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Vorwort. 





Seit. Buſching's Zeit hat die Geographie von Arabien in 
den Compendien Brache gelegen; eine Durcharbeitung des ſeit 
Riebuhr's Zeiten gewonnenen überreichen Stoffes zu einer 
wiſſenſchaftlichen Darftellung und Entwidelung der Gefammt- 
verhältniffe dieſer merkwürdigen Halbinfel ift noch nicht Ver- 
fuht worden. Ohne Rommel’s treffliche eritifche Arbeit, bie 
fh aber nur auf einen Kommentar zu Abulfeda's Arabien 
beſchränkt, und ohne Berghaus Fartographifche Arbeit würde 
ed noch viel fhlimmer damit in ben geographifchen Hand— 
Büchern ausfehen, die, wenn fie auch Einiges aus Jomard's 
inhaltreichen Arbeiten über Arabien aufgenommen haben, oder 
ihren bürren Mechanismus durch Bruchftüde aus Burdharbt’s 
Meifterwerfen zu beleben fuchten, doch ein innerlich unzu— 
fammenhängenbes, todtes, uncritifches Flickwerk blieben, das 
bei weitem bie wichtigften Ergebniffe überging, und ſich mit 
einem nuglofen und unfruchtbaren Ballaft von Namen ohne 
Inhalt, als wäre etwas dahinter, ausftaffirten. J. v. Ham—⸗ 
mer’s reichhaltige, türfifche Schakfammer, von Namen und 
Daten über Arabien, blieb ganz zur Seite Tiegen. Wo etwa 
noch mehr gefhah, da wurben manche bunte Klitter aus Tou— 
riften willkühtlich herausgeriffen und eben fo oberflächlich, 
als Einſchlag in ben magern Zettel, eingewebt. Volk, Na— 
tur und Land blieben neben einander flehen, die Landesge— 
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ſchichte der Gegenwart fand Feine Wurzel in der Vergangen— 
heit, feinen Spiegel in der Natur der Gegenwart. Alles 
blieb dunkel, oder confus und ohne inneres Leben, ohne Cau—⸗ 
falzufammenhang. 

Das wiffenfhaftlihe Ergebniß der Gefammt- 
beobahtung eines ganzen Jahrhunderts, fo vieler 
Studien und Betrachtungen ausgezeichneter Drientaliften wie 
Autopten, in ihren, wenn ſchon nur partiellen Beftrebun: 
gen, body oft meifterhaften Meittbeilungen, als Reifende, Be- 
obachter und Forfcher der verfehiedenften Art, aus allen Zo— 
nen, Zeiten, Eulturen, auf arabifhem Boden, in arabifcher 
Natur, unter arabifhem Volke, fehlte durchaus; denn felbft 
Niebuhr’s Meifterwerfe waren in dem, was fie für höheres, 
geiftiges Bedürfniß der Wiffenfchaft darboten, nur von We— 
nigen anerkannt, und von noch Wenigern für den Fortſchritt 
benust, fo allgemeinen Ruhmes fte fih auch, und mit Recht, 
erfreuten. 

Und doch ift ein Land wie Arabien wol einer durch— 
dringendern ernftern Erforfchung werth; ein Gebiet des Pla- 
neten, dem Areale eines Drittheils von Europa an Inhalt 
gleich, von fo eigenthümlicher, individueller Art; der Welt- 
ftellung nad der Uebergang von Aften nah Afrifa, beider 
Erdtheile Naturen fo haracteriftifch in fi vereinend, wie 
eigenthümliche, felbftändige Populationen herbergend und ent- 
widelnd, denen, zwifchen der indifhen Welt, dem atlantifchen 
Maghreb und dem hriftlichen Europa, eine der großartigften, 
welthiftorifhen Rollen in dem Entwidelungsgange der Welt- 
geihichte übertragen war. Denn bas Gepräge bed arabi- 
ſchen VBölferlebens, das in Religion, Geſetz, Sprache, Poefie, 
Schrift, Handel und Wandel nicht für ſich in der Luft ſchwebt, 
fondern der Landesheimath, der Randesnatur entwachſen war, 
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wurde, gen Aufgang der Malayenmwelt eben fo aufgebrüdt, 
wie gen Untergang den Bölfern am Atlas und ben Al- 


pujaras, wie denen vom Drus, Euphrat, Tigris bis zum 


RU und Nigerfirom. Auf den Thronen der Khalifen in Bag- 
dad, in Cairo, Damasf, Cordoda, Sevilla, Fey, Schiraz, 


Samarkand, Delhi gewann es feinen höchften Glanz, auf . 


vielen andern Thronen der Sultane von Malaffa bie: Bo- 
fhara, von Gonftantinopel bis Maroffo, Timbuctu, Darfur 
und zurüd bis Sanaa in Yemen ift es, wie bei den zuge- 
börigen Bölfern, noch in feiner geiftererftarrenden Nachwir— 


fung zurüdgeblieben. ALS geifterbannenber Deittelpunct des 


ganzen mohamedanifchen Zauberwefens haben fi) aber in ber 
Mitte der arabifhen Halbinfel Mekka und Medina ale An- 


siehungspuncte von Außen für fo viele Millionen eben fo 


erhalten, wie im Innern ber Halbinfel fid) das patriarcha- 
liſche Bebuinenleben der antifen Welt, aus den Abrahamiſchen 


Zeiten bis in die mobernften herüber in feiner Urfprünglich- 


feit fortzugeftalten vermochte. 
Dies find Erſcheinungen in dem fo räthſelreichen, irdiſch— 


planetaren und wundervollen Entwidlungsgange des Men—⸗ 


ſchengeſchlechtes, die fih vom eurcpäiſch-hergebrachten, vor— 
nehmen Standpuncte der Weltbetrachtung (der noch immer 


berfelbe ift, wie bei Griechen und Römern, Alles was nicht. 


europäifch ift mit dem Namen barbarifch zu bezeichnen) nicht 
Dur die Worte: „Wüſte“ und „Rohheit“, die man aus 


— 


Nichtkenntniß, auch der arabiſchen Welt irrig beilegt, zur 


Seite geſchoben und ignorirt werden können und dürfen. 
Und zumal nicht zu einer Zeit, in welcher der Orient, wie 
ein mächtiger Rieſe aus ber langen Erſtarrung feines ver— 
meintlihen Grabes, einer inhaltreihern Zufunft entgegen fich 
zu erheben begonnen hat, deſſen Schidfal fein Sterblicher in 
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den Sternen zu leſen vermag, wie der einſt noch ſchlummernde 
Rieſe des amerikaniſchen Occidents, durch Merkur und Mi— 
nerva mit dem Oelzweige berührt, aus feiner trümmerreichen 
Vergangenheit am Fuße des Chimborazo ſchon Yängft ſich 
erhoben bat (fiehe, zu A. v. Humboldt's Voy., Gerard’s 
ſchönes Titelfupfer: Humanitas, Literae, Fruges) zu größe- 
rem Dafein, 

Daber mußte in einer allgemeinen, vergleichenden, wif- 
fenfhaftfihen Betrachtung auch diefer ebenbürtigen Planeten- 
ftelle, gleich jeder andern, ihr Recht gefchehen, wenn die— 
- fes auch noch nicht allgemein anerkannt fein follte, welches 
aber hiermit nach ſchwachen Kräften verfucht wurbe, jedoch 
in einer Art, die, bei vielen Mängeln, eine ungemein reiche, 
ja wir fönnen fagen, faum geahnete Ausbeute gab, nicht 
durch eigene Arbeit und Erfindung etwa, fondern nur durch 
geiviffenhaftefte Beachtung aller derjenigen Wahrheiten, die 
von ben gebildetften Vorgängern und Zeitgenoffen auf diefem 
Gebiete ſchon gefunden waren; wie denn alle Wiffenfchaft, 
und bie Philofophie felbft, nichts anders tft, ald nur ein Be— 
achten des menschlichen Geiftes und ein Auffinden deffen, was, 
obwol durch Gottes Rathſchluß noch verfchleiert, doch ſchon 
vorhanden war, in der Natur, in den menſchlichen und 
in den göttlichen Dingen. Nie kann daher die ſtrenge und 
umfaſſende Unterſuchung fehl gehen, weil jeder Inhalt zuletzt 
unendlich iſt; und wie ſollte ſie es hier, wo der vorliegende 
Gegenſtand, ſelbſt göttlicher Natur, vom Beginn der Schö— 
pfung an zur Geſchichte der Menſchheit in ihrer har— 
monifhen Entwidlung mit dem Erbball gehörte, zur 
Ermittlung der Eulturftufe mit der ihr zugemwiefenen Stelle 
im großen Erziehungshaufe des Planeten, während ihres ir- 
diihen Dafeins. 
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Einen, gegen frühere, kurzgefaßtere Abriſſe Arabiens, 
größern Rahmen mußte daher die gegenwärtige Arbeit in 
zwei mäßigen Bänden einnehmen, bie ein zuſammen— 
bängendes, für fih abgefchloffenes Ganze bilben, 
weil aus der compacten, in fi zufammenhängendern Maffe 
Aftens defien weftwärts immer mehr und mehr fortfchrei+ 
tende Gliederung auch wirklich Sonderbetrachtungen 
dieſer einzelnen Glieder (mie Arabien, Syrien, Aſia mi— 
nor, Kaufafus) nicht nur möglich, ſondern, als eigne kleine 
Welten für fi, nothwendig machte. Daher denn zu der 
Gruppirung von Dfi-Afien in vorigem (Bd. II bis VI), 
dem ein eigner Regifterband folgte, und zu der Gruppirung 
von Weſt⸗Aſien (Bd. VII bis XT), deffen fünf Bänden 
unmittelbar ein. zweiter Negifterband folgen wird, auch die 
bier folgenden zwei Bände Tert Arabiens (Bd. X und 
AM) gehören, denen ebenfalls ein angehängtes Regifter bei- 
gegeben fein wird. Zu ihrem Gefammtverfländnig kann, bei 
ber großen Unvolllommenheit bisheriger Generalfarten, ein 
eignes Heft „Kartenmaterial zu Arabien‘ ausgege- 
ben werden, deſſen gemwiffenhafte Nedaction, nach den ung 
von ben verfehlebenften Seiten dargebotnen, zum Theil fonft 
noch unbenutzten handſchriftlichen Duellen, wir dem raftlofen 
Eifer unfers füngern Freundes, dem Lieutm. Zimmermann 
vom Generalftabe, verbanfen, der ſich fchon in fo vieler Hin- 
fiht um Fortbildung der Erdkunde im In- und Auslande 
nicht unbeachtet gebliebene Berdienfte erworben hat. Unſerm 
jüngern Freunde Kiepert verbanfen wir bie forgfältige 
Durchſicht der erfien Hälfte dieſes Bandes in ben orientalt- 
(hen Namen beim Drude, bevor berfelbe nach Weimar über 
fiedelte, und Hr. ©. Fr. H. Müller nicht nur die forgfätigfte 
Unterfiüsung bei der Eorrectur bes ganzen Bandes, fonbern 
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au die mühfame Ausarbeitung des Negifters, beides Feine 
geringen Bemühungen, die daher auch wol die Nachficht der 
Kenner in Anfprud nehmen bürften. 

Die Bergleihung der Angaben der vier ausgezeichnete- 
ften orientalifchen Geographen über Arabien, mit welcher die— 
fer erſte Band beginnt, war ein neugewagter Verſuch, der 
aber ganz nothwendig ſchien zur Befeitigung vieler Jrrthü- 
mer und um nur bie Gegenwart verftehen zu lernen, bie 
auch im geographiſchen, wie im hiftorifchen, auf dieſem Bo- 
den und unter biefem Volke fat nur auf der Vergangen- 
heit bafirt. Die Möglichkeit eines ſolchen Verfuchs, mit ber 
Grundlage des Ißtachri, verbanfe ich der deutfchen Leber- 
fegung meines jüngern Freundes A. D. Mordtmann, jegt 
Geſchäftsträger und Gefandter der Freien Hanfeeftäbte an ber 
Hohen Pforte in Eonftantinopel, die ſeitdem auch öffentlich 
erſchienen ift (Ißtachri, das Buch der Länder, aus dem Ara 
bifhen von Mordtmann, mit Borwort von C. Ritter, Ham: 
burg, 1845. 4.), die aber nur erſt im Mſer., nit im Drud, 
benugt werben konnte. Eine Bergleichung mit Abulfeda’s 
vollftändigem Terte wurde mir durch meinen fo zuvorkom—⸗ 
menden Freund, Hrn. Reinaud, Prof. des Arabifchen und 
Academifer in Paris, möglich, der die große Güte hatte, mir 
feine franzöſiſche Ueberfegung des arabifchen Tertes und ber 
eritifhen Noten zum Abulfeda, die noch nicht publicirt find, 
zur Benusgung bei meiner Arbeit zuzuſenden. Edrifi und 
Ebn Batuta waren fehon leichter zugänglich gemacht, aber 
doch in ihrem reichen Gehalte für die Geographie der Halb» 
infel noch gar nicht, felbft bei Rommel nur ber Ebdrifi topo— 
graphifch, benugt. Den aus ſolchem Verſuche bervorgegan- 
genen Gewinn für das Verſtändniß der Autoren, wie für ihr 
Land und Volk, bleibe dem Urtheil der Kenner überlaffen. 
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Die türfifche Geographie Arabiens im Dſchihannuma war 
durch unfern hochverehrten Gönner und Freund J. v. Hamas 
mer fhon fo vortrefflih in ihrem Tericalifchen Ueberreich— 
thum geordnet, daß wir auf ihren vollfländigen Fluß nur 
binzumweifen brauchten, wo es für unfre Arbeit nöthig ſchien. 

Die reihe Fülle ganz neuen Materiald, wie von Sad— 
lier, v. Wrede, Arnaud, Aucher Eloy, Haines, Arbuckle, Fo— 
ſter, Stocqueler, Roberts u. v. A., zu unſerm Aufbau faſt 
an allen Enden der Halbinſel, über welches bisher alle Geo— 
graphien geſchwiegen, haben wir hier nicht aufzuzählen, da 
daſſelbe überall im Werke feiner Duelle nach genau bezeidh- 
net if. Obwol wir uns feineswegs mit dem Titel einer 
vollfändigen Geographie von Arabien brüften wollen, ba 
ja Bieles noch Terra incognita, und von dem ſchon Bekann⸗ 
ten felbft gar Manches, nad) Namen und Sachen, daſelbſt 
für eine dereinftige lexicaliſche Einregiftrirung übrig bleibt, 
mit der wir bier nichts zu thun haben, fo glauben wir doch 
verfihern zu fönnen, daß in der Characteriftif und dem 
Wefen ihrer VBerhältniffe nicht Leicht ein Hauptmoment 
vermißt werden. bürfte. 

Da wir überall dem innerften Gebanfengange in. ber 
Geſchichte des Volks, feiner Politik, feiner Religion, feiner 
Sitten und deren mannichfaltigften Nefleren und Manifefta- 
tionen in Sprache und Literatur, wie feinen treueflen und 
geiftreihften Beobachten, einem Niebuhr, Burdhardt, Fresnel, 
De Sacy, Jomard, Reinaud, Gefenius, Rödiger, Rüdert, 
Weil, Ewald u. A., zu folgen und bie eigenthümliche Na- 
tur des Landes wie feiner Organismen zu egfennen bemüht 
waren, nad ben lehrreihen Vorarbeiten ber. genannten, wie 
eines Korskäl, Seesen, Ehrenberg, Botta, Rüppell, Schim— 
per, Wellſted, Hulton, Cruttenden, Malcolm, Vie. Valentia, 


— 
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Owen, Haines, Whitelod, Moresby, Carleß u. v. A., fo 
trat nun die vermeintliche „Wüſte“ an fo vielen Stellen als 
ein wirklich reich begabtes und bevölfertes Land, bie eben fo 
für bios „roh und barbarifch gehaltne wilde Vollsmaſſe,“ 
als ein in fich vielfach gegliebertes Volksſyſtem voll mannid- 
faltig gefonderter Individualitäten. und Entwidelungen zu den 
verſchiedenſten Culturſtufen, Lebensarten, Sitten und Gebräu- 
hen hervor, wie fie der Gang der Bölfergefchichte, bie hier 
in bie frübeften Jahrtaufende zurückgeht, auch erzeugen mußte, 
Das Land zeigte ſich reich an hiſtoriſchen Anflängen in allen 
Richtungen der älteften VBölfergefchichten, von denen es, wenn 
fchon Durch Kriegszüge ununterjocht, Doch keineswegs in Mythe, 
Genealogien, Spracden, Hiftorien, Eulturen, Literatur, Ideen, 
fo gefondert und ifolirt oder zurüd geblieben, da man ihm 
alfein nur etwa antifen Welthandel und Berfehr, zur Zeit 
der Sabäer, oder Poeſie und Mährchen zuzufchreiben für gut 
fand, alle andern Zweige der Entwidlung aber, ihm oft von 
vorn herein verfagen zu müffen wähnte. 

Die ältefte Periode Hat nun ſchon ihren noch unerfchöpfe 
ten Reichthum an überbauernden Monumenten an allen Ge— 
ftaden und an vielen Rocalitäten des Innern dargeboten, bie 
durch ihre zahlreichen antiken Inferiptionen aus einer ver- 
ſchwundenen @ulturperiode dereinft eben fo, um bie Metropo- 
lis Regia Sabaeorum das Dunfel der Vergangenheit erhellen 
werben, wie die Denfmale zu Theben am Nil, zu Babylon 
am Euphrat, zu Niniveh am Tigris, wie bie am Indus und 
Ganges, in Yucatan Palenque, und in noch andern undurch— 
forfchten amerifanifchen Urwäldern. 

Die jüngfte Zeit der Agyptifchen Kriegsperiode Moham- 
med Alis gegen die Wahabi und der britifchen Politik in 
Arabien hat, noch mehr als die Yange vorhergegangene Frie- 
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densperiode, eine neue Aera für die Entdeckungsgeſchichte der 
Binnenlandſchaften dieſer Halbinſel, von Hedſchas und ſeinen 
Bergketten, von Nedſched, von Bahrein und ben Piraten⸗ 
kuſten, von Aſyr, ſelbſt von Theilen Jemens, yon Aden und 
Dman, herbeigeführt, deren Reſultate wir, durch Die Zeitum- 
fände mehrfach begünftigt, zum erftenmale in ihrem erfolg- 
reichen Zuſammenhange für Kenntniß von Land und Bolf 
bier für bie Erbfunde fruchtbringend vorführen konnten. 
Sreunbichaftliche Mittheilungen mancherlei Art festen Uns in 
Stand, die Wiffenfchaft durch Vertilgung mancher Irrthümer 
und durch Ausfüllung mancher Rüden zu bereichern, So: 
Ehrenberg’s handſchriftliches Tagebuch von feiner arabi- 
ſchen Reife, nebft Kartenſtizze; W. Schimper’s durch Prof. 
Braun in Carlsruhe gütig zur Benugung überlaffenes Zour- 
nal des Routier von Dſchidda nah Taif. Eben fo bes 
öftreichifchen Gefandten Graf v. Stürmer Uebergabe Iehr- 
reicher Confulatsberichte über die Kriege in, Afyr, bei unferm 
Aufenthalte in Eonftantinopel; ferner die vielen fördernden 
Beiträge, die wir während unfers Yesten Aufenthaltes in 
Paris, 1845, der Güte der Herren Reinaub und Jomard 
verdanken; auch die Geftattung einer Copie des handſchrift— 
lichen fehr fhäsbaren neuen KRartenentwurfes der Ingenieure 
Galinier und Ferret über Hedſchas, zum Verſtändniß von 
ChHedufeau’s, Tamifier’s, Planat’s u. a, Kriegsberichte, Vor— 
züglihen Dank fchulden wir Hrn. 3. Mohl, Academifer in 
Paris, für Anvertrauung einer inhaltreihen ihm übermach⸗ 
ten Correſpondenz des gelehrten und geiſtreichen Sprachfor—⸗ 
ſchers F. Fresnel aus Dſchidda, während deſſen mehrjäh— 
rigen dortigen Aufenthaltes, durch die einen Schatz neuer 
Forſchungen und Beobachtungen für unſere Wiſſenſchaft ges 
wonnen zu haben, wir hier zum voraus anerkennen. Die 
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Anwendung, die wir von allen dieſen Gaben, oft nur an— 
führungsweiſe, um zu neuen Forſchungen an Ort und Stelle 
aufzufordern und auf vieles bisher Ueberſehene aufmerkſam zu 
machen, wie von ſo manchen andern, für den Fortſchritt der 
Erdkunde gemacht haben, möge jenen Gebern genehm ſein, 
und mehr als Worte unſere Verbindlichkeit dafür bezeu— 
gen, ſowol in dieſem erſten Bande, als im unmittelbar 
nachfolgenden zweiten, dem auch ein Anhang über geo— 
graphiſche Verbreitungsſphären einiger für Arabien 
charaeteriſtiſchen Producte, wie des Kaffeebaumes, ber 
Dattelpalme, des Kameels u. a., nebſt Regiſter und 
arabiſchem Kartenheft beigefügt ſein wird. 
Berlin, am 26. März 1846, 
C. Ritter, - 
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Die Hera Seil alarim; die Verheerung des Dammdurchbruchs von 
Nareb (Seed Mareb). Die Answanderungen der Stämme von 


Jemen und die Stiftung ihrer Eolonien und Reiche im mittlern 
und nörblichen Arabien. ©. 73. 
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$.59. Die arabiſchen Grenz-Reiche gegen Irak und Sy— 
rien: Hira und Ghaſſan. ©. 87—-111. 
1. Das Königreich Hira der Araber gegen Irak, unter dem Einfluß 
der Suflaniden. ©. 87. 
2. Das Königreih Ghaſſan der Araber gegen Syrien, unter dem Ein— 
fluß der Byzantiner. ©. 107, 


$. 60. Nordweitlihes Grenzland Nabataea, die Arabia 
Petraea der Griehen und Römer Das Land der Naba= 
tüer, der Nicht-Araber, in vormohamedanifcher Zeit. Die Urfige 
der Nabat vom aramälfchen Stamme im Guphratlande; ihre Aus- 
breitung durch Nord» Arabien bis zum Golf von Aila. Ihre Co— 
lonifation, ihr Territorium, ihre Dynaftie, ihr Handel. Berhältnig 
der Nabat zu Afiyriern, Syriern und Phöniciern. Ihr Kommen 
und Verſchwinden. Fortdauer ihrer Population und ihrer Sprache 
im euphratenfifchen Straf. S. 111— 140. 


$. 61. Zweites Kapitel. SHiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Arabien nah den arabifhen Geographen des Mittels 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert. Nah Ißta— 
chri (950), Edrifi (1150), Abulfeda (1331), Ebn Batuta 
(1354). ©. 140 — 234. 

1. Nrabien nad des Ißtachri Liber Climatum (950 n. Chr. Geb.). 
Nordarabien von ihm als Augenzeuge befchrieben. Mannichfache 

Berichtigung aus ihm für feine Nachfolger, zumal über Nordara- 
bien. ©. 141. 

2. Nrabien nad Edriſi, ‚geboren 1099 n. Ehr. ©. (493 Heg.), aus 
feiner Djiagrafia alkollia (Geographia universalis) oder dem 
Nozhat el Mofchtäf (Oblectamentum cupidi), vom Jahre 1153 
(548 Heg.). Insbefondere feine Nachrichten über die Norbweft- 
füfte und über das Grenzgebirgsland der unabhängigen Völker: 
ftämme zwifchen Hedfhas und Jemen (Afir) mit Burckhardt's 
Nachrichten verglichen. ©. 167. 

3. Arabien nach Jsmaël Abulfeva (geb. 1273, geft. 1331 n. Ehr. ©.), 
zumal feine Fünftheilung der. Halbinfel nach dem Vorgange des 
A Madayny im Ben Jahrhundert. ©. 213. 

I. Tehama. ©. 219. II. Nedjd. ©. 220. III, Hedſchas. S. 224. 
IV. Aroudh. ©. 227. V. Jemen. ©. 229. 

$. 62. Hiftorifche Einleitung. Fortſetzung. 
Manderungendurh Süd-Arabien im Mittelalter und 


Bergleihung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit. 
©, 234 —312. | 
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1. Ebn Batuta’d Wanderungen in Arabien, 1328— 1330; Pilger: 
fahrt nah Meffa, Schiffahrt bis Hali und Landreife über Zebid, 
Taäs, Sanaa Aden. ©. 234. 

2. Ebn Batuta’s Fahrt nach Zafar (Sepher, Dhafar), Dofar der heu— 
tigen Zeit, an der Südoſtküſte Arabiens, deſſen oceaniſches Geſtade— 
land nach Ißtachri, Edriſi, Abulfeda und den alten Römern. Das 
Land Hadhramaut. Das Weihrauchland Chedjer. Die Mahri; 
Land Mahra oder Mehret (Cap Morehat). Der Berg gegen den 
Morgen (Shher, Sochar, der Meihrauchberg). Der Berg Lous. 
©. 2351. | 

3. Das gemwächsreihe Geftade von Zafar nah Ebn Batuta, und das 
Binnenland der Sandwüfle EI Ahfaf. A. v. Wrede’s Excurſion 
zum El Ahfaf und nach dem Lande Kubr el Hüd im Jahre 1843. 
Der Brunnen Barhut (Stygis aquae fons bei Ptolemäus), das 
Bolf der Minäer und Rhadamäer (bed Minos und Rhadamanthus 
nach Plinius). Die Eapitale der Minder, Carnon, Al Ckam im 
Wadi Doän. ©. 268. 

4. Der Wadi Doän, im alten Lande der Minäer, bewohnt von. den 
Toani des Plinius. Wiederentdeckung dur A. v. Wrede's Er- 
curſion im 3. 1843. ©. 284. 

5. Verſchwundene Zafar des Ebn Batuta; die heutige Dörferreibe 3a: 
far zwifchen Mirbat und dem Cap Sadjir nach Ausſage Mouhhfins 
und Fresnel's Bemerkungen. G. 3. Gruttenden’s Greurfion von 
Morebat durch den Diftrict Dofar zu deffen Hauptſtadt Oyreez 
(Addhariz bei Fresnel) im Januar 1837. ©. 295. 

6. Ebn Batuta’s Meberfahrt nach Haſik und Kalhaat in Oman. Die 
Bay von Hafif, die Djoun al Hafchifch (Sinus herbosus, Golfe 
des Herbes bei D’Anville) oder Kuria Muria-Bay mit den Ins 
feln Khartan und Martan. ODrientirung des Sachalites Sinus bei 
Arrian und Piolemäus (der Sachar- oder Schhehr: Küfle); das 
Syagros extrema (Gap Saugar) in Hafif (ad Asichon). ©. 305. 


$. 63. SHiftorifche Einleitung. Bortfeßung. 
Manderungen und Umfchiffungen des ſüdöſtlichen Ara: 
biens nad den ältern Autoren, verglihen mit denen 
der neuern Zeit und die jüngfien Entdeckungen anti; 
fer Dentmale ©. 312 — 372. 

1. Cane Emporium und Orneon, die Bogelinfel des Periplus Mar, 
Erythr.; Hifn Ghorab, das Rabenfchloß, mit feinen himjaritifchen 
Inferiptionen nach Eapt. Haines und Lieut. — Entdeckung, 
1834. ©. 312. 
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2. Nakab el Hadſchars Trümmerſtadt im Wadi Mefat, Maephat Vi- 
cus des Ptolem., nach Wellſted's Entdeckung und Excurſion dahin 
im April 1835. ©. 322. 

3. Des Beriplus Bericht vom Weihrauchgeftade, d. i. vom Sadalites 
(Schahr, Shher); von Cane (bei Hifn Ohorab) bis zum Syagros 
Promontorium (Gap Saugra) und zu den Sieben Infeln des Ze⸗ 
nobius (den Infeln Khartan und Martan, oder Curia Muria in 
dem Hafchifch Golf). Dr. Hulton's Befuch diefer Infelgruppe der 
Beni Zenobi im 3. 1836. ©. 332. 

4. Ebn Batuta’s und des Beriplus Umfchiffung der äußerſten Südoft- 

“ fpige der arabijchen Halbinfel vom Cap Saugra und Gap Iſolette 
bis zum Ras el Had mit der Infel Sarapis, der heutigen Maflera. 
Gapt. Owen's und Wellſted's Stationen an diefen Geftaden. Die 
Fiſcher auf Schlauchflooßen; die Ascitae der Alten. ©. 847. 

Anmerkung. Der arabifhe Weihraud. Lubän der Araber, 

Lebonah der Hebräer; Aldavos der Griechen. vos, Suulaun; 
Thus der Römer. Incensus, Encens, Franckincense. Oli- 
bano der Italiener. Die Weihrauchländer in Arabien, in Afrika, 
in Perfien und Indien. Xovdoos, Chonder des Avicenna; Kun: 
dur der Perſer und Inder. Javana, der grabifche, im Sans: 
frit. Der indifche Weihrauhbaum: Boswellia serrata; bie 
verwandten Species der Bäume und Gummiarten in Indien. 
S. 356 — 372. 
$. 64. Hiſtoriſche Einleitung. Fortſetzung. 

Wanderungen und Umfdiffungen von Oman und der 

Oſtküſte Arabiens, im pyerfifhen Meerbufen, nad den 

Berichten der Altern arabifhen Autoren. ©, 373—401. 

1. Ebn Batuta’s Beſuch in Oman. Befuh in Kalhat und Neswa. 
Die Städte Kalhat, Sour, Masfat und Szohar, nach Ißtachri, 
Edriſi, Abulfeva. S. 373. 

2. Ebun Batuta's Nahriht von Ormuz und den Oſitaſten Arabiens 
am perſiſchen Golf. Die Berichte von dieſem arabiſchen Geſtade— 
lande von Al Hadjar, Jemama, Alahſa (Lachfa), Al Kathif, Bahrein 
und den Perlfiichereien, nach Ißtachri, Edriſt, Abulfeda. ©. 383, 


Zweiter Abſchnitt. 
Die geographifhen Verhältniffe ber Halbinfel Arabieng in der 
Gegenwart. S. 402 — 1035. 


$. 65. Erſtes Kapitel. Der perfifche Golf in feinen Veziehun⸗ 
gen zum arabiſchen Geſtadelande. S. 403 — 468. 
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Erläuterung 1. Meberfiht; Piratenfriege, Capt. Sablier’s Ein: 
gang 1819; britifche Küftenaufnahme und Entdedung. S. 403. 
Erläuterung 2. Einfahrt in den Perfer- Golf und feine Umgebun: 
gen im Umfreife des Cap Muſſendom. S. 426. | 
Erläuterung 3. Die arabifchen Snfelftationen im Perſer-Golf, ent: 
lang ber perfifchen Geftabefeite, von Ormuz bis Karek. 1) Or: 
muz; 2) Kifhmi; 3) Laref; 4) Angar; 5) Klein und Groß 
Tambo; 6) Polior; 7) Keifch oder Kenn; 8) Hinverab und 
Buſheab; 9) Gogana, Abuſchähr; 10) die Infel Karef oder 
Charedſch. S. 435. 
1. Die Infel Ormuz, ’Opyava, Organa des Nearch ( Qyvoic, Gy⸗ 


4. 
5. 


6. 
7. 
8. 
9. 


10. 
$. 66. 


* 


rine, Tyrine bei Strabo?); Jerun der Cinheimiſchen und ber 
Araber; Necrofin und Zambri der Tataren nach Herbert. ©. 435. 
Die Inſel Kiſhm, Kifchmi. Queixome bei Teireira; Broct ober 
Broct der Portugiefen; 'Odgaxra, d. i. Oaracta Nearchs, bei 
Arrian H. Ind. 37; Ovogöyde bei Btelem., Vuorokhtha; Djesn 
der Araber. Djezirat tuileh oder tauilah, d. i. die Lange Infel, 
der Araber; Djezirah diraz der Perſer. Auch Djezirah Lafet, 
nach ihrem Hafen (abet nach Eorifi bei Jaubert; Lamet der 
latein. Ueberſ.). S. 445. 

Laref, Larej oder Lareg. ©. 455. 

Angar, Angam oder Anjar. ©. 456. 

Klein: und Groß:Tumbo, oder Nabgiu und Tombo, oder Tumb 
Namin. ©. 457. . 

Die Infel Polior; Pylora, Pollior oder Belior nah Niebuhr. 
©. 457. Ä 

Die Infel Keifch, Käs oder Kenn; die Kara bei Arrian. E.458. 
Die Inſeln Hinderab, Kecandros bei Arrian, und Bufheab, die 
namenlofe; das Cap Berbiftat, Ochos Promontorium bei Ars 
rien. ©. 459. 

Nearchs Küftenfahrt bis Gogana, Abufhähr. ©. 460. 

Die Infel Karraf, Karek oder Charedſch. S. 461. 


Zweites Kapitel. Das döftliche arabifche Geftabeland ge— 


gen die Seite des Perſer⸗Golfs und feiner Eingänge. ©. 469. 
Dman dad Küftenland. ©. 469— 535. 
Erläuterung 1. Meberfiht von Oman: Geftabeland, Meeresan: 


fuhrt, die Eove von Maskat. Eintheilung: drei Gebirgszüge, 
Wüſtenland, Dafenreihen; Quellen, Elima, Producte; Handel 
und Gewerbe, Bevölferung, Lebensweife, Secten; Gefchichte, 
Imam : Herrfchaft, Seeherrfchaft, Flotte. S. 469. 
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Grläuterung 2. Die Stadt Maskat, der Haupthafen, die Reſi⸗ 
denz, das Emporium, die Flottenitation; Gewerbe und Berfehr. 
Matrah der Schiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; Ereurfion 
dahin; die heiße Duelle, die Badeſaiſon. S. 508. 

1. Masfat. ©. 509. 

2. Matrah nah NRödiger, Mattrah bei Niebuhr, Matarah bei 
Mellfted, und die warme Heilquelle bei Rian. ©. 518. 
Erläuterung 3. Küftenftädte in Oman: 1) Sib, 2) Burfa, 3) 
Suwek, 4) Sfohar, 5) Schinaf, 6) Dibba und die felfige Wild: 
niß der Afabberge bis zum Ras Muffendom an der Nordfpige 
von Oman, 7) die Kaſab-Bay, 8) Ras el Khaimah und die Tri: 

bus der PBiratenfüfte. S. 523. 


$. 67. Drittes Kapitel. I. Oman das Binnenland. ©. 536 
bis 563. | 

Erläuterung 1. Nusflug von Sfur gegen Sid nah Dſchilan; zu 
den Beni Abu Hafan, den Beni Abu Nli und den Dfcheneba: Be: 
duinen, 1835. ©. 537. 

Erläuterung 2. Die Dafenreihe im Binnenlande Omans, von Didi: 
lan und den Beni Abu Ali gegen N.W. durch den Wadi Betha 
über Bedi’a, Zbra, Semmed, Minach bis Neswa. ©. 543. 

Erläuterung 3. Greurfion von Neswa zum Dfchebel Achdar, d. i. 
dem grünen Gebirge, und Rückweg nach Neswa. Rückweg zur 
Wüſte nach) Sib, 1836. S. 550. 

Erläuterung & Duerroute von Sib über Kothra, Maskin, Mafis 
nijat und Obri, 1836. Mißglückte Verfuche, bis zur Grenze ber 
Wehabi in Birdma vorzudringen. S. 560. 

$. 68. Viertes Kapitel. Das Küftenland Oftarabiend gegen 
den perfiichen Golf, die Piratenfüfte, EI Hedſcher, Bahrein, 
EI Kathif, EI Ahſa, Gran und das auffteigende Binnenland 
von Nedſched bis Dreyeh. ©. 563 — 605. 

Erläuterung 1. Gapt. Sadlier's Querreife von el Kathif über el 
Ahſa nad) Deranije (Dreyeh) in Nedfched, 1819. ©. 569. 

1. Abreife von El Kathif über Amer Rubiah nad el Aha. ©. 570. 
2. Weg von Amer Rubiah W.S.Weftwärts nach Dreyeh in el Aa— 
red. ©. 576. 

Erläuterung 2. Specielle Notizen über die Topographie und Eth: 
nographie der Piratenfüfte von Nas Muffendom bis Bahrein, nad 
Lieutn. Whitelod. ©. 582. 

Erläuterung 3. Nachrichten von Bahrein dem Infelftaate und feis 
ner Berlfifcherei. ©. 594. 
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Erläuterung 4. Zerſtreute Notizen über den Küſtenſtrich und feine 
Anwohner; Gran, el Ahſa. S. 59. 
$. 69. Fünftes Kapitel. Die oreanifche Südküſte Arabiens 
zwifchen Mahrah und Bab el Mandeb, oder die Küfte von 
Hadhramaut und Aden. ©. 605— 707. 
I. Die Küftenterraffe Hadhramaut. S. 609. 

Erläuterung 1. Habhramaut im Allgemeinen, zumal das Bin; 
nenland, nad) den Berichten von Niebuhr und den jüngften Er⸗ 
fahrungen von Wellſted. S. 609. 

1. Nah Niebuhr (1763). S. 608. 
2. Nach Wellftev’s Erfahrungen (1840). ©. 614. 

Erläuterung 2. Die öftlihde Küfte Habhramauts vom Naben: 
ſchloß Hifn Ghorab an dem Weihrauchgeftade über Mafallah und 
Shehr bis Mifenät. ©. 621. 

1. Die Küfte Hadhramants von Hifn Ghorab bis Makallah. 
©. 621. —— 
2. Das Vorgebirge und die Stadt Makallah. ©. 625. 
3. Die Habhramant:Küfte oftwärts von Mafallah bis Shehr und 
 Mifenät. ©. 634. 

Erläuterung 3. Fortſetzung: die öftlihe Küfte Hadhramants von 
Mifenät über Ras Fartak, Dhafar, Merbät bis zum Gap Ifos 
lette; ober die Küfte der Mahrah-, der Gharrah- und ber Se: 
nobi:Tribus. ©. 645. 

Erläuterung 4. Die weflliche Küfte Habhramants vom Raben: 
ſchloß Hifn Ghoräb Bis gegen Aden; oder die Küfte der Jafa- 
(oder Dafai), der Fadhli-, Urladfchis (Mrlapji), Dudfchabis (Dus 
djabi) und Wahldi- Tribus. S. 659. 

$. 70. II. Die Küfte von Aden. ©. 664. 

Erläuterung 1. Babel Mandeb und das arabifche Geftadeland 
von diefer Meerenge bis zur Halbinfel Aden. S. 664. 

Erläuterung 2. Die Halbinfel Aden, ihre vulcanifhe Bildung. 
Die Stadt Aden und ihre Regeneration durch die Ar Beſitz⸗ 
nahme ſeit 1839. S. 677. 

Nachtrag zu Aden nach Malcolm. S. 686. 
Erläuterung 3. Der Sultan der Abd-Ali von Aden und ſeine 
Herrſchaft. S. 702. 
$. 71. Sechstes Kapitel. Die Weſtſeite ver arabiſchen Halb⸗ 
inſel. S. 708— 868. 
1. Jemen (Dihemen), Arabia felix. Die ſüdweſtliche Berg: 
landfhaft oder das glüdliche Arabien. ©. 708. 
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A. Jemen im weitern Sinne. Ueberſicht. S. 708. 

1. Jemen im weitern Sinne nach Niebuhr's Landkarte und Be— 
ſchreibung, nebſt Zuſätzen von Seetzen, Burckhardt, und Kar— 
tenberichtigungen von Berghaus. S. 711. 

2. Jemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nach der türkiſchen 
Geographie, oder dem Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa (blüht 
1650), nach 3. v. Hammer's critifcher Bearbeitung, und Bes 
tichtigung der frühern Daten. S. 719. 

3. Der politifche Zuftand Jemens nach feinen acht Dynaftien, 
der älteften Türfenobmadht und des NRegentenhaufes der Ima— 
me von Sanaa bis auf Niebuhr’s Zeit (1763). ©. 728. 

$. 72. B. Jemen im engern Sinne (das Land der Sabäer). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern der jemenifchen Staa- 
tengeuppe und ihre Zerfpaltungen der Gegenwart, nad) Beobach- 
tungen und Anfchauungen der Reifenden unfrer Zeiten. ©. 738. 

Anmerkung. Hiftorifche Nachweifung der Duellfchriften für die 

Kenntnig Jemens in der Gegenwart. ©. 739. 


1, 


2. 
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10. 


Lodovicho di Barthema aus Bologna, Reife nach Arabien, 
1508. ©. 739, 

De la Grelaudiere’s Gefandten:Reife von Mochha zur Res 
fivenz Mouab des Königs von Jemen, 1712. ©. 740. 
K. Niebuhr's Neife in Jemen im 3. 1763. ©. 743. 


. Dr. U. 3. Seeßen’s Reife durd) Jemen im 3. 1810. ©. 744. 
. &h. 3. Eruttenden’s und Dr. Hulton’s Reife von Mochha 


auf dem Nordwege (Tarif e8 Sham) nah Sanaa, und zus 
rück nah Mochha, 1836. ©. 747. 


. Sof. Wolff’, des Iudenmiffionars, Reife von Mochha nach 


Sanaa, Ende 1836. ©. 751. 


. Baul Emile Botta’3 Reife in Jemen, 1837, unternommen 


für das naturhiftorifche Mufeum in Paris, zumal in bota— 
nifher Hinfiht. ©. 755. 

Des Franzofen Paſſama, Schiffslientnants, Bereifung eines 
Theild der Küfte von Jemen und der Hauptitädte im nörd— 
lihen Tehama bis zur Refidenzftadt Häs, und neue Grfuns 
digungen, 1842. ©. 758. 

Ehedufean und Mari, Galinier und Ferret, Nachrichten von 
ihren Beobachtungen während eines längern Aufenthaltes 
in Arabien, nebft einer neuconftruirten Karte des Grenzge— 
birgslandes zwifchen Jemen und Hebfchas, 1843. ©. 760. 

Th. Sof. Arnaud, Bericht feiner Reife von Sanaa nad 
Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten Refivenz der Sa: 
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baͤer Könige, und zu den Ueberreſten des Dammdurchbruchs 
Seed oder Sitte Mareb, mit ihren himjaritiſchen Juſchrif⸗ 
ten, 1843. S. 761. 

Erläuterung J. Der Küſtenweg von Aden nach Mochha; der Süd⸗ 
weg, Tarif el Jemen, von Mochha nach Taäs, und die Beſteigung 
des Dichebbel Sabber. ©. 766. ’ 

1. Der Küflenweg von Aden nach Mochha, 8 Tagereifen nad) See: 
gen. ©. 766. | 

2. Die moderne Hafenſtadt Mochha und ihre Verkehr. ©. 768. 

3. Weg von Mochha über Mufa nach Taäs, nach Niebuhr, 1763. 
©. 780, 

4 P. E. Botta’d Aufenthalt in Taäs, Dichennad, und Befteigung 
des Gebirges Sabber, 1837. ©. 783. 

Anmerfung. Gultur und Gebrauch von Eät oder Käad, Cela- 
strus edulis (Catha edulis Forsk.) in Jemen, zumal auf dem 
Dfchebbel Sabber und im hohen Aethiopien. ©. 795. 

Erläuterung 2. Die Borterrafe des füdlichen Jemen sGebirgslan- 
bes zmwifchen Taas und Häs, nad Niebuhr, Botta und Paſſama. 
Die Stadt Häs, der Dfehebbel Ras, die Felsfchlöffer Maamara und 
Eahim des Sheikh Haſſan. S. 79. 

4. Niebuhr's Route von Taäs gegen N.N.W. nach Häs, 2 Tage: 
reifen. S. 798. 

2. Die Stadt und Refidenz Häs (Hais) des Sheikh Saffan. ©. 798. 

3. Die vergeblicye botanifche Ereurfion von Häs zum Dfchebbel Ras, 
und nach Häs zurüf, S. 802. 

4. Die botanifhe Ereurfion zum Bergſchloß Maamara des Sheikh 
Haſſan. ©. 803. 

5. Die Ueberfiedlung nach dem Bergfchloß Cahim und Rückkehr nach 
His. ©. 808. 
Erläuterung 3. Die Hanptfiraße von Taäs norbwärts über den 
Mhärras: Pag nach Dijöbka und von. da die Seitenfiraße durch den 
Kaffeegarten Udden. Dann von Dfjöbla über den Sumära -Pag 
auf die Hochterrafie von Jemen über Damar nah Sanaa. S. 810. 
1. Weg von Taäs nach Jemen Ala, dem obern Jemen, über ben 
Gebirgspaß Rhawa⸗ nah Dſjöbla, zur großen Wafferfcheide. 
©. 810. 

2. Die Seitenftraße durch den Kaffeegarten Udden von Beit el Tas 
fih im Tehama nah Dfjöbla.. ©. 813. 

3. Portfegung der Hauptroute gegen Nord, von Dfjötte und Jemen 
ala, dem obern Jemen, über den Sumära- Pag, Ierim und Das 
mar nah Sanaa. ©. 815. 
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Erläuterung 4. Sanaa (Uſal, Ozal der alten Zeit; Oſer, Oſeir der 
Gegenwart), die Hauptſtadt von Jemen, die Reſidenzſtadt des Imam; 
nach den Beobachtungen von Niebuhr (1763), Seetzen (1810), 
Cruttenden (1836), Wolff (1836). S. 820. 

Erläuterung 6. Th. J. Arnaud's Reiſe von Sanaa nach Mareb, 
durch die wilden Beduinen-Horden der Alliirten-Tribus der Saleh— 
Asfour (1843). Entdeckung der Mariaba Metropolis Sabaeorum, 
der Sabaimit ihren Ruinen, Inferiptionen und den Gonftructionen 
des Siddi Mareb der Himjariten. ©. 840. 

Abreife von Sanaa nad) Mareb 1843. S. 840. 

Anmerfung. Die Meberrefte der antifen Stadt Saba, die Pi- 
lafter und das Hharam Balfis; die Gonftructionen am Siddi 
Mareb mit dem Dammdurchbruch, Seil al arim. Nah Ars 
naud's Dictat an 8. Fresnel in Dſchidda und deſſen fhriftlicher 
Mittheilung an 3. Mohl in Paris. S. 858. 

Nachtrag. ©. 862. 


$. 73. Siebentes Kapitel. Die Weftfeite der arabifchen Halb— 
injel. Bortfegung. ©. 869 — 918. 
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$. 58. 
Einleitung. 
1. Allgemeine Ueberjicht. 


An die Sübufer des zuvor betrachteten Euphratſyſtems fchließt fich 
das weite, fyrifch-arabifche Flachland an, und breitet fih dann 
als immer Höher und Höher ſich erhebende arabiſche Halbinfel 
jwifchen dem indifchen Ocean und dem fyrifch=mittelländifchen Kü— 
Renmeere, zwijchen dem yerfifchen und arabifchen Meerbufen, bis 
gegen die Veſte Norvoft- Afrikas Hin aus, zu welcher fie in vieler 
Hinſicht dad verwandte Mittelglied, ſowol ver räumlichen 
Stellung als auch ihren innern Naturverhältniffen nach, bildet; ein 
Linderraum von mehr ald fünfzigtaufend. Duadratmeilen, viermal. 
jo groß wie Deutjchland, der und faum erft feinen Begrenzungen 
und einigen feiner bewohnteften Theile nach etwas genauer befannt 
geworben ift. Theils ift dies eine Folge feiner afrikanischen Natur- 
beiyaffenheit, welche fchon ver eigne Name „Araba,“ d. i. Wüſte 
(oder Ebene) ?), verräth, der von der vorwaltenden Borm, jeit 


) Wahl, Border: und Mittel-Afien ©. 327; Hartmann, rg 
de Alien II. ©. 6; Rofenmäller, Bibliſche Geogr. B 
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Hiobs Zeiten, zum allgemein geltenden des Landes wie feiner Be— 
wohner geworden, an deſſen Einförmigkeit fchon die trapezoide Ge— 
ftalt und der Küftenparallelismud erinnert, wie die Sandmaflen, 
der Mangel an Stromthälern und Küftenferraturen. Theils aber 
ift der Mangel an Kenntniß des Binnenlandes dieſer Halbinfel 
der leichtern Communication des Occidentes, wie des Sudan, mit 
dem Orient vermittelſt der beiden Waſſerſtraßen im Norden und 
Süden derſelben, über Euphrat und Rothes Meer, zuzuſchreiben, 
deren nördliche wir im Vorigen als die große mittlere Fahrt kennen 
lernten, deren ſüdliche im Folgenden ihre nähere Betrachtung fin— 
den wird. | 

Die Mangelhaftigkeit unjerer Erfenntniß eines großen Theiles 
diefer arabifchen Salbinjel, welche die Eingebornen felbft Djezi— 
reh oder Dſcheſirat-el-Arab, „die Inſel der Araber,” 
nennen, kann und jedoch nicht hindern, bier den früher befolgten 
Gang, von der Mitte zu ven Grenzen ver Lanpftriche fortjchreitend, 
ganz zu verlaffen, wenn wir ihn auch modificiren müffen, da wir 
das Allgemeinfte hier ald bekannt vorausfegen, dann von den ein— 
fachern und characterifirenden Erfcheinungen zu den zufammengefeß- 
teren und generellen fortichreiten, diefe aber in immer mannichfalti— 
gern Gombinationen gegen die Grenzgebiete hin auftreten. Iſt es 
auch noch verhältnißmäßig wenig, mas wir vom Innern wiffen, fo 
wollen wir doch Abulfeda folgen, wenn er fagt: quod totum non 
scitur, tamen totum non praetermittatur ?). 

Bisher pflegte man, feit Ptolemäus, Arabien in drei 
Theile gefonvert zu betrachten (nergala, Eonuog, eudalumv), 
was zur Einrichtung einer äußern Anordnung bequem fchien; da 
indeß dieſe, vielleicht einft nur im politifcher Beziehung auf vie 
Herrfchaft von Petra angenommene, Eintheilung längſt ihre Dienfte 
geleitet hat, den Arabern felbft aber ganz unbekannt blieb, und 
manche ganz irrige Vorftelung förderte, und weder in der Confi— 
guration. ded Landes begründet, noch von irgend einem einheimi- 
ſchen arabifchen oder fonft orientalen Autor angenommen ward, fo 
laſſen aud) wir fie bier als Grundeintheilung fallen, und erwähnen 
ihrer nur da, wo ed zum Verſtändniß Altefter und wiederum mo— 
derner Zeiten etwa rathſam fein mag. 

Wir gehen mit den orientalifchen Geographen von ber Be— 


?) Abulfedae Pro@mium ad tabulas geogr. in Hudson’s Geogr, Min. 
Vol. III. p. 21. 
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tadhtung der dad Gefammte characterifirenden Mitte, des Dice 
firat el Arab, d. i. ver Halbinfel, ald dem Gentrallande 
aus, deſſen Erhebung wir Feinedwegs, nach dem gewöhnlichen Aus: 
druck, als eine bloße Bortiegung der fyrifhen Gebirgäfet- 
ten anſehen können, fondern ganz fo, wie die Plateaud des EI 
Mughreb und Eataloniend, over ded analog gebildeten Defan, ald 
ein nicht wie das perfiihe Iran mit EentraleAflen zufannenhän- 
gendes, jondern als ein ifolirte&, vom Hochlande des aſiatiſchen 
Continentes getrenntes Gebirgsglied, als ſelbſtändiges Berg— 
land, als das arabiſche Hochland mit vorherrſchender Pla— 
teaubildung betrachten müſſen. In N.W. mag ed allerdings in 
feinen Ausläufern an die fyrifchen Bergzüge anſtoßen, ohne jedoch 
mit ihnen ein geichloffened Ganze, weder ald Bergkette noch als 
Waſſerſcheide zu bilden, wie Karten und Hypothefen ed oft zu ver= 
ſtehen geben. Bon diefem Dicheflrat el Arab, das fich Immer nur 
jebr unvollfommen durch Halbinjel (Peninsula; Div) überfegen 
läßt, gebt der characterifirende Typus des Arabifchen, in Hin» 
ſicht auf Natur» und Menfchenverhältniffe aus; von bier, feiner 
erhabenen Mitte, beginnt die und befannt gewordene ältefte Ge- 
ſchichte chamitiſcher und femitifcher, arabiicher Völkerſtämme und 
Reiche, der Himyariten, die mittlere wer Mohamedaner und 
die jüngfte der Wehabiten, fo daß hier wiederum, wie anders 
mwärtd, die Elemente der Gefchichte mit ver Landednatur auf dem— 
jelben Erdgrunde zufammenfallen, melcher mit Recht der haracte= 
rijirende des Geſammten genannt zu werben verpient. Und 
dennoch ift nirgends ein Volk weniger ald das arabiſche auf die 
geographiichen Grenzen jeined in den Compendien abgeftedten Ter- 
ritoriumd beichränft; jein Bereich gebt in der That nach allen 
Winven bin, weit über vie peninfulare, topographbiiche Schranfe 
binaus. Durch jolches leblofed Element den ganzen Cyelus der Be- 
trachtung einer jo lebendreihen Erſcheinung beichränfen zu wollen, 
führte zu jenem Mechanismus, zu jener fcholaftifchen Leerheit, mel- 
“her der Geift über dem Buchftaben entflieht, vie eine ver beleh- 
rendſten menſchlichſten Disciplinen an den Bettelftab gebracht hat. 
Nicht von den Begrenzungen, die wir jedoch ald Uebergänge zu den 
Nachbarländern und Nadybarmeeren in ihrem weientlichen Zuſam— 

menbange mit jenen aufzufaffen haben, fondern von ver Mitte ge= 
ben wir aus, um und zur Gharacteriftif des Ganzen zu erheben, 
und durch viele raniirende Glieverungen gehen wir von da 
zu den Beripherien und zu deren Wechfelverhältniffen mit den Um⸗ 
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gebungen, nahe wie fern, ven Hauptumriffen nach über. Allerdings 
müſſen diefe Unterfuchungen bei einem großen Theile des nody Terra 
incognita gebliebenen arabifchen Ländergebietes fehr lückenvoll blei— 
ben, indeß ift doch Vieles, mas vor kurzem noch zu jenem ganz 
unbefannten Gebiete gehörte, feit dem legten Jahrzehend genauer 
erforfcht und beſucht, und wo die Autopfie des europäifchen Wan— 
dererd nicht ausreichte, da muß die einheimifche Berichterftattung, 
die einheimifche Gefchichte, das Wölferleben und feine Entwidelung 
zu Hülfe fommen, die und bier gar manchen wichtigen Rückſchluß 
vom Volk auf die Heimath, in ver jenes fich fpiegelt, geftatten. 
Allerdings ift die Geographie viefed Landes noch immer, wie » 
wir ed fchon bereits vor drei Jahrzehenden beklagten, mit einer 
gewaltigen Nomenclatur überladen, weil die orientalifchen Autoren, 
welche vaffelbe bejchreiben, meift nur Topographen find, und noch 
fein europäifcher Nlaturforfcher, Geolog, Botaniker, oder wiſſen— 
fchaftlicher Geograph, feine Mitte durchzog, die meiften europäiſchen 
Beobachter und Sammler nur feine Orenzgebiete betreten durften. 
Denn dem chriftlichen Beobachter war jogar die für heilig gehaltne 
Provinz der keiven großen Wallfahrtöftädte Mekfa und Mevina ein 
ftetö mit Xebendverluft beprohtes, verbotned Land, und die mäch- 
tige Scheidewand des Religionshaſſes ſchloß jede Annäherung ver 
Nichtmoslemen von dem Innern der Halbinjel aus, jo wie durdy 
dad nomadifche Hirtenleben der räuberifchen Beduinen überhaupt 
jeve Erjcyeinung des Fremdlings auf ihrem Gebiete mit den 
größten Gefahren bedroht war, die auch bis heute noch nicht über- 
mwunden find. Dennoch bat auch hier die Zeit nicht wenig bedeu— 
tende Bortjchritte herbeigeführt, zumal durch die Entwidelung ver 
Gefchichte der reformatorifchen Secte des Islams, nämlich ver We— 
babiten, im centralen Hochlande, und vie Bekämpfung verfelben, 
mehrere Sahrzehende hindurch, durch die Kriegsheere der Paſchas 
von Damadfus und Bagdad, zumal aber des Vicekönigs Mohamed 
Ali von Aegypten. Mit ihnen drangen auch europäiiche Beobach— 
ter, wenn auch nicht unter den günftigften Umſtänden und nicht 
immer die dazu geeigneteften, in die Mitte jener Lanpichaften ein, 
theils Militaird, theild Aerzte und Beamte des europäiſch organis 
firten Kriegäheeres, und dieſe bahnten wieder andern ihnen nach— 
folgenden und kühnen Wanverern ven Weg. Wenn nad) der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts faft nur der einzige Garften Niebuhr, 
in ven Jahren 1762 und 1763, durch -vie großen nicht genug zu 
preifenden Anftrengungen der dänischen Regierung, zu rein wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Zwecken dazu beauftragt, den weſtlichen und ſüdlichen 
Küftenrand dieſer Halbinſel durchwandern konnte, und durch feine 
Beſchiffung des arabiſchen wie des perſiſchen Golfes das Ausge— 
zeichneteſte für Ortöbeftimmung dieſer Localitäten und topographi« 
ſche Befchreibungen zu Teiften im Stande war, und noch heute we— 
gen der Treue feiner eigenen Beobachtungen und wegen des großen 
Schatzes der mit Kritit auch von den Gingebornen des Landes ein- 
gejammelten Nachrichten über die phyſiſchen und ethnographiichen 
Berbältniffe, wahre Bewunderung verdient, jo war doch vie Aufs 
gabe für den Einzelnen, dem noch dazu feine wiffenfchaftlichen für 
andere Fächer der Beobachtung audgerüfteten Gefährten während 
feines Aufenthaltes im Orient hinwegftarben, zu groß und umfafs 
ſend, auf einem fo aufßerorbentlich großen Ländergebiete, um Alles 
zu leiften, was für Wiffenfchaft Bedürfniß geweſen wäre. Nicht 
nur blieben bei weitem die größten Räume des Landes unbefucht, 
fondern auch die wichtigiten Zweige feiner VBerhältniffe mußten un« 
berüdfichtigt bleiben. Die Berichte in der Neifebeihreibung ?) _ 
wie die Befhreibung von Arabien *) werden aber für alle 
Zeiten claffifche Arbeiten bleiben, fo wie mehrere der von Nie— 
bubr ganz neu aufgenommenen Länderkarten, z. B. die von Je— 
men, nad einem ebenbürtigen Beurtheiler 5) derſelben wahre Meis 
fterwerfe in ihrer Art zu nennen find. 

Niebuhr's Reife war auf einen mehrjährigen Aufenthalt 
im füblichen Arabien beredjnet, um mit feinen vier Neilegefährten 
daſelbſt, unter denen Fordkal durch feine naturhiftorifchen Beobach⸗ 
tungen am befannteften geworben ift, zu einer gründlichen Beant- 
wortung der wiflenichaftlichen hHumdert Fragen zu führen, die vom 
Ritter 3. D. Michaelis 6), dem berühmten Ortentaliften, zum Bes 
ften der Kunde des Morgenlanded an dieſe Geſellſchaft arabifcher 
Reiſenden geftellt ward, deren Reife durch die Munificenz des Kö— 
nigs Friedrich V. von Dänemark zur Ausführung kam. Im Au— 
auft 1762 wurde die Reife von Sue zum Sinai begonnen, im 


) Garften Niebuhr’s Neifebefchreibung nah Mrabien und andern um. 
liegenden Ländern. Kopenhagen, 1774. 4. Th. I. ©.209—45l. , 

) Derf. Beichreibung von Arabien ans eigenen Beobachtungen und 
im Lande felbft — Nachrichten. Kopenhagen, 1772. 4. 

>) Berghaus, Arabia und das Nilland. Gotha, 1835, 4. ©. 66. 

j 3. D. Micdyaelis, Prof. und Director der Suctetät der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Göttingen, Fragen an eine Gefehfchaft gelehrter Männer, die 
auf Befehl Ihro Majeftät des Königs von Dänemark nach Arabien 
reifen. Branff. a. M, 1762. 8. 
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Detober bis December über Dſchidda und Lohaia, und von da im 
Frühjahr und Sommer über Mochha und Sana bis zum Augufl 
fortgefeßt, dann aber von da, nach nur einjährigem Aufenthalte in 
Arabien und nad) einem kurzen Bejuche auf der Küſte Oman, die 
Ueberfahbrt nach Bombay in Indien gemacht, weil bis dahin Nie— 
buhr ale feine Reifegefährten jchon durch ven Tod verloren hatte, 
und dadurch dad ganze Reiſeunternehmen eine andere Richtung ge= 
mwinnen mußte. Der Rüdweg von Bombay führte danır, in den 
Jahren 1765 und 1766, über den perfiichen Meerbujen, über Basra 
und Bagdad nach dem mittelländifchen Meere zurüd. 

An ein Vorpringen in dad Innere Arabiend fonnte aljo bier: 
bei nicht gedacht werden; was darüber mitgetheilt wird, ift aber 
nicht aus Büchern gefchöpft, fonvern aus dem Munde ver Einhei— 
mifchen mit der ſorgſamſten Vorſicht und Umſicht erfundet, und 
ſeitdem fo vielfältig in ven wichtigfien Theilen feines Inhalts bes 
ftätigt, daß derſelbe größtentheild dem Berichte eined Augenzeugen 
gleich zu achten iſt. Die aftronomijchen Ortöbeftimmungen, die geo— 
metriichen Mefjungen, die Dirertionen und Zeitbeflimmungen ver 
Noutierd mit den trefflichiten geographiichen Beichreibungen, find 
jeit einem Jahrhunderte von allen Nationen und den nachfolgenden 
Reifenden an Ort und Stelle geprüft, im hohen Grade durdy nau— 
tifche Aufnahmen 7) wie durch Eritifche Bearbeitungen bewährt ge— 
funben, und find ald Mufterarbeiten für ähnliche Unternehmungen 
anerkannt. Niebuhr's Karten vom arabifchen und vom per— 
fifhden Golf, wie die vom Sinai, von. Hevjad, von Jemen 
und Oman gaben ber Darftellung von Arabien dad ganze leßte 
Jahrhundert hindurch eine neue Geftaltung. Bor ihm hatte nur 
D’Anville’3 Karte von Arabien 8) (1751), durch deſſen fcharfe 
Gombinationdgabe und Vergleihung mit den Autoren der Griechen, 
Römer und der arabifchen Geographen, wie died Niebuhr felbft 
anerkannte 9), einen hohen Werth; aber ed entging ihm die Fülle 
ber Kenntniß der Gegenwart, mit ver der däniſche Reiſende vie 
Geographie von Arabien bereicherte. Die frühern Karten waren 
mit den unnüßeften Fabeln überlaven. 


) Bon den Gapitainen der britifhen Marine: Court, Owen, Elvon, 
Moreöby u. a. m. ») D’Anville, Premiere partie de la Carte 
d’Asie contenant la T'urquie, l’Arabie, la Perse etc. Paris, 
MDCCLI; und defien Description du Golfe Arabique ou de la 
Mer Rouge. Paris, 1766. 4. p. 219 — 276. ) Niebuhr, Beſchr. 
von Arabien, Vorbericht S. xxiu. 
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Unmittelbar nach Niebuhr beſchiffte I. Bruce, der ſchottiſche 
Reiſende zu den Nilquellen?®), dieſelben arabiſchen Küſten des Ro— 
then Meeres, die er jedoch, wie er ſelbſt bemerkt, nur leicht be— 
rũhrte, weil er ſeinem Vorgänger unmittelbar auf dem Fuße folgte, 
und nur angewieſen war deſſen Arbeit zu vervollſtändigen, oder 
zumal auf der afrikaniſchen Küſte zu berichtigen. Wiewol ihm die 
wichtigen aſtronomiſchen und kartographiſchen Arbeiten Niebuhr's 
erſt ſpäterhin, nach der Jahrzehende hindurch verzögerten Heraus— 
gabe ſeines Werkes über die abyſſiniſche Reiſe, bekannt geworden 
ſein konnten, ſo ſtimmten doch viele ſeiner Arbeiten über dieſe Kü— 
ſtenſtriche ſo ſehr mit denen ſeines Vorgängers überein, indeß an— 
dere minder zuverläſſig erſchienen, daß die Stimmen ſelbſt unter 
ſeinen eignen 2andsleuten!!) laut genug wurden, ihn nebſt den 
mancherlei Vorwürfen, die ihn auch jonft verfolgt haben (f. Erdk. 
Th. J. Afrifa ©. 179, 180), ald einen Plagiator zu verbächtigen, 
ein Vorwurf von dem er jedoch neuerlich auf eine glänzende Weife 
durch kritiſch genaue Vergleichung feiner Obfervationen mit denen 
der engliſchen Survey's durch Capt. Wellftev!?) gerechtfertigt er- 
ſeint. Das Binnenland der arabiſchen Halbinfel ift aber auch 
von Bruce nirgends betreten worden. 

Mit diefen beiden Männern ver Beobachtung im Gebiete Ara- 
bien, mit Niebuhr und Bruce, trat gleichzeitig in Deutfchlant 
der grünplichfte Geograph feiner Zeit, A. F. Büſching, mit dem 
fünften Bande feiner neuen Grobeichreibung hervor, in melder vie 
Geographie von Arabien mit einem Fleiße wie nie zuvor bear- 
beitet war. Niebuhr's gehaltvolle Worte in dem Vorbericht !3) zu 
feiner, Beichreibung Arabiend geben davon Zeugniß, wo er fagt: 
„Diefed Werk würde mir auf meiner Neife beſonders große Dienfte 
„haben leiften können, weil deſſen gelehrter Verfaffer in demſelben 
„alles merkwürdige, was man in den in Guropa befannten arabi— 
„ſchen und griehiihen Werfen, ingleichen in allen Reiſebeſchrei— 
„bungen, von Arabien findet, mit großer Mühe zufammengetragen, 


'°) Jam. Bruce, Reifen zur Entdeckung der Quellen des Nils in den 
Sahren 1768— 1773. Ueberf. von Volkmann u. f. w. Leipz. 1790. 
Th. I. Ein. S. 64 und 316 u. a. O. ) Salt und Viscount 
Valentia. - **) J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Chart of the 
Coastes of the Red Sea. im Journ. of the Roy. Geogr Society. 
London, 1835. Vol. V. p. 286—295; und in deſſen Reifen in 
Arabien, beutich bearb. von Dr. &. Rödiger. Halle, 1842. 8. B. I. 
Kap. 15: Ebrenrettung des Reifenden Bruce S. 236 — 268. 

2) Niebuhr, Beichreibung von Arabien, Borberiht S. xx. 
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„und wenn bie verfchievenen Schriftfteller die Namen der Städte 
„oft fehr verſchieden gefchrieben haben, fie doch glücklich mit ein» 
„ander vereinigt bat. Allein viefer Band ift erft nach meiner Zus 
„rückkunft gedruckt worden.” Niebuhr felbft trug mehreres1*) Neue 
zur Vervolftändigung dieſes Meiftermerfed jener Zeit bei, obwol 
nun erft durch feine eigenen Bereicherungen eine ganz neue Aera 
in dieſem wiffenfchaftlichen Gebiete beginnen konnte. Die frühere 
Kenntniß von Arabien beichränfte fich auf die älteren allgemeinen 
geographifchen Werke des Strabo, Plinius und Ptolemäus 
und die Nachrichten, welche der Verfaſſer des Periplus Maris Ery- 
thraei von deſſen Befchiffung feiner Küften.und dem Handel feiner 
Küftenanwohner mittheilt. 

Strabo's Beichreibung (XVI. 767— 780) meift nah Era» 
tofthenes, befchränft fich faft nur auf die Küfte des Rothen Mee⸗ 
res und auf das Südende, das glückliche Arabien, worüber ihm 
merkwürdige aber nur unvollkommene Nachrichten zukamen; am 
wichtigſten ift fein Bericht vom Feldzuge des Aelius Gal— 
lus (XVI. 780 — 783), ſeines Zeitgenoſſen vom Jahre 24 vor 
Chr. Geb., weil es der erſte und im Alterthum einzige uns be— 
kannt gewordene Eroberungszug in das Innere Arabiens iſt, der 
aber eben deshalb für die vielfach verſuchte Erklärung der Locali— 
täten gar manches zu wünſchen übrig lief. Mannert!s) geſteht 
felbft, daß feine erflärenden Beftimmungen längs ver Küfte nur im 
Ganzen genommen Zuverläffigfeit haben, im innern Lande fich aber 
auf wenig mehr ald nichts befchränfen. Glüdlicher in neuefter 
Zeit find durch den Fortjchritt ver Loealkenntniß die jüngften Gom= 
mentatoren dieſes merfwürpigen Kriegdzuged geweſen; JSomard!6) 
durch Kartenberichtigung und Frednel!”) durch Sprachkenntniß 
und Selbſtanſchauung im Lande jener Begebenheit. 

Wenn Strabo nur den Gratofthenes ald feinen Lehrer über 
Arabien anführt, von Herodot aber auch hier wie gewöhnlich gänz« 
lich fchweigt, fo hat er, wenn er fonft auch deshalb vielfach zu ta= 
deln ift, doch diedmal Recht: denn der Vater der Gefchichte hat 


0) Niebuhr, Neifebefchreibung Th. J. Vorberiht ©. xv. 15) K. 
Mannert, Geographie der Griechen und Römer. 1799. Th. VI. 1.9. 
13. Ray. ©. 113 — 119. '*) Jomard, eier geographiques 
et historiques sur [’Arabie. Paris, 1839. 8. p. 142— 149. 

1?) Fulg. Fresnel sur la Géogr hie de l’Arabie. Lettre im Jour- 
nal Asiatig. 11I. Ser, Paris, I iso. T.XI, p. 88—96 u. 176 — 181. 
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über Arabien, das er ſelbſt nicht befuchte®), Keinen geographifchen 
Aufſchluß gegeben, und meift nur übertriebene Berichte von Ans 
dern 39) mitgetheilt (Herod. II. 107 — 113 ed. Baehr Vol. II. 
p- 196 Not.), wie fie eben auch heute noch von DOrientalen, auf 
Befragen, nicht zu fehlen pflegen. Dem Strabo hat aber Dio— 
dor vor Sieilien größtentheild nachgefchrieben und nicht Neues 
dimzugefügt. - 

Bliniws hat, wie er felbft fagt, feine andere Unternehmung 
ber Römer nad Arabien ald Quelle vortiger Landeskunde vor Aus 
gen gehabt, wie die des Feldherrn Aelius Gallus: denn €. 
Gaefar, des Auguflus Sohn, fahe dad Land nur von fern (Plin. 
VI: Romana arma solus in eam terram adhuc intulit Aelius 
Gallus ex equestri ordine. Nam C. Caesar Augusti filius pro- 
spexit tantum Arabiam). Des Plinius Mittheilung aus vem 
Berichte jened Feldherrn ift noch meit unvollfonmener und unbes 
friedigender als vie des Strabo, dem man aber wol anfieht, daß 
er auf eine Ehrenrettung ſeines Freundes ausgeht und alle Schuld 
der verfehlten Unternehmung der Treuloſigkeit der Araber und den 
Landes beſchwerden zuſchreibt. Dennoch führt Plinius, wenn er 

ſchon dieſelben Thatſachen und auch gleiche und ähnlichlautende 
Böller und Ländernamen aufzählt, doch außerdem noch eine Menge 
neuer Städte und von merfwürdiger Größe, fo wie Völker an, fo 
daß man nicht daran zweifeln kann, ihm fanden noch andere Quel- 
Ien %) von demjelben Feldzuge wie dem Strabo zu Gebote, die - 
uns wenn audy nur einen vorübergehenden Bli in jene immer 
mebr und mehr ſich verdunkelnde Glanzperiöde ver älteren Zuftände 
des ſüdlichen Arabiend geftatten, das im höhern Altertfume in 
einem Rufe des Wohlftanves ſich befand, von dem wir gegenwär« 
tig feine Ahnung mehr haben. Plinius, der ftolze Römer, ver- 
ſchmäht es fogar nicht, Die weithingeftreddte arabifche Halbinfel, 
ver kein anderes Land vorzuziehen (VI. 32: Arabia gentium nulli 
postferenda), als ein vom Meere zwiefach umfloſſenes Kunſtwerk 
der Ratur mit der herrlichen Italia zu vergleihen, die deshalb 
beide umter gleichem Himmel gleiche Segnungen des Glüded ge— 
nießen (ebendaf.: Jpsa vero peninsula Arabia inter duo maria, 


5 —— Dahlmann, a aus feinem Leben. Altona, 1823. 8. 
$. 14. ©. 70—71. ) H. Bobrif, Geographie des Herodst. Kö: 
nigeberg, 1838. 8. ©. 192— 196. 20) Jomard, Etudes G£ogr. 
L c. p. 149, 
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Rubrum Persicumque procurrens, .quodam naturae artificio ad 
similitudinem. atque ınagnitudinem Italiae mari circumfusa, im 
eadem. etiam caeli partem nulla differentia .spectat), ‚Seine 
Hinmweifungen bereiten auf die noch weit zahlreihern Angaben des 
Prolemäus über Arabien vor, welche durch die Ueberfülung 
diejed Landes mit Nomenclatur in Erftaunen fegen, aber von jeher 
aud) in Verlegenheit, fie zu deuten, und in Trauer über den. gro« 
Ben BVerluft, ver die Nachwelt getroffen, da fie daran verzweifeln 
muß, je viejes Inhaltes ver Ptolemäiſchen Deſchrelbuns Arablens 
volftändig bewußt zu werden. 

. Die Feldzüge der Römer, ſeit Plinius Zeiten, wenn auch in 
ihnen von, Siegen über arabiſche Völker die Rede iſt, berührten 
doch kaum die Grenzen Arabiend; denn ver Praefectus von Syrien, 
Cornelius Palma, der unter Kaiſer Trajan die Araber im Jahre 
105 n. Chr. ©. beſiegt haben ſoll, hat nach Dio Caſſius (Hist. 
Rom. Lib. LXVIII. Trajan. 15. 1131. 8, ed. Sturz. IV. p. 314) 
nur den an Petra grenzenvden Zandeötheil unter römiſche Botmäßig— 
feit gebracht. Was von Trajand eigenen Siegen über fie gelagt 
wird, kann ſich nur auf die Fehde gegen die Atrener (Erdk. Th. X. 
&.125, 130; ſie ſelbſt waren eigentlich Syrer, mit arabiſchen Söld⸗ 
lingen)21), und auf feinen flüchtigen Zug zur Euphratmündung am 
Eingange zum Dcean (Erof. a. a. D. ©. 121) beziehen, den die 
Schmeichler zu einem Triumphe über Arabia felix - ausgeihmücdt 
haben, das aber, wie jhon U. Schultend?!) gezeigt hat, feit 
Aelius Gallus Unglückszuge von den römifchen Waffen ganz un« 
berührt geblieben ift. Anvere Verſuche ver Römer, in- Arabien ein« 
zudringen, find und bis auf die Regierungszeit Kaifer Marc Au= 
rels, unter welcher Prolemäus fein geographiſches. Werk längft 
vollendet hatte, nicht befannt. Diejer Aftronom und Geograph in 
Alerandriad Mufeum mußte aljo wol ganz andere als vie uns 
durch feine Vorgänger befannt gewordenen Quellen haben, aus de— 
nen er feine jo reichhaltigen geographiichen Tafeln conftruirte, vie 
alle frühere Kenntnig von dieſer KHalbinfel weit Hinter fich zurüds 
laffen. In Arabia felix allein bat er 56 Bölfer (unftreitig 
Stimme), 170 Städte, Häfen und Flecken mit 6 Metropolen, 5 
Königsſitzen namhaft gemacht?3), von 13 Bergen, 4 Flüffen, 33 


29 Quatremere, Memoire sur les Nabat&ens, im Nouv. Journ. Asiat. 
- Paris, 1835. T. XV. p. 98. 22) A. Schultens, Oratio de Re- 
gina Sabaeorum p. 24. 3) Jomard, Etud, geogr. L c. p.153. 
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Inſeln, Borgebirgen und Golfen die Namen und von den meiften 
vie Längen und Breitengrade, wenn auch feineswegs nad) Obfer- 
vation, jo doch wol nach Rechnung in Beziehung auf Wegpiftar- 
zen und relativen Abfland der Drte, eingetragen. ‚Man Fommt 
fchneller darüber bin, died für Erfindung und Rüge auszugeben, als 
mit dem Eingeſtändniß eigner Unwifjenheit ver Gegenwart, durch 
die mühfamfte Erforflyung von Sprache, Hiftorie um Monu— 
menten die Vergangenheit und die nächfte Gegenwart zu beffa= 

gen, in Beziehung auf: einen Autor, den man zu den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Heroen aller Zeiten rechnen muß. Wir Tönnen nicht mehr 
fo leichtſinnig an einer jolchen frappanten Erſcheinung vorüber- 
gehen, da wir in andern Erdgegenden von der Gewiſſenhaftigkeit, 
von der bewunderndwürdigen Sprach⸗ und Ortöfunde des Prole- 
mäus und der Fruchtbarkeit feiner Meberlieferungen für alte und 
neue Zeit uns ſchon anderwärtd zu überzeugen hinreichende Gele— 
genheit gefunden haben (ſ. Erpf: Th. VI. ©. 19—28 über Geylon; 
Erf. Th. V. ©. 487,515 — 519 über Dekan; Th. IN. ©. 1089 über 
Kaſchmir; Th. VII. ©. 198 — 202 über Kabuliftan; ebendaf. 
&. 406, 483, 557, 627 u. a. D. im TH. X. und XI. über Armenien 
an vielen Stellen). Es würde vergebliches Beftreben fein, alle 
Daten dieſes Autord nachmweifen zu wollen, oder wie Mannert 
und Reichard gröftentheild aus Mangel vorhandenen Materiales 
gethan, blos aus Namensähnlichkeiten, Rechnungsangaben und will» 
führlichen Hypotheſen, ohne Kenntniß der Rocalitäten, der einhei- 
mifchen Sprachen, nody der vorhandenen Monumente, an bie fyfte- 
matiſchen Erflärungen verfelben fich zu wagen. Nur nach und nad 
fann der Borifchritt der localen Objervation im Lande, und unter 
dem Volke felbft, zu Beleuchtung jener vergangenen Periode im 
Einzelnen führen, und hierin it man feit den letzten Jahrzehenden 
durch die Autopſie ſehr bedeutend fortgeſchritten. Die Wanderungen 
eines Burckhardt, Seetzen, Ehrenberg, Rüppel, Schim— 
per und anderer, haben viele Lokalitäten im Norden, die eines 
Sadlier, Botta, Wellſted, Haines, Cruttenden, Pla— 
nat, Tamiſier, Chedufeau, v. Wrede, Arnaud u. a. viele 
im Süden Arabiens zur genauern Kenntniß gebracht, fo wie die 
verfchiedenen türfifchen und ägyptiſchen Feldzüge gegen die Wecha- 
biten erft dad Innere ver Halbinfel für die Erforſchung erfchloffen 
baben. Diefen mannichfaltigften Beftrebungen verdanft die Ptole—⸗ 
mäifhe Erdkunde Arabiend ſchon die beveutenpften Erläuterun« 
gen, um welche neuerli Jomard in Paris, ver berühmte Mit« 
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begründer des gelehrten Inftitut3 zu Cairo in der Periode der Neu 
franfen, und Bulg. Fresnel, ver gelehrte und geiſtvolle Orientar 
lift und Confularagent des franzöfifchen Gouvernements in Dſchloda, 
ſich durch Öffentliche Mittheilungen ihrer Borfchungen t'e größten 
Verdienſte um die Wiffenfchaft erwarben. 

Die fpätere römische Kaiferzeit it noch weniger geeignet, lehr- 
eich für arabifche Erpfunde zu fein. ve Darlegung der Natur« 
und Handelöverhältniffe auf dem Rothen Meere in der noch fehr 
unbefriedigenden Beichreibung dieſes Meeres von Agatharchides 
von Knidus (120 Jahr vor Ehr. Geb. Agatharchidis Periplus 
Rubri Maris ed. Hudson. Oxon. 1698. 1—69), fo wie die Iehr- 
zeichere in dem befannten Periplus, welcher einem fonft unbefann- 
ten Arrian im erften, oder auch wol einem jpätern Jahrhunderte 
nach Ehr. ©. zugeichrieben wird (Arriani Periplus Maris Erythraei 
ed. Hudson. Oxon. 1698. 1—38)?*), gehören noch einer frühern 
Zeit an, und werfen hie und da -einiged Licht auf die FE” xete, 
den Berfehr und die Schiffahrt, Doch mehr der römifchen uad ägyp— 
tifchen als der arabiichen Küftenbewohner. Ueber dieſe Berhältniffe, 
die jedoch auch für die Kenntniß der Zuftände ver Araber nicht 
unwichtige Aufichlüffe geben, haben wir die Iehrreichen Gommentare 
von Goffellin?5) und dem Dr. Bincent?6) erhalten. 

Von ven arabifchen Feldzügen der fpätern römiſchen Kaiſer 
find gar feine Stinerarien erhalten. Bon Avidius.Eafjius, 
unter Marc Aurel im Jahre 165 n. Ehr. G., wiffen wir, daß feine 
Siege ſich nur auf die Ddrhoener und Adiabener innerhalb des 
Euphratgebieted befchränften (Dio Cassius, Hist. Ron. Lib. LXXI. 
Marc. Anton. Phil. 1178. ed. Sturz. IV. p. 402), und daß eben 
fo Kaiſer Severuß, im J. 201 n. Chr. G., wenn ed von ihm 
heißt, er habe Arabia felix durchzogen und „Arabes debellavit,” 
es nur mit den Arabern von Hatra zu thun Hatte, iſt früher ge— 
zeigt (Erdk. TH.X. ©.131). Wenn Eutropius (in Histor. Rom. 
VIH. 10) von ihm fagt: „Parthos vicit et Arabas interiores et 

Adiabenos,” jo ift bied eben fo Uebertreibung, wie jene Ausfage 


u Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th.V. 1.9. ©.161; Ukert, 
Geogr. d. Gr. u. R. Th.l. 1. ©. 209. 5) P. F. J. Gossellin, 
Beck srches sur la geographie systematique et positive des An- 
ciens. Paris, an. VI. 4. Tom. II. Recherches dans le Golfe 

‚ Arabique p.75— 278. °°) Will. Vincent, The Periplas of the 
Erythrean Sea. London, 1807. 4. Part. II. Book Il}. Arabia, 
p: 257 — 370. 
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von Trajan (ebend. VIII. 2: Arabiam postea in provinciae for- 
nam redegit; in mari rubro classem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret. Iene Provinz Arabia ift mit Ammian 
Marcelläin (XIV. 8, 13) ganz ridtig nur auf die an Syrien 
grenzende Landſchaft der Araber zu beichränfen. Eben fo verhält 
es ſich mit allen üsrigen von Diocletian bis auf Kaifer Xheo- 
dofius, Anaftafius ur bis in die mohamedanifchen Zeiten auf. 
Heraclius herabgehenvden fogenannten Kriegführungen gegen bie 
Araber, welche nur im fyrifchseuphratenfifchen Gebiete ihre 
nörblichften Streifhorven berührten, odera Arabia petraea, bad 
Land der Nabatäer ?7), das nörblichfte Geenzland der Araber, 
temporair trafen, nie aber in das Halbinfelland jelbft eindrangen. 


Erſtes Kapitel. 
Hiftorifhe Verhältniffe ver Halbinfel Arabien. 
2. Bormohameranifche Zeit. 


a. MitteleArabiens Zuftände Die Ismaeliten. 
Mekka und Mepdina: 


Erft mit der einheimischen Geſchichte Mohameds tritt, zum 
erften male, die innere Landſchaft der Halbinfel in ihren Ein— 
zeinheiten, in ihren characteriftifchen Localverhältniffen zu ihren 
Stämmen und Völkern, und die Lebensweiſe von biefen in Bezie— 
bung auf die Landesnatur, auf das lebendigſte und anjchaulichite 
hervor. Nicht nur die Hauptorte, die feitvem die dauernden 
Mittelpunkte ded Landes und feiner Gefchichte geblieben, Mekka 
(Maxopaßa bei Btolem.) und Medina (früher JZathreb23), ’Ia- 
Hoınna bei Ptolem.) 29), werben feit Ptolemäus zum erften male 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nad allen Seiten, 
oftwärts bi JSamama?V), ſüdwärts bis zum glüdlichen Arabien 
oder Jemen, norbwärtd über Daumat Aldjandal nad) ver ſy— 
rifhen Grenze zu auf dem Wege gen Damaskus bis Tabuf und 
bis Eila (Ailah), am Ailanitifchen Golf, werden ſchon bei Lebzeiten 
Mohameds mit ihren Bewohnern, in deffen Gefchichten, aud dem 
biöherigen Dunkel gezogen, ſowol in den Suren des Koran wie in 





27) Quatremere, M&moire a. a. D. p. detc. 29) Der Koran von 
Günther Wahl. en 1828. S. 398, Not.5 29) Mannert, ©. 43, 
46, 90. 20) G. Weil, Mohamed der —* aus handſchriftlichen 
Duelien u. d. Koran. Stuttg. 1843. 8. S.9, 81, 142, 200, 258, 285. 
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den Schriften ihrer Gommentatoren. Gelbft die in gewiffe Theile ver 
Halbinjel damals eingedrungene, freilih nur temporäre Gewalt von 
Fremblingen wird erft durch ven Widerſtand, den ihnen Moha= 
med und feine Mufelmänner (von Muslim, d. h. die gläu— 
bigen, gottergebenen Männer) ?!) entgegen fegen, jet erft 
bekannter. Diefer außerordentliche, feltfame Mann, ver feinen eig 
nen Wahn, ein Prophet des höchiten alleinigen Gottes zu fein, 
auch durch einen feltnen Verein von höherer Einficht, Begeifterung, 
aber auch von Schlauheit, Grauſamkeit, Selbfttäufchung und offen— 
baren Betrug feinen Stammesgenoffen einzuimpfen wußte, hatte 
für die damals heidnifchen, an viele Götzen und alle Lafter verfunfs 
nen, in ſich ind unendliche feinvlich getheilten Stämmp der Ara= 
ber, die dadurch ungemein geſchwächt auch fchon hier und da in 
Gefahr waren, fremder Oberherrfchaft gang anheim zu fallen, wie 
fein jüngfter eritifcher, trefflichfter Biograph jagt, dem wir hier 
vorzüglich folgen, außer dem ungeheuern Erfolg nah außen, für 
dieje nach innen wenigftend den Gewinn, daß er fie zu einer im 
Glauben an Einen höchſten Gott verbrüderten großen 
Nation zufammenhielt, die er der roheften Wilführ, den leiden— 
fchaftlichften Graufamfeiten und Zerftörungen unter ſich felbft und 
der fchranfenlofeften Lüderlichkeit des Lebens durch ein unumſtöß— 
liches, neues Geſetz entriß, dad wenigftend die vorhergegangenen 
Dffenbarungen des alten und neuen Teftamented nicht ganz ver« 
warf, wenn es ſchon diefelben vielfach verbrehte, dem Egoismus 
des Geſetzgebers mie den weltlichen Gelüften und Intereffen der Seis 
nigen fo bequem ald möglich anpaßte und mit einem Wuft von 
Menſchenſatzungen, an deren Erfüllung das Ziel des Paradieſes ges 
fnüpft war, verunftaltete. | 

Die Verhältniffe ver an den verfchievenen Enden des Halbe 
infellande8 eingebrungenen Fremdlinge und der dadurch für jene 
Zeit bevingten Zuftände Arabiens gehen aus den Anforde 
rungen hervor, welche Mohamed und feine Mufelmänner an die— 
felben machten: ihre Götter zu verlafien und dem neuen 
Propheten zu Huldigen; fo an die dhriftlidy=arabifchen Dy— 
naften von Hira am Euphrat, an die perfifchen Beherrfcher 
von Jemama und Jemen, an die Fürften von Aila im Rande der 
alten Nabatäer, an die chriftlichen Statthalter der byzantinifchen 
Kaifer in den ſyriſchen Grenzprovinzen Arabiens, die Ghaſſa— 





2) G. Weil, Mohamed a. a. O. S. 42, 400 u. a. O. 
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niden und an die jüdiſchen Fürſten, die an ver Spige zahlrei⸗ 
Ger und mächtiger Conföderationen in mehrern Theilen Inner= 
Arabiend zerftreut Iebten, ja felbft an die äthiopiſch-chriſtli— 
hen Küftenfürften von Abyffinien, bie feit ihrer temporären 
Obergewalt in Iemen nicht ohne Einfluß auf arabifche Zuſtände 
geblieben ‚waren. Zur Kenntniß der mittelaltrigen Geogra- 
phie Arabiend, die ja bis in die Gegenwart eine ftationaire 
geblieben ift, geben jene meift nur. biftorifch beachteten Umſtände, 
deren Kern und Mittelpunct Mekka und die Zeitgefchichte fei- 
ned Propheten bilvet, jedoch ganz unentbehrliche Elemente, auf bie 
ſich oft nur ausſchließlich die Berichte der fpätern Zeiten, zumal 
einheimifcher Autoren, beziehen lafjen, da diefe immer wieder auf _ 
die Zeiten Mohameds in ihren Befchreibungen, als flationaire für 
alle Zeiten, ausfchlieplih unter Moslemen gültige, zurückweiſen. 
Wir haben daher auf fie, zumal da fie weniger von den Ethno⸗ 
graphen, von ben neuern. Geographen gar nicht beachtet ſind, hier, 
wenn auch nur auf ihre Hauptpuncte, hinzumeifen; denn die her⸗ 
fümmlich vorgegebene Berfchmelzung ver vielen Particularverhältniffe 
der arabiſchen Bevölkerung jener Zeiten, zu einer Gefammt- 
maffe der Araber und noch weniger der Mufelmänner, iſt 
keineswegs jo gewaltig und Alles durchdringend gewefen, wie ſich 
die moderne Betrachtungsweiſe dies gemöhnlich einbilvet, und bie 
merfwürbigften Differenzen 3?), die aus jenen primitivern Zuflän- 
den, zum Theil wenigftens, bervorgingen, leben noch bis heute fort, 
wenn ſchon das gleichartige Gewand des Muhamedanismus ihre 
immer darunter originell gebliebenen Geftaltungen umhüllt. Die 
Bölfernerhältniffe wirken aber auf vie Verhältniſſe der Län— 
der zurüd, auf die wir Hier vom Volke auf die Heimat zurüd- 
ſchließen müfjen, da. und der größte Theil dieſer arabifchen Heimat 
noch eine Terra incognita geblieben, und wir alfo nicht gleich den 
meiften Hiftorifern in ihren Einleitungen zu den Geſchichten von 
der meiſt ſehr oberflächlichen vorgegebenen Eharacteriftif des Lan⸗ 
des ausgehen Fünnen, um zu ver des Volkes fortzufchreiten, ſondern 
umgefehrt, in viefem alle, vom Volk auf vie Heimat zurüd« 
ſchließen müflen, in einem Lande wo Stammedverhältniffe 
ber Völker faſt Alles emtfcheiden, Grenzverhältniffe der 
Länder??) nur von untergeorbneter Einwirkung find. 


) Fualg. —— Lettre V. in Journal Aaiat. Paris, 1638. 3, Ser. 
T. V. p. 500 u. f. 22) C. Nitter, zur Gefchichte des Beträifchen 
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Mohamed, in Mekka geboren (im 3. 571 n. Chr. ©.), von 
Borältern die das Land Hedſchas bewohnten abflammenn, Eonnte, 
nach den Angaben der orthodoxeſten Mufelmänner, fein Geſchlecht 
mit Beſtimmtheit, und wenn man auch fehr hohe Lebensalter an» 
nähme, doch nicht höher aufwärts ald bis zur zwanzigften Ge— 
neration”*), bis Maad und Adnan, noch lange nicht bis zu 
ein Zaufend Jahren rückwärts datiren; alfo nur etma bis in bie 
Zeiten des Glanzes der Achämeniden, nicht bis in die Salomoni«- 
fhen und die der arabifchen Königin von Saba. Nach ver mitt« 
fern Annahme einer Generation zu je 33 Jahren geht die genealo- 
giſche Tabelle nur bis 122 Jahre vor die hriftliche Zeitrechnung 
zurüd 35). Im diefer ganzen Zeit. vor Mohamen iſt nur Anein- 
anderreifung von Genealogien und Sagen aber feine Gefchichte 
für Mittelarabien vorhanden, die nur. erft mit Mohamed beginnt; 
nur Poefie, Rhetorik und Sage. Dennoch fahen Moha- 
med Lındöleute, vie Bewohner Mittelarabiens wenigftens, ind» 
gemein Iömael, ven Sohn Ibrahims (dv. i. Abrahams), 
allgemein als ihren Stammvater an; ob urjprünglich ober 
erft ſeitdem fie bei der vielfachen Zerfireuung der Juben vielleicht 
mit deren Genealogien befannt geworben, bleibt hier?) unausge⸗ 
macht. Nach ihrer Älteften, von Chamis und Inſaͤn Alujun?”) 
angeführten Sage fol die Gründung Meffas, in Ismaëls Jugend» 
zeit, von dem uralten Riefenftamme ver Amalefiten, ven älteften 
Beinden Israels (1. Mofe 14,7; 2. Mof. 17; 4.Mof.13,30; 14,25; 
doch ift zu bemerken, daß Amalek auch bei Arabern Schimpfname 
uralter heidniſcher, gewaltübender Völferfchaften geworben war), aus⸗ 
gegangen ſein, unter dem der Verſtoßene aufgewachſen. 

Ein verlaufenes Kameel fand ſich wieder, erzählt die Sage, am 
Duell Semſem, ven ein Engel für Hagar und Iſsmael aus 
dem Boden hervorgerufen, und als die Amalefiten dies Thier ihrer 
Heerde wieder trafen, riefen fie ihre Stammedgenofjen aus dem be= 
nachbarten Lager hierher, um fi am Duell Semfem niederzulafen. 


Arabiens und feiner Bewohner, in d. Abhandlungen der Königl. 
zen. F Wiſſenſchaſten. Berlin, 1826. Aus dem Jahre 1824. 
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*) Fulg. Fresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat. 1838. T. VI. Aout. 
p- 217. +5) Nah Silo. De Sary, in Schloſſers Weltgefh. IE 1. 
©. 216 Not. e. a Vergl. Ewald, Gefchichte des Volkes Israel. 
Götting. 1843. Th. 1. ©. 367 — 370; Fulg. Fresnel, Lettre 1. 
Paris, 1836. p 25, 26. 2) G. Weil, Mohamed a. a. O. ©. 2; 
vergl, ’Gefenins msi, in Erſch Encyclop. Th. II. ©. 301. 
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RAmasl mit Abraham feinem Bater mit dem alten Glauben an ven 
Einigen Gott, werden als Erbauer des heiligen Haufes (der Kaaba) 
genannt, nach welchem lange vor Mohamed, feit älteften Zeiten, viele 
Pilger aus der arabifchen Halbinfel wallfahrteten. Noch bei Jomaels 
Rebzeit wurben die Amalekiten aber non den Stämmen Dior- 
ham unb Katura vertrieben, fo daß jenes Urvolf, fo wie nach 
den Berichten ber Ieraeliten, zu Saul und Davids Zeiten, und bis 
auf vie legte Spur von ven Simeoniten unter Hiöfia (n. 1. Chronif. 
5,43) vertilgt, eben fo auch aus der arabifchen Gefchichte verſchwin⸗ 
det, und-ihre Erinnerung nur ald Schimpfname übrig bleibt 3%). 
Die Bertreibung von Mekka geihah, nad ver arabifchen Sage), 
in Folge ihrer Entweihung des Tempelheiligthums, durch die Waf- 
fen der Djorhamiden, wie durch die Plage ver Nanil (Geſchwüre, 
eine peſtartige Krankheit, nicht Ameifen), die fie als Strafe Gottes 
traf, indem ihnen in der Berne am Horizont grüne Weinelänber 
vorgefpiegelt wurden, auf die fie losgingen, ohne fie erreichen zu 
können, indeß die Dürre fie überall bis zu ihrer Heimat zurück⸗ 
begleitete, wo ihnen ver Tufan, d. i. der Tob ober das Verderben, 
zugefanbt warb. 

Die Djorhamiden, die unter ihrem Könige Mudadh bald 
ven Stamm ber Katurder unterjochten, wurden unbefchränfte 
Serrſcher von Mekka; Jomasël blieb aber die Verwaltung 
des Tempels; er heirathete eine Tochter des Königs; daher feine 
Nachkommen nun „Arab Muftaraba” (d. t. die durch Ver—⸗ 
ſchwägerung gewordenen Araber) heißen, im Gegenfaß ver 
von Kahtan abflammenden Arab al Araba (d. i. ver Ur⸗Ara⸗ 
ber), over ver Volkerſchaften Südarabiens®%). So verbin- 
det, von dieſem Mittelarabien aus, die Genealogie und bie 
Sage ver Bewohner, nad) den für claffifch angefehenen Sagen 
der erſten Mufelmänner, over der Zeitgenofien und Anhänger ihres 
Propheten, ſich mit ven Gefchlechtern im Norden wie im Süden 
ver Halbinfel. Den Hergang der Geſchichte Eennen wir freilich 
nicht, aber nach vielen andern Richtungen hin Fnüpfen fich analoge 
Berhältnifie, durch Sagen und Genealogien, auf die mannichfaltigfte 
Weile unter den arabifhen Stämmen mit ihren Nachbarn und Um⸗ 
gebungen. Nicht unwichtig ift es für das Folgende zu bemerken, 


#) Fulg. Fresnel, Lettr. IV. T. V. p.539. #9) Fulg. Fresnel, 
Le. T.VI. p.205; vergl. &. Beil, Mohamed a. a. O. ©. 2. Not. 2. 
©) Diefe Sagem f. vollftändig bei Fresnel 1. c. VI. p. 196-203, 
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daß in allen Genealogien und Erzählungen ver Araber die vorfom« 
menden Namen nicht blos Individuen bezeichnen, fondern auch eben 
ſowol eolleetive gebraucht werden, und zugleich die ganze Nach— 
fommenfchaft mit befaflen *!). 

Aus der Verheirathung mit der Araberin wird es abgeleitet, 
daß die zahlreichen Nachkommen, von 12 Söhnen Isſmasls, die 
arabifhe Sprache annahmen; ver Name der Hagar findet fich 
in dem arabifchen Stamm der Hagräer??) wieder, der in einem 
beftimmten Verhältniß zu den Ismaslern genannt wird; der Stamm 
der gevemüthigten und zinspflichtig gemachten Katura, welche ven 
untern Theil von Mekkas Boden befegt hatten, inne Mudadh 
den obern von Ibrahim angebauten einnahm, wird von ber Ke- 
tura, dem zweiten Keböweibe Abrahams, und ihren 6 Söhnen Her- 
geleitet. Obwol viefer geringere Stamm aus dem Süden Arabiens 
eingewandert fein fol, fo findet er fich doch nicht unter den Genea- 
logien von Jemen genannt, ed flimmt aber wol mit den hebrätfchen 
Angaben der Patriarchen in Kanaan überein, daß von den beiden, 
um gewiffe niedre Stufen ſtehenden Kebsweibern Abrahams, auch 
die Nachkommen als geringere, halb entartete galten, vie außerhalb 
des gelobten Landes, gegen den Oſten in das arabifche Wüftenleben 
übergegangen (Ismaslier, Nomaden, Beduinen), ſich wie die andern 
Stämme vafelbft in weiten Flächen zerftreuten, und von ven mehr 
zum Landbaue ſich neigenven, feiter geflevelten Völkerſchaften ver« 
wandten Blutes entfernt hielten. 

Ismaeld Sohn Nabit, der mit dem Nebayoth des 1.8. 
Mof. 25,13 iventifteirt®) ein neues Band ältefter Verfnüpfung der 
Genealogien darbot, erbte noch nach verfelben Sage vie Vorſteher⸗ 
ſchaft des Hauſes Gottes (ver Kaaba); nach deſſen Tode aber riffen 
die Diorhamiden auch dieſe Würde an ſich, und einverleibten die 
Nachkommen Ismasls fo gewaltthätiger Weife zu ihrem Stamme, 
daß diefe nur darauf fannen, dies Joch wieder abzufchütteln. Auch 
waren ed diefe Dijorhamiden, melde die Tempelverehrung ver 
Kaaba verunreinigten, die bis dahin vom alten Eultus nur in fos 
fern abgewichen war, daß Golonien, die von Mekka auszogen, von 
den Mauern -verfelben Steine mitnahmen, und diefen eine Art Ber- 
ehrung bezeugten. Die Diorhamiven aber nahmen einen alten Gö— 
gen der Amalefiter, Hobal, wieder im Tempel auf und ließen vie 





*) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 31 Not. }. +2), Ewald 
m 0. O. I. 369 Not.1. *) F. Fresnel I. c. 
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Einführung vieler neuen zu, fo daß man im Raume ver Mauern 
der Kaaba bald die Abbilder von mehr ald 300 Götzen zählte +). 
Eine günftige Gelegenheit zur Abfchüttelung viefes Joches zeigte fich, 
nach der arabifchen Sage, freilich erſt jehr ſpät, nämlich im zweiten 
Jahrhundert nah Ehr. Geb., ald vie berühmte, große Ueber- 
fhwemmung in Süd-Arabien (Seilelarim, ruptura Cata- 
ractae bei Reidfe, torrent des Digues bei De Sacy; ver Siddi 
Mareb, oder Dammouahbrud, bei Mareb, den nach der Legende 
eine Ratte durchwühlt Hatte)*5), wahrfcheinlich verbunden mit gro⸗ 
Ben innern Fehden, zahlreihe Stämme zur Audwanderung 
nah dem Norden veranlaßte. 

Damals unterftügten die ISömaeliten ven Umru ben Lohat, 
den Häuptling mehrerer aus Jemen eingewanderten Stämme, die in 
der Nähe von Meffa zu Bath-Marr ihr Lager genommen hats 
ten, und ed gelang ihnen mit deren Hülfe die Djorhamiden aus 
Mekka zu vertreiben. Diefe neuen Eroberer erhielten fpäter ven 
Namen Ehuzaiten (d..i. die Getrennten), weil fle unter jenen 
Audgewanderten in Meffa zurücdblieben, indeß andere Stämme ent- 
weber wieder nach dem Süden zurüdfehrten, over nad dem Nord⸗ 
weiten und Oſten weiter ziehend an ven Grenzgebieten ver Halbinfel 
unter der Oberherrfchaft ver Griechen oder Römer und Gaffaniven, 
in Süboft von Damask und in Irak nahe vem Euphrat Fleine 
Königreiche gründeten. (3.3. die älteften Ueberfälle noch heidniſcher 
Araber in die mygdoniſche Landſchaft, die Batna Sarugi u. a., f. 
Erf. Th. X. ©. 1139 u. f.; und vielleicht ſelbſt die noch weit Altern 
Arbäh oder Arebah der iranijchen Keilfchrift, die Laſſen für Be— 
zeichnung ver Landſchaft Arbelah oder Arpharad hielt (Erf. Th. X. 
S. 89), wad aber von Iacquet*), wol noch mit mehr Wahr«- 
ſcheinlichkeit, für die nördlichſte und ältefte Anſiedlung eines 
Araberftammes, die Drei, Oruri, richtiger Durhoi (Orrhoene, 
Ervf. XL ©.335), deren Stadt von Nicanor, dem Eparch Mefo- 
potamiad, Antiochia Arabis genannt ward, anzufehen ift.) 

Die Ismasliten blieben zwar wieder von der Regierung aus— 
geſchloſſen, noch erhielten fie dad Recht, einen der. vier heiligen Mo— 
nate, während denen unter Arabern Fein Krieg geführt werden durfte, 
nach Umftänden auf die eine oder andere Zeit zu verlegen, wodurch 


£ —— Weltgeſch. 11. 1. S. 214. - *°) Silv. de Sacy, Mém. 
Acad&mie des Inscript. T. 48. p. 488. **) Jacquet im 
—— Asiat. 3. Ser. T. V. 1838. p. 688 Not, 
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fie großen Einfluß über vie Friegerifchen Stämme*7) des nörblichen 
Arabiend ausübten, ein Recht dad auch Mohameds Ahnherrn vom 
vierzehnten Glieve an bejaßen. Aber erſt mit dem vierten ber 
Ahnherrn feined Stammes, mit Kuffai ober Chuzai (alfo etwa 
Mitte des 5ten Iabrh. n. Chr. ©.), hört die Obergewalt ver Chu⸗ 
zatten auf; denn biefer hatte eine Tochter Hulails, des legten 
Fürften diefer Chuzaiten, zur Frau, und ri nad) feines Schwieger« 
vaterd Tode die weltliche und geiſtliche Macht über Mekka 
an ſich. Er allein Hatte fortan dad Recht vie Pilger, vie in ver 
vormuhanedanifchen Zeit zum Haufe Ibrahims (der Kaaba) nie 
fehlten, mit Lebensmitteln und Waſſer, das bei Mekka fo fparfam, 
zu verforgen; um feine Fahne mußten fich alle Krieger verfammeln 
und ihm als Führer zum Kampfe folgen. Er erhob ven Zehenten 
von allen nach Mekka eingeführten Gütern, er war ver Verwalter 
des Tempeld und führte ven Borfi im Rathhaus, wo alle Staatd- 
angelegenheiten befprochen, alle feierlichen Handlungen, wie Beſchnei⸗ 
dungen, Hochzeiten flattfanden, und auch vie Jungfrauen mit ihrem 
erften weißen Oberhemde befleivet wurven. Um fich ald Gebieter 
gegen bie verfchievenen Stammesanfprüche zu behaupten, theilte ex 
alle feine Berwandte in zwölf Stämme, und erhielt deshalb, nady 
Einigen, auch den Namen des Sammlerd, Koreifch (ein Wort 
unfichrer Ableitung, von verfammeln gebildet #3), das fpäterhin fo« 
viel ald den Adel Hezeichnete), und feine Nachkommen Koreifchi- 
ten, beren Glieder Mohamed wiederholt für feine würbigften 
Nachfolger erklärte, deshalb die Khalifen Abu Ber und Omar (ob⸗ 
wol Alt ein Kureifchite war), die nicht zu dieſem Geſchlechte gehör- 
ten, der Benennung Koreiſchiten fpäterhin eine andere erweiter- 
tere Bedeutung gaben, um auch veffelben Adelstitels theilhaftig zu 
fein. Kuſſai flarb etwa 100 Jahr vor Mohamend Geburt; er 
fegte feinen älteften Sohn Abd al Dar in feine Nechte ein, aber 
defien jüngerer Bruder Abd Menaf empörte fid) gegen ihn, und 
ein großer Theil der Koreifchhten (vie zugleich als blos Gonföne- 
zirte ſtets Gegner jener Erbmonarchie, wodurch ihre ebenbürtigen 
Stammesrechte nur beeinträchtigt werden mußten) ſchloß ſich den 
Empödrern gegen den Ufurpator an, der ald Tyrann galt. Um blus 
tige Fehden (beider im Volke herrfchennen Blutrache, die zu un- 
envlichen Kriegen der Stämme unter fich führte) zu vermeiben, trat 


+) ©. Weil, Mohamed a. a. D.©.3.  *°) Günther Mahl, ber 
Koran a. a, O. &. 719 Not. Be 2 ” 
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Abd al Dar einen Theil feiner Vorrechte an feine Neffen ab: das 
ver Pilgerbewirtfung an Haſchim, das Feldherrnamt an Abo 
Shems und fo noch andere mehr. 

Diefe beiden genannten Neffen waren Zwillingobrüder, die, an 
der Stirne zuſammengewachſen, nach ver Geburt durch einen Schnitt 
von einander getrennt werden mußten, wobei jo früh das Blut zwi⸗ 
ſchen ihnen floß, ein boſes Omen für den Haß und die blutige 
Feindſchaft ihrer nachfolgenden Gefchlechter: denn Abd Shems 
Sohn war Ommeija, deſſen Enkel vie berühmten Omajapden 
(Omiaden) ald Khalifen die Vertilger Alis; Haſchims Enkel aber 
waren Mohamed und Ali. Schon zwifchen dieſen ältern Gliedern 
gab es viel Neid und Streit, mehr noch und furdhtbarere Spaltuns 
gen und Kämpfe zwifchen ihren Nachfolgern. Haſchims Sohn Abd 
Almuttalib, wegen feiner anfangs nur ſchwachen Nachkommen⸗ 
ſchaft bei feinem Volke verachtet, bei dem das Sprichwort: „zehn 
Söhne, zehn Brüder, zehn Oheime Haben,“*9) zeigt, wie 
wichtig ihnen eine zahlreiche Verwandtſchaft fein mußte, fuchte auf 
einem andern Wege Einfluß zu gewinnen. Er bemühte ſich, mit 
feinem nur einzigen Sohne Harith ven bei der Djorhamiden 
Berjagung von deren Iegtem Könige verfehütteten Brunnen Sem— 
fem (mod heute der bei der Kaaba fo hoch verehrte) aufzugraben, 
in der Hoffnung die darin zu jener Zeit ver Flucht verborgenen 
Schäge wieder zu finden. Obwol anfänglich deshalb nur verhöhnt, 
fand er nad) fortgefeßtem Bemühen dennoch viefelben auf; es waren 
zwei Gazellen von Gold gearbeitet, invifche Schwerter (von Ckalah)*d) 
und koſtbare Juwelen, die aber der Neid der Koreifchiten ihm nicht 
gönnte. Er mußte darüber, auf ihr Verlangen, vor ven Gößen 
Hobal die Looſe werfen Iaffen, wobei er umd die Kaaba ihren An= 
theil an dem koſtbaren Funde erhielten, die Koreiſchiten aber Ieer 
audgingen, Urfache genug zu Streit. 

Unter feinen vielen Söhnen waren auch Abbas, Stammvater 
der fpätern Abafflvifchen Khalifen, Abu Talib, ver Vater Alis 
und Erzieher wie der uneigennüßigfte Breund Mohameds, auch 
Abd Allah, Mohameds Bater. 

As Abd Almutallibs Anfehn wieder gefttegen war, und er 
unter den Korelichiten an der Spitze der Gefchäfte ftand, ward ihm 
fein Enkel Mohamed geboren, in vemjelben Jahre (571 nad 


”) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 27, Not.10. 0) Fulg. 
Fresnel 1. c. T. VI. p. 200. —— 
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Chr. Geb.), da der Abyffinier Abraha >), Statthalter von Jemen, 
auf Elephanten, mit einem chriftlichen Heere gegen Mekka zu 
Felde z0g, aber noch ehe er die Stadt erreichte, plöglich fein «Heer 
einbüßte und kaum felbft noch nad) Sana zurüdzufehren vermochte. 
Eine Begebenheit die hiftorifch ermwiefen 52), wenn ſchon im Koran 
und anderwärts fabelhaft vargeftelt if. Im Koran, 105te Sure, 
werben Vögel mit glutheißen Steinen in den Krallen die Vertilger 
des feinplichen Heeres genannt, weshalb der gelehrte &. Wahl an 
einen Regen von Meteorfteinen dachte, indeß Schlofjer darin ven 
töbtenden Bauch des Wüftenwindes aus Süboft, der Biograph Mo⸗ 
bameds darin, wahrſcheinlich nach genauern Sprachforfchungen, vie 
Peſt ver bis dahin bei ven Arabern ungefannten Boden 3) fieht, 
deren Berverben vielleicht von einem Hagelwetter begleitet gewe- 
fen jei. 

Die Urfache diefed merfwürdigen Ueberfalled, ver für einhei- 
mifche Gefchichtdanfänge fo wichtig fchien, daß mit vemfelben Jahre 
571 (nidht im Jahre 569), die Araber, noch che fie mußten, dag 
Mohamed in demjelben geboren war, doch fihon mit demſelben 
ihre fogenannte Zeitrechnung des Elephanten begannen, weil 
berittne Elephanten, vieleicht zum erften male, in Kriegäheeren ge— 
gen fie zu Felde ziehen mochten, lag in religidfen Beleivigungen. 
Das alte Gefchlecht der Könige von Jemen im füplichen Arabien 
hatte fich im Anfange des dten Jahrhunderts n. Chr. zum Juden⸗ 
thume befehrt, es warb wegen feiner Graufamfeit gegen die Chri— 
ften in dem Gebiete Nadjeran, von deren Glaubensbrüdern ven 
Abyffiniern, etma 40 Jahre vor Mohameds Geburt vom Throne 
verdrängt (Procop. de Bello Pers. I. 20), und abyjfinifche Statt» 
halter wurden dort eingefeßt, deren einer AUbraha war. Zu Sa= 
naa, feiner Hauptftadt, warb eine chriftliche Kirche gebaut, die den 
Tempel zu Mekka an Größe und Pracht weit übertraf, weshalb fie 
aus Fanatismus von einem Meffaner verunreinigt und in Brand 
geftedt ward. Dies zu rächenS*) follte Mekka überfallen werben, 
defien Tempel Mohameds Großvater Gott ſelbſt zur Vertheivigung 
anheim ftellte, da ven Mefkanern feine hinreichende Macht gegen 
ein folches Heer zu Gebot fland, und fie nur für die Rettung ihrer 
Heerden beforgt waren. So die Erzählung. 


>) G. Weil, Mohamed a. a. D. ©. 9. 2) Schloſſer, Weltgefch. H. 
+. ©. 203, Not.n; Günther Wahl, der Koran S. 716— 718, Not. '. 
>) G. Weil, Mohamed a. a. D. S. I0. °*) Eben. 
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Nah Abd Almutallib3 Tode ging das Bewirthungsrecht 
der Pilger an defien Sohn Abu Talib über, ver vabei aber bald 
jo verarmte, daß er ed feinen zweiten Bruder Abbas überließ, 
ver noch andere Vorrechte befaß, indeß der dritte Bruvder Abd Al⸗ 
lah, Mohameds Vater, ohne befondere Vorrechte blieb, und hei 
feinem frübzeitigen Tode feinem noch unmünbigen Knaben nur eine 
Erbihaft von 5 Kameelen, einer abyffinifchen: Sclavin, wenigen 
Schaafen und von einem Haufe überließ, inveß feine Obeime und 
Groß⸗Oheime im Befig der Tempelhut, des Vorſitzes im Rath⸗ 
banfe, des Beloherrnamtes und anderer Würden und Reichthümer 
waren. Die Armuth fehadete in damals fo einfachen Lebendver- 
hältniffen nicht, ivo jeded einzelne Glied feiner ganzen Familte an= 
gehörte; daher er bei dem frühzeitigen Tode beider Eltern dennoch 
bei feinem Großvater und dann bei feinem Oheim Abu Talib gut 
aufgehoben war. 

Die Sitte der Meffanerinnen verlangte es (und noch heute 
befteht, nach Burkhardt, unter den vornehmen Mekkanern verfelbe 
Gebrauch) damald, ven neugebornen Säugling der Amme in einem 
Beduinenffamme zur Aufnährung zu geben, um im Zeltlager 
züfliger und tapferer aufzumwachfen, und weil man glaubte, vie Land- 
Iuft trage auch vieles zur Entwidelung des Rednertalen— 
te855) bei, das hödhfte Ziel pamaliger Männer im Staate.. Mo⸗ 
bamed, ber ver größte Redner feiner Zeit fo gepriefen warb, 
rühmte fich jelbft einft gegen fein Volk ſagend: „ich bin ver Be— 
rebtefle unter euch, denn ich bin ald Koreifchite geboren, und bei 
den Beni Saad aufgewachfen.” Seine Mutter, Amina, eine tu— 
gendhafte rau, war aus Medina gebürtig, wohin fie mit dem 
heranwachjenden Knaben in feinem fechöten Sahredalter zu ihren 
Berwandten reife, und fo ward ihm frühzeitig die Bekanntjchaft 
der Baterfladt und der Mutterftadt, in denen beiven fein Un- 
ternehmungsgeiſt jo große Kämpfe hervorrufen follte, jo wie ihm 
dad Leben mit den Beduinenſtämmen vertraut ward, die er. zu 
feinen Heeren heranzog. Die Mutter farb auf der Rückreiſe zu 
Ab wa auf dem Wege, einem Orte ver. näher bei Medina als bei 
Mekka liegt. Nun warb der Knabe der Hausgenoß feines Oheims 
—— Talib, der damals noch die Schlüſſel zur Kaaba hatte, die 

dem ſchlauen Knaben ſicher frühzeitig einen Blick in die Geheim— 
niſſe und die Betrügereien des Götzendienſtes in ihrem Innern ge 
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ftatteten, der ihn mit jenem Abfcheu vor demfelben erfüllen mochte, 
welcher fich fein ganzes Leben hindurch bis zur höchften Leidenſchaft 
und Graufamkeit fleigerte. Seinen Oheim Abu Talib begleitete 
er, jhon im ten und im 12ten Jahre, auf Reifen nah Boßra, 
an bie Grenze von Syrien, wo er in ver Nähe diefer Handelsſtadt, 
bei einem Mönche Djerdjis (Georgius) gaftlich aufgenommen, 
deſſen Wohlgefallen durch feine beſondern Geiftedgaben gewann; 
feinen Oheim Zubeir begleitete er im 16ten Jahre auf einer Han« 
delsreiſe nah Süd- Arabien, und im 20ften verfuchte er fih an 
der Seite feines Oheims in einem erften Feldzuge, ven die Korei- 
fhiten im Bunde mit den Beni Kinanah gegen ven Stamm 
der Hamwazin führten, mozu die Plünderung einer Karawane vie 
Beranlaffung gab 56), die Numan oder Noman, Sohn Mund 
fird (er befteigt erft im Jahre 588 n. Chr. Geb. ven Thron von 
Hira; vgl. Ervf. Th. X. S. 60) mit Getreide und Weihrauch be— 
laden auf die große Meſſe na Okaz gefandt Hatte und die dem 
Stamme Hawazin zum Schuge anvertraut war. Hierauf lebte 
Mohamed eine Zeit lang, bis in fein 25ftes Jahr, in ver Nähe 
von Mekka, auf ven Weiden zu Adjjad, ald Schafhirte, vom Lohn 
der ihm anvertrauten Heerden, wie Mofed der Gefeggeber, worauf 
er als ein anderer Gefeßgeber felbft Gewicht legte. Dann trieb er 
mit einem gewiffen Saib Leinwandhandel, und befuchte ald Kauf- 
mann den Markt Hajafha, 6 Tagereifen in Süden von Mekka, 
beim Dorfe Djoraſch, auf deſſen vreitägiger Meffe die Mekkaner 
ihre Leinwand (wahrfcheinlih nur ald Fabrikat von Jemen zu 
haben) einzukaufen pflegten. Seine dabei bewiefene Gemandtheit 
gewann ihm dad Vertrauen einer reichen Kaufmanndwittwe, Chas 
didja, die viele Waaren nad) Syrien fandte, und einen tüchtigen 
Gefhäftsführer in ihm fand, dem fie den doppelten Lohn, ver in 
2 Kameelen beftand, für feine Dienfte zufagte. Die glüdliche Aus 
führung dieſes Gefchäftes und einiger anderer auf Handelsreiſen 
nach dem fühlichen Arabien wurde dadurch belohnt, daß Chadidja 
ihm ihre Hand anbot als Gemahl. Auch ward die Hochzeit in 
feinem 26ften Jahre vollzogen. Uber das Handelsglück blieb ihm 
nicht Hold, er verlor dad Vermögen wieder, genoß aber dagegen ein 
großes Anfehn in Mekka, wo er in feinem 3öften Jahre als Schieds⸗ 
richter in den wichtigften Beziehungen fland, denen er aber mehr 
und mehr die Einfamfeit und dad befchauliche Leben in einer Grotte 
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bed benachbarten Berges Kara vorzog, in welcher er fich, wie auch 
ſchon fein Großvater gethan, ven Geremonien und religidfen Bes 
tradhtungen, zumal in den Heiligen Monaten und Baftenzeiten, ganz 
überließ, und fo gegen die zweite Hälfte feines Lebens dem 
Drange nachgab ein Reformator der Religion feines tief in Gb⸗ 
denthum verfunkenen Volks zu werben, und es zum reinen alten 
Glauben feines Ahnherrn Abrahams, ver weder Jude noch Chriſt 
gewefen, wol aber als Heiliger Prophet, als Erbauer ver Kaaba 
und Stammvater galt, ober zur Anbetung eines einzigen Got- 
tes zurüdzuführen. Seine vielfache Bekanntfchaft mit Magiern oder 
Sabäern der Perfer, mit Juden und nur fehr dürftig unterrichtes 
ten EHriften, während feines vielbemegten Lebens, hatte ihn mit 
ihren erhabenern monotheiftifchen Religiondlehren und ihren ewigen 
Wahrheiten bekannter gemacht, aber auch die mancherlei Auswüchſe 
ihrer damaligen Secten, die er mitunter für dad Wefen hielt, glaubte 
er Eennen gelernt zu haben; 3. B. daß die Juden jener Zeit ven 
Esdras und die Rabbiner wie Götter verehrten, die bortigen 
orientalifchen Chriſten aber dem doch nur einzigen Gotte, wie er 
ſich aus Mißverſtand ver Dreieinigkeitälehre in ihrer 6lo8 vom äu- 
Bern Stanppunet erkannten Firchlichen Auffaffung ausprüdte, einen 
Sohn und einen Gefährten zur Seite ftellten. Diefen Irrlehren 
entgegen treten zu müſſen, hielt er ſich von höherer Macht berufen, 
und fügte zu falichen Anflchten und Täufchungen, mit dem Irr⸗ 
wahne erhaltner Offenbarungen eines wahren Propheten, noch un« 
enbliche Irrthümer und furchtbare Thaten hinzu, in deren Berwir« 
rungen er fein ganzed Zeitalter wie eine unaufhaltfame Lawine mit 
fortriß zur Umgeftaltung des ganzen Orientes. 

Eine Reaction des lebendig erkannten Monotheidmus, der aber 
vom Element feiner eignen Volkseigenthünlichkeit getrübt war, ge= 
gen den Polytheismus, eine einfeitige Auffaffung ver göttlichen Ei—⸗ 
genfchaften, in welcher vie Allmacht hervor-, die Idee einer Heiligen 
Liebe ganz zurüdtrat, in ver alfo Willkühr und herrſchender Fata= 
Hömus eime fittliche Freiheit gänzlich ausſchloß, aus der das fittliche 
Element in der eihifchen Auffaflung der Gottesidee gänzlich ver- 
bannt war und daher auch in ver Lehre des Koran fehlte, oder doch 
ganz in den Hintergrund trat, kounte mit der mährchenhaften Auf- 
faffung ver jüdiſch⸗ Hriftlichen Begebenheiten des Alten und Neuen 
Zeſtaments, fagt fo vortrefflich ein großer Kirchenhiftoriker57), mußte 


») U. NReander, Allgemeine Geſchichte der chriftlichen Religion nnd 
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nur ein völliger Gegenjas zum Ghriftenihbum hervorgehen, da 
jene Lehre dad Bedürfniß eined Erlöferd und einer Erlöfung ausd« 
schließt. — 

Mir Haben viefen Verlauf ver Dinge nur vorgeführt, weil fich 
aus folhem Spiegel der Gefchichte von ſelbſt einige Hauptzüge 
der Natur jened Landes und jener Bölkerfchaften Mittel« 
Arabien ergeben, wie fie und durch Feine andere Beichreibungen 
aus jenen Zeiten überliefert werden. Mekka und feine Umge— 
bung tritt jo ald ver natürliche und hiftorifche Mittelpunct 
eines weites Länder- und Völkergebietes hervor, an ven fich viele, ja 
wol die bevdeutenpften der übrigen Verbältniffe anſchließen. Wurde 
es doch durch dad Gebot ded Koran, Sure II: „Kehre dein Antlig, 
von weldhem Orte vu auch herfommft, gegen das heilige Bethaus 
zu Mekka,“ auch zum recht eigentlich bemußten, religiöfen Birpunet 
für die an dad Irdiſche fo fehr durch ihren Propheten gefeffelten 
Gläubigen, auf der ganzen Erde, wie es ihnen zu einer geogra= 
phiſchen Orientirung dient Doch war ed in jener Zeit nicht 
wie jpäterhin das einzige Civilifationscentrum von Land und Volk, 
dad auch noch in Süd- Arabien ein Gegengewicht gefunden hatte. 
Doc ehe wir zur Ueberficht von diefem übergehen, noch einige we— 
fentliche characteriftifche Züge von Mittel-Arabien, weil auf ih— 
nen die Umgeftaltung des Geſammten berubte. 

Mekka, ald Walfahrtsort feit undenklichen Zeiten, übte einen 
großen Einfluß aus auf alle angrenzenden Provinzen, doch Feine 
Herrichaft über ſtets freie Wüftenbemohner bis heute; der lebendige 
genenlogifche Glaube einer gemeinfamen Abftammung vom Patriar- 
chen Abraham, verbunden mit dem religidfen Glauben an die Rein— 
heit und Urfprünglichfeit feined Tempelheiligthums, bewegte das 
Blut in den Adern wie den geiftigen Menfchen, und mußte ein 
nie von äußern Zwingherrn unterjochted Nationalgefühl mit einem 
ungeheuern Gewicht an eine ſolche Mitte eined heimatlichen ge= 
weihten Bodens fefleln, wenn fih Banatismus, Eiferfudht 
und Leidenſchaft aller Art Hinzugefellte, fo daß ein ſolches Local 
Aled Fremde von ſich ausftoßen und jedem Ungehörigen in ver 
That ven Zutritt verweigern mußte, wie died wirklich feit einem 
vollen Jahrtauſend gejchehen, der wahre anziehende und abfloßende 
Bol für Inland und Ausland, für Moslem und Nichtmodlem. 

Die Ebbe und Fluth der Völkerſtämme, die in dieſer ge— 
meinfamen Landesſitte hin und her wogte, wurde nur in ihren 
gefonderten Wogen durch Stammesgemeinjchaft, durch gemeinfames 
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Herkommen und Alles was daran ſich knüpft, zuſammengehal⸗— 
ten; wo aber dieſes Band zerriß oder verletzt ward, durch Unges 
rechtigkeit, Drucd, Blutvergießen oder Beflefung der Stammesehre, 
da begann die Zerfpaltung, die Feindſchaft, die Blutrache, die Fehde 
und der fat unverföhnliche Haß und Krieg, ver von Gefchlecht auf 
Geſchlecht um fo mehr vererbt wurde, je weniger die Rachefucht 
und das ftille Brüten in den Wüfteneien auf Verderben des per— 
fönlichen Widerfachers, durch Kriege und Neibungen von aufen ge— 
flört ward; in denen eine gemeinfame Noth auch wieder die 
Nationalfraft zu großen Ihaten nach außen vereint haben würde, 
die ſich jegt im Kleinen, im fich felbft gegenfeitig einwüthend, zer- 
fplitterte. Die Blutrache der Väter und Großväter fette fich 
bier auf die der Kinder und Kindeskinder als heilige Pflicht, ja 
auf ganze Gefchlechter und ihre Verbündete, felbft wol Jahrhunderte 
und längere Zeiten hindurch fort, woraus nebft der durch dad Land 
bebingten Lebensweiſe feiner Bewohner veffen ganze hiftorifche Ge— 
ftaltung hervorgeht, und das furchtbare, innere Ververben eines 
Bolfes, wenn zu dieſer Teivenfchaftlichen Teiblichen Zerriffenheit auch 
noch eine fanatifche, religiöfe Hinzutritt, die durch viele Hunderte von 
Privatgögen bewirft wird, die eben fo, wie ihre Knechte, Stamm 
gegen Stamm aufregten. In dieſem Zuſtande einer tiefften, durch 
ausfchmweifende Lebensweiſe, durch Blutrache und durch particularen 
Gögendienft Herbeigeführten Verfunfenheit, fand Mohamed fein 
durch große und Herrliche, geiftige und förperliche Anlagen vor vie= 
len andern bevorzugte Volk, und befreite daſſelbe allerdings durch 
fein unumftößliches Gefe von vielen der aus jenem Zuftande her— 
vorgegangenen Gebrechen, fie zu einer religidfen National- 
einheit erheben, indeß er fie zugleich durch viele andere Satzun— 
gen in neue Gebrechen und dauernde Wirren hinabftieß, fo daß e8 
feinen Wunder nehmen kann, wenn die Viflonen des epilepti- 
hen?) Mannes, vie er felbft für Offenbarungen ausgab, Tange 
Zeit hindurch, auch ven Seinigen, wie einem unbefangenen Abu 
Talib feinem Oheim, oder feiner befonnenen®) Tante Um Hani, 
und Andern, nach dem Geifterglauben der Zeit, bald ald Eingebun- 
gen böſer Dämone, bald guter Engel, bald nur ald Träume eines 
franfen, oder eines ſeltſam gereizten, abjonverlihen Mannes er- 
ſchlenen. 


9— — Mohamed a. a. O. S. 42, 45, 47, 52. 2) Ebend. 
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Das eigenthümlich von ver Natur durch Wüften und Meere 
amfchlofiene Land hatte auch auf die Lebensweiſe feiner durch Ab⸗ 
fummung zufammenbaltender und boch in fi unendlich 
zerfpaltner Bewohner feinen eigenthümlichen Einfluß jchon 
dadurch ausüben müffen, daß e8 nirgends zufammenhängende 
gleihartigfrucdhtbare Landesftreden darbot, ſondern über- 
al durch Berge und nadte Klippen oder durch wüſte Sanpfireden 
geſchledne Oaſen, wodurch von ber einen Seite auch die Be— 
mwohner gezwungen waren zu urfprüngliden Trennungen 
und Spaltungen ober Vereinzelungen ihrer Gefchlechter, 
da nirgends zahlreiche Gemeinheiten auh nur Waſſer genug zu 
ihren Heerden und ihrer eignen Erhaltung befaßen. Dagegen an« 
dern Theils aber auch wieder die evelfte und hochgepriefenfte Tu- 
gend, bie fich bei ihnen wie bei feinem andern Volle der Erde im 
foldem Maaße ald Nationaltugend entwideln mußte, die der Gaſt⸗ 
freundfchaft war, die alle jene Mißverhältniffe auszugleichen Hatte 
und bewundernowerthe Thaten erzeugte, die nie auf enlere Weife 
ausgeübt ward ald bei arabifchen Stämmen, nie feuriger befungen 
ward als von ihren antifen Dichtern, und deren Verlegung ald das 
größte ver Verbrechen nie auf Vergebung rechnen Eonnte®). Selbſt 
das Kameelblut des Onftfreundes, wenn es feinpfelig vergofien 
war, verlangte Sühne und führte zu blutigften Schlachten®t); es 
führte zum ewigen Haß der Bafı und Taghlebiten, obwol fie 
beide aus einem Gefchlecht Wäils abftammten. In welchem ans 
dern Sande als in den Wüſten Arabiend wäre ed Sitte geworben 
wie da, dem Wanderer auch in den einfamen Nächten Feuer 
auf ven Höhen) anzuzünden, in der Nähe ihrer Wohnungen, um 
ibm den Weg zu diefen zu weiſen und zum Eintritt einzuladen; es 
waren die Leuchten der Kodpitalität in dem Sandorean, um baß 
Steuern ded Schiffes der Wüſte dahin möglich zu machen. Diefe 
Nachtfeuer neben ven Zeltlagern gehörten in den vormohamedani⸗ 
ſchen Zeiten zu den Ehrenpuneten des Nomadenlebens, um fich Gäſte 
zu gewinmen. SHiftorifer, die ed noch immer für zu erniebrigend 
halten, bei ihren Gejchichtöentwidelungen aud die Natur und das 
Kand zu befragen, weil fie Alles aus den innen Zufländen ver 





0, S. Beifpiele bei Fresnel im Journ. Asiat. T. II. 1837; Auszüge 
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Volker wähnen erklären zu Können, ohne: die Gotteßgabe, die Mit 
gift der Heimath, mögen in viefer einen Erfcheinung ihre Theo⸗ 
rien auch für andere enblich einmal gründlich zu durchmuſtern bes 
ginnen, um nicht länger hochmüthig an dem auch von außen, 
durch eine Höhere Weisheit bevingien. und nicht felbfterfchaffenen 
vorüber zu geben. . F 
Wenig feſte Anflevlung, wanderndes Hirtenleben, Streit um 
Waffer und Weide, Befehdungen, Trennungen durch Individuen 
vermehrter Geſchlechter, Stammedbllvungen aus Noth von außen, 
ober durch innern Kern, gejonderte Haufen in unenvlicher Zahl, mit 
daburch bedingten eignen Sagen, Gefchichten, Schickſalen, Sympa- 
thien und Antipathien, Gebräuchen, Gewöhnungen, Ideenkreiſen, 
beim Berbarren in allgemeinfter Uebereinflimmung ver Berhältniffe, 
waren nothwendige Folgen diefer Grundlagen, in welchen die durch 
die Umgebung bedingte politiiche Richtung der Kriege, ber 
Gang den ber Handel zum nothwendigen Austaufch der Iocalen 
Gaben und zur Befrievigung ihrer Mängel und Bedürfniſſe 
nahm, und die geiftigere Thätigkeit vie fich hier allein in. der Na 
tionalpoefie und Rhetorif offenbarte, die einzige Mannichfaltigkeit 
hervorriefen. | 
Daß Kameel, ver Palmbaum mit ver Dattel, die Duelle 
war Allen unentbehrlicher Befig, wo nicht das Pferd oder fonft 
ein anderes Nahrungsmittel Erfag für den Mangel von jenen dar⸗ 
bot. Die Verdrängung von Quellen over ihr Berfiegen nöthigte 
oft zu weiten Emigrationen. Die wichtigften von ven berühmten 
Dichtern befungenen Schlachten werden nad) den Quellen bei denen 
fie vorfallen, benannt, weil ihr Befitz mit Eiferfucht von den Stäm- 
men bewacht wird, und eben deshalb hei Zeltlagern am häufigſten 
die unerwarteten leberfälle und die hartnädigften Vertheidigungen 
geichehen. Ein verwundeted Kameel, das fi auf eine fremde Weide 
an eines Nachbars Brunnen verlaufen. hatte, führte einen blutigen 
Krieg zwifchen den nahe verwandten Stämmen Befr und Taghlib 
berbei, den Muhalhil jo kühn befungen Hat). in Pferveren- 
nen 6%), bei dem die Ehre eines Stammes burch Leberliftung 
eined Bruderſtammes verlegt war, und alle Bundesgenofien ven Eh- 
renpunet zu bem ihrigen machten, verurfachte einen 40jährigen Krieg 


*:) Fulg. Fresnel, Lettre 1.. Paris, 1836. La guerre des Bagous 
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‚zwifchen ven Stämmen Abs und Diubian, der den Namen ber 
beiden dabei beiheiligten Pferde, Dabes und Gabra, erhielt®), 
und von dem Mitfämpfer, einem ihrer großen Dichter, von An= 
tar, befungen ward. Diefe und ähnliche fortwährend fich ereig«- 
nenden Fleinften, meift aus der Natur der Heimath hervorgehenden 
Beranlaffungen führten, fobald nur Blut vabei floß, das Blut» 
rache oder fehr große Sühne. (für ven Sayyid oder dad Stamm 
haupt 1000, für andere 100, für ein Weib 50 Kameele)66) erheifchte, 
meift zu fo großen, erſchöpfenden Fehden, daß man frühzeitig we— 
nigftend auf temporäre Unterbrechungen verjelben bedacht war, was 
die vier heiligen Monate herbeiführte, in denen fein Schwert ge» 
zogen werben durfte, wie zur Zeit ver olympifchen Spiele in Gries 
chenland, bier um der Wallfahrt nah Mekka, als eines reli« 
giöfen Gebrauch willen, der troß der Divergenz in den verſchieden⸗ 
ften Richtungen ihres Götzenthums doch allen Stämmen ein 
geheiligter Gebrauch Hlieb, und dur Mohameds Satungen nur 
_ feine Modificationen erhielt. Mit diefer Wallfahrt hatte fich gleich- 
zeitig in ver Nähe des Tempelheiligthums die große jährliche 
zmwanzigtägige”) Meffe zu Okaz (Ocadh), eines Ortes zwi—⸗ 
ſchen Nahla und Taif (vermuthlich felbft erft mit ihr entftan« 
den), dad im DOften von Mekka liegt, audgebilvet. Sie begann 
mit dem Anfang der 3 geheiligten Friedensmonate und diente zum 
Austauſch der Waaren, aber auch der Raubbeute (3. B. ver 
rothe Mantel, ven Riyab dort zum Verkauf brachte und dadurch 
feinen Mord an Schäß verrieth, woraus ein blutiger Krieg ent« 
ftand, oder das Schwert des Harith u. A.)68) aller Stämme des 
MWeftend und Oftend, des Südens wie des Nordens, wohin dann 
die Karawanen der Kaufleute, auch durch feindliche Stämme, ihre 
Wege mit Sicherheit nehmen konnten. Daß auch dieſes Her- 
fommen, wenn ed fchon auch zuweilen verlegt wurde, auf den 
Gang ded Verkehrs, wie auf die Straßenzüge, die Sta= 
tionen und Anfieplungen, die wiederum durch Weideboden und 
Duellen local bevingt waren, ben entjchiedenften Einfluß ausüben 
mußte, ergiebt fich von felbft, ein Einfluß, der fich auf gleiche Weife 
bis in die jüngfte Zeit, im Großen, bei der noch heute fortbeftes 
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henden Pilgermeffe in Mekka an der Kaaba bewährte, und an fehr 
vielen im arabifchen Lande zerftreuten auf beftimmte Tage verleg- 
ten Woch enmärkten, nur im Eleinern Maafftabe, wiederholt. So 
verbanden ſich nomadifches Hirtenleben und Befehdung mit 
Handel und Karawanenverkehr in demſelben Lande und Wolfe 
auf die natürlichfte Weife, was in andern Ländern, unter andern 
Bölfern, gleichzeitig unmöglich erfcheint. So ift alles, was von 
ber Natur des Landes urfprünglich bedingt war, flationair 
wie fie ſelbſt geblieben ſeit uralter Zeit, bis heute, und nur durch 
religidfe Sagungen find hie und da andere Wendungen eingetreten; 
wie 3. B. daß bie vier heiligen Donate von Mohamen aufgehoben 
wurden, weil er den Krieg unter Mufelmännern zu jeder Zeit 
verbot, aber gegen bie Ungläubigen zu jeder Zeit geftattete, 
eben fo, daß er der Wallfahrt eine andere Einrichtung gab, wo— 
durch auch die poetiſchen Wettftreite ritterlicher Dichter, die freilich 
auch oft zu Ruhmredigfeit und Partheikämpfen führten, an jenen 
Pilgerverfammlungen ihr Ende finden mußten, und zugleich vie 
Ausleger ded Koran in Mekka und den Städten die Männer der 
Literatur wurden, während zuvor nur die Nomaden69), vie Be- 
duinen oder ächten Ismaelier die Dichter und Rhetoren der Na 
tion waren, deren Werke auf die Nachfommenfchaft gefommen find. 
Denn Mekka war eben nur der Sammelplag der Nomaden bei ih— 
rem Heiligtdume; die Mekkaner ſelbſt befaßen vor Mohamen feinen 
literarifchen Vorzug der Bildung vor den Kindern ver Wüfte, den 
Beruinen. Ein literariicher Congreß Hatte fich feit, langer Zeit 
zum eveln Kampfe der trefflichften Dichter gebildet, der unter dem 
Borfige eines. Dichterfönigs die Entjcheidung hatte. Der vortra- 
gende Dichter ſprach, und ein Rhapſode, oder der. Schreier neben 
ihm (der Mouhalligh, wie heute noch in der Mofchee, ver Ne= 
benmann des Imand, der deſſen Ieife Gebete laut wiederholt) wies 
derholte laut feine Worte?0). Der Hauptgegenftand des Vortrags 
war Schilderung ver eignen Tugenden und Ihaten des Dichters : 
und. jeined Stammed. Dad mit dem Preife gefrönte Gedicht durfte 
zum Lohn mit golvig verzizrter oder in Seide geſtickter Schrift an 
dem Tempel zu Mekka eine Zeit lang angeheftet werben. Die fie= 
ben Muallafat ’!), die alle fieben jedes einen bepuinifchen 
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Dichter zum Verfaſſer hatte, feinen einzigen Etädtebemohner, und 
einige andere Gevichte, find von dieſen antiken Preisgevichten noch 
übrig, die zeigen daß, wie Im Mittelalter, fo auch bei den Bedui⸗ 
nen Arabiend mit den Rittertugenden auch eben fowol Diebftahl, 
Naub und Mord, jelbft Ehebruch und andere Verbrechen, wenn fie 
mit Lift und Kühnheit nur nicht gegen Stammedvermandte und 
Gaſtfreunde, fonvdern gegen den Feind geübt wurden, ald rühmlich 
und preiswürdig erichienen, eine Anficht die von Mohamed nur 
religiös gefteigert und auf dad Verderben aller Ungläubigen 
ausgedehnt ward. Allerdings mard diefer Congreß audy ein Tum⸗ 
melplag der Reivenfchaften und des Haſſes, des Ehrgeized der Wett 
ftreiter unter ſich, die nicht immer frienlich fich entwirrten und Öfter 
durch blutige Händel unterbrochen wurden, wenn ſchon ed Geſetz 
war, daf der reritirende Dichter durch ein Gewand (Tagannou',?2) 
eine Art Schleier oder Masfe, um ihn den andern unfennbar und 
den Richterſpruch des Dichter» Areopags ganz unpartheiiſch zu ma⸗ 
chen) verhüllt erjchlen. Wer alle jene Tugenden und Thaten in 
ſich vereinte, bie bei der Verſammlung in den Poeſien gepriefen 
worden, und dabei der befte Dichter In ihrer Darftellung war, ward 
Dichterfönig, und für feine Stammedgenoffen von größtem Einfluß: 
denn der Didyterfönig ward zugleich Schiersrichter und Lenket ſei⸗ 
ned Stammes. 

Ein folder Dichter, Aaſcha aus Demama, ein Zeitgenoffe 
Mohameds, fagt man, brauchte einft nur in wenigen Verſen bie 
Tugend der Gaſtfreundſchaft eined armen Beruinen zu prei« 
fen, und dad war hinreichend, um deſſen acht Töchtern an einem 
einzigen Tage acht Ehegatten zu verfchaffen. Solche Dichter tra- 
ten bei Kriegen im poetifchen Wettfampfe zur Vertheidigung ihrer 
Stämme auf, und dem Berichterftatter irgend einer Begebenheit, 
dem Erzähler einer Ihatfache in Proſa yflegte jedesmal aus ver 
Berfammlung der Zuhörenden, um ihn zur Erhärtung der Wahre 
heit ded Vortrags zu vermögen, die Frage zugerufen zu werben 73): 
„Kannft du die Wahrheit deiner Gefchichte auch durch einen Vers 
belegen?” Einen fo gewaltigen Eindruck übte die Poeſie über jene 
feurigen Naturföhne aus, daß felbft die gmeite Sure im Koran durch 
ihren fchönen Versbau 7%) und poetifchen Schwung ven Lebid, 
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beffen Gedichte fchon an der Kaaba hingen, dazu vermochte fie wies 
der abzunehmen und zu Mohamed als dem Meifter fich zu be« 
ehren; und daß felbft einzelne Berfe Mohamens manche feiner 
erbittertftien Feinde in feine gläubigen Anhänger verwandelten. 
Durch das dichterifche Wetrftreiten, dad Disputiren, Fam von dies 
fem localen Gebrauh im Arabifchen dad Zeltwort „okadh“ in 
Gang, vom Orte von mo ed audging. 

Der Eongreß zu Okadh übte alſo den wichtigiten: Einfluß auf 
die Bildung der arabifhen Sprache aus, indem bier alle 
Dialeete damaliger Tribus fich in den Poefien ihrer gewaltigften 
Helden, venn alle Helven waren damals zugleich Dichter, zu einer 
gemeinfamen elafjifhen Sprache vereinten, die eben Moha⸗ 
med zum Meifter ver Rede erhob und zum Siege führte 7°). 
Denn Mohamen, der mol die Poefie ald ven Hebel der Araber‘ 
fannte, bahnte fich einen neuen Weg im Koran, in welchen er die 
Beſchränktheit des Versbaues fallen ließ, weil diefe feinen Gedan⸗ 
ten Eintrag gethan hätte. Dagegen führte er in jeder Sure ein 
Gedicht in poetifcher Proſa mit beftimmt angemefjenen Neimen ein. 

Zu ven Iocalen Einflüffen, wenn ſchon untergeorbneter Art, 
auf damalige Zuftänve gehört noch, daß auch Wahrfager ver 
Araber, die Kahin?6) (v. h. divinus), meift Dichter oder Dichtes 
rinnen waren, die orafelten und aus dem Bogelflug, oder dem 
Looswerfen vor ihren Goͤtzen, bie den verfchiedenen Stämmen ans 
gehörten, mancherlei Unfug herbeiführten, und vaß die Zahl dieſer 
Gögenbilder ziemlich groß und weit durch dad Land mit vielen 
Barticularculten verbreitet war. Schon Heropot (IH. 8, ’Ogo- 
zar, Dionyfos, vielleicht verhört für Olla taal, oder Alla taal; 
und Alııar, Alilat, verhört für Al elahnt, nad Gefenius)’?) 
kannte arabifche Gdtternamen, deren Verehrung daher wol 
neben dem alleinigen Gotte Abrahams fchon in fehr frühe Zei— 
ten zurüdgeht, obgleich der meiften verfelben (vie vielen meift un« 
genannten in der Kaaba ausgenommen) erft bei ver Zerflörung 
ihres Eultus durch Mohamed gedacht wird. Zwar bemerft deſſen 
Biograph 78), daß die Mekfaner ihre Goͤtzen (Al elahat) in ber 
Kaaba, neben vem Blauben an ein höchftes Wefen, vor Mohameds 
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Zeit Allaha taala (d. t. ver Höchfte Gott) genannt (daher wol 
Allah, bei Mohamed, ver allgegenwärtige einzig wahre), 
nur für untergeorbneter Art hielten, und daß ed nur rohe 
Steine in thier= oder menfchenäßnlichen Geftalten geweſen, taß 
ihre Zahl aber doch auch in andern Kapellen und vielen Städten 
ded arabifchen Landes nicht gering geweſen ſei. In der Kaaba 
kömmt als der größte ver Götzen Hobal?9) (vom hebräiſchen häbel, 
Wolfe, Unficherheit, hier des Looſes Vorftand)®) vor, den man 
von den Amalefiten ererbt haben follte, vor den die Schidfaldloofe 
geworfen wurden; nach andern®!) fol er durch AmrubenKohai 
wie viele der andern, die Allat, Uzza und Mana (Koran Sure 
53), drei weibliche, aus Syrien eingeführt fein, zu denen fpäter- 
hin Iſaf und Nailas?) famen, zwei verfteinerte Sünder, wahre 
fcheinlich in männlicher und weiblicher Form, die man ‚zur. Zeit 
Kuffais auf den Hügeln Safa und Merwa ald Berfammlungss 
orten Gottes verehrte, die auch Mohamen im Heiligthume Tieß®2), 
um die Gößendiener für fich zu gewinnen, und ven Pilgern die 
Proceffion um dieſelben fogar als eine heilige Handlung des Abra- 
ham pries, die verfelbe vom Engel Gabriel erlernt habe. Bel Ho— 
bal, Naila, Uzza und Lat pflegte gefchworen®*) zu werben; bei 
Iſat und Naila wurden auch die Looſe geworfen, und von ben 
Koreijchiten 85) ihnen Thiere geopfert. Sonft werben auch noch 
Wadd, Dauf, Neffr, Alfaf und andere mit Namen genannt. 
Zumal in demfelben Jahre von Mohameds NRachezug gegen Meffa 
(630 n. Chr. ©.; das Ste der Hedjra), in welchem die alte Kaaba 
zerftört ward, ift Davon die Rede, daß in ihr auch Bilder von Abra= 
ham, von Propheten, Engeln, von Maria und von Jeſus gemefen, 
die zerftört wurden, wobei Mohameds Worte36) angeführt werben: 
„Bott verderbe ein Volk, dad Bildniffe macht. von Dingen, die e8 
nicht ſchaffen kann; fie mußten wol, daß Abraham und Ismael 
nichtd mit Pfeilen des Looſes zu thun Hatten, wie fie diefe Bilder 
vorſtellen,“ woraus man wol auf eine Art wenigftens ihres beſon⸗ 
dern Mißbrauchs fchließen Fann. Dennoch blieb gar mancher Reſt 
foldyen Götzendienſtes wie bei Thieropfern u. f. w., aber auch felbft 
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noch in der Kaaba übrig, wie z. B. in dem berüchtigten, abgöttifch, 
au von Mohamed verehrten Schwarzen Steine 8), ver bei 
jedem Umgange ded Tempels bis heute gefüßt werden muß, und 
der, wenn er auch Fein in Stein gehauener fchwarzer Kopf fein 
mag, wofür ihn ver junge Negerpilger, ven Fres nelss) deshalb 
ausfragte, anjah, doch, mach andern Angaben, ein folcher nicht figu= 
rirter Stein fein fol, „ver am Auferftehungstage ſich mit Hand, 
Ohren uud Zungen erheben wird, um ben frommen Pilgern als 
Zeuge89) Hei dem Weltgericht beizuftehen.“ 

Auch Awd war der Name eines Idols, das bei den Beni 
Bakr ibn Wail durdy Opfer verehrt war, und Sair (Seir in 
der Bibel) ein particulaires Idol des Stammes der Anezeh, von 
denen beiden Fresnel V) die Verſe des Dichters Ufchä citirt: 
„ich ſchwöre bei den Blutbächen, die um Awd fließen, und bei ven 
errichteten Steinen zu Sair.” Nach der Einnahme von Mekka 
und nach deſſen Tempelzerflörung Iernen wir durch die Vertilgungs- 
boten, die Mohamed ausfandte, einige gräßliche Scenen des Ido— 
lencultus auch in andern Localitäten von Mittelarabien kennen, 
die auf Ähnlihe Vorgänge in noch fernern Landſchaften zurück— 
ſchließen laſſen, in denen ver alte, reine Glaube der Patriarchenzeit 
noch ftärfer ald in Mekka befledt fein mochte, obwol auch da fich 
Spuren von- Seelenwanderung!), von Aftralcultus, von Sabäis— 
mus, von Menſchenopfern, von Töchtermord und dem zügellofeften 
Zeben unter em Schuge der Kaaba nachweifen laſſen. Amru 
follte den. Bögen Suwa zerftlören, der vom Stamme Hupfeil 
verehrt ward; doch befehrte fich der Diener des Jdold zum Islam 
(d. 5. unbedingte Ergebung, der eigentlihe Name den Moha— 
med feiner Lehre gab; nach dem’ Koran, Surelll: „Die wahre vor 
Gott geltende Religion ift allein ver ISlam“)), da er wol fah, 
daß ihn fonft nichts vom Tode retten würde. An der Meeresfüfte 
war Mana's Gögenbild aufgeftellt, dad die Stämme Aus und 
Chazradj anbeteten. Es zu flürzgen ward Saad Ibn Zeid, zu, 
gleicher Zeit, von Mohamed vahin geſchickt. ALS diefer darauf los— 
ging, fprang ein ſchwarzes, nacktes Weib hervor mit fliegenden Haa— 
ren, fchlug die Hände übereinander und fehrie: Wehe! Wehe! Saad 
baute dies mit feinem Schwerte zufammen umd ließ die Kapelle ein- 


2) Günther Wahl, der Koran, Einleitung S. 24, 54 u. 690, Anm..h. 
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reißen. Den Gögen Uzza, ver in Nahla”), auf vem Wege zum 
Marktort Okadh, feinen viel bewallfahrteten heiligen Hain Hatte, follte 
Chalid Ibn Walid zu Boden werfen. Diefer ritt mit dreißig 
Mann dahin und zerftörte den Hain fammt dem Idole, und fehrte 
dann nach Mekka zurüd. Haft vu Jemand gefehen? fragte ihn fein 
Prophet. Nein. So kehre noch einmal dahin zurüd. Chalid 
fprengte fogleich nach Nachla zurüd, und traf diesmal die Priefte- 
rin, die mit fliegenden Haaren umherlief, fi Erve auf den Kopf 
freute und rief: O Uzza! o Geliebte! Chalid theilte fie mit dem 
Schwert in zwei, und erftattete Mohamed Bericht davon, der ihm 
fagte: diesmal Haft du Uzza vernichtet. Solcher Orte mit ver« 
meintlichen Heiligthümern ver Bögen jener ‚alten Zeiten waren, da 
jever Familienvater feinen Schutz- und Haus-Gott) Hatte, den 
er bei feinem Aus- und Eingange begrüßte, und an alle diefe zahl« 
Iofe Fabeln und Travitionen vol Aberglauben und eben fo feier- 
liche wie fittenlofe Gebräuche geknüpft waren, 3. B. das Orakel zu 
Schul Choloſa in Jemen, das Amrilfaid der Dichter) befragte, 
fiher noch viele in Mittelarabien, die den verjchievdenen Tribus mit 
verfchievdenen Eulten angehörten, wenn fie auch nicht alle nament= 
lich angeführt werden. Giner der älteften dieſer Gögen war zu 
Tajef ein bloßer Baumftamm, den ver Aberglauben geheiligt hatte, 
und in Nadjeran gab ein folcher geheiligter BalmbaunnVeranlaffung 
zur Bekehrung zum Chriſtenthume. Nach taufend Jahren lebt auch 
noch das Andenken an foldye Idole und vermeintliche Heiligthümer 
in Steinen und Xocalitäten, deren fchauerlichen Scenerien noch 
manche heibnifche Verehrungen, trug des Islam, von den wilden 
Stämmen der Beruinen und dem Landvolke gezolt werden, fort, 
und ſolche Stellen find es zumal in dem ſüdlichen Arabien, vie bei 
antiquarifchen Vergleichungen der alten und neueften Geographie 
den Entvedern, in jenen Gegenden, durch dad Labyrinth der anti« 
fen Nomenclatur hindurch hie und da ald Wegmeifer gevient haben. 


b. Süd=- Urabiend Zuftände vor der mobamedanifchen 
Zeit. Jemen. Die Joctaniden, die Himyariten, die 
Suriyani, die Ehhkili. 

Süd= Arabien iſt verfchieden von dem mehr continentalen 
Mittelarabien, vem Lande der Iömaeliten und ihrer vers 
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brüderten Gefchledhter, ver Muftaraba, die fih aud Söhne 
Maads zu fein rühmten 8), von einem ihrer urväterlichen Ahnen, 
einem früheften Vorfahren Mohameds, Maad Sohn Adnans, veffen 
Söhne zumal ald Feldherrn tapfer in den Kriegen gegen bie 
Südaraber over Joctaniden gekämpft hatten, und vielfach von 
ihren eignen Dichtern befungen wurden. Gie treten lange Jahr« 
hunderte, ehe fie durch ven Islam zu einer vereinigten Völkerſchaft 
zuſammenſchmelzen, als die feindſeligſten Geſchlechter auf. Die Maad 
haben einen langen Kampf beſtanden gegen die Araber von Je— 
men, um ihre Selbftfländigfeit zu behaupten und fish von einer 
Kributzahlung an Jemen zu befreien, wovon bie drei großen 
Schladten??) in den Hiftorien zeugen; vie erfle von Albayda 
330 Jahr vor Mohamed, die vritte zu Khazäaz 231 vor Moha- 
med und die zweite zu Sullän zwifchen beiven. Dad Land ber 
Süpdaraber breitet ſich mehr infelartig, weil Eeilförmig, dop— 
pelt zugejpigt, und boppelartig meerumfloffen, ald dad Südende 
ver arabiſchen Halbinfel aus, dad wie jened vom vorberrichen- 
ven Lande Jemen (over Demen, Arabia felix, Agupila 7 sdai- 
uwr bei Ptolem.) benannt zu werden pflegte. Vol von beichiif« 
baren Küften, von Schifferftationen und Meeredanfuhrten und an 
der großen Schifferftraße der cultivirteften Bölfer jenes hoben Als 
terthums, von Aegypten und Xethiopien nach Perfien und Indien, 
im erythräiſchen Meere gelegen, fich weit hinausſtreckend ges 
gen den Südoſten, reichte es im andere Regionen des ältejten 
Weltverkehres hinein, von dem Mittelarabien weder berührt 
noch bewegt wurde. . Ihm war daher eine andere Natur, eine 
andere Berührung mit Völkern, eine andere Geſchichte und Ent- 
widelung in einem mehr ald taufendjährigen monardifchen Reiche 
mit befondern Segungen gegeben, wenn fchon ein gleiches Land 
und, einem großen Theile nach wenigftend, auch ein gleiches Volk 
ihm von Anfang an mit jenem Mittelarabien zu Theil ward. Ein 
foldyes Länvergebiet, dad fchon zu Salomond Zeit, ald vie Kö— 
nigin von Saba eine Verehrerin ver Weisheit war, blühen fein 
mußte, und noch lange blieb, ift Faum zu denken ꝰe) bei hoher Cul⸗ 
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tur und Weltverfehr ohne eine eigene Literatur und Gefchichte. 
Aber was von diefer in fparfamen Andeutungen auf die Nachwelt 
gefommen, wird faft ausfchließlih nur den Genealogien und 
Dihtern der nomadifhen Beduinen verdankt; doch auch de— 
ren Bragmente find nur in ihren Poeflen erhalten, von den eig- 
nen Annalen des Eulturreiches ift Feine Spur in den Bü— 
chern. Sollten dieſe fammt ihren Archiven, fragt Fresnel, etwa 
von ihnen ſelbſt verbrannt oder vernichtet fein, als fie zum Islam 
übergingen, und alle Weisheit in ven Korun gebannt war, aller 
Adel und alle Herrlichkeit nur von dem neuen Propheten und 
feinen Gefchlechten ausgehen follte, und Alles andre als heidniſch 
In Vergeffenheit verfanf? 

Wenn dort die Mittelaraber in Hedſchas fih Nachkommen 
IsmaëGls zu fein rühmten, und ohne allen Gaftenunterfchien doch 
ihren Adel nach edlern Geſchlechtern ganz wie bei dem Stamm⸗ 
baum ihrer Pferveracen abmaßen und bezeichneten”), fo ſahen fich 
die Bewohner von Südarabien dagegen ald die Nachkommen von 
Kabtan, dem Joctan bei 1. Mof. 10,26 u.29, an; aljo in gera= 
der Linie ald Seiten von Noah abftammend, und erkannten unter 
fih Königsgeſchlechter, die ven Ismaliern fehlen. Died war die 
bei den nachherigen Doctoren und Genealogen ded Koran übrig: 
gebliebene und anerkannte einftimmige Tradition aller unter 
dem Namen Saba begriffenen Araber ver ſüdlichen Halbinfel. 
Alfo doc auch ein urfprünglicherer Seitenzweig von Abrahams Ge- 
fhlechte, der fich frühzeitig, wie diefed in Aram und Kanaan, fo im 
Ard el Jemen, dem Lande Jemen, over der Arabia felix, eins 
gebürgert Hatte. Nach befondern genealogifchen Daten iſt jevoch zu 
bemerken, daß zwifchen ihnen und den Ismaeliten doch auch noch 
eine andere Verzweigung angegeben ward, obwol dieſe nicht von 
allen Autoren gleichmäßig als richtig anerfannt wird. Die Ko— 
reifchiten nannten fih Söhne Maads, deffen Bater Adnan war, 
ſollten aber dieſen Namen vermieden haben, weil ein zweiter Sohn 
Adnaͤns, Akk, alſo ein Bruder Maads, ſchon in ſehr früher Zeit 
mit ſeinen Nachkommen Jemen bewohnte, von denen die Maaditen 
alſo geſchieden bleiben wollten und ſich daher nicht Söhne Adnans 
nannten, ſondern mit dem Ruhme, Söhne Maads zu fein, groß 
er 100), 


7 F. Be Lettre 1. Paris, 1836. p. 53, 0) F. Fresnel 
Lc.p2 | 
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Nach jener erſten arabiſchen Tradition I), die hinfichtlich 
der älteſten Abſtammung mit der moſaiſchen Genealogie gut genug 
übereinſtimmt, iſt aber Saba nicht wie dort unmittelbar der Sohn 
von Kahtan, ſondern Ebn Kotaiba nennt deſſen Sohn Dareb, 
deſſen Enkel Defchal, und deſſen Sohn erſt Saba. Andere nen⸗ 
nen ihn anders. Saba hatte aber „ſehr viele“ Söhne, die bei 
Moſe nicht weiter aufgezählt werden, wol aber von den Arabern, 
unter denen zumal zwei: Himyar oder Homair und Kahlan, 
eine fehr zahlreiche Nachkommenſchaft Hinterließen (bei 1. Mof. 10, 
28 ift außer diefem Seba, dem Sohne Soctand, noch ein ande» 
rer Seba, 10, 7, ein Sohn Chus, aljo fein Semite, der mit je— 
nem nicht zu verwechjeln, obmol er auch im fünlichen Arabien an= 
fähig, ſ. unten). Die Nachkommen Himyard machten ftetd die 
größten Anſprüche auf Oberherrſchaft über alle Nachkommen 
Sabad, die in Jemen wohnten. Daher unftreitig der Name Hi⸗ 
myariten oder Gomeriten bei Griechen und Nömern (3. €. Plin. 
VI. 32: numerosissimos esse Homeritas) und andern Nationen für 
gleichbedeutend, was er doch nicht ift, mit Sabäern, ein Name ber 
viel allgemeiner, weil er außer Himyariten auch noch Kablaniten 
umfaßte ?), im Auslande in Gebraudy Fam, wie 3. B. bei ven Jo— 
raeliten und Syrern, denen jener von dem vorherrfchenden. Stamme 
genommene Name für dad ganze Gefchlecht unbefannt geblieben zu 
fein ſcheint. 

Die Joctaniden (Kahtanidem der Araber) und Rabla- 
niden zesfallen in zwei Hauptzweige: die Söhne Kahlans und 
Himyars, zwijchen deren Nachfommen, weil Himyard Stamm in 
Jemen allein herrfchte und die Söhne Kahland unterwürfig hielt, 
befländiger Stammhaß beftand. Darauf beruht wol ver. Unters 
ſchied, den der einheimifche Autor der Genenlogien ?) im engern 
Sinne zwijchen Himyariten und Sabäern, unter denen er nur 
die Nachkommen jener fehr vielen Söhne begreift, macht, wenn er 
die Weifung gibt: Alle Nachkommen von Saba heißen Sa« 
bäer, audgenommen die Söhne von Himyar und Kahlan, 
deren Söhne fih von der großen Bamilie trennten. Fragſt du 
alfo einen Mann, von welchem Volke bift du, und er 


1) Silv. De — Mém. 1. c. T. 48. p. 502; veral. Schloſſer, Welt⸗ 
geſch. II. S. 200. ?) C. Th. Johannsen, Historia Jemanae e 
Col. Msc. Arab. Bonnae, 1828. p. 46. ) Fulg. Fresnel, Sur 
la — de l’Arabie, in Journ. Asiat. 3. Ser. T.X. 1840 
p- 197. 
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fagt Sabäer, fo mußt du daraus fließen, daß er weder 
Himyarite noch Kahlanide ift. — Eben fo war auch zwiſchen 
Joctaniden in Jemen, und den Iſsmaeliten im Hedſchas und 
allen ihnen zugehörigen Verbündeten durch die Wüften hindurch bis 
Aegypten Hin beftändige Eiferfucht vorberrfchend. Daher die Ver— 
achtung und der wilde Stolz ver Idmaeliten und ihrer Nach— 
fommen (mie heute noch der Beduinen gegen vie feßhaften Ara— 
ber, Aderbauer wie Städter) gegen die Sortaniden, und ber 
Hochmuth der Jontaniden gegen jene bis in bie fpäteften Zei— 
ten hinein, worüber Maſudi, nach De Sacy’3 Ueberfegung *), 
ein ſehr characteriftifches Beiſpiel giebt. 

„Am Hofe des erflen Abafliven rühmte einft ein Joctanide, 
„gegen einen Abkömmling Jsmaels, die Vorzüge feines Gejchledy« 
„tes Kabland und Himyard. Aus Achtung gegen den Khalifen, 
„deſſen Mutter eine Ioctanivin war; ſchwieg ver Jomaslier Kha— 
„led, bis ihn der Khalif felbit zu antworten aufrief. Mit ver bit 
„terften Verachtung erwieberte er: was kann ich Leuten fagen, die 
„nur Belle gerben, Affen abrichten, grobe Zeuge weben, die durch 
„eine Ratte ſich überſchwemmen ließen (den Damm zu Mareb, f. 
„0b. ©. 21) und von einer Königin (Balfis, Königin von Saba) 
„regieren, der ein Wiedehopf (nad) einer Legende im Koran, Sure 
„KXVII) 5) ald Wegweifer diente. Haben fie ſich nicht von ven 
„Aethiopiern unterjochen Jaffen, und vervanfen fie nicht ihre Be— 
„freiung dem Beiftande der Perſer?“ — | 

Wirklich trieben die Sömaäliten, wie ihre heutigen Enkel 
die Beduinen, feine Gewerbe; jle fchmweiften umher, lebten in 
Zelten, vermieden die wenigen Stäpte, die fie hatten, lebten felbft 
in ihrem Hauptfige nur in einer Art Ariftofratie, in Breiheit unter 
Stammedhäuptern, nie unter Königen, wurden nie. von Fremden 
unterjocht, nie von fremden Geſetzen beherricht, und ftolz auf ihren 
Ahnherrn wähnten file den alten Glauben Abrahams bewahrt zu 
haben. Die Soctaniden konnten in ihren fruchtbaren Landſchaf— 
ten zu größern Völkermaſſen und bevdlfertern, monarchi— 
fhen Reichen anwadhien, die an ven Zufammenhalt gemöhnt, 
wenn fie auch durch Noth zu Auswanderungen gendthigt wurven, 
doch immer noch in Golonien zufanımenbielten, und fo zur 
Stiftung neuer Fürftenthümer übergingen, wie fie niemals bei 


10%) Silv. de Sacy, Mém. d. Inscr. etc. T.48. p. 632, bei Schloffer 
I. 210. °) Günther Wahl, der Koran, ©. 344, Not.kundl. 
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den ſich ſtets zerſpaltenden, hin und her wandernden Stämmen der 
nur ariſtokratiſch von Stammeshäuptlingen geleiteten JSmaeliern 
ſtattfanden. Die Jomaelier hatten nie Könige, und wenn ber 
Titel Malik (König) etwa bei ven Söhnen Maads vorkommt 6), 
fo bezeichnet er nichts weiter, ald ein Stammeshaupt, dad mächtig 
genug war, andere Stammedhäupter von ſich abhängig zu machen. 
Jene Joctaniden dagegen mwurven in ihrem gejegnetern Berg« 
lanvde, vol Flüffe, fruchtbarer Thäler, und in den Ebenen Ader- 
und Gartenbauer, Gewerbleute aller Urt, an ihren Kuften Fiſcher, 
Schiffer, Seefahrer, reiche Kaufleute, in ihren Städten Architecten, 
Sculptoren, Schreiber; fie hatten Könige und glänzende Hofhaltuns 
gen; fie ftanden in frievlichem Verkehr mit andern Nationen; fie 
wurden aber auch von Juden, von chriftlihen Abyffiniern und 
von dem Magismud -ergebenen Berfern tyranniflrt, und in ihrem 
eignen ‚Heimatfige, wenn auch nur temporair, doch unterjodht. Das 
ber die höhnenve Rede des ſtets eiferfüchtigen und gehäffig gefinn- 
ten Stannmeögenoffen, auch nachdem fie fchon längft hätten Durch 
den Koran verbrüvert fein follen. Um wie viel mehr wird nicht 
ſolcher Partheihaß im vormohamedaniſchen Alterthume flattgefuns 
den haben, wo die Ismasëlier in Mekka fo vieles durch die Djor— 
hamiden (von Jortand Stanıme, die aus Südarabien famen, f. ob. 
&.20,24) bei deren Uebermacht und Tyrannei,; und wol auch nodh 
an andern Orten, zu leiden gehabt hatten. 

Oder jollte diefer große Gegenfag zweier Bevölkerun— 
gen nicht blos in Stammedverzweigung, fondern wol gar 
in wirfliher Stammesverſchiedenheit etwa begründet geweſen 
fein? Bisher Hatte man dieſe beiven Völferabtheilungen doch immer 
ald Brudervölfer Eines femitifhen Stammes, mit urfprünglich 
gleicher, der arabiſchen Sprache, nur höchſtens mit Dialert= 
verſchiedenheit, angefehen. So jagt Iſtakhri 7) vom Lande Mahra 
und feiner Hauptſtadt Schahr: ihre Sprache Elingt fehr bar— 
barifh, Daß man fie faum verftehen fann, und daſſelbe 
wiederholen. wörtlich Abulfeda, Evrifi und Hadji Chalfa, . 
ohne jedoch eine vom arabifchen weſentlich verfchievene Sprache da« 
mit zu bezeichnen. Edriſi fügt aber bei ven Arabern von Meh— 
ret in Chedjir äftlih von Hadhramant noch hinzu: dieſe ſchwer⸗ 


) F, Fresnel, Lettr. I. Paris, 1836. p- 36, Not.9. ) Isthachri 
Liber Climat. bei Möller p. 14, und Ueber v. Morbimann ®. 13; 
desgl. Rodiger b. Wellſtedt, Reif. II. ©. 361 | 
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verftändliche Sprache ift dad antike Himyaritifche 8), obgleich 
er ed zuvor ein verdorbnes Arabifch nannte. Hiergegen hat je= 
doc (nachdem auch ſchon Seetzen ) zuerfi von Hadhramaut 
berichtet hatte, daß es eine eigne alte Sprache habe, verſchie— 
den von der arabifchen, doch ohne dieſen Gegenftand melter 
aufzuklären) jüngft ver geiftreiche Sprachforfcher Bulg. Sreönel, 
während feines längern Aufenthaltes in Arabien felbft nicht geringe 
Zweifel erregt, durch die Entdeckung einer ganz neuen, nicht ara= 
bifhen Sprade im Munde des dortigen Volkes im In— 
nern ded Gebieted von Jemen, zumal gegen Habhramaut, vie 
er dem Stamme der Kufhiten (Chu, der Erftgeborne Hams) 
zu vinbiciren fucht. Und dieſe Behauptung, wenn fchon den biöhe- 
rigen Annahmen der angejehenften mufelmännifchen Autoritäten ent« 
gegen, fcheint, durch Vieles geftügt, auch die wichtigften Aufichlüffe 
über die jüngften Entdeckungen von dortigen Monumenten mit fehr 
zahlreichen fogenannten Himyaritifcheen Schriftzügen darzu— 
bieten oder doch zu verheißen. Wir Eönnen, fo jung auch diefe For⸗ 
ſchung über primitive Araber, und in vieler Hinſicht auch noch 
keineswegs vollenvet ift, fie doch Hier nicht ganz übergehen, da mit 
den Sprachen aud) die Völferflimme auf dad genauefte zufam« 
menhängen, und dieſe Entvefung daher auch auf Geographie und 
Ethnographie nicht wenig tief eingreifend erſcheint. Doc, begnügen 
wir und nur mit den Hauptpuncten, die Beweife den Briefen des 
Entdeckers felbft überlaffend, ver viefe Sprache, eine andere als 
die arabijche, für viefenige anfieht, die zu Abraham Zeit 
überhaupt die Sprade!0) von Arabia felix war. Sie 
war, nach dem berühmten Sojuthi (er ftirbt im J. 911 d. Heg., 
vd. i. 1505 n. Chr. ©), am Ende des XII. und XIV. Jahrhun⸗ 
derts noch im!) Gebrauch, aber die arabifchen und mufelmänni- 
fehen Autoren gaben darüber Feine genauere Auskunft, als daß fie 
die Sprache der Nachkommen Ad's (Ad ben Auz, d. i. Sohn 
Uz, 1. B. Mof. 10, 22, 23), ver Adäer, gemwejen, an die fich Alles 
in der Sage der Südaraber anfchlieft, was in ihre urälteften 
primitiven Zeiten hinaufreicht. In des Ritter Michaelis, des Orien⸗ 
taliften, berühmten Aufgaben für die Niebuhrfche Reiſeexpedition in 
Arabien war ſchon vor faft einem Jahrhundert manche Frage in 


108) Kdrisi Geogr. b. Jaubert I. p. 150. °) Seegen in Monat. 

Correſp. Octob. 1805. ©. 347. 1%) F, Fresnel, Lettre Ill. 1837. 
Journ, Asiat. T. V. 1838. p.65. 1) F. Fresnel, Lettre IV. 
T. V. p. 512. 
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Beziehung auf diefe Sprache geftellt, die aber unbeantwortet blieb, 
da jene Expedition nicht tief genug in dad Innere zu den in Mah⸗ 
rab und Hadhramaut mohnenden Stämmen vorbrang. „Da wir 
aber bisher, find die merfwürbigen Worte 1?) des fcharffinnigen 
Göttinger Gelehrten, nur eigentli die Sprachen des weſt— 
lien Arabiend oder der Ismasliten haben Eennen lernen, 
und von den Mundarten des innern und des dftlidhen Ara— 
biens, fo von den Nachkommen Joctans bevdlfert ift, 
wenig wijfen, fo laffe ih den Muth nicht finfen, daß und bie 
Reifenden aus dem glüdlichen Arabien noch ein neues Licht für 
diejen Theil der Hebräijchen Sprache mitbringen werben.” Damit 
flimmt auch dad Gutachten ver Parifer Acad. des Inser. jener Zeit, 
welches fagt: ein großer Wüftenftrich fcheivet Iemen von Oman und 
Damama, über den vorzüglich Aufklärung nöthig if. Bon Mah- 
rah weiß man nichts weiter, ald Daß es gegen Oft an Jemen. ftößt, 
jehr dürr ift, und daß man Dafelbft eine beſondere Sprade 
redet. Silo. De Sacy war ed, der zu feiner Zeit auch ſchon 
die Bemerkung 13) von der DBerfchievenheit der Sprache der Narh- 
fommen Sabad von den übrigen Nrabern mittheilte, und daß die 
Namen ver Sabäer und Himyariten ganz andere ald die 
der Araber von Hedſchas jeien, fo wie er auf Niebuhr's Beobach- 
tung Gewicht legte, daß die Sprache von Habhramaut von der 
in Jemen ganz verſchieden fei. Im allgemeinen wußte dies ſchon 
der Verfaſſer des Periplus Mar. Erythr. p. 11 —12, der nicht nur 
von verfchiedenen Dialecten, fondern auch von verfchiedenen 
Sprachen ver Araber gehört Hatte, weshalb ihn auch Niebuhr!*) 
mit einigen died im allgemeinen beftätigenden Bemerkungen anführt. 
Iſtakhri fagte auch, die Sprache der Einwohner von Mahrah ift 
barbarifh, man kann fie nicht verftehen >). 

Diefe Sprache ift nun aufgefunden und mit ihr ein Volks— 
ſtamm, der bisher immer mit dem arabifchen vermwechfelt ward, 
wenn er auch in ber neuern Zeit durch Neligiondgemeinfchaft und 
Eitte vielfady mit ihm verfchmolzen erjcheint, und dadurch zu jener 
Nichtbeachtung der Differenz Veranlaffung gegeben hat. Fresnel, 





2) J. D. Michaelis, Fragen an eine Gefellfchaft — Männer ꝛc. 
die nach Arabien reifen. Frankf. a. M. 1762. ©. 287, 373. 

5) Silv. de Sacy, Me&m. sur les divers &v&nemens de I’hist. des 
Arabes etc. in M&m. de l’Acad. d. Inscr. et Bell.L. T. 48. p. 509. 

29) Miebuhr, Befchreibung von Arabien ©. 83, 13) Istachri, Pliber 
Climatum, Ueberſ. von Morbimann ©. 13. 
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fhon früher durch dad Studium der vor ⸗ islamitiſchen Zelt darauf 
anfmerffam geworden, hat diefe Sprache aus dem Munde dort Ein« 
beimifcher, die fie Ehhkili nennen, im Jahre 1837 zu Dſchidda 
entdeckt. 

Durch die Befanntjchaft einiger reichen Kaufleute von Hadhra⸗ 
maut oder Mahrah, die in Dihidda etablirt find, lernte Fres— 
nel den gegenwärtigen Zuftand dieſes Küftenlandes, dad bis auf 
60 geogr. Meilen landein in voller Anarchie und Empörung fteht, 
fennen. 

In Ekifhin!e), ver jegigen Eapitale diefes Landes Mah- 
rah, reidirt zwar ein fogenannter Sultan, aber außerhalb der 
Mauern feiner Stadt wird fein Anfehen von Ummohnenven nur 
verfpottet. Giner jener in ihrer Heimat wohlbewanderten Männer, 
der Hadfi Salim Alhhadrami, vrüdte fich characteriftifch über 
den Zuftand feined Vaterlandes fo aus: „es fei nie die Sonne 
über Habhramaut aufgegangen, als nur um Schlachten, 
Scharmügel und Fehden mit ihrem Lichte zu beſchei— 
nen.” Mein Lehrer in der Ehhfili-Sprade, fagt Fresnel, 
it Mouhhſin aus Mirbät bei Zhafär; feine Mutter ift eine 
Beduinin 17) aus der Weihrauchgegend, fein Vater einer ver Pira«- 
ten, die fürzlich erft von den Englänvern gebänvigt find. Begierig 
Nachrichten über deffen Heimat einzuziehen, um fie vereinft zu be— 
reifen, erhielt Fresnel auf die Brage: Wer regiert bei Dir? von 
Mouhhfin die Antwort: Bei und hat feiner die Herrichaft. Wer 
wird mich ſchützen, wenn ich da reifen will? Antwort: Dein Sä- 
bel. Und der Anbau? Meine Landsſsleute Ieben von Milh und 
Fleifh; fie wiffen nichts von Brot. Ginige haben Bohnen gefäet, 
aber die Ernte befommt nur der Stärkere. Gegenwärtig fei im 
ganzen innern Jemen von Affir bis Aden zu reifen feine Sicher 
heit, wenn fchon Ibrahim Pafcha die Herrfchaft Taëzz befegt habe 
und der Imam von Sand fid) zu unterwerfen anftelle. 

Jenes Rand der Wilden in Mahrah 18), dem Binnen 
Iande, dftlih von Sanaa gegen Hadhramaut bin, wird alfo mol 
noch lange Zeit, einzelne Streifzüge vieleicht ausgenommen, wie wir 
fürzlicdy dem fehr kühnen Baron Ad. v. Wrede (1843) 19) einen 


16) F. Fresnel, Journ. Asiat. T. V. p. 507. 1) F. Fresnel Il. c. 
Lettre V. T. VI. p. 529. 10) F. Fresnel, Note sur la langue 
Hhymiarite, in Journ. Asiat. Paris, 1838. T. VI. p. 79—83. 

19%) Adolph Baron Wrede, Account of an Excursion in Hadlıramaut, 
in Journ. of the R. G. Soc. Lond. 1844. Vol. XIV. p. 107—112. 
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ſolchen höchſt Ichrreichen nach dem Wadi Doan im Mahrah⸗ 
gebiete verdanken, unzugänglich bleiben. Wir müflen, bis dieſes 
Verhältniß fi ändert, nur vermittelft der Sprachen. und der 
Ruinen, an feinen Küften Hin, auf fein Inneres zurüdichließen. 
Ehhkili wird dieſe Sprade genannt, meil Died der Name der 
edeln Geſchlechter, des dortigen Adels ift, dad Idiom der Berg- 
landſchaft Hhacik, Mirbät une Zhafär im Lande Mahrah 
an der Haphramautifchen Süpoftfüfte Arabiend. Der Name 
EbhHfili wird Ihr gegeben, im Begenfah der Tifhhäri, des ge= 
neriichen Namens der Gemeinen des Volks (der PBlebejer), obs - 
wol diefe vdiefelbe Sprache ſprechen. Tſſhhäri oder Shhäri ber 
zeichnet diefe von jener unterjochte Eafte, und fol von Shher?V), 
Name des Berges wo der Weihrauch wächſt, hergeleitet fein, ver 
auf D’Anvilles Carte de l’Arabie 1751, nach einem alten Aus 
tor als Sochar eingetragen iſt. Die erfte Articulation, bemerkt 
jedoch Fresnel, laſſe fich mwerer im Arabiſchen noch im Franzöſi⸗ 
ſchen richtig wiedergeben. Nach ver Grammatik und. dem Voea⸗— 
bular verjelben, vie Fresnel ausgearbeitet hat, fann fie zu keinem 
der bieher befannten drei Hauptzweige ded Semitifchen, weder dem 
Aramätfchen, Sananitifchen, nody Arabiihen und dem dazu- gehöri« 
gen Aethiopifchen untergeordnet werden, fondern macht ſchon ber 
Bildung ded Zeitwortd nach einen andern Stamm aus, und. He— 
rodots Behauptung, daß die Phönicier, nach ihrer eignen Aus« 
fage (Herod. I.1; VI.89), urfprünglich aus diefem Oſten, vom 
ersthräifhen Meere, d. i. von dem Küftenlande Jemens, über 
Syrien in ihre fpätern Site am Mittels Meere eingewandert fein, 
erhalte durch eine gewiſſe Hebereinftimmung der Grammatik ihrer 
Sprache mit der Ehhkili, nah Fresnel, eine merfwürbige Ber 
flätigung. Nach immer fortgefegtem Studium bemerkt Sresnel?t), 
daß diejenige Sprache, welche mit ihr die größte Analogie Haben 
mag, ihm dad Aethiopifche zu fein ſcheine; doch fei diefem eine 
weit größere Portion des Arabifchen einverleibt ald dem Ehhkili. 
Doch finde auch eine große Aehnlichkeit im grammatifchen Bau ftatt, 
die auf einen gemeinfchaftlihen Urſprung zurüdzuführen fcheine, 
Ein innerer Character jedoch, der dem Ehhkili eigen und fein höch⸗ 
ſtes Alter bezeichne, fei ver Dualis für alle Perfonen der Verben, 
ſelbſt noch außer bm Dualis der Nomina, und dadurch übertreffe 





*) F. Fresnel, ——* m T. V. P. ‚934. 21) F. Fresnel, Lettre V. 
T. VI. p. 529, 56865. —— 
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dad Ehhkili noch das Wethiopifche bei weitem, das ſchon durch 
die Uebereinanderfchichtung jo vielerlei Nacen fehr corrumpirt fein 
mußte, ald es erft durch fein Schreibfyftem firirt wurde. In noch 
weit älterer Zeit, zweifelt Fresnel nicht, daß fowol von ven Ku— 
ſchiten in Aethiopien wie von denen in Jemen diefelbe Sprache 
geiprochen und gefchrieben fei. Im Ehhkili fprechen die Brauen 
jedoch zu Männern in andern grammatifchen Formen, ald die Män— 
ner zu den Brauen. Das Ehhkili hat einen Reichthum von Tö— 
nen 22), wie feine andere Sprache; es hat 36 Konfonanten und über 
12 Bocale; dad an 28 Gonfonanten reiche Alphabet des Hedſchas—⸗ 
Arabien, zur Zeit ded Koran, von denen mehrere heutzutage ven 
ägyptifchen Arabern ganz überflüffig geworven, fei viel zu arm, 
an 8 Zeichen, für die Sprache der Mirbat und Zhafar. Seit we— 
nigftens 3000 Jahren gejprochen hätte ſich die Zahl ihrer Articus 
lationen, nach Analogie des Arabijchen zu urtheilen, eher vermindern 
ald vermehren follen, wie es dies gethan. Es ift nicht fo rei an 
Derivativen, wie dad Arabifche, ed finden fich darin hebräiſche und 
forifche Wörter und der Artikel ift derſelbe wie der phönictjche. 
Es hat fehr vorherrfchenne Nafaltöne, wie das Franzöfliche und. Por— 
tugieftfche, aber auch Laute, die nur durch Verprehung des Mundes 
nach einer Seite hin ausgefprochen werden Fünnen, und alfo das 
Geficht verzerren, wodurch es eben jo Horribel anzufehen wie anzu= 
hören ift, wenn ed gejprochen wird. Dieje Sprache hat das Eigne, 
daß bei der Verzerrung ?3) der Organe während dem Sprechen, die 
Zunge im Munde auf die rechte Seite an ven Gaumen gelegt wird, 
nie auf die linke Seite, und daß fie gewiffe wie ausgeſpuckte Raute 
mit der Ambara-Spradye gemein hat. Wie fie heute noch in 
Mahrah gefprochen wird, ift fie vom Arabifchen weit mehr ver- 
ſchieden *), als das Arabiſche vom Hebräifchen und hat mit letzte⸗ 
sem mehr Wörter ald mit erflerem gemeinfam. Sie mag feit 
Noahs Zeiten, deſſen Enkel ſich hier anfiedelten, noch ehe Abra= 
ham in Kanaan einzog, bis heute wol manche Veränderungen er= 
litten haben, aber nach Fresnels Forſchungen gehört fie zu den— 
jenigen Sprachen, weldye die wenigften Veränderungen ?°) 
erlitten haben. Aus einer Anekdote des Citates 1. p. 535 geht 
hervor, daß vie Einwohner von Zhafär das Arabifche zur Zeit 


122) F,Fresnel, Lettre V. in Journ. Asiat. T. VI. 1838. p. 531—554. 
23) Ebend. T. VI. p. 539. 2°) Gbend. T. V. p.512—516, 534, 
%) Ebend. T. V. p. 535 u. f.; VL p. 531. | 
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Amr Sohn Tobba's nicht verftanden, weil dieſer König dies felbft 
fagte, um ein Mißverſtändniß aufzuklären, das auch fehon Niebuhr 
nach Pococke anführte. In jener Zeit fland es der urfprünglichen 
Spradye ded Stammovaterd Chuſch, Sohn Noah, wol weit nä= 
ber als heutzutage, und Fresnel, der nur dad gegenwärtige Ehh— 
fili ſtudiren Eonnte, hofft doch auch noch für Die Sprache jener 
primitiven Zeit daraus Frucht zu ziehen. Die wenigen Berän- 
derungen dieſes ſeßhaft gebliebenen Urvolfs gehen wol aus dem 
Abſcheu hervor, ven alle Racen der Bewohner Arabiend vor Miß⸗ 
heirathen mit fremden Stammedgefchlechtern hatten, fo daß auch 
beute 3. B. noch ein Beduine nie feine Zuftimmung zu einer Ver⸗ 
beirathung feiner Tochter felbft mit einem Paſcha von Hedſchaz ges 
ben würde, dann aber auch, daß die Furz dauernde perfifche Inva⸗ 
fion, die nad der äthiopifchen erfolgte, zur Zeit Mohameds, 
feinen großen Einfluß auf die Himyaritenfprache auszuüben im 
Stande war, andere Ueberfälle der Fremden aber fehlten. Nur ver 
JIslamismus mit feiner Allgewalt fonnte auch diefer Sprache durch 
die new aufgedrungene des Koran Ververben bringen; doch ift es 
gewiß, daß die innern invepenvdenten Stämme Arabiens diefer Reli 
gion viel hartnädigern Wiverftand leifteten ald die meiften ver gro⸗ 
fen Nationen nach außen. Viele verfelben find auch heute noch 
feine Mufelmänner und verftehen auch heute noch nicht das 
Arabifch des Koran. - 

Doch machen die Araber im Süden der Halbinfel felbft — 
Unterſchied zwiſchen dem Ekaräwi und dem Mahri, dem reinern 
und den mehr arabiſchgemengten Abtheilungen des Ehhkili. Das 
Ckaräwi (Ckrawi auch Gräwi) iſt die Sprache, die man in 
Mirbät und Zhafär ſpricht, in einem Abſtande von 3 bis 4 Tage⸗ 
reifen böchftend (vom Meere); dad Mahri dagegen, im ganzen 
übrigen Lande Mahrah geiprochen, enthält eine größere Propors 
tion des Arabifchen beigemengt. Ein Mann aus Mirbat, ber 
arabifch weiß, veriieht auch die Sprache von Ckiſchin der Capi— 
tale von Mahrah; dagegen ein Mann aus dieſer Reflvenz des dor⸗ 
tigen Sultans, der nur dad Arabifche außer feinem eignen Dialecte 
weiß, darum doch noch keineswegs die Sprache von Mirbat vers 
ſteht. Nur dieſe letzteren nennen fich felbft wie ihre Sprache, die 
fie fprechen, Ehhkili, da fie die andern mit dem arabifchen Bei⸗ 
namen der Ckaräwi belegen. 

Nun erft wird dad Sprichwort der Araber begreiflich, das 
im Sſahhlahh aus dem vierten Jahrhundert der Hedjra ange» 
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führt wird: „Derjenige der in Zhafär eintritt, muß hi— 
myariſiren,“ das heißt, er muß: die Landesſprache jprechen, 
wenn er verftanden fein will, ein Sprichwort26), dad im Munve 
der Araber noch heute gleichbedeutend ift, wie unſer Deutfches etwa: 
„mit den Wölfen muß man Heulen.“ Alſo ift fie die Sprade 
der Himyariten, welche die Könige von Jemen, welche die Kö— 
nigin von Saba fpradhen, die man für ein antikes Arabijch hielt, 
dad europäifche Sprachgelehrte, wie Gefenius, für das äthiopifche 
Arabisch anfprachen. Wäre dies der Fall, jo müßten äthiopifche Gram— 
matif und Wörterbuch, wie fie aus 5. Ludolf's Werfen befannt 
geworben, die Schlüffel zu dieſer Ehhkili enthalten, was nad 
Fresnel nicht der Fall if. Wie e8 aber zugeben Fonnte, daß bie 
modlemifchen Doctoren des Koran eben eine ſolche himyaritiſche 
Sprache eine arabifche nennen konnten, worin auch alle euro- 
päifchen Orientaliften ihnen folgen mußten, da dieſes Ehhkili noch 
weniger Verwandtſchaft mit denjelben zeigt, ald das Hebräifche mit 
dem Arabifchen des Alkoran, und dadurch die große Völferverwir- 
zung begünftigten, das fucht fih Fresnel dadurch zu erklären, 
daß ganz generell bei ihnen „Araber“ nur ganz einfach heißt: 
„Bewohner von Arabien,” alfo Racen begreifen kann, die in 
fich verſchieden ſind und fehr verſchiedene Sprachen haben. 
Nur im geographiſchen Sinne, nicht im biftorifchen, wie bei 
und, ift died Wort im Gebrauch: denn in ihren Hiftorien ge— 
neralifiren fie nicht nach europäifcher Art, ſondern gehen, mit 
Poeſie und Eloquenz verbunden, ſtets genealogifch zu Werke. 
Dad Arabifh des Alforan, die claffiich geworbene Sprache ver 
modernen Araber, ift keineswegs die urfprüngliche der Bewohner; 
fondern erft nachdem fich jchon viele Raçen und Gefchlechter des 
Landes gebrängt, und an verfchievenen Orten in verfchievenen Zeis 
ten übereinander gelagert hatten, ift es nur eben die legte oberfte 
Schichte, die am wenigften, nad) eigner Ausfage, rein arabifche, 
welche das Hebjchas bewohnte und zur Sprache des Koran die Bafis 
gab. Das Himyari und das ‚Hebräifche waren ihr längft voran 
gegangen. Zu dieſem Sprachgebrauch fommt aber noch hinzu, daß 
die Doctoren ded Koran nur zu gern ihrem arabifch von Heds— 
ja8 die Priorität überhaupt ald einer Sprache der Urahnen 
und der primitiven des ganzen Gefchlechtes zu vindiciren fuch- 
ten, was im Angeficht ihrer fo nahen Nachbarn ver Araber von 


26) F, Fresnel I. c. T. VI. p.83; T. V. p. 512. 
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Jemen doch ſehr ſchwer war, und ſelbſt ganz unvereinbar mit ſo 
vielen antiken Ueberlieferungen und Genealogien der uralten Ge— 
ſchlechter der Adäer im ſüdlichen Arabien, von denen auch die ih— 
nen verhaßten, fie tyranniſirenden und auch wieder verjagten Djor⸗ 
hamiden (ſ. ob. S. 21) in directer Linie abſtammten. Sie ſuchten 
ſich, im Bewußtſein ihres nur jüngern Supremates, bei einem Völ⸗ 
kerſtamme, dem fo vieles, ja alles am hohen genealogiſchen Alter 
tbum gelegen war, einestheild offenbar nur durch ihre Abftammung 
von dem hei Juden, Ehriften und Iömaeliern fo hoch gefelerten 
Batriarchen Abraham zu brüften und zu entfchädigen, andern Theis 
les aber auch durdy ein Falſum der Sprachverwechslung zu retten, 
indem fie zwei ganz verfchievene Sprachen, oder wie Fresnel fagt, 
doch fo verfchieden als es femitifche nur fein Fönnen, mit einem 
und demfelben Namen, dem Arabifchen, belegten, und nur ein 
erfte8 und zweites Arabifch unterfcheiden, das erfte für „dad 
Arabiſch von Jemen“ audgeben, dad zweite für „dad Ara= 
bifh von Hedsjas. So fagt Abdalmalik: „pie primitive 
Sprache war arabifch;” zu fagen: die primitive Sprache war 
„das Arabifche,” mit dem Artikel, das hieße nämlid die Spra» 
he des Koran, dad wagte er doch noch nicht, weil dieſe Behaup⸗ 
tung eine zu offenbare Rüge gemejen wäre. Wenn er dann weiter 
hin von einem Altern Arabiſch (al-arabiyyou lawwal, i. e. 
arabe prieur) fpricht: fo fett dies ein fpätered Arabifch (ein poste- 
rieur) voraus, ganz fo wie die Djorhamiden, die prieurs, bie Djor- 
hamides posterieurs voraudfegen, die auch bei den Doctoren bed 
Koran vorkommen, als urältefte und älteſte ihrer Vorfahren. 

Daß diefe von Himyariten gefprochene Sprache, zu deren we⸗ 
fentlihem Beſtandtheile oder Ältefter Form das Ehhkili 
gehört, in Jemen in ein ungemein hohes Alter, bis in die Zeiten 
ihres hochgefeierten Patriarchen oder Propheten Hud?7) (fol Hebr 
oder Eber in 1. Mof. 10, 21— 25 fein) Hinaufreicht, alfo in bie 
ältefte Zeit der Semiten, beftätigt Sojuti, wo er jagt: Einige ha= 
ben bemerft, dad Arabifche begreife zwei Sprachen: die eine bad 
Arabifche ver Himyar, das man zur Zeit des Propheten Hüd 
redete und vor ihm, davon auch noch in unfern Tagen einige Reſte 
übrig find, und das zweite, nämlich das eigentliche Arabiſche, 
oder die Sprache in welcher der Koran offenbart if. Diefe ganz 


*) F. Fresnel 1. c. Lettre IV. T. V. 
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offene Erklärung des Gelehrteften feiner Zeit, bemerkt Fresnel, 
beftätigt es alfo au, daß nicht dad Arabiſche Mohameds die 
Sprache Kahtans, d. i. Joetans, des Stammvaters der Araber 
war, aber wol die Sprache die man ſchon in älterer Zeit in Je— 
men oder Südarabien ſprach, als Joctan ſich daſelbſt niederließ, 
und welche fein Sohn Darub adoptirte, ganz jo wie die Söhne 
und Neffen Mohamen Ali von Aegypten die Sprache der Araber 
angenommen haben, die fie beherrſchen. Es ift die Sprache der äl- 
teften drei Racen, welche Arabien bewohnen. Denn au Kah— 
tan (Ioctan, einer ver Söhne Eberd nah 1.3. Moſ. 10, 25) 
redete urfprünglich eine dritte andere Sprache, die Syriſche, 
oder dad Suriany der arabifchen Autoren, d. i. die Sprade 
von Suriyah, d. i. Mefopotamien (f. unten bei Nabatäer). 
Er war wie die Abrahamiven von dem Stamme Arphachſad 
(Sohn Sems, 1. Moj. 10, 22). Seine Sprache war alfo derjenigen, 
welche Abraham vor feiner Anfievlung in Kanaan ſprach, oder der= 
jenigen, welche noch Raban (1.3. Mof. 31,47) mit Jakob dem 
fchon Hebraifch Redenden fprach, gleich. Es ift die vom Lande wo 
fie gefprochen wurde fogenannte aramäiſche Sprache, ohne Rüd- 
fiht auf vie Genealogie. Diefelbe ift es nun, welche Joctan ver= 
möge feiner Abftammung fprach, als fein Gefchlecht fich in Ara= 
bien nieverließ; denn von feinen vielen Söhnen, heißt es nach den 
Genealogien Sojutid, war Darub, der arabifch ſprach und 
deöhalb fo genannt ward, weil er der erfte war, deſſen Spra— 
be fih vom Suriany zum Arabiſchen wandte Diefelbe 
Beränderung der Sprache durch Verſchwägerung Ismaels mit den 
fpätern Diorhamiden, wovon die Annahme der arabifchen Sprache 
bei Jömaeliern oder den Beduinen des Hedſchas abgeleitet warb 
(f. 06. S.20), wiederholt ſich auch Hier in Südarabien oder Jemen, 
um die Ioctaniden ald Araber zu vinbiciren. 

Soldye Angabe von einem Wechfel ver Sprache wirb von ven 
Dorctoren des Koran in ihren genenlogifchen Gefchlechtäreihen in 
noch weit frühere, jelbft in Sems Zeiten zurüdbatirt, ein Beweis, 
daß viele die zu mohamedanifchen Zeiten Araber genannt wurben, 
boch aus fehr verjchievenen Elementen der Urperiode zufammen« 
gewachien waren. 

Abd-al-malik, um die Sprache des Koran, welche nun bie 
Sprache Gottes ſelbſt und feiner Offenbarungen an feinen Prophe— 
ten fein follte, zu heben, mußte fie natürlich auch ihrer gegen an⸗ 

dere ſehr modernen Ausbildung nach, ungeachtet doch zur primi= 
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tiven Sprache erheben, und fich wie alle Doctoren ded Koran, die 
zugleich vie gelehrten Annaliften ver arabifchen Genealogien und 
Geſchichtſchreiber find, durch allerlei Wendungen und Künfte zu 
helfen fuchen, die ganz andern genenlogifchen Veberlieferungen 
arabifcher Gefchlechter mit folden aus religiöfen Gründen gebotenen 
Annahmen des Koran in Mebereinflimmung zu bringen. So ent« 
ſteht jene Tabyrinthifche Verwirrung, der auch die europälfchen Bes 
richterftatter gefolgt find, und jenes Hellbunkel ver Vorzeit,- aus dem 
aber doch noch jelbit in den mufelmännifchen Originalen fo manche 
lichte Buncte nicht ganz verlöfcht werden Fonnten, daß fle mit Hülfe 
der einfachen Sätze der biblifchen Leberlieferungen, mit Hülfe ver 
neuern Sprachforfchung und der einheimischen Denfnale einen hel- 
lern Blick in den wahren, innern Zufammenbang diefer älteften 
Bölkerperiode, wenn auch nur in gewiffen Beziehungen und nad 
gewiffen Hauptmomenten geftatten, als das der hiftorifchen Wahr« 
beit übergeworfene Netz der Nebelfappe ver Fabeleien des Koran 
feinen wörtlichen Anhängern geftattete. Hierzu dienen auch noch 
einige folgende fragmentarifche die primitiven Araber betreffenve 
erläuternde Daten, die wir zur Vervollſtändigung des Gefagten in 
jener dunkeln Periode, nach ven Ausfagen der Moslemen jelbft, nur 
anführen, um auf die weitere Ausführung verfelben in Fresnel's 
zerftreuten Schriften hinzumweifen, ehe wir zu dem britten Abfchnitt 
unferer Leberficht, zu der Hiftorifchen Periode, übergehen können. 
Die primitive Sprache, welche Adam beim Austritt aus dem 
Baradiefe geiprochen, fagt jener Abv-almalik 28) ganz Fed, fei 
arabifch gemwefen, aber mit der Zeit verderbte fie fih in Su— 
riany, von Suriyah, Mefopotamien, genannt, darin Noah und 
fein Volk wohnte vor der Sündfluth. Dieſes Suriyah glich dem 
ſchlechtgeſprochenen Arabiſch. Dies war aber vie Sprache 
Aller, die in die Arche Noah eingingen, außer einem Einzigen, ber 
ein Diorhum war; denn diefer fprach noch das primitive Ara= 
bifch (ver Djorhomidae priores). Nach der Sünpfluth heirathete 
Iram, Sohn Sams (d.i. Aram, der Sohn Sems in 1.2. Mof. 
10,22), eine der Töchter Diorhums, weldye die Sprache ihres Va— 
ters ſprach; daher Fam es, daß dad Arabifche auf’ die Söhne 
Iramd, Auz (d. i. Uz) und Djathir (Gether, ver Bruder des 
Uz, 1.8. Mof. 10, 23) überging. Bon Uz aber ſtammen die Söhne 
Ad und Abil, von denen vie Adäer (oder Aditen) genannt find, 
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an die fith alle urältefte Sage der arabifchen Grinnerung 
ald an ihr Höcftes Alterthum anfchliept. Dijathirs 
Söhne find aber Thamud (Themud) und Djadis, und beren 
Nachkommen die Thamupdaer, eben fo wie jene Adäer das 
höchſte Alterthum bezeichnend. Ihrer wird in den biblifchen Ge— 
ſchichten nicht gedacht, fondern nur ihrer Väter; aber ver Koran 29) 
und bie arabijchen Autoren fprechen von ihnen, ald den allbefann- 
ten, älteften, eifrigften Götzendienern Süd: Arabiens, deren Anden⸗ 
fen auch noch bis in die Gegenwart fortlebt. 

Eine Tribus Ad lebte im XIV. Jahrhundert noch in Arabien, 
die fih von ihrer mütterlichen Herkunft Djiorhum nannte Die 
Surianyg» Sprache erhielt fi) in der Nachkommenſchaft Arphadı- 
ſad's des andern Sohnes von Sem, und pflanzte fi vom Bater 
auf den Sohn fort bis Kahtan (Ioctan), der Daman (Jemen) 
bewohnte, deſſen Kinder die arabifhe Sprade von den Söhnen 
Jsmaëls Iernten, die nach Jemen kamen. 

Nach dieſer Tradition würde dad Primitiv-Arabifche ein ganz 
andered ald das des Mohamed, nämlich eine aramäiſche Sprache 
fein, deren Ueberrefte wol in Mefopotamien zu fuchen find. Eine 
aramäifche, die Fres nel 30) jedoch auch nicht für dad Syrifche der 
ſyriſchen Ehriften zu halten geneigt ift, fonvdern vielmehr eine in- 
termediaire Sprache, zwijchen der alten chalväifchen und der Spra= 
de von Kanaan, d. i. der phönicifhen Wenn die Söhne Kab- 
tand oder die Joctaniden aljo dieſe aramäifche Sprache damals 
aufgaben, und das Arabifche ver Jomaëlier angenommen haben fol= 
Ien, jo ift die Brage3!): welches Arabiſch war dieſes? Nach 
der berfömmlichen Meinung lernte Jsmaël das Arabifche von den 
Divrhamiden (f. ob. ©. 19). 

Aber es gab zweierlei Nasen viejed Namens, und Abulfeda 
fagt, daß diefer Name Djorhum zwei fehr verfchiedenen Völ— 
fern angehöre. Das eine die Djorhum aloulä (d. i, Djor- 
humidae priores) gleichzeitig mit den Aditen (Adäer), einem 
Volke, dad von der Erbe verſchwunden; deſſen Gejchichte eben fo 
verloren fei wie feine Nachfolger. Dad andere die Djorhum 
atthaniyah (Dj. posteriores), die von Djorhum, einem Bruder 
des Darub, Sohn Kahtand, berftammen. Bon viefen beiden 
Brüdern regierte der eine, Darub, über Daman (Jemen), ver 


” a Wahl, der Koran, S. 691 Not.i. °°) F. Fresnel, 1. c. 
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andere aber, Diorhum, in Hedſchas (ſ. ob. S. 20). — Sp welt 
Abulſeda. Von dieſem letztern würde alſo Ismael das Arabiſch 
erlernt haben. Die Doctoren des Koran nehmen nun an, dies ſei 
daß Irabifche des Koran geweſen, was doch erft die legte über— 
gelagrte modernſte Schicht des Arabifchen, die in und um Moha- 
meds Zeit in allgemeinen Gebrauch fam, fein Eonte. Fresnel 
zeigt 2) aber, daß in jener Periode, da das Suriany des Kahtan 
aus wer Sprache der Ioctaniden, feiner Söhne, aus Jemen ver« 
drang ward, died nicht durch das Arabifche des Koran gefchehen 
fonnt, fondern durch dad Arabifche des Himyar geihah, das 
die Aoctoren der Mufelmänner aber iventificiren mit dem der Ad, 
der Ahamud und der Djorhumiden, jene Vorzeit unter einan« 
der rifchend. Doch wird von den Zeitgenofien Mohameds 33) vie- 
ſes Yiom auch wirklich mit dem Namen himyaritifch belegt, 
eine Senennung, deren wahre Bebeutung heutzutage gar nicht mehr 
von Hinem der arabijchen Stämme verftanden wird. Diejenige Pe— 
riode in welcher aber nach obiger Angabe die Ioctaniven das Ara- 
biſchedes Koran von den Jömadliern, d. i. ven Mittel- Arabern, 
annamen, konnte nad Fresnel's Dafürhalten wol erft mit ver 
Invfion des Islamis mus flattfinden, mit welcher fpätern 
Zeit, ed Tten Jahrhunderts, venn aud) die Verdrängung der Sprache 
der myariten aus den zum Mohamedanismus befehrien Theilen 
Jemas oder Süd» Arabiend zufammen zu fallen fcheint. Doch 
fügt resnel an einer andern Stelle hinzu, daß alle Urfache, nach 
längen grammatifchen Studium, vorhanden fei, anzunehmen, daß 
auch chon längere Zeit vor dem Jahrhundert Mohamens die 
Sprae ded Koran (das eigentliche Arabiſche) große Fortſchritte 
in Iaen (Daman) gemacht gehabt habe, und daß der Tribus, 
welch die antife Sprache des Landes befaß, ſchon damals fehr 
bedeund vermindert 3*) geweſen. 
ienn jene Sprache Ups und Thamuds von Fresnel$) 
eine amäifche genannt wurbe, fo will er damit nur das Ver- 
hältn der Abftammung von Iram (dem Aram der Genefis) 
nad m arabifchen Stanppuncte bezeichnet wiſſen, nicht aber 
den d Herkunft aus dem Lande dieſer Tribus, nad) dem Stande» 
punctver bebräifchen Philologen, wozu noch folgende Beziehungen 
veffelk auf das Berhältniß zu den Kufchiten zu beachten find. 


*). Fresnel 1. c. p. 528. 33) Ebend. p. 534. 2) Ebend. 
vi. p. 560-570. 5) Ebend. T. V. p. 538. 
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Die Sprache von Kanaan, oder der Phönicier, die dem Hıbräi- 
fihen fo nahe ſteht, werde wol, bemerkt Fresnel, mit Rech eine 
ſemitiſche genannt, aber bemerken müſſe man, daß die Hebräer dtefe 
Benennung nicht gebrauchten. Nach ihrer Anſicht war Kanaaı ein 
Sohn Cham und Bruder Ehus (1.8. Mof. 10,6). Aber Chus 
(Khoüfüſch) ald Nation oder Region genommen, begriff nach 
Mofe das Land von Saba in Süd-Arabien (1. B. Mg. 10, 
7, wo die Kinder und Enkel Chus aufgeführt werden: Seba He» 
vila, Sabtha, Raema, Scheba, Devan und Nimrod) aljo 
das Land, wohin Joctan fich niederzulaffen audging, wo abr vie 
Adäer ſchon vor ihm ſaßen. Daß Herodot, wie obenjcdhon 
bemerkt ward, die Phönicier von dem erythräiſchen Meere Hei ein- 
wandern läßt, iſt übereinflimmend mit der Genefid; denn zwei 
Brüder, hier Chus und Kanaan, gehen doch gewöhnlid von 
derjelben Gegend aus. Da fi nun in dem Idiom von Nir« 
bat und Zhafär nad) obigem auch eine große Anzahl hebrifcher 
MWörter findet, die dem Arabifchen fremd find, fo Hält fih Srönel 
für vollkommen berechtigt, diefe genannte Sprache des Ehhkii für 
einen Reft ver Sprache von Chus (Khoüſch) zu halten. | 

Ueber das Land Chus, zu dem Arabien die Vermittlwg an 
die Hand giebt, herrjchten, von jeher verſchiedene Meinungen; weil 
ein Theil dieſes Gebieted auf der Grenze der Schwarzei und 
Rothen, d. i. Chams und Semd, gelegen war, und weil das Volk 
Chus, in einer der Sündfluth nahen Zeit, fi von den Ufen des 
Euphrat bis nad Aethiopien ausdehnte. So war Nimrb ein 
Sohn Chus, d. H. nicht daß Chus ein Xethiope, noch mwenigr ein 
Neger geweſen, fondern daß die Nation, der er angehörte, Xthio- 
pien bejegt hatte und fich daſelbſt auch erhielt. Im ſüdlichet Ara- 
bien dagegen ward dad Volk Chus von den Joctaniden erfät, die 
darum aber eben fo wenig in Aethiopien oder Abyifinien ju fuchen 
find, dad aus dieſem Grunde den Namen Chus auch beiehielt, 
mit Ausflug der andern Landfchaften, die primitiv vn den 
Ehufiten befegt waren. Hier Fam dagegen ver Name Saba Sa- 
bäa in Gebrauch, auf doppelte Weife, nach Genef. 10, !, als 
Saba (Seba) Sohn von Raema, Sohn von Chud; und, nich 10, 
28, ald Seba Sohn von Jortan, von denen der erſtere Saba 
weit älter ift ald Joctan, der die reinen Arab (die Aral Ari 
bah) repräfentirt, welche Nethiopien befaßen, während ver leßtere 
Saba Sohn des Joctan den nicht reinen von — (ven 
Arab moutaarribah) in Jemen vorftand. 
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Daß auch zu feiner Zeit in Folge diefer verfchlevenartigen Ab⸗ 
fammungen und Sprachen der Name der Araber wirklich ehr 
verfchiedentlich gebraucht" ward, fagt Sojuti; mit deſſen Einthei- 
lung ver verfhiedenen Nationen, die man mit dem Namen 
der Araber, nah Ibn Dihh yah, ven er als feinen Gewährsmann 
anführt, belegte, wir bier vorläufig dieſe Meberficht ver füd-arabi- 
ſchen Borzeit fchliegen können. Hiernach werben dreierlei ara= 
bifhe Vöolkerſchaften?6) unterfchieven. 

Il. Die Araber, genannt Aribah oder Arbä (vie Arabes 
par excellence, nach $reönel), das ift die Reinen (Khoullas). 
Deeze begreifen 9 Tribus, alle aus der Nachkommenſchaft Jrams, 
Sohn Sem, Sohn Nouhh's (Noahs). Deren Namen find 1) Ad, 
2) Thamud, 3) Umayyim, 4) Abil, 5) Tasm, 6) Djadis, 
N Amlid, 8) Djorhum, 9) Wabär. 

I. Die Araber ver zweiten Nation, die Mutaärribah, 
ein Wort dad von den Doctoren bed Koran durch „die nicht 
rein find” erflärt wird, wozu die Nachkommen Kahtans, d. i. 
Joctand, die Joctaniden gehören. 

IH. Die Araber der dritten Nation, die Muftaärribab, 
ein Wort das von venfelben Doctoren wie das vorige befinirt wird 
(. ob. ©. 8 die Arab Muftaraba, die ed durch Verſchwägerung 
geworden) und das die Nachkommenfchaft Ismaehs begreift. Es 
find vie Kinder von Maad, Sohn Adnän, Sohn Udad (oder 
Dedan des 1.B. Moj. 10, 7 und 25,3), die nach der Genefld von 
Abraham audzogen gegen den Aufgang, das iſt das Morgenlanp. 
Die Kinder Maad find aber die Hochgefeierten ald die Stammge— 
noffen ihres Propheten. 

Mit ver erften Klaffe ftimmt au Ihn Dourayd in feinem 
Wörterbuhe Djamharah, dad Fresnel citirt, im mefentlichen über- 
ein, bemerft jedoch dabei: der größere Theil dieſer Tribus fei erlo— 
ſchen, und faum ſeien unter den neuern Bewohnern Arabiend noch 
einige Refte von dieſen zerftreut. Dann aber fügt er hinzu, was 
oben ſchon angeführt war: ver Sohn Kahtan (Ioctan) ward Na— 
rub (er fpricht arabifch) genannt, weil er der erfte war, deſſen 
Spradye von dem Suriany fi zum Arabifhen wandte. Aller» 
dings, bemerft Fresnel, mußten die Aribas Araber (von rei— 
nem Blute) viefe Sprache fchon vor ihm geredet haben; aber Ihn 
Dourayd hätte hinzufegen können, daß hier nicht vom arabi= 


36), F, Fresnel, Lettre IV. T.V. p. 529— 531. 
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[hen des Koran die Rebe fei. Davon hielt ihn aber vie Furcht 
ab, ven Irrthum zu deutlich aufzuveden, und Arabifch eine an⸗ 
bere Sprache zu nennen, ald die Sprache Allahs und feines vers 
meintlichen Propheten. 


3. Juden- und EChriften-Gemeinfchaften und ihre Ver- 
breitung vurh Arabien bis zum Jahrhundert Moha— 
meds. Die äthiopifche Ehriften-Ulfurpation in Jemen 
(530 — 601 nad Chr. ©eh.). 


Erft mit vem Jahrhundert Mohameds treten aus dem 
bunfeln Felde der Sagenzeit, auf dem nur zurüdgehende Ge— 
ſchlechtsreihen und Spradhforfhungen einige Drientirungen 
über Land und Leute geftatten, durch hiflorifch überlieferte Bege- 
benheiten bie und da auch gewiffe Theile der arabifhen Halb— 
infel in ein helleres Kicht hervor, als died früher der Fall fein 
konnte. Doch gejchiebt auch died nur in Folge ver Kriegfüh- 
rungen mit dem Auslande, oder im Berlauf ver Fehden 
im Innern, weldye durch vie Verbreitung ded Islam erregt wer« 
den, der die moderne Umgeftaltung der arabifhen Welt 
berbeiführt, vie durch die bluttriefende Feſſel ihres Religionscultus 
und feined Fanatismus jene früher gejonderten Völkertheile 
wie Flüſſe uno Bäche zu einer gemeinfamen, weiten, aber ftagni- 
senden Limne verfammelt hat, die ohne alle fortfchreitende Bewegung 
doch durch innere Stürme der Keivenfchaften in fortwährendem Auf⸗ 
ruhr begriffen ift, und jedem Yremdling den Zutritt wehrte, waß, 
wie aus den frühern Angaben ſich ergab, in ältefier vormohas 
medanifcher Zeit keineswegs in gleihem Maaße der Sal war. 

Außer den Ismasliern und Keturäern der älteiten Ein— 
wanderung aud dem Lande der Hebräer in das innere Ara— 
bien, von denen im vorigen die Nede war, und welche fich ganz 
mit ven Araberſtämmen affimilirt hatten, finden wir, zu Moha- 
meds Zeit, noch eine dritte unftreitig jüngere Coloniſation je= 
ner weftlichen Nachbarn, nämlich der fehr zahlreichen Juden im 
Hedſchas oder Mittel-Arabien vor, vie jelbftitändig in vielen 
Gemeinfchaften, mitten unter Ismasliern und Joctaniven, ſich er- 
halten hatten, und eben darum, weil fie ſich nicht unter das Joch 
des Koran beugen wollten, jpäterhin untergehen mußten. Ihr An= 
fehn in jener Zeit in Dathrib (Medina) geht daraus hervor, 
daß ein König von Jemen, der auf einem Eroberungszuge auch vor 
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Medina als Belagerer erfchien, durch den Math einiger dortigen 
Rabbiner zur Rückkehr nach Jemen bewogen, und zu gleicher . 
Zeit durch diefe zum Judenthum befehrt warb (um das Jahr 
300 ». Chr. G.)27). Derfelbe König, Tobba ben Haffan, oder 
der legte Tobba genannt, ſchützte ſeitdem nicht nur auf den Rath 
feiner jüdifchen Lehrer ven Tempel (Kaaba) zu Mekka, fonvdern 
befleidete ihn, der vieleicht nody nicht fo viele Idole wie fpäter in 
fi aufgenommen haben, fondern unter der Obhut der Jamaelier ſte— 
ben mochte, mit einem köſtlichen Teppich. Diele des Volkes von 
Jemen waren damals unter ihren jüdiſchen Königen zum Juden= 
thum übergegangen, und wenn fchon deren Herrichaft nicht von 
fehr langer Dauer blieb, fo mag die jüdiſche Bevölkerung in Ara= 
bien dadurch doch jehr begünftigt worden fein. Die Erzählung biefer 
Belagerung von Dathrib und Tobbas Judenbekehrung 
if, unter rabbinifchem Einfluß, umfländlich im Legendenſtyl in ver 
Geſchichte Ohhayhhahs 28) etma 100 Jahr vor Mohameds Ge- 
burt mitgetheilt, auf die wir bier verweiſen. Späterbin treten die 
Juden zu gleicher Zeit mit Mohamed, erft als feine Freunde, 
dann ald feine Widerfacher, ohne daß die neuern Gefchichtichreiber 
wiffen, feit wann), doch wol als Esdras- und Rabbiner: 
Berebrer (j.06. 6.12), wenigftens feit ver Römer Zerftörung Jeru⸗ 
ſalems, in bedeutender Zahl und Kraft, in einer ganzen Anzahl zer= 
fireut liegender meift Eleiner, aber ſehr Friegerifcher Staaten 
hervor, wie: Khaibar, Fadak, Karaivha, Wadilkora, Na— 
dhir und Danbo, denen wol noch manche andere, deren Wohnfige 
weniger genau als diefe befannt wurden, hinzuzufügen wären. Zu⸗ 
mal in und um Jathrib (Medina) fcheinen fie befonvers zahlreich 
geweien zu fein, wo der Stamm ber Chazradjiten, früher mit 
Juden verbündet, fpäter deren Beherrfcher geworden war, und 
durch die Erwartungen diejer Juden von einem Meſſias aufge- 
regt #0), ſich fo frühzeitig geneigt zeigte, den Mohamed für einen 
folchen zu erkennen und ihm zu huldigen, ehe noch die von ihnen 
theilweis unterdrüdten Juden, wie fie fürchteten, ihnen in biefer 





ss” Schloffer, Weltgeſch. II. 1. S. 200. ) Histoire d’Ohhayhhalı 
fils d’al Djoulahh, in D. M. P. Perron, Prof. au Caire, Lettre sur 
l’histoire de l’Epoque du petit Tobba, du Siege de Medine et 
de Tintroduction du Juduisme dans le Yaman, in Journ. Asiat. 
3. Ser. T. VI. Paris, 1838. p. 434— 464. ”) Schlofler, Welts 
geih. IL. 1. S.200. *°) ©. Weil, Mohamed a. a. DO. ©. 71 und 
Anhang S. 400 - 413. 
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Anerkennung zuvorfämen, wodurch freilich wol politifcye Nachtheile 
für fie hätten daraus hervorgehen müfjen. Daher vie frühzeitige 
und dreimal wiederholte Unterwerfung der chazrapjitifchen Mänz 
ner aud Medina an Mohamed, ald diefer noch von Mekka— 
nern, mit denen die Medinenfer immer rivalifirten, verfolgt ward, 
und ihre dringende Einladung *), dad ihm in Medina bereitete 
Aſyl anzunehmen (im I. 621 n. Chr. ©.). Die höhere Ausbil- 
dung jener Juden und ihre heiligen Schriften hatten ven heran 
wachſenden Propheten in vielfachen Verkehr mit ihnen gefegt. Ein 
Vetter feiner erften Gattin Chadidja, mit Namen Waraka, ein 
getaufter Jude*), ver das alte und neue Teflament gelejen, und 
leßtered theilweiſe ind Arabifche überfegt Hatte, fuchte ihn von fei= 
nem eignen eingebilveten Prophetenthume abzubringn. Moha— 
med felbft gab lange Zeit die Hoffnung nicht auf, daß diefe Juden 
in Hedſchas ihn zunächſt als ihren erwarteten Meſſias anerkennen 
würden, und richtete auch feine Dogmen und feinen Eultus ganz 
auf der Grundlage des Glaubens ihrer Erzväter ein. Seine Flucht 
oder Ueberfiedelnng nah Medina, mo auch mit den Chazrad— 
jiten, feinen Verwandten *) mütterlicher Seite, mancher Juve für 
ihn gewonnen fein mochte, war darauf mit berechnet. Viele feiner 


Gebote, fagt fein Biograph, laſſen fih aus dieſer Beziehung zu 


jenen Jupden*) auch erflären, denen die Erfcheinung eines Pro— 
pheten felbft vou Moje verheißen war. Daher ſchloß Mohamed 
in Medina, wie mit den Stämmen der Chazrapi und Aus, fo 
auch mit den portigen Juden ein förmliches Bündniß, in denen 
er ihnen Conceſſionen machte, die er jedoch fpäter wiverrief; 3. 2. 
Jerufalem ald Kibla zu betrachten, d. h. als diejenige Seite nach 
der man ſich im Gebete wenden follte; vie Geftattung ihrer Sab- 
bathfeier ſtatt des Freitags, und ihrer Faſten im Monat Tifchri als 
ihres Iahresanfangs u. a. m. Da aber fi ihm nur wenige an= 
fchloffen, viele ikn verfpotteten, da fie einen Propheten aus dem 
Geſchlechte Davids wollten, fo näherte er fich wieder dem alten 
arabiichen Glauben. Doc murde er durch den MUebertritt eines 
fchriftgelehrten Juden, ded Abd Allah ben Salam, mit der 
ganzen talmudifchen Dialektik und Spisfinvigfeit jener Zeit 
vertraut. 

Als nun alle Bemühungen vergeblich jchienen, die Juden für 


1), G. Weil, Mohamed a. a. O. S. 73, 70. *°) Ebend. ©. 47. 
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feine Barthei zu gewinnen, und ſchon in fünf?) Raubzügen 
und Ueberfällen mit diefer, die aus den verbündeten Medinenfern 
beftand, zumal gegen Koreifhiten und die von ihnen escortirten 
Handelskarawanen, das erfte Araberblut gefloffen war, die gemachte 
Beute aber für die Seinigen fich nicht unerfreulich gezeigt hatte: 
jo wurde nun, nachdem der Krieg gegen die Heiden längft gebo- 
ten und als verbienfllich gepriefen war, auch ver Mord und die 
Bernichtung der Juden fanctionirt, und fie indgefammt, durch die 
Rache Mohameds an ihnen, für vogelfrei erklärt. Einen 120 
jährigen jüdiſchen Greid, ver über fein neues Prophetenthum ge— 
fpottet, ließ er felbft ermorven, und nun wurde (im I. 628 m. Chr. 
&.) von ihm und feinem Raubgefolge ver erfte frievliche, bei den 
ältern arabifchen Dichtern fogar wegen feiner Treue fo gepriefene 6) 
Zudenftamm der Beni Nadhir, der in der Nähe bei Me- 
dina zu Zahra“) feinen befefligten Wohnfig Hatte, überfallen 
und belagert. Da er ficy nicht länger zu halten vermochte, erhielt 
er durch Eapitulation freien Abzug; ein Theil emigrirte nah Sy⸗ 
rien, ver andere aber zog ſich nur einige Tagereifen weiter nord= 
wärtd zu jeinen Glaubensbrüvern den Cheibar (Khaibar); ihr 
ganzes Vermögen fil Mohamed ald Beute anheim. Bald darauf 
fuchten ſich die vertriebenen Beni Naphir*), in Verbindung mit 
4 Abtheilungen der Koreifchiten, und einigen andern Tribus aus 
dem Tehama und Nedjd, denen fich auch noch ein nahe bei Me—⸗ 
dina wohnender Judenftamm, die Beni Kureiza, anſchloß, 
durch eine Belagerung von Medina zu rächen, wobei ihre 
10,000 Mann die Parthei Mohameds und feine ihm treuen Cho— 
zaiten in große Noth brachten, woraus fie nur der erfte Stadtgra⸗ 
ben, den diefe damals um einen Theil Medinas zogen, rettete, was 
jedoch als eine bis dahin bei Arabern unerhörte Beigheit, fi Hin- 
ter einem Graben zu bergen, zu großem. Sposte gereichte. 700 in 
die Gefangenfchaft gerathene Juden ließ Mohamed grauſam Hin« 
ſchlachten, und ihre Weiber und Kinder in Sclaverei abführen. 
Im nächften Jahre (dem 7ten ver Hedjra, 628 n. Chr. Geb.) 
wurde nun, nad einem mißglüdten Anfall gegen Mekka, um fein 
raubfüchtiges Gefolge zu befchwichtigen, ein Feldzug gegen die 
Juden in Eheibar*) beſchloſſen, der im Ball des Gelingend 


*9) G. Weil, Mohamed S.95—115. *°) Edrisi, Geogr. &d. Jau- 
bert T. I. p. 334 u. Not. *) ©. Weil, me S. 117, 136. 
.) & Ebend. ©. 144. +9) Ghend. ©. 184— 189, 2 281. 


62 Weit-Afien. IV. Abtheilung. $. 58. 


reiche Beute verfprach. Ihr Gebiet, 4 bis 5 Tagereifen im Nord⸗ 
oft von Medina gelegen (nah Burkhardt), wurde damals über 
die Nachtlager Uſſr, Sahba, Radji von dem 1400 Mann ftar- 
fen Kriegsheere am vierten Iagemarfche erreicht. Cheibar fet 
nicht der Name eines einzelnen Ortes, meint Abulfeda, gemefen, 
fondern eined ganzen Bezirkes, in vem fich die Juden nieder- 
gelaffen Hatten, weil der Name fo viel ald Feftung, oder nad) 
Weil vielmehr Conföderation beveute; denn es waren viele 
Bürften der Juden, die unter fi im Bunde fanden, und deren 
Sclöffer, in die fie fich mit ihrer Habe geflüchtet, eins nach 
dem andern erobert werden mußten. Diefe feften Schlöffer, die fehr 
bartnädig vertheidigt wurden, werben genannt: Naim, Kamuß, 
Kulla, Bara, Ubejj, Sab; fie mußten alle erflürmt werben. 
Watih und Sulälim dffneten freimillig ihre Thore, unter der 
Bedingung, daß fie im Beſitz blieben, aber Tribut zahlen wollten, 
und diefer fügten fi audy die Juden von Fadak, das auch in 
derfelben Gegend nur eine Tagereiſe weiter abwärts (feine Lage ift 
unbekannt) gelegen war. Auf dem Rüdwege von Cheibar, dad 
auch auf neuern Karten noch fleht, wurden auch die Juden in 
Wadi-l-Kura, nur eine Station im Nord der Stadt Medina 
liegend, beflegt, worauf die Juden von Teima, das viel weiter 
im Norden an der fyrifchen Grenze gegen Damask gelegen, fich 
freimillig unterwarfen. Die Zahl der durch ganz Mittelarabien in 
vielen Gonföderationen angefievelten Juden war fo groß, daß Mo- 
hamed es doch, nachdem er feine erfte Nache an ihnen gefühlt hatte, 
für vortheilhafter hielt, ihnen, wie den Chriſten in Arabien, weil 
er fie, wenn ſchon Polytheiften, doch „Leute der Schrift‘ nannte, 
dennoch bald wiederum Duldung außerhalb Meffa zu geftatten, 
wenn fie fih nur vemüthigten und Tribut zahlten®). Wie ver- 
haft diefe Juden von Cheibar feitvem den Mohamedanern ges 
blieben find, ergiebt fih aus dem arabifhen Sprichwort, daß 
Seeten:!) noch heute von ihnen ald im Gebrauche anführt: „er 
gleicht einem Juden von Eheibar,” d. h. er ift nieberträch« 
tig. Es befteht zwar noch heute in Melka und Dſchidda bie 
Meinung, als lebten in Cheibar noch fortwährend die Nachkom— 
men der früher dort angeflevelten Juden ftreng ihrem Religions— 
eultus folgend; aber BurdhardtS2) verſichert, daß feine genaue= 
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fen Nachforfhungen darüber in Medina ihn vom Gegentheile über« 
zeugt haben, und daß die fo verbreitete Meinung völlig ungegrüns 
det fei, als eriftirten in irgend einem Theile der nordarabifchen 
Wüſtenlandſchaften noch Judencolonien. Diejenigen Juden, welche 
vorbem in Arabien angefievelt waren, gehörten nach dem arabijchen 
Autor Samhoudy, in feiner Gefchichte von Mevina, insgeſammt 
zu dem Tribus der Beni Koreyta (Karaiten). Sie kamen, ihm 
zufolge, fchon jehr frühzeitig nach Medina, nachdem Nebucade 
nezar Serufalem erobert hatte (alfo etwa ein halbes Jahrtauſend 
vor der Zerflörung Ierufalemd durch Titus). Diejenigen Juden, 
welche der Tobba, der Himyarite, bei dem Ueberfalle von Mekka 
und Medina mit nach Jemen genommen, fagt derjelbe Samhoudy, 
fein Beni Koreyta (Karaiten) geweſen; dies feien die erften 
Juden gewejen, die ſich in Jemen anfievelten, und deren Nach« 
fommen jollen noch diejenigen fein die in ver heutigen Reſidenz des 
Imam zu Sanaa leben, wo, wie wir nach Gruttenden’8 Angabe 
wifien, ein ganzes Stadtviertel dad Judenquartier *82), mit etwa 
3000 jüdifchen Bewohnern, genannt wird. Noch wichtiger ald die= 
jer räumliche Befig des jüdiſchen Eigenthums, deſſen ſich Mo— 
hamed bemächtigte, war die eben fo ungerechte Plünderung des 
geifligen Eigenthums der heiligen Schriften der Hebräer und 
ihre Verfälſchung, die er fich in der Veränderung der Hiſto— 
rien und ber Worte ihrer Gefeggeber und Propheten zu 
Schulden fommen ließ, ja, daß er bei ver Einführung fo vieler 
wichtiger Hebräifcher Worte in die Suren feines Koran, die⸗ 
jen, mit welchen er als Beweifen aus Mofe und ven Propheten 
jeine eigene Lehre zu fügen und ald göttlich zu weihen fuchte, ganz 
faljhe Bedeutungen unterlegte für feine unwiſſenden blinden Nach— 
beter. Dieje Vorwürfe, die ihm durch die gründlichiten Forſcherse) 
mit großer Öclehrfamkeit der Sprachen der Texte nachgewiefen find, 
laffen ſich feineswegd dadurch entjchulvigen, daß ihm viefe Daten 
nur mündlich etwa und irrig mitgetheilt worven, da er fich überall 
ald auf feine Kenntniß der Terte, in den Augen feiner Gläubigen, 
beruft, die fle nicht Fannten. 

Auch EHriften fehlten zu Mohameds Zeiten mol nicht ganz 
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in Mittels Arabien, da er fle fo frühzeitig mit den Juden in 
eine Klaffe feiner Widerfacher jest; nur erhalten wir ſehr wenig 
Nachricht von ihnen, vie meiften föommen nur an den Grenzen der 
Halbinfel meiſt ald Namenchriften und Nenegaten vor, die feinen fo 
hartnäckigen Wiverfiand mie die Juden Teiften. Daß in Jemen 
fhon 40 Jahre vor Mohamed chriftlich-abyffinifche Könige den 
graufam verfolgten Chriftengemeinden in Nadjeran zu Hülfe 
gefommen waren, ift oben ſchon angeführt (j. ob. ©. 24); unten 
wird nachweidlicher von ihnen die Rede fein. 

Doch werden auch verfchievene andere Gegenden der arabifchen 
Halbinsel ſchon feit vem Anfange des Aten Jahrhunderts, feit Kai— 
fer Conſtantius Zeiten, durch chriftliche Lehrer namhaft gemacht. 
Theophilus, ald Geißel am Hofe des Kaiferd Conftantinus 
erzogen, und zum Dinfonus geweiht, um feinen Zandöleuten den 
Arabern (er ward ein Inder aus Diu (SıBovg) genannt, wahr- 
feheinlicher, va er ſchwerlich aus dem zu entfernten Diu der Por- 
tugiejen, wol aus der arabifchen und zugleich banianifchen Han 
deldinfel Dvipa Sufhatara, der Glüdlichen, die heutige Sok— 
otora (f. Erof. Th. V. ©. 443, 603 — 604), die auch fpäter noch 
dem Kaifer Julian ihre Embafjaden jandte, |. Ammian. Marcell. 
XXI. 7,10) dad Evangelium zu verfünden. Aud fand er dazu 
die günftigfte Gelegenheit. Vielleicht, daß vor ihm fchon zu noma= 
difchen Araberſtämmen gelegentliye Kunde von chriftlichen Kehren 
gelangt waren, haften mochten fie nicht, wenigftens fehlen die Be— 
richte darüber. Aber unter Conſtantius (reg. 337 bis 361 n. Chr. 
G.) veranlaßte der blühende Handelöverfehr Arabiend mit dem römi— 
fhen Reiche diefen Kaijer, eine Geſandtſchaft an den mächtigen Kö— 
nig der Himyaren (KHomeriten, von der Lesart Homair, die De 
Sacy verwirft) oder der Sabäer in Jemen (Arabia felix) zu ſen— 
den, um von ihm die Erlaubniß eines Kirhenbaues in deſſen 
Reiche und des freien Kirchencultud für feine römijchen Unter- 
thanen zu erbitten, die dorthin fo Häufig ald Handeldleute ihren 
Geichäften nachzugehen pflegten. Theophilus, der diefe Mifiion 
erhalten Hatte, wirfte mit fo glüdlichem Erfolge, daß er ven dama— 
ligen Bürften ver Himyaren jelbft befehrte, und diefer nun auf 
eigene Koften drei Kirchen erbauen ließ; die eine an dem Haupt- 
plate feines Volkes, zu Taphar (Dhofar bei Edriſiss), Za— 


355) Kdrisi b. Jaubert T. I. p. 148; vergl. Jomard, Etud. geogr. et 
histor, sur l’Arabie. Paris, 1839. 8, p. 126. 
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phar in Mahrah), die zweite im Hafen und Handelöplag Aden, 
den die Römer zu befuchen pflegten (zum Handel nad) dem Indi« 
ſchen Meere), und die dritte am perfiichen Meerbufen zu Gor= 
muz (Philostorgius II. $.6; II. $.4 bei Neander) 56). 

Wir jehen zugleich aus diefen wichtigen Daten, wie weit fich 
damals die Macht des Himparitifchen Reiches durch Süp- Arabien 
erſtreckte, und wie leicht e& durch Hormuz gegen Perſien (wie 
heute Oman) und durch Aden gegen Süden in die politifchen und 
Handelsintereſſen der ſaſſanidiſchen wie abyſſiniſchen Herr 
ſcher verwickelt werden konnte, was denn auch bald geſchah. Theo— 
philus ſoll mit den Juden dieſer Gegend viel zu kämpfen gehabt 
haben, die auch ſpäterhin bald die Oberhand ſo ganz gewonnen, 
daß vie chriſtlichen Bewohner dadurch ſehr unterdrückt wurden. 
Dieſe Angabe chriſtlicher Geſchichtſchreiber wird durch obige Aus— 
ſage mohamedaniſcher Autoren von der Bekehrung des Tobba ben 
Haſſan, nach der Belagerung von Medina, zum Judenthum durch 
die Rabbiner beſtätigt, die ſchon ein halbes Jahrhundert vor Theo⸗ 
philus ſtattgefunden hatte (ſ. ob. S. 59). Zu gleicher Zeit, nach 
chriſtlichen Geſchichtſchreibern 57), ſollen die Lehren des Evangeliums 
auch an ven Grenzen ver arabiſchen Wüſte manchem der noma⸗ 
diſchen Saracenenſtämme, durch Mönche und Eremiten, verkün— 
det worden ſein, an deren einſamen Zellen fie auf ihren Zügen 
vorüberfchweiften (3. B. wie bei Taiba oder Arfoffa Emir, ſ. Erdk. 
Th. X. ©. 1098, 1109). Sp werden ein Mönch Hilarion ges 
nannt, ein Mojes, Episcopus in der Wüſte bei einer faracenifchen 
Königin Masia oder Mauvia (im 3.372 n. Chr. ©). Symeon 
Stylites, der Säulenheilige, an der ſyriſch-arabiſchen Grenze, zu 
dem die Araberhorven ald zu einem Kalbgotte hinzogen, iſt ſchon 
bekannter, fo wie an der paläftinifch -arabijchen Grenze Euthy- 
mius, der erfie faracenifche Lagerbiſchof (Erioxonog tor 
napeußo)uv) genannt, dahin gehört etwas fpäter auch dad Klo— 
fier des Georgiud in der Nähe von Boßra, dad Mohamed als 
Knabe befuchte (f. ob. ©. 26). Anfang des VI. Jahrhundertö exe, 
folgte (nach 'Theodoret lector. L. II. fol. 564 ed. Mogunt. 1679 
bei Neander) vie Bekehrung eines faracenifhen Stammfür= 
fen (Yölapxos) Almundar (Nooman Ben el Mondar zu Kira, 
f. Erdk. Th. X. ©. 60), doch wol fchwerlih in Folge des — 
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Nur in Jemen hatte die chriftliche Kehre beim Volke Wurzel ge— 
faßt, doch nicht dauernd bei den himyaritiſchen Königen, die, unter 
dem Titel der Tobba, feit der Mitte des zweiten chriftlichen Jahre 
hunderts in ihren Regententafeln aufgeführt, durch viele oft fabel« 
haft ausgeſchmückte Eroberungszüge und DVerzweigungen in nahe 
und ferne Gegenden, doch meift nur den Namen nad) befannt wer— 
den, und noch Feiner Hiftorie, Feiner beftimmten Chronologie an= 
gehörig betrachtet werden Fönnen 8). In eine frühefte Periode, 
nämlich noch vor Theophilus Bekehrung des Himyariten- Königs 
in Jemen, der nicht mit Namen genannt wird, füllt die Zeit (etwa 
von 150 bi8 170 n. Chr. Geb. an, nah S. De Sacy's Beſtim— 
mung) der wichtigften Begebenheit in Jemen, die zu einer wenn 
auch noch immer fehr fchwanfenden Zeitbeftimmung jener erſten 
arabifchen Aera, Seil el Arim (Ruptura cataractae, ded Dam- 
mesdurchbruchs), bei den orientalifchen Autoren geführt hat, 
weil durch fie die Zerftörung eines fruchtbarften Landestheiles von 
Jemen und viele Emigrationen veranlaft wurden, die Ara— 
biens Bevdlferung und Herrſchaft eine veränderte Geſtalt 
gaben. ‚ 

Bon diefer Begebenheit, die offenbar nicht auf ein beftimmtes 
Jahr anzufegen Ift, fondern einer Reihe von Jahren zu ihrer 
Entwidelung bedurfte, laſſen fich erft einige, wie Johannſen's 
Eritit der De Sachfchen Angaben nachweifet, nur ungefähre Be=- 
rechnungen dieſer Auswanderungen nachweiſen 59), mit deren An— 
fledelungen in der Verne neue arabifche Landſchaften gzeogra= 
phifch hervortreten, weil in ihnen neue Herrſchaften entftehen, 
deren Geichichten durch die Berührungen mit den Auslande früher 
befannter werden und gleichzeitige Beftätigungen erhalten, ald bie 
allerdingd wol nunmehr geichwächten zurückbleibenden heimat«- 
lien Gefchlechter und Reiche, deren Geſchichten noch immer ſehr 
fabelhaft bleiben. 

Sei e8 nun, daß diefe Veränderungen auch noch bis zum 
Ende ded vierten Jahrhunderts einen verbunfelnden Einfluß auf vie 
Berbindung mit ven zum Chriftenthum befehrten Himyariten aus— 
geübt, oder daß man von Seiten der abenvländifchen orthodoxen 


159) C, Th. Johannsen, Historia Jemanae e Cod, Ms. Arab. Bonn. 
1828. p. 67. »%) Silv. de Sacy, Me&moire sur divers &vene- 
mens de l’histoire des Arabes avant Mohamed, in M&moires de 
l’Acad. d. Inscr. Tom. XLVIII. p.488—564 etc. ; Johannsen IL. c. 
Bist. Jem. p. 62 —#7. 
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Kirche, weil Theophilus, der ſpäter nach Abyſſinien ging, ein 
Arianer war, jene arabifchen Befehrungen nicht weiter beachtete, 
genug ihre Schidjale bleiben unbekannt. Uber ed tritt flatt des 
briftlichen nach ver Mitte des 5ten Jahrhunderts in Jemen ein 
legter König des Himyaritenſtamms, Dhu-Nevas60) (Dur 
naan, Dſunovas au Du’Inamas) auf, der, nach Uebereine 
fimmung 61) der verjchiedenften orientalifhen Annalen, ein fanatis 
jber Anhänger des Judenthums war, und unter dem Vor— 
wande, die Berfolgungen feiner Glaubendgenoffen im römifchen 
Reiche zu rächen, die hriftlihen Kaufleute, die von borther 
famen und ded Handels wegen Arabien befuchten, oder nach Abyfe 
ſinien durchreifeten, ermorden ließ. Dies erbitterte den benachbar- 
ten hriftligen König ver Abyffinier, ven Negus jenes 
mädhtigen, feit dem Jahre 333 unter Aizanas (ver Griechen, La 
San der abyifinischen Ehronik)6?) zur hriftliden Kirche über- 
gegangenen Königreiches, jo fehr, vaß er feinen Nachbar jenfeit ver 
Meerenge mit Krieg überzog. Er wird Elesbaan (bei Procop. 
de Bell. Pers. I, 20 Hellesthaeus, der nach Rüppel in der abyffi- 
niichen Chronik der Zeitgenoffe des Abreha IH. ift) genannt. Dies 
fer befiegte ven Dhu⸗Nevas in einer Schlacht, die nicht fern von 
Aden vorgefallen fein fol, fegte einen Ehriften Abraham (Abra= 
hah der Mohamedaner) ein, der aber bald flarb. Hierauf fol Dhu⸗ 
Nevas (nach Andern Fam er gleich nach der erften Beflegung im 
Meere um), ver noch einmal die Herrfchaft an ſich riß, mit veor« 
doppelter Wuth und Graufamkeit gegen die Chriften feines Landes 
gewüthet haben, fo daß damals viele EhHriften, es werden 20,000 
genannt, in Sübarabien den Martyrtod erlitten. Die graufa« 
men Beiniger dieſes Tyrannen, von ihm abgefandt, den Martyrtod 
an den Unglüdlichen vurh „Verbrennen in Gruben“ zu voll 
ftrecken, werden im Koran) die Azhhäb el Ochdud, d. i. „die 
Theilhaber der feurigen Gruben” genannt, um die fie herum 
faßen, die Qualen mit anzufehen. Insbeſondere wird die Land- 
haft Nedjrän (ſprich Nepfchrän) genannt, deren chriftliche 
Bewohner vied Loos traf. Leider ift feine nähere Nachricht über 
biefe Ehriften von Nedjran, eine Landſchaft die zwifchen 


g ge un ber — S. 680, Not. f.; Neander a. a. O. 
. Th. Johannsen, Hist, Jem. p. —— 
0X €. ; Ri, "Reife in —— Frankfurt a. M. 1838. Th. I 
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Sanaa und Mekka in der Mitte, auf ver Grenze von Jemen 
und Hedſchas im Berglande mehrere Tagereifen landeinwärtd liegt, 
und die ſich durch ihre Stanphaftigfeit in ihrem Chriftenthum ge= 
gen die jüdischen Tyrannen auszeichneten, befannt. Nur eine fabel- 
hafte Erzählung giebt Tabaris Chronik), aus dem 9ten Jahr- 
hundert, von ihrer mirafulofen Bekehrung, die verfichert, Died Volt 
von Nedjrän fei zuvor ein heinnifches gewefen, dad einen großen 
mächtigen Balmbaum, der außerhalb ihrer Stadt geftanden, gött— 
lich verehrt habe. An einem befondern Tage ward er durch Feſt— 
verfammlungen, Behängung von reichgefticten Teppichen, durch Ge— 
bete, Proceſſionen gefeiert, weil dann aus diefem Idole ein Dämon 
zu ihnen fprach, dem fie fo ihre Ehrfurcht bezeugten. Diefe An— 
betung hörte aber auf, ald ein Mann aus Syria, Kaimun ge- 
nannt, ein Jünger ded Apoftel Jeſu, ver unter Räuber gefallen und 
ald Sclave nah Nedjraͤn verkauft war, einft um Mitternacht un« 
ter dem Palmbaum von feinem Herrn überrafcht ward, als er bei 
einem hellen Kichtftrahl, der vom Himmel fam, dafelbft dad Evan- 
gelium lad. Died Mirakel befehrte dad Volk von Nedjran, das 
nun alle feine Idole zerftörte und zu eifrigen Chriften warb (Ou= 
feley Hält viefe Ortfchaft für Nayapau Mntoonolıg, bei Ptolem. 
VI. 7. fol.155, was freilich wol zu weit gegen Oft Tiegt). Aus 
der Geſchichte Mohameds ergiebt es fi, daß damals wol in 
Nedjran nicht alle Ehriften, vie wenigſtens fo genannt werben, 
audgerottet wurden; denn zu jener Zeit, ald er zum erften male 
als Prophet öffentlich aufzutreten ven Muth faßte, und feine 
nächſten in Mekka gewaltig von den Koreiſchiten verfolgten An— 
hänger in den Schuß des chriftlichen Negus der Abyffinier befahl, 
und zur Flucht dahinwärts beftimmte, Fam, fagt fein Biograph 6), 
eine hriftlihde Handeldfarawane aus Nedjran (einer Stadt, 
7 Zagereifen im Süpen von Mekka gelegen), die Mohamed in ver 
Kaaba predigen hörte, und von feinen Reden fo ergriffen warb, 
daß fie trog des Gefpöttes der Koreifchiten fich zu feinem Glauben 
befannte. Nur wenig fpäter, im Jahre 630, kamen auch die Bent 
Harith Ibn Kaab6) die Nedjran bewohnten, und ihr ganzer 
Stamm huldigte dem neuen Propheten in Mekka, und ging 
zu feiner Parthei über. | 


’*) Mscr. Tarikh i Tabri b. Will. Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. 
Vol. I. p. 369, Appendix on the Sacred Tree. Vergl. Pococke, 
Specim. Hist, Arab. 1650. p. 62. *5) &. Weil, Mod. a. a. O. 
©. 56, 61. °°, Ebend. ©. 250. 
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Die Graufamfeiten des jüpifchen Königs Dhu-Nevas zogen 
ihm einen wiederholten Krieg ded abyſſiniſchen Negus zu, ver 
von Kaifer Juftinian, um den Perſerkönig zu jchwäthen, mit vem 
er jelbft in Krieg fland, zu einem. ſolchen auch angefeuert wurde. 
Nach fehr Hartnädigem Widerſtande (Procop führt drei verſchie— 
dene Kriege an, Anvere geben andere Details; fo nennt ihn z. B. 
Ludolph in Hist. Aethiop. II. 4 Dunavas iste ultimus Sabaeorum 
Rex, Secta Judaeus.), in dem der jüpifche König feinen Tod ge= 
funden, und ein anderer Dhu Djeden an deffen Stelle genannt 
it, der aber auch umfam, wird endlich Jemen von dem äthio— 
pif hen Heere im Jahre 530 erobert, und hiermit hat die bes 
rühmte Dynaftie der Himyariten Ihr Ende erreicht, nachdem 
fie ein halbes Iahrtaufend (nad Andern 2020 oder 3082 Jahr) 67) 
in ven Augen ihrer Berichterftatter fehr ruhmvoll und glanzwoll, 
aber nur unter 26 Königen, woraus fich dad Unhiftorifche von felbft 
ergiebt, geherrfcht haben ſoll. Die Aethiopier bleiben nun 72 
Jahre die Oberherrn von Jemen) (von 530 bi8 601 n. Ehr. 
G.). Ein Widerſacher ded vorigen Königed, Arnat oder Aryat 
auch Amath, aus einem andern Stamme der Himyariten entſproſ⸗ 
fen, aber ven EHriften günftig gefinnt, warb von ben Aethiopen 
als Unterkönig eingefegt. Diefem Arnat folgt Abraha ald Kö— 
nig von Jemen, der Chrift, ver in Mohameds Geburtsjahre mit 
einem Heere und Elephanten gegen Mekka zu Belve zieht (ſ. ob. 
S. 24). Daher Abraha Aschram, Aethiopum, der ſchwarze 
Prinz, und Dominus Elephanti des Koran (nah Sure CV 
der Elephant) 6%), und micht zu verwechfeln mit zwei andern 
Abraha, die auch Könige von Jemen geweſen?0), wie Abulfeda 
Histor. anteislamitica p. 136 dies gethan, bie beide weit älter find, 
und ald weife Männer, Mäcene ver Poefie bei den Bepuinen, und 
ſelbſt als Dichter gepriefen werden, während dieſer ald afrikani— 
[her Ufurpator und wegen feines beabfichtigten Zerſtörungszugs 
gegen vie heilige Kaaba bei allen Mohamedanern, wenn fchon die 
ganze Erzählung wol nur eine Ausfhmüdung zu Ehren des Triums 
phes ver Koreijchiten über dad Chriſtenthum fein mag?!), ver» 
haßt if. 


*) C. Th. Johannsen, Hist. Jem. p.90. °*) Schloſſer, Weltgeſch. 
1.1. S.201 u. f. nah De Sacy u. N. *) Günther Wahl, der 
Koran, S. 716— 718. 0) Fulg. Fresnel, Lettre Il. Journ. 
Asiat. 3. Ser. T. Ill. 1837. p. 370. ”1) C. Th. Johannsen, 
Hist. Jem. p. 95. 
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Der harte Drud, den Jemen unter der Reihe der äthioptichen 
Unterkönige zu erleiven hatte, kann nicht ſehr vortheilhaft weder für 
dad Land noch für die dortige hriftliche Kirche gewejen fein, wenn 
fon von Abraha ein Prachttempel zu Sanaa erbaut ward, ber 
die Kaaba weit überftrahlen ſollte (j. 06. ©.24). Es ift nicht un= 
wahrſcheinlich, daß durch fie zum Theil ſchon vieles von den Ans 
nalen der glanzreichen Gefchichte ihrer hHimyaritifchen Vorfahren in 
Jemen unterging, da es kaum zu denken ift, daß ein folched Reich 
nicht auch feine eignen 7?) hiftorischen Documente gehabt haben follte, 
von denen, die Regentenreihe abgerechnet, faft nichtd erhalten ift, 
als unbedeutende Fragmente mit meift mährchenhaften Zuthaten. 
Ein folhed Fragment?) z. B. gibt einer der älteften arabifchen 
Hiftorifer im Tabri über die Eroberungszüge eines himyaritifchen 
Königs Rayeſh (al Hareth al Rayeſh, der 15te König ver 
Tafel, der erfte der den Titel Tobba erhielt, nach Pococke Spec. 
Hist. Arab. Oxon. 1650. p. 58), ver bi8 nad) Medien und In— 
dien vorgedrungen fein fol, und mit Beute beladen ald Sieger zu« 
rückzog. Don ihm, jagt Tabri, fei auf einem großen, berühmten 
Fels in Aderbidjan eine Infchrift feines Namens, die er dort zurüds 
gelafien, mit ver Angabe feiner Ankunft, Rückkehr, ver Zahl feiner 
Truppen und feiner Siege, und bis zu feiner Zeit zu lefen, und 
daraus die Größe des Siegerd kennen zu lernen. (PBocode, der 
diefe Gefchichte nicht kennt, erklärt doch ihr gemäß veffen Namen 
Rayeſh, den diefer Eroberer ald Titel erhielt: quod reportatis in 
Yamanum spoliis populum ditavit, cognomento nominatus est 
etc. —) Aehnliche Erzählungen folcher den Sefoftrivifchen ähnlicher 
Eroberungdzüge althimyaritifcher Könige und ihrer Inſcrip— 
tionen, die bis Samarfand reichen, das fie erbaut Haben follen, 
mit himyaritiſchen Inferiptionen zu Ehren des Sonnengotted auf 
den Thoren, ja fogar von Verbreitung Himyaritifcher, noma= 
difher Stämme bis an die Grenzen von China, die durch Feld— 
züge der Tobbas bis dahin gelangt und dort zurückgeblieben fein 
follen, find von De Sacy, Frähn und Rödiger?*) gefammelt, 
und meift dahin gedeutet worden, daß es eine Zeit lang bei arabis 
ſchen Autoren in Gebrauch Fam, alle nicht zu lefende unver— 
ftändliche Infeription in noch fo weiter Kerne kurzweg himyaritifch 


172) F, Fresnel, Lettre V. I. c. T. VI. p. 554. ) W, Ouseley, 
Trav. Lond, 1823. Vol. III. p. 394. ”) Dr. €. Rödiger, Exrcurs 
über himyaritifche Inferiptionen in Wellfted's Reifen, Ueberf. Th. II. 
©. 363 — 368; Johannsen p. 49. 
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zu nemmen. Selbft von folchen Feldzügen nach dem inneren Afrifa 75) 
ift bei ihren Autoren die Rede, wie von dem des Naſchir on Niam, 
der deshalb auch Afric, ver Afrikaner heißt, deſſen Zug mit ver 
Verſchütung feines «Heered im Sande der Wüſte endete, weshalb 
er auf deſſen Grabe dad Monument mit einer Infceription „ol⸗ 
terius progredi non licet” errichten ließ. 

Daß die Ehriften felbft unter ben — aber bei *— 
zum Chriſtenthum übergetretenen Königen nichts gewannen, zeigt 
ihr ſehr bereitwilliger Uebertritt zu der Fahne Mohameds, als die⸗ 
fer die Aufzebote an fie ergeben ließ; denn aus dem Süden Ara— 
biens flrömten ſchon im Jahre 630 ganz freimilig ihm bie Ge— 
fanptfchaften?6) von vielen der noch übriggebliebenen him ha⸗ 
ritifhen Fürften zu, die ſich dort unter der aufgezwungenen 
Fremdherrſchaft deſto eifriger zum Glaubensbefenntniß des Koran 
drängten, von denen die des HaritH Ibn Abo Kulal, des Nu'man 
Dfi Auein, des Maafir, des Hamdan und des Nueim Ibn 
Abd Kulal namentlich aufgeführt werden. Don den Nordgrenzen 
Arabiend fit: Johanna, d. I. Johann Sohn Rubahs, der 
Fürſt von Eila (Ailah am Nothen Meere, am Golf von Akaba 
Ailah, wahrſcheinlich doch wol nur ein chriftlicher Statthalter 77) 
von Byzanz), fen Glaubensbekenntniß und jein Verſprechen ein, 
jährlich Tribut von 300 Goldſtücken zu zahlen?®). Es geſchah dies 
in Folge jened Kriegsüberfald gegen Tabuf’?), norbmwärts auf 
den Wege nach Damask, durch welchen wie es fcheint auch bie 
Nachbarn in Furcht gefegt wurden. Bon der fyrifch-arabifehen 
Grenzlandſchaft deögleichen der hriftliche Fürft Ufeidar (Okaid 
bei Abulfeva) zu Daumat Aldjandal im Lande Diof, das an 
der Nordgrenze von Nedjd auf dem Wege nad) Damaskus Jiegt, 
ein Fürſt ver aus dem Hriftlichen Fürftenhaufe ver Kinda ab- 
flammte. Auf eben fo ſchwachem Grunde des Glaubens fland 
Farwa, ein Hriftlicher Statthalter ver byzanzinifchen Grenz» 
provinz Maan®), an der heutigen Pilgerfiraße von Damaskus 
nah Medina im Oft von Wadi Muſa im Südoſt von Keref 
gelegen, alfo jenem — denn auch er wandte ſich zum Ko— 


?5) C, Th. Johannsen, Hist. Jem. etc. p. 5. 6, &. Weil, Mo: 
hameb a. a. D. ©. 280. 7) Quatremere, Mem. sur les Naba- 
teens im Journ. Asiat. 1835. T. XV. p. 47. , G. Weil a. 
a. D. ©. 263, 264. 79) Abulfedae Annales Moslemici ed. J. 
Reiskii Edit. J. G. Chr. Adler. Hafniae. 1789. T. I. p: 175. 

*, G. Weil a. a. O. ©. 285. 


72 MWeft-Afien. IV. Abtheilung. $. 58. 


ran, und fandte als Zeichen ver Unterwürfigfeit dem neuen Pro— 
pheten einen weißen Maulefel, wofür er aber bald, ald dieſes ruch- 
bar ward, von feinen griechifchen Ehriften erfchlagen ward. Eben 
fo wurde der ghaffanivifche König Dſchabalast) von Tapmor 
(Balmyra), ver legte dieſes Haufes, zu gleicher Zeit ein treuer 
Moslem, fo wie der König oder vielmehr nur ver ſaſſanidiſche oder 
birenfifche Statthalter von Bahrain, Mondar Ihn Sıwa; au 
der Fürſt der dieſem Bahrein landeinwärts angrenzenden Landſchaft 
Damamah, ein hriftliher Apoftat, der jevoch auch wieder zum 
Chriſtenthum zurückkehrte. 

Sp treten auf allen Seiten, zunächſt mit dieſen wligidfen Be— 
Eehrungen auch die genannten landfchaftlichen Gebiete meift 
nun zum erften male in ver Geographie der arıbijchen Land— 
fchaften fichtbar hervor, nur Jemen bleibt noch längere Zeit im 
Halbounfel liegen. Obgleich die verbrängten Häuytlinge ver Hi— 
myariten aus dieſem fchönften Theile Arabiend noch gar mande 
einheimifche Hülfe, oder der Nachbarfchaft, in Anſpruch nehmen 
mochten, fo Fonnten doch auch unter Dakfjum um Mesruf, ven 
Nachfolgern Abrahas, die Aethiopier noch nicht aud Jemen ver- 
trieben werben. Erft fpäter, ald nach vielen innen Zerwürfniſſen 
Seif?) ein Himyaritenhäuptling (Seiph Jen Dfi Jezen, 
im Jahre 601) den Saffaniven König Khosru Barviz (reg. 591 
bi8 625) um Hülfe rief, ver überall die Chriften auf feinen Kriegd« 

- zzügen gegen die Byzantiner verfolgte, und darım auch fchon, wie 
„manche feiner Vorgänger, der Alliirte ver Araber gegen vie äthio- 
pifchen Ehriften war, gelang died. Damals eben, ald Khosru fich 
durch feine Greaturen des arabifchen Grenzreiched Gira am Eu— 
phrat (im 3. 604 n. Chr. ©.) bemächtigt Hatte, wo er an bie Gtelle 
der von ihm geftürzten Noman-Dynaftie ven Ayyaz (einen 
arabiihen Emir) zum Könige eingejet, gelang ed dem Saſſani— 
den, eben durch dieſen Ayyaz, der zugleich arabifche Stämme ver 
Wüfte gegen die Ufurpatoren aufzumiegeln verftand, auch ven letz— 
ten äthiopifhen Verweſer des Landes, Mesruk mit Namen, 
aus Jemen ganz zu verjagen (im 3. 611), und fo die äthiopi— 
Ihe Herrſchaft in Süparabien zu flürzen. Khosru Parviz, 
der Sieger am Euphrat und Syriens, der Beitürmer von Jeruſa— 


‚ Günther Wahl, der Koran, Einl. S. ır, Not. i. 2) Schlofler, 
en 1. S. 195, 199, 203; C. Th. Johannsen, Hist. Jem. 
P- — 9 
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Iem und Alerandria (614 und 616), der damals das’ griechifche 
Neih in Schreden feste, und in Arabien felbft Sympathien er- 
wedte, gegen die fich aber in Mekka Mohameds prophetifche Stimme 
(Sure XXX EIRum)$) erhob, weil viefer damals noch auf den 
Beiftand der Chriſten hoffte, hatte dad größte Anfehn in Arabien 
gewonnen, dad er aber nicht zu benugen verftand. Seif und feine 
Nachfolger, es werben ihrer 8 genanıitt®), erhielten dad Land aber 
nur zum Lehn, worauf bald der letere, Badfan mit Namen, oder 
fein Sohn, Dadujah, ald perfiiher Statthalter, von feinem Ge» 
bieter durdy Bekehrung zum Idlam abfiel und Mohamed als 
Dberheren huldigte. Ihm folgten nun audy noch die legten ber 
übrig gebliebenen Beni Hamdan 8), denen Ali, Mohamers 
Schhwiegerfohn, den neuen Glauben in Jemen felbft prebigte, wo—⸗ 
hin Mohamed» ihn als feinen Statthalter gefchieft hatte. So war 
gegen Mohameds Lebensende (im 9. 632 n. Chr. ©.) dad große 
Reich der Himyariten ſammt ven äthiopiſchen und ſaſſa— 
nivifchen Ufurpatoren geftürzt, und zugleich ver von Saffani- 
den dominirte VBafallenftaat des arabifhen Königreichs Hira 
erlofchen. Alle irdifche wie geiſtliche Gewalt vereinte fich in 
dem Khalifate, und von Juden und Chriften ald gefonder- 
ten Bölferfchaften war bei der Alleinherrihaft des Koran 
von nun an nicht mehr die Rede. In ver Nähe von Hira erhob 
ſich aber nun die neue mohamevanifche Kufa (f. Erdk. Th. X. 
©. 183 — 188). 


4. Die Aera Sell al arim; die Verheerung des Damm— 
durchbruchs von Mareb (Seed Mareb). Die Auswan— 
derungen der Stämme von Jemen und die Stiftung 
ihrer Golonien und Reiche im mittlern und nördlichen 
Arabien. 


Die ältefte arabifhe Aera (f. ob. ©. 21,66), die Seil al 
arim, warb durch die Localität, an die fie gefnüpft ift, zugleich 
ein ungemein michtiged geographifches mie hiſtoriſches Ele— 
ment der antiken Zuflände Arabiens, auf welche die fpätere Zeit 
fortwährend zurüdweifet. Als paradiefiich bebauter Mittels 


⸗22) G. Weil, Mohamed S.64; Günther Wahl, Koran, ©. 374, Not. 
») Bei C. Th. Johannsen, Hist. Jem. p. 98 ihre Aufzählung. 
*9) G. Weil, Mohamed S. 286, 320. 
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punct in der höchften Blüthezeit des himyaritiſchen Reiches, 
ift das Local dviefer Aera, zu Mareb in Jemen, zugleich ver 
Zeit nad der Ausgangspunct der newen Bevdlferung und 
ethnographiſchen Umgeftaltung des arabiſchen Halbinſellan— 
des und feiner einheimiſchen Herrſchaften. Bisher konnte darüber 
nur die Ueberlieferung mohamedaniſcher Autoren Auskunft geben, 
die durch die ausgezeichneteſten Orientaliſten wie Pococke, Lu— 
dolph, Reiske, Eichhorn u. A., zumal aber durch Silv. de 
Sacy und Johannſen ihre critiſchen Erläuterungen erhielten, 
aber immer viel dunkles, mährchenhaftes zurückließen, weil kein eu— 
ropäiſches Auge noch die hinterlaſſenen Denkmale einer von Orien— 
talen fo ungeheuer erhobenen Thatfache zu erblicden vermochte. Im 
Allgemeinen fonnte wol die Thatjache einer einheimifchen Flut 
bei den Arabern, wie fie auch der Ausgangspunct der mehr hiſto— 
rischen Zeiten ver Noachiſchen, Deucaleonifchen, Ogygiichen und ans 
derer Fluthen bei andern Völkern der Erde ift, nicht ganz aus Der 
Erinnerung der Bewohner Jemens geftrichen werden, doch mußten 
die damit in Verbindung gebrachten Babeln viele Zweifel dagegen 
erregen, und genauere Daten wurden höchſt wünſchenswerth. Nie 
buhr, Seegen, Eruttenden erreichten zwar Sanaa, die mo— 
derne Reſidenz des Imam von Jemen, von der die alte Mareb 
nur 2 oder 3 Tagereifen (nah Niebuhr 16 veutjche Meilen in 
DO.ND.)S) Tiegen ſollte; ja fie fammelten dort manches Zeugniß 
über wirklich vorhandene große Ruinen der zerftörten antifen 
Mareb, der einft glänzenden Reſidenz ver Königin Balkis des 
Sabäerlandes ein; aber jie konnten viefelbe nicht erreichen und im— 
mer fihien Vieles nur noch der Mährchenwelt ver Araber über dies 
fen Glanzpunct ihrer Urzeit anzugehören. 

Endlich ift ed der Energie und dem Eifer F. Fresnel's durch 
feinen von ihm ausdgefandten Landsmann, Arnaud, im leten 
Jahre gelungen, von Sanaa aus Mareb, vie antife Gapitale 
Süd⸗Arabiens, zu erreichen, von deren Untergang die Aera Seil 
al arim und fomit die Vorhalle einer hiftorifchen Zeit ver arabi- 
fchen Gefchichte beginnt. Arnaud hat, wie der berühmte Drien« 
talift, unfer in Paris eingebürgerte Lanpdömann Jul. MoH1 87) 
fo eben berichtet, wirklich Mareb erreicht, und daſelbſt wirklich 


186) Miebuhr, Beſchr. von Arabien S. 277. *°”) J. Mohl, Rapport 
10. Juillet 1844, in Journal Asiatique Tom. IV. Nr. 16. Jaill. 
1844. p. 14. 


Hiſtor. Ueberſicht; Sedd Marib in Jemen. 75 


einen Ueberreſt des Dammes (Sedd, daher Sedd Marib ger 
nannt), und die Ruinen einiger großen Monumente geſehen, 
welche von den Eingebornen das Harem und die Colonnen der 
Balkis, Königin von Saba, genannt werden, daran eine 
große Zahl von Inferiptionen in alter himyaritiſcher 
Schrift befinplich, von denen er die Copien, von 60 verfchiede- 
nen, alfo 6mal fo viel ald biöher von dieſen aus zerfireuten Loca—⸗ 
Iitäten Arabiend befannt geworden, bereitd an die Parifer afia= 
tifhe Societät überfandt hat. Hoffentlich werden wir bald feine 
nähern Beichreibungen der Denkmale erhalten; es fönnen nun die 
Entzifferungen dieſer Schrift, wie fie Geſenius, Rödiger und 
Andere begonnen hatten, einen rafchern Bortgang gewinnen, und 
die antife Gefchichte und Geographie Arabiens eben jo bereichern, 
wie dies durch die perjepolitanifchen Keilfchriften mit gang Vorder— 
Aften Schon geichehen (f. Erpf. Th. VIL. S 71— 111; 858 — 952), 
denen diejenigen in Ninive (j. Ervf. Th. XI. ©. 240— 247) und 
die neuefte Eroberung ver Inferiptionen über dem Belien- Grabe 
des Darius durch N. L. Weftergaarp und Chr. Lafjen 8) als 
reiche Ernte für die Kenntniß der antiken Zuftände Vorder-Aſiens 
bereitö nachfolgen. 

Was wir bis jetzt über die Localität dieſes Wafferbe- 
bälters von Mareb erfuhren, an weldyed die Nationalwohl- 
fahrt von Jemen in den Urzeiten eben fo gefnüpft gemefen war, 
wie an ähnliche Xocalitäten in Iran (Erpf. Th. VIII. S. 29 u. a.O.), 
in Kaſchmir (eben. III. 1091), in Ceylon (ebend. VI. 37 u. f.), 
in Ehina (IV. 527) und andere die Schickſale ihrer rejpectiven 
Bewohner und Länder, diefe Kenntniß hatte feit 1818 feinen Fort— 
fehritt gewonnen, der aber nun nicht ausbleiben wird. Wir wies 
derholen aljo vorläufig hier nur, was wir früher fchon vorzüglich 
nach De Sacy's trefflicher VBorarbeit®9), die aus dreierlei Haupt⸗ 
quellen %) abgeleitet ift, darüber hatten zufammenftellen können. 
Eine große Landſchaft, fo erzählten die arabifchen Gejchichtichreiber, 


°*) Die altperfiichen Keilinfchriften nach N. 2. Weftergaarv’s Mittbeis 
lungen von Chr. Laffen, in Zeitichr. zur Kunde des Morgenlandes, 
B. VI. 9.1. ©. 1— 168. #9) Silv. de Sacy, Mém. de l’Acad. 
d. Inser. et Bell. L. T. 48. p. 488 — 526; vergl. Grofunde erfte 
Aufl. 1818. Th. II. ©. 193— 195. °°) Masudi in A. Schultens 
Histor. Imperii vetustissimi Joctanidar. in Arabia Felice; Reiske 
de Arabum Epocha vetustissima Sail al Arem dicta, i. e. ruptura 
cataractae Marebensis. Lips. 1748. 4; und das Mier. Sirat al- 
resoul der Pariſ. Bibl. b. De Sacy 1. c. p. 489. 
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das Land Saba over Mareb, war lange Zeit wegen gewaltiger 
Bergftröme unbemohnbar geweſen, bis Lofman, König von Je— 
men, ein Sohn Ads und Nachkomme Himyars vom Geſchlechte 
Sabad, Kahtans una Nouhs, den Waffern neue Wege öffnete, 
daß fle zum Meere zogen. Den Ueberfluß aufzubewahren und 
nußbar für das Land zu machen, baute er einen hohen Damm 
(Sedd) zwifchen 2 Bergen, mit Schleufen oder Deffnungen, um 
nach Belieben Abzug zu geben und das Land zu bemällern. (Diefe 
Methode entjpricht ganz derſelben Art der Conftruction der Waſſer⸗ 
behälter, vie wir kei Gonftantinopel gejehen, welche ven Aquä= 
buct von Pera fpeifen, diejelbe Conftruction wie am Rehberger Gra= 
ben auf dem deutſchen Harz. Jene Analogie mit den großen Waſ— 
ferbauten der Dämme bei Beligrad Köi war auch ſchon Niebuhr 
aufgefaden)?). 

Seitdem ward Mareb, dad Land ter Sabäer, zum ſchön— 
ſten Sruchtgarten, ven Mafudi, nad) alten Erzählungen, als ein 
weites Paradies befchreitt, vol Berge, Ströme, Ganäle, Luſt— 
und Obfthaine, vol fchöner Gebäude, bemohnt von zahlreichen, 
glüdlichen, gerechten, gaftfreien Völfern, deren Gefeg von allen 
andern anerfannt ward, die über alle ihre Nachbarvöl— 
ter berrfchten, und, nach des Orientalen Ausdruck, gleich dem 
Diadem auf der Stirne des Univerfumß glänzten. Die 
dreißig Schleufen, welde die Waffer aus dem Damme durch 
die fruchtbarfte Landſchaft leiteten, wurden aber alt und wanften; 
viele der Einwohner fahen ven Einfturz ded Dammes voraus, und 
wanderten, eine Verheerung fürchtend, aus. Died waren die ver- 
ſchiedenen Bamilien vom Gefchlechte ver Sabäer, Ioctaniden, 
oder Himyariten, welche fih aus Süd- Arabien über Nord- 
Arabien verbreiteten, und menigftend theilmeid durch Staaten- 
fliftung ein Uebergewicht über die ISmaeliten gewannen, bie 
eigentlich niemals zu einem beftimmten Staatenverbande gelangt find. 
Nach diefen Emigrationen (150 bis 170 Jahr n. Ehr. ©., nad 
De Sacy'3 Beftimmung) gefiel ed, jagt der Koran, Allah, nicht 
länger ven Damm beftehen zu laffen, er warb untermwühlt, brach 
ein und die Bluth verwandelte dag Land in eine Wüfte. Der Ko— 
ran fagt, ald ein Strafgericht über die Bewohner des Landes 
wegen ihres gottvergeffenen Uebermuths und gehäuften Frevels, fo 
daß flatt der zwei paradiefiichen Gärten, weil nach andern Angaben 


4) Niebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 278. 
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die Bewäfferung nach zweien entgegengeſetzten Seiten des Waſſer⸗ 
beckens ausging, nun zwei andere Därten entſtanden, mit bittern 
Gewächfen, in denen man nur Tamarisken (Tamarix orientalis 
nach Forskal Flor. Aeg. Arab. p. 206) und wenige Sidrbäume 
(eine Rhamnus=Xrt, Lotus bei De Sucy) fortfommen fah (Sure 
Saba XXXIV)%). Die Dichter fagten, daß nyn alles Waffer ver= 
rann, und nicht jo viel übrig blieb, ald die Mutter zum Bade des 
Säuglings gebrauchte. Nach andern Erzählungen ver Araber, vie 
faft alle dieje ihre Hauptbegebenheit mit mehr oder weniger bun« 
ten Farben und Sagen audfchmüden, wird dad Werk auch andern 
Erbauern, wie dem Himyar, oder einem Abd⸗Schams, wie einem 
Lokman, zugefchrieben, die es vielleicht auch nur erweitert, ober 
die Bauten verfchönert haben. Ibrahim Halebi, der die ganze 
Begebenheit in fehr nüchternem Style erzählt 9), nennt ven Stamm 
Azd ald Bewohner von Mareb, und Saba, einen der himyariti= 
ſchen Könige, ald Erbauer des fleinernen Dammes, um die zu gro= 
Gen Waſſer abzuleiten, und die Wafler bei Mangel zum Tränfen des 
Zanded zu ſammeln. Amru Muzeifia war, nad ihm, ver legte 
König von Mareb, ein fehr gelehrter in jede Wilfenfchaft einge— 
mweihter Mann (nach Andern nur ein Nebenzweig des regierenden 
Haujed), der auch die baldige Zerftdrung ded Dammes vorausfah, 
und deshalb mit allen jeinen Stammgenofjen, wie es fcheint, zuerft 
auswanderte (nach der andern Sage ald Ujurpator durch innere 
Fehden vertrieben wurde). Ihm folgte fein Sohn Thalaba auf 
dem Throne, zu deſſen Zeit unter ven Arabern fo viele Aus— 
wanderungen flattfanden, daß man ſeitdem im Sprüchwort fagte: 

Sie zerftreuten fidh wie die Nahfommen Sabad. — Noch 
Andere fchreiben viejen Bau der fabäifchen Königin Balkis (in der 
Regentenreibe, bei Pococke, die 22fte) zu, die aud) mit der Kö— 
nigin von Saba zu Salomos Zeit identificirt wird (Koran, 
Sure XXVII die Ameije)%); was vie Anlage in eine weit ältere 
Zeit zurüdführen würde. Wieder Andere, denn diefe ganze Periode 
der himyaritifchen Königäreihe gehört noch der unbiftorifchen Fabel⸗ 
zeit an, die, wie Johannjen®) gezeigt hat, durchaus noch aller 
Eritif und Chronologie entbehrt, Tafjen ven Damm durch eine große 


2) Günther Wahl, Koran, S. 413 Not. °) ©. bei ©. Weil, Mo- 
hamed. Anhang, Auszug aus Ibn Halebi ©. 410. *) Günther 
Wahl, Koran, ©. 345, Not.1; ©. 413, Not. 3. »°) C, Th. Jo- 
hannsen, Historia Jemanae e Cod. Msecr. Arab, Bonnae, 1828. 8. 
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Regenfluth, noch Andere durch eine Unzahl von Bergmäufen, die 
denfelben durchlöcherten, daber Michaelid ven Damm für ein Werf 
der Natur nicht der Kunft hält), zerftören, morauf jener Spott 
ded Ismaeliten mit der Natte hindeutet (f. ob. ©. 17), und an= 
dere abweichende Erzählungen mehr. Sheikh Kotbeddin“) fagt, 
daß Mareb in dem Diftriet Djof liege, ein Name der mehrere 
Landichaften Arabiens innerhalb und außerhalb Jemen eigen ift (1. 
06. S. 71). Daffelte fagte auch Niebuhr, der Mareb vie vor« 
nehmfte Stadt in Dſchof nennt. 

Das hohe Alter diefer Erzählung ift in der Benennung Seil 
al drim, wie Silv. de Sacy bemerkt, ſchon conftatirt, da Arim 
(torrent, nach feiner Ueberfegung) ein jo altes Wort in ber 
Sprache von Jemen, d. i. der Himyaritenſprache, ift, daß es 
in der jüngern Sprache der Koreifchiten, over des Koran, 
nicht gebräudlich war, und deshalb auch verfchievene Ausle— 
gungen 9) erhielt, und bald mit Gießbach, heftiger Negen, Stein- 
geröll Überfegt, over auch für den Eigennamen eined fo genannten 
Thales, nach den neueften aber für gleichbedeutend mit dem Worte 
Sedd, d. i. Damm, gehalten war. 

Ueber die Lage von Mareb in Jemen, und deffen Ipentität 
mit dem Lande Saba, dem Lande ver Sabier, find alle orien— 
talifchen Autoren einftimmig, die fich im Lobe dieſes Landes über— 
bieten und e3 rühmen®): „weil e8 die gefundelten Menſchen 
berberge, niemal® Kranke, feine giftigen Thiere, Feine 
Narren, feine Blinde zu Bewohnern habe, aber Frauen 
die ohne Schmerzen gebären, und immer jung bleiben, 
in einem gemäßigten paradiefifchen Elima, in dem man 
das Sommerfleid mit dem Winterfleide nicht zu wech— 
feln brauche.” Uebereinſtimmend mit einem folchen Clima ift 
allerdings Cruttenden's (1836) Meffung der abfoluten Höhe des 
benachbarten Sanaa, das nad) ihm 4000 Fuß über dem Meere 
liegen ſoll 200), 

Silv. de Sacy hielt dafür, daß dieſes Mareb (das aber 
Marib gejiprochen werde) und Saba, urfprünglich nur eine Ort- 


96) Michaelis, ragen a. a. O. Quaestio 94. p. 269— 278. 

»?) Silv. de Sacy, Sheiklı Kotbeddin in Notices et Extraits des 
Mscr. de la Biblioth. National. Paris, ane 7. T. IV. p. 526. 

*) Silv. de Sacy, Mem. T. 48. p. 498. 9) Ebend. p. 503,504. 
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fhaft ausmachten, daß aber Mareb der Name der Eitadelle oder 
des Schloffed war !), der in der Himyaritenſprache (Die er aber 
noch für Arabifh und nur noch für einen vom Koran verfchiedenen 
Dialekt hielt) den ermeiterten Begriff von Capitale hatte, woraus 
er fich das Vorkommen der drei verfchiedenen Ortichaften dieſes, 
ober doch verwandter Namen bei den alten Autoren zu erklären 
juchte (f. darüber unten, nah Fresnel). 

Niebuhr's Erfundigung in Sanaa nah den „großen 
Teiche der Sabäer,‘ 2?) wie er ven Sitte Mareb nennt, ging 
nach der Ausſage eines glaubwürdigen Mannes, eined Bemohners 
diefer noch heute beftehenden Stadt Mareb, dahin, daß jenes ehe— 
malige Wafjerbehältniß ein Thal zwijchen zwei Bergreihen, 
faft 5 deutiche Meilen lang, einnehme. In dieſem Thale verſam— 
melten ſich noch Heute 6 bi8 7 Eleine Flüſſe, welche aus dem We— 
ften und Süden und zum Theil aus vem Gebiete des Imams von 
Sana fommen, wovon einige fijchreich find, bie aljo dad ganze 
Jahr hindurch Wafjer haben müfjen. Die Berge des einjchließen«- 
den Thales ftoßen bis auf 5 oder 6 Minuten Weges ganz nahe an 
einander, und viefe Deffnung, fagte man, ſei mit einer ftarfen 
Mauer verjczloffen geweien, zur Dämmung des Wafjerd während 
der Regenzeit, und mit drei Thüren (oder Schleufen) übereinander, 
um ed auf die weiter im Dften und Norden liegenden Felder 
und Gärten zu vertheiien. Die Höhe dieſer Mauer jchäbte jener 
Mann auf 40 bid 50 Fuß, von großen behauenen Quadern (wir 
maßen die Höhe des Quaderdamms über Gonftantinopel bei Be— 
ligrad Koi, 60 Fuß, die Breite deffelben oben 10 Schritt mit einer 
Ausladung von 6 bis 8 Schritt noch unten in der Tiefe), und von 
diejer war, bis zu feiner Zeit, an beiden Seiten noch jehr vieles 
übrig. Uber dieſe Dauer hält ven Fluß nicht mehr auf, fondern 
dad Waffer fließt gegenwärtig gleich -in die Ebene, und verliert fich, 
je nachdem viel oder wenig Negen gefallen ift, in einer kurzen oder 
langen Entfernung im Sande und auf den umliegenden Yeldern. 
Bon Inſchriften wußte der VBerichteritatter vafelbft nichts, wad.Nie= 
buhr zu dem irrigen Schluß verleitete, ald verbienten diefe Ruinen, 
— vielleiht — ſetzt er jedoch hinzu, nicht einmal geichen zu wer⸗ 
den. Arnaud hat dad Gegentheil bewieſen. 

Etwas wunderbares, bemerkt ſchon Niebuhr zu dieſem Be— 


*) Silv. de Sacy, Mém. T. 48. p. 508. ) Niebuhr, Behr. von 
Arabien ©. 277. 
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richte, hätte alfo diefer jo fehr gepriefene Damm keineswegs, zumal 
in einem Lande, wo man fo haushälterifch mit dem Waſſer umgehen 
müſſe, wie in diefem, wo ein folcher Bau zu den erften Bedürfniſſen 
einer Nationalwohlfahrt gehöre und nur den fpätern ganz architec— 
turlofen Arabern jo wunderbar vorkommen konnte. Diefer Damm 
erinnert, wie died auch ſchon Niebuhr auffiel, außer obigen, von 
den Sultanen jchon angeführten Bauten, auch an andere ähnliche 
Werke diefer Art, wie fie zumal um Afes in Choradmien, nach 
Herod, III. 117, am Mörisfee In Aegypten, zu Höms in Sy— 
rien oder Emela nah Abulfeda, ver Bendi Kaifar zu Toflar 
in Chufiftan (Erdk. IX, ©. 185), der Bend Emir in Bars (ebr. 
VII. ©. 860 u. f.) und an andern Orten zur Nationalwohl— 
fahrt des Landes, aber immer nur durch mächtige Herrjchaften zu 
Stande famen, was weit die Kräfte eines heutigen ſchwachen Imam 
von Sanaa, bei der Sorglofigfeit der modernen Araber, überjteigen 
würde, und daher unftreitig jchon frühzeitig die wunderbaren Lob⸗ 
preifungen der Araber bevingt, hat. Marebs früherhin glänzen- 
dere Herrſchaft ift durch viefes Monument und die daran gefnüpfte 
Aera wol außer Zweifel geſetzt; doch pflegt ein ſolches Werk, 
wie Niebupr fchon bemerkt, nur allmälig durch Vernachläſſigung 
der Regierungen jelbft und mit ver Zeit zerflört zu werben; ber 
Derfall des Sabäer-Reiches mag aljo wol mit der Vernach— 
läjfigung des Dammes gleichen Schritt gegangen und nicht blos 
erft eine Folge des Einfturzes geweſen zu fein, was auch durch die 
Ausfage von der Borausjicht ver Gefahr beftätigt erfcheint, und 
durch die längere Zeit der Auswanderungen, die auf eine ganze 
Periode der VBerwirrungen Hindeutet, die mol eben fo jehr 
durh inneren Zwiefpalt ver Stämme und Herrſchaften unter 
fih, wie durch äußere Naturereignifie, wie dad genannte, her= 
beigeführt fein mag. 

Oder follten etwa plutonifche Erjcheinungen, da überall ſchwarze 
pordfe Zava, nah Seegen, ven Bauftein Sanaad ausmacht, oder 
natürliche Beſchaffenheiten des Terraind, etwa Auswaſchungen, in 
Folge von Auflöfungen des Erdreichs, dazu beigetragen haben; denn 
ſchon Niebuhr erfuhr, daß alles Salz, dad in Sanaa verbraucht 
werde, aus Mareb fomme; daß aljo dort Salinen fein müffen, 
und Seegen jagt, Marib ſei voll Steinfalz, und ganze Kameel= 
züge damit beladen ſah er son da nah Hhadramaut ?) kommen. 


209) Seetzen in v. Zach's Mon. Correſp. Bd. XXVIII. ©. 180, 240. 
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Den einzigen Zufat zu obigen Daten, die wir zur Betätigung 
des hoben Alters und des frühern Glanzes von Mareb 
erhalten haben, giebt 3. Eruttenden *) währenn feines Aufent- 
baltes 1836 zu Sanaa, wo er auf einem Spabiergange durch bie. 
Stadt mehrere weiße Marmorfteine, 2 Tagereifen weit von Ma⸗ 
reb dahin gebracht, wahrnahm, 5 mit 3 bis 10geiligen himjari— 
tifhen Inferiptionen, darunter eine vorzüglich lange ſich auf 
einem folchen Quader befand, ver über- dem Dach einer Mofchee 
angebradt war. Dieſe Steine waren, wie biele andere Bau 
feine, wol feit uralten Zeiten, wie die Baufteine Babylons nach 
Bagdad, fo aus Mareb Hierher nah Sanaa zum Neubau didier 
Stadt herbeigeführt. Eruttenden fand fie in dem älteften Quar⸗ 
tier der Stadt, dem Dar el Tawaſhi, d. i. Wohnungen ver 
Eunuchen, ober au Bakhiri genannt, am Oftende ver Stabt, 
wo früher dad Judenquartier geweſen. Die Schriftzüge hatten 
2", Zoll lange Buchflaben. Die Eopie verfelben brachte er mit nach 
Europa zurüd, wo fie nebfl einer zweiten auch entziffert ward. Die 
jüpifchen Goldarbeiter und Juweliere in Sanaa verficherten 
ferner, daß die Schäfer von Mareb nicht felten vieredige 
Boldmünzen nah Sanaa zum Verkauf brächten. Ein inpifcher 
Kaufmann, ein Bantane, beftätigte dies und bemerkte, daß auch 
Juwelen, zumal aber Berlen, vafelbft nach ftarfen Regengüffen 
ausgewaſchen und gefunden würden, und immer irgend etwas bie 
Mühe des Nachſuchens belohne. Das Land, welches man heute 
no Ard es Saba nenne, aljo entfchieven das berühmte Sa— 
bäerland, Habe noch viele Infchriften verfelben Züge in Mar- 
mor gehauen, auch zerbrochne Säulen und Statüen, darunter auch 
häufig Brauengeftalten mit einem Kinde auf dem Arm, das einen 
Stern auf vem Kopfe trage, die Eruttenden für Reſte ver chrift« 
licheäthiopifchen Zeit zu halten geneigt war. Leider gelang es Feine 
ber Münzen zu Kauf zu befommen. Doc in des Imams Gar« 
ten zu Sanaa, in welchem Eruttenden einquartirt war, befand 
fih ein Marmorkopf aus Mareb, von einer ganzen 3 Fuß 
hoben Zigur, die aber auf Befehl des Imam, als Ueberreſt alten 
Gotzendienſtes, zerfchlagen war. Den Marmorkopf nahm Erut« 
tenden mit nach England als einziges Specimen antiker Sculptur 


*) Charles J. Cruttenden, Narrative of a Journey, im Journ. of the 
Roy. Geogr. Soc. Lond. 1838. VIII. p. 287— 288; daſſelbe Jour- 
nal of an Excursiou to Sanaa in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. 8. Nov. 1838. p. 39— 55, 
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aus den fo berühmten Lande ver Sabäer. Sein Project nadı Ma = 
reb zu reifen wurde durch die Eiferſucht des Imam, der jeine Gäfte 
wie Gefangene hielt und Aufruhr fürchtete, den man den Chriſten 
zufchrieb, wie durch eintretende Krankheit des Reiſegefährten Dr. 
Hulton leider vereitelt. 

Den ſcharfſinnigen unermüdeten Arbeiten des gelehrten Orien- 
taliften E. Rödiger), in Halle, verdanken wir die Entzifferung 
dieſer himjaritiſchen Injchriften, deren Schrift bis auf ein 
paar Zeichen ziemlich ficher erfannt wird. Die erfte vierzeilige 
enthält eine Schenfungdurfunde über einen Tempel, mit 
deſſen Beflg wol liegende Gründe, Zehnten, Votivgaben oder jon- 
flige Einfünfte verbunden waren. Der Legatarius wird in der In- 
fchrift nicht genannt, vielleicht weil ver untere Theil verfelben abge- 
brochen ift. Gin entzifferter Name Abv-Kuläläm ift wol ficher 
identifch mit Abd-Kulal, einem hHimyaritifchen Könige, ver 
nah De Sacy’8 Beredhnung von 273 bis 297 n. Chr. Geb. res 
gierte. Die Lehnsverhältniſſe, die erwähnt werben, find den 
Arabern keineswegs fremd. Der Name Jlähat bezeichnet Die 
Hauptgottheit der alten Araber, die bald Sonne oder Mond be- 
deutet, die mit dem Artikel audgefprochen jene Adılazr bei Herod. 
IH. 8 if, von der oben die Rede war, und, noch weiter contrahirt, 
auch in die Form Allät im Koran Sure 53, 19 (j. ob. ©. 36) 
überging. Dad Datum der Schenfung enthält den Ausdruck: 
„im Monat Charik,“ mas eigentlich die Zeit des Eintritts 
des heftigen Südweſt-Monſuns bezeichnet, deſſen alljährs 
liche periodische Wiederkehr und Dauer für ven Seehandel des 
jünlichen Arabiend Bedeutung genug hatte, um eine ganze Jahrs— 
zeit oder einen Monat, wie hier, danach zu bezeichnen. Wäre ver 
Legator jener König Abo-Kuläl, bemerft Nödiger, jo würde die 
Aera, nach welcher die Jahrszahl gerechnet ift, um das Jahr 250 
vor Chr., alfo in ver Zeit der eriten Ptolemäer beginnen. Nur 
ließe fich dann mol erwarten, daß der Königstitel nicht ganz fehlte. 
Aber die Araber Hatten vor Mohamen jo viele Aeren, daß Ieicht 
eine andere gemeint fein könnte. 

Die Ueberſetzung der erſten Injchrift Iautet: 

„Abd⸗Kulalam und feine Gemahlin vermacdhten mir das Gottes— 


205) Dr. &. ne Verſuch über die himjaritifchen Schriftmonumente. 
Halle, 1841. 8, 1—xxır und 1— 52; vergl. defi. we hr An 
ſted's Er in Arabien, beutfch bearb. Halle, 1842. B &, 379 
bis 386, ) Günther Wahl, Koran, S. 556, Not. * 
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„baus zum Lehen, und ihre Söhne übergeben es (jetzt) — Mit 
„Anrufung der Gottheit haben fie ihre Rede befräftigt. Glücks⸗ 
„güter möge ihr Haus erben durch Hülfe der gnädigen Götter. 
„Und es ift (virfe Schenkung) feitgeftelt worden im Monat Char 
„wie des Jahres 537." 

Die zweite Inschrift ift ebenfalls eine Urkunde über ein 
als Lehen empfangenes Stück Land. Darin läßt fi Ag auch als 
Alt Iefen; dem Namen Karib entiprechen die himjaritiſchen 
Namen Abufarib und Kulaifarib. Taar kann vielleicht auch 
aan heißen. Erde, Land ift wie Erdſcholle fehr im Gebrauch in 
äthiopifchen Infchriften. Todt nennen ‚die Araber ein wüflliegendes 
Stück Land im Gegenfab zu beadertem oder mit Gebäuden beieh- 
ten Boden, und „tonted Land beleben“ Heißt entweder es um 
bar madyen, oder beftellen, oder mit Gebäuden befegen. Nach die» 
fen vorläufigen Erklärungen jagt die Injchrift: x 

„Ag und Dadkarib und ihre Söhne Naſakarib und Taar ber 
„jüngere übernehmen als Lehen dieſes todte (v. h. mwüfte, unbe- 
„baute) Stück Land und bebauen es wieder. Und fo ſei es In 
„Beflg genommen.” -- 

In viefen Infchriften und jenen Sculpturen, Münzfunden, Ju⸗ 
welenſchmuck, noch ſtehenden Säulenreihen und Wafjerbauten haben 
wir vorläufig beftimmte Thatfachen für die einftige höhere Cul⸗ 
tur von Mareb zur Zeit eines mädhtigen Sabärrreiches, 
was von großer Wichtigkeit für die an Mareb8 Emigrationen 
ſich anſchließende ältefte Geſchichte anderer arabifcher Sand⸗ 
ſtriche ſein muß, deren Betrachtung uns noch übrig bleibt, ſo wie 
es uns einiges Licht darüber giebt, daß wenigſtens die Sagen der 
mohamedaniſchen Autoren von der einſtigen Blüthe des himyariti⸗ 
ſchen Reiches, eben ſo wie die einer Seſoſtridenzeit in Aegypten, 
doch einigen hiſtoriſchen Hintergrund haben, wenn ſie auch ſehr ins 
mäbrchenhafte übertrieben fein mögen. Es ſchließt ſich hieran der 
fo frühzeitige, großartige Weltverkehr Süd» Arabiens mit 
Indern, Phöniciern, Aethiopen und andern Bölkern, der als 
eim nothwendiges Ergebniß folcher ruhmvoller himjaritifcher Vor⸗ 
zeit erjcheint. Die große Zahl anderer Monumente und felbft der 
Schriftzüge, in denen dieſe Infchriften abgefaßt find, werden dies 
weiter unten nachweifen. Hier nur, daß auch aus diefer Glanz⸗ 
periode eine dunkle Kunde ded Großhandel von Schiffahrt 
und Karawanenwegen fi erhalten bat, worüber dad ganze 
Eüd«- Arabien Ausweis und Denkmale an den Küften wie im in- 
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nern Rande darbietet, das keineswegs überall eine ſolche Wüſte ift, 
wie man ed bisher fich im allgemeinen gevacht hatte. Die Ara- 
ber des Nordens, vor Mohamen ſchon, wußten, daß im Süden 
himjaritiſche Buchſtabenſchrift fei; aber fie verbanden damit 
fo viele Kabeln und Mährchen, daß ihnen nun alles Unlesbare für 
Himfaritifch galt. Die 60 Inferiptionen Arnauds von Mareb 
werden zur Entzifferung ver andern verhelfen, vie ſchon in weiter 
Zerfireuung auf vielen andern großartigen Denkmalen, zumal durch 
ganz Hhadramaut, gefunden find. Die völlige Unbefanntichaft 
mit der alteinheimifchen chufchitifchen Sprache und die geringe Kennt⸗ 
niß der altarabifchen, vie man himjaritifch nannte, Iegten der Ent» 
zifferung große Schwierigkeiten in ven Weg, doch überzeugte ſich 
Rüdiger, wie er felbft fagt, „ehr bald, daß die Sprachform 
der Inferiptionen eine Ältere fei, über weldye die neu= 
himjaritifche (nämlich ein Altarabifh) nur wenig Auf— 
fhluß darbiete ?).” Nur die Schriftzüge diefer hHimjaritifchen 
Inferiptionen, welche in ver älteften Zeit zugleih Süb-Ara- 
bien und Abyffinien angehörten, und theild auf einigen vor- 
chriftlichen Infchriften Abyffiniens (zu Adule und Adowa) vor« 
fommen, theild, nur weniges modifteirt, dann auch ald gewöhn- 
liche Bücherſchrift bei ven abyffinifchen oder äthiopifchen Ehriften 
in Gebrauch blieb, Haben e8 ver Sagacität der Borfcher möglich 
gemacht, durch fie und die grammatifchen Formen den Inhalt der⸗ 
jelben - feftzuftellen. 

Wir Iaffen vie Hiftoriichen Angaben ver Audwanderungen 
felbft folgen, weil wir nun den Ort des Audganges und die Ver- 
Hältniffe, unter denen fie ftattfinden Eonnten, fo weit #8 pofltive Daten 
geftatten, Eennen; eine Periode der Verwirrungen, innerer Zerwürfniſſe 
von Stämmen und Ufurpationen, können wir ald mitwirfende 
Urſachen, wenn ſchon mit hoher Wahrfcheinlichkeit, doch nur hy⸗ 
pothetifch voraudfegen, weil wir Feine Berichte von ihnen befigen. 

Amru ben Amir) (auh Amru Muzeifia genannt, ſ. ob. 
&.77), gewarnt durch das Wühlen ver Zerftdrung am Damm, ver=- 
faufte frühzeitig feine Güter und z0g mit feinem Gefchlechte in eine 
Landſchaft ver arabifchen Halbinſel, Acc genannt (während der 
Jahre 150 bis 170 n. Chr. ©. nach De Sacy's Berechnung), die 





207) Rüdiger bei Welliteb II. ©. 362. ) Silv. de Sacy, Mem.l.c. 
in Mém. de l’Acad. d. Inscr, T. 48. p. 494 — 498, 564 ; Schlofier, 
Weltgefh. II. 1. &. 212. 
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jeboch nicht näher bekannt iſt, als dadurch 9), daß fie won ben 
Söhnen Acc, Abkümmlingen von. Adnan, alfo von Vorfahren 
Mohamedd bewohnt. war, und. wol auf dem Wege von Jemen nach 
Mekka in MitteleArabien lag, zwifchen Jemen und Hebſchas 
Mit den ältern Beſitzern des Landes: bald im Fehde zogen die Aus 
wanberer weiter, und ließen fi zu Batn-Marr in der Nähe 
von Mekka nieder, von wo fie auch bald in die Streitigkeiten «mit 
den Djorhamiden verwidelt diefe verjagen "halfen, und ihr Zweig 
ver Ehuzaiten daſelbſt fein Glück machte (f. 0. S. 21)... Dies 
war vie Beit, mit: welcher die Joctaniden anfingeit ein Weber 
gewicht über die Jsmasliten zu erlangen.. "Gleich: nah: Amru’® 
Tode Hatten fie ſich auch: anderwärts im. verſchiedene andere Ländet 
verbreitet, in denen fle fich nieverließen. Die Familie feines, Soh⸗ 
ned Djofna ſiedelte fich in Syrien (ob im Lande Djof? fı: 06) 
S. 71), die feines anderen Sohnes Thalebä, vie Thalebiten, 
mit deſſen Söhnen Aus amd Chazrad, in Iathreb san) das 
jeitvem Medina’ hieß (daher vie Chazradjiten; die mütterlichen 
Berwandten Mohameds, f. 06. S. 37,60). Diefe Söhne Thalebs 
oder Taghlebs, die Taghlebiten, waren es auch, die ſich His 
in dad Küftenland Hedſchas, in das dortige Tehama, zur Wins 
terzeit mit ihren Heerden zurüdzogen, wo noch vor Mohameds Zeit 
fie durch ihre Schlachten und Dichter fo berühmt 10) wurden; Sie 
die Nachfommen von Azd festen. fih in Oman feft; andere in ber 
Gegend Syriens, die Scherat heißt, und nach Maſudi zwiſchen 
Medina und Damask liegt, nahe Balk und Hesbon !t).: Fahms 
Sohn, Maler, au eim Nachfomme von Azd, zog in bie dürre 
Gegend von Mekka, wo vie Seinen eine Zeit lang mit ven Chu⸗ 
zaiten lebten, bis dieſe fo: viele Fremde nicht mehr ernähren konnte 
und ein Theil zurückblieb (naher die Getrennten, ſ. 06. ©. 21), ein 
anderer aber zog weiter amd ließ fih in Irak nieder, alſo im Nord⸗ 
often der Halbinfel. Er ging vondkeciaus, am dem Rande der 
BWüfe Hin, gegen denn Euph ratſtrom⸗ vereinigte mehrere Idmae- 
litenflämme mit ven feitiigen, und‘ gründete im Jahre 210 jenes 
Kleine Königreich Hira, das nachher zwar abhängig von Saffas 
niden ward, aber doch bis auf Khosru Parviz Einfegung des oben 
genannten Ayyaz feine eigenen Könige: behielt und eine Gefchichte 
aufzuweiſen hat. | 


*) S. de Sacy l. c. p. 494, Not.h. 10) P; Fresnel, Lettre. Paris, 
1836. p. 25 TS ") De Sacy l. c. T. 40. p. 496, Not. k. 
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Nur kurze Zeit auf jene erſte Auswanderung Amru's folg- 
ten feinen Beifpiele andere Joctaniven aus Jemen; fo zog ber 
Stamm Tai (richtiger Thay) aus dieſem Süden Arabiens ab, 
wach Nedjed in Mittels Arabien, und ließ ſich zwiſchen ben 
Bergen Adja und Solma nieder, die nad) Unterjodhung der bor« 
tigen Aſaditen ſeltden Thay genannt wurden, wo bie Stadt 
Fayd erbaut ward. Diefe haben eine für den Norven Arabiens 
wichtige Stellung, weil fie auf halbem Wege zwifchen Kufa und 
Mekka an ver Pilgerftraße an ver Norbgrenze von Nedjed lies 
gem, welche Mittel-Arabien vurchfchneidet, weshalb dieſe Anfievlung 
für das Schiefal von Kira von Wichtigkeit war (Erdk. X. ©. 60)12). 
Die: Familie des Enkeld von Amru, Rebia, ließ fi in Mekka 
nieder, wo ein. Theil wenigſtens von ‚ihnen unter dem Namen ver 
Chuzaiten (die Getrennten, ſ. ob: ©. 21; nah Anbern von einem 
Amru Khozai oder Kuffai, auch ſpöttiſch Amru ben Loheja, d. i. 
Kleinbart genannt) fiten blieb, und fie fo mit zu den Vorahnen 
Mohameds gehören. Ein anderer Zug, der Stamm Ghafjän, 
getieth am weiteften gegen Nordweft, und grünpete an der Wüſte 
Diofna, an ver Grenze gegen Syrien, dad kleine Königreich 
der Ghaſſaniden (feit 210-—230.n. Chr. G.), dad unter Rö— 
mern und byzantinifchen Kaifern im viefelben abhängigen Ver— 
hältniffe Fam wie Hira von Perfien, und eben deshalb eine Ge— 
ſchichte wie Hira hinterlaffei hat, was hei-feiner der andern Go- 
lontfattonen der Ioctaniden. der Ball war. ‚Erft nachdem alle 
dieſe Bamilien Jemen werlaffen hatten, und..ed ‚werben 
ihrer aud) wol noch andere untergeoroneter 13) Art genannt, brach 
die Verheerung ded Seil al Arim los, und verivannelte jenes 
Land in eine unfruchtbare Landſchaft, im ver aber darum feines: 
megd bie Regentenreihe: ver himjaritiſchen Könige, wie mir oben 
gefehen, ein Ende nimmt, die aber wol höchſt wahrfcheinlich eine 
andere Reſiden z eingenommen haben mag. 

Die Eingriffe; welche durch dieſe —— der Zoclani⸗ 
ven in ven Zuſtänden non Mekka und Medina ſtattfanden, find 
oben ſchon berührt, fo wie die Bolgen, weldyen die Schwächung ber 
in Jemen Zurüdgebliebenen durch Fremdherrſcher audgejegt war. 
Es bleibt Hier nur noch übrig, an die Schiefale der Heinen antiken 


») Abulfedae Descriptio Arabiae, in Hudsons Geogr. Min. T. III. 
p. 59; Traduit frang. p. Reinaud p- 131. ', Günther Mahl, 
Rovan, S. 414, Not.a u. a. O. 2 


Hiſtor. Ueberſicht; Grenzreich Hira. 87 


Grenzkönig reiche Hira und Ghaſſan zu erinnern, bie, obwol 
ſie beide im Conflicte nach außen nur kurze Zeit beſtehen und bald 
untergehen mußten, ohne in die Weltgeſchichte ſelbſt einzugreifen, 
doch als vermittelnde Staaten mit ihren Nachbarn ven Saſ⸗ 
ſaniden und Byzantinern nicht ohne Rückwirkung auf die 
Centralaraber, ihre Stammesgenoſſen, und auf die Zuſtände 
ihrer Landſchaften bleiben konnten. 


$. 59. 
Die arabifhen Grenz Reiche gegen Irak und Syrien: 
| Hira und Ghaſſan. 


1. Das Königreich Hira der Uraber gegen Irak, unter 
dem Einfluß der Sajjaniden. 


Die Localität diefer Anfievlung, in fo weit ihre Erforſchung 
heutzutage möglich wird, da noch Fein Europäer fie mit Augen ges 
fehen Hat, ergiebt fich aus den Umgebungen ver Landſchaft um 
Kufa, auf dem meftlichen Ufergebtete des mittlern Euphrat, von 
der früher die Rede war (von Hira Mundarorum regia |. Erdk. 
Th. X. ©. 43, 58— 62, und Kufa ebend. ©. 185—188). 

Die hronologifche Tafel ihrer Negentenreihett), vom 
$.210—611, alfo während 400jähriger Dauer, nach genealogifchen 
und ſynchroniſtiſchen Wahrfcheinlichkeiten hat ©. de Sach beredh- 
net, in welcher Anfang und Ende Gewißheit darbietet, vie Mitte 
Hinfichtlich der Succeffionen aber lückenvoll bleibt, doc aber im 
Algemeinen in dieſer vormohamedanifchen Periode orientirt. ALS 
Malec, ver Sohn Fahm, der Begründer dieſer Dynaftie, mit ſei⸗ 
nen Gefährten in Chaldäa anfem, fand er vort ſchon Araber, 
Nachkommen von Monphar, vor, die daſelbſt unter arabifchen 
Fürften Syriend lebten. Es beftand zwar noch der arfackdifche 
Thron der Varther, aber doch unter folhen Umſtänden, daß 
Malec (Maler ift auch Titel15) eines Häuptlings oder fürftlichen 
Anführerd, dann König) dort fich zu Anfenge des dritten Jahr— 
hunderts nah Chr. ©. in Hira nieverlaffen konnte, wo, während 


9 Tableau ehreriobogigus des Rois de Hira im nNem. . c. T.88. 
p. 564 — 571; vergl. Schloffer, Weltgefh. H. 1. ©. 194, 200. 
1) F. Fresnel, Lettre }. Parie, 1836. p. 36, Not.®. p. 63, Not. 3, 
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des Untergangs des Parther⸗ und des Auffchwungs des Saf- 
fanivden-Reiches, auch feine Söhne und Seitenverwandten von 
Geſchlechte Lathm ald Könige von Kira fih auf dem Throne 
an der Grenze beider Weltreiche erhielten. Ohne eigene Annalen 
treten die Verhältniffe dieſer Dynaftie blos aus den Berührungen 
mit den Safjaniven=Königen und aud einzelnen übriggebliebenen 
hiſtoriſchen Fragmenten 16) und Poeſien !?) hervor. Hiernach hätte 
der Nachfolger Malers, Djodhaim, noch nicht zu Hira felbft ge— 
wohnt, jondern ſich erſt am Euphrat zu Anbara (der merfwürdi« 
gen Pirijabora, ſ. Erdk. Th. X. ©. 147) aufgehalten, von wo er 
dann durch Raub und Handel bereichert, wie durch einige glüdliche 
Siege gegen die dort ftreifenden Griechen (die Byzantiner) mit 
Beute beladen, fich erft in Hira niedergelafien; unftreitig weil dies 
ſchon der Wüſte genähert, geficherter lag, um da unabhängiger von 
den nördlich angrenzenden Machthabern das arabijche Leben fort« 
zuführen. Aber nicht blos Araber, fondern auch eine friedlidye 
ältere aramäifche Bevölkerung fand fih in Anbar und 
Hira, auf der Weftfeite des Euphrat, vor, welche die Orientalen 
Nabat, vd. i. Nabatäer!d), nennen, die Ehriften waren und Nadh« 
fommen dortiger Bevölkerung. Mefopotamiend. Sie unterwarfen 
fich theild und blieben in ihren Wohnfigen, ihr Kopfgeld zahlend, 
während ein anberer Theil von ihnen, wie Tabaris Chronik jagt, 
in ihre urfprüngliche Heimath über ven Euphrat zurüdwan«- 
derte, wodurch auf die Norpfeite des Euphrat keine fremde Popu«- 
Iation, fondern die dort nur einheimijche dahin zurückkehrte. Don 
diefer gedrückten Volkäclaffe, ven Nahat, in Hira ift weiter nicht 
die Rebe, wenn es nicht die in Ghaſſan und Kira fo genannten 
Tanukh waren, die aber ort mit der allgemeinen Benennung 
Araber belegt find, die nur ein einzigesmal ald chrifkliche, nied⸗ 
rigfte, aber zahlreiche Volksclaſſe in Hira erwähnt werden. Gin 
perfifcher anonymer Geſchichtſchreiber fagt ausdrücklich in einer von 
Duatremerel9) itirten Stelle: die Araber bei ihrer erften Nies 


1°) Historia Regum Hirtensium ex Ibn Kothaiba, in Eichhorn, 
Monumenta Antiquissimae Historiae Arabum. Gotlae, 1775. 
p. 41—54; H. O. Fleischer, Abulfedae Historia Anteislamitica. 
Lips. 1831, 4. p. 123— 129. ) Quatremere, M&moire sur 
l’Ouvrage de Kitab alagäni c. a. d. Recueil de Chansons in Nouv. 
Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p. 385 —419,497— 545 und 3. Ser. 
1838. T. VI. p. 465 — 526. 1%) Quatremöre, M&moire sur les 
Nabateens in Journ. Asiat. T. XV. 1835. p. 1098— 110. 
19) Quatremöre, Mém. 1. c. XV. p. 118. 
% 
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derlaffung in der Gegend von Anbar und Hirah verjagten bie 
Armins, welche pafelbft wohnten, und ein Reſt ver Aram (d. i. 
der Aramäer, d. i. Nabat, Nabatäer) waren. 

Hier ift e8 nun, wo Djodhaims Nachfolger Amru und 
Amru alKais (Amrilkais) im Lande, dad Ihn Kothaiba Cho— 
warnef, Alfadir und Baref nennt, das hohe Schloß Schedad 
bauten, welches Abulfeda dagegen ald zwei Bauwerfe: EICha- 
warnaf und Ed Sedir, -aufführte, daſſelbe von dem auch ſchon 
früher die Sage mitgerheilt ift (Erdk. X.. ©. 62). In der früheſten 
Berbindung mit Anbar, ver Epifcopalftadt ſowol der Nefto- 
rianer ald auch der wichtigen Feſtungsſtadt ſaſſanidiſcher Prin⸗ 
zen (Firuz Schahpur), glauben wir den Schlüffel zu den Ein- 
flüſſen chriſtlichen Kirchenweſens wie fafjanivifcher Oberherrſchaft zu 
finden, die hier fo frühzeitig auf arabiſches Leben umgeſtaltend 
einwirkten, wie in feiner andern Lanbfchaft des Halbinfellannes Dies 
jed der Fall war. . 

Währenn Schahpur's I. Jugend (er reg. von 309— 381) 
überfielen Ufjurpatoren vom eupbratenfiichen Deltalande, vie Ab ul- 
feda Amalekiten nennt, diefe Gegend und ſetzten zwei ihrer Anz 
führer auf den Thron von Kira, die Schahpur aber fpäter durch 
Siege verdrängte, und ber frühern Dynaftie wieder zu ihrem Throne 
verhalf, auf dem nun Noman der Einäugige (En No'man el’ 
Awar bei Abulfepa)?), auch Noman der Alte?!), zum Uns 
terfchiede eined Nachfolgers, genannt wird. Bei diefen Siegen fol 
Schahpur au in Arabien eingedrungen fein, mad wol eben 
nicht fehr tief landein anzunehmen fein wird, aber dad Küften«. 
land Bahrein wird allerbings ausdrücklich genannt, daß er es 
fi unterworfen, und daſelbſt wegen feiner Graufamfeit gegen bie. 
dort gemachten Gefangenen, denen er Riemen. durch die Schulter« 
blätter ziehen ließ, ven Beinamen Dhulactaf?2), ver Schultern- 
brecher erhielt. Dies iſt die erfte Nennung ‚von Bahrein, 
ald einer arabifchen, unter ſaſſanidiſche Botmäßigfeit ge- 
fommenen Landſchaft, die aber nachher auch. unter der Gewalt 
Hira’33) geflanden zu haben feheint. - Sie wird nur felten einmal 
in ben ältern Zeiten erwähnt, wie z. B. bei Ibn Kothaiba*), 


2°) Fleischer, Abulf. Hist. 1. c. p. 123. 21) Quatremäre, Mem. 
sur le Kitab alagäni VI. p. 505. *?) Mirkhond, Histoire des 
Sassanides in Silv. de Sacy, Mém. s. divers. Antig. de la Perse. 

23) Quatremtre, M&m. 1. c. T. VI. p.478. ?*) Ibn Kothaiba, 
Hist. Regum Hirtensium b. Eichhorn p. 195, 
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der vor dem Sturze ded Hira= Königreiches Durch Khosru Parviz, 
zu Anfang des Tten Jahrhunderts, die Provinz Bahrein eine 
Präfectur von Hira nennt. Bahrein muß aber eine vermit« 
telnde Handeldftation mit Indien geimefen fein: denn die ſchön— 
ften Waffen arabifcher Krieger in ver vorinohamedanifchen Heroen⸗ 
zeit fommen von Bahrein. In dem antiken Trauergefang des 
Dichters Mouhathil über den Mord feines Bruders Kulayb, 
des Taghlebiten, Heißt es*): „vie Lanzen, welche die Kinder Ta— 
„göleb ſchwingen, find von guten Schaften aus Indien, die gute 
„Sorte, die afchgrauen, die zu Khatt-Hadjar gefertigt werben, 
„mit den blauen Eifenfpigen. Wenn fle zur Tränfftätte gehen (to 
„es fo oft Gefechte giebt) find die Eifen blanf, wenn fie heimkeh— 
„ren find fle roth gefärbt von Blut.“ Die Stavt Khatt⸗Hadjar 
lag an der Küſte Bahrein, mo man dieſe Lanzenſchäfte kaufte. 
Eben daher famen wol die Schwerter von Mardj-alckalah, einem 
Emporium von indifchen Waaren, dad Ckamous eine Stadt 
in Indien Ckalah nennt, welche dieſe Schwerter und andere 
Metallmaaren (wol. aus indiſchem Stahl, Wu, viefelben die 
auch die Achämeniven ſchon fannten, da Eref tas einen ſolchen in— 
diſchen Säbel von Artaxerxes zum Geſchenk erhielt, |. Erdk. V. 
S. 448) lieferte. Bahrein, deſſen vorliegende Inſeln einſt die 
älteſten Phönicier am erythräiſchen Meere bewohnt zu haben 
ſcheinen (Herod. I. 1; VH. 89; Strabo XVI. 766), ſteht alſo hier 
ſeit älteſter Zeit ſchon im Handelsverkehr mit dem fernen Oſten. 

Noman Einauge, oder Noman der Alte (Luscus bei 
Abulfevda nach Fleiſcher, le Borgne bet De Sacy), der arabiſche 
Emir, durch König Schahpur wieder auf ven Thron von Kira 
erhoben, woraus fich wol die fpätere Abhängigkeit von den Kö— 
nigen ver Saffaniden ergiebt, joll, nah De Sacy’8 dirono- 
Iogifcher Tafel, von 400 bis 430 regiert haben, dann aber, mie 
Abulfeda?”) fagt, fich ganz den refigidfen Betrachtungen hinge— 
geben haben, weshalb er vie Verfe des Adi, Sohn des Zeid, in 
feinem berühmten Gedichte von der itelfeit aller weltlichen Herr- 
Yichfeit anführt, wie viefer König, der Herr von Chowarnek, feinen 
Gipfel der Herrfchaft, feine Schäge, die Weite feines Beſitzthums und 
auch feine Herrfchaft auf dem Meere (wol eben ver Verkehr 


*9) F. Fresnel, Lettre I. Paris, 1836. p. 22, v. 7. u, F. Fres- 
nel, Lettre IV. Journ. Asiat. T. VI. Pr 208. 2) Fleischer, 
Abulfeda l. c. p. 123, 
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auf der Küfte Bahrein, im erythräiſchen Meere, das: ift hier im 
perfiichen Golf, wo das Grab des Erythrad war), ſammt der Pracht 
jeines Palaſtes Es Sedir, überdacht, aber plöglich mit zitterndem 
Herzen ſich gelagt: „Was ift dad Glüd des Lebens, ſo lange der 
Tod noch dro 

Ihm hatte ver Safjanivenkönig Jezdegerd (reg. bis 421) ſei⸗ 
nen Sohn Bahram-Gur, nach Mirkhouds Erzählung (Erdk. X. 
S. 62), zur Erziehung übergeben, wol aus gleichen Gründen: wie 
die Mekkaner ihre Söhne in: die. Zeltlager ver Beruinen ſchickten 
ti. ob. S. 25), oder vieleicht auch, weil ſchon beiden Arfaciven 
und andern Herrſchern des Orients es ganz gebräuchlich. gewefen, 
durch Ueberfendung der Königsföhne an fremde Prinzen und. Große 
viefen Zeichen des hohen Vertrauend zu geben, dad im fie gefegt 
ward 2). Der junge Safjanidenprinz gewann dadurch Liebe 
zur arabiſchen Sprache und Literatur, und wird felbft ald Dich- 
ter im Arabifchen gerühmt. Ihm ftanden zur Erlangung des pers 
fifchen Throns die arabifhen Könige von Hira und ihre 
Stammedverwandten bei, wofür auch fpäterhin Bahramı (ver 440 
firbt) der Barthei der Araber in Jemen tolber die äthiopi⸗ 
fchen Ueberfäle Hülfe darbot. 

Nah Nomans des Alten Tode beftieg Mondhar IL. ven 
ihron von Kira, von dem die Geſchichte nichts zu fagen "weiß, 
wie denn auch fein Sohn und Nachfolger Nomen ben Mondhar 
in den Regententafeln, bei Ibn Kothaiha, bei Abulfeda ums 
De Sacy, ganz auögelaffen iſt, obwol er in dem Kitab’ala= 
gani Noman der Große?) genannt wird und. auch im dem 
Schlachtgeſang ned Abou Obeydah Mamar%) feine Role 
ſpielt. Denn unter ihm und feinen unmittelbaren Nachkommen er⸗ 
bob ſich das arabifche Dichtergefchlecdht ver Zeid in Hira, 
beffen  Muhm : noch. ‚größer in der. Nachwelt geworden durch ihre 
Gefänge, ald das der Könige von Kira durch ihre Thaten. Die 
Sage und die hinterlafienen Fragmente von dieſem Dichterge- 
ſchlecht, die zugleich die Lenker und Leiter (die Majordomen) ber 
birenfifchen Könige waren, find es vorzüglich, welche das trodene 
Geripp der chronologiſchen Tafel dieſes Fleinen Königreiches beleben, 
aus denen und allein eine Anfchauung jener Zeitverhältniffe 


ee, Quatremtre, M&m. 2 Kitab alagäni 1. c. XVI. p. 543. 
*2) Ebend. XVI. p. 531; p- 502. ) F. Fresnel, Lettre I. 
Paris, 1836. p: 28, 39; ve ber befien Ehronologie in Lettre IN. 
Journ, Asiat. T. V. p-45—51. 
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arabifcher Länder und Völker in ihrer fonft aus jener Zeit 
ganz ungefannten Beziehung zum nörblichen Nachbarftaate hervor- 
geht. Die Duelle, aus der dieſe Daten geflofien find, gehört zu ver 
reichhaltigften und älteften Sammlung von Xebendbefchreibungen, 
dem Kitab alagäni, d. h. Sammlung von Gefängen des 
Abulfaradj Ali ben Hofain Isfahani, ver 897 n. Ehr. ©. 
geboren, ver größte Genealoge feiner Zeit war, und aus dem No⸗— 
wairi, Maſudi, Ebn Khotaiba, wie S. de Sacy ale ihre 
erſten Nachrichten über die Gejchichte ver Könige von Kira ges 
schöpft haben, eine Quelle, deren vollen Inhalt, eined Fragmentes 
wenigftend, wir der meifterhaften Bearbeitung Duatremere's ver- 
danken. 

Schon unter Noman des Großen Borfahren Hatte ſich ein 
angejehener Araber aus Demamah (iv S.Weſt von Bahreim, 
füpöftlih vom heutigen Dreyich der Wechabiten), Ajoub 31) 
(d. i. Hiob) mit Namen, der Stammpvater diefed Dichter— 
geſchlechts, aus feiner Heimath wegen des Todtſchlags eined Mans 
nes aus feinem Tribus der Amrulfais geflücdhtet, und hatte in 
Hira bei Aous ben Kallam, einem Seitenverwandten, ald Gaft« 
freund Aſyl und Aufnahme gefunden. Diefer ließ ihm im öftlichen 
Theile der Stadt ein Haus für 100 Ufiah Gold bauen, und be-⸗ 
schenkte ihn mit 200 Kameelen fammt deren Dirten, mit einem 
Pferd und einem Sclaven. Als ein fehr beredter Mann und Dicy- 
tee jener Zeit warb Aioub mit dem Umgang der Könige von Hira 
beehrt und mit ihrer E ınft überhäuft, wiewol er von den Bebui- 
nendichtern, d. i. den J.maeliern, nicht zu dem erfien Range der— 
felben gerechnet ward, meil fie eben ſchon ald Stadtbewohner an 
ihm tadelten, daß er nicht wie die Beduinendichter nur das 
befänge, was er jelbft gefehen und erlebt, fondern auch 
Anderes. Solcher Gegenfa mit frühefter Dichtkunft, des Pa— 
ganismus (Riwayät, ver Öffentlichen, mit der Theilnahme aller 
dabei Nichtenden) trat fpäter, zu und nah Mohameds Zeit, in 
der Poefie, genannt Hadith (d. i. des Einzelnen)??), noch weit 
fchärfer hervor. Dagegen werden von den fpätern mufelmännifchen 
Doctoren jene ältern Boeflen des Paganismus verächtlich mit ver 
„Periode der „Ignoranz (Diahiliyyah) 3?) bezeichnet. 

Ajoub, wie fein Vater und feine ganze Familie, befannte fich 


— —— l. c. XVI. p. 526. 2) F. Fresnel, Lettre 1. 
l. c. p. 34. 3) Ebend. p.13. | 
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zur chriſtlichen Religion, was auch ſein Name beſtätigt: denn 
er wird der erſte Araber genannt, der dieſen Namen führte, der 
vor dem Hten Jahrhundert in Arabien auch gar nicht vorkommt, 
und es wahrſcheinlich machen könnte, daß verjelbe Name Hiob8 
(306) mit der hriftlichen Lehre überhaupt erft feinen Eingang in 
Arabien gefunden, wie manche andere, nebf den Tugenden und dem 
Ruhme der Männer ded Alten Teſtaments, die ſeitdem erft, wie 
z. B. vie Verehrung Ismaëls und Abrahams, meint Quatre⸗ 
mere, dort eingebürgert erfcheinen möchten (f. 0b. ©. 18,20, 28). 

Auch der Sohn Aivub's, Zeid, der eine Tochter feined mädh- 
tigen Beichügerd Aous zur Gattin erhielt, genoß dieſelbe Eönigliche 
Huld wie fein Vater, wurde aber einft auf der Jagd aus Blutrache 
von einem Araber aus dem Stamme der Amrulkais erfchlagen. Die 
Gunft ging auf feinen Sohn Hammar über, ver Hof- Page bei 
Noman dem Großen ward, und weil er der audgezeichnetefte 
jeiner Zeit in ver Kunft des Schreibens war, als Secretair 
des Königs lange Zeit fein hohes Amt verwoltete. Durch Heirath 
einer Frau aus dem Stamme der Tai (f. ob. ©. 86) trat er mit 
dieſem -in Verbindung; ein Breund von ihm mar einer ber Großen, 
der erſten Dikhane (Adeyaves bei Polybius, f. Erdk. X. 6.70) 
bei den Saffaniven-Rönigen, dem er, als er ftarb, feinen Sohn Zeid 
(Zeid ben Sammar) vermachte. 

Aus Noman des Großen (Roman ben Mondhar) und 
feined Bruders Aswad Zeit, ver ihm (feit 460 nady der chrong- 
logiſchen Tafel) ald König von Kira folgte, find einige poetifche 
Fragmente erhalten, die jene Zeit des wiloheroifchen Beduinenlebens 
an der Grenze des erwachenden Gulturfinates von Hira characte⸗ 
ifiren. König Noman hatte feinen Gaſt Schüs24), Sohn Zu- 
hayrs, vom Stamm der Abfid, mit reichen Gaben beehrt, unter 
denen auch ein pracdytvoller rother Mantel mit Branzen war, 
von der Sorte Katifah (das heift von Seide, oder einer Art 
Plüſch, fagt Quatremere; folte er nicht vom Marfiort EI 
Katif im Emporium von Bahrein flammen, von woher auch die 
köſtlichen indiſchen Schwerter und Lanzen kamen? f. ob. ©. 90). 
Shäß ritt auf feinem Heimwege im Weidelande des Tribus ber 
GhHaniyy zu ver Duelle Manidj (oder vielmehr ein Radhah, 
d.i. eine flache Pfüge zwifchen Belöklippen), wo er fein Kameel 


”) Guerre des Tribus de la tige de @Qays-Aylan; Journee de Ma- 
nidj b. F. Fresnel, Lettre I, Paris, 1836. p. 28— 36. | 
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tränkte und felbft ein Bad nahm. Aus dem benachbarten Zeite 
Riyaͤhs fah deſſen Frau dieſem Brembling zu, ihr Mann aber 
holte Bogen und Pfeil, erfchoß den Mann im Babe, erwürgte fein 
Kamel zum Schmaufe und raubte feine Habe. Da aber bald dar⸗ 
auf der Eoftbare Mantel zum Verkauf auf die Meffe von Okadh 
(06. S. 32) kam, wurden die Wegräuber entdeckt, der Kampf wegen 
Sühne um Blutrache begann, vom Stamm der Abſid namlid, 
mit dem Tribus Ghaniyy, in dem aber der andere Sohn Zus 
hayr, Bruder des Schäß, auch erfchlagen ward, indeß der Mörber 
Riyah als tapferer Held flegreich und vom Dichter gepriefen dar- 
aus hervorging. 

Eine andere Begebenheit, die am Hofe zu Hira felbft unter 
den Augen beider Brüder, der Könige Noman-und Adwad, vor 
fih ging, ift der Mord Khälids5), der ala Gaftfreund Aswadé 
zu Hira von diefem auf einer „Lederdecke von Jemen“ mit 
Datteln bewirthet ward, die zugleich einem andern Gafte, vem Ha= 
rith neben ihm, dem er eine Wohlthat erzeugt zu haben glaubte, 
dargeboten wurden. in einziges Wort des Vorwurf der Undank⸗ 
barkeit, va8 Khalid in Gegenwart Aswads gegen feinen Neben« 
mann Harith fallen läßt, empört diefen, der mit der kurzen Ant« 
wort: „das wolle er ihm lohnen” das Gemach plöglich verläßt, 
und in der nächften Nacht, da Khalid ſorglos (wenn ſchon ver 
König im Borgefühl der Gefahr bei vem Abmarfch Harithö feinen 
Saft Khalid mit feinem Stode berührend zugerufen: „die Hand 
diefes Mannes wird dir den Tod bringen“) in jeinem Zelte 
ſchläft, dieſen Saft des Königs erfchlägt. 

Die Folge davon, lange blutige Kriege, find in drei Schlacht— 
gejängen erzählt (Journee de Rahrahan, J. de Schib Djabalah, 
J. de Houraybah)), in welche viele Stämme verwidelt wurden, 
bis Harith, der von Stamm zu Stamm irrend umberflieht, ſich 
zulegt gegen dad Ausland nah Syrien wendet. Hier zu Ha— 
raybah wird er von Jazid, Sohn Amr, dem arabifchen Könige 
ver Ghaſſan, welche dort die Markgrafen over Grenzwäch— 
ter der byzantinischen Kalfer waren, wie die Könige von Hira bie 
ver Saffaniven= Könige, mit Ehren ald Klüchtling aufgenommen. 
Unter Föniglicher Protection ließ Iazid jener Zeit eins feiner Ka- 
meele in feinem Gebiete frei umberfchweifen, dem er an 


23) Journde de Batn Agil in F. Fresnel, Lettre I. p. 30 55. 
®*) F, Fresnel, Lettre I; Paris, 1836. p. 45— 68, 
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ven Hals ein Meffer zum Erftechen, einen Feuerſtein zum Brat« 
‚ Teuer und Salz zur Würze der. Speije anhängen ließ, als Heraus— 
forderung an Jeden, der feiner koniglichen Obmacht Trot bieten 
möchte. 

Garith, deſſen Frau lüſtern nach einem Biffen Kameelfleifch . 
war, weil fie fich in andern Umſtänden befand, in. denen der Ara- 
ber den Willen nicht zu gewähren für Unrecht hält, fchlachtete heim— 
li das Kameel feines Beſchützers. Doc bald Hatte ver Priefter 
ded Orts, Hafan vom Taghlib-Stamme, den Thäter erkundet, und 
dem König angezeigt, der feinen Zorn gegen einen Gaflfreund zwar 
unterbrüdte, da aber Harith nun aus Rache und aus Trotz auf 
jein Recht ald Schügling. den Prieſter erfchlug, dem Sohne des 
Priefters zuließ, fich an dem Mörder jeines Vaters zu rächen. Auf 
Hariths Hülferuf bei dem Könige, fein Gaftrecht nicht zu vers 
legen, warf ihm Jazid die Antwort hin, er fünne wol einmal 
zum Verräther werben an ihm, der ihn mehrmal hintergangen 
babe. Der Jüngling rächte das Blut feines Vaters, aber mit dem 
erbeuteten Schwerte Harith3 hatte er die Thorheit fich auf ver 
Meſſe zu Okadh zu brüften, wo er von Hariths DBerbündeten, 
Kais, bald erfannt und ragen ward, der num bei ver Todten⸗ 
feier die Verſe ſprach: 

„Erde, du nahmft nie die Gebeine eines Mannes in deinen 
Schooß auf, der feinem Wort getreuer war ald Harith; nie eines 
Helden, der kühner war wie er; nie eines treuern Bejchügers, ei= 
ned furdhtbarern Kriegerd im Staube der Schlachten.” 
Jazid, ver König der Ohafjan, ift zwar in der chronologi« 

ſchen Tafel ver Ghaffan-Dynaftie nicht unter dieſem Namen (wahr: 
fcheinlich, nach Sreönel?”), ald Noman, Sohn Amr, geboren 457 
n. Chr. ©., oder deſſen Vorgänger), fondern unter einem andern 
Namen aufgeführt, der ein Zeitgenoffe Aswads war, und mit die— 
fem in Fehde fland, etwa 100 Jahr vor Mohameds Geburt, in 
welche Zeit denn auch, etwas früher noch, Khalids Top falt, 
chronologiſche Combinationen, die mit der Negententafel ver Könige 
von Hira in hinreichendem Einklang ftehen. 

Don Noman dem Großen (Noman ben Mondhar), zu 
deſſen Regierungäperiove wir mach diefen jene arabifche Zeit charar- 
terifirenden Epiſoden zurüdfehren, jagt die Trabition, er habe noch 
Idole ‚angebetetz fie nennnt ihn zwar. König (Malek), aber. aus 


) F, Fresnel, Lettre IH. 1, c. T. V. p: 49. 
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der Gefchichte ergiebt fich, daß er mol eben nur Bafall ver Saj- 
"faniden, von ihnen eingefegter Grenzftatthalter über Hira 
war, oder Vicekönig, obwol aus altem arabifhen Stamme; 
denn von einem feiner Nachfommen, dem Monphar, Sohn Mä 
alfema, fagt Abulfedas) ausprüdlich, daß der perſiſche Mo- 
nach Kobad ihn vom Throne geftoßen, und einen andern ber 
Zendlehre ergebenen Satrapen, ven Araber Harith, einen Ken- 
diten (einer feiner Nachfommen war der berühmte Dichter Am⸗ 
rulfai8) eingefegt, daß dann aber derſelbe Monphar von dem 
nachfolgenden Khosroes® Nuſchirwan (reg. 532— 579) 39) wie⸗ 
der auf feinen Thron von Kira reftaurirt worben fei. j 

Dies Abhängtgfeitsverhältnig wird durch die Schidfale 
von Zeid, dem Sohne Hammars (Serretair Nomans), näher ins 
Acht gefebt. Zeid, von dem Freunde feines Vaters, dem Di— 
fhan‘0), liebevoll erzogen, ward fehr gewandt in der Schrift und 
Literatur des Arabifchen; der Satrap lehrte ihn auch die perfifche 
Sprache. Entzüdt über die Talente feines Schüglings empfahl 
er ihn dem Saffanlven- Könige (dem Khosru) zur Adminiftration 
der königlichen Boften, eine fehr ehrenvolle Stelle, die nur an Söhne 
der Satrapen gegeben zu werben pflegte. ine Zeit lang verwal« 
tete er died Amt, bis nach Nomans Tode (Noman Nasri Lakhmi 
wird er hier genannt, der Bruder Aswad aber nicht ald König er- 
wähnt, der nah Fresnel auch gar nicht zur Regierung gekom⸗ 
men*), obwol er in der chronglogifchen Tafel bei De Sacy als 
König beim Jahre 460 aufgeführt wird). Als aber dann die Be— 
wohner von Kira ungewiß waren, wem fie die Führung ihrer 
Stadt übertragen follten, bi8 der Kedra einen neuen König einfegen 
würbe, jo wählten fie, auf des Satrapen Vorſchlag, ven Zeid, 
Sohn Hammars, zu ihrem Vorftand, bis der perflfche Monarch den 
Mondhar Sohn der Maalfena (nad feiner Mutter genannt, 
auh Märaffamä bei Fresnel, die aus dem Tribus der Ma— 
wija ald große Schönheit galt) auf dem Thron von Hira ein- 
feßte (nach De Sacy chron. Tafel Monphar IH. 520 und im $. 
531 n. Chr. ©. reftaurirt). 

Zeids Frau, Namah, eine Tochter Thalebahs, aus der Fa— 
milte Adi, gebar ihm einen Sohn Adi (bei Quatremere; Adiy y 


3») Fjeischer, Abulfedae Hist. Anteisl. I. c. p. 127 und 129. 
9) Vergl. Richters Arſaciden⸗ und Saſſaniden⸗ 5 Leipz. 1804. 
©. 216 — 228. +0) Quatremöre I, c. T. XVI. p. 533, 


) F. Fresnel, Lettre 1.1. c. p- 63. 


Hiſtor. Ueberſicht; Grenzreich Hira, 97 


bei Fresnel), der in der arabiſchen Schule zuerſt gebildet, dann vom 
Satrapen mit deſſen Sohne Schahanmard auch in die Schule 
der Perſer (vielleicht zu Edeſſa? wo Ibas Epiſcopus war; ſ. 
Erdk. X. S. 351; denn Adi.ben Zeid wird auch der Ih-api?), 
d. i. der Nekorianer genannt, |. Erdk. X. ©. 60— 63) geſchickt 
ward, wo er die perfifche Sprache mit höchfter Eleganz fprechen und 
fihreiben lernte, auch vie Poefie und die Kunft des Pfeilfchießeng, 
fo daß er unter die Gavaliere der Bogenfchügen eintrat, und auch 
alle Spiele ver Perſer treiflich erlernte. Sein Eintritt, mit dem 
Schulfameravnen Shahanmard, in die Dienfte des Kedra er- 
bob ihm bald zum erften Diener, ald arabifhen Schreiber, in 
des Königs Eanzlei, die er zu Madain in der Reſidenz (Erdk. X. 
S. 165) bewohnte. Die Bewohner von Kira waren ihm ganz er 
geben, und König Mondhar folgte in allem feinen Rathichlägen. 
Er, Adi, ver Sohn, verbunfelte ven Ruhm jeined noch lebenden 
Baterd. Mit Urlaub des Keöra brachte er 2 bis 3 Monat des 
Jahres im Haufe feiner Bamilie zu Hira zu; trat er bei dem Kö— 
nige Mondhar ein, fo erhob fih die ganze Verſammlung und fland, 
bis ſich Adi gefeht Hatte. Dom Kedra (Khosroes Nuſchir— 
wan, der wieverholte Kriege und Frievensfählüffe mit Kaijer Ju⸗ 
ſtinian gepflogen) mit Gefchenfen ald Gefandter an den Kaijer von 
Eonftantinopel gefickt, genoß er dort alle Ehren feiner Stellung, 
wozu auch freie Poften durch alle Provinzen des Kaiferreiches ge— 
hörten, Syrien wurde damald von dem Kaifer an Khodroed abge- 
treten, daher wol hielt fih Adi eine Zeit lang in Damask auf, 
wo er fih ven poetifchen Studien überließ und feine erften Ge— 
dichte befannt machte. Indeß brachen Unruhen in Kira aus, bie 
fein Vater Zeid, ver noch Iebte, beilegte, fo wie dieſer eine Ems 
pörung und Verſchwörung gegen dad Leben des habſüchtigen Kö— 
nigs Mondhar, der die Güter feiner Unterthanen gewaltfamer 
Weiſe an fich zu reißen fuchte, dadurch unterdrückte, daß er felbft 
die Zügel der Gewalt in feine Hände nahm, und Mondhar nur 
den Titel überließ. Seines Königägefchlechtes wegen war es das 
Volk zufrieden, daß diefer im Fall eined Krieges dad Commando 
führte. Zeid, fagt die Gefchichte, handelte fo aus Dankbarkeit 
gegen Monphar und aus Achtung vor dem Sabad, dem Idole 
das in Kira angebetet ward. Zeid ſtarb bald. darauf, als fein 


7 —— un Asiat. 3. Ser. Tom. VI. p, 502; F „Eresnel, 
Lettre III 114. Mr 
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Sohn nod) in Damask war; dad Volk Hatte ihın eben 1000 Ka= 
meele zur Sühnung einer Blutrache übergeben. Als das Volk diefe 
nun zurüdnehmen wollte, miverfegte fih König Mondhar und 
fchwor bei den Ipolen Lat und Uzza, fo lange er lebe, folle von 
Zeids Eigenthum fein Stückchen abgehen. Indeß fehrte Adi %) 
mit den Gegengefchenfen des griechifchen Kaiferd zum Kedra und 
von da nach Hira zurüd, mo ihm der König Mondhar mit den 
Einwohnern der beiden Orte Aftenia (?) entgegenzog und ehren- 
voll einholte.. Seinen Gefchäften ftand er am Hofe zu Madain vor, 
brachte aber die Winter bei Spiel und Jagd in Hira und zu Die- 
fir(?) in ver Wüfte zu. So verfloffen mehrere Jahre, in denen er 
bald allen andern Lagerorten in der Wüſte denjenigen vorzog, wel— 
chen die Beni Djarbu (wol die Djerbo oder Djerboa, die auch 
heute noch Teiche Weideländer im euphratenfifchen Gebiete befigen, 
f. Erdk. Th. XI. ©. 838 u. a.) bewohnen. Es war die einzige der 
Tribuß, die von den Temin (mol vie Tai, die großmütterlichen 
Seitenverwandten) abftammten, unter denen er ſich gern aufhielt; 
doch waren unter allen Arabern ihm die Beni Djafar die lieb» 
ſten. Seine Kameele lleß er auf den Territorien ver Beni Dab- 
bah und ver Beni Saad meiden, denn fchon fein Vater hatte 
diefe beiden Stämme vorzugämeife mit der Pflege feiner Heerden 
beehrt, und darin folgte er veffen Borgange. Zur Gemahlin erhielt 
Adi eine Ehriftin, vie fchöne Hind, die Tochter eines Prinzen von 
Hira, Noman ben Rawiahs, deren Liebesgeſchichte umfländ- 
ih **) erzählt wird; feine Brüder lebten am Hofe ded Kedra, ber 
ihnen Gehalte, Ländereten gab und fie noch mit Gaben überhäufte. 
Diefe ganze Familie befannte fih zur hriftliden Religion 
(Shaditen, d. i. Neftorianer). Auch übergab ver König 
Mondhar feinen Sohn Noman dem Schuge Adi’, der mit dem 
Beiftande feiner Brüder die Pflege und Erziehung des jungen Prin« 
zen beforgte. Einen andern Prinzen Aswad, deffen Mutter Ma— 
ria bieß, eine Tochter Hareth, des Sohnes Dielhem, übergab er 
einer der audgezeichneteften Bamilien in Hira, den Bent Marina, 
die vom Föniglichen Tribus Lakhm felbft abftammen folte.. Außer 
diefen hatte er nod) 10 Söhne, die man megen ihrer großen Schön— 
heit die Weißen (Aſchahib) nannte. Von ihnen fang ein Dich— 
ter: „Die Weißen, die Söhne Monphars, Tuftwandeln am Mor— 


#8) Quatremödre: : c. T.XVI. p. 542. **) Quatremöre I. e, VI. 
p- 485— 500. Bu | 
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gen in Hira umber, ſtrak wie blanke Degen.” Noman war 
aber roth im Geficht, mit Leberflecken, und klein von Geftalt. Wie 
e8 am Hofe zu Kira herging, wenn die Häuptlinge der Be— 
duinenftämme vafelbft verfammelt waren, davon hat Sojuti, 
aus ſehr antiker Berichterftattung ded Tabrizy *), eine ungemein 
characteriſtiſche Anechote aufbewahrt, vie recht lebendig in die Mitte 
jener Landſchaft und jener Zeit verjegt. Bei einer folchen Abge⸗ 
ordneten= Berfammlung am Hofe diefes Mondhar ließ der König 
zwei Mäntel von ver Art, die „Burd“ heißen, hereinbringen, und 
fagte: der ftehe auf, der ein Sproß vom edelften Stamme ver Aras 
ber ift und nehme die beiden Burds. Sogleich erhob ſich unge 
ſäumt Amir, Sohn Duhaymir, Eohn Bahdalah vom Tribus 
der Tamim, und riß die Mäntel an ſich. Alſo dein Tribus ſollte 
ber evelfte aller fein? fragte ihn der König, worauf Amir erwiderte: 
Adel wie Zahl find dem Tribus der Maadd (f. ob. ©. 18, 
d. i. allen Muftaraba) eigen. Nah Maadd fommt Nizär, fein 
Sohn, nad ihm Mondhar u. f. w.; denn er zählte nun die lange 
Reihe der edelſten Vorfahren von männlicher und weiblicher Seite 
bis auf den Tribus der Tamim auf, und ſchloß fo: am gefeierteften 
unter den Tamim iſt Sad, unter den Sad ift es Kab, unter ben 
Kab ift ed Awf und unter ven Awf ift es Bahdalah. Wer 
mehr Ahnen aufweifen kann, der mache feine Anfprüche geltend, 
hier vor dem Schienärichter der Genealogien. Alle fchmwiegen. Da 
fuhr Amir fort und fagte: ich bin Vater von 10, Bruder von 
10, Oheim von 10 (f. ob. S. 23) und hier fteht mein Fuß, in⸗ 
dem er dad Bein feft auf den Boden flampfte, wer ihn von feiner 
Stelle rüden kann, dem follen 100 Kumeele zum Lohn fein (d. 5. 
den werde er erfchlagen, und zur Sühne feiner Bamilie den Wlut« 
preis von 100 Rameelen zahlen). Niemand rührte ſich, und Amir 
ging mit feinen beiden Mänteln zum Valaſt des Königs Hinaus. 
Als Mondhar ftarb, ernannte er Aiad, Sohn Kabifah, 
vom Tribus der Tai, zu feinem Verweſer, bis Kesra feinen Nach— 
folger auf den Thron zu Hira erhoben haben würde. Diefer 
Mondhar S. Maalfema fol, nach einer andern Erzählung *), 
von Harith vem Ghaffanivden, dem Statthalter der byzantini« 
ſchen Kaifer an ver fyrifchen Grenze, mit Krieg überzogen wor⸗ 


+) F. Fresnel, Lettre 1, Paris, 1838. p. 27, Not.8. _*°) Fues- 
nel, Lettr. III. in Journ, Asiat. T. V. 1838. p. 114 nad) bem Kitäb- 
alickd in der Journee d’Ayn Abägh. 
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den und in ter Schlacht zu Ayn Abägh überwunden und ge= 
tödtet fein, die in der Reihe der berühmten arabifchen Schlachttage 
beiungen if. Nach Ihn Kothaiba*) geht feinem Tode noch ver 
Tod feined Nachfolger vorher, ver auch ald König von Hira auf« 
aeführt ift, und im Krieg gegen vie Ghafſan von ihnen erichlagen 
warb. 

Aber diefer Kedra, Sohn des Hormuz (aljo KhosruPar- 
wiz, reg. von 591 bis 628, deſſen Herrfchaft große Verwirrungen 
vorhergingen, welche auch auf. Hira einwirken mußten), Fonnte nicht 
fo ſchnell eine paffende Wahl treffen, und fagte: Wolan, id) werde 
12000 meiner Weiter unter einem Perſer General nah Hira zur 
Ginquartirung in die Käufer der Araber ſchicken, ihre Güter und 
Weiber in Befig zu nehmen. Adi, der auch in andern Erzählune 
gen der Dolmetfcher 3) des Keöra genannt wird, wußte dieſes 
Unglüf abzuwenden; er erinnerte den Kesra daran, daß Nachfom= 
men Mondhars vorhanden. feien, der auch die Söhne fogleich. zu 
Hofe rufen ließ. Hier wurde Noman, nad dem Kitäb-alickd, 
der jüngfte ver Söhne. von Adi, Aswad aber von Ebn Merina 
(einem Verwandten feiner Mutter) begünftigt. Noman erhielt vom 
Kesra das Ehrenkleid ſammt Krone, und wurde mit dem Könige» 
titel nach Hira geſandt; Ebn Merina aber fchwur dafür beim Gaſt— 
mahl und in der Kirche (er jchwur beim Kreuz und der Taufe, 
denn er war Neftorianer) dem Adi ewige Feindſchaft. Auch ge— 
lang es ihm bald, durch Verläumdung den Adi zu ſtürzen. 

Als Noman, der bei Abulfeva En Noman Abu Kabus heißt, 
imd nach ihm 22 Jahre regiert hat*?), ven Thron von Hira beftieg 
(nad) De Sacy's chronologijcher Tafel im 3. 588 n. Ehr. ©.), war 
Hoi fein Beiftand; denn der Neuinftallirte war arm, ohne eignes 
Vermögen, und mußte doch, um fich die Gunft feines Oberfönigs 
zu erhalten, große Summen ihm varbringen. Adi führte feinen 
Schüsling zu einem der Reichen in Hira, zu Ebn Firdis vom 
Tribus Dumah, um eine Geldanleihe zu machen, was dieſer aber 
abichlug. Daraufıgingen fie in Hira zu Diaber, dem Epiſco— 
pus, dem Sohne Simeond, Bruder der Beni Aus ben Kalam, 
welcher der Vofiter des Weißen Schloffes in Hira war. Die- 
fer ſtreckte dem König: Noman 80,000 Stück Golved vor. Denn 


Ibn Kothaiba, Hist. Regum Hirtensium bei Eichhorn 1. c. p. 193. 

* Ian Kitäb - alickd in 'der Journde d’Ayn-Abägh bei F. Fresnel, 
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in der Stadt Hira waren ed die Araber oder vielleicht ältefte ara— 
mäifche Bevölferung vom Tribus Tanufh 50), die daſelbſt einen 
großen Theil der hriftlichen Bevölkerung audmachte, vie aber 
von andern aus Verachtung den Namen Ibad, Ibadi erhielten, 
was auch fo viel ald Sclaven, auch ein Schimpfname ver Ne— 
ftorianer, bezeichnete (f. unten bei Ohaffan und Nabataer). (Nach 
einem Berichte des Neftorianerde Amru fol jener Simeon, ald er 
Epifeop von Hira war, den Noman, der bid dahin noch: Idole 
anbetete, nach einer Heilung durch fein Gebet zum Chriſtenthum 
befehrt 5!) haben. Daß er Chriſt geworden, führt auch Abul— 
feda5?) an). Auf diefen jüngern Noman fcheinen allein auch 
jene Zehren über die DVergänglichkeit aller Serrlichfeit ver Welt paſ— 
jen zu können, die von Adis Verſen fich erhalten haben, obwol 
der undankbare Noman, bei feinem Jähzorn und wüjten Leben, 
wenig Brucht von denſelben gezogen zu haben ſcheint. Einft, fo 
erzählt die Tradition 2), ritt Adi mit Noman an den Gräbern 
vorüber, die außerhalb des Weichbildes ver Stadt Hira an dem 
Bluffe lagen, ver fie befpülte. Möge jedes Unheil fern von vir fein, 
o König, fprah Adi zu ihm. Weißt du auch, was biefe Gräber 
jagen? und num citirte er die Verſe: 

D ihr die ihr noch auf der Wanderung fpringt und auf Der Erde 

umberjagt, i 

Mir waren was ihr feid, bald werdet ihr fein was wir find. 
Nach einem zweiten Bejuche bei venjelben Gräbern, wo er dem 
Könige wieder andere belchrende Verſe mitgetheilt haben ſoll, ſetzt 
diefe wahrfcheinlich verfälichte Tradition mehreres Hinzu, was ſich 
nur auf einen frühern Noman. beziehen mag. - 

Berfchievene Legenven über die Urfache des ſpäter durch Ver—⸗ 
läumbdungen feiner Feinde erregten Miptrauens flimmen jedoch darin 
überein’®), daß Noman jeinen Wohlthäter in das Gefängniß San— 
nin werfen ließ, wo der Dichter feine Tage im Unglüd vertrauerte; 
doch in der Poeſie noch fortwährend feinen Troft fand. Als es 
ihm envlich gelang, feinem Bruder Obai am Hofe des Kedra von 
feiner Gefangenschaft Nachricht zu geben, ſandte dieſer durch einen 
Eilreiter fogleih an feinen Statthalter ven Befehl, Adi die Frei— 


°°) Quatrem£re 1. c. VI. p. 505, Not. p. 51) Quatremere.l. c. 

2?) Abulfed. Hist. anteisl. 1. c. 53) Quatremere l.c. VI. p. 502. 

5*) Quatrem£re ]. c. VI. p. 478—484; F. Fresnel, Lettre III. in 
Journ. Asiat. T.V. p. 114; Ibn Kothäiha Bei» Richhbun, Histor. 
Regum Hirtensium p. 195. nd | 6.4 .V.T 
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heit zu geben; aber chen dies beſchleunigte deſſen Tod, denn deſſen 
Feinde erlangten e8, daß ver Unglüdliche, noch ehe dieſer Befehl 
dem Noman eingehändigt ward, fehon im Kerker erwürgt war. 
Nun fah Noman fein Unrecht ein und fuchte am Sohne, ven 
der Dichter Hinterließ, an Zeid (Zeid ben Adi in der Tradition, 
bei Fresnel wird er Amr genannt), gut zu machen, was er an 
dem Vater, dem großen Dichter feiner Zeit, verfchuldet hatte. Er 
empfahl den Zeid der Gunft der Safjanivden= Könige durch befjen 
Oheim, der ihm beſonders fortzubelfen vermochte, Diefer Oheim 
hatte bei dem Kesra deſſen Gorrefpondenz mit den arabijchen 
Fürſtenss) über ihre befondern Verhältniffe zum Saffanivenreiche 
zu führen; er war alfo ein Minifter der auswärtigen arabifchen 
Angelegenheiten. Dafür erhielt er von den Arabern einen feften 
Gehalt, der in zmei edlen Füllen und andern Naturalien beftanv. 
So lieferten ihm die Araber auch die Haläm, d. i. die frifchen 
Trüffeln (f. Erdk. XI. ©. 677, 746), zur gehörigen Jahreszeit 
und außerdem auch die getrodneten, vie beide noch heute eine 
Hauptnahrung der Wüftenbemohner ausmachen. Sie lieferten ihm 
aber auch Käfe, Leder, kurz alle Arten ver Erzeugniffe Arabiens, 
fagt der Erzähler, und Zeid, der Sohn Adis, verrichtete bald dieſe 
Geſchäfte feines Oheims, der in den Poften feines Vaters eingetres 
ten war. Auch gewann Zeid ganz dad Vertraun des Kedra, und 
fülte bald bei vemfelben die Stelle feines Vaters aus; aber deſſen 
graufame Ermordung fonnte er nicht vergeflen, auch regte er, er= 
zählt die eine Tradition, nur zu bald ded Kesra Haß und ZornS6) 
gegen den König von Hira, den Mörder feines Waters, auf. Seine 
Mutter, Avis Gattin, die fchöne Kinds”), erzählt die Tradition, 
hatte ihrem Gemahl bis in jein Unglüd treulich zur Seite geftan- 
den; nach deffen Ermordung ergriff fie dad Nonnenleben im 
Klofter Hind, das außerhalb der Stadt Hira lag. Wahrfchein- 
lich daffelbe, das in ihrer Jugendgefchichte mit der Kirche von Du— 
mab (oder de Touma, d. i. Sanct Thomas) gerüht wird, 
in welcher die Verlobung mit ihrem Gemahl ftattgefunden, das fie 
aber nach dem Tode einer geliebten Freundin auf ihre Koften hatte 
aufbauen laſſen. Im dieſem Klofter fol fie viele Jahre gelebt ha— 
ben, und erft lange nach Entftehung ded Islam geftorben fein, wenn 
ed wahr ift, daß Moghirah, ver erfte Gouverneur der neuerbauten 


25°) Quatremöre 1, c. V. p 485. »*) F, Fresnel, Lettre III. 
T.V, p. 115. *) Quatremöre 1. c. VI. p. 499, 504. 
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- Moslemenftadt Kufa, nahe Hira, ihr noch die Hand gebeten, vie 
fie aber zurückgewieſen. Dieſer legten Tradition zu Folge wird 
gejagt, daß dieſes felbe Klofter bei Kufa lag (vergl. Erdk. Th. X. 
&.59—60). Die andere Tradition 58) giebt die befondere Verans 
laffung an, die für den orientaliichen Hof des Saffaniden, wie für 
den Gejchlechtäftolg der Araber gleich characteriftifch if. Das Ha— 
rem der Saffanivenfönige mußte mit den größten Schönheiten des 
Landes verjehen werben; die Auswahl Hatte biöher nach einem ge- 
wiffen Signalement nur unter PBerferinnen flattgefunden, weil 
die Araberinnen bei ven Saſſaniden nicht für Schönheiten galten, 
bis Zeid den Kesra auf andere Anficht durch feine Verficherung 
brachte, die Königdfamilie zu Hira allein zähle wol zwanzig Schön: 
heiten unter ihren Töchtern. Sogleich wurde Zeid zu Unterhand« 
lungen für das Harem dahin gefandt, obwol er dem Kesra von dem 
Stolz der Araber Kunde gab, die ihre Geſchlechter reinen Bluts für 
weit edler ald das der Perſer halten. Defto begieriger wurde der 
Safjanide- Zeid, der den Erfolg der Sendung vorausfah und für 
feine Zwecke wohl berechnet hatte, erhielt auf feinen Antrag von dem 
erbitterten Araber-König die Antwort für feinen Gebieter: Ob der 
König von Perfien denn nicht unter den Antelopen von Sawad 
(d. i. perfiih Irak) und den Gazellen von Perfien mählen Eönne, 
um feine Lüfte zu befriedigen. Die ftolze Antwort Nomand erregte 
den wüthenden Zorn des ſaſſanidiſchen Monarchen. Zeid erinnerte 
ihn an feine Vorherfagung von dem Stolz der Araber und ihrem 
böfen Naturell, ihre Töchter Andern ald Arabern zu verfagen; daß 
fie Nadiheit und Hunger dem Pomp und dem Ueberfluß, und, den 
Samum mit feiner Gluthige ihres Landes der jchönen Glimamilde 
des Perſerlandes vorzögen, das fie fogar ein Gefängniß nannten. 
Da entbrannte der Zorn ded Kesra und er .entbot den Noman von 
Hira an der Schwelle jeined Palaftes zu ericheinen. Noman ent- 
floh dem Zorn des Perjerkönigs mit feiner Familie, feinen Waffen 
und feiner ganzen Macht in die Berge von Tai, und rief den 
Tribus der Tai (f. 06. ©. 86) um feinen Beiſtand an. Die 
Tai gaben ihm zur Antwort: wenn du nicht unferd Gejchlechtes 
wäreft, würden wir dich nieverhauen; denn wir wollen eine Feind— 
ſchaft mit dem Kesra, gegen den wir viel zu jchwach find. Auf 
gleiche Art durchirrte der verjagte König mehrere Tribus der Ara— 
ber, ohne Hülfe bei ihmen zu finden, bid die Rawahah ben Re— 
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biah ihm fagten: wenn du millft, werden wir an deiner Seite 
fechten. Sie wollten fi) dankbar gegen ihn für eine früher er— 
zeigte Wohlthat beweifen; er ſah aber felbft ein, daß fle zu ſchwach 
waren, und wollte fie nicht in das DVerverben führen. Bei den 
Bakriden Hinterließ Noman, dem Hani, Sohn von Efa= 
biſſa, feine Tochter Kind und feine Waffen, eine Anzahl von 
800 Schuppenpanzern, und ftieg auf Hanid Nath, fich ver Gnade 
des Kesra anheim zu ftellen, insgeheim hinab nah Dhu⸗-kar, zu 
den Beni Sheiban, wo aber fein Unglüd ihn erreichte; denn er— 
fannt und in Ketten gelegt wurde er nah Mapdain in das Ge- 
fängniß Khänefin gebracht, und fo die Rache Zeid, des Sohns 
von Adi, für das Blut feined Vaters befriepigt. Hier fol ihn ver 
Tod ereilt haben, nach ven einen durch die Peſt, nach andern durch 
den Zorn des Kedra, der ihn durch Elephanten, nad) Abulfeda von 
Kameelen, zertreten ließ. Männer aus Kufa haben audgefagt, er 
fet in der Stadt Sawad, ®. i. ein Ort bei Madain, geftorben; 
andere zu Khanefin, dem Gefängniß; er habe eine ganze Zeit lang 
darin gefangen gefeffen und fei dann erft furz vor der Entfte- 
bung des Islam (alfo kurz vor 622 n. Chr. ©.) geftorben. In 
der chronologifchen Tafel De Sacy's ift fein Todesiahr 611 m. 
Chr. ©. angegeben. Sein fchmählicher Untergang, mit dem nun 
auch das alte Gefchlecht der Könige von Hira erlofchen war, ift 
von vielen Arabern befungen ald warnendes Zeichen des wanken— 
den Glüds. 

Da ver Kedra (Khosru Parviz, vergl. Erdk. X. ©. 161) 
bald nachher zwar fiegreicher Eroberer, aber furz vorher im eignen 
Lande noch flüchtig geweſen war, wo ein arabifcher Emir vom 
Stamme Tai, Ayyaz (Ajas oder Ija der Tajite bei Abulfeda, 
oder Jyas bei Bresnel), ihm auf feiner Flucht zu den Griechen 
mit zehn Kameelen, Lebensmitteln und einem Führer beigeftanven, 
fo erhob er, bei wieder gewachſenem Anfehn viefen aus Dankbar— 
keit, wahrfcheinlich fchon im I. 604 (oder 607 nach Schloffer, 611 
im 40ften Jahre Mohameds nah De Sacy), als Noman feinem 
Sturze nahe war, zum Könige von Hira’?), obwol Ayyaz nur 
dort dad Commando der Araber erhielt, um der Perfer Einfluß 
in Arabien zu unterflügen, der auch bald groß genug ward, als 
Seif der Himjarite den Safjanivenfönig gegen die athiopifchen 
Ufurpatoren in Jemen zu Hülfe rief (f. 06. ©.72). Wie aber 


5%) Schlofier, Weltgefch. IL. 1, ©. 199, 203. 
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in der unmittelbar darauf folgenden Zeit ver allgemeinen Bekch- 
rung zum Koran auch die nörblichen Araberhäuptlinge dem Mo⸗ 
bamed hHuldigten, der Saffaniventhron zufammenbrach, mie bie 
Aethiopenherrſchaft, und feitvem die Particularreiche in dem einen 
großen Chalifenreich aufgingen, ift fehon früher nachgemiefen (f. 
ob. S. 71, Erdk. X. S. 161, 183 u. v. a. O). Doc zunächft wa⸗ 
ren noch innere Fehden der nördlichen Araberſtämme unter ſich, 
die Folgen jenes Sturzes der Dynaſtie von Hira, und was 
Abulfaradj Isfahani im Kitab alagant60) nur nebenbei an— 
deutet, wo er ſagt: Die Araber ergriffen die Waffen und Nomans 
Hinrichtung ſolle die wahre Urſache der Schlacht von Dhukar 
geweſen ſein, wird vollkommen in der Reihe der Schlachten— 
geſänge des Kitab alickd beſtätigt, in welchen auch ein Geſang 
dem Schlachttage von Dhukar (Dhou Ckar bei Fresnehi) 
gewidmet iſt, aus dem das eigenthümliche Verfahren der kriegeri— 
fcher Araber» Tribus gegen die Zumuthungen ver fchlauen Politik 
ihrer Gegner für den Anfang jenes erften Jahrhunderts des 
Islam KHaracteriftifch hervortrit. Es giebt diefe Erzählung 
eine lebendige Anfchauung unzähliger nachfolgender Scenen, die auf 
denjelben nördlichen Grenzgebieten Arabiend in den letz— 
ten drei Jahrhunderten fich ſtets in der analogen Art gegen die 
Ueberfäle ver Türfenherrfchaft, und in allerjüngfter Zeit, zumal 
gegen Die Paſchas von Bagdad und ihre Rriegäheere, oft ganz in 
derfelben Geftalt erneuert haben. Deshalb dieſe Erzählung dort 
Iocaler, bis heute ganz ftabiler, ethnographiſcher Ver— 
bältniffe zum Schluffe der Nachrichten über Kira und feine 
Umgebungen hier an feiner Stelle ftehen mag. 

Diefer Schlachttag ift nach einer Wafferquelle oder Ci— 
ferne Dhukar benannt, und fol, nach dem Erzähler, erſt nach 
dem erften Auftreten Mohameds vorgefallen fein; fie wird 
zu den großen gefeierten Schlachten der Araber gezählt, an deren 
Ruhm die ganze Netion Theil nahm. Sie wird auch nad) andern 
um jenen Wafferbrunnen liegenden Orten: die Schlacht von Hima, 
Gfiraffir, Diibäyät, Dhataloudiroum orer Batha-dhi— 
Efar genannt, deren Rocalität und aber nicht näher bezeichnet wird. 

Ayyas, der neu eingefegte Statthalter zu Kira, erhielt von 
feinem Gebieter dem Kesra den Befehl, Alles mad feinem Vorgän- 


6°) Quatremere 1. c. VI. p. 494. 61) F, Fresnel, Lettre II. in 
Journ. Asiat. T. V. p. 116—124: Journee de Dhou- Ckär. 
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ger angehört hatte, zu vermichten. Als der Monarch hörte, daß def- 
fen Hinterlaffenichaft im DBefig des Hani war, der fie herauszu— 
geben wider die Ehre ded Stammes hielt, dem fie anvertraut war: 
fo beichloß der Safjanive in feinem Zorn, auch ven Tribus ver 
Bafriden, dem Hani angehörte, zu vertilgen. Dazu war jedoch 
Schlauheit nothwendig; aber der gegenjeitige Haß ver Araberſtämme 
unter ſich, der ſie bis heute verfolgt, und noch kürzlich auch vie 
MWechabiten in die Gewalt Mehmed Alt gegeben, war auch da= 
mals dad Mittel fle zu entkräften. Nouman, Sohn Zurah, ein 
Taghlibite, vol Haß gegen ven Tribus der Bakr, gab Khosru 
Parviz ven Rath, feinen Zorn unter freundlichen Mienen zu ver— 
bergen, um die Bafriven aus ihrer Wüfte, mo fle unantaftbar, auf 
die beffern Weiden in die Euphratnähe, nad) Iraf, zu vers 
loden. Da würden fie dann alle zu dem Brunnen Dhufar ftür- 
zen, den fie an ber Grenze der Wüſte befigen, und mie Die Nacht« 
falter, wenn diefe die Fackel umfchwärmen, bei einem plößlichen 
Veberfall Teicht zu vernichten fein. Der Kedra folgte dem gehäſſi— 
gen Rath feined Dieners, und in vollem Frieden fich dünkend, rück— 
ten die Bakriden nad) ihrer alten Gewohnheit im heißen Sommer 
zum Wafferbehälter Dhufar. Alsbald fandte ihnen der Perſer 
Despot den Rathgeber Nouman zu, mit der Aufforderung zur 
Unterwerfung nad) dreierlei Wahl. Ihr liefert die Waffen des Kö— 
nigs von Kira aus; oder ihr verlaßt dad Weideland des Brunnens 
Dhufar; oder ihr ſtellt euch zur Schlacht. Nach vielen Debatten 
wurde Hani, der zum Rückzug rieth, von Hanzhalahs überftinmt, 
der zur Schlacht aufrief. Alle Stämme der Bakriden wurben durch 
Eilboten an ven Brunnen Dhufar bejchieven, auch erjchienen fie 
alle bis auf die Beni Hanifah, die audblieben. Nun gab Hani 
die Waffenröde aus Nomans Erbfchaft zur Bekleidung der Käm— 
pfer; die drei Häuptlinge, Sant uns Dazid von den Untertribus 
ver Schayban, und Hanzhalah, Sohn Thalabahs, waren vie 
Feldherren des Tages. Das gewaltige Heer der Perſer, das nadh 
feinen 5 Abtheilungen näher bezeichnet ift, in denen auch Nou= 
man der Taghlibite, der Verräther, und ver neue Statthalter von 
Hira, Ayyas, an der Epige der Taijiten und furchtbarer Reiter« 
ſchwadronen der Schahbä und Damwrär, vie bei Perfern im Sold 
fanden, ihre Commandos hatten, wurde dennoch von den Helden 
ver Bakr geichlagen. Gin Theil warb niedergehauen, ein anderer 
nach dem ſüdlichen Irak in die Flucht gejagt; der Verräther wird 
gefangen, und Ayyas der König von Hira ‚dankte nur die Ret— 
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tung feiner flüchtigen Stute, ver Taube (fo hieß fle, Samamah). 
So endet der Schladhttag von Dhufar, und zugleidy erflirbt damit 
die letzte Macht von Hira. 


2. Das Königreih Shafjan der Araber gegen Syrien, 
unter dem Einfluffe der Byzantiner. 


Weniger noch als von Hira find und die Berichte über Dies 
zweite Grenzreich der Araber aus jener vormohamedanifchen Pe— 
riode überliefert; denn mit derſelben verfchwindet auch dieſes wie 
jened aus den Reihen der Gefchichten. Wenn die angeführten Tras 
ditionen von Hira für den Einfluß des ſaſſanidiſchen Lebens 
auf das der arabijchen Grenzvölfer im euphratenfifhen Land— 
ſtrich und der benachbarten Wüſte von großem Intereffe find: fo 
würden fpeciellere Daten über ven Einfluß des chriſtlich-griechi— 
fhen Xebend und der mehr abendländiſchen Givilifation 
auf die Syrien anwohnenden Völker ver Ghaſſaniden nicht we— 
niger Iehrreich für die Volgezeit arabijcher Zuftände im Innern der 
Halbinjel geworben fein. Aber Hier haben wir nur dürre Regen 
tentafeln, die untereinander bei den verfchiedenen Autoren noch we— 
niger flimmen, ald die von Hira, und bei den einen, wie Ibn Ko— 
tbaiba%), zu dürftig oder in Zahlen abenteuerlich, bei andern, wie 
bei Abulfeda®), an verwirrenden Pringenmamen, unter denen die 
regierenden ſchwer herauszufinden, zn reichhaltig find, ohne daß ſub⸗ 
ftanzgielere Daten ald bloße Namen und Zahlen darin enthalten 
wären, um die ed und bier doch gar nicht zu thun if. Wir wür- 
‚den daher und nur im allgemeinen mit der Angabe des Vorhan— 
denfeind eined folchen Grenzverhältniffes begnügen Fönnen, wenn 
nicht von der einen Seite auch aus den dürren Tafeln ver große 
wenn ſchon nur vorübergehende Einfluß fich zeigte, den vie chriſt— 
lihe Kirche aüf diefe Grenzaraber durch griehifhe Nach— 
barfchaft ausübte, und andererſeits auch viele geographiſche 
Namen von Orten und Bauwerken darin vorkämen, die, wenn 
wir fchon heutzutage Faum einen oder den andern biefer Orte auf 
ter heutigen Landkarte nachzuweiſen im Stande find, doch die Mög— 
lichkeit ber Nachforſchung an Ort und Stelle nah Monumenten, 


?6?) Historia Regum Gassaniorum ex Ibn Kothaiba III. Reges Sy- 
riae, b. Eichhorn, Monum. Antiq. Hist. Arab. I. c. p.151—175. 

%) Abulfedae Hist. Anteisl. ed. Fleischer l, c. De Regibus Ghas- 
sanitis p. 129— 131, 
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die wir ald noch immer beftehend kaum bezweifeln, übrig Yaffen, 
und alſo die Ermähnung diefer bisher unbeachtet gebliebenen, wenn 
fhon unbefannten Roralitäten doch eben Hierher recht eigentlich ge= 
hört. Wir folgen ©. de Sacy's chronologifcher Tafel, die vor— 
zugöweife nach Abulfeda's Daten berechnet 6*) ift. 

Als allgemeines Reſultat ergiebt fi, daß auch dieſe Colo— 
nifation ver Ghaſſan nicht vor dad Jahr 210 nach Chr. Geb. 
zurüdgeht; denn 400 Jahr vor Mohamen wird Diofna, Sohn 
Azd, ald der erfte König in Ghaffan genannt, der, feinen Vor— 
vätern nah, von Kahlan (Bruder Himyars) und deſſen Vater 
Saba abftammte (f. ob. ©. 41) und bei der allgemeinen Verhee— 
rung des Seilalarim feine Heimat Jemen verließ. Vom Waffer 
Ghaſſan (zwifchen ven Thälern Zeinaf und Zama gelegen, nad 
Maſudi)ss) in Syrien erhielten fie ihren Namen, fie waren aber 
keineswegs die erften Araber jener Landfchaft, venn fie fanden eben 
dafelbft ſchon andere Araber, die Dhapjaima von Salih abftam- 
mend, vor. Diefe, fagt Ibn Kothaiba, waren Chriften, ihre 
Statthalter waren vom griechifchen Kaifer eingefegt, ven fie auch, 
als die Azditen, ihre Landsleute die Cinwanderer, kamen, um 
deren Aufnahme erfuchten, die gegen Tributleiftung auch geftattet 
ward. Als aber zum erften male des Kaifers Präfeet vor Dſcho— 
za, dem einen der Häuptlinge diefer Azditen, zur intreibung des 
Tributs erfchien, fehlug ihm diefer mit dem Säbel den Kopf ab. 
Mit ven Truppen des Kaiferd Fam es zu Gefechten, nach denen 
Dſchoza wieder zurüdzog nady Mittelarabien, wo er in Sathreb 
(Medina) mit den Juden in ein Bündniß trat, Diofna aber im 
Lande blieb, Chriſt und der erfte König in Ghaſſan wurde. 
Nah Abulfeda fol er vie Salih verdrängt, ihren König erſchla— 
gen (was wol ſich auf Dfehozas That beziehen mag), und auch die 
dortigen Khodaiten wie die Griechen, welche in Syrien mohnten, 
ſich unterworfen haben. Maſudi fagt nur, daß diefen Ohaffan, 
in ihren neuen Wohnfigen, von den griechifchen Kaifern die Ober- 
herrſchaft über die dortigen Araber übertragen fei, worunter wol 
jene und fonft unbefannten Khodaiten, fo wie die von ihrem 
Waſſer verbrängten Salih verftanden fein mögen, die auch zuvor 
fhon einen andern Tribus, nämlich den der Tenufh, von demfel- 
ben Waſſer Ghaſſan verdrängt hatten (Die Tanufh machten auch 


26») S, de Sacy, M&m. I. c. T. 48. Table chronologique des Rois 
de Gassan p. 571— 577. 6°) De Sacy 1. c. p. 574. 
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einen großen Theil des gemeinen Volks der Stadt Hira aus, ſ. ob. 
S. 88). Maſudi beſtimmt die Localität, welche die Ghaſſan ein— 
nahmen, genauer; er nennt fie Serat66) und fagt: Serat ſei ver 
Berg, den die Azditen einnahmen, den man daher ald Azd Serat 
von andern unterjcheide. „Diefen Berg nenne man eigentlih He— 
„dſchas; man bezeichne jedoch damit nur den Rücken dieſes Se— 
„rat genannten Berges, wie man mit Hedſchas auch den Rüden 
„eines Thiers bezeichne. Die Ohafjan Tiefen fid in diefem Lande 
„nieder, und ſchlugen ihre Wohnflge in der Ebene, auf dem Berge 
„und in allen Nachbarſchaften auf. Diefer Berg liege aber auf der 
„Grenze von Syrien, er ſcheide Syrien von Hedſchas, 

„indem er entlang dem Territorium von Damask, ver Pro— 
— des Jordan und Paläſtinas hinziehe und ſo am 
„Mofesberge (ver Sinai?) ende.” Wir fehen alfo Hier den an« 
tifen Namen vefjelben Gebirged, dad ſchon Moſes Seir nannte 
(5.8. Mofe 2,1), dad bei Abulfena6”) und allen Arabern Sche= 
rath und auch heute noh Scharat, auch Scharah, oder bei 
Burkhardt Schera heißt, im Südoſt ſchon von Damasf, und 
im Oft des Jordanlandes, auf ver Grenze des wüſten Ara 
biens gegen Syrien, und wie dieſes in jener Zeit die erſten 
Anfänge ſeiner arabiſchen Coloniſation aus Jemen er— 
hält. Dies iſt ein für die Folgezeit arabiſcher Staͤmmeverbreitung 
nicht unwichtiges bisher jedoch meiſt unbeachtet gebliebenes Datum, 
deſſen Beſtimmung wir Maſudi, dem großen Geſchichtſchreiber ſei⸗ 
ner Zeit, verdanken. Der Name Serat erſtreckte ſich damals alſo 
ſchon bis gegen Damask hin, und iſt nicht wie in neuern Zeiten 
blos auf die ſüdlichen Enden dieſes ſyriſchen Grenzgebirgszuges be— 
ſchränkt. 

Wo ſpeciell das Waſſer Ghaſſan lag, oder wo das Thal 
zwiſchen den Bergen Zeinak und Zama, iſt und bis jetzt unbe— 
kannt geblieben. Schon Djofna, heißt es, führte Hier viel Bau— 
werke auf, was nie von Jsmaeliern geſagt wird (ſ. ob. S. 43), 
fein Sohn Amru und Nachfolger in der Herrſchaft, ſagt Abul⸗ 
feda, baute fogar viele Klöſterbs) in Syrien, die er Deir-Hali, 
Deir-Ejjub und Deir-Hind nannte. Deffen Sohn und Nach— 
folger ald König in Ohaffan, THa’leba, lebte in der. und hinrei— 


#%) De Sacy 1. c. 6”) Abulfedae- Tabula Syriae ed. B. Koeler. 
Lips. 1766. 4. p. 8, Not. 31. %),Abulf, Hist, anteisl. l. c. 
ed. Fleischer p. 129. - ! — — 
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chend befannteren Gegend, in Hauran, im ©.S.D. von Damasf, 
und erbaute in dem einen Theile vefjelben, fagt Abulfeda, ver 
EI Belka heiße (alfo weiter ſüdwärts, im Parallel von Jericho, 
jedoch auf der Oftfeite des Todten Meered, nicht fern vom alten 
Heöbon, wo die Pilgerftation el Belka auf der Pilgerroute nach 
Mekka bekannt ift, lange vorher ehe diefe dort in Gang Fam), fein 
feſtes Gaftell, pad er El Ghadir nannte. Sein Nachfolger, ver 
4te König diefer Dynaftie, erbaute eben dafelbft in EI Belka das 
Caſtell EI Hafir, und deffen Sohn und Nachfolger, Djabala, 
noch drei Hinzu, nämli EI Kanatir, Adrah und EI Kaftal. 
Afo, ihrer jemenifchen Herkunft gemäß, fehr bauluftige Herren, 
die fih hier im Lande durch ftarfe Burgen feftzufegen fuchten, 
und zugleich Begünftiger des Klofterlebend waren, dad damals 
freilich ganz Paläſtina und Syrien ergriffen Hatte. Denn, nad 
einer Lücke in der chronologifchen Tafel, in der 5 Brüder hinter- 
einander als Landesfürften aufgeführt werben, wird in viefer Zeit 
auch wieder der Erbauung zweier Klöfter gedacht, Deir ed 
dhachm und Deir el bunuwwa. Es treten nun, mit den Jah— 
ren 424 und 454, wieder Könige mit Namen Djofna hervor, de— 
ten erfterer, Djofna der Kleine, die Stadt Hira eingeäfchert 
haben fol, weshalb feine Bamilie ven Zunamen al Moharrif, 
d. i. die Mordbrenner, erhielt. Jetzt beginnen ihre Kriege mit 
den Königen von Hira, in denen ein paar von diefen, wie wir 
oben gejehen, in den Schlachten ihr Leben verloren. Die Statt- 
halter ihrer ſtets ſich befriegenden griechifchen und faffanivifchen 
DOberheren werden eben dadurch wol in fortwährendem Aufruhr als 
Grenzwächter beider Neiche gewefen fein. Die Klage der byzan— 
tinifchen Geſchichtſchreiber dieſer Periode über Saracenenüberfälle 
an den arabijchen Grenzen ihrer Provinzen iſt an der Tages— 
ordnung. 

Ein Zeitgenoffe de8 EI Mondhar, ©. Maal-fema zu 
Kira, nämlich Noman III. (457) in Shaffan, erbaut wieder 
ein Eaftell, Es Soweida, und deſſen Nachfolger Djabala IM. 
(520 n. Chr. ©.) verlegt feine Nefivenz nad) Siffin, das und 
(über dad Schlachtfeld Siffin, wo unftreitig diefe Reſidenz Rakka 
gegenüber am Südufer der Euphratwüfte, ſ. Erbf. X. ©. 1077) fo 
unbekannt bleibt, wie die von Sirenfern zerftörte Eifterne Er Ro— 
fafa, vie einer feiner Nachfolger wieberherftellt, im Lande jener 
fhon zu Jeſaias und König Salomond Zeiten (Hohe Lied Salo— 
monis 7, 4) fo berühmten Wafferteiche von Hesbon. Nach 
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einer ganzen Aufeinanderfolge von unbefannteren Zwiſchenkönigen 
wird der 22fte ver Reihe, EI Eihem, dadurch merfwürbig, daß 
derſelbe Befig von Thadmor, d. f. von Palmyrae9), genommen, 
wo ihm fein Pröfert EI Rain, Sohn von Chasr, in ver Wüſte 
ein großes Schloß mit nod andern Gebäuden aufbaute, das 
Abulfena für Kasr-Barka fehrer Zeit zu Halten geneigt war. 

No Folgen auf’ die Regenten in Ghaffan, auf melde, wie es 

ſcheint, die Bauluſt Kaiſer Iuftinians und anderer byzantiniſcher 
Kaiſer jener Periode nicht ohne Einfluß geblieben fein mag, noch 
vier in ver Aufzählung bei Abulfeda, deren letzter, Diabala, uns, 
ter dem Khalifen Omar Mufelmanır wird, alfo auch als ver Teste 
König von Ghaffan genannt wird, der aber ald Apoftat Fpäter 
wieder zur ihriftfichen Kirche übergeht und fein Heil in der Flucht 
bei den Griechen ſucht. Ibn Kothaiba, der ihn als einen Rieſen 
befchreibt, fagt, daß er zu Kaifer Heraclius nach Eonftantinopel 
geflohen, und daß mit ihm die Reihe der 37 Könige von rn 
fan befchloffen gef@rfen fei. 


6. 60. 
Nordweſtliches Grenzland Nabataea, die Arabia Petraea 
der Griechen und Römer, Das Land ver Nabatäer, der 
Nicht - Araber, in vormohamedanifcher Zeit. Die Urfige 
der Nabat vom aramäifchen Stamme im Eupbratlande; 
ihre Ausbreitung Durch Nord-Arabien bis‘ zum Golf von 
Alla. Ihre Eolonifation, ihr Territorium, ihre Dynaftie, 
ihr Handel, Verhältniß der Nabat zu Affyriern, Syriern 
und Phöniciern. Ihr Kommen und Verſchwinden. 
Fortdaner ihrer Population und ihrer Sprache 
im euphratenfifchen Irak. 
Durch die Colontfationen von Sira und Ohaffan, die ung 
die Verbreitung arabiſcher Stämme bis an bie Euphrat- 


länder, bis an daß fyrifä = paläftinifthe Grenzgebirge 
. Serat, ja ſelbſt bis zum ‚Außerfien Nordpunct, bis zum he⸗ 
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bräiſchen Thadmor, dann dem fyrifchen, römischen und endlich 
arabifch gewordenen Balmyra vor Augen ftellen, lernen wir ba= 
hinwärts auf hiftorifchem, dem einzig möglichen, Wege ven 
Begriff von Arabien, fo weit diefed bei einem Lande thunlich 
ift, dad niemals von feinen eignen Bewohnern in ſolchem Umfange 
mit dem Gejammtnamen Arabien belegt worden ift, in fofern feſt— 
fielen, ald dadurch ein Halbinfelland zwiihen Syrien und 
Mefopotamien bezeichnet wird, das von arabifchen Völ— 
kerſchaften bewohnt und beherrſcht ward. 

Aber noch bleibt von der fogenannten arabifchen Halbinſel 
ein großer Länderraum, ihre norbweftlichfte Begrenzung gegen die 
beiden Golfe von Suez und Aila mit der Halbinfel des Sinai 
übrig, die noch nicht mit in diefen Gompler arabiſcher Völkerver⸗ 
bältniffe aufgenommen und verwickelt erjcheint, und doch mit zu 
Arabien gerechnet. wird, fogar bei Griechen und Römern den Nas 
men. zu einer Hauptabtheilung vefjelben, nach ihrer. Eapitale Petra, 
Arabia petraea dargeboten hat. ine Bengnuung die dann in 
neuern Zeiten erſt, wo man die politifche Bedeutung nicht mehr 
fannte, in die moderne Ueberfegung ded fteinigten Arabiend 
(Arabie petree) umgemodelt ift, ein Ausdruck, der fih auf das 
ganze große Halbinfelland eben fo gut ausdehnen ließe, wie man 
ihn auf diefen befonvdern Theil veffelben angewendet. hat. Bisher ift 
bei den Altern Arabern nur in fofern von dieſer, aber namenlofen, 
Landſchaft die Rede, ald jene Gegend zu und nach Mofed Zeiten 
der Ausgangsort der Söhne Ismaels war, die fih ald Arab 
Muftaraba den Stämmen Mittel- Nrabiend anfchloffen Zum er- 
ften male wird ihrer erft in ven arabifh-moslemifhen An— 
nalen mit der Unterwerfung des Fürften Johanna von Wila, 
am ailanitifchen Golf, an das Gefeg des Koran, und bei dem felt- 
dem tributairen Verhältniß an die mufelmännifche Oberherrſchaft er⸗ 
wähnt (ſ. ob. S. 71). 

Ohne den herkömmlichen Gebrauch der Griechen und Rö— 
mer, die ſo viele Gebiete des Auslandes mit ganz falſchen und 
irrigen Namen belegten, und auch dieſe Landſchaft zu Arabien 
ſchlugen, würde fie, dem ethnographiſchen Begriffe gemäß, 
in früheſter, vormohamedaniſcher Zeit gar nicht zu Arabien zu 
rechnen, ſondern nur etwa nach ihren vorherrſchenden Bewohnern 
mit viel größerm Recht Nabataca zu nennen fein; nicht einmal 
dad nabatäifche Arabien, weil und vor Nabatäern vort gar 
feine arabifche Stämme befannt find, dieſe erſt nachher, dort ſich 
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einniften. Zu den Zeiten Davids und Salomon find aber 
dort weder Araber noch Nabatäer, jondern Phönicier muß— 
ten dort einheimiſch fein, die den Schiffbau betrieben und bekannt⸗ 
li die Steurer der Ylotten nah Ophir waren, wie file auch vie 
Slotten Pharao Necho's von da nad) dem Süden Afrifad geleis 
ten (1. Buch d. Könige 9 und 10 und Herod. IV. 42). 

Nach mohamenanifcher Zeit wurde dieſe Nabataca, wie bie 
benachbarten Zandfchaften Syrien, Mejopotamien, Aegypten, von mo« 
hamedaniſchen Bevölferungen überfluthet, und tritt ſeitdem auch erft 
in ihren arabifch =einheimifchen Gefchichten hervor. Da aber diefe 
fpätere arabifche'Uebervölferung bei weitem die früher ein- 
beimifche überboten, oder vertilgt, oder Doch wahrjcheinlich endlich 
auch gänzlich verbrängt hat, und auch der frühere bei Ausländern 
gebräuchliche Name Arabia petraea num einmal bei europäifchen 
Autoren feftgewurzelt war, jo hat fich der alte Irrthum bid in 
die Gegenwart fortgepflanzt, die alte Bevölferung ebenfalls 
für eine urfprüngliche arabifche anzunehmen, wovon das 
Gegentheil zuerft durch die fo feltene wie umfafjende orientalifche 
Gelchrfamfeit Duatremere's in dad volle Licht gefegt worden 
ift, woburd das verwirrende Dunkel, dad bisher über dieſem Lande 
und feinen Zuftänden jchwebte, großentheild, was die Meberlieferung 
aus dem. Altertbum betrifft, gehoben erſcheint 70). 

Dad Land der Nabatäer am Nordende ver Halbinfel bil« 
det einen merkwürdigen Gegenfag zum Lande Jemen der Him- 
yariten am Südende derſelben; dadurch, daß beide urfprünge 
lich Feine arabifchen Bölfer, jondern ſolche mit andern Sprachen 
berbergten, die aber für arabijche genommen und mit dieſen ver- 
wechjelt wurben; daß fie beide ganz verfchienenen vom mit- 
telarabifhen völlig abweichenden Entwidelungsyang 
nehmen, der dem trogig umherſchweifenden, in völliger Unabhän« 
gigfeit beharrenden, vitterlich poetifchen, aber ftationairen Character 
der gefchlechtäftolzen Bebuinen ganz entgegen, in Jemen aus wil⸗ 
der Ariftofratie fi) zu einer geregelten Monarchie mit weiſen, ge⸗ 
ſetzlichen Einrichtungen, mit Ugricultur, Gewerben, Schiffahrt und 
Künften erhebt, in Nabatäa deögleichen, aber mehr noch zum gro= 
ben Welt- und Landhanvel und Luxus in den Künften der Arie 
teetur binneigt, wovon bei Mittelarabien fid nie eine Spur 


27%) Quatremere, M&moire sur les Nabateens im Journ. Asiatique. 
Paris, 1835. T. XV. p. 5--55; 97—137; 209 271. 
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gezeigt hat. Auch darin bilden fie beide einen Gegenfag zu ber 
übrigen Landesbevölkerung, daß fie ald eigenthümliche Völkerſchaf⸗ 
ten vom Schanplag der Gefchichte gänzlich zurüdgetreten 
find, während ihre politifchen und religidien Beſieger und Ver— 
dränger nur einzig und allein noch von der Nachwelt genannt find; 
daß jene beiden Feine eignen Annalen ber Glanzzeit ihrer Ger 
fehichten Hinterließen, deren Fragmente wir aud den confufen Be— 
richten ihrer Verdränger und Ueberwinder erſt mühfam herauszu⸗ 
lefen haben. 

Die Nabatäer erjcheinen gleich den Himyariten als ein Mes 
teor, das plöglich gleich einem hellen Geſtirn ftrablt, aber nad) we— 
nigen Sahrhunderten eben fo wieber in das Dunfel zurüdtritt, aus 
dem ed bervortrat, ohne daß man feinem Namen nach erfuhr, wo— 
ber es Fam und wohin es ging; und doch wird. ihm, mie jenem 
Geſtirn, in feinem Syfteme die Bahn, moher ed gekommen und 
wohin es gegangen, ficher beftimmt geweſen fein; nur daß die Hi— 
ftorie bißher dieſe Bahn nadyzumeifen verfäumte, und ed mit dem 
Moment des Erſcheinens auf fich beruhen ließ, Meinungen ftatt 
Thatfachen überliefernd. Im einer gewiſſen Periode der Geſchichte 
in den Sahrhunderten unmittelbar vor und nach unferer. Zeitrech- 
nung treten Nabatäer, als eine zahlreiche, ja mächtige Nation, 
mit berühmter Königsreihe von Malek (Malchus) bis Aretad’!), 
vol Ihätigkeit, Welthandel, großen Reichthümern und Luxus in 
der Gejchichte auf, die aber bald wieder verfchmindet, und fat zu 
einem Mährchen hätte werden können, wenn nicht ganz neuerlid) 
erft (im Jahre 1812 durch den unermüdeten 8. Burdhardt)?2) 
‚ die grandiofen und Iururidfen Denkmale ihres großen Emporiumd 
in der Mitte des müften Klippenlandes am Wadi Mufa, dem Moſe— 
thale, wieder entdeckt worden wären, eine Entdeckung, die auch zu 
der hiſtoriſchen Wieder - Entvefung ihrer Erbauer geführt bat, Die 
durchaus Feine Araber waren. Den Beweis, daß fie nicht dem 
arabijchen, fondern dem aramäifchen Völferftamme ange 
hörten, finden wir in Quatremère's Memoire, dem wir nur das 
Hierhergehörige entlehnen, vollftändig ausgeführt, weöhalb wir dar- 
auf zurüdmeifen. 


271) Chronologiſche Tafel ihrer Könige bei Dr. Vincent, Commerce 
and Navigation of tlıe Ancient in the Indian Ocean. London, 
1807. 4. Vol. II. p. 273— 276. 2) J. Lew. Burckhardt, Trav. 
in Syria. London, 1822. 4. p. 420. Deutſch. Ausg. v. Geſenius 
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Nabatäer, bemerkt dieſer gelehrte Orientalift 3), wurden im 
bebräifchen Tert ver Bibel nirgends genannt, und auch Herodot 
nennt fie nicht, woraus man vielleicht fchließen dürfte, daß fie auch 
in ältefter Zeit, ald die Söhne Edoms (Efaus) dort umberjchweife 
ten, auch noch gar nicht in der Nähe Paläſtinas anſäſſig geweſen, 
fonvern erft fpäter eingezogen. Die nachfolgenden griechifchen und 
lateinifhen Autoren, weldye fie nennen, fegen dies Friegerifche und 
zugleich induftridfe Volk insgefammt nach Arabien. Flavius Jo— 
fepbus kennt den Namen des Landes, ohne deſſen Volt von ven 
Nachkommen Ismaels und feiner 12 Söhne zu unterjcheiden, die 
nach ihm den großen Landſtrich vom Rothen Meere bis zum Eu- 
phrat einnehmen, ein Landſtrich der nach ihm (Antiq. Iud. I. e. 12 
ed. Haverc. I. p. 40) Nabataea heißt. Vielleicht, daß damals 
die Iömaelier, die fpäterhin ald Bevölkerung Mittelarabiend, alfo 
viel weiter ſüdwärts gerüdt erfcheinen, auch noch fo weit gegen 
den Norden flreiften, wo aber das Land von einer andern, ein— 
gezogenen, vorherrſchenden Golonifation ven Namen Naba- 
taea fchon trug. Dem Joſephus find Hieronymus wörtlich 
(in Quaest. hebr.) und die andern chriftlihen Kirchenhiſtoriker ge- 
folgt. Diodor (Hist. Lib. I. ed. Haverc. T.I. 93 a, pag. 160) 
ift ner erfte der Altern Glaffiker, der fie ald Nation mit ihrer Ge- 
fchichte aufführt. Vom Lande zwifchen Aegypten und Syrien fagt 
er, eö fet von Arabern bewohnt, die Nabatäer heißen, deren Land 
eine Wüfte fei, ohne Waller und mit wenig Gulturftellen; in dies 
ſem Liege ein ſehr fefter Fels, zu dem nur auf engften Pfade ein 
einziger Steig hinaufführe, ver fo befchwerlich, daß nur wenige 
Menſchen, und zwar nur unbelaftete, ihn erreichen Eönnten, dies fei 
Petra die Capitale. In demſelben Lande liege der 500 Stadien 
lange und 60 breite See, ver dad Bitumen, den Asphalt Tiefere 
(im Norden von Petra dad Todte Meer, an deſſen Ufern alfo bie 
Nabatäer fchon ein politifches Uebergewicht gewonnen haben: muß⸗ 
ten). Auch bringe Nabataea Balfam (ven Balſam von Gilead), 
und wo Diodor von der Schiffahrt im ailanitifhen Golf 
(xoAnog Alkavlıns) und ver Infel Tyran, die er Infel der 
Phofen (gwxw» vrjoog Lib. IU. T. 1. 123, a, p. 209 und 210, 
unftreitig de Dugong, Halicore, bier Nafa bei ven Anwohnern 
des Aila-Golfs genannt, ven E.Rüppell dort und in Danafil wie« 
der entdeckt Hat)7*) nennt, Spricht, fagt er ausdrücklich: hier lägen 


) Quatremere, Mem. I. c. XV. p.7. *) E. Rüppell, Reifen in 
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fowol am Meere ald tief landein die vielen Ortſchaften der 
nabatäifhen Araber. Hiermit ift fchon die große Ausdeh— 
nung des Landes der Nabatäer vom ailanitifchen Golf big über 
Gilead auf der Oftfeite ded Todten Meeres und des Jordans 
hin bis über Belfa nah Hauran bezeichnet, mo wir zuvor auf 
der ſyriſch⸗ arabiſchen Grenze die älteſten Eige der Tanukh und 
der Salih vor dem Ueberfall ver himjaritifchen Araber in Ghaſ— 
fan nachgemiefen haben, die wahrſcheinlich in die Fußtapfen ver 
entwichenen Nabatäer traten. 

Die befannten Kriege ded Antigonus und feines Sohnes 
Demetrius (um das Jahr 310 vor Chr. ©.) gegen vie Naba— 
täer geben in daſſelbe Ländergebiet, wie wir an einem andern Orte 
gezeigt haben 75), wobei wir zugleich eine Bemerkung über das Em- 
porkommen diefer Nabatäer machten, die wir auch heute noch 
als lichtgebend hier glauben wiederholen zu müffen. Da Diodor 
ausdrücklich ſagt, daß Antigonus diefe Erpebitionen ausſendete, 
nachdem er ſo eben Herr von Syrien und Phönicien geworden 
war: fo iſt es wol möglich, ja ſelbſt wahrſcheinlich, daß er bie 
Kenntniß diefes Petra und feiner Schäße im Nabatäer-Lande, 
die Schon damals nicht unbedeutend geweſen, weshalb er nad) ihrem 
Befige jo begierig war, bei den Phöniciern in Erfahrung ges 
bracht Hatte, deren Zwifchenhändler und bald Rivalen eben 
diefes Volk, mit dem ſüdlichen Arabien und gegenüberlie- 
genden Aethiopien, durch feine fo günflige Weltftellung gewor— 
ven war. Die Nabatäer treten alfo, felbft wenn die genannte 
Felsburg, das Aſyl ihrer Schäge, nicht das fo berühmt gemorbene 
Petra im Wadi Mufa, jondern nur als eine nördlichere Vorhut 
vefjelben (Goffellin meinte es jei Karac)?6) gelten follte, doch 
mit diefer Begebenheit, gleich zum erften male in ver Gejchichte 
mit der ganzen Wichtigkeit auf, die fie in älterer Zeit für Ty— 
riſche und Jüdische Beherrfcher hatten. Diefes Verhältniß ift 
ed eben, was in feinem bisherigen Geleife, mit ven Veränderungen 
durch Aleranders Demüthigungen ver Phönicier und nach deſſen 


Nubien und dem peträifchen Arabien. Franff. 1829. ©. 187; deſſen 
Reiſe in Abyſſ. 1838. B. I. ©. 243, 253. | 
*79 @. Ritter zur Geſchichte des peträifchen Arabiens und feiner Ber 
wohner, in Abhandlungen der Afademie der Wiflenfchaften in Berlin 
vom Jahre 1824. Abth. Hiftorifch-philofoph. Klafie. Berlin, 1826. 4. 
&.196 u. f. 9 Geographie de Strabon, Paris, 1819. 4. T. V. 
p. 260 Not. . 
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Tode (feine legte Leidenſchaft war darauf gerichtet, von Babylon 
aus Arabien ganz zu umfchiffen, um eben ven Handel ver Him- 
yariten und der Nabatäer bis an ven ailanitifchen Golf für 
Alerandria in feine Gewalt zu befommen, |. Ervf.X. ©. 37 u. f.), 
mehr und mehr geftört ward, dad aber eben dazu beitrug, denſelben 
Nabatäern aus einer frühern Abhängigkeit (einer mercantilifchen ) 
von Phöniciern und Syrern zu einer Selbftändigfeit in Han— 
del und politifcher Kerrfchaft zu verhelfen, die ihnen früher ganz 
gefehlt zu haben jcheint. 

Strabo beftätigt nur nach Eratofihenes Vorgange viefelbe 
Lage, wenn er fagt (XVI. 767): daß vom arabifchen Golf über 
Betra der Nabatäer bi Babylon (aljo die Breite ver Halb«- 
infel) eine Entfernung von 5600 Stadien (140 geogr. Meilen) fet, 
und diefe Strede eine bequeme Route aus Aegypten durch das 
Land der arabifhen Tribus der Nabatäer nach Babylon . 
darbiete. Nah Artemidorus führt er an einer andern Gtelle 
auch erft einen reichen Palmenwald, wol bei Tor, dann die In= 
ſel ver Phoken, over die Robbeninfel, wie Diodor an, und fagt: 
Dortiger Landfpige im Rüden liege Petra, die Stadt der nabatäi— 
ſchen Araber (XVI. 776), und das Land Paläftina, zu denen die 
Minäer und Gerrhäer und alle Nachbarvölker vie Gewürze 
ladungen brächten; ver ailanitifche Golf und Nabatäa fel 
ein fehr ſtark bevdlferted und weivereiched Land. Auch von Syrien 
aus wiederholt Strabo (XVI. 779) an einer dritten Stelle, 
aljo noch weiter norbwärts, daß man dort zuerft ven Nabatäern 
begegne, dann den Sabäern, die Arabia felix bewohnten, und 
daß jene früherhin fehr oft ihre Wege durch Syrien zurüdgelegt 
(unftreitig in Handelskarawanen), daß aber dies vorher ver Ball 
geweſen, ehe die Nömer ſich Syrien unterworfen hätten. Damit 
ſtimmt auch die Gefchichte ver Makkabäer, bei denen ed (1. Buch 
5, 24 und 25) heißt: Aber Judas Maccabäus und Jonathas, fein 
Bruder, zogen über den Jordan in die Wüften drei Tagereifen. 
Da kamen zu ihnen die Nabatäer und empfingen fie freunplich 
und zeigeten ihnen an, wie ed ihren Brüdern in Galaad ginge. 
Diodor Hatte bemerkt, daß die Nabatäer, die vorher durchaus 
nur im Frieden mit ihren Heerben und dem Handel auf dem Lande 
beichäftigt gewefen, feit ven Zeiten der Meberfälle des Antigonus 
auch im ailanitifchen Golf Seeraub trieben, bis fie von den ägyp⸗ 
tiichen Königen deshalb zur Ruhe gebracht. Während ver Iegten 
Herrſchaft ver Ptolemäer tritt ihre Hauptflabt Petra als die 
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Reſidenz eines bedeutenden einheimijchen Königshaufes auf. Stra- 
bo's treifliche VBefchreibung ver ‘Lage von Petra 77) war früher 
unverftänvlich geblieben, fie giebt das treuefte Abbild des ſehr eigen» 
thümlich gelegenen Ortes, in einer quellenreichen, ebenen, felbft bie 
heute ſtark bewohnten Gegend, die aber überall durch die Natur 
von Felfen ummauert und dadurch zur natürlichen Veſte gemacht 
ift, nicht auf einer Felshöhe, wie man früher annahm, jondern im 
Felsthal, zu deſſen befruchteter Tiefe nur enge Schluchten ald Fels— 
eingänge führen, welches felbft wieder in ber Mitte der einförmi— 
gern Wüftenlandfchaft liegt. Diefe hierdurch entjchievene Identität 
jener antiken und ver heutigen Petra war dad große Empo— 
rium, von den Minäern 70 Tagereifen aus Südoſt und den be- 
Eanntern Gerrhäern 40 Tagereifen aus Norvoft frequentirt, aber 
eben fo auch von der Seefeite her; denn der Periplus des Ery— 
thräifchen Meeres jagt, daß von dem Seeſtapel und der Zolftätte 
Xeufefome nun auch der Handeldweg nach Petra führe (Arriani 
Peripl. M. Erythr. ed. Ox. p. 11. eig ntgav ngög Mollyav 
Baoıldu Naßaralov). So treten nun auch mit dem Reichthum 
und dem Großhandel der Nabatäer ihre Könige hervor, deren 
Namen Malek over Malchus (offenbar nur der Titel Melek, ver 
daher vielen ver angeführten Könige zufam) und Obodas (Obeida 
nach Duatremere'd Schreibart) bei Flav. Joſephus ſchon andert- 
halb Jahrhunderte vor chriftlicher Zeitrechnung in der Gejchichte der 
Maktabäer vorkommen. Zu Kaiſer Augufts Zeit ift es Obodas 
(der zweite, nad) Dr. Bincent&’S) chronologifcher Tafel, im J. 
24 vor Chr. G. Obeida bei Duatremere), ein Bundesgenoffe der 
Römer, welche feinem nörplichen feindlichen Nachbarreiche, vem fyri= 
ſchen, ein Ende gemacht hatten; deshalb die Nabatäer unmittelbar 
darauf als ihre natürlichen Bundesgenoffen erfcheinen. Doch wurde 
dem Obodas ein Theil des verunglüdten Feldzugs des ägyptifchen 
Statthalters, de8 Aelius Gallus, im genannten Jahre beigemef- 
jen, der für den Kaifer zur Erforfchung, zur Befreundung oder Un— 
terwerfung der Küftenvdlfer, zu ven Arabern gefenvet ward (Strabo 
. XVI, 780). Obodas, ver König ver Nabatäer, überließ nämlich 
nach dem bortigen Gebrauche der Könige, fih, wie Strabo fagt, 
nicht jelbft um den Krieg zu befümmern, alle Sorge deshalb fei- 
nem oberften Staatsbeamten (eniroonoc), feinen Vizier Saleh 





27) Zur Gefch. des peträifchen Arabien a. a. D. S. 201 u. f. 
”®) Vincent, Commerce and Navigat. I. c. Il. p. 275. 
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(nad) Quatremoͤre's C chreibung, für Zuriurog), der ven Titel Brus 
der (AdeApos) führte. So vortrefflich dieſer auch für die Ver— 
waltung bei ven Nabatäern beforgt war, fo vernachläjfigte er doch, 
wie Strabo erzählt, in allen vie Plege für das verbündete Rö— 
merbeer, und mag fogar mol abjichtlid dad DVerverben- dieſer un« 
willtommenen Gäjte durch falſche Rathſchläge gefördert haben, vie 


“ mit der Unterjocyung Syriend auch die Erringung der Obergewalt 


in Arabia felix beabficdhtigten, und wol nur zu gern auch in Bes 
fig der Handelövortheile der Nabatäer getreten wären. Für jenen 
Berrath an dem Herrfchervolfe und an feinen Legionen, durch wel« 
chen er ihr Verderben herbeiführte, ward dem Saleh auch fpäter« 
bin, wie Flav. Joſephus und Nicol. Damascenus berichten, 
fo wie auch noch für manche hinzukommende Verbrechen in Rom, 
die Beftrafung. Strabo fagt ed ganz offen, daß Auguftus diefen 
Beldzug in Hoffnung des Erwerbs großer Reichthümer befchloffen, 
weil jene Araber (vie Himyariten) ſchon feit alter Zeit im Rufe 
ftanden, große Reichthümer zu befigen, da fie ihre Gewürze und 
edeln Steine gegen Gold und Silber verkauften, aber aus ihrem 
Lande nicht® wieder von dem heraudgehen ließen, was fie eingehan 
delt Hatten. DOctavianus Auguftus hoffe aljo am ihnen, fagt 
Strabo, reihe Freunde zu gewinnen, oder reihe Feinde zu 
befiegen; die Nabatäer hatten ihn ald treue Bundesgenofjen zu 
unterflügen Hoffnung gemacht. Der Verrath, ven Syllaeus (Sa⸗ 
leh) der Nabatäer an den Nömern beging, ‚beftand darin, fagt 
Strabo (XVI. 780), daß er fie von Kleopatris, an der Mündung 
des Nilcanald gelegen, in der Gegend des heutigen Suez, biefem 
Orte mehr gegen Nordoft, verleitete, die gefahrvolle und langwei⸗ 
lige Schiffahrt auf dem nördlichen Ende des Rothen Meeres zu- 
rüdzulegen, ftatt die Legionen den Landweg über Petra nad 
dem ſüdlichern Hafen von Leukekome zu führen, eine Lanproute 
von der Syllaeus behauptete, daß fie für ein Kriegäheer bis Leuke 
unpracticabel fei, eine Unwahrheit, da doch von diefem großen 
Handeldorte ver Nabatäer große Handelöfaramwanen mit 
vielen Menfchen und Kameelen fortwährend nah Petra ihre 
Waaren hin und wieder zurück trandportirten. Ein zweiter Fehler 
war dieſer, daß er ven Aelius Gallus, welder von ver Schiffe 
fahrt im Rothen Meere Feine Kenntniß hatte, erft im «Hafen zu 
Kleopatris oder Arfinoe nicht weniger ald 82 große Schiffe (Bir 
und Triremen, mit vielen Barfen) zum Transport feiner Legionen 
bauen ließ, die fich bald, wegen des feichten und Flippigen Mees 
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red, ald ganz unbrauchbar ergaben. Ael. Gallus mußte daher, 
old man dieſen Irrthum erkannte, nun erft 130 Brachtbarfen zin- 
mern lafien, um nur die 10,000 Römer aus Aegypten, nebft ven 
Bundeögenofjen, worunter auch 500 Judäer und 1000 Nabatäer un« 
ter Syllaeus Befehl waren, bis Leufefome fortzubringen. Hiezu 
fam nun, daß durch einen fo langen Verzug der Truppen au der 
unwirtbbaren Wüfte des Golfs von Sur (wo nur fchledhte und 
falzige Waffer), und durch eine langſame Meberfahrt von da, in 15 
Tagen, vol Not; Hunger, Scorbut und andern Krankheiten, das 
Heer bei feiner Landung in Leukekome fo herunter gefommen mar, 
daß der Feldherr fich gezwungen fah, zu deſſen Wiederberftellung 
dafeldft den ganzen Sommer und Winter zu verweilen, ehe er ſei— 
nen eigentlichen Eroberungszug nah) dem ſüdlichen Arabien 
nur beginnen Fonnte, der hier bei vem Austritt aud dem Ge- 
biete der Nabatäer erft feinen Anfang nahm. Und auch Hier 
wurde er noch durch waſſerloſe Ummege aller Art irre geführt, wo 
man fogar dad Waffer auf Kameelen mit ſich führen mußte, bis 
man nach vielen mühjeligen Tagemärfchen das Gebiet des Are— 
tas, eined Verwandten des Obodas, erreichte, der die Nömer zwar 
freundlich aufnahm und befchenfte, in deffen Gebiete aber 30 Tage- 
märfche weit die Noth des Heeres durch Syllaeus Irreleitung nicht 
abnahm (Strabo XVI. 781). Den weitern Vortgang ded Zuges 
fpäterer Unterfuchung überlafiend, bleiben wir hier nur bei ven 
wichtigen Refultaten ftehen, vie fich daraus für das Land ver 
Nabatäer ergeben, dad mit dem ſüdlichſten Emporium deſſel— 
ben, Zeufefome, dem Hafenorte, in feiner ganzen großen Kü— 
ftenausdehnung Hervortritt; jo wie der wichtige Karamanenverfehr, 
der von da bid Petra ging. Die letzte Klage des Waflermangels 
liegt in der Natur des Landes, und ift der Unwiffenheit des Beld- 
beren von demjelben zuzujchreiben, aber keineswegs feinem Führer; 
aber aus der frühern Ablenfung des Römerheeres von ber 
großen Karamwanenftraße von Aegypten (von Rhinocolura der Phd- 
nicier ausgehend, fagt Strabo XVI. 781) über Petra nach Leuke-⸗ 
kome ift die Abſicht der Nabatäer Könige leicht zu erkennen, 
denen ſolche Gäfte wie ein Römerheer, wenn fie fich fchon Freunde 
der Nömer nannten, für ihre Nefivenz und die Mitte ihrer Lande 
Ichaften, die nur im dauernden Frieden ihren blühenden Handel trieb, 
der allein fie reich und unabhängig machte, nur unwillfommen 
fein mußten. Syllaeud war nur ſchlau genug, den Plan feines 
Gebieters durchzuführen und ale Vorwürfe auf fich zu nehmen, 
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was ihm doch zulegt auch noch zum Verderben gereicht. Don 
dem Innern des Landes erhalten wir ‚daher feine genauere 
Nachricht, und Strabo begnügt ſich nur im allgemeinen von dem 
Reichthum und dem großen Handel mit arabifchen und inpifchen 
Waaren, der über Petra nach Aegypten und Syrien ging, zu 
ſprechen; daß dieſe Stadt, nur 3 bis 4 Tagereifen von Jericho und 
5 von Phönikon gelegen, einen König habe, ver ftetd aus einem 
Königsgefchlechte gewählt werde; daß fein erfter Vizier (der Izi- 
zoonog) den Titel eined Bruders führe, daß die innere Verwaltung 
jehr gut fei. Strabo fügt hinzu, daß fein Freund, der Philojoph 
Athenodor, der Petra befuchte, fehr überrafcht geweſen fei, dort 
eingewanderte Römer und andere Fremde zu finden, die zwar 
unter fih und mit den Petriern manche Zwiftigfeit hätten, indeß 
die Bewohner von Petra felbft unter ſich fehr friedlich lebten 
und niemald in Streit fländen (Strabo XV. 779). Alfo ein ganz 
verfchiedener Character von arabifchen ganz unfriedlich gefinn= 
ten Völkern, welche die Fremden zurüdftoßen, unter fid 
jelbft aber in ewiger Fehde ftehen. Schon Hieraus follte man auf 
eine ganz von den Arabern verſchiedene Völkerfchaft der Naba— 
täer haben zurücdichließen fünnen, wozu aber noch andere bewei— 
jende Gründe hinzufommen. 

Die Beflimmung der Lage von Leukekome, Weißerhafen, 
eine bloße Ueberſetzung des griechiſchen Autors, iſt hier, wegen der 
Grenzbeſtimmung des Nabatäerlandes gegen Süd, an der 
Meeresküſte Hin, ein wichtiger Punct, ver vie verſchiedenſte Deu— 
tung erhalten bat. Zuerft haben Bochart und D’Anville”9) 
übereinflimmend aus den Schifferdaten des Periplus und aus ber 
fgrifchechalnäifchen Bedeutung des Worte hauar, d. i. weiß, in 
dem heutigen arabifchen Kafenorte Hauara dad alte Leukekome 
(Asvxn7 Kuun, i. e. Albus pagus) ded Aelius Gallus wieder 
gefunden. Wirklich hat Steph. Byz. dieſes Hauara (s.v. Avapa) 
ald die Stadt der Nabatäer aufgeführt, welche ihren Namen, 
der bei Arabern und Syrern jo viel ald „weiß“ bedeute, fo wie 
ihre Entftehung der LXegende von einem Orakelſpruch des Obodas 
verdanke. Mannert bat mit großer Zuverficht, ohne auf jene 
Gründe Rüdficht zu nehmen, ven noch ſüdlicher gelegenen Hafen 
Janbo für dad Leukekome des Strabo erflärt®0), weil Niebuhr 


29) D’Anville, Description du Golfe Arabique ou de la Mer Rouge, 
in Mém. sur Lfeypte ancienne. Paris, 1766. 4. p. 243. 
so) Mannert, Gedfr. d. Gr. u. R. TH. VI. B. J. 2te Aufl. . 1831. S. 41. 
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® Hei feiner Schiffahrt von Suez bis Janbo eben fo viele Tage wie 
Arlius Galus gebraucht, und weil der Periplus (Arriani Peripl. 
Mar. Erytlr. p. 11 ed. Oxon.) eine Ueberfahrt von dem ägypti= 
fhen Hafen Berenife nad Leukekome auf 2 bis 3 Tage an— 
giebt, dieſer Hafen alfo ver nächfte ver gegenüberliegenden arabi- 
ſchen Küfte fein müfje. Aber die große mit fo vielen Schwierig- 
feiten am Küäftenmeere kämpfende Römerflotte brauchte unftreitig 
ſchon viefelbe Zeit, um nur einen noch nördlicher gelegnen Hafen 
wie Sauara zu erreichen, und der Periplus läßt feinen Schiffer 
nicht direct von Berenife gegen Oft nad) Arabien hinüberjegen, 
fondern aud guten Gründen, die dort die Küftenichiffahrt der alten 
wie der heutigen Araberfchiffe erheifcht, von Berenife erft von der 
Linken (dx de av Övowvvuwv, Peripl. 11), das heißt gegen 
Norden, am Hafen Myos Hormos (dad jpätere Koffeir) vor- 
über, an ver Küfte hinfchiffen, und dann erft Direct gegen Oft ſich 
wendend, quer über ven Golf, ven Hafen von Leufefnme, ver 
alſo nörvlicher ald Janbo, der Hafen von Medina, liegen muß, er= 
reichen. Don dieſem Handelsmarkte, mit einem Caſtrum, beftä= 
tigt e8 der Periplus, daß von da der Weg nad Petra zum König 
Malek ver Nabatäer offen ftehe, der hier in feinem Landungs— 
orte der arabiihen Waarenſchiffe, mo eine Befagung und Comman⸗ 
dant ftehe, den Zoll, welcher ein Viertheil des Werthes betrage, 
erheben laſſe. Dann aber folge weiterhin, d. i. gegen Süd, bie 
weite Landſchaft Arabiens, von welcher ver Periplus alfo das 
Land der Nabatäer unterſcheidet. Goffellin hatte ed vor- 
gezogen St), eine noch nördlicher gelegene Küftenftadt, Moilah (d. h. 
Heiner Salzort), die aber erft fpäter in der Notit. Dignitat. 
vorfommt, mit Zeufefome zu identificiren, und darin ift ihm Jo— 
mard gefolgt). Dann müßte aber dieſe Fleine Saline ven Na— 
men ded großen Marftorted verbrängt haben, mas fehr unmahr- 
jcheinlich ift; auch würde dann dies Emporium, wie Quatremere 
bemerkt, fo nahe gegen Petra gerückt fein, daß die Klagen des Ae— 
lius Gallus über Mißleitung des Syllaeud, und die Verweigerung 
des Wafferd auf einer fo kurzen Weoftrede, von Petra bis Moila, 
nur wenig begründet geweſen wären. Noch unpafjender jcheint es 
daher, mit Vincent den noch nördlicher gelegenen Hafen Ain— 


281) Geogr. de Strabon éd. Paris, 4. Trad. ir. T. V. p. 292 etc. 
°?) Jomard, Etudes g&ographiques et historig, sur l’Arabie. Paris, 
1839. 8. p. 143. 5: 
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une für das Reufefome der Alten zu Halten, wenn auh Wellftev 
diefer Anficht beipflichtet®). Obwol heutzutage, wie Rüppell®) 
bemerft, alle arabiichen Küftenfahrer, die von dem Süden kom— 
men, bi8 Moilah noronggrtd (unter 27° 40° N.Br.), dann erft 
wetlih unter Tyran Infel und vem Ras Mohamed nach der 
ägyptiſchen Seite jchiffen, jo werben doch damals vie KHandeld« 
leute des Alterthums ihre ſtets befchwerliche Nordfahrt jo früh als 
moͤglich abgekürzt Haben, und froh gewefen fein, ſchon im jüplichen 
Hauara einen jihern Nabatäerhafen für ihren Landtransport 
nach Petra zu finden, und nicht in Verfuchung gekommen fein, um 
Petra zu erreichen, noch nörblicher als nur bis an vie Südſta— 
tion der frievlichen Nabatiergrenze zu fchiffen. Obwol aud 
GE. Rüppell hoffte, noch irgenowo die Spuren eined alten Römer- 
caftelld der Leufefome in N.W. des Hafen von Wuſchk, aljo 
nicht ſüdwärts von demfelben nad Hauara zu, aufzufinden: fo 
bat ſich doch bis jegt Fein Monument der Art gezeigt; der noch 
problematijche Ruinenberg Dihebel Mactub 5) kann es, als tie 
fer im Lande liegende Binnenftadt (vieleicht das antife Modiana), 
auf feinen Ball fein. Nach vem Periplus fängt alfo erft im Sü— 
den von Leukekome das eigentliche Arabien an, daß nur 
von unabhängigen Nomadenvölkern bewohnt ward, wührend 
mit Zeufefome dad gefidherte Land ver Nabatäer mit dem 
KRarawanenverfehr begann, und in fofern begreift man Strabo 
ſehr wohl, wenn er behauptet, wie viel Noth Aelius Gallus fei- 
nem Heere flatt der bejchwerlichen Küftenfahrt hätte erfparen Eins 
nen, wenn er feinen Marjch auf der geregelten Landftraße der 
Nabatäer genommen, da er hingegen nun in das gefahrvolle, weg« 
Iofe Gebiet der indepenventen Araberflämme gerieth, die von da erft 
ihren Anfang nahmen. 

Der Identität von Hauara und Leukekome ſtimmt auch 
Duatremere bei, weil die berühmte Infchrift von Adule fage, 
daß der äthiopiſche Fürft, der Died Monument errichtete, alle dieje= 
nigen Gegenden befiegt habe, „die fi von Leukekome aus— 
dehnten bis zu den Sabäern,” die aljo das ganze Küſtenland 
des eigentlihen Arabien ausmachten, daß er ſich alfo nicht 
an dem Lande ber Nabatäer vergriff. 


#3) Dr. Vincent, Commerce and Navigat, Vol. Il. p. 258; Wellfteb, 
Reife in Arab. TH. II. ©. 137. *) Dr. E. Rüppell, Reife in 
Abyffinien. Frank. 1838. ©. 131. »5) E. Rüppell, Reife in Nu: 
bien, Kordofan S. 222; defl. Reife in Abyffinien TH. I. ©. 148. 


Würden die erften arabifchen Stämme, die im Oft von Leu— 
fefome haufeten, mit Namen genannt, fo hätte man daran viel« 
leicht einen nähern Anhaltpunct, wo die Grenze nabatäifcher 
und arabifcher Beväölferung mehr Sanveinmwärtd flattgefunden 
hätte. Im Agatharchides wird dieſe nun folgende Küfte der 
Araber die der Thamud (Oauovdırwv b. Agatharchidis Periplus 
Rubri Maris, ed. Huds. p.59) genannt, wie auch bei Ptolemäus 
und Diodor, und wirklich flimmt dies mit dem heutigen Namen 
der im Nordweft von Medina, im N. von Janbo und NO. 
von Hauara wohnenden Thamud, deren Name Ad und Tha— 
mud, ſtets die primitivften Stämme) ver Araber, im nord» 
weftlichen Arabien, an ver Grenze der arabifchen Stämme gegen vie 
Söhne Abrahams, Loths, Midiand und jo viel ald uralt bezeich- 
nete (Koran Sure VII, IX, XXXI u. a.)3”). Diefe Thamud wa— 
ren ed, die dort ihre, Feljenthäler bewohnten, melde Wahl fchon 
mit zu dem peträifchen Arabien glaubte rechnen zu müflen. Die 
Mekkaner kamen auf ihren Handelsreiſen in frühern Zeiten oft un 
“ den Orten vorbei, wo diefe gewohnt, deshalb ihrer auch oft von 
Mohamed im Koran erwähnt wird. 

Des Plinius Nachrichten von dieſem angrenzenden Arabien 
find zu fehr verderbt oder zu nacdhläffig aus Juba und andern Aus 
toren excerpirt, ald daß man viel daraus Iernen könnte; felbft wenn 
man für feine anwohnenden Araber, die er Omani nennt, Tho= 
mani conjectiren und mit Gellarius die Zahlen der Diftanzen 
vom Perfergolf und von Gaza nach Petra für trandponirt halten 
möchte, und mit Ouatremere88) fein „huc convenit” auf den Per- 
fergolf bezöge, weil viefer daß Ziel des römifchen Handels war, wo 
zwei Karamanenzüge fich vereinigten: der eine von Syrien aus 
Damask über Balmyra, ver andere aus Gaza durch Petra und 
das Nabatäerland. Auf fo langen Routen, durch die Mitte ver 
Wüſten bis zur Euphratmündung oder zum Tigris (zu Charar, 
fagt Plinius VI. c. 32, f. Erdk. X. ©. 55,121), waren ihnen Sta— 
tionen für die Führer und die Kameele, wie für Provifionen und 
Waaren nothwendig. Auf viefer letztern Route von Petra nad) 
Charax wohnten, nah Plinius, die genannten Thomani 
(Omani oder Themani, nad) VI. 33: Nabataeis Thimaneos 


?®6) F, Fresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat.T. V. p. 5ll. 
»7) Günther Wahl, der Koran, ©. 124, 152, 393 u. a. O. 
®*) Quatremere, Men, sur 1, Nabateens I. c. XV. p. 16. 
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junxerunt veteres; Abkömmlinge von Thaman, einem Sohne Is— 
maels, 1. B. Mof. 25, 15), und da lagen auch die Städte Thu— 
mata, noch in der Mitte ver Wüſte, wo das Dumata des Ptol., 
Heute Dumatsalsdjendal, und Barbatia mol fchon am mittlern 
oder untern Euphrat, weil er fie 10 Tagedfahrten am Fluſſe aus« 
einander nennt, und fonft wenig befannte Städte oder Karawa— 
nenorte jened Landhandels, denen er auch noch andere einft von 
Semiramis erbaute, berühmte Stäbte (Abedamide und So— 
ractia) zuzählt, tie wir noch weniger zu beflimmen im Stande 
find. Doc aus der Beendigung ded Sabed, den Plinius damit 
befchließt, zu fügen: gegenwärtig fei aber dort der ganze Raum 
nur eine Wüfte; weiterhin aber finde man eine Stadt Forath (wo 
jpäter Baſsra) auf. dem Ufer ded PBafitigris, dem Könige Chas 
rar gehörig, dahin gelangen die Reifenden, vie von Petra fommen, 
die dann noch 12 M. Pass. bis zur Stadt Charar den Fluß hin— 
abzugeben haben — aus alle dieſem fieht man, daß er, wenn auch 
confus genug, die große Route durch die ſyriſche Wüſte, und 
zwar die füplichere von Petra aus meint, welche damals, wie 
Plinius fagte, jede Stelle der Arfaciven vermied, die und 
heute völlig unbekannt ift, während die nördlichere von Da= 
maskus over Balmyra und ſchon aus frühern Unterfuchungen be= 
fannt wurden (f. Ervf. XI. ©. 744— 749). Diefe fünliche iſt aber 
unftreitig die alte nicht genauer befannt gewordene Route der 
Nabatäer, aus Babylonien und vem GerrhäersGebiete am un« 
tern Euphratlande (ihrem urfprünglichen Heimatlande) nach Petra, 
wo fich die Reiſenden aus Gaza oder Aegypten, aus Rhinoco— 
lura und Ierufalem, alfo aus Phönicien und Syrien, wie 
Plinius fagt, aber au vom Meere ber über Leukekome be= 
gegneten, in dem großen Handeldemporium, deſſen thäti« 
ges, induftridfes, frievliebendes und dem arabifchen Xeben (von den 
Arabes scenitae, Zeltaraber, unterfchieven) ganz fremdes Bolt, 
der Nabatäer, eben diefem Zufammenfluß von Verhältniffen feine 
Reichthümer, feine Schäße, feine Blüthe verdankte. So allein fonn« 
ten in der Dlitte von Wüften jene Prachtbauten einer Capitale der 
Nabatäer, wie Betra, entflehen, deren Belspaläfte, zahllofe Maufo« 
leen und Tempel auf ven Glanz der Familien ihrer Erbauer, auch 
heute noch in ben zerftörteften Ruinen, zurückſchließen lafjen. 

Aber dieſe Glanzperiove, von der man faft vermuthen folkte, 
daß ſich auch noch andere Ueberrefte auf jenen nie von Europäern 
befuchten Wüftenmegen an den Stationen. vorfinden möchten, die, 


126 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 60. 


wie einft Balmyra und Petra, noch heute wieder zu enldecken 
wären, diefe Glanzperiove dauerte nur einige Sahrhunderte, fo 
lange der große Welthandel ausfchlieplich durch die Gonjunctu= 
ren der Zeit in ihre Hände gefommen, durch die Blüthe Aegyptens 
und den Verfall Phöniciend gefteigert war. Ihr Verfall mußte be= 
ginnen, feitdem, nach ven Seleuciven, die Arfaciven fie auf ihren 
norbifchen Landwegen plagten, die Nömer durch ihre Befignahme 
von Aegypten und den direrten mwohlfeilern Verkehr zu Waſſer nach 
Südarabien und Indien fie von der Seefahrt verdrängten, und fie 
durch biäherigen Alleinbefig, dureh Eigennug, ihre Zölle (zu %, 
vom Werthe) und Preife zu enormen Höhen gefteigert hatten. So 
tritt mit Pompejus und Tiberius Zeiten, feit die Nömerherrfchaft 
fidh 6i8 zum Nothen Meere immer mehr ausdehnte und endlich 
jelbft in Leufefome Garnifonen zum Zolleintreiben einſetzte, das 
Anfehn von Petra zurück. Kein Lanvesfürft ift mehr in ver Reihe 
feiner Beherrfcher zu ermitteln®9), und ob der Malek des Periplus 
noch ein einheimifcher Nabatäer ift, bleibt unausgemadt. Petra 
bleibt zwar nody eine Metropole, wie fih aus ven Münzen Kai- 
fer Hadrians, Antoninud Pius, Marcus Aurelius, bis 
Septimiud Severuß ergiebt; aber weiterhin verfchwindet ihre 
Größe ganz. Der Synecdemus des Hierocles (Wessel. Itin. 
Anton. p. 721) fest zwar Petra noch oben an in der Eparchie 
Paläftina, aber ohne Titel; in der Notitia Imper. Rom. tft fie 
nicht mehr unter den römischen Garnifonsftädten genannt. Pro» 
eopius (de Bello Pers. I. c.19. p.101 ed. Dind.) erwähnt Vetra 
nur noch ein einziges mal ald einer Stadt in der Nähe des Golfs 
yon Aila, in welcher vor Zeiten ein König der Araber(?) feine 
Nefivenz gehabt. Im den Acten der Concilien tritt nur noch ein 
Epifcopus und Archiepifeopus von Petra ®) auf; unter Kaifer 
Anaſtaſius dient fie ſchon ald wüſtes Eril für den verwiefenen 
Epifcopus Flavienus von Antiochia, und erfcheint bei ver Erili« 
rung eined Alchymiften nur noch als letzter Grenzpoften des 
Römerreichd gegen die Wüfte (eis z7V nergav To Yoovplor 
ns Aclos). 

Hauara, die Weiße, Leufefome, viefelbe des Steph. Byz. 
(Adaoa) ift e8, die auch Ptolemäus nannte (Adapa, 66° 10° 
Long. 29° 40° Lat. in Libr. V. c.17. fol. 144), ohne die griechi⸗ 


29%) Vincent, Commerce and Navigat, II. p. 276. °°%) ©. Asse- 
manni Bibl, Oriental. T. IH. P. II. Romae, 1728, fol. 594. 
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fche Ueberſetzung Leufefome anzuführen, da Ptolemäus. über 
haupt fehr gewifienhaft gegen feine griechifchen Sprachgenoffen zu 
fein pflegt, fo viel wie möglich die einheimischen Namen aufzufühe 
ren, wofür man ihm nicht genug Dank wiffen fann. Die Tabula 
Theodos. hat eine Hauarra, 33 Mill. von Petra, 65 von Aila, 
wenn jihon in verfehrter Orbnung (Tabul. Peuting. Sect, IX.D.); 
die Notitia Imperii?!) eine Hauana oder Hauara ald wichtige 
Garnifon mit einheimifchen Neitern und Bogenſchützen, unter dem 
Commando des Dux von Paläftina, und in dem Berzeichniffe des 
Nilus Doxapatrius von den 20, zu den Metropolis Bostra im VI 
Jahrhundert gehörigen Ecclefien, zu denen früher auch Petra ge- 
zogen war, wird auch neben Elana (Aila) ver Epijcopalfig von, 
Avara?) mit aufgeführt. Wenn es feheinen will, daß dieſer Gig 
nad) den letztern und damit bei den arabifchen Geographen über- 
einftimmenden Angaben, von denen jedoch erft weiter unten vie Rede 
fein Tann, mehr im Innern des Landes lag, alſo fein Stapel- 
ort mehr für die Schiffahrt fein Eonnte, deſſen Verkehr ja auch ge 
ſchwunden war, jo möchte, meint Duatremere?), analog wie es 
bei Janbo und andern Hafenorten Arabiend befannt ift, dieſe me— 
bDiterrane Stadt etwa die urfprünglicdhere gewejen fein, von 
welcher die Küftenftabt, die Leukekome, ald Hafenort und Colo⸗ 
nie, ausging, aber zum Emporium und dadurch allein befannt 
wurde, wie Janbo der Hafenort von Mevina, und Dſchidda der 
von Mekka. So verſchwinden nach und nach alle Erinnerungen an 
die Hauptfige ver Nabatäer, mie vielmehr- viejenigen an vie 
übrigen viel unbeachtetern Orte, die ald im Lande der Naba— 
täer gelegen faum den Namen nach befannt geworden waren. 
Stephanus Byz. hat in feinem geographifchen Lexicon noch die 
meiften davon, dem Namen nach, erhalten: wie Medaba, das frü- 
ber dem Stamme Ruben gehört, dann: von Nabatäern befegt fein 
fol; Oboda im Lande der Nabatäer gelegen; Gen (Tu), eine 
Stadt nahe bei Petra; Salami, fo genannt, weil feine Bewohner 
(ZaAauoı von Salama, i. e. pax) mit den Nabatäern im Bunde 
fanden; Syrmaeon (Ivouuior) ald eine Ebene, welche die Na⸗ 
Satäer von den Nomaden (den Arabes scenitae b. Plin.) trennte, 
und Saraca (Iagaxa, Steph. Byz.) diefenige Gegend, welche an 


*) Not. Dignit. ed. G. Pancirolli.: Venet. 1602. fol. fol. 91, Dux 
Palaestinae. *4) B. Assemanni |, c. fol. 593. 3) Quatre- 
mere, M&m. sur les Nabateens 1. c. XV. p. 48. 
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das Land der Nabatier grenzte, deren Bewohner daher Saraceni 

Saoaxnvol b. Steph. Byz.) hießen, eine Benennung die vom ara= 
bifchen Worte Sarafa, i. e. latrocinari*), dann auf alle jpä- 
tern nomadijirenden Araber, von den Byzantinern und Au— 
toren des Mittelalterd übertragen wurde. 

Wenn wir im bisherigen den ganzen Unfang von Nabatäa 
nah Raum und Zeit, fo weit e8 die Quellen geftatten, und als 
einen in ältefter Zeit nicht integrirenden Theil von Arabia pro- 
pria nachgewiefen haben, ſo wie aus dem Leben ver Nabatäer 
es höchſt wahrfcheinlich gemacht, daß fie einem nichtarabiſchen 
Völkerſtamme angehörten, fo bleiben und nun noch die pofitiven 
Daten über ihr Herfommen zur Betätigung des Geſagten übrig, 
melche mir faft ausfchließlich dem Scharffinn des in der orientalie 
fchen Literatur fo ungemein bewanverten Sprachforfcherd verbanfen, 
dem wir bier nur nachfolgen künnen®). 

St. Hieronymusß, der Kirchenvater, in Quaest. hebr. Genes. 
II. col. 530 fagt: die Nabatäer flammten von Nebajoth, vem 
älteften Sohne Ismaels (1.3. Mof. 25,13), worin ihm Steph. 
Byz. und deffen ganze Schaar gelehrter Eommentatoren bi8 in bie 
neuefte Zeit%C) gefolgt ift (v. Naßaraioı); fo ſah man fie denn 
auch, wie die andern Zweige der Iömaelier, für ein Volk arabi— 
chen Urfprungs an. Aber beide Namen werben gar nicht mit den—⸗ 
felben Buchftaben gejchrieben, und haben daher nur zufällige Laut— 
ähnlichkeit, und fehlt jeder andere Beweis für diefe Conjectur, ſowol 
in der Bibel, wie fonft wo: denn wenn Sofephus und andere fie 
Araber nennen, fo heißt das nur fo viel, daß fie in Arabien 
wohnten. Den Römern und Griechen fehlt aber jedes Urtheil über 
die Sprachverhältniffe der Völker, die fie Barbari nennen. Auch 
in den arabifchen Stammliften vor Mohamed, oder auch nach ihm, 
findet fih Feine Spur von Erwähnung der Nabatäer, als eines 
arabifchen Tribus, deffen Nennung für fie doch ehrenvoll gemefen 
fein würde. Die Sorgfalt der Araber in ihren Geſchlechts⸗ und 
Stammed-Regiftern ift aber ungemein groß; ihre Autoren kennen 
die Nabatäer wol, aber ald ein ganz fremdes Geſchlecht, als 
eine Race ganz verfchieven von ven Nachkommen Jsmaels. 

Die Nabatäer gehörten, nach ven Drientalen, zu ber großen 


2%) Assemanni Bibl. Or. T. I. P. I. f0l.567.  °°) Quatreme£re, 
M&moire sur les Nabateens XV. p. 98 etc. *) Rofenmüller, 
Handb. bibl. Alterthumskunde B, IL. S. 24, 48, 
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Bamilie der aramäiſchen Nationen, welche die primitive und 
einbeimifche Population ver, Provinzen jenfeit des Euphrat aus- 
machte. Died ſagen ihre beften Autoren. Sehr häufig kommt bei 
ihnen der Name Nabat oder Nabit vor. Der Lericograph Dieu- 
hari fagt: Nabat over Nabit, im Plural Anbat, beißt ein 
Bolf, dad Sümpfe zwifchen beiden Iraks bewohnt (über 
bieje vielen Sumpflanvfchaften des alten Babyloniens f. Erdk. X. 
©. 40, 46, 63— 65, 192 u.a. D., wo auch von arabifhen Na— 
batäern, ven Aderbauern diefer Sumpflandfchaften, nah Ma= 
fudi die Rede ift), und vaffelbe jagt Firuzabadi, der Autor des 
Kamud. Beider Grammatifer Ausfage, bemerkt Duatremere, 
ſei fireng genommen richtig; nur verengen fie zu fehr das Terri- 
torium jenes Volks, das fie Nabats nennen. Andere Autoren, 
und zwar die älteften der Orientalen weiſen dieſem berühmten Bolke 
der Nabat die Länder zwifchen Aegypten und dem Tigris zu Woh— 
nungen an, und theilen die jo verbreiteten Völker in zwei Zweige: 
1) in eigentliche Syrer dieffeit und 2) vie Nabat jenfeit des 
Euphrat, weil diefe in Chaldäa und Mefopstamien einheimifch, was 
durch zahlloſe Zeugniffe beflätigt wird. Doch widerſprechen ſich 
diefe auch wol hinfichtlih der Vorfahren, die fie den Naba— 


täern in den Urzeiten andichten. Makrizi leitet die Nabatäer 


von Cham, Mafudi:aber, der weit genauere Daten über fie.befaß, 
von Sem her. Maſudi jagt 9): Unter den Kindern Maſch, 
Sohn Arams, Sohn Semd, Sohn Noah, bemerfe man Nabit, auf 
den alle Nabatäer ihren Urfprung zurüdführen. 

Nabit, Sohn Mafch, hatte feine Wohnung in Babylonien 
genommen, feine Nachkommen befegten ganz Irak. Es follen die 
Nabatäer fein, melche die Könige von Babylon einjegten; diefe Für 


fen bedeckten das Land mit Städten, civilifirten ed und errangen 


den höchften Ruhm. Die Zeit Hat fle ihrer Größe beraubt, ihre 
Nachkommen in Abhängigkeit und Ernievrigung find gegenwärtig 
(im X. Sahrhundert) in Irak und andern Provinzen zerftreut. An 
einer zweiten Stelle jagt derſelbe Maſudi: Nach der Fluth ver- 
theilten fich die Menfchen in verfchievene Länder; jo die Nabatäer, 
welche die Stadt Babylon gründeten. Die Söhne Cham, vie fi 
in derfelben Provinz feftiegten unter Nimrod, Sohn Canaan, Sohn 
Senkharib, Sohn des erften Nimrod, der war Kuſch, Sohn des 
Cham, Enkel des Noah. Dieſe Anfievlung gefchah zur Epoche, da 





®7). Quatremöre 1. c. p. 102. 
Ritter Erdkunde XII. ! J 
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Nimrod in Babylonien die Herrfchergewalt überfam als Abgeord- 
neter des Zohaf, genannt Biurasp. — Im diefen Stellen giebt Ma— 
fudi zugleicd) die Urfache des Irrthums Anderer (wie oben des nadı= 
folgenden Mafrizi) an, da er fagt, daß die Nabatäer, Semiten, 
in ihrer Mitte eine Eolonie der Nachkommen Cham, unter des 
Kufbiten Nimrods Commando, aufgenommen, und damit ſtim— 
men auch vie Angaben ver Genefid überein (1.38. Mof. 10, 21 
Aram ein Sohn Semd, und 10, 9 Nimrod ein Sohn Chus; der 
Anfang feines Reichs war Babel). Die volftänpigen Nachrichten 
Maſudis und anderer orientaliicher Hiftoriker geben, fagt Qua— 
tremere, die Bemweiätellen, daß vie Nabatäer aramäiſchen 
Urfprungs find. Aus allen gehe jo viel hervor, daß die Na— 
bats einft eine große Nation bildeten, die man oft mit Syrern 
vermengte, mit denen fie einen gemeinfdhaftliden Uriprung 
und Sprache Hatten, und daß fie jened weite Rand zwiſchen Tigris 
und Euphrat, Chaldäa und Mejopotamien (vgl. Erdk. VII. ©. 91) 
genannt, bewohnten. Die Syrer waren daher diejelben wie die Na— 
bats: die Nimrods waren Könige der Syrer, welche aber die Ara- 
ber Nabats nannten. Die Nabatd fagten, die Nimrodd feien 
ihre Könige geweien; ihnen babe Iran over Perfien gehört, Nim- 
rod jei nur ein Titel aller ihrer Könige Iran habe urfprünglich 
Iran ſhehr, d. h. Lömwenland, geheißen, Arian, ver Plural 
von Aria (Erdk. VII. ©. 22 u. f.), in ihrer Sprache Löwen bes 
zeichnend, und, Jupiter in ihrer Sprache fei Bil (Bel, Belus, 
Erf. X. ©. 35). Syrer, das heiße Chalväer, welche ſyriſch 
geiprochen, feien von den Urabern Nabat genannt, und die Ein- 
mohner von Ninive, einem Theile nach, fein Nabat over Syrer 
geweien. Die Moluftamaif, d. i. vie Nachfolger Alexanders (f. 
Erpf. IX. ©. 112), hätten nach diefem Groberer Iraf beherricht, 
dad ver Euphrat beſpüle. Der legte derjelben fei unter Ardeſchir, 
Sohn Babeks (Artarerres J., |. Erdk. X. & 135), gefallen, näm⸗ 
lich der König der Nabaräer, Bad, Sohn Bereds, der zu Sawad 
(Chaldäa) in Iraf refivirt habe. So weit Mafupi, der, wenn 
man auch, bemerft Duatremere, ihm nicht in allen Detaild hi— 
ftorifch beitreten wolle, doch, den Weſentlichen nach, die Hauptver- 
hältniffe nad) allen andern Zuftimmungen vollkommen richtig. mit 
theile. 

Ein anderes Werk eines berühmten Nabatäers oder Sabiers, 
nach dem Ebn Wahſhih (nach Hottinger)), über die Agris 
cultur der Nabatäer, aus deſſen arabiſchem Manuferipte Qua⸗ 
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tremere jeine Stubien geſchöpft hat, fagt: die Nabatäer feien 
vor den Chaldäern die Einwohner von Babylon gewefen; er zählt 
auch die Cananäer und Syrer zu den Nabats, welche nach ihm 
alle Zweige der Wiffenfchaften erfunden und den andern Völkern 
überliefert hätten. Ebn Khaldun beftätigt Died, nennt fie aber 
Chaldãer, von deren Kenntniffen in Magie, Aftrologie, Talismanen 
u. f. w. er fpriht. Eufebius unterfeheidet die Babylonter (d. i. 
diefe Nabatäer) von den Chaldäern (vom merifchen Stamme), die 
erft ſpäter ganz Irak in Beſitz nahmen, dad nun erft von ihnen 
ven Namen Chalväa erhielt. Daß vie arabifchen Joctaniden 
bei der Beflgnahme von Hira dort einen Theil der Bevölkerung, 
welchen fie Nabat nannten, noch vorfanden, ift oben gefagt, fo 
wie daß diefe von biejen älteften arabifchen Einwanderern zum 
Theil vervrängt auch wieder zurüdfloben auf die mefopotamifche 
Seite des Cuphrat, wo fle mit der dortigen primitiven Bevölkerung 
auch nach und nach wieder zufammenfchmolgen. Aber fchon Tange 
Beit vor viefer Älteften Anflevlung der Araber auf ven fünmweftli« 
hen Uferlanpfchaften des Euphrat, beftand in Chaldäa und Mefo- 
votamien eine einheimifche Bevölkerung, welche die Orientalen Na⸗ 
bat nannten, und mit welchen die von den hirenfifchen Arabern 
zum Thell verjagten (Erdk. X. ©. 59, 65, 66) Aramäer ſich verban« 
den. Dies find die primitiven Einwohner, die Maſudi Chaldäer 
und Babylonier nennt; denn beide find nach ihm nicht verfchie- 
den; er kannte noch einen Meberreft von ihnen, welche die Dörfer 
zwiſchen Baffra und Wafit bewohnten, und noch Abulfena nennt 
biefe die Sümpfe ver Nabatder (Ervf. X. ©. 192). Wenn fie 
beten, fagt Mafudi, wenden fie fi) gegen den Norvpol, und zum 
Zeichen des Steinbocks. Der Name Nabat in feiner wahren Auss 
behnung bezeichnete alfo die Bevölkerung aramälicher Race, die in 
den Landſchaften zwifchen Eupbrat und Tigris wohnte. Und. doch 
fennt daB ganze Altertum viefed berühmte Volk nicht unter bie 
fom Namen; Maſudi fagt,- weil nur die Araber fie Nabat nann⸗ 
ten. Aber viefer Grund, fo plaufibel er auch erfcheint, befriedigt 
Duatremere®) nicht, weil dad Wort Nabat oder Nabit in 
der arabifchen Sprache feine hinreichende Bedeutung hat, und alfo 
wol nicht von den Arabern ausgegangen fein kann. Mafupis 





ge“ Ahmed ben Abubekr ben Wahshih ſ. W. Ouseley, Voy. Lond. 
819. 4. Vol. I. App. p. 406, und Quatremöre 1. c. XV. p. 107. 
»®) Quatremöre I. c. XV. p. 118. 
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Behauptung, ex ſei ihnen ald Erfindern des Aderbaues und 
der Hervorlodung des Waſſers aus der Erve beigelegt, iſt eine ganz 
erzwungene Etymologie. Griechen und Römer kennen feinen Na- 
men für die Einwohner von Babylonien und Meſopotamien, fo 
wenig wie einen von den Syrern, auch dort Feine Nabatäer. Nur 
Fl.Joſephus ift der einzige, der einmal einen dahin einichlagen- 
den Namen eines Individuums in Adiabene, einen Sohn Naba- 
taeus, ald eignen Namen aufführt. Der einzige Ueberreft einer 
babyloniſchen Literatur, die Weberfegung jened uralten Buches 
durch jenen Ebn Wahfhih over Wahihiiah bei Duatre- 
möre, nennt deffen Inhalt: „Agrieultur ver Nabatäer;“ alfo 
Nabat wol der eigne Name, durch den ſie fich ſelbſt von ihren be— 
nachbarten und nächſten Stammesgenoſſen der Aramäer, den Sy— 
rern, die auf der Weſtſeite des Euphrat zum Mittelmeere, Phöni⸗ 
elen und Kleinaſien hin wohnten, unterſchieden. Die Römer lernten 
den Namen Nabat von dieſer Seite gar nicht kennen, weil fie auch 
nur wenig in Berührung mit ihnen famen; deſto häufiger mar bie 
der Arabermit ihnen. Maſudi giebt aber auch die Urfache des 
fpätern gänzlichen Verſchwindens diefed Namend Nabat an: die 
Bewohner von Iran (alfo Irak Adjem das PBerfiiche) hätten, fagt 
er, mit dem Derlufte ihrer Macht durch die Araberüberfäle auch 
ihren Namen Nabat mit der Annahme ded Islam aufgegeben, und 
hätten fich lieber ald natürliche Unterthanen dem dortigen Negimente 
angejchlofjen. | 

Eben fo war ed mit den Syrern, bie wir fchon einmal wie 
ihr Sprachverhältniß zu den Aramäern berührten (Erdk. X. S. 579), 
und worauf wir in der Kolge nothwendig wieder zurüdfehren müfe 
fen; daher Hier die vorläufige Berüdfichtigung ihred Sprach- und 
Namenverhältniffes zu jener alten Nabatäer- Zeit, die erſt durch 
Vergleichung Iehrreihen Aufſchluß ertheilt. Diefe Zügoe der Gries 
Ken (Erof. X. S. 7) waren es, die ſich felbft in ihrer eignen und 
von ihren Nachbarn gefprochnen Sprache Aram oder Orom, nad 
verschiedenen Dialecten, nannten. Nah 1.8. Mof. 10, 22 war 
Aram, Sohn Semd, ein Bruder von Elam und Aſſur, ben 
erften Stammvätern der Perſer und Affyrer. Aber dad Land 
Arama von ungeheurer Ausvehnung zertheilte fich in mehrere große 
Staaten, deren jeder feinen eignen Namen hatte. So bezeichnete 
man, feit Abrahamd Zeiten, mit Paddan Aram die Ebene Aram; 
mit Aram Naharaim, Aram der Flüffe, alles Land zwiſchen Eus 
phrat und Tigris (Erdk. X. S. 10). Später, in 2.8. Samuelis 
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8, 5, fonbert fih Aram Dammefer als ver Theil von Aram ab, 
deſſen Hauptfladt Damas if; dann Aram Tſoba, das Die Gegend 
von Hamath am Dronted, nad) %.H. Müller, bezeichnet; dann Aram 
Beth Rehob, ein Königreih am Euphrat (Erdk. X. 255, XI. 694). 
Arami over Arammi, Apjectiv, bezeichnet aramäifche Männer, 
wie Laban (4.8. Moj. 31, 24), und eben fo vie jenfeit des Eu— 
phrat (2.3. d. Kön. 8, 29). Uber auch das Wort Aram blieb ven 
Griechen und Römern faft unbekannt: denn Strabo ift faft ber 
einzige Autor, der es bezeugt, daß ſich die Syrer (Lih. I. 42 
Aoouaioı ed. Krameri I. p. 63) jelbft Aramäer nannten. Den 
arabifhen Autoren ift auch viejer Name nicht unbefannt geblie» 
ben; denn Hamzah Isfahani fagt: die Arman find die 
Nabatäer Syriend. Tabari nennt Arman die Vorfahren 
der Nabatäer in Irak. Maſudi fpricht von dem Berge Alem- 
alfoheitan (dem Teufelöberge), nicht fern gelegen von Tur— 
Abdin, und fügt Hinzu: dafelbft finde man Refte ver Arman, 
die einen Theil der Syrer ausmachen (follten es vie Dies 
bel Zur oder die Singaraberge fein? Erpf. XI. &. 439). Derfelbe 
begreift unter den Chaldäern die Afiyrier und die Arman, und 
nennt dieſe legtern weiterhin Nabatäer — Armanid; er fagt 
auch, daß die Saffaniven= Könige, durch ihre Herrſchaft in Irak, 
die Macht ver Nabatäer und der Arman vernichteten. 

Ein anonymer perfiicher Hiftorifer braucht die Worte, daß bie 
Araber bei ihrer erften Nieverlaffung in der Gegend von Kira 
und Anbar die Armind, welche vafelbft wohnten und ein Reſt 
der Aram waren, verjagt hätten, und eben fo bat Ebn Khal- 
dun noch eine Spur von ihnen in der Stelle, wo er die Geſchichte 
der Kinder Iörael mit kurzen Worten fo angiebt: fie führten Krieg 
gegen die Völfer in Paläftina, die Cananäer, die Armenier (mol 
Arman oder Aram), die Idumäer, AUmmoniter und Moabiter. — 
Moher der Name Syrer Fam, bleibt ungemwiß; ficher nicht von 
einzelnen Stäpten, davon die Drientalen ihn herleiten, wie von 
Suriad Ruinen bei Aleppo nah Mafudi, over Hemd, dad auch 
Suria geheißen haben fol; oder von den Surad am mittlern Eu⸗ 
phrat (Ervf. X. ©.266); am wahrjcheinlichften, meint Quatre⸗ 
mere, als Abbreviatur von Affur, feitvem es bei den Vorder⸗ 
afiaten in Gang fam, einen Unterichiev zwiichen dem zu ‚zahlveichen: 
Volke jenfeit ded Euphrat (Aſſyrer) und dieſſeit (Syrer) 
deffelben zu machen; ein Unterſchied der aber vermittelft-Wegwer- 
fung‘ der Vorſylbe „As“ nie confequent: bei. ven. Autoren durchge⸗ 
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führt wurde. Herodot (VII 63), wo er von Affyriern, unter 
denen auch Chaldäer beim Heere fanden, fpricht, fagt, daß fie Die 
fen Namen bei ven Barbaren hätten, von den Griechen aber Sy- 
tier genannt würden. Juſtinus Worte (Histor. Lib. I. 2 Impe- 
rium Assyrii qui postea Syri dieti etc.) und andere find in biefer 
Hinficht befannt. Die Armenier, als Ethnographen fehr genau, 
haben nur dad Wort Afori für ihre Nachbarn die Syrer im 
Gebrauch gehabt. Daß die Eingebornen des Landes Syrien 
zwifchen Euphrat und Mittellänpifchen Meere damit endeten, daß 
fie den Namen, den ihnen die Fremden gaben, zulegt felbft annah⸗ 
men, und den einheimifchen fogar ganz fallen ließen, geſchah gewiß 
nicht fchon in der Periode der Seleucidenherrſchaft und unmittelbar 
nachher, denn fie fließen ja in jener Zeit noch alle ihnen frempauf- 
gebrungenen griechifchen Namen zurüd, die bei ihnen niemals in 
wirklichen Gebrauch kamen (Erdk. X. ©. 70, 1130 u.a). Die Ur: 
fache diefed Namenwechſels lag in ver hriftlichen Religion 
und Kirche, die fich fo frühzeitig in Antiochia und den Nach— 
barprovinzen feftfegte, und daher im griechifchen Tert des Neuen 
Teftaments, in welchem ftet8 der Name der Syrer gebraucht ift, 
obwol diefer den Euphratanwohnern felbft fremd geblieben war, 
ſeitdem auch ein durch die Schriften der Chriften geweihter wer⸗ 
den mußte. Diefen nahm nun die fyrifche Kirche felbft aus ver 
forifchen Bibel in ihren neuen Cultus auf, ftatt des alten Namens, 
des ajfyrifchen, der nun zur Bezeichnung des Gegenfages nur 
der heidniſchen Zeit und ihrem alten Glauben blieb, mit dem man 
fernerhin nur den Begriff der Ipololatrie in Verbindung brachte. 
Diefe Erklärung wird, fagt Quatremere 3’), durch die That- 
fache beſtätigt, daß in der ſyriſch-kirchlichen Sprache das Wort 
Armojo oder Ormojo wirklid einen Heiden, einen JIdolanbe— 
ter bezeichnet. Diefen Namen fchwuren fie aber ab, dagegen ber 
Name eined Souriojo oder Syriers bei ihnen ald ein ehren- 
voller in allgemeinen Gebrauch Fam. 

Drom oder Aram, dad Land der Aramder, warb vor- 
zugöwelje das Sand genannt, das die Griechen und Kateiner Af- 
fyria nannten, nicht blos das Land jenfeit, auch des Tigris, mit 
Ninive (wie Tacktus, Erdk. XI. ©. 172), fondern eben fo aud) da— 
mit das alte Babylonien zu bezeichnen. Herodot nennt dad ganze 
Land, in welchem fehr viele große Städte lagen, und auch die Re— 





300) Quatremöre, M&m. sur: les Nabateens 1. c. T. XV, p. 123. 
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fivenz Babylon, ausprüdiih Affyria (1.178); der Euphrat durch⸗ 
ftrömte Affgrien. beim Orte Arderiffa, den er dreimal befpülte 
(1. 185). Der von Cyrus befiegte Labynetos ift König ver Aſ⸗ 
fgrier (I. 188), und damit flimmen die andern alten Autoren 
überein. So aljo das Verhältniß ver Nabat zu ben Aſſyriern und 
Syriern der fpätern Zeit. 

Aber wie kamen die Nabat von Babylon nah Petra 
an die arabifche Nordgrenze gegen Aegyptenland? Ifolirt 
genommen fehlt darüber jedes Hiftoriiche Datum; aber im Zufam« 
menhange vieler andern Daten erhält auch diefe Frage ihre hinrei= 
chend begründete Löfung. Die Nabat haben viele Eolonifa- 
tionen!) audgefandt, deren eine auch die von Petra fein muß; 
fie find zu feiner Zeit feit figen geblieben innerhalb ihrer Grenzen 
Babylontens. 

Schon in uralter Zeit hatte Salmanaffar, König Affgriens 
(2.9.0. Kön. 17,24u.30) aus Kutha, einer babylonifchen Land—⸗ 
ichaft (Abulfena nennt noch die Stadt Kutha) 2), Eoloniften in 
das von ihm entvölferte Reich Israel gefchidt, vie dort den Namen 
ver Samaritaner annahmen: Aber die Juden blieben dabei, fie 
Kuthäer, ald ihnen verhaßte Fremdlinge, zu bezeichnen. Der ara= 
bifche Hiftorifer fagt, daß in Damask ein Quartier ven Namen 
Nibatun führe, weil es ausfchließlih von Nabatäern bemohnt 
werde. Selbſt His in die Mitte Arabiens, nach Jathrib (Medina), 
fagt der Autor des Kitab alagani, Hatten fih Nabatäer nie— 
vergelaffen, und, fügt ver Scholiaft zu viefer Stelle hinzu, unter 
den 10 Quartieren ver alten Meffa ward auch dad eine Kutha ?) 
genannt; fo daß zwei Hauptſtädte Mittelarabiens, die fich frühe 
zeitig durch Handelsverfehr und große Märfte vor den an— 
dern außzeichneten, dieje wie die Zufuhr Eoftbarer invifcher Waaren 
über Bahrein (j. ob. ©. 90) höchſt wahrfcheinlih nur naba= 
täiichen Unterhändlern vervanften. Denn als ver arabifche Tri- 
bus der Aſchar in die Provinz Bahrein vorgeprungen nadh 
Hodir Fam, fand er, nady demjelben Autor des Kitab alagani, da= 
felbft fhon eine Anfieplung der Nabatäer vor. Die Aſchar 
nahmen von Hodjr Befig (EI Hadjar zu EI Katif, Erdk. X. 
©. 40) und zwangen jene zur Auswanderung, was eine Stelle des 


) Quatremiöre, Mém. sur les Nabateens I, c. T.XV. p. 126. 
?) Abulfedae Descriptio Iracae ed. Wüstenfeld. Götting. 1835. 8. 
p. 18. Kr Quatremöre, M&m. 1. c. p.128. 


Lericographen Djeuheri betätigt, die angiebt: „Nah Aioub 
„ben Kiribbah find die Einwohner der Provinz Oman Araber, 
„welche Nabatäer geworben, und die von Bahrein Nabatäer, 
„welche zu Arabern geworden. Diefe Anfievlung der Naba= 
täer am fühlichen Ufer des perflichen Golfs muß wol in ein jehr 
hohes Alter zurüdgehen; denn Strabo (XVI. 766, ‚vergl. Erdk. X. 
&. 39 —40) erzählt, daß die Chaldäer (d. i. Nabatäer) ald 
Flüchtlinge aus Babylon fih an der arabiſchen Küfte in dem 
tiefliegenden Meerbufen zu Gerrhae angebaut, wo er ihre Baus 
art aud Steinfalz bejchreibt. Der Großhandel der Gerrhaer 
mit Babylon und bid Petra im Lande Nabataea (Arabia Pe- 
traea) erhält hierdurch einen überrafchenden Aufichluß: denn überall 
ift Welthandel ver Begleiter nabatäifcher Anfiedlungen. 
Hier faßen alfo zu gleicher Periode in ältefter Zeit zwei fried- 
liche Handeldcolonien neben einander, Nabatäer und Phö— 
nicier, die fpäter im mediterranen Welten in ihren ausgebilvetften 
Golonijationen ald Monopoliſten des Welthanvdeld nach einander 
auftreten, deren urfprüngliched Herkommen bei den Völkern des 
Abendlandes fo langeZeit in Bergeffenheit gefommen war. Denn 
nah Herodots unzmweideutigen Zeugniffen, daß Phönicier aus 
dem Morgenlande vom Erythräer Meere erft nach dem vordern 
Meere vorgerüdt (I. 1. VII. 89), weshalb er vie Logoi der Perſer 
als Zeugniffe citirt, und Strabo8 wiederholter Verficherung, un 
geachtet, daß die Bemohnen der Infeln Tyros und Arados mit 
den den Phöniciern ähnlichen Tempeln, im perſiſchen Meerbufen, 
felbft behaupteten (Strabo XVI. 766), daß die gleihnamigen 
Infeln und Städte der Phönicier am Mittellänpiichen 
Meere nur von ihnen audgegangne Eolonien feien (“noi- 
xovs Eavı@v), fam dieſes fo merfwürdige Datum ganz in DVer- 
geflenheit, oder fand wenig Glauben. In melcher nahen Beziehung 
diefe Phönicier am PBerfergolf und dem untern Eupbratlanve aber“ 
zu der älteflen Joctaniven=Bevölferung Süd-Arabiens flanden, ift 
fhon oben angeveutet (j. ob. ©. 47,90). Neben ihnen fievelten 
fih alſo mol ſehr frühzeitig die Nabatäer ald Gerrhaeiſche 
Sandeldleute an, und follten eben dieſe nicht vielleicht die Verdrän⸗ 
ger des Phönicier- Verkehrs vom Perſer-Golf geweien fein? die 
eben deshalb ihr Heil im fernen Weften zu Aila und an ver Küfte 
Banaand fuchten, wohin ihnen dann ihre Handelörivalen, die Na— 
batäer, auf den genannten Stationen durch die Wüfte nach dem 
Golf von Aila wenigftend nachgerüdt fein werben, ald phönicifcher 
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Alleinhandel zu Tyrus durch Schläge, wie die von Nebuchad⸗ 
nezar und Alexander, die fie getroffen, nun Andern Hoffnung 
gemacht Haben mußte, in ihre Fußtapfen treten zu können (Erdk. 
X. ©. 38, 39, 40, 49 — 50 u.a.D.). Daraus erklärt fi auch, wie 
Alerander zu Babylon und Terevon den leidenfchaftlichen Plan 
faffen Eonnte, von da Arabien zu erobern, zu dem die beiden Han⸗ 
delsvölker der Phönicier und Nabatäer die Eingänge und bie 
Reichthümer fehr genau fennen mußten (Erdk. X. S. 39 —40), 
zumal wenn die Nabatäer auch jchon frühzeitig ſich bis Oman 
verbreitet haben follten, wie es nach der angeführten Stelle des 
Djeuheri nicht unmöglich wäre. Wenn aber Steph. Byz., v. Na- 
Baroioı, fie ald ein Volk ver Arabia felix nennt, worin ihm 
die Commentatoren gefolgt find, fo fehlt diefer Angabe jeder hi— 
ftorifche Beweis, und ift blos der Unfenntniß jener Zeit zuzufchreis 
ben. Auch auf die andere perfifche Seite des Golfs Hatten ſich, 
nach Jakuti, die Nabatäer verbreitet, wo die Stadt Tib in 
Chuſiſtan (Suflana) von ihnen bewohnt ward, die, nach viefem 
Autor, zwar den Islam angenommen,.aber ihre eigne Sprache 
beibehalten Hatten. ine folhe Nabatäer-Anfievlung wird ' 
auch Petra in der Direction, die fhon Nebuhadnezars Auf— 
merkſamkeit erregt hatte (Erdk. X. ©. 50), gewefen fein, eine Ara= 
mäer-Golonie von Babylon aus, die mit der ſyriſchen Pal— 
myra rivalifirte, und durch die Iocale Weltftellung ſich den 
großartigften Speculationen des ausgedehnteſten Welthanveld über- 
laffen konnte. Obwol Feine Gefchichte Died Bactum überliefert hat: 
fo geht es ſchon aus dem boppelten Vorkommen deſſelben Namens 
Rabat am Euphrat und Nabat in Petra hervor, ver auf ge— 
meinfamen Urfprung hinweiſet, zugleih auch Aufſchluß über 
die fo merkwürdige Erfcheinung giebt, in der Mitte von Wüſten, 
von Nomaden umgeben, eine viel höhere Civilifation entwickelt zu 
finden. Diefe fremde Anfievlung, wenn auch nur in ihren Anfän« 
gen, beftand aber ſchon zu Antigonus Zeit, da die Nabat, um 
das feinvliche Heer fern zu halten, ihm, wie Diodor jagt (XIX. 
96) einen Brief nicht in griechifcher, ſondern in fyrifcher, d. i. 
ihrer Mutterfprache, der nabatäiſchen, fchrieben; und die 
Anfievlung in ihrer Zollftätte am Meere zu Hauara beftätigt, in 
ihrem nichtarabifchen Namen ihre fyrifche oder nabatäifche Abftam- 
mung. Auch eine Hiftorifhe Thatſache unterftügt obige DVorausd- 
fegung, nämlich, daß bei den vielen Kämpfen zwifchen den Königen 
von Damask und Juda zu Davids und Salomond Zeiten: 
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ber Golf von Aila, der damals von phönicifchen Schiffern nach 
Ophir befteuert wurde, oder die dortige Anfurth zum Meere, 
ein wichtiges Ziel des erftrebten Beſitzthums der Könige war, 
daß aber unter König Ahas nad) 2. B. d. Könige 16, 6 es Heißt: 
‚in diefer Zeit (Ahas, König in Juda, reg. 743—724 v. Chr. ©.) 
brachte Rezin König in Damask die Stadt Elath wieder an Sys 
rien, fließ die Juden aus Elath (und alfo auch die Phöni- 
eier ihre Bundeögenofjen); aber die Syrer famen und wohneten 
(nad andern Lesarten flatt Syrer, Edomiter) *) drinnen bis auf 
viefen Tag.” — Ufo auch Hier werden die Nabatäer unter dem 
Schutze der Syrer ald Soldaten und Kaufleute, an der Stelle ver 
Phönicier, die feitvem auch ganz vom Schauplage des Rothen Mee— 
red und von Alla und Eziongeber verfchwunden find, in der Um— 
gebung von Petra und Aila eingezogen fein, und ihre Einfühs 
rung von Sitte, Sprahe und Verkehr ift eine ganz natürliche, 
wenn auch fpäter erft eine wirkliche Handelscolonie ver Na— 
batäer in Betra eingezogen fein jollte. Denn zu jener Zeit He- 
Ben fih auch Idumäer, welche unter ver Gewalt der Könige von 
Juda jene Idumaea, ihre frühern Site, verlaffen hatten, wieder un« 
ter dem ſyriſchen Schuge daſelbſt nieder, und mit ihnen werden ſich 
auch wol manche arabifche Familien mit den Bewohnern der reich- 
gewordenen Golonie vermifcht haben, woraus fih, wie Quatre— 
mere dafür hält, auch ergeben würde, warum die alten Autoren 
fie auch wol nabatäifche Araber nennen und die Namen ihrer 
Könige, wie Oboda, Saleh (Syllaeus) und andere, arabifche 
Namen find. Daf die Zeit ihrer Einwandrung in Petra von kei— 
ner Hiftorie aufgezeichnet wird, ift begreiflich, da ihr Anfang un= 
ftreitig nur gering war, und ſie erft, nachdem ſich Reichthümer und 
Luxus bei ihnen angehäuft hatten, ein Gegenftand allgemeiner Auf: 
merffamfeit geworden. Wahrfcheinlich begann fie erft mit Nebu— 
chadnezars MWölkerbewegung gegen Judäa; denn früher werden 
feine Nabatäer im alten Teftamente genannt, wenn fchon ver Name 
Petra (nämlich Sela, d. i. Feld) 5) und die Evomiter als deſſen 
Bewohner nicht fehlen. 

Der fremde Urfprung der Nabatäer erklärt auch, nachdem 
fie Jahrhunderte hindurch im ailantifchen Gebiete eine fo glänzenve 
Rolle gefpielt, ihr plößliches, fpurlofes Verſchwinden von viefem 


>04) Rofenmüller, Handbuch) der bibl. Geogr. Th. IH. ©. 73 Not. 
) Ebend. ©. 25, 76. 
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Schauplatze ihrer Gefhichte. Denn ald der Weltverfehr durch Rö⸗ 
mereinfluß, im erften Jahrhundert der Kaiferzeit, eine andere Ridh« 
tung genommen, Römer die Gebieter von Syrien und Aegypten 
geworden, fie aljo von allen Seiten umgrenzt die Quellen ihres 
Reihthums ſich abgefchnitten fahen, Feine ftarfen Garnifonen von 
Soldtruppen mehr in ihren Städten, Zöllen und Stationen zu be= 
zahlen im Stande waren, und die immer mehr berandrängenden 
Tribus der Idumäer und anderer Araber mit ihren fich erhebenden 
Fürftengefchlechtern vie Mafje der Bevölkerung ihres Handelsgebie— 
tes ftetö vergrößern mochten, fo mußten fie, die durch feine Agri— 
cultur an die Erdſcholle gefeffelt waren, ihrem frievlichen Syfteme 
gemäß ausweichen und ihre Wüften bald Anvern überlaffen. Da 
dies wol allmäßlig geſchehen mochte, und unter byzantinifcher 
Oberberrfchafl in jenen Gegenden, wo felbft Petra zum Biſchofs— 
fite warb und ber Sinai mie die Ufer des Todten Meeres 
fih mit Kirchen, Klöftern und Schaaren von Eremiten füllten, viele 
von ihnen zum Chriftenthume, wie ihre Stammesverwandten die 
Syrier, übergeben mochten, fo verſchwindet ihre Selbſtändigkeit eben 
fo ſtill und geräufchlo8 aus der Geichichte, wie fie in ihr aufgetre= 
ten waren. Selbſt ver Name der Nabatäer verfhwindet, | 
mit ihrer glänzenden Handelsperiode, gänzlih aus 
Borderafien; aber in ihrer primitiven Heimat erbielt er ſich 
und dahin werden ſich auch wol fehr Viele von ihnen, die mit der—⸗ 
felben in fortvauernder Handelsverbindung geblieben, zurücdgezogen 
haben, worüber vie Geſchichte jener Zeit jedoch feinen beſondern Aufs 
fhluß gab. In Babylonien und Mefopotamien. bleibt ihre 
Population fehr zahlreich 6) und ganz gefhieden von 
Arabern und andern Eroberern. Khaled, der Feldherr des Kha— 
lifen Omar, des Siegerd in Babylonien, ſchickt fein Schreiben an 
den Iegten König der Perſer durch einen Nabatäer, ven Zaha- 
il, ab. Der Neftorianer Amru bezeugt, daß der Patriarch Abd⸗ 
leihu eine große Anzahl Männer aus dem Rande der Naba- 
täer zur chriſtlichen Religion befehrte, und daß er in der Nähe 
des Hügeld Sarfer (ein Nahr Sarfar f. Erdk. X. ©. 59) ein 
Klofter baute, Mar-Saliba genannt. Die Stadt Wafit, in den 
Sümpfen der Nabafäer erbaut (Erdk. X. ©. 192), wird bie 
damalige Capitale ver Nabatäer genannt. Noch viele einzelne 
Daten treten fortwährend in den dortigen Gefchichten ald Beweiſe 


) Quatremere, Mém. sur les Nabateens T. XV. p. 135. 
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für die lange Fortdauer der nabatäifhen Population und 
ihrer Sprache”) in den euphratenfifchen Landſchaften auf, wie 
3. B. daß der Khalif Motaffem, ald er fih am Tigrid und 
Katul die Landſchaft ausfuchte, in welcher dr, neben Bagdad, ſich 
noch eine andere Reſidenz erbauen wollte (Ervf. X. ©. 210, 226), 
dafelbft mit den Bauern in Unterhandlungen einließ, die ven Katul« 
fluß bewohnten, und von diejen „nabatäifhen Bauern in ih— 
rer nabatäifhen Sprache angeredet wurde.” Die Naba— 
täer hatten damald in Sawad, d. i. im babylonifdhen Lande 
(mie die Araber jene Landſchaft nad) einem Orte bei Mavain zu 
nennen pflegten) 8), wo fle für die größten Meifter ver Agri— 
eultur und faft aller Wiffenfchaften und Künfte galten, nody ihre 
tüchtigen Geſchäftsleute, die Pächter ver Khalifen waren, Yinanz- 
männer und angejehene Grunbbefiger, die den arabifchen Herrfchern 
felbft vie Spige boten. Die Mufif ver Nabatäer wurde von 
Maſudi ald die vorzüglichfte ihrer Zeit gepriefen; Barfuma, 
der am Hofe des Khalifen al Raſchid ald Kapellmeifter blühte, 
war ein Nabatäer, und viele ausgezeichnete Dichter, wie Abba, 
Daoud, Khazimi, in nabatäifher Sprache, beweifen e8, 
daß fie dort fortlebten, wenn auch feine Geſchichte ihrer gedacht 
bat. Vieleicht daß auch heute nocdy Spuren ikrer Sprache 9) im 
Munde nabatäifcher Gemeinden übrig find, denen aber noch fein 
Drientalift im Lande ihrer Heimat nachgeforjcht hat. 


Zweites Kapitel. 
$. 61. | 
Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Arabien nah den arabifchen Gengraphen des Mittel- 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert. Nach 
Ißtachri (950), Edriſi (1150), Abulfeda (1331), 
| Ebn Batuta (1354). 


Arabien, der feurige Heerd des fo viele Jahrhunderte hin— 
durch alles Fremdartige von fich ausſtoßenden Mohamevanismus, 


07) Quatremere, Mem. sur les Nabateens 1. c. XV. p. 133. 
®) Abulfedae Tabul. Descr. Iracae ed. Wüstenfeld 1. c. p. 5. 
2) Ueber Sprache und Literatur der Nabatäer f. Quatremere, Mem. 
l. c. XV. Journ. Asiat. 1835. Mars p. 209— 271. 
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würde auch hinfichtlich feiner geograpbifchen Kenntniß für vie 
Außenwelt in ein völliges Nichts verjunfen fein, wenn bei dem 
völligen Mangel auslänvifcher, nicht einheimifche Autoren die 
Rolle ver Erdbeſchreiber für dieſes Land übernommen hätten, bie 
es möglich gemacht, von Zeit zu Zeit deſſen Zuftände fo wie die 
feiner Bewohner, nach ihren Wechjeln, verfchievene Jahrhunderte 
hindurch, bis auf die Gegenwart, einigermaßen vergleichen zu fün- 
nen. So ſchwach nun auch dieſe Beichreibungen und unbefriebi« 
gend viefelben für den gegenwärtigen Bedarf ver Wiffenfchaft fein 
mögen, fo haben fie doch ven unfchägbaren Werth der Ueberliefe- 
rung wichtiger Ihatfachen, vie Hinreichen, uns vereinft in dieſem 
weiten Ländergebiete orientiren zu Iernen. DBorzüglich find es drei 
von berühmten Autoren des 10ten, 12ten und 14ten Jahrhunderts, 
bei den Orientalen anerkannt claffifhe Geograpbien Arabiens, 
die und Ißtachri, Edriſi und Abulfena, als ihre fleifigen und 
forgfamen, felbft ver Iegtere als gelehrte Arbeiten, über das Land 
der Heimat ihres Propheten hHinterlaffen haben, fo mie manche 
Reifeberichte des Ebn Haufal aus dem 10ten, des Ebn Batuta 
aus dem 14ten, ded Benjamin von Tudela aus dem 12ten Jahr- 
hundert, die für die Periode des arabiichen Mittelalterd nicht une 
beachtet bleiben dürfen, viele andere zerfireute Daten orlentaliſcher 
Autoren ungerechnet. 


1. Arabien nah des Ißtachri Liber Climatum (950 n. 

- Eur. ©). Nordarabien von ihm ald Augenzeuge bes 

fhrieben. Mannidhfahe Berihtigung aus ihm für 
feine Nachfolger, zumal über Norvdarabien. 


Iptachri, der zuvor noch niemals für arabifche Geographie 
benugt werden Fonnte, weil fein Werk erft kürzlich aus ver Bothai« 
ſchen Manuferiptenfammlung durch Möller evirt ward, iſt und 
nun ſchon durch Mordtmann's verdienftliche Ueberfegung aus dem 
Arabifchen zum erften male zugängig geworden 10). Die fehr frühe 
Bearbeitung diefer Geographie (nah Möller im Jahre 920, 
nah Mordtmann's Unterfuhhungen 950 n. Ehr. G.), nur 3 Jahre 
hunderte nach Mohameds Tode, giebt ihr einen bejondern Werth, 
zumal da der Verfaſſer, wie er an vielen Stellen feines Werks zu 


1%) Liber Climatum el Isstachri ed. Möller Gothae, 1839. 4; beutfche 
Veberfegung von Mordimann. Hamburg, 8. &.5—20. 
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verftehen giebt!!), ſelbſt Arabien ald Augenzeuge befchreibt und 
wichtige Theile veffelben bereifet hatte. Bei den vielen fpätern Dar- 
flelungen find zumal feine mit ziemlicher Beftimmtheit gegebenen 
allgemeinen Eintheilungen und Begrenzungen, fo wie bie 
ältefte Angabe der Sige und Vertheilung der arabifdhen 
Stämme dur dad Land, die fpäter jo manchen Veränderungen 
und Wechfeln unterworfen waren, beſonders beachtendwerth, zumal 
da die fpätern Geographen, wie Edrifi, ohne ihn zu nennen, ber 
ſonders aber Abulfeda, mit Eitirung deſſelben ſich nicht felten 
auf ihn beziehen. Wir heben bier nur gewiſſe dad Allgemeine be- 
treffende Hauptpuncte, die und als leitend und zum Verſtändniß feis 
ner Nachfolger beſonders lebrreich erfcheinen, hervor, feine Details 
ven ſpätern Specialbeichreibungen der arabifchen Landſchaften vor- 
behalten». 

Seine Befchreibung Arabien beginnt Ißtachri mit der 
Angabe ved Umfangs, der Land» und Waffergrenze, ber 
nicht zu Arabien gehörigen, wie der ihm angehörigen Be- 
ftandtheile, worauf er, nach einer Furzen Bezeichnung derfelben, 
zur Beichreibung von Meffa und Mevina nebft ihren nähern 
und fernern Umgebungen übergeht, dann ſich an den übrigen 
Norden und. veffen Ortschaften, hierauf an den Weften (Tehama) 
und zulegt nah dem Süden (Jemen, Hadhramaut und Oman) 
mendet. 

Arabien beginnt, nad ihm, an der Mündung ded Tigris 
zum perfiichen Golf, bei Abapan!?), veffen Rage wir ald einen 
feften Marftort und eine Unferftele, vie zur Zeit der Erbauung 
von Alt» Basra in Blüthe ftand, die aber nur von vorübergehen- 
der Dauer war, aus den Berichten feined Zeitgenoſſen Maſudi 
fennen (Erdk. X. ©.53 u. f.), eben da, zwei Tagereifen abwärts 
von Basra, wo früher Apologus von EI Obofla verdrängt waro, 
und wo fpäter an Abadans Stelle ver Hafenort EI Mina ber- 
vortritt, auf immer wechſelndem Deltaboven des Schat el Arab, 
oder des Araberſtroms, ver deshalb feit jener Zeit der Befignahme 
feiner Ufer durch Araber auch viefen Namen erhalten und bi heute 
behauptet hat. Arabien erftredt fi, nah Iptachri, von Aba- 
dan an Bahrein vorüber gegen Südoſt bis Oman, wendet fid 


11, Ißtachri bei Mordtmann S. 8,9, 10, II u. ca. O. 12) Ebend. 
S. 5; vergl. Christ. Rommel, Abulfedae Arabiae Descriptio Com- 
mentario perpetuo illustrata. Commentatio etc. Gotting. 1802. 
4. p. 18, 17, 90, 95. 
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dann gegen S. und W. über Mahra, Hadhramaut und Aden 
nach Jemen, und gegen N.W. längs Dſchidda (Har und Je—⸗ 
men?) bis Aila am Meer von Kolſum (Suez). Hier ſtbßt 
Arabien an Faran und Hilab(?),; worunter wol die heutige Helb⸗ 
infel des Sinat begriffen fein wird, auf der der Name Wadi Fa— 
raun nicht unbefannt ift, mit welcher aber die Wüfte der Kin» 
der Israel!) beginnt. 

Bon Aila zieht fih die Landgrenze an ver Stadt. bes 
Volks Loth oder dem Diar Kum Kot, d. i. dem Diſtriet des 
Volkes Loth, wo der See Sogar (v. i. dad Todte Meer) entlang 
über Schorah (d. i. Scharah= Gebirg, ſ. 06. S 109) und Belfa, 
die zu PBalaftina gehörig, nach Edraat(? Uaere, Era), Hauran 
Batanda, Guta (dv. i. Damadf) und Balbef bi8 Tadmor 
(Balmyra) und Salamin (Salamia bei Abulfeva)!*), das. zu 
Kinnesrin (Syrien) gehörte, bin. Hier reicht die Lanpgrenze 
Arabiens von Alla bis Bali (Erdk. X. ©. 1065 — 1074), das 
in der Mitte zwifben Haleb und Rakka gelegen, und. aus frü« 
bern Angaben befannt if. Bon da fegt fie, nah Ißtachri, fort, 
über vie Orte Naffa (Erof. X. ©. 1115, 1130— 1149), Karki— 
fia (Erdt. Xl. ©. 274,695), Rahabah (ebv. 703), Anah (ebd. 
716—726), Haditha (ebd. 726), Hit (ebv. 738, 749 — 762), 
Anbar (j.ob. ©. 88), Kufa, und von deren Sümpfen längs dem 
Gebiet von Kira, Chawernak Sawad Kufa (f. ob. ©. 104) 
bis Wafit (Erdk. X. S. 188, XI. S. 999). Eine Station von 
Waſit, jagt Ißtachri, vereine ſich ver Euphrat mit dem Tigris, 
und von da an erftrefe fiy Arabien längs Sawad Basra 
(Samwad bezeichnet das untere Uferland des Araberfiromd) und von 
da wieder bis Abadan. 

Nach dieier Aufzählung der ung ſchon hinreichend befannten 
Kocalitäten, zwifchen denen nur wenig zweifelbafte übrig bleiben, 
bemerkt Ißtachri, daß die Wafjergrenze Arabien drei Biere 
theile, die Landgrenze nur ein Viertheil ded Ganzen betrage; die 
Norvgrenze von Bulid bis Abadan halb, nämlich oberhalb An- 
bar, zu Dicyefira, halb, nämlich abwärts, zu Irak gehöre. 

Als nicht zu Arabien gehörig fleht er die Wüfte Tih Beni 
Israel, dad Tih der Kinder Iörael an, obwol an Arabien 
grengend, weil fie zwiſchen dem Rande der Amalek (womit 
nn 


3) Ißtachri bei Mordimann S. 32. —— Arabiae De- 
script. ed. Chr. Rommel Gotting. 1802. 4. p. 1 
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nur das wilde Bergland des Sinai ihr gegen Südoſt bezeichnet fein 
fann), ver Kopten (Aegypten) und der Griechen (pas paläfti= 
nifhe Syrien) liege: denn die Araber hätten port feine Brunnen 
und feine Weivepläge, deshalb dieſe Wüfte auch nicht zu Arabien 
gezählt werde. In Dihefira (Mefopotamien), jagt Ißtachri, 
wohnen zwar die Stämme Rebia und Modhar (f. Erof. X. 
S. 1142), die vafelbft auch Weidepläge haben, doch werben auch 
diefe nicht zu Arabien gerechnet, da fie an den Grenzen der Perfer 
und Griechen ſich nievergelaffen haben, wie die Taglabiten (von 
Amru's Sohne Thaleba und Enkel Rebia, f. ob. ©. 77, 85) in 
Dihefira, die Ghaſſan und Behriten over Tenukh (die 
Vorgänger ver Ohaffan, f. ob. ©. 86, 108) aus Jemen fih in 
Syrien anfiebelten. 

Die zu Arabien gehdrigen Beftandtheile find dagegen, 
nach demfelben Autor: 

1) Hedſchas, mit den Städten Mekka und Medina. 

2) Jemama, mit feinem Diftricte. 
3) Nedſched el Hedſchas (Hochland von 0 das 
an Bahrein flößt. 
4) Die Wüfte Ira. 
5) Die Wüfte Dichefira. 
6) Die Wüfte Syrien. 
7) Iemen, mit vem Tehama (Niederland) und Nedſched 
(Hochland) von Jemen. 
8) Oman. 
9) Mahra. 
410) Hadhramanut. 
11) Szanaa. 
12) Aden und fein Diftriet. 
Dieje Beftandtheile werben ihrer Lage nach folgender Weiſe be= 
ſtimmt, wodurch mehrere derſelben wieder unter allgemeinere Rubri« 
ken gebracht werden: 

Jemen!5) erſtreckt ſich von Sirrein und Jalemlan, längs 
Tajef, über Nedſched el Jemen, oſtwärts bis zum perſiſchen 
Meere, und begreift etwa drei Viertheile von Arabien (wol 
richtiger, nach Abulfeda, zwei Drittheile)!6). Hedſchas erſtreckt 
ſich von Sirrein gegen Nord längs dem Arabiſchen Meere bis in 


315) Ißtachri b. Mordtmann ©. 6. ’*) Reinaud, Trad. d’Abulf. 
p- 106. 
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die Nähe Midian (d. i. Madian, in SD. von Aila)!7) und 
längs Hödſcher (AT Hhegr, eine ſyriſche Karamanenftation) 18); 
dann gegen Oft (oder Süpoft) zu. den Bergen von Tai (mo 
Faid) 10), und dann entlang Jemama bis zum yerfifchen Golf. 
Die Scheidungslinie, die Ißtachri zwifchen Jemen und 
Hedſchas angiebt, welche die ganze Halbinfel von Meer zu Meer, 
von Wert nach Oft, durchiege, hängt von der Rage von Sirrein 
und Jelamlan ab, die nahe am arabifchen Golf gefucht werben 
müffen, in der Dirertion ſüdwärts von Mekka, gegen Norboft von 
Liht (Kydda, Lyt, zmifchen 20 bis 21? N.Br.), wie ſchon Nie- 
buhr dafür Hielt, ver Küfteninfel Serene gegenüser, da die Stadt 
Serrain mit analogem Namen ihm ald noch vorhanden nicht be— 
fannt mar). Sie wurde von Edriſi ald wichtiger Hafenort?!) 
genannt, 6 Tagereifen in Süden von Oſchidda, und fol nahe bei 
einer andern Station Jelamlan gelegen??) fein. Beide Namen 
trug D’Anville in feine Karte 'ein; beide verichwanden bei Nie— 
buhr, deran dem von ihm beobachteten Hafen Ibrahims (Merfa 
Ibrahim) nur jene Infel Serene und einen Diebbel Serem 
in jeine Karte eintrug. Zuerſt hat I. Planat’d Karte 182923), 
nach Routierd Tuſſum Paſchas und Abdie Beys vom Jahre 1815, 
wieder eine ordentliche Stadt Serrain zwifchen dem Hafen und 
Cap Ibrahim und Gomfudde eingetragen, und Berghaus?) 
Karte giebt Tandeinwärtd von da, ohne Serrain zu fennen, die 
Rage von Jalemlan nach dem Gebirge zu an, weil es ald an der 
Houdoud, d. b. nad) Reinaud2) Grenze des heiligen Gebiets 
von Mekka Hedud el Haram genannt, gelegen angefehen ward. 
Auch konnte ed Hier am Weftfuß der Gebirgäfette, auf der Route 
von Mofhoma mit ziemlicher Sicherheit eingetragen werben, weil. 
ed von Burckhardt 2%), ald Wadi Lemlem, was offenbar da— 
mit identifch ift, 2 Tagereifen im Süden von Mekka ald ein fruchte 
bares Thal mit Quellen angegeben ward, durch welches der Trans 
port der Kornfarawanen vom Kornmarkte Mokhowas nad) der 


7) Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel. p. 72, 77. 9) Ebend. 
— — Ebend. p. 81, 62. = Ntiebuhr, Reife in Arabien. 
5.1 89. 21) Kdrisi b. Jaubert 1. p. 136. 22) Abulf. 
Arab. —— b. Rommel p. 56. ??) Carte de l’Arabie. Itiné- 
raire et Theätre- de la guerre contre les Wahabis dep. 1812— 
1827, p- Jul. Planat, Paris, 1829. 2) Arabia und das Nil: 
Land von Berghaus. —— 1835. *°) Jomard, Ktud. geogr. 
sur l’Arabie. Paris, 1839. p.63. ?)L. Burckhardt, Tray. in 
Arabia. App. IV. p. 454. 
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Hauptſtadt zu geben pflegt. Diefer Wadi wird jeßt von ben 
Diehäpele Arabern bewohnt. Dennoch hat Ali Bey?) den⸗ 
felben Ort, den er Delemben fehreibt, ftatt in Süden von Taif, 
nah NW. diefer Stadt eingetragen, wo er ſicher nicht hingehört, 
weil man den Ort auf der Südroute nach Mokhowa paffirt, aber 
auch weil fonft Mekka nicht, wie ed Ißtachri's Anficht ift, zu 
Hedſchas gehören könnte, und weil Edriſi die Station mit dem 
Berge Jalamlan?s), 2 Tagereifen in Süden von Mekka, mit 
Burkhardt ganz übereinftimmend, auf dem Wege nah Khaulan 
angibt. Doch waren fehon damals die gelehrten Araber über ſolche 
Grenzbeflimmungen im unflaren, fo daß wir fein zu großed Ges 
wicht auf dergleichen Eintheilungen arabifcher Geographen in ihren 
nur zu fehr ſchwankenden Befchreibungen zu legen haben; denn 
Ißtachri bemerkt unmittelbar nach jener Angabe jelbft: Einige 
Doctoren (ded Koran) rechnen Medina zu Nedſchd, weil es in 
deffen Nähe Liege, und Mekka zu dem Tehama el Jemen, eben- 
falls weil e8 im deſſen Nähe liege. Zu Burckhardt's Zeit war 
man damit noch nicht auf das Heine gefommen: denn zu Me— 
dina fehrieb er die Bemerkung nieder): Mehrere achtungswerthe 
arabijche Autoren behaupten, Medina bilde einen Theil von 
Nedſched, und nicht von Hedſchas, weil es an der Oſtſeite der 
großen Gebirgäfette liege, und diefe Meinung fcheint in der natürs 
lichen Lage begründet zu fein. Aber im gewöhnlichen Sinne des 
Worts an der Küfte und zu Mekka, wie zu Medina, fagt man, 
daß die Stadt Medina in einem Theile von Hedſchas liege, 
obwol die Beduinen ded Innern noch eine ganz verſchiedene Anſicht 
- und Bedeutung mit diefer Benennung verbinden. 

Ißtachri's ſchwankende Begrenzung von Nedſched entfpicht 
der fo eben angeführten Bemerkung, wenn er fagt: Nedſched reicht 
von der Grenze von Jemama bis Medina, dann (gegen Nord) zu— 
rück längs der Wüfte von Basra und entlang Bahrein bis zum 
Meere. Hierauf bezeichnet er näher die Lage der drei Wüften: 
die Wüfte Irak reiche von Abadan bis Anbar, Nedſched und 


327) 'Travels of Ali Bey. London, 1816. 4. Vol. I. Map of the 
Coast of Arabia on the Red Sea constructed from his own Ob- 
servat. and Res. ?®) Edrisi b. Jaubert T. I. p. 145. 

2°) J. L. Burckhardt, Travels in Arabia, comprehending on Ac- 
count of those Territories in Hedjaz which the Mohammedans 

“ regard as sacred. Published by Authority of tlıe Association etc. 
by W. Ouseley. London, 1829. 4. p. 397. 
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Hedſchas gegenüber, längs Aſad, Tai, Temin und die übrigen 
Stämme ver Modhar (Tai, Taiten, Temin?) find immer die— 
jelben Ausgewanderten, und die Aſad, Aſaditen die von ihnen 
Unterjochten,. f. 06. ©. 86). Die Wüfte Dichefira reiche von 
Anbar bis Balis, der fyrifchen Wüfte gegenüber, längs der Breite 
von Taima (d. i. der Norpfeite verfelben), und der Wüfte Cho— 
ſchaf bis in die Nähe von Wapil Kora (in NW. von Medina) 
nah Hödſcher (AUHhegr, f.ob. ©.145). Die fyrifhe Wüſte 
als die dritte zieht fi (mehr von Nord gegen Süd) von Balis 
nad Aila, Hedſchas gegenüber, zum arabifchen Meer (hier irrig 
perſiſches genannt, bei Ißtachri), in vie Nähe von Midian (Ma= 
dian) längs der Breite von Tebuf (Tabuf,?!) wohin Mohamed 
feinen nördlichften Feldzug gegen Syrien machte (ſ. ob. ©. 71), bis 
zum Gebiete der Tal, wo die beiden Berge. Tebuf wird noch 
beute, bei Burkhardt, auf der Habfh-Route3?) von Damask 
nah Medina ald die 15te Station mit Gaftel und Fellahdorf, 
Ihönen Gärten und Wafjerfülle, 2 Tagereifen in ©. von Medawra, 
und nicht fern inN.D. von Moilah angegeben, wonady feine Lage 
in Berghaus Karte eingetragen ifl. 

Nach” diefen allgemeinen Angaben, denen Ißtachri?) nur noch 
hinzufügt, daß gang Arabien feinen jhiffbaren Fluß, aud 
feinen See habe, denn der See von Sogar (Todted Meer) 
grenze nur daran, und die Waſſer von Mareb Hätten zum Ver— 
derben des gottlofen Volks dad Land überſchwemmt, geht der Aus 
tor, wie alle feines Glaubens, zu ihrer Hauptfache, der minutiöfeften 
Befchreibung ihrer beiden heiligen Städte und deren Umgebungen 
über, wobei die Landeskenntniß nur wenig gefördert wird. Nach 
der Beichreibung diefes Heiligen Gebietes Hedud el Haram, 
d. i. Grenze des Haram, mo dad Pilgergewand, der Ihram, 
angelegt werden muß, ein Gebiet deſſen Grenzen nicht immer die— 
felben geblieben zu fein fcheinen?*), geht er erft zur Beichreibung 
des profanen Gebietes über, das von jenem durch beflimmte 
Grenzzeichen gefondert ift, und zu Mekka einen Umkreis von 10 
Meilen bilvet35), zu welchem der berühmte Berg Arafat, aber 
nah ihm nicht mehr gehört, da deſſen Grenze nur bis Mafemein 


30) Abulf. Descr. Arab. ed. Rommel. p. 82. 1) Ebend. ©. 97. 
2) L. Burckhardt, Trav. in Syria App. III. p. 658. 22) Ißtachri 
bei Mordtmann &.6—9. 3) Berghaus, Arabia und das Nil- 
Land. Gotha, 1835. 4. ©. 51; die Grenze f. auf Berghaus Karte. 
35) Ißtachri bei Mordtmann ©. 8. 
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und der äußerſte Punet bis Ulemein cl Maphrubein reiht, was 
aber jenfeit Ulemein liege, ſchon zum Profangebiet gehöre, fo wie 
auch die Stätte, welche die Mofchee der Ajefcha genannt wird. 
Ißtachri verfichert ferner, daß e8 in Mekka feine andere Bäume 
gebe, als foldye die in der Wüſte wachſen, und im ganzen heili— 
gen Gebiete habe er, außer ein paar Palmen und Apfelbäumen, 
von feinen andern etwas geſehen noch gehört; fo wie man aber 
defien Grenzen überfchreite finde man Quellen, Brunnen, große 
_ Baumgruppen, Wadid mit grünen Orten, und Balmhainen wie eins 
zelne Palmen. 

Dom nördlichen Arabien ſpricht Ißtachri öfter ald Au— 
genzeuge. Die Hauptftadt von Jemama, nächſt Mekfa und Mevina 
der größte Ort, ift nach ihm Fleiner ald Mevina, etwa gleich groß 
wie Wadi'l Kora, hat aber mehr Palmen und Obftbaume als 
das ganze übrige Hedſchas; Medina ift aber nur halb fo groß 
wie Meffa, liegt zwar in fleiniger falziger Gegend, hat aber doch 
viel Palmen und Saatfelder, deren Irrigation durch Sclaven ge— 
fchieht, die dad Waſſer aus den Brunnen herbeitragen müffen. 
Mekka Hatte zuvor wenig fließendes Waffer, erhielt aber, nachdem 
Ißtachri dort wieder abgereifet war, eine Wafferleitung aus 
einer Quelle, die vom Khalifen Moftader (alfo vor 932 n. Ehr. 
Geb., deſſen Todesjahr) vollendet wurde. Vordem hatte die Stadt 
nur Regenwaffer zum Trinfen, denn der befte Brunnen, der Sen 
fen, durfte nicht zum täglichen Bedarf benußt werben. 

Bahrein, zu Nevihen gehörig, hatte zur Hauptſtadt 
Hadfchr36) (Hagiar, dad fpäter bei Abulfeda die ganze Pro— 
vinz bezeichnet; ivdentiich mit achja, wie Niebuhr vermuthete)?”), 
und Ißtachri fagt, daß in diefer, die nicht zu Hedſchas gehörte, 
fehr viele Juden zu feiner Zeit wohnten, nahe am perfifchen Meere; 
auch liege dort das Gebiet der Karmaten (Al Karamatha), 
das aus vielen Ortfchaften beftehe. Wirflih war Ißtachri 
Zeitgenoß diejer, feit dem Jahre 888, mit Karmath fo fihnel 
hervortretenden GSercte, die aud ber Gegend von Kufa hervorging, 
und unter dem Khalifen Harun al Raſchid ſchon fo mächtig 
war, daß ihre Häuptlinge dieſe Stadt Hadſchr, die auch ſchon 
Hauptftadt des Landed (aber nicht die Metropolis Petra deserti, 
wie Herbelot fagt)’$) gewejen war, eroberten und zu ihrer Re— 


36), Ißtachri bei Mordtmann ©. 9; vergl. Abulfedae Descr. Arab. 
ed. Rommel p. 87,92. 27 Niebuhr, Arab. ©. 340. °*) Her- 
belot, Bibl, Or. s, v. Carmath. 
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fivenz erhoben. Karmath galt bei Arabern für einen Atheiften; 
er fymbolifirte die Gebote des Koran und lehrte nicht 5 tägliche 
Gebete, ſondern 50 u. f. w., und feine Anhänger plünderten bald 
die Pilgerfawanen. Sie befegten bald Chaldäa, Mefopotamien, fans 
den in Irak den ftärfften Anhang, überfielen Syrien, wo Damasf 
fih nur durch Geld abfaufte, und eroberten im Jahre 923 felbft 
Badra, und plünderten Mekka und deſſen Kaaba. Von Bahrein 
und Hadſchr (Hagiar, Alhadjar), wo fich einer ihrer Oberhäupter 
einen Balaft (Hagiarah genannt, oder auch Mahadiah) erbaute, 
zogen ihre wüthenden Heere aus, die im Jahre 950, zur Zeit von 
Ißtachris Blüthe, die größte Macht erreicht hatten, die aber bald 
im fich ſelbſt zerfiel und verfihwand. Ißtachri's Zeugniß ift hier 
jehr wichtig, da Edriſt und Abulfeva als fpätere Autoren nur von 
Hörenfagen jprechen. Iptachri bemerkt, daß in Folge diefer Aus— 
breitung der Karmatengebiete, vie Stämme der Modhar, 
die zuvor hier jo zahlreich geweſen, zu feiner Zeit ganz 
verfhwunden??) gewefen feien.. Diefe Stämme waren die 
Benu Hanyfe und die Beni Modhar (Iömaelier, von Moha— 
medd Vorfahren), die beine Söhne Rebias, Sohn Nezard, waren, 
aljo feine Himyariten. Es hätte alfo nach der Periode ver Kar- 
maten dort wieder eine neue Bevölkerung einziehen müffen; doch 
auch Heute noch, wie zu Abulfeda's Zeit, troß dem daß die alte 
Bevölferung vermindert und Niemanden verboten war, fich dort von 
neuem anzufledeln, wovon felbft der Name Alhadjar, d. h. ver- 
boten), hergeleitet worden ift, auch heute noch wohnen die Be— 
nu Hanyfe dort wie damald im Lande und find die jüngften Be— 
wohner des Wechabitenorted® Deraye.. 

Ißtachri weiß noch nichtd davon, daß Janbo ald Hafen— 
ort für Medina diene; diefer Datirt erft, wie man aus Edriſi 
und Abulfedna*!) ſchließen Fonnte, aus fpäterer Zeit. Er nennt 
Jambo (Al Danbo bei Abulfevda) nur eine Beftung*), mit 
Waſſer, Suatfelvern und Palmen, deren Datteln beſſer ald andere 
Datteln feien. Dort hätte fich der Fürft ver Gläubigen, Ali Ben 
Ebu Taleb (einer der Söhne Alid, alfo wol einer der Imams), 
aufgehalten, und feine Söhne waren hier Statthalter. Von einer 
Meeredanfurth ift nicht die Rede; es kann alfo nur die innere 


2 Ißtachri bei Mordtmann ©. 9. *°) Ibn Khaledun public p. 
l’Abbe Arri p. 23 n. Reinaud, Trad. d’Abulfed, p. 133. 

*1) Abulfed. Descer. Arab. ed. Rommel, p. 60. *?) Sptachri bei 
Morbtmann ©. 11. 
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Landſtadt, die heutige Dambo el Nafhel over Sara Dambo 
fein, wie fie Burckhardt nennt, 6 bis 7 Stunden in Norvoft der 
Hafenftadpt Yambo oder Janbo, welche jet ald Hafen von 
Medina gilt, aber meift nur jüngere Bebuinenbevölferung bat, die 
jene Janbo zwifchen Bergen auch für ihren Urfig Hält. Es ift 
gegenwärtig, nah Burdhardt#), ein 7 Stunden langes Thal 
mit einem Dugend Dorfichäften, darin auch ein Marktort Sou— 
eyga, die Nefivenz des Großfcheifh des Tribus der Dicheheyne, 
weldye das Gebirge bewohnen, und nur zur Zeit der Dattelernte 
in diefed Gulturthal herabfteigen, in welchem auch die wohlhaben- 
dern Dembami aus der Hafenftadt Janbo, ver Eolonie von jener, 
ihre Sommerfrifche fuchen. Ißtachri kennt ald Hafen von Me— 
dina, 3 Stationen fern von ihr, nur erft den Ort Oſchar (Al 
Giar b. Abulfeva, jegt Djar der Karten, feitwärtd Bedr), der 
eine Tagereife von Janbo am Meere gelegen, aber Eleiner als 
Dſchidda (Dſchodda hei Mordtmann)*) der Hafenort von Meffa 
ſei. Diefer ift fchon zu Ißtachri's Zeit fehr ſtark bevölkert, wohl— 
habend, ja durch feinen Handel jo reich wie nächſt Meffa in ganz 
Hedfchad Fein anderer Ort. Sein Hauptgeſchäft, fagt IBtadhri, 
beftehe in Handel mit Pferden. 

Tajef (Taif, Tayf b. Burkhardt) wird eine Eleine Stadt 
nahe dem Wadi'l Kora genannt, auf dem Berge Gafwan (Öaz> 
wan 6b. Abulfeva) gelegen, mit gefunder Luft, berühmt durch ihre 
trefflichen Nofinen; überhaupt erhalte Meffa von da feine meiften- 
Früchte. Diefer Berg Gafwan, bedeckt mit den Wohnungen der 
Beni Saad und der Stämme Hudheil (was von Edriſi und 
Abulfeda nach Jahrhunderten mit venfelben Worten wiederholt +5) 
wird), fei, fo viel Ißtachri erfindet, in ganz Hedſchas ver fäl- 
tefte Berggipfel: denn oben folle dad Waffer gefrieren, was an 
feinem andern Orte daſelbſt gefchehe. Daher frei auch das Klima 
von Tajef fo gemäßigt. 

Es iſt intereffant fchon bei dem Neifenden des 10ten Jahr— 
hunderts diefe Beobachtung zu finden, die von den fpätern Edriſi, 
Abulfeda, Bafui und Andern nur copirt wird, die auh Nie— 
buhr*) nur nach Hörenſagen beftätigt finde. Durch Burck— 
Hardt, der 1814 im Auguft den Weg von Meffa nach Tayf zus 


343) Burckhardt, Trav. in Arabia p- 421. 4), Ißtachri b. Mordt: 
mann ©.9. *°°) Abulfedae Descer. Arab. ed. Rommel p. 64. 
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rücklegt ), und durch den Botanifer W. Schimper‘), ver 1835 
im Dezember diefelben Gegenden bejuchte, erhalten wir die genauefte 
Beftätigung von Ißtachri's Angabe, doch mit der Beichränkung 
daß hier keineswegs der einzige Ort in Arabien ift, auf deſſen 
Berghöhe Eishildung ftattjindet, Da diefe auch von weit fühlie 
cher gelegenen Berggipfeln, wie felbft denen bei Sada*), unter 
16, N.Br. befannt if. Beine geben der großen Gebirgäfette, 
welche überfliegen werben muß, um Taif zu erreien, ven Namen 
Dihebel Kora (Kharra irrig bei Schimper), und Burdhardt 
bemerkt, daß dies heutzutage dort der Gollectivname ver ver- 
fchiedenen Bergzüge fei, deren fteilfter Gebirgspaß Kora heiße, und 
deſſen Plateau auf feinem Nüden dad Dorf Ras el Kora trage, 
das noch heute von dem Stamme der Hodheyl- Araber, den 
Beni Hudheyl, bewohnt fei, die, wohlgenährter als ihre Brüder 
der dürren heißen Sanpflächen, berühmt feien, in den einbeimifchen 
Annalen, ald independente Bergtribus, die zwar nominell dem 
Scherif von Mekka angehörten, aber oft mit ihm in Fehde lägen. 
Sie bewohnen mit ihren zahlreichen Schafheerden die hohen unge— 
mein reizenden Alpenthäler diefer Korafette, die Burdhardt an 
die grünen Libanon-Thäler erinnerten, obwol fle doch nur fpar= 
fam durch die ſonſt rauhen Felszüge des Kora vertbeilt find. Ta— 
jef liegt allerdings hoch, doch nicht auf dem größten Berge, fon 
dern auf einer Platenuböhe, die Schimper auf 3200 Fuß über 
dem Meere ſchätzt, indeß die höchften Gipfel ver Koraberge, im -» 
NW. der Stadt, zu 5000 bis 5500 8. auffteigen; die noch größern, 
aber auch entferntern Spigen nad) Afir zu, wie der Dichebel Gur— 
ned, gegen ©.D., nach deffen Schägung bis zu 8000 F. abfoluter 
Höhe fich erheben und einen Theil des Jahres felbft Schnee tragen 
ſollen. Die zunächſt die Stadt Tajef umgebenden niedern Berge 
juborbinirter Neihen der großen Kette, welhe Schimper zu 500 
Fuß relativer Höhe über ver Plateaufläche jchägte, werben, nach 
Burkhardt, auch Heute noch mit dem Namen Dihebal Gha— 
zoandV) (offenbar Gazwan bei Edriſi und aljo wol auch Gaf— 
wan bei Ißtachri) belegt. Die große Kälte wird alfo nicht 
fowol von diefen als von ver Hochkette in N.W. zu verfiehen fein, 


#7) L. Burckhardt, Trav. in Arabia p. 62— 70. +, W. Schim⸗ 
per, Reiſe von Dſchidda nach Mekka. Oct. 1835; die Handſchrift 
gütigſt mitgetheilt von Hrn. Prof. Braun in Carlsruhe. 

) L. Burekhardt, Trav. in Arabia App. Il. p. 447. 50) Ebend. 
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die, als W. Schimper auf ihren Höhen im Monat Dezember 
botanifirte, ihn durch eine Flora mit lauter europäifchen be= 
fannten Pflanzengattungen, wie Juniperus, Laurus, Ros- 
marinus, Salvia, Bellis, fogar Crocus und Euphorbien überrafchte. 
Am Tten Dezember, Abends /,5 Uhr, fland das Thermometer auf 
diefer Höhe nur 4° Neaum. über dem Gefrierpuncte, und am 
Sten Dezember Morgens, vor Sonnenaufgang, war e8 2° R. unter 
venfelben gefallen... Die Thatfache des Eisgefrierens ift aljo voll- 
fommen beftätigt, wenn fchon an demjelben Nachmittage, freilich 
am Fuße deffelben Berges, die große Hitze jchon wieder dad Ther— 
mometer bis auf 35° Reaum. im Schatten gefleigert hatte. Diefe 
großen Eontrafte aus der Olut der Wüfte zur Winterfälte ver 
jo nähen Gipfelhöhe war auch dem Botanifer fehr überrafchenn, 
aber ver von ihm beobachteten Terrajfenflora auf fürzeftem Ab- 
ftande entsprechend; Ißtachri hatte alfo mol fehr recht, dieſe Be— 
obadhtung fehon zu feiner Zeit an der Stelle einer fo häufig 
befuchten Gebirgspaffage ald eine Merfwürvigfeit einzutra« 
gen, die auf weniger befuchten und bevölferten Gebirgsübergängen 
auch vielleicht nicht gleich frappante Contraſte darbot. Der reife 
artige Schneeüberzug, ven Schimper bei Sonnenaufgang auf 
der genannten Kora-Höhe, die er nad) einem fünfſtündigen Mar- 
ſche fortwährenden Anfteigend von der Stadt Tajef aus, am Abend 
vorher erreicht hatte, wahrnahm, ſchien ſchon eine Stunde fpäter, 
nach dem Aufgange der Sonne, bei einer bis zu 6° Reaum. Wärme 
gewachſenen Temperatur völlig abgeſchmolzen zu fein. 

Die Betätigung Ißtachri's erweckt auch andern feiner Anz 
gaben, die noch feine neuere Beobachtung verificiren konnte, ein 
höheres Vertrauen und größere Aufmerkfamfeit, als ihnen biöher 
zu Theil ward. 

In der Nähe von Janbo und Marr (wol Batn Mar, f. 
0b. ©. 85) liegt ein Schloß Gaidh, und daneben ein anderes Fleis 
nes Gaftel, Afiret), deſſen Datteln befjer find als alle übrigen 
Datteln. von Hedſchas, außer den Gattungen Szeihant ver Chei— 
bar (j. ob. ©. 59) und Berdi, wie Adſchuh von Medina. In 
der Nähe von Janbo, fährt er fort, ift auch ver Berg Radhwa, 
ein ſehr hoher Berg vol Schluchten und Wadis. Bon Janbo aus 
erblickte ich ihn ganz grün, und von einem Augenzeugen, ver ihn 
befuchte, hörte ich, daß er vol tiefer Schluchten, aber mit vielen 
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Waſſern und Baummuchs fei. Dies ift der Berg, auf dem, nach 
der Meinung der Keifanie, Mohamed Ben Ali Ben Ebu 
Taleb, jener Fürſt ver Gläubigen zu Janbo, noch am Xeben fein 
fol. Bon diefem Berge bringt man Wesgfteine nach andern Län— 
dern. Im der Nähe dieſes Radhwa, zmiichen ihm und dem Di— 
fricte ver Dſcheheyne, liegt längs der Meereöfüfte der Diftrict 
Hafjanie, ver Beduinen diefed Namens, die wie die arabijchen 
MWüftenbemohner umberziehen, Waffer und Weivepläge zu fuchen, 
deren Anzahl Iftachri hier in ihrem Lager auf 700 Zelte anſchlug. 
Ihr Diftriet reicht oftwärts bis Wadan, das nur eine Station 
von Dſchofa (EI Djohfe, fo heißt nah Burdhardt’2) noch 
heute der ganze Küftenftrich zwijchen Mevina und Mekka, weſt⸗ 
wärts der Gebirgäfetien; aber zuweilen auch nur, wie hier, im en« 
gern Sinne, der Strid von Meffa ſüdwärts bid Bedr) enıfernt auf 
dem Wege nah Abwa liegt. Zu Abwa, dad nur 6 Meilen in 
Weſt der Pilgerftrafte liegt, Iebte zur Zeit meined dortigen Auf— 
enthaltes, fagt Ihtachri, der Häuptling der Dichaaferiven, nämlidy 
ver Beni Dichaafer ben Ebu Taleb, die in Kora und Saira 
viele Beflgungen und Anhänger hatten, mit den Haſſaniden aber 
in beftändigen Kriegen fanden, bis ein Stamm aus Jemen, die 
Beni Harb, ſich ihrer Ländereien bemächtigte und fidy viefelben 
unterwürfig machte. - 

Hier zur Erläuterung, daß noch heute jenes Janbo el Na= 
khel, wie vor 1000 Jahren, ver Diftriet ver Dſcheheyne geblie- 
ben, da nad) Burdhardt das Thal von Janbo ausdrücklich nur 
allein von den Dicheheyne cultivirt wird. Auch Burdhardt 
fonnte von Janbo aus, wie Ißtachri, ven Hohen Berg gegen 
ND., von dem die große Kette mehr gegen Welt ſich nach Bedr 
wendet, jenjeit der Sandfläche ver Küftenebenen erbliden, ven er für 
ven Berg Redoua3) ver Araber bielt, und weldyer, nach ihm, 
eine Tagereife von Janbo, 4 Tagereifen von Medina entfernt, von 
Samhudy angegeben wird. Was bei Abulfeda dem Jakuti von 
dem dortigen WAberglauben der Secte ver Al Caiſaniah zuge- 
ichrieben mwird5*), ift alfo ald weit älteres Datum dem Berichte des 
Ißtachri zu vindiciren, der Wahn an dad Kortleben von einem 
Sohne Alis, des Ebn Ali Hanefiah, erinnert an eine ähnliche Sec— 
tenverebrung der Imame, Alis Nachfolger, und des Glaubens an 


) L. Burckhardt, Trav, in Arab. p. 316. »2) Ebend. p. 422. 
) Abulfed. Descr. Arab. ed. Rommel p. 63, $.5: Mons Radhwa. 
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die Wiederkehr des Imam Mehdi, von der wir früher bei Kufa, 
nach Ebn Batuta, Nachricht gegeben (Erdk. X, ©.281). In neuer 
Zeit ift und feine Spur davon in diefer Localität wieder vorgekom— 
men, aud der wol auch die Haſſanie, wie die Beni Dſchaafer, 
durch gegenfeitige Aufreibung verfchwunden, indeß ihre damaligen 
Berbränger, die Bent Harb 55) aus Jemen, noch unlängft zu 
den dortigen mächtigften Stämmen gehörten, vie erft wie ihre Ne= 
benbuhler, die Beni Dicheheyne, ven Wechabiten weichen mußten. 

Gine andere von Ißtachri ald Augenzeuge angegebene 
Thatſache ift feine Beichreibung von Hadſcher (Hödſcher, Al 
Hhegr), des antifen Siged ver Thamupditen, in N.N.W. von 
Medina, melche nach den fpätern Geographen irrig dem Ebn 
Haufal ganz mit denfelben bei Evrifi'6) ganz unverfürzten Wor- 
ten, zugefchrieben wird 57), mie fie jedoch ver Tert des Ißtachri 
giebt. Hadſchr ift, nach feiner volftändigen Angabe 58), ein klei— 
ner Ort mit wenig Einwohnern, eine Tagereife fern von Wadi'l 
Kora, zwifchen Bergen. Hier war der Wohnfig der Thamudi— 
ten, von denen der Koran fagt: „und von Thamud, die fi 
Belfen ausgehauen im Thale. Ich Habe dieſe Berge, fagt 
Ißtachri, und ihre Sculpturen gefehen, von denen ver Prophet fagt: 
„fie bauten fi finnreih Käufer von Stein.” Ich habe 
ihre Hänfer gejehen; fie find wie unfre Häufer in den Fels— 
Flüften. Dies Gebirge heißt Athalib (Al-Athäleb, nach den 
Etymologien ver Nachfolger, cavaturae excisae, die Felshöhlun— 
gen; Jaubert bei Edriſi fchreibt el-abalib). Die Berge fchei- 
nen in der Berne zufammenhängend, reifet man aber zwijchen ihnen 
hindurch, erzählt Iptachri, fo fieht man, daß jeder derſelben für fich 
gefondert fteht, und man Fann um jeden herumgehen. Rundumher 
iſt Sand, fie find nicht zufammenhängend, fondern jeder Gipfel ift 
für fich, und jedweder nur mit fehr viel Mühe zu erfleigen. Dort 
ift auch der Brunnen Thamud, von dem ver Koran fagt: „Die 
„Kamelin habe ihr Waffer, ihr aber das Waffer des 
„jüngſten Tages.” 

Der Angabe der geringen Entfernung dieſes Wohnortes ver 
Thamud von einer Tagereife von Wadi'l Kora, das felbft nur 
einen Furzen Tagemarfch im Norden vor den Thoren von Medina 


*9) Burckhardt, Trav. in Arabia p. 423. 6) Edrisi bei Jaubert 
T. I. p. 334. 5”) Abulfedae Descr. Arab. ed. Rommel $. 10. 
p- 76 — 77. 3) Ißtachri bei Mordtmann ©. 10. 
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liegt, hat fchon Abulfena mwiderfprochenS?), und gewiß mit Necht, 
wenn er fagt, daß er mehr ald 5 Tagereifen fern im Norden von 
Medina liege. Aber Ißtachri giebt gar nicht an, welchen Ort 
diefed Namens er meine; und der genaue Edriſi Sleißt in feiner 
Gopie bei jener Angabe ftehen. Da wir nun fihon oben ein Wa— 
di'l Kora von Mekka auf dem Wege nach Tajef fennen lernten, 
gegen ein zweites, dicht bei Mevina, das aus Mohameds Lebens— 
gefchichte befannt genug ift, Fein Zmeifel ſich erheben läßt, die 
ganze große Gebirgäfette aber noch heute den Collectivnamen Kora 
trägt: fo liegt es fehr nahe, auch noch andere Wadi ober Ein— 
fehnitte, Thäler, Schluchten vefjelben Zuges mit gleichem Namen 
belegt zu jehen, und bier nabe ven Thamuditen demnach noch ein 
drittes, alſo nördlichſtes Wapil Kora, dad denn von Ißta— 
chri gemeint fein wird, ver felbft diefe Station fo nahe bei ven 
Felswohnungen der Thamud zurüdgelegt hatte, und ſich daher 
wol nicht leicht geirrt haben wird. 

Diefelbe Gegend ift aus dem Feldzuge Mohameds im 9ten 
Sabre der Heg. auf dem Wege gegen Damask bis nah Tabu 
befannt, ald man damald ein byzantinifched Corps an der Grenze 
von ver Wüfte aus überfallen wollte. Es war dad erfte zahlreiche 
nur mit großer Mühe zufammengebrachte Heer, dad nach größter 
Erſchöpfung von etwa 7 Iagemärfchen von Medina aus den Be 
zirk Hadfcher®) erreichte. Als es an den dortigen Brunnen ſich 
laben und in den in Belfen gehauenen Wohnungen raften wollte, 
geftattete ed ihnen Mohamed nicht, weil der Koran ſchon die Le— 
gende geheiligt Hatte, daß bier ver Wohnfig derjenigen Thamud 
gewejen, die wegen ihrer Gottlofigfeit untergegangen. Gelbft 
diejenigen feines Heeres, welche ſchon Waffer genommen und damit 
etwas gekocht oder Brot angefnetet hatten, mußten e8 nach Abul— 
feda's Angabe den Kameelen Hinwerfen®l). Ein wahrer Sieg des 
Gehorſams, den der Prophet über die Glaubendfnechte an feine gött« 
lie Sendung davon trug, daher diefe Gegend feitvem nicht weni= 
ger gefeiert, ald wegen des Gotteögerichtd, dad ihre erfien Bewoh— 
ner traf. Die folgende Nacht des weiten Marjched war fo ftürmifch, 
daß Mohamed Niemanden erlaubte fi allein vom Lager zu ent« 
fernen; ver Wind war fo glühend, daß manche der Leute, um nicht 


5%) Abulfedae Descr. Arab. ed. Rommel p. 76; vgl. Günther Wahl, 
der Koran ©. 691, Not. i. 0, &. Weil, Mohame S. 262. 

61) Abulfedae Annales Muslemici I. J. Reiskii ed. Adler. Hafniae, 
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vor Durft umzufommen, ihre Kameele fchlachteten und alle Flüſſig— 
keiten ſammelten. Als Tags darauf der Sturm fich legte, ward 
dad Heer von einem ftarfen Regen erquidt, der nun den Weiter- 
marſch bis Tabuk geftattete, dad auf halbem Wege nadı Da= 
mask lag. 

Die Thamud gehörten zu der antifen Neihe der den Gößen 
fo eifrig dienenden Völker Südarabiens, wo fie, öfter mit den Ad 
gemeinschaftlich genannt, für die Meifter ver Baufunft in Je— 
men galten, aber durch Himyar, den Sohn Saba’, ſchon fehr 
frühzeitig (denn ſchon Agatharchides, Diodor und Ptole— 
mäus kennen ihre nördlichen Sitze, ſ. ob. ©. 124) vertrieben wur— 
den, und ſich als eine der vielen, uralten, von dem Süden ausge— 
gangenen Völkerſchaften, als Colonie, im Norden Arabiens in dem 
Felſengebiete von Hadſcher angeſiedelt haben müſſen. In dem 
Koran iſt öfter von ihrem Unglauben und von göttlichen Sendun— 
gen an fie, durch den Propheten Hud, die Rede, deſſen Anven« 
fen zumal in Habhramaut noch fortlebt; aber auch auf dieſen 
nördlichen Sig wird die Legende, in Sure 7, Vers 74— 8192) an— 
gewendet, wo es heißt: „an Thamud fandte Gott ihren Bruder 
Salih, ver ihnen zurief, betet Gott an, außer dem fein ander 
Heil ift. Zum Zeichen diene euch dieſes Kameel Gottes, laſſet es 
meiden im Lande Gottes, und thut ihm nichts zu Leid, fonft trifft 
euch ſchwere Pein. Bedenket, daß eudy Gott zu Nachfolgern der 
verberbten Söhne Aad gejegt, und euch ein Land zur Wohnung 
angemiejen, in deſſen Ebenen ihr Schlöffer bauen, in veffen Berge 
ihr Häufer einbauen Fönnet; gevenfet der Wohlthaten Gotted und 
verbreitet nicht DVBerderben auf Erven.” Diefe dunkle Sage endet 
mit ber Berftodtheit ver Thamud, die der göttlichen Sendung und 
Warnung zuwider das geheiligte Kameel tönten, und dafür, bald 
nachdem fi) Salih der Prophet zurüdgezogen, mie einft Sodom 
und Gomorrha, durch ein Ootteögericht ihren Untergang finden, 
nad) ven einen durch Sturm und Ueberfhwemmung, nah 
andern durch Erdbeben, je nachdem die Worte im Koran: „ein 
erſchreckliches Krachen vom Himmel erfchütterte fie darauf, und man 
fand die Unglüdfeligen des Morgens in ihren Wohnungen todt 
zur Erde hingeſtreckt,“ von den Erklärern gedeutet werben. 

Hören wir nun, da leider noch Fein europäifcher Reiſender jene 
Gegenden befucht hat, aus denen aber ſchon Ißtachri die Fabelei, 
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als feien die Thamud Niefen geweien, dadurch zurückwies, daß er 
-verficherte: „inre Wohnungen find wie unfere Häufer in 
den Felsklüften,“ die Erfundigungen des forgfältigen Burck— 
hardt, die er zu Medina, alfo in der größten Nähe, einzuzie- 
ben bemüht war. Die Stationen. der Karawanen zwiſchen Das 
mask und Medina, fagt Burdhardt®?), find gut befannt; der 
interefjantefte Punct auf diefer Straße, innerhalb der Grenzen Ara= 
biens, fcheint Hedjer (Hädſcher, Hödſcher) zu fein, das zuwei— 
Ien auch Medayen Saleh (die Stätte des Salih) genannt 
wird, und 7 Tagereifen nordwärts Medina erreicht werden Fann. 
Hedjer breitet fich mehrere Miles weit aus; der Boden ift_fruchte 
bar, von vielen Quellen bewäſſert, wie von einem hellfließenden 
Strome, an dem ftetö große Beduinenlager mit ihren Heerden wei— 
ven. Das Oberhaupt ver Wehabi, Saoud, hatte in neuefter Zeit 
die Abficht, Hier eine Stadt zu bauen; aber feine Ulemas fchredten 
ihn davon zurüd, weil ed unfromm fei, einen Ort wieder herzuftel= 
Ien, den der Fluch des Almächtigen belaſte. So mächtig wirkte 
noch der alte arabifche Glaube auf die Serte der Wehabi, die fich 
eine reformatorifche des Koran nennt, und deſſen Wort mit allen 
feinen Bolgen durdy Feuer und Schwert bekämpft. Gin unbeveu« 
tender Berg, erfuhr Burckhardt, begrenze diefe fruchtbare Ebene 
gegen Welt, etwa 4 Miles, feine volle 2 Stunden fern vom Plage, 
wo die fyrifche Karawane bie Hadich ihr gemöhnliches Lager nimmt. 
In diefem Berge befinden fid) große Höhlen oder Wohnungen in 
Fels gehauen, mit feulpirten Figuren von Männern und 
manderlei Thieren, Eleine Pfeiler zu beiden Seiten ver Ein 
Hänge, und, nad) Ausfage der Beduinen, zahlreiche Inferiptio= 
"nen über den Thüren. Vieleicht, fett Burdhardt Hinzu, find 
diefed Iegtere nur Ornamente, und feine Buchftaben (warum follten 
es nicht himyaritiſche Infchriften, mie die zu Mareb gefundenen, 
fein können?). Der Fels ift ſchwärzlich, wahrſcheinlich, fagt 
Burkhardt, vulcanifdh: denn in der Nähe befindet fich eine 
lauwarme Duelle. Ungemein leid that e8 Burdhardt, daß Kranf- 
heit ihm fein Tanggehegted Project, von Medina dahin zu reifen, 
unmöglich machte. — 

Auch von Tabuk, dem Ziel jener Erpevition Mohameds, 
giebt Iptachri, nur ein paar Jahrhunderte fpäter, fchon eine geo= 
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graphiſche Nachricht, die von Edriſi und Abulfeda ein hal— 
bed Jahrtaufend fpäter mit denfelben Worten, ohne neue Zuthat, 
wiederholt ward, ohne daß die Commentatoren 6?) die ältere Quelle 
ber Beobachtung Fannten. Tabuk, fügt Ißtachriss), liege zwi— 
fhen Hadſcher und ver Grenze von Syrien, 4 Stationen von 
diefer fern, auf halbem Wege nady Syrien; daſelbſt fei ein be= 
feftigtes Schleß mit Quelle, mit Palmen und einem arten, 
der nad) dem Propheten benannt jei. Man fage, daß hier vie Ge— 
fährten el Ajefa (Al-Aicah bei Abulfena, Männer von Ayfa 
bei Neinaud) gewohnt, zu denen Gott ven Schoaib ſchickte. 
Schoaib gehörte jedoch nicht zu ihnen, fondern war aus Midian 
(Mapdian bei Abulfeva). — Bon einer ähnlichen Sendung 
Schoaibs, wie Salihs, an das ungläubige Volk jener Gegend, 
ift in derfelben Tten Sure des Koran die Rede), auf die hier an« 
geipielt wird; doch wird dafelbft gejagt, daß die Sendung Scho— 
aibs (Iethro, Mofed Schwiegervater) an das verftocdte Volk zu 
Midian geſchah, das eben ein ſolches Gotteögericht, wie die Ad, 
die Thamud und dad Volf Nou's getroffen, die weder ven Wars 
nungen der Propheten Hud, Saleh, Loth, noch Schoaibs hö— 
ren wollten, und deshalb alle gleiches Scidfal der Vernichtung 
erbuldeten. Tabuk hatte feit jenem Feldzuge Mohameds zur 
fgrifchen Grenze die Aufmerkfiamfeit der Moslemen erregt; fein Heer 
raftete in der fruchtbaren Umgebung von Tabuf und rüdte nicht 
weiter vor: denn hier fchon 67) empfing Mohamed die Häuptlinge 
einiger Grenzſtädte Syrien, fo wie Johanna, den Sohn Rubas, 
den Fürften von Eila (Ailah), der ihm, wie früher bemerft ward, 
bier den Tribut zu zahlen gelobte. Nach einer Note, die Adler 
a. a. O. anführt, fagt Curio Histor. Sarac. p. 11 zu diefer Stelle 
von Mohameds Geſchichten, in welcher der Name des Ortes durch 
ein eingefchobened® m in Tambuf verwandelt wird, daß Moha— 
med dort einen Tempel errichtet habe, der noch heute befucht werde 
(Tambicum castra movit ibique templum condidit quod adhuc 
visitur), worüber fowol Edrifi wie alle Nachfolger ein merkwür— 
diges Stillſchweigen behaupten, über das fich auch der Bearbeiter 
der Annalen mit Recht verwundert; denn Died würde der erfte von 
dem Propheten errichtete Tempel gewefen fein. Edriſi fpricht übri— 


*4) Abulfedae Descr. Arab. ed. Rommel $. 2. p. 97. 68) Ißtachri 
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gend in dem von Jaubert benutzten Texte von Feinem Pracht— 
fchloffe zu Tabuf, wie e8 bei Rommel ®) citirt wird, und auch 
im Tert des Abulfeda bei Reinaud®9) fehlt; fondern fagt nur 
ganz einfach, der Ort fei von einer guten Befeftigung umgeben, Tiege 
zwifchen EI Hadjar (Hadſcher) und ver äußerften Grenze des 
Landes Damask oder Syria; diefe Grenze liege 4 Tagereifen von 
Tabuf, das fei halbwegs nah Damask. Er wiederholt viefelbe 
Erzählung von dem Oottgefandten, den er aber hier Jethro, nicht 
Schoaib nennt, und drüdt fich offenbar, weil er Ißtachri exrcer- 
pirte, fo aus: man füge der Tribus Elaifa (el Ajefa 6b. Ißta— 
chri) babe damals dort gewohnt; Jethro fei aber in Madian 
geboren, das 6 Tagereifen durch die Wüſte fern von Tabuk Liege, 

Ganz daſſelbe jagt zweihundert Jahre früher Ißtachri von 
Mapdian, dad er Midian fchreibt, am Meere von Koljum ge= 
legen, etwa 6 Stationen von Tabuk, dem es gegenüber liege. Die 
Berichtigung 70) bei Abulfeda, daß Tabuf im Often, Madian 
im Weften liege, war alfo ganz überflüffig; denn Ißtachri hatte dies 
fon veutlih genug ausgeſprochen. Er fagt, Mapdian!) fei 
größer ald Tabuk, mo ein Brunnen, aud dem Moſes die Heerden 
Schoaibs (aljo Jethros) tränkte. Ich Habe dieſen Brunnen 
geſehenz er ift jegt bevedt und ein Haus darüber erbaut. (Edri= 
fi’8 Worte: „man fage, daß der Brunnen jet troden liege,” ift 
blos Zufag von ihm). Madian, führt er fort, fei auch der Name 
des Stammes, aus welchem der Prophet Schoaib war, und 
nad welchem der Ort genannt wurde, auf die Worte des Koran 
Sure XI fi beziehend 72). 

Der nördlichfte unter allen Orten, deffen Iptachri in Ara— 
‚bien erwähnt, ift die Außerfte „Beftung Taima’3) mit Dattelpal« 
„men und bevdlferter ald Tabuf, von dem fie noch wei« 
„ter im Norden liege auf der Scheide ver Wüſte, nur 3 
„Zagereifen von Syrien (d.i. hier dad Gebiet von Damask) 
„fern.” Da und aus Mohamens Feldzuge nah Tabuk vie Lage 
diefed Ortes befannt ift, welchen dad ‚Heer von Hadſcher von den 
Eigen der Thamud zu erreichen, wie Abulfeda fagt 7%), 20 Tage 


*) Edrisi b. Jaubert T. I. p. 333; Abulfed. 5. Rommel p. 97. 
6%) Abulfeda, Géogr. trad. p. Reinaud p. 117. 0) Abulf. Descr. 
Arab. b. Rommel p . 97. m) Ißtachri bei Morbtmann ©. 10. 
”2) ran Dahl, Em ©. 178. 3) Ißtachri bei Mordtmann 
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‚gebrauchte, und Tabuf, wie Ißtachri im vorigen angab, ebenfalls 
nur 4 Stationen fern von der Grenze Syriens lag: fo kann man 
unmöglich die Lage dieſes Taima mit D’Anville im Often von 
Hadfcher in gleicher Breite (27? N.Br.), oder mit Teyme auf Jo— 
mard's und Berghaus Karten, wo biefer Ort zwifchen 27 und 
280 N. Br. eingetragen iſt, iventificiren, va Damasfus etwa unter 
33, N.Br. liegt. 

Edrifi führt, ganz mit Ißtachri übereinftimmend, fein Ti— 
ma?5) an, ald einen feiten Ort von antifer Conftruction, volfrei= 
cher ald Tabuf und 4 Tagereifen davon entfernt, und von ben 
Grenzen Syriend nur 3 abftehend. Er fügt diefem von Ißtachri 
‚eopirten Datum aber hinzu, daß dafelbft ein Paffageort durch vie 
Wüſte, mo einige Kaufleute wohnen. 

Auch Abulfeda 76) führt dieſes Tayma (Tima b. Edrifi, 
Taima db. Iptachri) am Ende des 2ten Climas in ver Gegend 
von Syrien (badyet-alscham) gelegen an, das viel bedeutender 
als Tabuk, mit Palmen, weldyes nah Azyzy ein Hauptfig des 
Tribus der Tai (Thay) fei. Dort, fügt er hinzu, fei das 
Schloß Alablac (Ar Ablaf, das Bunte), das; von Shamul, 
Sohn Adhia (nad) Dafuti, der bei Rommel citirt wird), deshalb 
diefen Namen erhielt, weil es roth und weiß geftreift war; nad 
Bakui aber, weil ed aud weißen, langen Quaderfteinen 
übereinander aufgefchicktet gemweien. Beide Autoren, die diefe Er— 
Härung geben, behaupten, daß zu ihrer Zeit das Gebäude in Trüm— 
mern liege. Dafuti bemerkt, daß die dafelbft befindlichen Backſtein— 
mauern eben Fein Zeugniß von ſehr hohem Alter feien. Jener 
Shamul, Sohn Adhia, fei der Jude, ver (nah Edriſi zu 
Cheibar wohnhaft) von diefem Schloß die muthigen Verſe ge— 
dichtet Habe (ihr Inhalt fieht in Reinaud's Tert bei Abul= 
feda, der etwad von dem bei Rommel abweicht) 7): „Wir haben 
einen Berg, der und zum Aſyl unfrer Schüglinge dient; er ift feft 
genug, auch den eindringlichften Scharfblick abzuftumpfen. Es ift 
der Ablak, der unvergleichliche, deſſen Ruhm weit verbreitet; er 
herbergt berühmte Roffe und Helden.” Wirklich ſpricht auch Edriſi 
nicht bei Tima, fondern bei Cheibar von dem genannten Juden, 


375) Edrisi b. Jaubert T. I. p. 335. 6) Abulfedae Descr. Arab. 
ed. Rommel p. 96; vgl. Abulfeda, Geographie, Traduct. p. Rei- 
naud p. 117. 7) Nach Reinaud ftehen die Verfe im Hamasa 
ed. Freytag p. 51; Extr, v. Alb. Schultens in Grammat. Erpenii 
p. 462; über Tayma f. Hamaker, Specim. Catalogi p. 102. 
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doch nicht als Dichter, fondern ald von einem @etreuen, beffen eh⸗ 
renwerther Character zum Sprichwort geworden, aljo der Gegenfag 
von der oben nach Seegen angeführten mobernen Medeweife (f. ob. 
S. 58, 62). Cheibar, das Ißtachri?s), auch ohne weitern Zu« 
fag, blos als mit Palmen und Saatfelvern begabt anführt, fagt 
Edrifi?9), war in der erften Zeit des Jolamism vie Wohnung 
der Beni Eorait und Nodhair (mol die Secte ver Garatten, 
welche alle Eommentare des Bibeltertes verwarfen, die, nad S. 63, 
früher zur Zeit der Tobbas in fo hohem Anfehn fanden). Sam- 
wa ebn Adia (derfelbe wie Shamul) mohnte daſelbſt, auf ven 
das Sprichwort ded treuen Verwalters fremden Gutes fich be— 
zieht; wobei Silv. de Sacy daran erinnert, daß dies ver Jude 
Samuel war, dem Amri el Kais feine Rüſtkammer zur DBer- 
wahrung übergab, und der lieber vieles jelbft über fich ergehen ließ, 
obne den anvertrauen Schaß zu verrathen. Diefe rühmliche That 
widerſpäche ganz dem unter Arabern berrichenden, die Cheibar be— 
jchimpfenden Borurtheile, das auch Niebuhr®) beftätigt fand, der 
zugleich den Berichten Gehör gab, als Iebten foldye Stämme ver 
Beni Cheibar noch ald Karaiten in jener Localität, was Burd= 
hardt durch feine Erfundigungen mit Beflimmtheit glaubte wider⸗ 
legen zu können (f. ob. ©. 62). 

So nahe nun auch bier Cheibar mit jenem Taima des 
Ißtachri, Tima bei Evrifi, in Verbindung gefegt wird, fo folgt 
doch daraus Feineöwegs, daß fie auch nahe beifammen gelegen. Sie 
lagen allervings auf derjelben Nordroute von Mevina nad 
Damaskus, aber an 20 Tagereifen wenigftens, nad) Mohameds 
Kriegszuge, auseinander. Wir müfjen daher noch auf ein von je= 
nem damasceniſchen Orte mit dem bunten Scylofje (der uns leb⸗ 
baft an die vielen Trümmerorte der palmprenifchen Wüfte, in der 
Umgebung des früher genannten Taibe erinnert, Erpf. X. ©. 1096 
bis 1113), verfhiedenes viel weiter fünlich gelegenes Taima, 
oder Tima bei Edriſi und den Neuern, hinweifen, das Ißtachri 
nidyt nennt, wohl aber Eprifi, und das deshalb von ven Com⸗ 
mentatoren ded Abulfeda, in deſſen Terte bei Reinaud auch 
nicht 8!) genannt, doch wie bei Rommels?) und Andern irrig mit 
jenem Taima an der ſyriſchen Grenze iventificirt if. 


’*) Ißtachri bei Mordtmann ©. 11. ”) Edrisi b. Jaubert T. I. 
p- 334. Niebuhr, Behr. von Arabien S. 377 — 379. 

29) Abulfed., G&ogr. Trad. p. Reinaud, p. 117. #2) Abulfedae 
Descr. Arab. b. Rommel p. 96. 
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Edriſi fagt®): EI Hadjer Liege eine Tagereife von Wa- 
dil Kora, und dann: EI Hadjer Ilege 4 Tagereifen von Tina; 
von Tima nad Cheibar feien auch 4 Tagereifen; und ein Blatt 
weiter, wo er den Weg nah Daumat al Djandal im Lande 
Diof (f. 06. ©. 71) gegen ven Norden verfolgt, fagt er: von Ti— 
ma nah Daumat al Djandal find 4 Tagereifen. Dieje Di- 
ftanzen zeigen beftimmt genug, daß dieſes Tima im Süden von 
Daumat al Djandal noch innerhalb des nördlichen Arabiens, alfo 
nicht außerhalb gegen Syrien lag, und zwar im gleichjchenkligen 
Triangel etwa der dritte Winfelpunct mit EI Hadjer und Chei— 
bar. Sp entfpricht dieſes Tima denn auch dem Teyme der Kar 
tenzeichnung bei Jomard und Berghaus, deſſen Lage hier durch 
Burckhardt's Erfundigungen beftätigt wird. Diefer fagt: die Kleine 
Stadt Teymes*) Tiegt 3 Tage fern von Khaibar (Cheibar) 
und eben fo entfernt von. Hedjer, diefer gegen Oft. Sie iſt heut— 
zutage von dem Stamm ber Anezeh bewohnt und reich an Dat« 
teln. Sie gehörte weder zu Nedſched noch zur Provinz Kafym, 
und war eine unabhängige Bebuinenanfievlung vor der Zeit der 
Wehabiten. Leber das Verhältnig diefer Beduinen-Dafen der Wüſte 
in der. Gegenwart wird an einem andern Orte bei den heutigen 
Zuftänden die Rede fein. 

Hier haben wir noch eine diefer Dafen, in ver Mitte jener 
Wüfte, aber viel weiter Tanbeinwärtd gegen Often zu erwähnen, 
weil fie auch fehon von Ißtachri genannt wird, und ebenfalls Ver⸗ 
anlafjung zu Verwechslungen bei feinen Nachfolgern gegeben bat. 

Faydss), fagt Ißtachri, ift „im Diftricte Tai” gelegen. 
Dihible Tai, d. i. die zwei Berge Tai, Liegen zwei Tages 
reifen davon entfernt. Die Tajiten haben hier einige Saatfelver 
und Palmen, ed ift aber nur wenig Waller pa. Der Ort wird 
von tajitifchen Beduinen bewohnt, vie einen Theil des Jahres 
dort ihre Weideländer mit ihren Heerden beziehen. — So weit der 
Tert dieſes Autors, der nur noch einmal an einer andern darauf 
bezüglichen Stelle von „dem Diftricte der Tai“s6) und von 
„dem Berge Tai” fpricht, den wir nur mit diefem zu Fayd 
genannten „Diftriete Tai” zu identificiren im Stande find, und 
keineswegs mit jenem über hundert Meilen weftlicher gelegenen ara= 


») Edrisi b. Jaubert T.I. p. 334, 385 2) L. Burckhardt, 
Trav. App. VI. p. 464. 9 5 b. Mordtmann S. 10. 
se) Ebend. ©. 12. 
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biſchen Taima oder Tima, wie es D’Anville auf feiner Karte 
gethan, der dieſe Fleine jegt von den Anezeh bewohnte Stadt, von 
der wir bei Edriſi nur die Größe der Nachbardiſtanzen erfahren, 
dreidoppelt combinirt hat. Nämlich mit der weit nörplichern fyri« 
ſchen Tayma, mit dem bunten Schloffe, denn er fegt hierher fein _ 
Alablac, und mit der weit Öftlichern Fayd, deren Namen er nicht 
angiebt, mol aber das Thal zwiichen den beiden Bergen Ajam im 
Nord und Salami im Süd, ald den Diftrist des Tribus der Thai 
bezeichnend. Durch dieſe Berwirrung iſt auch Berghaus auf fel- 
ner Karte verleitet, die Teyme Burckhardt's und Edriſi's, ver 
ren Poſition übrigens nach modernen Berichten gewiß mit gro= 
Ber Sorgfalt eingetragen ift, mit dem öftlichern Diftricte Der 
Thai, wenn fehon der antiquirte Name Fayd meggelaffen tft, da⸗ 
durch zu verwechfeln, daß die Zeichnung ihr die beiden Berge 
Diebel Ajam und Diebel Salami beifügt, die eben nicht die— 
fer Teyme, fondern dem dftlicher gelegenen Fayd zugehören, das 
im Diftriete ver Tai oder ver That liegt. Dagegen find auf 
derfelben Karte ſüdwärts Teyme und des Diebel Salami ald Be- 
wohner der Tribus Wold Aly eingetragen, ver als ein Zweig 
des großen Tribus der Anezeh, nach Burckhardt7), nicht Teyme, 
fondern Eheibar bewohnt und 300 Reiter zählte, deren Scheifh 
ſich im Wehabiten» Kriege auszeichnete. 

Diefed Fayd wird Teiver von Edriſi nur einmal ganz vor 
übergebend genannt, wo er fagt: es Liege diefer Ort zwifchen Ba« 
bylonien und Arabien, in ver Mitte der Wüften auf ver Route 
von Bagdad nach Mekkass). Hiermit ift did öſtliche Tage aller— 
dings gegeben; aber genauer ift hier Abulfeda, dem wir folgende 
Angabe vervanfen: die kleine Stadt Fayd®) in Nedichen, fagt er, 
liege am Ende des zweiten Clima, in der Mitte ver Pilger 
route von Iraf, auf dem Wege von Kufa nah Mekka; und 
zwar nahe bei Salmıa, einem ver 2 Berge von Thay. Wenn 
die Pilger dahin gefommen find, fo pflegen fie daſelbſt einen Theil 
ihres beſchwerlichen Gepädes nieverzulegen. | 

- Diefe Fayd Liegt 109 Parafangen (82 Meilen) von Kufa 
fen, und ift nach Azyz der halbe Weg zwiſchen Irak und 
Mekka. Der Ort ift ſehr blühend und bevölkert und hat Märkte. 


°°y L. Burokhardt, Trav: in Arabia. App. VI. p.463. °°) Edrisi 
b. Jaubert T. I. p. 365. #9) Abulfeda, Elsr. trad. p. Rei- 
naud p. 131; vergl. Abulf. Deser. Arab. ed. Rommel p. 81-—82. 
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Zwiſchen viefer Stadt und vem Grabe Ibady (d. i. eined Neflo- 
rianerd, f. ob. ©. 97, ven Mafudi Cabr Alibapy nennt, aus 
der Zeit des Königs Abraha, des Abyifiniers, f. ob. ©. 24, 67), 
fagt Abulfeda, find die Wohnfige ded Tribus der Tihay. (ober 
Tai), deren Anflevelungsgefchichte zwiichen den Bergen Adja und 
Solma wir jhon aus obigem (f. ob. ©. 86) Eennen. Wir fügen 
hier nur noch hinzu, daß eben biefe Berge erſt von dem Tribus ver 
Tai oder Thai den Namen der Taiberge erbielten, weil fie auf 
diejen ihre Zelte aufichlugen, und daß dieſer Bergzug, der nad) 
Abulfeda auf dem Nedſched over dem Hochlande Jemamas aufs 
Hiegt, auch noch bis gegen Syrien ſich ausdehnen ſoll, unftreitig, 
weil diefe Tai- Tribus jehr große Räume einnahmen. Ihre Zahl, 
fagt Reinaup), war damals fo groß und verbreitet, wie heut⸗ 
zutage die Tribus der Anezeh, die etwa diefelben Sige behaupten. 
Bon diefen Tai oder Thai, dem mächtigften Stamme der Araber 
‚gegen den Euphrat Hin in frühefter Zeit, halt Reinaud dafür, 
fei die Benennung der Thazy (Tadſchi) bei den Perſern für die— 
jenigen Araber berzuleiten, die ſich durch den ganzen Orient ver- 
breiten; ein Name (f. Erdk. VII. S. 718—727) ver biß heute bei 
Perſern in Gebrauch geblieben. 

Nah Maſudi paffirten die Pilger nahe bei dem Grabe dies 
ſes Neftorianers (Ibady), wahrſcheinlich einer der angefehenen 
Männer aus Hira, den wir aber nicht näher Eennen; fie pflegten 
Steine auf dieſes Grab zu werfen, was fonft bei ihnen wol 
Sitte war, um den Verftorbenen zu ehren, weil dadurch der Grab- 
fätte ihre Ruhe vor dem Aufwühlen der Thiere gefichert ward; in 
diefem Falle aber, wo ed nur beim Borübergehen!) von Wall- 
fahrern zur Kaaba an der Grabftätte eines Ungläubigen gefchieht, 
fol e8 Zeichen der bigotten Verwünſchung jein. 

Wie wichtig ed war, auf ſolche urfprüngliche, älteſte Anga- 
ben, zum berichtigten Verftänpniß der fpätern Bearbeitungen, zur 
rüdzumeifen, wird ſich ſchon Hinreichend an viefen Anveutungen 
aus Ißtachri Fund gegeben haben, wobei wir jepoch nur bei ſei— 
nen Nachrichten ver nördlichen Landſchaften Arabien ftehen 
blieben, weil er und in dieſen ald Augenzeuge am meiften ein⸗ 
heimisch zu fein ſchien. Seine Nachrichten über die ſüdlichern 





’») D’Ohsson, Hist. des Mongols I. p.217 nach Reinaud, Traduct. 
dAbalf p. 107. °*) Reinaud, Not. in Trad. d’Abulf, Geogr. 
p- 131. | 
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Zandfchaften werben mit denen anderer Beobachter weiter unten zu 
vergleichen fein. Hier, um feine Nachrichten über den Norden und 
jene älteften Zuftände der Stammesbevälferungen abzufchlie- 
Ben, laffen wir nur noch folgen, was er am Schluß obiger Daten, 
wenn fehon für und in etwad weniger beftimmten Zügen, angiebt, 
ehe er zu feiner Beichreibung des Tehama, Jemens, Hadhra⸗ 
mauts und der Küften des Perfergolfs übergeht. Wir Iaffen 
ihn ald eine Autorität des zehnten Jahrhunderts im Zufammen«- 
hang fprechen, wie er nach der Beichreibung von Taima weiter 
fortfährt: 

Zwiſchen Jemamah, Bahrein und Oman, jenfeit Ebu 
Kobais (und unbekannt), jagt IBtahri 9), fei eine Wüfte 
ohne Brunnen, ohne Einwohner, ohne Weideland, eine 
Einöde die weder bewohnt, noch von Menfchen betreten 
merde. Zwifchen Kadefia (bei Kufa) und Schofuf (ob Hof- 
huf in el Achja?) ver Länge nach (v. i. von NW. gegen S. O.), 
und zwijchen Semawa (f. unten ©. 166) und der Grenze der Wüſte 
Basra, wohnen Stämme ver Beni Afadv®). Ienfeit Schofuf 
(wol gegen Weft, Ianveinwärts) fomme man in ven Diftrict der 
Tat (di. Fayd), bis Maaden el Nokra (wol richtiger als 
Maaden el Barra bei Eprifi)), ver Länge nad; und von dem 
Berge Tai (mol die Dſchible Tai), Wadi'l Kora gegenüber, bis 
zu der Grenze des Hochlandes (Nedſched) von Jemamah und 
Bahrein, ver Breite nad. (Die Lage des Manden el Nofra wird 
von Iptachri nicht näher beflimmt, aber Edriſi fagt®): Maa— 
den el Nokra (jo hat auch die Inteinifche Meberfegung der Geogr. 
Nubiens.) jet ein großer Flecken, wo ſich die Pilger von Baſſora 
und-Kufa vereinen und dann ihren Weg meiter fortfegen. An ver 
zweiten Stele®%) jagt er: von Bafjora nah Medina find 20 
Tagereifen, und man treffe in ven Weg von Kufa ein, bei Maa« 
den el Nokra; wodurch diefe Ortichaft locallſirt erfcheint). Jen⸗ 
feit Maaden el Nofra, fährt Iptachri fort, auf dem Wege 
nah Medina wohnen vie Selim; rechts von Mebina find vie 
Dſcheheyne (wie zu Iambo, f. ob. ©. 150). 

Zwifhen Mekka und Medina wohnen die Betr ben Wa- 
jel, mit Stämmen der Modhar, der Hufeiniden und Oſchaa— 


2) Ißtachri bei Mordtmann ©. 11. 2) &bend. ©. 12. 
”) Kdrisi bei Jaubert T. I. p. 157, 330. »°) hend. p. 158, 
») Ebend. p. 371, | 
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feriven (Anhänger der Imams, ſ. ob. ©. 149,153). In der Nähe 
von Mekka, und zwar gegen Oſt, wohnen meift Beni Dielal 
und Beni Saad, mit Stämmen von Hudheil und Modhar. 
In Weit von Mekka aber die Modahadſch (Mohameds Borfah- 
ren von Mudadh, ſ. ob. S. 20) und andere Stämme der Modhar. 
In der Wüſte von Basra wohnen meiſtens Beduͤinenſtäͤmme, 
größtentheils Temim (f. ob. S. 98), bis nad Bahrein und Je— 
mamah; jenſeit derſelben ſind die Abd el Kais, ein arabiſcher 
Tribus, der zu Ebn Batuta's Zeit”) in El Achſa wohnte. In 
der Wüfte von Dichefira wohnen Stämme ver Rebia und Je— 
men, meift Kelbiten aus Jemen; zu ihnen gehören die Beni 
Kalidz. Die Wülle Semawa und Dufa el Dſchebel zieht bis 
Ain el Jemen (?) und zur Wüſte Choſchaf. Die Wüſte von 
Dihefira und die Wüfte Choſchaf, die zwilchen Rakka und 
Balis Liegt, durchzieht man, wenn man nach Syrien reijet. Szef⸗ 
fin ift ein Ort in dieſer Wüſte in ver Nähe des Euphrat 
zwifchen Raffa und Balis. — 

Diefe ziemlicy unklare Darftelung ver Localverhältniſſe in je 
nen nördlichen ſyriſch-arabiſchen Wüſtenflächen erhält durch 
ein paar Daten bei Edriſi Erläuterungen, der die von Ißtachri 
noch nirgends erwähnte Landſchaft Daumat al Djandal (f. ob. 
©. 74) mit diefen und fonit unbefannten Landſtrichen Semamwa 
und Khachab (nach Jaubert's Schreibart, d. i. Choſchaf bei 
Ißtachri) in einige Verbindung fegt, indem er fagt®): Dau« 
mat el Diandal ei ein fehler Ort, ein fichred Afyl, gut bewohnt; 
fein Gebiet limitirt durd) die Duelle Ain el Nemr und durch bie 
Wüſte Khachab, die einen Theil ver Wüfte von Semamwa aus: 
made. Die Wüfte Khachab (ſprich Khaſchab, alfo Ißtachri's 
Choſchaf) zieht von Raffa bis Bales zur linfen des Reiſenden 
(der nach Aleppo gebt) Hin. — 

Noch kommt und eine frühere Unterfuchung über dad fo be= 
rühmte Schlachtfeld von Saffain, Szefin, Siffin, in ver ſyri⸗ 
ſchen Wüſte, nahe Rakka, zu Hülfe (Erdk. X. S. 1077), wodurch 

auch die Localität jenes Szeffin ermittelt iſt. 
| Wir fchließen mit Ißtachri's Worten, ver bier noch von ven 
Bewohnern dieſer Gegend die älteften Daten angiebt. Diefe ſy⸗ 
rifche Wüſte iſt der Wohnſitz der Faſare, Lachm (das Ge— 


397) Ebn Batuta, Trav. ed. S. Los Lond. 1829. 4. p. 66. 
*) Edrisi bei Jaubert T. 1. p- 335. 
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ſchlecht Lakhm, aus dem die Könige von Hira ſtammten, f. ob. 
&. 88) und Dſchodham, fo wie vermiſchter Stämme aus Je— 
men, Rebia und Modhar (der erften Einwanderung, f. ob, 
&.144). Der größte Theil ift aud Jemen. Die erwähnte fan- 
dige Stredde in Hedſchas gehört zu, der Sandwüfte, vie fich ver 
Breite nach von Shofuf (Hofhuf? in el Achſa) bis Evfchfar(?) 
und ver Länge nach von jenfeit ver Berge Tai (doch wol wieder 
die Dſchible Tai, d. i. die Doppelberge, f. oben) bis oftwärts 
nach dem Meere erſtreckt. Es ift ein gelber, feiner Sand, ver ſich 
faum fühlen läßt und zum Theil nur Staub if. — So meit 
Ißtachri, der num nach Tehama und Jemen. in feinen Befchreis 
bungen fortgeht. Mit ähnlichen Angaben ſchließt auch hier Edriſi 
feinen Bericht, wenn er von der Bevölkerung der ſyriſch-arabiſchen 
MWürfte fpricht, und nur etwas weiter ausholend fagt 9): Das Land 
zwifchen Ailah, Tabuf und Wadi'l Kora fei bewohnt. von den 
Tribus der Lekhm (jene Hirenfer- Tribus), der Oſchodham (wie 
bei Ißtachri), ver Dihoheyne (die Ißtachri auch rechts von Me— 
Dina angegeben, f. ob. ©. 165) und der Bili (ein erft bei Edriſi 
binzufommenver Name). Diefe haben Kameelzucht, Milch und 
Butter in Ueberfluß; fie find gaftfrei und evelmüthig, fie wohnen 
unter Zelten, find ohne fefte Wohnungen, und wechſeln ihre Site 
nad) Frühlings» und Sommer-Weiden. — An ihrer Weftfeite zieht 
fig vie große ſyriſche Bergreihe hin, die Edriſi num ala ven 
größten Kettenzug der Erde unter dem Namen Libanon, und zu—⸗ 
mal EI Kiam (vded im nörblichen Syrien einheimifchen VERMR) 
umftänvlich befchreibt. — 


2. Arabien nah Edrifit®), geboren 1099 n. Chr. (493 Heg.), 
aus jeiner Djiagrafia alkollia(Geographia univer- 
salis) oder dem Nozhat el Moichtäf (Oblectamen- 
tum cupidi), vom Jahre 1153 (548 Heg.). Insbeſon— 
dere feine Nachrichten über die Norpweftfüfte und 
über das Örenzgebirgdland der unabhängigen Völ— 
ferftämme zwiſchen Hedſchas und Jemen (Aſir) mit 
Burckhardt's Nachrichten verglichen. 


Dem Reichthum geographiſcher Angaben über Arabien, den 
Edriſi, am Hofe des Königs Roger D. von Sicilien und An— 





2) Edrisi b. Jaubert T.I. p.336, *°) J. M. Hartmann, Edrisü 
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tiochia, in feiner Erbbeichreibung zu verarbeiten !) im Stande mar, 
kömmt feiner ver Autoren unter feinen Zeitgenoffen und Nachfol« 
gern gleich. Obwol ihm jchon Abulfeda ?) den Vorwurf machte, 
feine Längen- und Breitenbeflimmungen in feinem Werfe angeges 
ben zu haben, jo wird dieſer Mangel doch bei vem bloßen Hypo» 
thetifchen Calcũl ſolcher Zahlenangaben, die auf meijt feinen aftro« 
nomiſchen Beobachtungen beruhten, wie fie wol in Arabien noch 
niemals angeftelt waren, von feinem weſentlichen Nachtheile fein; 
ja e8 find vielmehr dadurch viele Irrthümer vermieden, da folche 
Zahlen nur zu Irrlichtern dienen Fonnten, und gegenwärtig gar 
feinen abfoluten Werth, nur noch höchſtens relativen, haben fünnen. 

Edriſi, wie alle arabiichen Geographen, befchreibt die Erde 
in 7 Glimaten, jedes in 6 Abtheilungen, immer von Wet gegen . 
Oft fortfchreitend, fo daß die natürlich zufammengehörigen Lande _ 
Schaften dadurch öfter in mehrern Sectionen und felbft Glimaten 
gefondert beichrieben werden müfjen, wodurch manche Wienerholuns 
gen, dagegen aber auch wieder willfürliche Trennungen nothwendig 
veranlaßt wurden, wie denn dieſes auch die arabifche Halbinfel 
trifft. Diefe wird bei ihm in 5 verfchiedenen meit auseinander lies 
genden Eapiteln gejondert beichrieben, davon: 

1) Elima I. Sect. 6, &©.45—54, Jemen. und Hadhramaut 
beichreibt. 

2) Clima MH. Sect. 5, ©. 131— 146, das weRliche Mittels 
arabien mit Dfchida, Medina und Meffa. 

3) Elima I. Sect. 6, ©. 147 —159, das öſtliche Mittel- 
arabien mit Oman, Iemamah und dem fünlichen Ber- 
jergolf. 

4) Elima II. Sect. 5, ©. 330336, den nördlichen Theil des 
arabifchen Meeres, Nordarabien bis gegen Syrien. 

5) Clima III. Sect. 6, ©. 365— 378, dad euphratenfifche 
Arabien mit Bahrein, ven Perlfiichereien und ven Infeln 
im nörplichen Perſergolf. 

Eine natürliche Folge dieſes zerftüdelten Vortrags ift, daß 
nirgends die Idee des Ganzen hervorgehoben oder characterifirt er« 
fcheint; dagegen hat die Arbeit, welche zur Erklärung des berühme 
ten Globus ausgearbeitet wurde, den Vortheil, daß viele Angaben 


Africa. Gotting. 1796. 8. Ed. 2. $.7. p. Lxvui etc.; vergl. C. A. 
Walckenaer, Vies de Personnages ER Fe Laon, 1830. 8.T.L, 

. 324— 330. *°1) Hartmann L. c. p. LxvI. ) Ebend. 
p. xcvu, $.11, 
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von Itinerarien, wir zählen XX verfchievene größere, die wir 
der Kürze wegen auch nach ihren Nummern anführen werden, und 
Diftanzen der Ortfchaften gefammelt wurden, weil viefe zur 
Gonftruction ver Kartenzeichnung nothwendig waren. Der 
Mangel des aftronomifchen Netzes ift durch diefe 20 nach allen 
Richtungen die Kalbinfel durchjegenne Routiers,: die nach ges 
mwöhnlicdyen Millien, oder nach Angabe von Tagereifen im Kara 
wanenſchritt beſtimmt find, einigermaßen erjegt; von denen mandhe 
fo gut fidy in die moderne Kartenzeihnung eintragen ließen, wie 
dies meifterhaft von D’Anville ?) und fpäter von Mentelle und 
Jomard geſchehen ift, daß dadurch die Karten von Arabien, in 
den jonft unbefuchten Landſtrichen, faft allein ihre Ausfüllung von 
Namen erhalten haben; indeß freilih auch gar manche diefer Rou⸗ 
tierd, in ver Anwendung, in die größte BVerlegenheit verfeßen und 
mitunter ganz unanwenbbar geblieben find. Dies it eine Haupt⸗ 
quelle für die confufe Zeichnung der Karte Arabiens geweſen, die 
noch bis heute die große Bein der europäijchen Geographen bleiben 
mußte, in welcher Beziehung aber fchon zur Vermeidung verjelben 
Büſching jehr viel Dankenswerthes in feiner vortrefflichen Geo- 
graphie von Arabien geleiftet hat. Wir können daher nur fuchen 
ven größtmöglichften VBortheil aus den Angaben Edriſi's zu zie⸗ 
ben, ohne und zu verhehlen, daß Vieles derfelben in ver. Anwen⸗ 
dung noch nicht auf die Wirklichkeit, fondern nur auf Wahr- 
fcheinlichfeit Hinausläuft. Mebergehen vürfen wir ihn ſchon 
darum nicht, weil jelbft Abulfena einen großen Theil feiner Da«- 
ten aus ihm entlehnt bat. Wir haben jedoch einen großen Bor- 
theil dadurch, daß uns nicht mehr blos dad Excerpt des Geogra- 
phus Nubiensis *), wie früher, fondern ver ganze Edriſi, wenig» 
ſtens nad) dem vollftändigften feiner bekannt geworbenen Manuferipte 
der Pariſer Bibliothek in der critifch getreuen Ueberfegung U: Jau⸗ 
bert's 5) zur Benugung vorliegt, und daß wir dieſe mit den Da⸗ 
ten des Vorgängers Ißtachri, dem Eorifi vieled verdankte, zu 
vergleichen im Stande find. Wir wollen hier jedoch nicht ven 


) D’Anville, Carte I. de l’Asie, la Turquie, l’Arabie etc. Paris, 
1751; Mentelle et Chanlaire, Carte du Theätre de la Guerre 
en Orient. An VII.; Joniard, Carte de l’Arabie. Paris, 1838, 

) Geographia Nubiensis, id est accuratissima totius Orbis Desecr. 
etc. ex Arabico in Latinum versa a Gabr. Sionita et Joanne Hes- 
ronita etc. Parisiis, 1619. 4. 5) Geographie d’Edrisi traduite 
de l’Arabe en Frangais d’apr&s deux Mscr. de la Bibl. du Roi, 
accompagnee de Notes p. A. Jaubert, Paris, 1836. 4. 
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Edrifi, fondern das arabifche Land und feine Bewohner ken— 
nen lernen, deshalb wir das Characteriftifche, was uns diefer Autor 
darüber mittheilt, nur in fo weit hervorbeben, ald es für diefen 
Zweck gehört, vie Vervollſtändigung feiner Berichterftattung ver 
nachherigen Bergleihung mit Abulfeda's Angaben und venen 
der neuern Beobachter überlaffend. 

Das Meer von Kolzum, d. i. von Suez, wie er den gans« - 
zen oder doch nörplichen Theil des arabiſchen Meerbufens gewöhn⸗ 
lich benennt, zieht fi, nah ihm, von dem Hafenorte Kolzum 
(Galzem, von Clysma n. Bochart. geogr. sacr« 1, 18) an 40 Mil. 
füdwärtd nah Baran Ahroun 6), ein Ort, der im Hintergrunde 
einer Bucht gelegen von Arabern ftarf befucht wird. Nabe Faran 
ift an der Meereöfeite, in der fehr harten Bergwand, durch das 
Meer eine Stelle ausgewaſchen, in der Stürme und Wellen fo ftarf 
fidy brechen, daß fie fehr fchwer und immer nur mit Gefahr zu 
paffiren ift. Hier fol Pharao erirunfen fein. Es ift dies die 
Bay, welche, 10 bis 11 deutſche Meilen fern von Suez gelegen, 
noch heute Birket Faraun, dad Meer Pharaos bei den Ara» 
bern heißt, die, wie Niebuhr 7) erfuhr, in gewiſſen Jahrs— 
zeiten fehr ungeſtüm if. Das Meer hat bier nach ſeiner 
Meflung eine Breite von 10 Stunden. Dicht an diefe Bay ftößt 
ver Wadi Faran (over Feiran bei Burckhardt) und hier lie 
gen im Wels, dicht beifanımen, zwei Deffnungen an 10 Buß über 
vem Niveau des Meered, aus denen ein heißer Schwefelvdampf her⸗ 
vorbricht, und dad Wafler, dad an verfchievenen Stellen unten aus 
dem. Belfen bervorquilt, ift fo heiß, daß man ven Finger nicht 
darin laſſen kann. Dies ift dad Bad Hammam Faraun, das 
Edrifi zwar nicht nennt, doch aber fagt, „daß der von ihm ges 
nannte Drt Fahran Ahroun ftarf von Arabern befucht werde. 
Auch Niebuhr führt den heutigen Glauben der Araber an, ber 
ihon Edrifi befannt war, daß hier der Durchgang der Kinder Is⸗ 
rael durd dad Rothe Meer ftattgefunden, und eben bier in demſel⸗ 
ben Abgrunde, aus welchem dad heiße Waller den Schwefeldampf 
heraustreibt, der König Pharao Tiegen folle; daher auch das heiße 
Bad, das hier befucht wird, von ihm feinen Namen trage. Daß 
diefe Stelle in gewiſſen Jahrözeiten ſehr ungeſtüm ift, beftätigt €. 


+6) Edrisi bei Jaubert I. p. 332. ’) Niebuhr, Reifebefchreibung. 
—— 1744. 4. Th. J. ©. 228; Burckhardt, Trav. in Arab. 
p- 439. | 
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Nüppell e), der bemerkt, daß zuweilen, in der Winterjahreszeit, 
plöglich ein heftiger Windſtoß von N.O. herab, von dem Küſten⸗ 
gebirge der Sinaihalbinſel komme, der oft große Unglücksfälle 
auf dem Meere bringe. Zumal in der Bucht von Hamam el 
Faraun, die oft auch nur Birke, d. h. Waſſerbecken, genannt 
werde. Nach ihm liegen hier viele heiße Quellen näher oder ent« 
fernter vom Meeredufer, aber, Schwefeldampf bemerkte er wicht 9). 
Schon bei Ißtachri finden wir verfelben Stelle erwähnt; es 
geht alſo verfelbe Glaube ſchon in viel frühere Jahrhunderte zurüd. 
Edrifi hat die Befchreibung Ißtachri's nur abgekürzt wieberges 


geben. Sie lautet volftändig jo): Das Meer von Kolfum E 


gleicht einem Wadi, in welchem viele Berge find, die dad Wafler 
bedeckt; das Fahrwaſſer auf vemfelben ift bekannt; man kann jedoch 
in den engen Stellen zwijchen den Bergen rur bei Tage auf Schiffen 
fabren; des Nachts uber fährt man nicht. Das Waſſer ift fo rein, 
daß man bie Berge in dieſem Waſſer fehen kann. Zwiſchen Kols 
fum und Aila ift eine Stelle, welche Taran (doch wol Faran?) 
beißt; dies ift die ſchändlichſte Stelle des ganzen Meeres: es find 
dort Waflerftrudel bei einem Berge; ſtößt ver Wind an ven Gipfel 
des Bergs, jo theilt er fich in 2 Theile und weht aus den bei- 
den Thälern in dieſem Berge (diejer beiden großen Thäler 
dafelbft, dem Wadi Etti und dem Wadi Girondel gegenüber, 
erwähnt auch Niebuhr a. a. O.) in entgegengefegter Richtung, fo 
daß, wenn ber Wind aus den beiden Thälern heraudfährt, der⸗ 
felbe gegeneinander ſtößt. Jedes Schiff, dad durch die Wellen und 
Strömungen des Meered in diefe Strudel verichlugen wird, hat, 
von den beiden Winden fortgeriffen und zertrümmert, keine Rettung 
zu erwarten. Wenn der Wind aus Süden weht, jo kann das 
Schiff gar nicht in das Bahrmwafler gelangen. Die Länge dieſer 
Stelle ift 6 Miglien. Hier ertranf Pharao. — Ißtachri fährt 
weiter fort: in ver Nähe von Taran fei ein Ort Habilab 
(Dihabilab), mo die Wellen ebenfalls leicht vom Winde aufge- 
regt werben, jo daß auch dieſe Stelle gefürchtet fei; bei Oſtwind 
fahre man weftwärts, bei Weflwind oſtwärts. — Dieje Localität 
iR und nicht genauer befannt, auch wird fie von Eprifi nicht an= 
geführt. Dody kommt Ißtachri noch einmal auf fie zurüd, wo 


) Dr. €. Rüppell, Reifen in Nubien, Korbofan und dem peträifchen 
Arabien 1822— 27. Franff. a. M. 1829. ©. 184. ) Derf. Reife 
in Abyffinien 1831 —35. Frankf. 1838, 8. Th. I, ©. 139, 

‚°) Ißtachri bei Morbimann ©. 17. 
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er von Kolſum (deſſen Ruinen nur weniges nördlich von Suez 
im Tell Kolfum liegen)!!) fagt, e8 habe weder Grad, noch Baum, 
noch Wafler; dieſe Stabt gehöre zweien Rändern an, ald Hafen» 
ort für alle von Hedſchas Fommenden, die nah Syrien oder 
Aegypten wollen. Bon diefem Kolfum!?) finde man längs der 
Küfte bis Taran (wol Faran) und Ehabilat (wol Habilab), 
was dem Berge Tur (d. i. Sinai) gegenüberliege, Eeine Dörfer 
oder Städte, ſondern nur Fifcherftelen und Palmen. — 
| Eovrifi fagt, von Baran gehe man?) zum Dfchebel Tur, 
das fei der fehr hohe Sinai, auf deſſen Höhe ein Betort, wo 
fließenvdes Waller zur Erquidung der Neifenden. Er liege nur 
wenig fern vom Meere, und zwifchen diefem und dem Berge fei 
ein gangbarer Weg; auf Stufen fleige man zu ihm felbft hinauf. 
Bom Zur, fährt Edrifi fort, gehe man nah Maſſdef, einem 
angenehmen Orte, ver aber fandig, deſſen Waller jevoch rein, 
wo man Perlen fiſche. Es ſcheint und dies der heutige Hafen 
Tor zu fein, der beim Herabfommen des Berges Tur zunächſt er- 
reicht wird, und von dieſem wol jeinen Namen erhalten haben mag, 
denn es ift wol dieſes Tor mit feinen Gärten die einzige Stelle bis 
zur Südſpitze der Sinaihalbinjel, welcher das Präpicat eines an⸗ 
gencehmen Ortes beigelegt werben Fann. Uebrigens ift und ber 
Name Maſſdef fonft ganz unbekannt. Wenn e8 dabei heißt: hier 
fifche man Perlen, fo ift dies zwar Heutzutage hier Fein Gefchäft 
mehr; aber dad Gehäuſe der Perlmuſchel (Avicula margariti- 
fera), bemerft Rüppell, fehle bier an dieſem Geſtade nicht 4), 
und bilde einen nicht unwichtigen Handelsartifel über Syrien 
und Suez, wenn fih auch Zahlperlen (in deren Gehäufe der 
Mytilus hirundo und jener Avicula) nur felten dafelbft vorfinden. 
E. Rüppell, ver von dem Hafen Tor, Mitte Juli15), mit fris 
fhem Nordweſtwind die Küftenfahrt bis zur Südſpitze des Nas 
Mohamed, in einer Tagfahrt zurüdlegte, jagt, daß ſie durch 
viele gefährliche Gorallenbänfe Hinvdurch gehe, zu denen mol auch 
jene etwas nörblichere Habilab des Iptachri gehören möchte. 
Edrifi nennt an der Südſpitze der Sinaihalbinfel noch zwei 
Hafenorte, Sharm el Beit und dad Cap Mohamed, beide, wie 


— — — —— 


+), Bin Bun “ Kg Th. J. ©. 104; E. Robinfon, Pa: 
e- Th. J. Halle, . S. 86. 9 Stachel bei Mordtmann 
S. 17. 13) —5* *— Jaubert I. p. 332. ») E. Rüppell, 
Reifen in Nubien, Kordofan und = — Arab. S. 189. 
‚) Derf. Reife in Abyffinien. Th. J. ©. 140. 
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er jagt, ohne Trinkwaſſer; beide find auch Heute unter gleichen Na- 
men, Sherm Sheifh oder Sherm Moya, dicht neben einander 
etwas nördlich vom Rad Mohamed oder Borgebirge Meha- 
met befaunt, eine gegen Süd vorfpringende Landzunge mit einem 
etwa 200 Fuß hohen Korallenfels, der fih nah E. Rüppelli6) 
‚ durch merkwürdige enge, aber bis 60 Buß tief einfchneidende ſenk⸗ 
rechte Spalten außzeichnet, deren eine noch tiefer als das 
Niveau ded anliegenden Meeredjpiegeld hinabreicht, 
jedoch nicht mit Waſſer gefüllt war, als Rüppel diefelbe ber 
obadhtete. 

Bon da an, fagt Edriſi, beginne die Einfahrt nach Allah), 
der Kleinen Stadt, die häufig von Arabern beſucht werbe, meldhe 
dort die Herren fptelen. Bon da komme man nad dem «Hafen el 
Wonid, mit Waffer, der gegenüber liege, und 10 Miglien- fern 
von der Infel No'man, die nur von elenden Arabern bewohnt 
fei, welche vom Fiſchfang leben. Dann folgen die Küftenorte 
Tena mit Wafler, Atouf und Hawra, einem Flecken von Sche- 
rifs (d. i. Nachkommen Mohameds) bewohnt, die in ihrer Nähe 
eine Grube habe, aus deren Ertrag fie Töpfergefchirr arbeiten, pas 
ſehr ſtarke Erporten liefert. 

Diefe Hawra iſt und aus dem obigen ſchon ald Hauara 
(2eufekome), die Sühgrenze der Nabatäer, befannt (f. S.121—124). 
Die Ailah genannte Stelle (Elath, 5.3. Mof. 2,8; 'Eiava, Asıla, 
Ailana bei Strabo XVI. 759, 768) kennt auch Ißtachri noch als 
eine Eleine bewohnte Stadt mit einigen Palmen und Saatfelvern; 
er nennt fie eine Stadt der Juden, derſelben, welchen Bott den 
Fiſchfang am Sabdat verbot und die dagegen fündigend in Affen 
und Schweine verwandelt wurden (wol eine Legende aud ben Kor 
san). Es feien aber die dortigen Juden, fügt Ißtachri Hinzu, 
im Bejige der Bertragdurkfunde mit dem Propheten (ved- 
halb wol ihre Dulvung). Bon der Linterwerfung und Tribut» 
zahlung eines Johanna, Sohn Rubias, Toannes Dominus Ailae 
bei Abulfedals), war oben (S. 71) die Rede. Wir hielten ihn 
für einen byzantiniſchen Statthalter, weil der ägyptiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber Makrizi!?) in ſeinem Kapitel Aila fagt, daß dieſe Stadt 
vor Zeiten der Grenzort der Griechen war, bei dem eine Meile fern 


16) Derf. a. 0. O. &. 181. '") Edrisi b. Jaubert 1. p. 332. 
a Abnifedae Annales Muslem. Reiskii ed. Adler T. I. p. 175. 
9) Makeizi bei Burdhardt, Reifen in Syrien Th. IL ©. 830, 
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ein Triumphbogen der Kalfer geftanden. In den Zeiten des 
Jolam ward fie eine fchöne Stadt, von ven Beni Omeya be 
wohnt. Es gab vafelbft viele Mofcheen und es lebten vort viele, 
Juden. Bon diefer Zeit ift alfo bei Ißtachri die Rede, während 
diefe Notiz jchon bei Edriſi wieder in den Hintergrund getreten 
it. Doch erwähnt viefer an einer andern Stelle, bei Beſchreihung 
der gewöhnlichen Pilgerüherfahrt von der ägyptifchen Küfte nad 
Dihivva, der dortigen Meereögefahren und des Fiſchfangs, noch 
einmal derfelben ſchon oben genannten Infel No'man und dorti— 
gen Juden-Bevölkerung. 

Sehr gefahrvol, fagt Edrifi, fei diefer Theil des Rothen 
Meeres, dem er hier weiter ſüdwärts nun von der anliegenden aras 
biſchen Küfte fhon den Namen Meer von Hedſchas 20) giebt; 
gefahrvoll wegen feiner Untiefen, Sandbänfe, Klippen. Zur Win⸗ 
terzeit find viele jeiner Infeln unbewohnt, wenn aber die Schiffahrt 
möglich, werden fie von ganzen Völkerſchaften von brauner 
Hautfarbe bewohnt, die dort auf ibren Barken vom 
Bifhfang leben (die Ichthyophagen des Peripl. Mar. Erythr. 
ed. Oxon. p. 12). Sie dörren die Fifche an der Sonne, zerftoßen 
fie zu Mehl und genießen fle wie Brot. Ihr Hauptgeweibe ift 
ver Bang der Fifche, ver Perlen und Schildkröten, die treff- 
liches Schildpatt geben. Die größte viefer fo bevölferten Infeln 
it No'man (bier Naaman geichrieben), die Samari genannte 
Injel werde von jüdiſch-nſamaritaniſchem Volke bewohnt, das 
man an feiner jchimpfenden Redensart „la mesas,” d. 5. be= 
rühre mich nicht, erkenne, die ald Injurie gelte. Sie ftammten 
von den Juden ab, die das goldene Kalb anbeteten. Es ift dies 
Anjpielung an eine Legende des Koran, vom Samiri (Sure 20)%), 
der für den Verfertiger des goldnen Kalbes ausgegeben wird, und 
den Samaritanern??) zugezählt. Man fijche hier, fährt Edriſi fort, 
einen großen Fiſch von vieredfiger Geftalt, fait fo breit wie lang, 
Behar genannt, roth von Farbe, gut von Gefhmad und oft bis 
zu einem halben Eentner ſchwer. Ein anderer Fiſch fei anderthalb 
Palmen lang mit zwei Köpfen, Augen und Maul, vie er abwech« 
felnd gebrauche, er werde Styler genannt. Die dritte Art, einem 
Seehunde ähnlich, el Faras genannt, habe 7 Reihen Zähne, werde 
gegen & Fuß lang, ſei fehr gefahrvoll einzufangen. 


+20) Edrisi b. Jaubert I. p. 134. 21) Silv. de Sacy, Chrestoma- 
thie Arabe. Paris, 1826. Vol.I. p. 304 nad) Makrizi und Not, 74, 
p. 339. *2) Günther Wahl, der Koran, ©. 272, Not. a. 
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In des Naturforſchers E. Nüppell Erfahrungen, auf feinen 
mehrmals wiederholten Küftenzeifen vom Suez bis Dſchidda, finden - 
wir, obgleich er des Edriſi gar nicht gedenlt, doch des legtern An- 
gaben: faft vollkommen -beftätigt und erläutert. Die Infel des Edriſi 
wird wol eine der beiden einander. benachbarten noch heute Nei⸗ 
man?) oder Naman genannten. Küfteninfeln fein, deren erftere 
bei feinem Beſuche verjelben, 23. Oct. 1826, ihm eine Breitenob- 
jervation zu 27° 748" N. Br. gab. Auf feiner zweiten Reife ließ 
ihn eine Windſtille eben dafelbft landen (20. Juli 1831)? Er 
fand an ihrer Südoſtecke eine ſchöne Bucht, welche eben die Ure 
fache ift, daß fie ſehr häufig arabifchen Küftenfahrern als Star 
tion zum Anferplag dient. Ihr direct gegenüber auf dem Feſtlande 
liegt der Ankerplatz Merſa⸗Eslem, und tiefer lanvein, nur 1'/, 
Stunden fern, eine ehemalige Pilgerftation, von der aber nur noch 
Ruinen des Gaftelld übrig find. Die Länge ver Infel, vie Well«- 
fted25), eben fo wie Edriſi, nämlih No'män, ſchreibt, ift nad 
Rüppell von N. nah ©. nur etwa eine Biertelftunde; und fie 
felbt aus Horizontal geſchichteten Korallenlagern befte- 
hend, die den jegigen Meeredjpiegel 20 bis 35 Fuß überragen. Der 
großen Menge ver Petrefacten, die Rüppell auf ihr fand, und zus 
mal der Menge der in Kallmaffe umgewandelten Echiniten, vie 
bei ven Urabern Nehman heißen, hält er für ven Grund der Bes 
nennung derfelben, ein Name ver fi) auch noch in einer dritten, 
ſüdlichern Infel, die im N.W. von Hauara liegt, wiederholt. Diefe 
Neiman-Infel Liegt nur 2 Stunden weſtwärts von der Küfte 
des Beftlandes entfernt, wo auch ein Anferplag, ſüdlich von ven 
Ankerplägen Otbe und Zafer, ebenfalld den Namen Neiman 
trägt. Bon ihrer einfligen Bevölkerung giebt in der Mitte ver 
Injel das Grabgemölbe eines Heiligen Zeugniß, und dad in dem 
dortigen Meere, wie zu Edriſi's Zeit, hauſende Fiſchervolk befucht 
auch heute noch von Zeit zu Zeit dieſe Infel. 

Wie zu Edriſi's Zeit lebt auch heute noch auf diefen Küften 
und Injeln der nördlichen Hälfte des Rothen Meeres ein eigen⸗ 
tbümlicher Bölferftamm, ver ſich felbft Tehmi (bei Rüppell) 
oder Hutemi (bei Wellften, wol Ha⸗temi) nennt, über wel⸗ 
chen jedoch Rüppell?6), obwol er drei Monate unter ihnen ver- 


23) &, Rüppell, a in un Korbofan ꝛc. F 224. °*) Derf. 
Abyſſiniſche R. TH. I 145. 25) J. R. Wellſted, Reifen in 
Arabien, deutfch ns . Rödiger Th. U. ©. 148. 26, E. Rüp⸗ 
pell a. a. ©. ©, 196; Seller a. a. O. Th. II. ©. 134, 139, 
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lebte, verficherte, nichts genaueres über, ihren Urfprung ober ih— 
ren Namen ermitteln zu können. Er Iernte fie auf ihren San« 
dals oder Fiicherbarfen, norbwärts der Infel No'man oder des 
27 fen Breitenparalleld Eennen, wo fie je nach ver Jahreszeit an 
beiden Uferfelten des Nothen Meeres wie auf den zahlreichen In⸗ 
feln ein herumirrendes Leben zur See führen, dad fi nad dem 
Fiſchfang und der Schildfrötenjagd richtet, die fie treiben. Ihre 
große Armuth und die Verachtung, in ver fie bei den arabifchen 
Stämmen ftehen, die ſie oft wie ihre Leibeignen behandeln, oder fie 
auch in Tributpflichtigkeit nehmen, dennoch aber fie, wie es ihnen 
beliebt, ihres Eigenthums berauben, hat auch Wellſted beftätigt?7), 
der fie noch weiter gegen den Süden bis Oſchidda und Leyth 
(200 N. Br.) vorgefunden, wo fie ihre größten Stanvlager zu haben 
ſcheinen, da fie weiter im Norden nur überall in Fleinen, armfelt- 
gen Banden oder wenigen Bamilien vorfommen. Da fie durchaus 
nichtd von dem Bebuinencharacter des Feftlandes zeigen, mit eigner 
Hautfarbe und Geſichtsbildung wie abweichender Lebensart, jo mö- 
gen fie ein anderes, und jedoch unbefanntes Herfommen haben. Bon 
ihnen wird weiter unten umſtändlich die Rede fein. Hier nur, daß 
fih Edriſi's Angaben von diefen Fifcherleuten (d.h. Hatemt) 
auch jchon in den Berichten des Agatharchides (de rubro 
mari ed. Huds. p. 32), des Periplus Mar. Erythr. p. 12 und 
bei Diodor Sic. Histor. Lib. III. c. 15—18, unter dem Namen 
Ichthyophagen vorfinden, wo ihre gleichen Sitten und Lebens⸗ 
weifen mit den heutigen durch Wellſted genauer verglichen mwur« 
den. Diodor giebt ihre Wohnfige im perſiſchen wie im arabijchen 
Meerbufen an, und wir werben fie auch heute noch weiter unten 
auf den Küfteninfeln von Hadhramaut wiederfinden; ver Peri— 
plus kennt fie nur im arabifchen Golf, nennt fie aber mit einem 
und unbekannten Namen Ranraiten (Kavpusira). Er fagt, fie 
lebten nach Art ver Ichthyophagen zerfireut in Zelten, haben 
auch hie und da einzelne Weidepläge, find aber ein fchlechted und 
treulofes Gefchlecht. Wer in ihre Gewalt fällt, wird von ihnen aus⸗ 
geplündert und die Schiffbrüchigen machen fie zu Sclaven. Ded« 
halb werden fie felbft fortwährend von den arabifchen Häuptlingen 
befehdet und zu Gefangenen gemacht. Diodor jagte, daß fie am 
arabijchen Meerbufen zum Theil ganz nadt gehen, und in Klüften 
nabe am Meere haufen, rohe Barbaren feien, Weiber- und Güter« 


+2’) Mellfted, a, a. O. Th. U. S. 201 — 205. 
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gemeinfchaft Haben, faft allein von Fiſchen oder Schaalthieren leben 
und fein hohes Alter erreichen. 

Fiſcherei und Schilvfrötenfang if ihr Hauptgeſchäft, 
nah Rüppell, auch werden jährlich einige wenige Manatis 
(Halicore) von ihnen erlegt, deren Häute zu Sandalen jehr ge= 
fucht find. Diefelben Producte, die Edriſi nannte, machen bis 
heute ihren Haupterwerb aus. Der Bifchreichthum ift an den ges 
legenen Stellen in viefen Meeren fehr groß; zumal find e6 bie 
Gattungen Scarus, Aspisurus, Scomber over Mafrelen, die fie zu 
Eojfeir, Janbo, Dſchidda und anverwärtd für die Pilgerzüge 
zu Marfte bringen. Die Namen ver bei Eprifi genannten Fifche, 
wie Behar, find und unbekannt, die beiden zulegt angeführten 
möchten jedoch vielleicht ven Hammerfifch (Zygaena) und eine 
Haififhart bezeichnen, die hier nicht jelten ift28). Auch vreierlei 
Arten Delphine?) find hier. Der Schildkröten giebt es auch 
heute in viefem nördlichen Theile des arabifchen Golfs, wo fie auch 
fhon zu des Periplus Zeiten eine foftbare Waare lieferten (xui 
xeAuwnn dıapopog, Peripl. Mar. Erythr. p. 11), noch zwei Arten. 
Die eine größere wird heute nur wegen ihres Fleifches zur Bere 
fpeifung von den Hatemi gefangen, die zweite aber ift noch heute 
wie damald megen des Schildpattd für den Kandel wichtig. 
Zumal die Schaale der Weibchen, fagt Rüppell, ift bei großen 
Individuen am gefchägteften, weil dann der benugbare Theil der 
Scyaale dider und doch zugleich durchſichtiger iſt. Ein ausge» 
wachönes Thier kann bis 2’, Pfund feines Schilppatt liefern, wo⸗ 
von dad Pfund in Suez einen Preid von 2 bis 3 Dollar Hat. 
Ißtachri 0) Hat fich bei dem Golf von Aila nur mit der Be— 
merfung begnügt, daß ed da große Fiſche gebe von verichiebenen 
Barben. 
Edrifi giebt auch über die Schiffahrt in diefem Theile des 
arabijchen Golfd einige Nachricht). Ale Schiffe find nad ihm 
in demfelben aus Brettern gebaut, die mit Palmblättern 
zufammengenäbt find, mit Harz calfatert (die Infel Tyran am 
Golf von Aila liefert noch heute die Naphtha zu gleichen Ge— 
brauche) 32), und mit dem Thran des Seehundes (mag nun Ty⸗ 
san nah Mannert, oder Schadwan nad Welften?3) vie Infel 


2%), Wellſted a. a. 5; Th. U. &.240. 2°) Rüppell a. a. O. ©. 187. 
) Ißtachri b. Mordtmann 2 17. °°) Edrisi b. Jaubert I. p. 136. 
32) Wellſted a. a. O. Th. IL, ©. 132. 3) Ebend. S. 240. 
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der Phofen fein) überzogen. Der Schiffcaptain figt auf dem Vor⸗ 
dertheil ſeiner Barke mit ſeinen nautiſchen Werkzeugen, beobachtet 
genau den Meeresgrund und giebt danach dem Steuermann ſeine 
Zeichen; eine Vorſicht ohne welche die Schiffahrt hier ganz unmög— 
lich fein würde. Des Nachts fchiffe man niemals; überhaupt fei 
died Meer ungemein ftürmifch, ungaftlih, und die Armuth feiner 
Küften fei durchaus nicht mit dem Reichthum der Geſtade weder 
des indiſchen noch chinefifchen Meeres zu vergleichen; nicht einmal 
Ambra liefern fie, ein Product dad nur aus dem indifchen Meere 
fomme. — 

Schon der Periplus nennt in dem äußern arabifchen Küften- 
meere die biegfamen, wie vie aus einem Baumftanıme (nAoıd- 
oıa ganta xal uovogvio; naviculae plicatiles et monoxylae) 
gefertigten Schiffe, von denen dad Emporium Rhapta, an der Oft« 
füfte Zanguebars, wegen ver zufammengenähten Barfen (70 
gunzov, meint der DBerfaffer) den Namen trage, im Gegenfag der 
Laſtſchiffe (dpoAxıa -Peripl. Mar. Erythr. p. 10), die im füplichen 
Theile des Rothen Meeres ſchon damals zum großen Transport 
der Waaren in die Emporien dienten. In den heutigen Nachriche 
ten über ven Bau der verfchievenen Schiffe, wie fle auf dem ara= 
bifchen Golf in Gebrauch find, werden zwar dieſe Planfenfdiffe 
ohne Nägel, mit Balmftriken zufammengenäht, nicht mehr er— 
wähnt3*), deſto merfwürdiger aber ift e8, daß diejelbe Bauart 
außerhalb Bab el Mandebs, wie zur Zeit des Periplus, an 
allen Küften des indischen Oceans bei ven einheimifchen Küften- 
völfern Die vorherrfchende geblieben tft, an ver ganzen Oftfüfte Afrie 
kas ſüdwärts bis zur Madagaskar-See?“), und oſtwärts bis zu 
den Inſeln der Malaien im Sundameere, ſo daß die Vermuthung 
nahe liegt, ihre Verbreitung hänge mit der urälteſten Verbrei— 
tung hinterindiſcher, wol malaiiſcher, ſo kühner ſeefahrender 
Völkerſtämme in dem weiten Gebiete der indiſchen Gewäſſer zu— 
ſammen, und ſei als eine Tradition von dieſen, ſo wie dieſe See— 
fahrer ſelbſt, oder doch ihrer Nachahmer, auch in den arabiſchen 
Golf in älterer Zeit eingedrungen geweſen, dann aber erſt in ſpä— 
terer mohamevanifcher Zeit aus den invoperfifch» arabifchen Meeren 


*24) Mellfted, Reife Th. II. ©. 214; Burckhardt, Trav. in Arabia 
p- 22. »») Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voy. to ex- 
plore the Shores of Africa. Lond. 1833. 8. Vol. I. p. 74, 364 
u. a. O.; Boteler, Trav. ibid. I. p. 385; Dr. W. Vincent, Com- 
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zurückgewichen und ebenfalls erft durch fortgefchrittenen Schiffbau 
ver ägyptifchen und arabifchen Küftenanmwohner aus dem arabifchen 
Golfe verdrängt worden. Edriſi führt in biefer Beziehung von 
dem hohen Berge Murufain, ver in ver Meerenge Bab el Man- 
deb fich eben fo Hoch über der Meeresfläche erhebe, wie er unter 
verjelben verborgen fei, aus einem andern Werfe, ven Mirabilia 
mundi, die Sage an, daß fein Schiff mit Nägeln zufammenges 
ſchlagen dort wieder wegkönne, weil es von dieſem (Magnet=?) 
Berge angezogen werde 36). 

Bolgen wir Edriſi weiter entlang ber Küfte Arabiend, fo 
fennt er hier Madian (Mivdian), wovon fchon oben Die Rebe 
war ff. 06. ©.159), na ihm 5 Tagereifen fern?) von Ailah ge- 
legen. Dann folgen jene fchon obengenannten Tena und Atuf, 
die wir nicht näher kennen, dann Hawra. Diefe Hawra mit der 
Babrif von Töpfergefchirr kann Fein anderes als das heutige Hau: 
ara fein, die wir oben ald Leukekome, der Nabatäer fünliche Grenz- 
ftadt, bezeichneten. Es ift zu bedauern, daß die Dfficiere der engli- 
ſchen Küftenaufnahme an dieſer Küftenftelle, ver Infel Atamwäl 
mit einem gleichnamigen Fifchervorfe gegenüber, zu kurz vermeilten, 
um genauere Aufichlüffe über ihre Verhältniffe zu geben. Well 
fted, der den nörblicher Tiegenden Hafen von Ainune für die Lage 
der alten Leukekome hielt, fagt, dieſe el Haurä Heike auch Dar el 
eſchrin?s), das heiße die zwanzigſte Pilgerftation (nämlich von 
Kairo)29). Der Name Haur& (el Houra bei Burdhardt) be— 
zeichne allerdings das Weiße, aber nur ein befonderes Weiße, näm- 
lich das glänzende Weiße im Auge eines Mädchens; dieſe Etymolo— 
gie fei alſo für diefe Stelle nicht eben entjcheivend. Doch gebe e8 
bier gute Viehmeiden und aus den Belfen treten gute Quellmaffer 
hervor. Auch fage man, in ver Nähe folten Reſte von Gebäu— 
den und Säulen liegen, die wol nicht arabifchen Urfprungs fein 
können. Vielleicht, daß an diefen noch Reſte römifcher Structur 
des alten Nömercaftels ſich auffinden hießen. Heutzutage ift hier 
wenigftend noch immer eine politiiche Grenzſcheide zwifchen ven 
beiden Araberftämmen, ver Bili, die vom Norden her bis hierher 
reichen, indeß die zahlreichen Stämme der Dſcheheine (Oſcho— 
beyne) von hier an ſüdwärts ihre Ausbreitung gewinnen. 





36) Edrisi b. Jaubert I. p. 46. 2) Ebend. p. 333. 7 Well: 
fied, Reife in Arab. Th. II. ©. 158. #9) Burekhardt, 'Trav. in 
Arabia, App. V. p. 455. 
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Edriſi fagt, nicht ſehr fern, fühwärtd von Hawra, erhebe 
fich der Berg Naphun®), aus dem man bie Schleifſteine ge— 
winne, die nach dem Oſten und Weſten ausgeſandt werden; daſelbſt 
ſei ſüßes Waſſer, auch ein Hafen mit einem Schloß. Dann folge 
der Wadi'-Safra mit ſchönem Hafen; dann der Hafen Counia, 
der zwar bewohnt, aber ohne Waſſer, und dann erſt folge der Ha⸗ 
fen Djar oder el Djar, der bekannte frühere Hafen von Medina 
(f. ob. S. 150), ver von Aila im ganzen 25 Tagereiſen entfernt *2) 
liege. Da Edriſi unmittelbar darauf noch einmal einen Berg 
Radhua, aber mehr Ianvein, nahe Khaibar, nennt, fo muß wol 
ein ganzer Gebirgszug darunter verftanven werben, der ſich bier 
ſüdoſtwärts gegen Janbo und Medina binzieht, von dem wir auch 
ſchon oben nah Ißtachri und Burkhardt ald Augenzeugen 
Sprachen. Wellſted *?) wurde durch die große Eiferfucht der Bedui⸗ 
nen, ungeachtet des Schutzes vom Groß-Sherif, von einer Excur⸗ 
fion in das Radhua⸗Gebirge abgehalten. Wahrfcheinlich ift es die- 
fes fehr hohe Gebirge, welches die Hadjroute nah Medina 
nöthigt einen fo großen Ummeg von 7 Tagemärfchen gegen Oft, 
von Themud oder Medayen Saleh an bis beinahe nach Khei- 
bar, zu machen, da die Stationen von dieſem Orte der Felswohnun⸗ 
gen im Zickzack, über Aula (el Olla), Biar Ganem, Zum⸗ 
rud, Bir Djedjd Hedie®#), erſt oſtwärts, alſo dicht bis Kheibar 
gehen, bevor fie von da ſich in 3 Tagen direct ſüdwärts nach Mes 
dina wenden können. Edriſi wiederholt) Hier nur jene Anga= 
ben des Ißtachri, doch giebt er noch beftimmter dad Intervall 
zwifchen diefem Gebirge, dem Territor der Dſcheheyne, und dem 
Meere, die Sige der Wölkerfchaft an, welche ven Namen Haſſan 
Sohn Alis Abu Talebs trage, die wie andere Nomaden in hä— 
renen Zelten haufen und das Land His zur Oftfeite des Jordan 
durchziehen. Von ihnen fei dad Land el Dfchof nur eine Tage— 
reife fern, und von ihnen auf die Pilgerftraße von Mekka zum 
Dorfe Abwa (mo Mohameds Mutter ftarb) feien nur 6 Miglien. 
Wahrfcheinlich haben auch vie beiden dieſer Küfte vorliegenden In= 
feln, Haffänie*), ven Namen von dieſer Bevölferung der benadh- 
barten Küfte erhalten. 


#40) Kdrisi b. Jaubert I. p. 333. *9) Edrisi l. c. I. p. 332. 
+2) Mellfted, Reif. in Arab. Th. I. ©. 173. +3) L. Burckhardt, 
Trav. in Syria. App. Ill. b: 659. *4) Edrisi b. Jaubert I. 
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Den Hafen Janbo nennen weder Edriſi noch Ißtachri in 
ihren. Geographien Arabiend, obmol ihn doch ſchon Ptolemäus 
mit dem Namen Jambia Vicus (Taußio zwun, 68° 20' Löng. 
24° 0' Lat. VI. fol. 152)*) faft in richtigem Breitenparallel in feine 
Tafeln eintrug. Ebn Haufal, oder richtiger, wie wir oben ſahen, 
Ißtachri, nannte jedoch allerdings einen Ort Janbo in einer von 
Gagnier citirten Stelle*), nach welcher Ali, Sohn Abutaleb, 
dafelbft die Herrfchaft gehabt haben fol, womit auch Abu Said 
übereinftimmte, der dafelbft von den Zelten ver Söhne Al Haſans 
fpricht, woraus ſchon Rommel zu verftehen giebt, daß eben des— 
halb Edriſi von dieſem Hafenorte nicht fprechen möge, weil da— 
jelbft Beduinen feßhaft waren, und er vielleicht deshalb nicht ein— 
mal im Gebrauch war. Auch Abulfeda fpricht von ihm nur als 
von einem Städtchen, nicht als Hafen, fo wenig wie Ptolemäus 
‚ihn einen Hafen nennt; aljo mag wol auch bei diefem unter Janbo 
Vicus nit, wie Mannert meint, der Hafenort, fondern die 
Binnenftadpt Jambo el Nakhel (f. ob. ©.150) wie bei Iß— 
tachri zu verflehen jein. Wo Tiegt aber Diar over el Diar, 
dad die Stelle veffelben für Medina vertrat, von der es als Hafen— 
ort nach Ißtachriss) 3 Stationen, nah Evrifi?) 3 Tage» 
reifen fern lag, worauf weiter ſüdwärts, nach ihm, el Djohfa, 
dann Eodeid, Asfan und dann Dſchidda folgten. Die drei 
Tagereifen find: die Afte von Medina nach Haffab; die 2te, von da 
nah Wrib am Fuß eines Berges, wo füße Quellen; die 3te, von 
da nad Djar zum Hafenorte, wo die Schiffe landen, obwol nur 
wenig Handel daſelbſt ftattfindet. Don Djar nah Dſchidda zum 
Hafenorte von Mekka giebt aber Edriſi 10 Stationen an, die 
immer an einer ſandigen Meeresküſte Hinführen follen. 

Ungeachtet dieſes Djar (Al Giar nad) Abulfena) jchon 
von D’Anville, und ald Dfjar bei Niebuhr, nad) feiner aber 
nur vom Schiff au850) gemachten Obfervation, denn an dad Land 
wurde nicht geftiegen, unter 23° 36' N.Br. (Ianbo, nach ihm 
24° 5! N.Br.), in feine Karte vom Rothen Meere eingetragen ift, 
auch von Rüppell, ver nur daran vorüber fuhr, als in heutigem 
Gebrauche genannt wird, fo fcheint doch einige Unficherheit über 


+6) Mannert, Geogr. d. Er. u. R. VI. 1. ©. 41. *7) Rommel in 
Abulfed. Descr. Arab. 1. c. p. 62. Sn der Oriental Geogr. by 
W. Ouseley fommt Sanbo nicht vor. 8, Ißtachri bei Mordt⸗ 
mann ©.9. *°) Edrisi bei Jomard I. p. 141, 333. 0) Nie: 
buhr, Reifebefhr. Th. I. ©. 267, 
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feine genauere Lage obzuwalten. Nach legterem Sl), ver ed Diar 
an einer zweiten Stelle jchreibt, und feine Lage mit Niebuhr's 
Breitenobfervation übereinftimmend annimnıt, foll es beiläufig 4 
Tagereifen, over 40 Wegitunden für Kameele, von Medina entfernt 
liegen, und alled was von Uegypten oder Dſchidda für Medina 
verjchifft wird, ſoll in veffen Eleinem Hafen ausladen. Ja, wenn 
von Janbo aus Waarenjendungen nach Medina durch Karawanen 
gemacht werden, ſo betrachtet man es als keinen Umweg, längs der 
Meeresküſte über dieſes Diar zu gehen. Auf der zweiten Reiſe 
(1831) ſegelte Rüppell ſüdwärts Janbo an dieſem Hafens?) 
vorüber, ohne ihn näher kennen zu lernen. Auch Seegen3) ſe— 
gelte bei Djar (Dfekar) vorüber, wo man fein Haus, feinen 
Dattelbaum finden follte, weil e8 durch Janbo fo ganz verbunfelt 
ward, daß es nicht einmal dem Namen nad) in Medina befannt 
blied. Burkhardt, der ven Rückweg von Medina nad) Sanbo, 
im April 1815, über Bedr zurüdlegte, jagt, daß wenn die Tete 
Bergfette vom lestgenannten Orte überfliegen, man in die große 
weftliche Küftenebene hinabfleige, die bis zum Meere reiche, 
an defjen Küfte man von Bedr aus den Eleinen Hafen Bereyke 
(Barifa)5*) im Süden von Janbo in einem Tage erreichen Eönne, 
der viel von Schiffen befucdyt werde. Diejer Hafenort nun ift es, 
der Scherm Barifa 5), wie ihn Wellfted nennen hörte, ven 
diefer für die Tage des ältern verpunfelten Djar (Dſchar) halten 
mußte. Seine enge Einfahrt ift nicht über 150 Fuß breit, doch 
ohne Gefahr in ven vortrefflichen innern Hafen führend, der groß 
genug ift für 5 bis 6 Schiffe, die bei 3 bis 4 Faden Anfergrund 
haben. Aber der obere Theil dieſes Scherm, d. h. Hafen, ift, 
abgejehen von einem fchmalen Canal für Schiffe an ver Norpfeite 
unzugänglich wegen einer Untiefe, die bei nieverm Waſſer trocken 
liegt. Jener Canal führt zu einer nievern Landſpitze, an welcher 
die englifchen Officiere des Surveys die Nuinen einer Stadt 
entdeckten, ſo groß wie Janbo, etwa eine engl. Mile lang und 
halb fo breit, mit einem quadratiihen Fort in der Nähe, an dem 
man noch Thürme unterfcheiden fonnte. Nahe der Mitte an bei— 
den Seiten find die hohen Mauern noch 6 Fuß mächtig; ed war 
alfo fehr feft für jene Zeiten ohne Artillerie. Noch zeigten fich 


u. E. Rüppell, we in Nubien. ©. 232. ) &, NRüppell, Reife 
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die Ruinen eines feſten Dammed und eined Kai, mit behauenen 
Steinen belegt. Einige Nachgrabungen in der Nähe eined Haufes 
gaben jedoch nichts ald formlofe, zerfreffene Stückchen von Kupfer, 
Erz, Glas und Topficheiben, wie fich dergleichen in Ruinen ägyp— 
tischer Ortfchaften finden. Etwa eine engl. Mile fern vom Bort 
lagen vie Ruinen einer zweiten Stadt, aus Korallenmaflen er- 
baut, welche die Zeit ſchon gefchwärzt Hatte, aljo von hohem Alter, 
und auch gegenüber der niedern Landſpitze, auf der andern Geite 
der Bucht, zeigten jich auch noch allerlei alterthümliche Reſte. 

Schon Rommel 6) Hat erinnert, daß die AJoya des Ptdle— 
mäus, welche bei Steph. Byz. den Namen Egra führt, von 
Bochart und Afjemanni für diefe Al Giar des Abulfeda, 
oder Djar des Edriſi gehalten ward, womit auh Mannert 
einverftanden fcheint, doch muß man geſtehen, daß in ven zu gro= 
-gen Unbeftimmtheiten diefer Autoren wenig Beweidfraft enthalten 
ift, und daß dieje Art der Ipentificirung nur zu oft ganz unfrucht« 
bar bleibt, wo nicht beftimmtere Griterien fie ſtützen. 

Gehen wir mit Edriſi weiter gegen ven Süben die Küſte 
entlang, jo füllt er bier eine große bei Ißtachri gebliebene Lücke 
aus, indem er die Lage der Küftenorte Dſchidda, Sofia, Ser— 
rain, Hali, Sanfian angiebt, bevor er zu den Binnenftädten 
Medina und Mekka ſich wendet. 

Dſchidda iſt, nach ihm, der Hafen von Mekka, 40 Miglien 
fern davon; eine ſehr bevölkerte und durch ihren Handel bedeutende 
Stadt, deren Bewohner jehr reich find. Der Jahreszeitenwind, der 
vor der Zeit der Wallfahrt weht, ijt für fie jehr vortheilhaft, weil 
er ihr jehr viele werthvolle Waaren und Vorräthe aller Art zu— 
führt. Diefe Dſchiddas“) iſt nächſt Mekka die bedeutendſte Stadt 
in ganz Hedſchas; der Statthalter, der ſie für den Fürſten von 
Mekka gouvernirt, hat für ihre Bevürfniffe zu ſorgen. Dafür aber 
fordert er auch jehr fireng den Zol für ihn von allen Pilgern ein. 
Denn von Africa, und. dieſen Weg ſcheint Edriſi jelbft dahin ges 
nommen zu haben, geht durch die Bedja's und über Aidab (dar 
mals ver berühmte Handelöhafen in ver Nähe ver alten Berenike; 
ſ. Erf. Afrika ©. 670— 675), der Hauptzug ‚der Pilgerkarawane 
aus Afrika zur Ueberfahrt über das Rothe Meer nach Dſchidda 


56) Rommel, Abulfedae Arab. Descr. $.3. p. 61; Mannett, G. d. 
Gr. u. R. Th. VI. I. S. 43. *7) Edrisi b. Jaubert I. p. 133, 
136, 333; vergl. Hartmann, Edrisii Africa p. 529 - 530. 
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und Mekka. Auf ver afrikanifchen Seite von Aidab wird feiner 
ohne feinen Mauthſchein eingefchifft, wenn er aber glüflih in 
Dſchidda angekommen und der Anker geworfen ift, dann fommen 
fogleich die Zolleinnehmer des Statthalterd an Bord und fordern 
vom Schiff die Abgabe, die in ein Bud) eingetragen wird, worauf 
nun auch jeder einzelne Pilger feinen Tribut zu entrichten hat, und 
falls dieſer nichts befigen follte, derſelbe vom Schifföheren einge- 
trieben, oder ver Pilger auch wol während ver Pilgerzeit gefangen 
gehalten wird, bis fich ein Wohlthäter feiner erbarmt und ald Al⸗ 
mojen für ihn den Tribut fpendet. Dies Einkommen fommt dem 
Fürſten von Mekka zur Erhaltung der Soldaten zu gute, welche 
damit öfter nicht einmal ganz befriedigt werben können. Nach 
Dſchidda fommen jedoch auch aus andern Weltgegenven ſehr viele 
Schiffe dahin; der Ort hat Gärten und Gemüfefelder und reichen 
Fiſchfang. Dahin fol Eva, nach ihrer Verbrängung aus dem 
Paradiefe, gegangen und vafelbft auch begraben fein. Was Abul- 
feda®) von Dſchidda fagt, ift bloße Wieverholung aus Evrifi, 
den er auch citirt; da Ißtachri ganz davon fchweigt, fo iſt Edriſi 
die einzige Quelle über diefe merkwürdige Meeredanfurth, vie 
heutzutage befannt genug geworben ifl. 

Der nächſte von ihm angeführte Küftenort Sofia) (So— 
Eija, an einer zweiten darauf folgenden Stelle Sofin, und in der 
Iateinifchen Ueberfegung, wie ſchon Büfching®) bemerkte, Sor⸗ 
gia, jedoch auch fpäter in Edriſis Terte Sordja gejchrieben) liegt, 
nach ihm, 3 Stationen in Süd von Oſchidda und 3 in Nord von 
Serrain, und war damals ein ſtark befuchter Hafenort. 

Serrain ift Heutzutage ſchwieriger nachzuweifen, wie wir ſchon 
oben bei Iptachri angeführt, der dieſen Ort, wie vort gefagt ift, 
mit Jalemlan ald Grenzlinie zwifhen Jemen und Hedſchas 
anführt (f. ob. ©. 144). Bei Edrifi wird Jalemlan allerdings 
als ein Sammelplag (Mykat) der Pilger an ver Grenze des 
heiligen Gebietes von Mekkasl) genannt, oder vielmehr nur 
der von D. nah W. ziehende Berg dieſes Namend, 2 Tagereifen 
von Mekka, der den Einwohnern des Tehama ald Rendezvous diene; 
doch nennt ihn Edriſi nicht, wie Abulfeda angiebt, zugleich nes 


+52) Rommel, Abulfedae Arab. Descr. $.1. p.59; vergl. Reinaud, 
Trad. d'Abulfed. p 124. *) Kdrisi b. Jaubert 1. p- 136, 146. 
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ben“) Serrain, fondern an verfchievenen Stellen, wobei Abul⸗ 
feda wol ein Eitat von Iptachri oder feinem Ihn Haukal meinen 
mag. Daß ein Wadi Lemlam auf der Route von Mokhowa nach 
Mekka liegt, ift oben gejagt (ſ. ob. ©.145). Nah Edriſi Tiegt 
Serrain®?) (Aljerrayn bei Abulfeda) nahe der Küfte, doch 
nicht als Kafenort, 5 Tagereifen im Süd von Hali (wirklich aber 
im Norden davon; aljo offenbar ein Schreibfehler bei Edriſi, da 
er an einer andern Stelle vafjelbe Kali, 7 Tagereifen in Süb von 
Jalemlan (Wapi Lemlan) und 9 von Mekka, am Meereöufer 
gelegen, nach einem Itinerar genauer bezeichnet)®*). Es ift nach 
ihm eine befefligte Stadt, gut mit Wafler verfehen und ſtark be= 
ſucht, fagt Edriſi zu feiner Zeit, wie jedermann wiffe. Dort 
echebe man einen Zoll von den Schiffen, die nach Iemen hingehen 
und zurüdfehren, und mit Waaren und Sclaven beladen zu fein 
pflegen. Die Hälfte des Zolls gehöre dem Gouverneur von Te- 
hama, die andere Hälfte dem Fürſten von Mekka. Bon Serrain 
nordwärtd nah Sakin, einem ftarfbefuchten Hafen, find 3 Tage» 
reifen und eben fo viel von da nah Dſchidda der Küfte entlang; 
woraus ſich die Diftanz der 6 Tagereifen von Dſchidda ſüdwärts 
nach Serrain ergiebt. 

Der nächſtgenannte Ort, von da ſüdwärts, ift Kali; von ihm 
jagt Eorifl: es fei eine Kleine Stadt, abhängig vom Gouvernement 
Tehamas, eine Station für Schiffer, die von Jemen wie von Kol- 
fum, alſo von Süd wie von Nord, fommen, wo man bei der Ein- 
wie bei der Ausfahrt einen Zol zahlen müſſe. Abulfeda im 
Texte bei Rommel) fagt: Hhaly liege auf der Grenze von 
Jemen und Hedſchas. Wer, nah Eprifi, von Tehama nad 
Sana gehen wolle, müffe von Serrain etwa 6 Stationen gehen, 
wo er dann die Stadt Hhaly treffe, die von Hhaly Ibn Jakub 
den Namen trage, eine Stelle die ſchon Rommel bei Edriſi nicht 
finden fonnte; dagegen werbe im Texte des arabifchen Edriſi ver 
Römer Ausgabe die Entfernung zwifchen beiden Städten auf 5 
Tagereifen angegeben. Diefelbe Stelle giebt der Parifer Text nad 
Reinaud's Ueberfegung 6) fo: Hhaly liegt an der Grenze 
von Jemen gegen Hedſchas. Eprifi jagt, um vom Tehama 





*?) Rommel, Abulfedae Arab. Descr. $. 18. p. 56; vergl. Reinaud, 
Trad. d’Abulfeda p. 125. *°) Edrisi b. Jaubert 1. p: 136. 
*) Ebend. 1. p- 145. 65) Rommel, Abulfedae Arab. Descr. $.17. 

p-55. °°) Reinaud, Trad, d’Abulfeda p. 123. 
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nad Sanaa zugeben, indem man das Albarrye, d. i. dad 
Plattland (nimli die Meereöfüfte nah Burdharpt), durd= 
fege, gehe man.ab von Al Serrain, 6 Tagemärjche. In dieſer 
Richtung liege die Stadt Haly, mit dem Beinamen Haly Ibn 
Dacub, d. i. Haly des Sohns Jakob. Diejed Hali war auch 
der Ort, über ven die Marjchrouten des Aegyptier- Heered in ven 
Feldzügen 1824 und 25 gegen die tapfern Gebirgäbewohner von 
Afir, in das vortige Gebirgsland der unabhängigen Stämme von 
Afir hin- und zurüdzogen (Hali und Marja Aly auf ven Karten 
genannt)67). Er wurde im Jahre 1834 durch ein türkiſches Gtreif- 
corpd, zur Zeit von Ahmed Paſchas Feldzug gegen Air), als 
eine von diefen auf der Grenze von Jemen und Hedſchas ge- 
legene, aber von ihnen dominirte Stadt, in einen Aſchenhaufen vers 
wandelt. 

Rommel bemerkt, daß es mit der „Lage Halis, auf der 
Grenze von Jemen und Hedſchas,“ wol nicht fo wörtlich ge— 
nommen jein könne, da Serrain, fo viel nördlicher gelegen, jene 
Grenze bezeichne. Aber jene Grenzlinie galt zu Ißtachri's 
Zeit ala ſolche Grenze (j. ob. ©. 144); warum follte, faft 400 
Jahre jpäter, zu Abulfeda's Zeit, die Grenze von Hedſchas 
fih nicht bi Hali haben erweitern, und die von Jemen, das 
niemals ftabile Herrichaften gehabt, fich nicht gegen den Süden in 
dad Gebirgsland haben zurüdziehen können. Auch entſpricht ihr 
tiefer landeinwärts die von Edriji auf der Route69) von Mekka 
nad) Sana angeführte Landesgrenze, wo ed von der 14ten 
. Station, 8 Stationen füdwärtd von Tebala, zu Mehdjera heißt: 
bei diefer Station mit fehr tiefen Brunnen und reich= 
lihem Waffer ift ein Baum, genannt Talhat el Melit, 
der einer Weide gleicht, nur ift er weit größer. Er ift 
der Orenzbaum zwifhen dem Gebiet von Meffa und Je— 
men. "Hier reicht dad Territorium von Mekfa offenbar noch wei— 
ter nach Süden; aber warum? weil bier eine zugängliche Karama- 
nenftraße den Weg zur weitern Verbreitung ver Mefkaherrichaft 
gebahnt Hat. An grablinige politifche Grenzen ift hier nicht zu 
denken, in einem Gebiete wo ftetd unabhängige Gebirgs— 


+67) Jul. Planat, Histeire de la Regeneration de l’Egypte. Lettres. 
Paris, 1830. p. 248, 251. **) Maurice Tamisier, Voyage en 
Arabie. Paris, 1840, 8. T. II. p. 129. 6°) Kdrisi b. Jaubert 
I. p. 144. 
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ſtämme im Kampfe gegen ihre tributfordernden Nachbarn fteben. 
Heutzutage ift dieſe Grenzbeftimmung zu Hall, oder vielmehr bis 
oor 100 Jahren, zu Niebuhr’s Zeit, geblieben, denn viefer hat 
die Breite des nächften Vorgebirges, des Ras Halt, unter 18° 36° 
N.Br. nach Obfervation beftimmt, und fagt: Hali iſt eine Hleine 
Stadt nahe am Meere, fo wie fhon zu Abulfena’s Zeiten, 
auf der Grenze zwifhen Hedſchas und Jemen’), Alle 
Eleine Herrſchaften nah Süden von Sali, jagt Niebuhr in 
feiner Reife?!), werden zu Jemen gerechnet. Hier iſt ein klei— 
ned Gaftell mit einer Befagung des Sherif3 von Mekka; alfo ift 
hier von einer politifchen Grenze in Beziehung auf das Ge— 
biet ded Bürften von Mekka die Rede, wovon im ältern Zei— 
ten garnicht als antiker Grenze, fei fie im natürlichen, poli= 
tifchen oder etönographifchen Sinne genommen, die Rede fein fonnte. 
Dad DVorgebirge, an welchem die obige Polhöhe beftimmt ward, 
weil das Schiff da vor Anker ging, liegt gar nicht weit von jenem 
Städtchen. Diefer Grenzlinie entipricht allerdings auch "heute 
noch tiefer landein, gegen Oft, die dortige Grenze zwi— 
fhen Hedſchas und Jemen, wenn man dad Rand der Ge- 
birgspäffe, das im neuefter Zeit erft durch die Feldzüge ver Ae— 
gypter unter dem Namen Afir fo berühmt geworden, wegen ver 
Zapferfeit feiner Gebirgsbewohner gegen die Türfenübermacht, mit 
zu Jemen ziehen will, obmol es mehr als eine felbftftändige 
Gebirgslandſchaft zu betrachten if. Tamiſier, der im Jahr 
1834 den dortigen Feldzug gegen Afir mit machte, bezeichnet die 
Grenze von Hedfchad gegen Afir mit dem WadiSchaaran 
und der Ebene Sahal, wo die Station Khalail?2) Tiegt. 

Wir kommen zu einer fehwierigen Stelle des Edriſi, zur Bes 
fimmung der Lage feiner Stadt Sanfian, die außer ihm Fein 
anderer Autor vor ihm oder nad) ihm näher gefannt hat, vie auch 
heutzutage unbefannt geblieben ift, wenn fie fchon auf D’Anvil- 
le's, Niebuhr's und Berghaus Karten, doch nur hypothe— 
tifch, eingetragen wurde. 

Bon Hali, das jhon D’Anville und Mannert?3) wegen 
des Lautes für dad Aldov, Aelu, des Prolemäus gehalten, indeß 


”°) Niebuhr, Beichr. von Arabien S. 375. 7) Niebuhr, Reifebefchr. 
I. ©. 291. ”?) Maurice Tamisier, Voyage en Arabie. Paris, 
1840. 8. T. II. p. 241. *9 Mannert, Geogr. d, Gr. m. Röm, 
Th. VI. 1. S. G. 
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die Lage von Mamala, Mauaia xwun bei Ptol. veffen Locali— 
tät beſſer entfprechen fol, fagt Edrifi: durch die Wüſte zur 
Stadt Attur (Atter, unbekannt; follte e8 nicht dad heutige fo 
fpät erft beachtete Aſir fein?) fein 5 Tagemärfche gegen Süd, 
und von da noch 2 Fleine Tagereifen bis Sankian’%. Dies jei 
fhon eine etwas anfehnliche Stadt, deren Einwohner fo ſeß— 
haft, daß, wenn felbft viele bei ihnen des Todes wären, 
Doch deshalb feiner audwandern würde Nie made 
einer von ihnen eine Reife, weder in Geſchäften nod 
zum Vergnügen. Man müffe zu ihnen gehen. Doch bringe 
ihr Land wenig hervor, dennoch fei-ed heerdenreich. 
Dad Leben der Einwohner fei roh und ärmlidh, ihre Ge— 
fihtsbildung Häßlich; dennoch werde died Land auch der Wohl« 
thaten Gottes mol theilhaftig fein (vielleicht weil die Bewohner noch 
feine guten Mufelmänner waren oder ihr Land doch nicht fo ganz 
fchlecht fein mochte). An einer andern Stelle nennt Evrifi diefe 
Sanfian eine Stadt, die im Binnenlande”) (nicht an der Küfte) 
liege. Offenbar fieht man, daß hier von einer wildern Gebirgs— 
Iandfchaft mit rohern Bewohnern die Rede ift, wie fie heut- 
zutage im Gebiete von Afir bekannt geworben. 

Aber Eprifi bleibt fi in der Angabe ver Diftanzen nicht 
gleich, da er an einer andern Stelle vie Entfernung des Sanfian= 
Bluffed, der gegen die Stadt Sankian fließe, nur zu einer Tage— 
reife angiebt; ed müßte denn fein, daß dann der Sankian noch 
erft 5 bis 6 Tage weit flöffe, um dieſe Stadt zu erreichen; der San« 
kian müßte alfo Fein unbeveutenvder Fluß in dieſer Küftengegend 
fein, den wir jedoch bisher nicht Fannten. Das Itinerar, das 
dieſe Localitäten mit einander verbindet, und von Mekka über viefe 
Orte, in 13 Tagemärfchen, bid zum Orte Dhu-Sohaim (oder 
Dhi Soheim, beides bei Edriſi) in ver Provinz Chaulan 
(Khaulan) führt, ift folgendes: 


Edriſi's Itinerar von Mekka nad Dhu Sohaim in 
Ehaulan (Khaulan)”). Es ift dad Itinerar Nr. VI. 


1) Bon Mekka nach Malkan, eine Station. 
2) Bon da nad Jalemlan, ein Berg der von Oft nach Weft 
zieht und den Einwohnern Tehamas ald Sammelpag dient. 


+’) Edrisi b. Jaubert I. p.136. °°) Ebend. p. 130. *0) Ebend. 
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3) Dann zu einer Station ohne Wafler, eine Tagereife. 

4) Bon. da nad) Eaina, eine Fleine Stadt mit 2 Brunnen, eine 
Tagereife. 

5) Nah Darca und Olbob, bevölferte Orte, eine Tagereife. 

6) Nah Haſchaba, Fleiner Fleck, mit viel Wafler; vielleicht ver 
von Mohamed beſuchte Leinwandmärkt Hajafıha, 6 
Tagemärfche in Süden von Mefta (f. ob. ©. 26). 

T) Rah Canuna, wo ein Brunnen, eine Tagereife. 

8) Nah Biſha Haran, wo nomadiſche Araber, Quellen mit 
trefflihem Waſſer, eine Tagereife. 

9) Nah Halt, Fleine Stadt am Meeresufer, eine Tagereiſe. 

10) Rad dem Sanfian= Fluß, der gegen die Stadt Sankian 
fließt, eine Tagereiſe. 

11) Nah Biſha Iaktan, eine Tagereife, verfelbe Ort, ver auch 
auf der directen Route von Mekka nach Sanaa, mehr land» 
einwärts, über Rouitha und Tebala, auf der Tten Sta⸗ 
tion genannt 77) wird, wo es von Bifha Jaktan heißt: es 
fei eine Eleine Stadt, gut bevölkert und bebaut, mit Wafler, 
Saatfeldern und Palmen verfehen. 

12) Nah Haran el Carin, Eleine Stadt, gut bevölkert, mit flie⸗ 
Benden Waſſern und Valmen umgeben. 

13) Nah Ehaulan (oder Khaulan) wo Dhi Soheim, eine 
gut gebaute Befte, deren Bewohner dur ihre Kühn- 
heit in großem Rufe ftehen. Nun fchließt Edriſi fein 
Noutier mit der Bemerkung: alle dieſe biäher genann— 
ten Orte liegen im Tehama, einer Provinz von 
Jemen. — | 

Diefed Tehama von Jemen?s), d. i. deſſen weſtliches 
Küftengebiet, wird nun von ihm mäher bezeichnet. Es ift dieſes 
Tehama mit einem Ne von Bergzügen bedeckt, die vom Meer 
von Kolfum anfangen und viefes überragen, von denen ein Zweig 
gegen Oſten ftreicht. Die Grenzen diefed Tehama find fol 
gende: Gegen Weſt das Meer von Kolfum, im Oſt die Kette, die 
fih von Nord nach Süd zieht. Die Ausvehnung diefer Provinz 
it von Sordja (d. i. Sofia, f. 06. ©. 184, der Hafenort, 3 
Stationen in Süd von Dſchidda) bis Aden, 12 Tagereiſen ent⸗ 
lang am Meere Hin. Ihre Breite 4 Tagereiſen, von den Bergen 
bis zum Gebiet Wlabaca (ad ditionem Alabaeorum ber Tateini« 


2) Edrisi b. Jaubert I. p.143. ) Ebend. p. 146, 
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chen Ueberfegung; Alafafah ſcheint das Küſten-Caſtell Alafaka 
oder Ghalafeca, heute Beit el Faki?9) zu fein). Ihr im Oft 
liegen die Städte Sada, Djoras, Nevdjeran. Ihr im Norden 
die Städte Meffa und Dihidda. Im Süden die Stadt Sana, 
‚10 Tagereifen fern. In diefem Tehama campiren die Tri— 
bus verfhienner Araber. — So meit ver Bericht Edriſi's, 
über deffen ganzes Routier wir bei feinem Nachfolger Abulfera, 
den Ort Hali ausgenommen, feinen Aufſchluß über irgend eine 
der darin genannten Stationen finden. Wir wollen es verjuchen, 
über einige Puncte dieſes merkwürdigen Routierd, in Ver— 
gleidy mit den durch den Fortichritt der Zeit gewonnenen Daten, 
Auffchluß zu geben, weil es hier gerade das fo unbekannte wie in 
jüngfter Zeit merfwürbige Gebirgdland Afir (zwifchen 17 — 18° 
N.Br.) betrifft, was unferd Dafürhaltend zum erften male von 
‚ Eprifi mit feinem Namen Attur over Witer genannt wird. 

Niebuhr hat ven Küftenort Attuie over Attuiv®), nad) 
Obfervation 17° 39! N.Br., in, feine Karte eingetragen, doch nur 
von feiner Scifferftation vor Anker liegend, da der Berg und 
Anferplat des Namens felbft, nach Ausſage des Lootfen, noch 
ziemlich weit gegen S.D. entfernt ungefehen liegen blieb. Diefes 
Attuie der Karte, oder Attuid des Textes bei Niebuhr, hat 
Büſchings!) mit dem Aatu oder Attu des Geogr. Nubiensis 
iventificirt, das aber, in Jauberts Text des Edriſi Attur oder 
Atter gefchrieben, mit dem etwas mehr landeinwärts Tiegenven 
Aſyr, oder Acyr nah Jomard's Schreibart, weit mehr über- 
einzuftimmen fcheint. Zugleich bemerkt Büſching, es fcheine die— 
fer Ort einerlei mit dem Orte Dutor ded Le Blanc zu fein, der 
aber anmerke, daß derſelbe nicht fo ſehr nahe am Meere liege, 
doch aber auch nicht ſehr weit davon, was mit der Angabe auf 
Niebuhr's Karte zu flimmen fcheine, der auch neuerlich Berg= 
haus auf feiner Karte gefolgt ift. 

Wäre aber mit Attur bei Edriſi wirfli das Aſyr der 
neuern Zeit bezeichnet, fo würde Jomard's Behauptung, daß e8 
früher eine Terra incognita82) gemwefen, daß fein arabijcher Geo— 
graph es genannt, einer Berichtigung bevürfen, fo wie daß auch 


+9), Büſching, N. Erbbefchr. 1771. Th. V. Arabien S.685. 
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Burdhardt nur ded Stammes Afyr erwahnt, fonft aber nichts 
von dem Lande gewußt habe. Allerdings iſt es richtig, daß ber 
Name Attur oder Afyr in feinem der Itinerare bei Eprifi 
vorfommt, unftreitig meil eben Feine gebahnte Straße hin— 
durchgeht, wol aber außerhalb im Werft im flachen: Uferlande, 
wie im Oft im Gebirgdlande, die Itinerarien, die er aufzählt, 
nahe daran vorüberführen. Und dennoch giebt Edriſi an ver an= 
dern von Jomard überjehenen Stelle deſſen Lage an; von Halt 
5 Tagereifen „durch die Wüſte,“ d. i. hier das milde Bergland - 
gegen S.O., und dann von da 2 Fleine Tagereifen bis Sankian, 
der anfehnlichen Stadt, die nicht am Meere, ſondern nah ihm in 
einem heervenreichen Lande liegt, mit wilden Bergvolfe, dad nie— 
mals feine Sige verläßt. — . 

Ganz richtig ift e8 auch, dap Niebuhr den Namen Aſyr 
nicht Fennen lernte, fo wenig wie das dazu gehörige Gebirgsland, 
und boch erfährt man aus feiner Befchreitung des Landſtriches 
Abu Arifch, ver mit feinem Norboftenne an Hedſchas wie an 
Aſyr grenzt, und dad erjte füpliche Gebiet von Jemen ift, fo 
wie aus jeiner Beichreibung von Chaulan, darin Dhu Sohatm 
nad Edriſi (nicht in Abu Arifch, wie Büfching angiebt) ges 
legen war, jehr gut, warum gerade diefer Theil von Niebuhr's 
Karte an ber Grenze von Jemen und Hedſchas, nämlich im Ge— 
biete dieſes Aſyr, ganz leer ohne einen einzigen Namen geblieben 
if. Es ift hier der unzugänglidhfte Gebirgsgau zunächft 
der Küfte, mit der abſtoßendſten Bevölkerung, die durch alle 
Zeiten ihre Unabhängigkeit zu behaupten gewußt Hat, und felbft 
dem Eingang des Islam, wie allen polttijchen Herrſchaf— 
ten den Zutritt verwehrte, durch die natürlichen Hemmungen 
feiner Gebirge und Engpäffe, wie durch die Rohheit und Tapferkeit 
des eigenthümlichen Stammes feiner Bewohner (f. ob. ©. 17, über 
Grenzverhältnifje ver Länder durch Stammesverhältniffe der Völker). 
Schon die wenigen Worte, die wir aus Eprift über fie, jedoch 
volftändig, mitgetheilt, zeigen, was wir hier zu fuchen haben, auf 
einem Grenzgebiete zweier Hauptabtheilungen, wie Hedſchas 
und Jemen, die eben deshalb niemals beftimmtere Grenz— 
ſcheidungen zuließen, weil diefe independenten, feinem der 
Oberherrn gehordyenden Stämme von Abu Arifch, Aſyr und 
Chaulan, hier, von jeher bis heute in ihrer Unabhängigkeit 
baufeten. Deshalb kann auch Edriſi von feinem Attur Feine nä- 
here Beichreibung geben; deshalb bleibt dieſer wilde Alpengau bis 
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in die jüngfte Kriegäperiove mit den Wehabiten in feinem Ine 
nern ganz unbefannt, und felbft ald Ahmed Paſcha im Jahre 
1824 mit feinem Kriegäheere dort einbringt, wird der Mittelpunct, 
Afyr ſelbſt, doch nicht erreicht. Niebuhr’s und Burdhardt’s 
Angaben werben ſchon zu guten Gommentaren des Edrifi dienen; 
bier der Nachweis. 

Bei feiner Borüberfchiffung von Hali, wo der Sherif von 
Mekka fein letztes Caſtell mit Garnifon gegen die unabhängigen 
Bergtribus beſetzt hat, fagt Niebuhr, ſüdwärts bis Attuid, wel- 
ed an der Nordgrenze ded Abu Arifch- Diftrictes liegt, 
wurden bie und da auch an letzterm Vorberge die Anker geworfen. 
Hier lebten die Araber) nicht nur unter ihren eignen unabhän- 
gigen Schechs, fonvern fie hatten auch eine von den Mohameba- 
nern verfchiedene Religion. Sogleicy zeigten fich mehrere verfelben 
mit ihren Lanzen am Ufer, mit, was Niebuhr bis dahin bei an— 
dern Stämmen noch nicht gefehen hatte, bis auf die Schultern 
berunterhängenven Haaren, flatt de8 Turbans mit einem Strid um 
den Kopf, oder einer grünen aus PBalmblättern geflochtenen Müge. 
Sie gingen nadt bis auf ein um die Hüften gefchlagenes Tuch; 
ihre Weiber in ven nahen Zelten, mit unverfchleiertem Geficht, bo= 
ten Mil und Butter zum Berkauf; doch flanden fie mit feinen 
andern Arabern in Verkehr, Iebten nur in ihren Wüften und ha⸗ 
ben den übeln Ruf, Plünverer zu fein gegen alle, die zu ihnen 
kommen. 

In der Beſchreibung von Arabien führt Niebuhr dies weiter 
aus). An der Grenze von Abu Ariſch und Hedſchas leben die 
Küftenaraber unter Zelten, wie Bebuinen, unter ihren Schechs. Ihr 
Dialert ift von dem zu Dſchidda und in Jemen fehr verfchie- 
den. Sie nennen fi zwar Mohamedaner, aber in Jemen redet 
man von ihnen nur ald von Kafrs (Uingläubigen) und Räus 
bern, weil fie die Reifenden plündern und eine von Sunniten, wie 
Zeiditen, ganz verſchiedene Religion haben. Sie befchneiden ſich 
sicht nur die Vorhaut, fondern machen auch einen Schnitt in der 
Haut oben auf dem männlichen Glied ver Länge nach, und löſen 
einen Theil ver Haut am Unterleibe gänzlih ab; fie rühmen ſich 
ber Ueberwindung der Schmerzen bei diefer Art ver zumeilen felbft 
töotlichen Befchneidung. Prof. Ehrenberg®) wohnte am 25. März 





+93) Miebuhr, eier I. s. 292. »+) Miebuhr, Befchreib. von 
Arabien ©. 269 »5) Ehrenberg’s Mannfcript feiner ara: 
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1825 zu Diara, im Wadi Djara, ein paar Tagereifen oftwärts 
Gomfudde im Gebirgslande, einem folchen fehr ernften Beſchnei—⸗ 
dungdfefte bei, wodurch Niebuhr's Angabe vollfommen beftätigt 
wird. Man fann mit Niebuhr fchließen, daß dieſe Gebirgsvölker 
eine andere Religion haben, oder doch nicht rechtgläubige Moble— 
men find; fie follen Beni Halal (Mondanbeter) fein (f. ob. 


S. 49). Bon der anftoßenden Provinz Chaulan, in welcher Dhu 


Sohaim liegt, jagt Niebuhr®6), Habe er nicht? weiter gehört, 
ald daß fie weftlih von Sa'ade liege und wirklich noch heute die— 
fen Namen trage, mit den Orten Akabat el Muslim, Heivdan, 
Eddahhr und Sük ed fjümma. Die Stadt Sankian ift ihm 
unbefannt geblieben, obwol er fie nah Etrifi auf feine Karte von 
Jemen eingefchrieben Hat. Dieſes Chaulan, bemerkt Niebuhr 
übereinftimmend mit dem gelehrten Büfching 8”), fei merkwürdig, 


weil ed wol mit dem Chevila ver Chuflten in 1.8. Mof. 10, 7: 


und 29 und 25, 18 übereinftimme, wo es allerdings fchon als vie 
fünlichfte Grenze der Ismaeliten, alfo ver Mittelaraber, 
gegen die Südaraber Jemens bezeichnet wird (f. oben Hevila 
&.56). Die unmittelbar vor Chaulan angegebene Station Ha= 
ran el Carin haben fhon Büſching und die ältern Gommenta- 
toren für den Handelsort Haran, bei Ezechiel 27,23, gehalten, ver 
mit andern Orten im füplichen Arabien genannt wird. 

Durdy die Erfundigungen Burckhardt's, die er im Sahre 
1815 von einheimifchen NReifenden ſüdwärts Mekka, und 
über die dortigen jüngften Kriegführungen des Paſcha von Aegyp⸗ 
tern gegen die widerfpenftigen Bewohner jener Grenzgebirge einzog, 
machen und ſchon mit ver Natur jened Binnenlandes von Afyr 


und feiner Gebirgägaue und Gebirgsvölker vertrauter, als dies zu⸗ 


vor der Fall war, wodurch auch Edriſi's Angaben, zumal die von 
den Stationen Biſha Haran bis zu den Bifha Jaktan und 
nah Chaulan, ein näheres Verſtändniß erlangen. 

Ein Routier der Pilgerfaramane (der Habj el Kebiy), 
die von Mekka durch jened Gebirgdland, ver Grenze von 





bifhen Reife, für deſſen wohlwollende Mittheilung meines hoch— 
verehrten Herrn Collegen und Freundes, zum Beſten der folgenden 
Unterſuchungen, zu denen daſſelbe zum erſten male benutzt werden 
konnte, und bisher völlig unbefannte, nicht unwichtige Beiträge ge= 
liefert hat, ich hier meinen innigften Dan, dem Entdeder der „gro= 
Gen Welt im fleinften Raume,“ öffentlich a ein mich 
für verpflichtet halte. 7 Riebuht, Beſchr. von Arab 
2) Büſching, N. Erdbeſchr. V. ©. 577; Niebuhr a. a. 
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Hedſchas und Jemen, nah Sanaa führt), tft zunächſt zum 
orientiren in dieſem fonft völlig unbefannt gebliebenen Gebiete 
fehr Iehrreich geworden, weil e8 durch Berghaus®) forgfältige 
Conſtruction in deſſen Karte eingetragen werden Fonnte, obgleich es 
leider in feinem ver Firpuncte mit ver aus jenen Gegenden befannt 
gewordenen Kriegäfarten bei Ehrenberg, Planat und Tami« 
fter bat zufammentreffen wollen. Dieſe Iegteren gaben jedoch die 
Mittel zur ungefähren Beftftellung dreier Hauptpuncte auf bie 
fem Grenzgebiete von Hedſchas und Jemen, dad von den 
Tribus der Afyr, gegen welche die Beldzüge von 1824 und 1825 
gerichtet waren, bemohnt und beherricht wird; nämlich von Hudud 
Afyr, Chamir Meſchid und Wadi Mefireg, wodurch auch 
Kala Bifhe fo mie manche andere Xocalitäten ihre Beftimmung 
erhielten. Diefe Orte find nach noch unficherer Berechnung in die 
Karte eingetragen, auf die wir hier in Ermangelung einer beffern 
verweifen müffen: vie Reſidenz Hudud Afyr, die Direct nicht 
mehr ald etwa 2 Tagerelfen von ver nächften Küfte entfernt fein 
fann, wenn fie fchon durch hohe Gebirge, die hier am nächften ges 
gen die Küfte gen Welt Hin vorfpringen, davon gefchieden ift, und 
daher vem Attur des Eprifi mol entiprechen mag, 72 Miles fern 
gegen SD. von Ghunfude; Chamir Meſchid, das in ver 
Kriegdgefchichte Hervortritt, weiter landein, 105 Miles äftlich von 
Aſyr; und Wadi Mefireg, 65 Mil. im NND. von Chamir 
Meichiv, jo wie 48 Mil. in S. S.O. von Kala Bifhe; — demnach 
Afyr unter 18° 26% N,Br., 40° 15° OR. v. Par; Ehamir 
Meſchid 18° 21’ N.Br., 41° 17 DR. v. Par; Wadi Mefireg 
19° 22! N.Br. und 41° 42° O.L. v. Par. 

Den Küftenftrih von Abu Arifch hat Berghaus auf fei- 
ner Karte, der einzigen die bisher zum Verſtändniß unferer Unter- 
fuhungen einigen Anhalt giebt, nach Niebuhr gezeichnet. Bei 
Sanfan, dad aud er an einer punctirten Flußlinie hypothetiſch 
eingetragen, jagt er, bier fol nach Edriſi ver Lauf eines Fluffes 
aufhören, die Worte Büſching's citirend, die jedoch fo wenig wie 
Edriſi's Angabe vom Aufhören des Fluſſes fprechen, fondern 
nur jagen, daß Edrifi des Flußlaufes „bis Sankian“ Ermähe 
nung thut®). Im Gegentheil wiffen wir, neuerlich, mit ziemlicher 


*®®), Burckhardt, Trav. in Arabia. App. I. p. 445— 47. 
9) Berghaus, Arabia und das Nilland, Memoire 1835. 4. S. 60. 
”) Büſching, N. Erdbeſchr. V. ©. 576. 
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Gewißheit durch das Itinerar der Campagne von 1825 bis 1826 
gegen Aſyr, und die durch Planat darüber mitgetheilte Karte, daß 
dieſes Waſſer, dad aus den Gebirgen von Aſyr hervorbricht, 
unter den Namen Rim (Torrent de Rim)?l) vie Meeresküſte 
erreicht ; denn an ihm aufwärts zog daß ägyptiſche Heer zu einer 
Station mit einem Brunnen (Byr), dann 3 Tagemärfche durch 
wildes Land, Wüfte; wol mitten vurh Chaulan, obwol bie 
fer Name nicht genannt wird; am 4ten aber zum Oſchebel Tor, 
der auch nah Ehrenberg's Kriegöfarte in Berghaus Karte ein= 
getragen ift, von wo dann am ten die Station und von da am 
folgenden Tage’ die Orte Wada Abha (wol Wadi Saffa der 
Kriegskarte Ehrenberg's) und Menäpder erreicht murben, daß 
Berghaus Karte mit einem Bragzeichen eintrug, dad aber auf Pla- 
nat's Karte etwas fÜnöftlicher eingetragen if, Schon Berghaus 
bemerkte”), daß er denſelben Fluß, den D’Anville von el Roheyta 
und Tebala auf feiner Karte hatte vom Norten berab und bei 
Sancan vorbeifließen laffen, auch in feine Karte, bei 19° 38'N,Br., 
mit der Stadt eingetragen babe. Es könne mol verfelbe fein, der 
in Ehrenberg’3 Kriegsfarte Innerhalb ver Örenzgebirgäfette Dſche⸗ 
bel Beni Seid an 30 Miles weit. eingezeichnet fei, nur müffe 
biefer dann auch die Gebirgäfette nach der Meeresjeite hin durch⸗ 
brechen; was ſich denn nun auch durch Planat’d Kriegäkarte, 
die Berghaus unbekannt war, abwärtd Menader und dem Dichebel 
Tor wirklich beftätigt hat. — So viel vom bis dahin hypotheti⸗ 
ſchen Fluſſe Sanfian des Evrifi, nidyt Sanfan mie bei D'Anville 
und Büſching, vem Rim der heutigen Zeit. Dad Gebiet Chau- 
Ian, veflen Lage fchon Niebuhr jedoch nur oberflädhlich berührte 
(verfchieden von dem fünlicher von Sanaa gelegenen zweiten Chau— 
Ian)®), deſſen Lage aber auch fchwierig zu umgrenzen iſt, da nur 
Edriſi's Angabe hier Anleitung dazu giebt, ift von Berghaus 
fünlicher und weſtlicher als auf D'Anville's Karte, nämlich unter 
17%, NR. Br. und 40%,’ DL. eingetragen. 

Diefen Daten, die. vorläufig den Weg zum Verſtändniß bes 
übrigen bahnen mögen, laſſen wir nun Burckhardt's Erfundi- 
gungen folgen, wie er fie ohne eigene Kenntniß biefer Gegenden, 
aber aus dem Munde unbefangener Augenzeugen, bie er 





9) J. Planat, Histoire de la Régénération de l’Egypte. Paris, 1830. 
p. 251, nebft Carte de l’Arabie, Itin&raire et Theätre de la Guerre 
contre les Wehabites 1812 — 27. 9?) Berghaus a. a, D. 

9) S. b. Niebuhr, Beſchr. von Arabien S. 280. 
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während feined längern Aufenthaltes in Meffa über dad fo wenig 
befannte Grenzgebiet der Völker zwifchen Hedſchas und Jemen 
befragte, mitgetheilt hat. Sie heben wichtige Natur= und Völker— 
verhältniffe jener Gegenden an das Licht hervor, deren Dunkel aud) 
durch die fpäter erfolgten Kriegszüge dahin, wovon erft weiter uns 
ten die Neve fein kann, nicht ganz verfcheucht wird, deren Ver— 
ftänpniß aber durch Edriſi's wie Burckhardt's Andeutungen 
wefentlich erleichtert wird. 

Das Itinerar der Hadj el Kebfy- Karawane nad Sa= 
naa, bei Burkhardt), kann von Mekka bi8 Tebala auf 
Berghaus Karte verfolgt werben; dies ift die 16te Station, von 
Shomran Arabern bewohnt, die fich über beide Seiten der dor« 
tigen Bergzüge in Weſt⸗ und Oft-Plaine verfelben ausdehnen. 
Dieſes Tabala ift in der Gefchichte des Islam nicht unberühmt, 
da es mit dem meiter ſüdlichen Dioras (Gurer bei Goliud) und 
Nedjeran zu ven Städten gehörte, welche die neue Lehre Moha— 
medd zuerft annahmen, und dadurch ihre Selbftändigfeit und 
eigene Unabhängigkeit bemwahrten (ideo et relictum suo juri 
bei Goltus)®). Die Fruchtbarkeit dieſes Tebala war übri— 
gend zum Sprichwort bei Arabern geworben; feinen Namen Ieitete 
man von einer Amalelitin Tebala ab; die Gründung geht alfo 
in die frühefte Zeit zurüd. Mit Tebala fangen alfo ſchon vie 
mehr von den übrigen Arabern abweichenden Verhältniſſe ver dor— 
tigen Bergodlfer an, welche von den Orthoporen der Aufmerkfan« 
keit weniger gewürbigt werden. Tebala wird von Abulfeva gar 
nicht genannt. Aus ihrer Nähe fcheint einer ver nörvlichften Zu⸗ 
flüffe zum Sanfian feinen Lauf zu beginnen. Auf jeven Fall 
find wir hier fchon nahe an Die Gebirgägrenze mit den indepen= 
denteren Völferzuftänden von Jemen vorgerüdt; auch Edriſi fennt 
den Ort ald ein noch von Meffa abhängiges Fort %), mit flie= 
Benden Waſſern, Saatfeldern und Palmen, das einft im Namen des 
Khalifen Abdul Melit ben Merwan zwar in Befig genommen, aber 
gering geachtet ward. In ein Itinerar bat er es aber nicht ein« 
gereiht, jondern giebt ihm 4 Tagereifen von Mekka, 3 Xagereifen 
Entfernung vom Marftorte Ocadh (f. 06. ©. 32; feine Xagereifen 
müffen viel größer ald die ver armen Pilger der Hadj bei Burdk- 


) Burckhardt, Trav. in Arabia. App. I. p. 446— 447. 
9) Golius in Alfraganus Elem. Astron. p. 85. 6) Edrisi b. 
Jaubert, Clima II. Sect. 6. p. 148. | 
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barbt fein), 5 Tagereifen Ferne von da bis Nedjeran und 50 Mil. 
von Tebala bis Bifcha, von da aber nad) Djoras 4 Tagerelfen. 

Auch Edriſi giebt ein Itinerar, wie dad ver Hapj el 
Kebfy, von Mekka nah Sanaa (da3 Itiner. VI.)9); aber 
nur in 21 Stationen, während dad von Burckhardt voppelt fo 
viel, 43 Stationen angiebt, woraus folgt, daß die Diftanzen ver 
Stationen bei Edriſi wol Doppelt fo groß angenommen were 
den können ald bei Burdhardt, alfe auch für Tebala, welches 
in biefem SItinerar ald die 6te Station von Mekka und ald Stadt 
in einer Thalſenkung gelegen bezeichnet wird. Die Station vor⸗ 
ber, die 5te, ift NRouitha (die 14te el Roheyta bei Burdhardt, 
vom mächtigen Stamm der Schomran Araber, wie Tebala, bes 
wohnt). Hier flimmt alfo einmal Burckhardt's Itinerar in 
diefen beiden Stationen mit Edriſi's Stationen erfreulicher 
MWeife zufammen. Aber dieſes Zufammentreffen hört Ieiver fogleich 
in ber Bortfegung beider Itinerare auf. Obwol fie beide durch 
ähnliche oder gar gleiche Gebirgslandfchaften gehen müſſen, fo füh— 
ren fie Doch ganz verfchiedene Namen der Stationen auf. 

Bon Tebala führt vie HadjelKebfy 5 Stationen an bis 
zur Stadt Sedouan; dann 2. bis Ihn Maan; nun von Ibl 
bis Wakaſha 7 Tagemärſche durch Gebiete, in welchen nur 
Stämme der Ajyr mit Kahtan ald anfäffig genannt werben. 
Dann erft folgen wieder 4 Tagemärfche, mit denen die Stadt Sa» 
dDa°8) erreicht wird, die Edriſi auch nennt, ald Ziel feined Iti⸗ 
nerars. 

Aus der Kartenconftruction bei Berghaus ergiebt fih, daß 
diefe Route der Hadj el Kebſy das eigentliche Hauptgeblet ver Afyr, 
dad weiter weftwärts im Gebirge nach der Meeresſeite zu Liegt, 
fo viel als möglich gegen den Often bin umgeht, und nur veffen 
fünöftliche Gaue berührt, um Sada zu erreichen (in Summa ‚von 
Tebala bis Sada 17 Stationen). 

Das Itinerar VI. des Edriſi giebt von Tebala bis Sada 
9 Stationen an; alfo Hier etwa doppelt große Diftanzen. Diefe 
Stationen) heißen: 

1) Die nächſte nah Tebala wird Biſcha Jaktan genannt, 
eine Kleine gut bevölkerte Stadt mit Waſſer, Saatfelvern und 
Palmen. 





97) Edrisi bei Jaubert I. p. 143. °*) Burckhardt, Trav. in Arab. 
p. 446. °°) Edrisi b. Jaubert I. p. 143, 144, 
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2) Dann Hasda, wo wenig Waffer, wenig Einwohner. 

3) Blat (Niat), großer Ort mo Waffer und Palmen. 

4) Sabkha, unbemwohnt. 

5) Caſcha, ſtarker Fleck, wo Quellen, Weinreben, Gemüfe und 
fhöne Balmen. 

6) Nedjem, bemohnter Ort mit Brunnen. 

7) Sadum Rah, ein beveutenver Fleden, veffen Häufer an ein⸗ 
ander ftoßen, mit viel füßen Quellen und Weinreben, von 
denen Djoras nur 8 Miles fern liegt. 

Diefed Djoras, fagt Eprifi, und Nedjeran find beide faft 
gleih groß; beide find von Palmen umgeben, man bereitet bort 
Belle, Jemane Felle genannt 500), ein Hauptfabricat, wodurch 
die Einwohner fehr berühmt (f. 0b. ©. 26, wo bei Diorafch ver 
Leinwandpmarft, und ©. 24, 164 von den Chriften in Nadje— 
van die Rede war). Diorafch ift pad Gurex bei Gollus!), von 
dem vie Kelle und bie treffliche Zucht ver Kameele gerühmt wer— 
den, fo wie die Bruchtbarfeit und Bewäflerung des Bodens und 
der Acarienreihthum. Deffen Bewohner werden nicht Joömae— 
lier, fondern Himyariten (veri et meri Arabes, f. ob. S. 57) 
genannt; und daffelbe hat fhon Ißtachri von Dfchorafch gefagt, 
daß dafelbit viele Tribus von Jemen wohnen, weldhe treffliche 
Felle zu bereiten verftchen. 

8) Von Sadum Rah nah Mehdjera, ein großer Flecken mit 
Duellen und ſehr tiefen Brunnen, wo jener große Grenz= 
baum fteht zwifchen dem Gebiet von Mekka und von 
Jemen (f. ob. ©. 186). 

9) Nah Arca (Aphia), ein hübfcher Flecken. 

10) Nach Sada, eine Fleine, aber gut bevölferte Stadt, wo treff- 
lied Leder bereitet wird, dad durch ganz Hedſchas aus— 
geführt wird. 

Ein armer Pilger aus Sanaa, der die gewöhnliche Hadj el 
KebjgeNoute wegen der Ueberfüle ver Wehabys mied, nahm, weil 
er in feiner Bedürftigkeit im Gebirgslande der Aſyr 2) nichts 
zu befürchten hatte, eine mehr weftliche, ven Küftenfetten nähere 
Route durch deren Gebiet, die Gebirgäftraße, wie Burdharbt fie 
nennt. Er nannte unter den Stämmen, deren Gebiete er durchzo⸗ 





00) Vergl. Edrisi bei Jaubert I. p. 148, ') Golius, Alfraganus 
Elem. Astron. p. 85; Ißtachri bei Morbimann ©. 12. 
*) Burckhardt, Trav. in Arabia App. Ill. p. 450. 
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gen, auch die Kabtan, die aus uralter Zeit vor den Anfängen 
des Islam fihon Hier gefeflen, deren Namen auch in beiden Rous 
tiers VI und VII, bei Evrifi, als Biſcha Jaktan (d. i. Jocta— 
niden, f. 06. ©.41) vorfamen. Dann durchzog er die Stame 
mesgebiete ver Schomran und anderer Araber, bis er in bie 
der Ihn Dohman, der Ihn el Ahmar und Ibn el Amjar 
fam, nad denen hier auch die Gauen genannt wurden, welche alle 
drei (1815) mit denen des fehr mächtigen Aſyr-Tribus unter 
einem Oberhaupte vereint waren. Died war der Aſyr⸗Häupt— 
ling EI Tamy, damals ver hartnädigfte Wiverfaher Mehmed 
Aly Paſchas, des Aegyptierd. Seine Hauptrefidenz war da- 
mals jenes Gaftell el Tor, auf einer Hochebene (obiges Dihebel - 
Tor) von Bergen umgeben; audy hatte er ein Eleineres Gaftell, das 
ver Pilger el Tobab (Tabab auf Berghaus Karte) nannte, 
mit einer Stadt, die etwa 4 bis 5 Tagereifen fern von der See— 
küſte bei Gonfove liegen follte (alfo etwa in derſelben Diftanz wie 
Edriſi's Attur oder Afyr von Hali). Im Afyr-Diftriet paſ— 
firte der Pilger die Dörfer Schefrategn, Ed⸗dahye (wol Et Dai 
auf Bergbaus Karte), Schohata, Ed-djof. Bis dahin ging der 
Weg immer auf den Höhen ver Berge hin. Weiterhin flieg er in 
die Thäler hinab, welche vie niedere Kette der Berge bilden, welche 
die öftliche Plaine durchſchneiden. So fam er durch die Refeydha— 
Araber, die im Routier der Hadji el Kebiy auf der 27ften Sta 
tion, ald im Wadi Derb Ihn el Okeyda anfäffig und noch zu den 
Stämmen der Afyr gehörig, angegeben wurden. Dann ber 
durchzog er dad Gebiet der Abyda Araber, in dem nad) ber 
Hadj- Route die Stadt Aryn liegt. Dann durch dad Gebiet der 
Senhan Araber, wo Harradja und Homra, legtered ein Ort 
von dem das Gebiet des Wadi Nedjran (f. ob. ©. 24,64 u. f.) 
noch eine Tagereife gegen Dften entfernt ift, ver dem Tribus ber 
Dam gehörig. Nun folgte Ihohran, von Wadan- Tribus bes 
wohnt, hoch im Gebirg, doch wohnen die Wadaa aud) in tiefen 
Thälern. Dann folgten vie Bagem und von ihnen öſtlich vie 
mächtigen Kholan= Araber. Dann die Dohhayn vom Sahar- 
Tribus bis Sada. — So weit die Route ded armen Bilgers, der 
überall auf viefem Wege Ausübung ver Gaſtfreundfchaft vor» 
fand, und wo er eine Mofchee fand, nach Recitation einiger Kapl⸗ 
tel aus dem Koran ficher war, für fich und feine Frau, die mit 
ihm zog, Mehl, Miih, Rofinen und Fleiſch zu nn Ers 
nährung zugetragen zu erhalten. 
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Andere Erfundigungen ?) durch jene® Grenzgebiet von 
Hedſchas und Jemen nannten venfelben Weg, von Mekka über 
Taif und Tarabe (Taraba ver Meffaner, Toroba nach Bes 
puinenausfprache), nah Ranyeh (el Rouitha bei Edriſi, el Ro— 
heyta bei Burkhardt) und Tebala, auch heutzutage als eine 
Hauptroute, auf ver Tarabe durch langen Wiverftand gegen 
die Truppen des Paſcha berühmt geworden und fich erft im Ja— 
nuar 1815 an Mohamen Aly Paſcha ergeben Hatte, mit jeinen 
ſchönen Dattelgärten, Durra= und Gerftenfeldern. Die Bewohner 
feien vom Begoum=- Tribus unter eignen Scheifh8, welche ihre 
Stadt mit Mauern und Thürmen verfchanzt hatten, vie ſeitdem eine 
türfifche Garnifon erhielt und der Hauptpoften zur Beherrfchung 
der Paſſage von Nedſched nach Jemen geworden. 

Der Weg ſüdwärts Taraba führe, im Often der großen Ges 
birgäöfette, über unebenen, von vielen Wadis durchſchnittenen Boden 
(er wurde in ven Feldzügen 1824 und 25 genauer befannt) nach 
2 Tagereijen zur Stadt Ranye (Wadi Rania des Feldzugs 
1834), die von Sabya-Arabern bewohnt werde, unter eignem fehr 
tapfern Scheifh, der dem Türfenheere wiverftand. Von dieſem Ra= 
nye 3 bi8 4 Tagereifen fern (gegen S.D.), ein Raum den Bent 
Dflob-Araber bewohnten, Tiege Beiſhe (Biſcha bei Eorifi), ver 
beveutendfte Ort zwifchen Taif und Sanaa, ein an Dattelbäumen 
fehr reicher Diftriet, in welchem die türfifche Armee von zehn- bis 
zwölftaufend Mann an 14 Tage lang hinreichenden Proviant fand. 
Dieſes Beifhe werde von den Arabern felbft der Schlüf- 
fel zu Jemen genannt; denn es liege auf dem großen Heer— 
wege von Nedſched nah Iemen, fo daß ſchwerbeladene 
Kameele auf feinem andern Wege ald auf diefem dahin ge= 
hen können. Erft jenfeit Beifhe gebe ed auch durch vie große 
Gebirgskette, mehr weftwärtd, bequeme Paflagen. Deshalb 
feien hier viele Schlachten vorgefallen zwifchen dem Fürften Gha— 
Ieb, dem Scheriff von Meffa, und Saoud, dem Wahabi-Felvherrn, 
der dafelbft als Sieger 2 Forts errichtet und den Ihn Shokbaͤn als 
Eommandanten eingefegt. Die Bewohner im Beifhe, von Beni 
Salem-Tribus, konnten 10,000 Musketen aufbringen, alfo wol 
bedeutenden Widerſtand leiften gegen die Türkenmacht. Beiſhe fei 
ein breites, 6 bi8 8 Stunden langes Thal, vol Bäche, Brunnen, 
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Gärten, überall mit Käufern befeßt, die befjer wie vie in Taif; mit 
einem KHauptcaftell, das fehr feft mit hohen Mauern und Gräben 
umgeben fei. Dies flimmt genau mit dem Wadi Bicha bei Ta 
mifier), ver vafelbft mit dem AegyptiersHeere, 1834, im Som- 
mer vierzehn Tage campirte und ed ein Prachtthal nennt, das 
ihn jenfeit der Sandwüſten in feinem ganzen Schmud an die grü- 
nen Fluren Aegyptend erinnerte. Es war den Türken ſchon ges 
horfam geworben. Burkhardt bemerkt zu feiner Zeit, daß in 
Aſamys Hiftorien von Mekka öfter angegeben fei, daß deſſen Sche» 
riffe bier in Beifhe ihre Reſidenz aufgefchlagen, und daß vie Beni 
Salem unter ihren Truppen Kriegsdienſte genommen, dieſes Länder⸗ 
gebiet alfo in Altern Zeiten, unftreitig von Taif bis Beiſha, 
unter der Autorität des Meffa-Scheriffd, wenn auch nur 
nominell, geftanden haben müfle. 

Alfo bis Hierher reichte von jeher die Macht ver Mekkaherr⸗ 
fcher gegen Iemen; warum Beiſhe oder Bifcha daher für bie 
Mekkaner ver Schlüffel zu Jemen heißt, ift begreiflich, da Hier 
jede große Karawane oder jedes Kriegäheer feine Rafttage halten 
wird, um neue Kräfte zur Vortfegung des ſchwierigern Marfches 
durch) dad Gebirgsland der unabhängigen Bergtribus zu fammeln. 
Ein enger Gebirgspaß kann damit nicht bezeichnet fein; denn eben 
die wilden Gebirgspäſſe zu meiden, wendet ſich eben hier viefelbe 
Route, wie wir fie aus Edriſi, Burkhardt und, Tamifier 
fennen lernen, fo weit landein gegen den Often (nah Burckhardt 
bleibt das Gebirg 2 Tagereifen in Weft von Beifhe liegen), und 
ihr ſüdwärts folgt zuvor, ehe noch die Gebirgäpäfie betreten were 
den, ein weites, allerdings wol hochgelegenes Blachfelv. 

An 3 bi8 4 Tagereifen gegen ©. und ©.D. von Beifhe, 
fährt Burckhardt's Berichterftatter weiter fort ©), ift viefe Hoch- 
ebene mit zahlreichen Lagern ver Kahtan= Araber bevedt, 
einer der älteften Tribus, vie vor Mohamed ald Joctaniden (f. 
ob. ©. 42) in den Zeiten der Idolatrie zu den blühendften gehörten, 
von denen ſchon im 10ten Jahrhundert einzelne Zweige bis Aegyp⸗ 
ten auögewandert waren, wo Maſudi, ver Hiftorifer, fie als Be— 
wohner von Aſſouan fah. Sie in neuerer Zeit hier, in ihren 
alten Sigen, die fie alfo feit dem 12ten Jahrhundert ald Biſha 
Jaktan bei Edriſi in derfelben Localität behauptet hatten, 
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zu unterwerfen, war ven Wehaby jüngft fehr ſchwer geworben; doch 
wurden ſie treue Anhänger viefer Secte und Vertheidiger derſelben 
gegen die türfifchen Heere. Ihr ſchönes Weiveland giebt ihnen 
reiche Pferde- und Kameelzucht. Die große Zahl ihrer Kameele iſt 
in Arabien zum Sprichwort geworden. Ihr Tribus in 2 Haupt⸗ 
zmeige, die Es Sahama und die EI Aaſy, getheilt, machte 1814 
einen Raubzug gegen Dſchidda, mo er die ganze Bagage ver tür= 
fifchen Neiterei, die dort, um die Paffage nach Mekka zu fichern, 
ftationirt war, erbeutete.e Diefe Jaktan breiten fich mit ihren 
zahlreichen Heerden auch weit im Innern des Landes durch vie 
Provinzen des benachbarten Nedſched, d. i. des Hochlandes, 
aus. Doch auch die Fortfegung der Erfundigungen Burdhardt's 
enthalten nody einige die Evrifi’fchen Angaben betreffende Er- 
läuterungen, der auf beiden audeinanderliegenden Itinerarien bie 
Stationen der Biſha Jaktan erwähnt, welche alio mol auch da= 
mals fchon fehr ausgebreitet gewefen fein mögen, und zugleich mit 
den Biſha in näherer Beziehung flehen mußten, wo auch die uns 
fonft unbekannten Bifha Haran genannt werden. Bon jenem 
Beifhe (Bifha), fagt Burkhardt, feien 5 Tagereifen (oder 7 
des langſamen Marfched der Hadj el Kebfy) bis Aryn, das im 
Gebiet ver Abydas Araber ein fehr fruchtbares Gebiet einnahm. 
Bon Biſha nah Zohran find wenigftend 4 Tagereifen. 

Alle Araber von Taraba bis Beifhe, fagte man Burd- 
hardt, und von da gegen Weft, alfo im Berglande, fein Eul= 
tivatoren, nämlih ſeßhafte Landbauer; dagegen tbiejenigen 
gegen Süd und Oft feien Beduinen oder wandernde Noma— 
den”). Tamifier, bei feinem Durchmarfch mit dem Aegyhptier⸗ 
beer durch dieſes Bifha=-Land, dem er 45000 Bewohner in 60 
DVorffchaften giebt, von denen er viele im jo fruchtbaren Want 
Bifha namentlich anführt, fagt von ihnen die merfwürbigen Worte: 
Diefe Biſchas find Agricultoren, fie verlaffen nie ihre 
Wohnfige, um ihre Heerden in ferne Gegenden zu trei= 
ben; fie gelten daher den nomadifirenden Beduinen für entartete 
Fellahs, die ſich nicht mit ihnen vermifchen wollen. Dagegen 
heirathen diefelben Bifchad gern Türken oder Aegyptier, da hinge— 
gen die ächten Araber (die Jemaelier) eine Antipathie gegen 
ſolche Bermifchung hegen, vie fie nicht zu überwinden im Stande 
find (ſ. 0b. S. 49). Wir Hasen hier faft volftänvig einen Com— 
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mentar zu der verächtlichen Schilderung, vie Edriſi in obl- 
ger Stelle (f. 06. ©. 188), offenbar dem Munde eines Achten Ara— 
berd entnommen, von den Bewohnern ded Berglandes von 
Sanftan macht, die auch auf die independenten, aber anfäffigen 
Agricultoren von Afyr, wie wir fie auß den neuern Kriegsberich⸗ 
ten kennen lernen, wie auch andere Gebirgäbewohner jener Grenz⸗ 
lanpfchaften ihre Anwendung finden wird, und deren Erklärung fid 
aus diefen Daten, welche die Bifha over Beifhe betreffen, hin- 
reichend ergeben mag. 

Da Edriſi feine Routierd noch weiter fübmwärts bid Ne— 
djeran und Sada, nämlih in SD. von Afyr, und oflwärts 
von Ehaufan fortführt, fo Laffen wir auch hier noch bis dahin 
Burckhardt's Erkfunvigungen über diefe Route, die fonft einem 
Europäer näher befannt geworben, und auch im Gefolge der ägyp- 
tifchen Heere von keinem Beobachter betreten ift, nachfolgen, obwol 
Edriſi's Daten dadurch nur erft, was das merkwürdige Nedje⸗ 
ran betrifft und Sada felbft, Beftätigung erhalten. 

Im Südoft von Beifhe, fagt der Berichterftatter, wohnen 
die Domäfer- Araber während der Winterzeit, aber im Sommer 
ziehen fie fih in fruchtbarere Weideländer von Nedſched (Hodh- 
Iand), deſſen nächſte Grenzen doch nur 8 Tagereiſen von da fern 
liegen. Sie haben keine Pferde, liefern aber den Wehabys zum 
Kriege 3000 Kameeltreiber. Diefe Domäfer follen von Natur 
ſehr groß fein und faft ganz Schwarz von Farbe. In frühern 
Zeiten verhandelten fie in Mekka an die nörblichen Pilger Strauf- 
federn, auch kamen viele dahin, gegen diefelben Baummollenzeuge 
einzutaufchen. Weder von diefen Domwäfer noch von ihren näch⸗ 
ſten Nachbarn, ven Kelb, finden wir weder bei Edriſt noch Abul- 
feda die Namen; fie fcheinen wol erft fpätere aud dem ſüdöſtli— 
hen Wüftenlande, das unmittelbar in Often vom Wadi Do» 
wäfer 8) beginnt, eingewanderte fonft unbekannte Beduinenſtämme 
zu fein. 

Die Bent Kelb, ihre angrenzenden Nachbarıı, obwol die Rich- 
tung, in ber fie haufen, für Burkhardt nicht zu ermitteln war 
(doch wol nach dem Innern der Wüften zu gegen S. O., f. oben 
©. 166), find Beduinen, von denen erzählt warb, fie ſprächen 
fein arabifch, fondern bellten wie Hunde (Kelb heißt 
Hund; ob etwa zu den Grimaffen ver feltfam redenden EHhkili 
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gehörig? f. ob. ©. 48); aber ihre Weiber fprächen arabifch, was 
man darauf deutete, daß durchziehende Reiſende wol in ven Selten 
von den Weibern, aber nicht von den Männern aufgenommen würs 
den. Auf halbem Wege zwifchen dem Wadi Domäfer ober dem 
Winterweideland des Dowafer-Tribus und Sanaa, der Capitale von 
Jemen, nur eine kurze Tagereife oftwärtd von Thohran, und 4 bis 
5 Tagereifen (in NO.) von der Stadt Sada, liegt der Wadi 
Nediran auf der erften großen Bergkette. 

Den Weg dahin giebt die Hadj el Kebſy von ver oben ge— 
nannten Stadt Aryn fo an): Aryn ſüdwärts halten die Ara- 
ber auf den Bergen nur wenig Kameele, aber viel Schaafe und 
Biegen, und find, was die Beduinen nennen Shouawy oder Ahl 
Shah over Ahl Bull). Bon Aryn ift die nädfte Station 
Wadi Yaowd, von Abyda bewohnt; die 2te Howd Ibn Zyad, 
deögleichen; die 3te Thohran, ein Diftrict und Marktort des Iris 
bus der Wadaaz die Ate Karadh, veögleichen; vie 5te Roghäfa, 
wig die 6te Dohyan, von den Sahhar-Arabern bewohnt; die 
Tte Station endlich ift Sada. 

Der Wadi Nedijran (nah Eorifi in Clima II. Sert. 6 ge= 
legen, alfo verfchieven von einem andern weftlichern Nedjran in 
Clima II. Sect. 510), von dem und nichtö näheres befannt), von 
dem fchon wiederholt in der Altern Hiftorie die Rede war, ver nach 
Edrifi 6 Tagereifen von Hanwan, und 6 von Djoras (dad 4 
von Hanwan abfteht) 11) entfernt, mit Anbau bevedt fein und be— 
deutenden Handel treiben fol, und durch feine Jemané elle fo 
berühmt war, ift nach Bürckhardt's Erfundigung!?) ein fehr 
fruchtbares Thal zwifchen unzugänglichen Gebirgen, darin die Paffe 
fo enge, daß 2 Kameele nicht neben einander gehen Fünnen. Das 
gut bewäfferte Thal ift reich an Datteln. Hier wohnen die Beni 
Dam, ein alter Araber-Stamm, der fi ven Wehaby flarf wider- 
fegte. E83 find Anfiedler und Beduinen. Die Anfiedler find 
Schyas oder Häretifer von der perflichen Secte der Aliden 
(Shiiten); die Beduinen dagegen find meift Sunniten oder ortho— 
doxe Moslems. Diefe Iegtern theilen fidy in die Tribus der Ok— 
män und El Marra, find aber ſchwächer als jene Aliven, und 
öfter mit ihnen in Fehde, obmwol beide Partheien vereint gegen 
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jeden Feind nach außen, ver fie angreifen würbe, fümpfen. Die 
Anſiedler Hatten 1500 Mudfeten. Sie warfen zwei mal Saoud, 
den Wehabi⸗Chef, zurüd, obwol er fich alle andern Araberftämme, 
außer den Beni Sobh von ver Harb-Race in den nörblichen Thei« 
len von Hedſchas, fchon unterworfen hatte. Diefe Beni Dam 
ſchloſſen mit ven Wehabi Tractate ab, ihre jährlichen Pilgerfahr« 
ten nad) dem Euphratlande zum Grabe Alis, zu Meſchhed Ali 
(Erdk. X. ©. 185 u. f.), fortfegen zu dürfen, was wegen zu großer 
Beſchwerden und Gefahren bei allem Beloteneifer jedoch nur felten 
zur Ausführung fommen fann, da fie nur verfleivet diefen laugen 
Weg durch die Streden der fanatifchen Sunniten-Beduinen zurüd« 
legen können, aber fich gewöhnlich felbft durch ihren Dialect ver= 
rathen, und dann ficher find erichlagen zu werden. Defto eifriger 
find fie, diefe Martyrfrone zu verdienen, und wem e8 gelingt, von 
Meſchhed Ali in feine Heimath nah Nedjran zurüdzufehren, ver 
wird da als ein Heiliger betrachtet. Alſo Hat fich feit ven erften 
chriſtlichen Sahrhunderten, in denen die Bewohner von Nedjran 
ſich ſchon durch religidfen Eifer audzeichneten, wie fie 
zu den erften gehörten, welche mit Beibehaltung ihrer einheimis 
ſchen Rechte und Einrichtungen, wie die von Tebala, der neuen 
Lehre des Koran zu Mohamed Lebzeiten jchon mit Enthufiasmus 
fi in die Arme warfen, jener fanatijche Religiondeifer bis heute 
in der Form ded Shiitism erhalten, und die Apotheofe wie 
dad Martyrthum fcheint ihnen feit den früheften Zeiten (f. ob. 
©. 24, 67) des Nacdhftrebens jehr werth zu fein. 

Begiebt fich ein Beni VYam, fagt Burdhardt, auf Reifen, 
fo fickt er fein Weib zu einem Breunde, während dieſer Zeit in 
jeder Hinficht ihr Ehemann zu fein, die dann nad) der Reife zu 
ihrem Gatten zurüdfehrt. Die Leverbereitungen von Nedje— 
ran find heutzutage noch eken fo berühmt durch ganz Arabien, wie 
zu Edrifi's Zeit und ſchon in weit frühern Jahrhunderten (f. ob. 
©.94). Eine befondere Anmerkung Burckhardt's ift ed, daß 
unter den vielen Fragen im Catechismus der Diufen auf dem Li— 
banon auch eine dieſes feltfame Ländchen betrifft, ohne daß 
man Näheres über diefe Erwähnung wüßte; die Trage Heißt: Iſt 
Nedjeran von Jemen in Trümmern oder nicht? Uebrigens 
ift zu bemerken, daß Edriſi zwar öfter Nedjerans, aber niemals 
feiner Bewohner unter dem von Burdhardt erkundeten Namen 
der Beni Dam erwähnt hat. 

Nachdem mir nun die Edrififchen Angaben über die öſtli— 
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hen Karamanenmwege ſüdwärts Mekka bis Sada und Ne- 
djeran, auf der Oſtſeite des Gebirgslandes von Afyr, fo 
weit es die Berichte geftatten, commentirt, und auch deſſen Kü—⸗ 
ftenftraße von Hali über Aitour nah Sankian verfolgt 
haben, mo fo vieles felt Edriſi's Zeiten ſtationair war, fo if 
und freilich noch dad zwifchen beiden befannter gewordenen 
Randftreifen unbefannter gebliebene Binnenland, dad Ge» 
birgsland Afyr felbft, zur Betrachtung übrig, von dem Edriſi 
außer dem Namen Attour nichts näheres zu fagen weiß, wor« 
über aber auch Abulfeda und Niebuhr fchmeigen, und nur 
Burdhardt einiges erkundet, das wichtigfte aber durch die legten 
Kriegdzüge felt 1824 befannt geworden. Da aber dieſe Kriegds 
berichte wieder von ganz andern Geſichtspuncten und Routierd aude 
gehen, und nur die Zuftänvde einer Kriegöverwirrung unter ben 
dortigen Stämmen der gebirgigen indepenventen Grenzprovinzen 
zmifchen Hedſchas und Jemen fchilvern, fo laffen wir hier fogleich 
im Zufammenhange mit obigen Daten die Bragmente bei Burck— 
hardt vom fonft frievlichen Stanppuncte der Pilgerberichte, als 
Material über dieſes Gebirgd-LTzbyrinth zu fpäterer Zurück— 
weifung folgen, meil einmal audy hier mol die Zuftände bis zurüd 
auf Edriſi meift ftatronair geblieben fein mögen, dann aber 
auch überall im Berichte Golvfügner ſich vorfinden, die ald Licht⸗ 
puncte zu künftiger Erforjchung förverlich fein merven. 


Burdhardt’8 fernere Erfundigungen über die Grenz— 
gebiete von Hedſchas und Jemen (1815)°3). 


Die minder gebirgigen Diftricte, die in Siüvden von Mekka ge— 
nannt werden, find auch in Briedendzeiten nur für Bepuinen oder 
Beduinene Kaufleute zugängig; denn fie haben Feine regelmä«- 
Figen Verbindungen mit Mekka durch Karamanen, Taraba auße 
genommen, deffen Einwohner ihre Datteln in Karawanen nah 
Mekka und Dſchidda verführen. Die Bewohner von Nedjed (in- 
nered Hochland) paffiren beſtändig durch dieſe Diftriete, um Kaffee 
zu holen, und während ver Wehaby=Herrfchaft gab es zwifchen Je— 
men und den nördlichen Provinzen von Arabien gar feinen an— 
dern Durchgang. Doch hat died Rand jelten einmal Friede, da 
die Gebirgsbewohner (Anfievler) gegen die Hirtenſtämme 
(Nomaden) der niedern Diftriete immer in Feindſchaft flehen 
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(wie feit ältefter Zeit Ismaelier und Joctaniden, Nomaden und 
Agricultoren, f. 0b. ©. 20, 42,43 u. a. D.), und oft in Fehde un« 
ter fich felbft. Den Wehabys war e8 gelungen ihre Privatfche 
den niederzufchlagen; fpäter, fegen wir hinzu, gelang es den türfie 
fchen Paſchas durch Wiedererweckung dieſer Vrivarfehven ſich felbft 
eines Theiles dieſer Gegenden, wenn auch nur temporair, zu bes 
meiſtern. 

Das Land von Mekka ſüdwärts gegen die Geſtadeſeite 
im Weft ver Bergfette ift flach von Hügeln durchfchnitten, die 
nach und nach verfchmwinden, fo wie man ſich vem Meere nähert, 
deſſen Ufer, eine flache Ebene (dad Tehama), fat überall mehe 
rere Stunven breit, zur Zeit ded Friedens, den ftarfbejuchten Ka« 
rawanenweg darbietet, auf dem die Reifenden dicht am Ufer ober 
am Fuße der Berge binziehen. 

Der Küftenweg bietet nur wenig Wafler, und führt von 
Dſchidda, 4 Tagereifen fern gegen Süd, zum erften bewohnten 
Orte Fish (auf Berghaus Karte, Leyth bei Burkhardt, Laet auf 
Moresby's Karte, wo bei Niebuhr Merfa Ibrahim), einem flei= 
nem Hafen, ver fonft von dem mächtigen Stamme der Beni Harb 
bewohnt wurde, aber aus Furcht vor den häufiger gewordenen Lie 
berfällen aus dem nahen Hochgebirge 1815 verlaffen war. Bon 
jenem Serrain (f. ob. S. 185) ift hier feine Erwähnung geihan. 
Biele Lager der Heteyme- Araber wurden daſelbſt angegeben. 
Weil es auf dem Wege dicht an der Küfte bis Lith nur einen 
einzigen Brunnen giebt, jo wird auch wol ein etwas längerer Um— 
weg dahin von 5 Tagereifen, öſtlicher, ver gebirgiger iſt, genom⸗ 
men, weil es da mehr Wafler giebt. 

Bon Lith, dad Gebirge aufwärts, gelangt man zum Diftriet 
Zohräan in 3%, Tagereifen, ver alfo in Wehr von Tarabe, in 
Nordweſt von Tebala, am Weltabhange des Gebirgs zu fuchen 
fein wird, wo er auf Berghaus Karte auch eingetragen if. Bon 
kith aber nur eine Tagereife fern geht ed zur Meinen Stadt 
Shagga, und von da eine Tagereife nah Doga. Diefer letztere 
große Marktort liegt der Gebirgsregion ſchon ganz nahe, bes 
fteht aber nur aus Hütten, von Schilf und Geſträuch, ohne Stein 
aufgeführt. Die Einwohner find meift Sherifs (Nachkommen des 
Propheten), nahe verwandt mit den Familien der Sherifs6 von 
Mekka, denen fie oft in der Zeit innerer Bürgerfriege zu Mekka hier 
ein AfyI darboten. Don viefem Doga ift wiederum bis zur Ha— 
fenftant Gonfode (Ghunfude auf Berghaus Karte), die 1%, Tages 
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reifen nördlich vom kleinen Hafen Hali und 7 Zagereifen füdwärts 
von Dſchidda liegt, nur eine Tagereiſe. Wie zu Edriſi, Abul- 
feda’8 und vor 100 Jahren zu Niebuhr's Zeit (f. ob. ©. 192) 
beftand auch zu Burckhardt's Zeit (1815) Hier vie äußerſte Süd— 
grenze des Territoriums ded Sherif von Meffa, der zu Gonfode 
und Hali feine Zolleinnehmer hielt. Der Wehabi-Chef Othe 
man el Medhayfe entriß im Jahre 1805 oder 1806 dieſes Zoll» 
amt dem Sherif, und die ganze Küfte von da bis Dſchidda fiel uns 
ter WehabisHerrichaft. Im Jahre 1814 fuchten ſich Mohamed 
Alis Truppen bier wieder zu Herren zu machen, wurben aber 
mit großem Berlufte durch Tamy, ven Chef der Afyr, melde 
das nahe Hochgebirge, wie zu Edriſi's Zeit Attour, bominiren, 
verjagt. Dennoch ward Gonfode, im I. 1815, von Mohamed 
Ali in eigner Perfon, nad) einer Exrpevition gegen Tamy, den 
Alyr- Chef, wieder in Befig genommen. Die Bergftraße durch 
dad Tehama oder tiefe Küftenland von Mekka nad) Iemen, fagt 
Burkhardt, gehe viht am Weltfuße ver großen Gebirgs— 
fette entlang ver Küfte hin, und werde in Frievendzeiten ſehr ſtark 
befucht. So kamen zu Mekka von da, zu feiner Zeit, wöchent- 
lich Karamanen an, die zumal von Mokhowa (nicht Mokha ver 
Seefüfte) ausgingen, dad 15 Stunden fern von Doga und nur 
eine Tagereife vom Diftriet ver Zohran-Berge entfernt Tiege. 
Mokhowa, dad von feinem andern weder arabifchen noch euro= 
päiſchen Geographen Arabiend genannt wird, ift dennoch nach 
Burkhardt 9 Tagereifen fern von Meffa, im Karawanenfchritt, 
eine große Stadt, mit Steinhäufern, und ver Marktort, auf 
welchem Gultivatoren der Zohran und anderer Gebirgägaue, 
die ihre Produkte an die Handeldleute von Mokhawa abe 
fegen, zum Weiterverfchleuß nach Dichivda und Meffa. Die Um- 
gebung dieſer Stadt ift fehr fruchtbar, von 3 Tribus der Bent 
Selyn, Seydan und Ali bewohnt, von denen die beiden Ieh« 
tern ven Wehabi unterworfen, von Tamy dem Sheikh von 
Afyr commandirt wurden. Auch lebten in Mokhowa viele vom 
Tribus der Beni Ghamed, deren Hauptfladt!*) eben hier zu 
fein ſcheint, obwol fie, wie ihre Stammesverwandten vie Zoh— 
ran, welche nur Zweige veffelben Tribus find, auch das Hedſchas 
(d. h. dad Bergland) des anliegenden Tehama (Blachlandes ge= 
gen die Meereöfeite) bewohnen, wie die obere hohe Ebene, vie 
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an der DOftfeite der Bergreibe des Tehama ſich Hinzieht. Hier auf 
der Hochebene werden die Site diefer Ghamed auf drei Statio- 
nen der Hadj el Kebſy, nordwärts der Schomran, die mit der 
Station Adama und Tebala im Süden beginnen, genannt: AI 
Zähera, die 13te, dann Korn el Maghfal, die 12te, und Ra— 
ghodön, die 11te Station (alle drei find leiver auf Berghaus Karte 
wegen Berengung ded Raums ungenannt geblieben). Bon diefer 
Iegtern folgt gegen Norden die Ausbreitung ihrer Brüder, der Zoh⸗ 
ran, die fi) von da norbwärts Bid an die Südgrenze des Gebie- 
te8 von Taif audbreiten. Ihre 3 Stationen heißen von Süd nad 
Nord (fie find auf Berghaus Karte, die hier mol ziemlich hypo⸗ 
thetifch bleibt, wieder eingetragen): Meihnye, vie 10te, als vie 
ſüdlichſte Orenzftation der Zoran, von der an, beiläufig ge= 
ſagt, gegen Nord!) fein Kaffeebaum weiter geveiht. Dann 
die 9te, Wadi Alt, und die Ste, Berahrah, an der Nord⸗ 
grenze Zohrand, worauf die ſüdlichſte Station ver Thekyf— 
Araber (d. i. des Gebiets von Taif), nämlid Ejferar folgt. 
Diefes Zohrän=-Gebiet If, nah, Burckhardt, eines der frucht« 
barften in der ganzen Gebirgäfette, obwol feine Dörfer durch dürre 
Felsmaſſen von einander getrennt find. Außer ven Zohran und 
den Beni Ghamed wohnen daſelbſt auch Beni Male. Ihr 
Scheikh Bakhroudj widerſtand fehr tapfer vem Mohamed Alt 
Paſcha von Aegypten, ward aber im Jahre 1815 durch Kift ge⸗ 
fangen und grauſam in Stücke zerhauen. 

In Friedenszeiten war der Verkehr zwiſchen Mokhowa und 
Mekka ungemein belebt, da der Weg zwiſchen beiden Orten meiſt 
nur Thäler durchſetzt, aber wenig Berge zu überwinden hat, wenn 
ſchon nur wenig Dörfer paſſirt werden, deren Hütten nur von Be— 
duinen und Ackerbauern bewohnt ſind. Ein Drittheil ſeines Korn⸗ 
verbrauchs erhält Mekka auf dieſem Wege von Mokhowa. 

Die mehrſten Araber im Süden der Landſchaft Zohran, 
bemerkt Burckhardt, gehörten zu feiner Zeit (1815) zu den Zy⸗ 
oud, d.i. zu der Serte der Zeyd, bis nad) Sada hin, mo ber 
Mittelpunct des Sitzes diefer Serte geweſen zu fein fcheint, berer 
aber Niebuhr 16) Hei dieſem Orte noch nicht erwähnte, vie alfo 
erft in fpäterer Zeit dort zu großem Anfehn gefommen fein mag, 
obwol fie längft in ganz Jemen die herrfchende war. Denn Sada, 
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die nächfte große Stadt innerhalb Jemen, jenfeit des Grenzge— 
birgslandes zwifchen Hedſchas und Jemen, war, obgleich gegenwär— 
tig fehr im Verfall, doch berühmt ald Geburtsort Dahia Ibn 
Hoffeyn, Hauptchefd ver Zeyd-Secte, die dafelbft zahlreiche An- 
hänger hatte. Seit kurzem 17) war ein neuer Heiliger in Saba 
‚ aufgetreten, Seyd Ahmed, den die Zyoud ungemein verehrten, 
und mit dem Titel Woly (Sanctus) beehrten. Bis zu ihren reichte 
die Macht ver Wehahis. Dies veranlaßte damals (1815), daß 
diefe Stadt der Sammelplag der Hauptpilgerfarawane des in— 
nern Jemens wie des Gebirgslandes wurde, die von ihrem 
Emir oder Anführer ver Kebfy titulirt wird, den Namen Hadji 
el Kebſy erhielt. Der Ausfage diefer Kebfy- Pilger verdanfen 
wir vorzüglich obige Aufflärungen jener bis dahin völlig unbekannt 
gebliebenen Grenzgebirgdlandfchaften, deren nur einfeitige Nach— 
richten fih auch von felbft aus dem Routier verfelben, veren 
Stationen Burkhardt aufzeichnete, varlegen. „Denn fie zieht nur 
in einer beftimmten Linie, jedoch die ganze Bergreihe Je— 
mend und Hedſchas entlang 8), immer auf ver einen Oſt— 
feite verfelben, zwifchen dem Tehama an der Seefüfte und dem 
Öftlichern Innern Nedſcheds, auf den dortigen Bergebenen hin. 
Waſſer giebt es da in Menge, aller Art, in Quellen, Brunnen, 
Bächen, auch ift ver ganze Landſtrich wohl bevölkert, wenn auch 
nicht überall angebaut. Nur in der Nähe mo Waffer find einge - 
hegte Felder und Baumpflanzungen (f. unten die fpeciellen Routen⸗ 
angaben nach ven Feldzügen der ägyptifchen Heere). 

Bei jeder der angegebenen Stationen diefer Hadji ift ein Dorf; 
die mehrften verfelben find aus Stein erbaut, und von arabifchen 
Tribus bewohnt, die aus dieſen Gebirgen flammen, fich aber 
gegenwärtig auch über die anliegenden Ebenen verbreitet haben, und 
mitunter zu fehr mächtigen Stämmen gehören, wie die fehon wie— 
derholt angeführten ver Zohran, Ghamed, Schomran, Afyr 
und Abyda, deren jever 6000 bis 8000 mit Mudfeten Bewaffnete 
ftelen kann (wol überfchägt), deren Hauptmacht in dieſem Feuers 
gewehr beſteht. Denn Pferde finden fi nur wenige in dieſem 
Gebirgslande; alfo auch nur geringe Reiterei; doch fehlen fie nicht 
ganz, und die ebenfalls fehon genannten Kahtan (Joetaniden), die 
Refeydha- und Abyda=Tribus, melche fich auch über Ebenen 
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verbreiteten, find im Beſitz einer ſehr guten Pferverace, ver Ro- 
beyl. Das Land, wenn fchon beſchwerlich zu durchziehen, und vol 
Klippen und unbebauter Gegenden, produeirt doch nicht -nur hin⸗ 
reichende Nahrung für feine Bewohner, fondern auch einen. Ueber⸗ 
fluß zu Erporten, zumal von Korn, Trauben, Aprikoſen, 
Mandeln, Bohnen und auch im Süden von Kaffee. Die 
Trauben werben zwar auch zu einem gährenden Mofte verbraucht, 
den man in irdnen Gefäßen Monate lang in die Erde Felt, vor- 
züglich aber zu Rofinen gevorrt, und mit vielem andern getrodnes 
ten Obfte zumal nad der Seefüfte über Dſchidda und nad Meffa 
ausgeführt. Nach vielen blutigen Kämpfen dieſer Tribus mit den 
Wehabis war dad Land beruhigter und ficherer geworden für. bie 
durchziehenden Pilger, bis es nach Burckhardt's Zeiten durch die 
Aegyptier⸗Feldzüge in neue Aufregung gebracht if. 

Die Dorfbewohner, die Zyoud im Süden von Zohran, 
werben dort von den Arabern mit dem Namen ver Hadhar be- 
legt, d. i. Angefievelte, im Gegenfag der Beduinen (der Her⸗ 
umftreifenden in den Wüften). Da fle indeß au große Heerven 
haben, fo fteigen fie zur Zeit ver Regen In die dftlihe Ebene 
hinab, vie ihnen reiche Weideplätze giebt für ihre Kühe, Kameele 
und Schafe. Aus ven Seehäfen erhalten fie, gegen ihre getrod- 
neten Obfte, Rofinen, Honig, Butter, Datteln und Kaffee, alles 
was fie an Kleivern und Haudgeräth gebrauchen; von den Bedui— 
nen der dÖftlich anliegenden Ebenen taufchen fle gegen ihr Vieh 
Durra ein. Der fpanifche Dollar ift bei ihnen currente Münze, 
aber auf ihrer Märkten wird alled nach Kornmaaß verhandelt. 
Diefe Völker, jagt Burckhardt, mußten, ehe fle durch die We— 
babis über die reformirenden mohamedaniſchen Lehren unterrichtet 
wurden, nichts anders als die Olaubendfentenz: „La Illaha ill "Ale 
lad, wa Mohamed rafoul Allah,” es ift Fein Bott als Gott 
und Mobamen ift fein Prophet. Sie übten aber gar kei— 
nen Ritus aus. Bon den EI Merefede, einem Zmeige des 
großen Aſyr⸗Tribus, der in dem ſchwerzugänglichſten Theile die- 
ſes hohen Gebirgäzuges auf ver Grenze von Hedſchas und 
Jemen, und doch zugleich am nächften der Seefüfte, weil fein 
Hochgebirge dahinwärts am meiteften zum Meere vorfpringt, feine 
Schutzwinkel gefunden hat, erfuhr Burdhardt!9) noch von einer 
merfwürdigen antiken Gaftfitte (f. ob. ©. 30) der Männer, ihrem 
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Gafte für die Nacht ihre eigenen Frauen zu überlaffen, doch nie bie 
Jungfrauen; eine Sitte die ihnen den Namen Mouradidtn?0) zu 
Wege brachte. Hatte der Gaft fich beider Hausfrau beliebt zu ma⸗ 
chen gewußt, fo wurde er am folgenden Morgen für feine weitere 
Manderfchaft reichlich verfehen, im Gegentheil ſchnitt man einen 
Zipfel feines Mantel als Zeichen ver Verachtung ab, und er wurde 
son MWeibern und Kinbern mit Schimpf davon gejagt. Den We— 
habis machte es große Noth, dieſe Sitte bei ihnen abzuftellen, und 
ald zwei Jahre hintereinander Dürre und Mißwachs eintrat, ſah 
man dies als Strafe des abgeſchafften und doch jo viele Jahrhun⸗ 
derte zuvor gebräuchlichen Gaftrechted an. Burkhardt hatte fi 
von dem antiken Gebrauche viefer Gebirgsvölker, ver fonft ven 
Sitten der übrigen Araber ganz entgegen ift, zu Taif und Mekka, 
wie er ausdrücklich wieberholt, durch erfahrene Augenzeugen verge- 
wiffert. Bor der Wehabi- Befiegung war es bei ven Ajyr-Tri- 
bus auch Sitte, die vermählungsfähigen Töchter im ſchönſten Putz 
auf ven Öffentlichen. Marft zu führen und vor ihnen her fchreiend 
auszurufen: „Man yſhtery el adera,“ d. h. „wer will Faufen, 
die Jungfrau.” Der Handel, ſchon Öfter vorher befprochen, wurde 
dann auf dem Markte abgejchloffen, und ein Mädchen durfte auf 
eine andere Art in das Joch ver Ehe treten. In den Gebirgen der 
Aſyr folk eine ſchöne Zucht ver Eſel und Maulthiere fein, 
auch fol ed da Wölfe und Tiger (? wol Pantherarten) geben, 
aber feine Löwen. 

Es bleibt und hier zum Schluß der ſpeciellen Erdrterung 
der fohwierigern Stellen Edriſi's über dad Grenzgebirgs— 
land zwifchen Hedſchas und Jemen, über welches wir bei kei— 
nem frühern Geographen jo viel Aufſchluß als bei Edriſi, und 
hei keinem fpätern mehr Aufſchluß ald bei Burdhardt fanden, 
die wir daher als wichtigen Bortichritt arabifcher Länder und Vdl« 
ferfenntniß bier epiſodiſch volfländig zu erforfchen und bemühten, 
noch übrig, die legten oben angeführten Schlußworte Edriſi's über 
das Tehama gleichfalls mit den erläuternden Worten Burdhardts 
zu begleiten. Nachdem Edriſi die Grenzen feines Tehama ge= 
nauer als fonft wol andere Gebiete beftimmt hat, fügt er die ganz 
unbeftimmten Worte hinzu: „in diefem Tehama campiren bie 
Tribus verfchiedener Araber,” auf deren nähere Beftimmung 
er durchaus nicht weiter eingeht. 
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Die Ergänzung diefer Stelle finden wir bei Burdharbt?t) 
für die heutige Zeit in folgendem: Diefed Land im Weften ver 
großen Gebirgäfette, hinab bis zum Meere, heißt bei ven Arabern 
Tehama, ein Name ven hier keineswegs eine beſondere Provinz 
trägt, fondern der (mie auch anderwärts, 3. B. in Jemen) dem 
Niederlande am Meereögeftade zukommt. Die Beduinen deh⸗ 
nen diefen Namen norbwärtd bi8 Janbo (jenfeit wird die Küfte 
el Dichof genannt, f. ob. ©. 180) aud. Die Bewohner des Tes. 
bama find arm, die Kandeltreibenden ausgenommen; denn das 
Zand Hat wenig fruchtbare Puncte und weniger Weideland als das 
Gebirg, wo häufiger Regen füllt. Auf das nievere Tehama fom«- 
men aber zuweilen das ganze Jahr nur 3 bis 4 Regentage. 

Die Tehama-Bepnuinen im Süden von Mekka haben fich, 
feitvem Mohamed Ali Bafcha das Hepfchas überfiel, im vie Ge— 
birge gezogen; nicht aus Furcht, fondern weil fie dann unflchrer 
wie zuvor waren, von den mächtigern feindlichen Beduinen über 
fallen zu werben, die bei der Wehabi Uebermacht ihre Beinpfchaft 
nicht durften laut werben laffen, ohne Ahndung, nun aber zur Türs 
fenzeit fich Alles erlaubten. Unter viefen Beduinen der Tehama 
find viele Tribus ver Beni Heteym, ein Stamm der, nah) Burds 
bardt, durch Arabien weiter verbreitet ift ald irgend ein anderer. 
Im Süden des WadiLemlem nennt Burckhardt einen antiken 
Tribus, die Beni Fahem (Fahms Söhne ließen fich bei der 
großen Auswanderung aud Jemen zuerft um Meffa nieber, f. ob. 
&.87), ver zu feiner Zeit an Zahl fehr vermindert war, aber burch 
ganz Hedſchas wegen der Reinheit feiner Spradhe berühmt. 
ift, die er im höhern Grade bewahrt habe ald andere Tribus. Wer 
auch nur einen Knaben viejed Tribus bat fprechen Hören, fagte 
Burkhardt, werde fich leicht pavon haben überzeugen können. 


3. Arabien nach Iömael Abulfeda (geb. 1273, geftorben 
1331 n. Chr. ©.), zumal feine Sünftheilung der Halb— 
infel, nad dem Borgange des Al Madayny im Iten 
Jahrhundert. 


Abulfeda's Geographie von Arabien, welche das erfle Ka« 
pitel feiner allgemeinen Geographie ausmacht, ift bekannt genug, 
und hat ſtets als die Hauptquelle der Kenntniß von Arabien 
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gedient, und deshalb auch meifterhafte Bearbeitungen erhalten, von 
denen wir nur die für ihre Zeit claffifche und vorzüglidhfte nach 
dem arabifchen Texte und Joh. Gravius??) Tateinifcher Lieber. 
tragung, von Chr. Rommel?), mit fortlaufendem Gommentar zu 
nennen brauchen, auf die wir uns fchon oft bezogen haben und 
noch Öfter beziehen werden, weil in ihr die Eritif mit der größten 
Gründlichkeit und Präcifion in Beziehung auf Tert und Commen- 
tar geübt iſt. Uber die Vergleihung anderer Terte, zumal ber 
Pariſer und Leydner Bibliotheken, hat befiere Ledarten geliefert, pie 
Barifer Societe Asiatique hat fih um die Revifion und Publica—⸗ 
tion des Originals +) große Vervienfte erworben, und Reinaud's 
Ueberfegung und Gommentar, dem ein Schatz biöher unbe— 
nußter orientalifcher Quellen zur VBergleihung zu Gebot fand, Hat 
die Geographie Abulfeda's zu einem neuen Werfe für das 
Verſtändniß Arabiend umgefchaffen. Der zuvorfommenpften Güte 
biefed über unfer Lob erhobenen Orientaliften verdanken wir noch 
vor der Veröffentlichung feiner franzdfifchen Ueberfegung bie 
Denugung berfelben, für deren uneigennügigfte Mittheilung, zum 
Beften ver geographifchen Wiffenfchaft, wir ihm Hier den innigften 
Dank öffentlich auszufprechen uns für verpflichtet halten. 

Es geht aber aus den beiden vorhergehenden Artikeln über ven 
früher unbefannt gebliebenen Ißtachri, und ven früher nur 
compendiarifch befannt gewefenen Edriſi hervor, daß der um 
drei und zwei Jahrhunderte fpätere Autor, als jene, nicht mehr 
für die arabifche Geographie des Mittelalter8 als erfte Hauptquelle 
angejehen werden kann, da er im Gegentheil fehr oft feine Anga= 
ben jenen Vorgängern verdankt, oder auch andern, die er als lite 
rariſch wohl bewanderter Compilator feiner Zeit ven Namen nach 
auch eitirt hat. Dennoch bleibt ihm fo manches Vervienft eigen, 
da er theilmeife ald Augenzeuge, theild als einer der größten Ge— 
Iehrten und gebildetften Männer feiner Zeit, und dieſem Schauplage 
den er befchreibt jo nahe Iebend, eine gewichtige Stimme bleiben 


22) Joh. Gravius, Abulfedae Descript, Arabiae, in Geogr. Veter. 
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wird, und ed fommt hur darauf an, fein Werk von dem richtigen 
Standpuncte aus zu beurtheilen, um ben wahren Gewinn daraus 
ziehen zu können. Hierzu verhelfen vorzäglid die gelehrten und 
neuen Forſchungen Reinaud's über die Berfon und die Werke 
dieſes arabischen Geographen, 

Abulfeda, gewöhnlicd ein Araber genannt, im Jahre 1273 
n. Ehr. ©. in Damask geboren, wohin ſchon feine Eltern vor 
einem Zartarenüberfal flohen, war, wie Saladin, aus Kurden= 
ftamme (Erdk. IX. ©. 616) und ein Nachfonıme von deſſen Brus 
der Schahinfchah, vom Zweige der Ayubiten, die in Syrien über 
Hamat und deffen Umgebung berrichten. Schon feit dem 12ten 
Jahre in Kriegddienften gegen bie Kreuzfahrer ausgezeichnet, und 
noch im 3. 1290 bei Acres Eroberung mitfämpfend, erhielt er doch 
erft im 3. 1310 zur Belohnung feiner Verdienſte vom Sultane 
Aegyptens, als deſſen VBafall, die Belehnung des Fürſtenthums 
Hamat, in welchem er aber als ſouverainer Sultan, mit allem 
Glanze jener Zeit umgeben, das Regiment führte, und im Jahre 
133125), als er kaum das 6Oſte Jahr (nur 58 Sonnenjahre) erreicht 
hatte, ftarb, und daſelbſt in feinem Maufoleum beigejegt ward. 

Sein wahrer Name, den er bei der Beſchneidung erhalten, 
Jamaël, wurde fpäterhin von feinem Fürftentitel Male Saleh 
(Brinz, Excellenz) und durch Abulfeda (Vater der Weihe) 
verbrängt, denen auch noch viele andere Titulaturen wegen feiner 
Zapferfeit und fonftigen Tugenden beigefügt wurden. 

Zeitgenoffen wie Nachfolger, Hiftoriker, Profaiften und Dichter 
überbieten fid) in Lobſprüchen auf ihn und feine ausgezeichneten 
Eigenſchaften, die er auch dadurch bewährte, daß er im jener ;poli= 
tifch fchwierigen Periode ſich bis an das Ende feiner Laufbahn auf 
dem hohen Poften mit Würde zu erhalten wußte, der ihm zu Theil 
geworben. Aus einem biöher unedirten arabifchen Autor Abul 
mahaffen ergiebt fi, nach Neinaud 6), daß Abulfeda's fehr 
mannichfache Kenntniffe auch in der Jurisprudenz, Theologie, Spra« 
che, Hiftorie und den ſchönen Wilfenfchaften auögezeichnet waren, 
daß er zu Hamat fich fortwährend mit der Regierung wie mit 
der Ausarbeitung feiner Werke beichäftigte, und an feinem Hofe 
ſtets einen Kreis auögezeichneter Gelehrten verfammelte, mit denen 
ex ſich außer den genannten Wiffenfchaften auch über die Interpre— 
tation des Koran, dad Kanonifche Recht, die Grammatik, die Chro- 


25) Reinaud |. c. P. VII. 6) Ehend. p. xiii. 
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nologie, PhHilofophie, Logik und Medicin unterhielt, dabei reines 
Slaubend und Dichter war, und eben fo gut in Verſen wie in 
Proja fchried. Ein Zeitgenoffe, der Scheikh Djemalh-eddin 
Alasnevy, der in Gefelfchaft des berühmten Arztes Salah-⸗eddin 
Theil an diefen Berfammlungen nahm, war felbft Zeuge über vie 
botanifhen Kenntniffe, die er im Geſpräche mit dem Arzte ent« 
wickelte, und ein anderer verficherte, am meiften eingeweiht fei er in 
der Aftronomie; die Dichter, deren fich viele an feinem Hofe ver- 
fammelten, wurben von ihm ehrenvoll belohnt. Daher feine ver- 
ſchiedenen Werke, die er hinterließ, wie Poeſien, eine Jurisprudenz 
in Berjen, mediciniſche Schriften, ein Compendium der Naturge- 
fchichte, feine Annalen der moslemiſchen Gefchichte und feine 
Geographie, welche beiden Iegtern nur allein bei ven Europäern 
feinen Ruhm begründet haben. Seine allgemeinen Annalen ver 
Menſchengeſchichte, fo ungleich fie auch bearbeitet, fo unvoll« 
fommen für die Vorzeit, unwiſſend in abendländifchen Dingen und 
uneritiih in Gompilationen ſie auch fein mögen, und nur die ihm 
nahe Zeit volftändiger umfaffend behandeln, find doch, unter den 
von Europäern publicirten hiſtoriſchen Schriften der Araber, vie 
inbaltreichften; feine Geographie nennt aber Reinaud fein 
Hauptwerf?7), wenn es ſchon den Annalen in Hinficht des zu- 
fammengerafften Materiald nahe verwandt fei. Doch iſt fie feine 
legte Arbeit, die 11 Jahre vor feinem Tode, im Jahre 1321 n. 
Chr. &. (721 d. Heg.), verfaßt wurde, und im Driente ver größten 
Hochachtung genießt. Nur in einzelnen Theilen kann fie ald Ori—⸗ 
ginalwerk gelten; er jah felbft nur Syrien, wo er reflvirte, Ae— 
aypten, wo er oft den Hof des Sultans befuchte, Arabien im 
Norden von Medina und Mekka, wohin er im Jahre 1320 mit dem 
Sultan von Aegypten, Malefsnaffer, eine Wallfahrt machte, 
und außerdem nur noch die Euphratländer. Den Süden Arabiend 
hatte ex nicht gejehen, fo wenig mie die übrigen Länder der Erbe, 
die er nach andern Autoren bejchreibt: nah Ebn Haufal, oder 
vielmehr dem Ißtachri, dem Edriſi, dem Ibn Sayd, Ala— 
3939, Lobab und Ibn Alatyr ald Hauptquellen (und etwa 60 
andern Nebenquellen) 28), von denen wir die beiden leßteren genann⸗ 
ten gar nicht mehr befigen, andere noch in den Manuferipten rus 
hen, und nur Edriſi und Ißtachri für und zugängig geworben 


#27) Reinaud |. c. p. xxIx, XXXV—XLIT. 20) &, Rommel, Pro- 
legomena in Abulfed. Arab, Descr. p. 5—10. 


Arabien nach Ismael Abulfeda. 217 


find; denn Die vermeintlich vem Ebn Haukal zugefchriebene Orien- 
tal Geogr. von Duſeley geht für Arabien, was auch fchon 
Rommel?2) bemerkte, leider faft ganz leer aus, wenn fchon ber 
Autor verfpricht den Anfang feines Werkes mit der Befchreibung 
der Wurzel des Jslam und der Mutter der Städte zu ber 
ginnen 30), 

Was Abulfeda von Edriſi mefentlich unterfcheivet, iſt die 
matbhematifche Grundlage, von der er ausgeht, die bei Edriſi gänz« 
lich vermißt wird, der, wie wir oben bemerften, vie fehr zerſtückelnde 
Eintheilung nah Elimaten verfolgte, wogegen Abulfeda bie 
Zänder nah Sprachen und politifchen Eintheilungen und In« 
tereffen, und die Ortfchaften genau mit ven Längen und Brei- 
ten nach den verfchiedenen Autoren zur Bergleichung neben einan⸗ 
der ftellt, die freilich bei ihrer Ungenauigfeit für und gegenwärtig 
felten nody einigen Werth haben fünnen. Nach Prolegomenen, die 
Edrifi auch Hat, die aber bei Abulfeda weit vollftändiger find, 
bei Ißtachri aber fehlen, ver nur eine Furze Lifte der Länder und 
ihrer Entfernungen voranjchiet, beginnt Abulfeda, der Kurve, die 
Länderbeſchreibung mit der von Arabien, wie Ißtachri, der Pers 
fer, indeß Scherif Edriſi, der Mauritanier, fein erftes Clima mit 
dem Magreb, d. i. vem weftlihen Afrika beginnt, und von 
da gegen den Often fortfchreitet. Mit Arabien machen jene ven 
Anfang, weil Mohamed die Wurzel des Islam und Mekka 
ihnen ald die Mutter ver Städte (Omm’al Kura), die Kaaba 
aber ald der Nabel ver Welt?!) galt. Wir bleiben bier nur bei 
der Beſchreibung Arabiens ftehen. 

Bei ven Begrenzungen ift Abulfeda??) ganz dem Borgange 
Ißtachri's gefolgt, ohne Zufas; viefelben Ortfchaften von Ela 
(Aila) bis Bales (Beles), Rahaba, Ana, Kufa, Bahrein, 
Aden u. f. mw. bezeichnend. Die Zugabe befteht bei Abulfeda 
nur in der nochmaligen Wiederholung, indem er einen Reiſenden 
den Umfang der Halbinfel (aber nur nach einer ihm vorliegenden 
Karte, um gleichfam den Gegenftand zu popularifiren) zurüdlegen läßt, 
und nur ganz äußerlich angiebt, was dieſem dabei zur Linken oder 
Rechten liegen bleibe, während Ißtachri blos vom Umfange redet. 





2%) Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel p. 5. °°) Oriental —* 
graphy of Ebn Haukal transl. b. W. Ouseley. London 1800. 4 
p. 2 1) Oriental Geogr. 1. c. p. 2. 2) Abulfedae Arab, 
Descr. ed. Rommel $.2. p. 12. 


218 Weſt-⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 61. 


Nur die nördliche Landbegrenzung Fonnte bier zu ein paar ganz 
unbebeutend veränderten Namengebungen führen, veren hiftorifche 
Begründung im obigen aud den Stammesverbreitungen der arabi« 
ſchen Eolonifationen, und dem daraus bei Ißtachri hervorgegans 
genen Gebraudhe, wir ſchon nachgewiefen haben. Niebuhr im 
Allgemeinen und Büſching im Beſondern, denen alle Neuere ges 
folgt find, haben ſich in ihren Beichreibungen und Eintheiluns 
gen, zumal Iegterer, wie jchon Rommel??) anführt, nad) ver Aus 
torität des Abulfeda gerichtet, ven wir aber bier nicht als erfte 
Autorität, ſondern ald abgeleitete Quelle, und ald ven Reprä— 
fentanten nur der moslemiſchen Gelehrſamkeit feiner Zeit anfehen, 
ihm alfo auch keineswegs als überall maßgebend folgen können. Bü— 
ſching, mit Unterflügung- von Aſſemani's Daten, hat zugleich die 
Beftimmungen Abulfeda's mit der gänzlich ungenügenden Drei— 
theilung des Ptolemäus in ein wüftes, fteinichtes und glück— 
liches Arabien (deserta, petraea und felix) in Einklang zu 
bringen gefucht, wodurch die Anordnung der Daten nur dem Scheine 
nach zu gewinnen fchien. 

Abulfeda gebt von einer vorläufigen Topik des heiligen 
Gebietes von Mekka (Hedud el Haram), eben fo wie Ißta— 
chri, die er jenoch kürzer wie jener abfertigt, auf die Einthei— 
Yung Arabiend über. Ohne einen Ueberblick der wahren phyſiſchen 
Natur des Landes zu geben, aus der, wie aus einer hiftorifchen 
Entwirkelung ver Völkerzuſtände und politischen Verhältnifje, nur 
erfi eine Begründung ber beliebten Abtheilungen fich geben ließe, 
ftügt er fi nur auf einige vorhergegangene Autoritäten, von denen 
er zuerſt am umfländlichften die Fünftheilung des Al Ma- 
dayny (Abul Haffan Aly, aus dem IX. Jahrhundert; Almo⸗ 
dainy bei Graviud, Madaieni bei Rommel) 3*) anführt, und erft 
weiterhin ver des Ebn Haufal vorübergehend gedenkt, zu ber 
ſchon Rommel bemerkte, daß beide Eintheilungen durchaus nicht 
mit einander übereinftimmen. Wir werden weiter unten jehen, daß 
fegtere nur eine Gopie ver Zmölftheilung des Iptachri ift, die 
wie ſchon oben angeführt. 

Jene Künftheilung des Al Madayny, welcher auch ver 
Afteonom Alferganiss) folgte, enthält nun folgende Theile: 


532) Rommel in Abulf. Arab. Descr. Er 15; Büſching, N. Erdbeſchr. 
1792. Th. XI. S. 513, 539 u. f *) Gravius, Abulf. Descr. Ar. 
1. c. p.5; Rommel, Abulf. Di l. c. p. 18 etc. 5) J. Go- 
lius 1. c. "Alferganus, Elementa Astron. p.78. 
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1) Tehama (Al Tehamn). 

2) Nedid (Nepfcheo). 

3) Hedjaz (Al Hedjaz, Hedſchas). 
4) Aroudh (A Aroudh). 

5) Jemen (Demen). 

Obwol nun Abulfeda meift nur die verfchledenen Meinungen 
der Autoren anführt, ohne fie eritifch zu fondern, oder mit einan⸗ 
ber zu vergleichen, und bei dem völligen Mangel einer zum Grunde 
Itegenven Naturanfhauung, wie bei ven ftetö auf arabifchen Boden 
wandernden Populationen, auch der Wilführ und dem Wechfel ver 
Benennungen freied Spiel gelaffen ift, fo haben wir noch, wenn 
eine ſolche Eintheilung ſchon nicht für alle Zeiten maßgebend fein 
Tann, doch Hiftorifch darauf zum Verſtändniß der verfchienenen 
Zeiten, Hiftorien und Autoren Rüdfiht zu nehmen. Denn eben 
dieſes Schwanfen der innern Begrenzungen gehört zu dem 
haracteriftifchen der arabiſchen Geographie, ver alle fefte 
politifche Grenzen fehlen. Wenn ſchon die Weidepläge der Horben 
und der Duellbefiß, wie nur irgendwo dad Grunveigenthun, auch 
hier feine genauefle Vertheilungen Hat, fo ift doch je mit dem Ve 
bergewicht der wandernden fi mehrenden und mindernden 
Stämme aud eine ftete Verſchiebung, Verdrängung der Stam«- 
mesantheile verbunden, und nicht auf die Zahl der Quadrat— 
meilen der Länderflächen, fondern auf die Zahl der Flinten- und 
Lanzenträger ift die Aufmerkſamkeit der fouverainen oder vafallifchen 
Particulairgewalten oder der independent gebliebenen gerichtet. 

Weder die Zeiten noch die verſchiedenen Autoren bleiben fich 
daher in ihren geo=ethnographifch = politifchen Beftimmungen gleich, 
und felbft ver einzelne Autor, der Geograph, wie das Beiſpiel 
des Abulfeda zeigt, dad NReinaud36) nachgewiefen, ift incon= 
fequent, wo er die Landſchaft Jemen bald weiter ſüdwärts 
zufammenzieht, bald weiter norpwärtd ausdehnt, wovon wir den 
Grund in obigen Nachforfchungen über dad Grenzgebirgslanv 
zwifchen beiden Abtheilungen von Jemen und Hedſchas hinreichend 
glauben nachgemwiefen zu haben. 

Folgen wir nun der von Abulfeda beliebten Künftheilung, 
fo ergeben fich daraus folgende für die arabifche Geographie belch- 
rende Aufichlüffe: 

I. Tehama. Dies, fagt Abulfeda“), fei ver fünliche 


— ⏑⏑ 
») Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 9, Not. I. *") Ebenb. p. IOI. 
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Theil von Hedſchas. Offenbar irrig oder doch fehr unbeftimmt, 
den Namen eined befondern nievern Küftenftrich8, der nur eins ber 
vielen Tehamas in Arabien ift, zu einer der 5 Kauptabtheilungen 
der Halbinfel zu erheben, ohne der andern Tehamas in Jemen bei 
Ißtachri und andern zu erwähnen. Nach Ißtachri's obiger Be— 
flimmung von Hedſchas (f. ob. ©. 145,180) ift das Tehama, ob=- 
mol er ed da nicht nennt, weil dad Land den Namen Djof trägt, 
ein Theil veffelben; eben jo nach Eprifi (ij. ob. ©. 189), der deſ⸗ 
fen Grenzen im Süden von Sordja (3 Stationen im Süd von 
Dſchidda) bis Aden genau bezeichnet, es alfo bis nah Jemen 
bineinzieht, ein offenbarer Beweis, daß es Feine Provinz, ſondern 
ein Appellativ für einen Naturtypus iſt. Diefer Name ift aber 
nicht blo8 auf dad von Abulfeda angegebene Land befchränft: 
denn mit Edriſi übereinftimmend ſagt?s) Ißtachri: Tehama ift 
auch ein Theil von Jemen von unregelmäßiger Ausdehnung; es 
erkebt fi über vem Meere von Kolfum, das feine Weftgrenze 
macht; in Often grenzt es an Saade, Dſchoreſch und Nedjran, in 
Norden an Mekfa; in Süden erftredt es fich bis auf 10 Stationen 
von Sanaa (aljo nody über Hedſchas hinaus). Und an einer an 
dern Stelle wieverholt er, vaß Tehama??) nur wenig Berge und 
Thäler habe. 

Schon Rommel bemerkt, vaß Abulfeda fehr auffallend viefe 
erfte feiner Hauptabtheilungen in feinem ganzen Werke nicht ein 
einziged mal wieder mit Namen nenne, und Nichts von ihr fage, 
offenbar weil weder Ißtachri noch Edriſi das Tehama als Pro- 
vinz aufgeführt haben. Es fällt ver Name aljo etymologifc ganz 
der Naturplaftif anheim; venn Tehama, fagt Reinaud, heißt 
ein Ort der niedrig, heiß, ungefund liegt, zumal fchuglos an 
der Seeküfte, im Plural Tehaym (daher Al-tehaym oder Te= 
bajim al-Daman, i. e. regio maritima Yaman bei Rommel; 
alfo nicht eine andere Schreibart), fondern ein Eollectivname). 
In neuern Zeiten ift ver Name Tehama bei Burdhardt, Men- 
gin, Botta und andern Reifenden in Arabien bald in genereller 
oder jpeciellslocaler Beziehung gebraucht worben. 

IL. Nedid, Nedſched, fagt Abulfeda +), ift dad Land 
zwifchen Hebfchas und Irak gelegen. Im Allgemeinen, fagt Naphar 


538) Ißtachri b. Mordtmann ©. 12. 9) Ebend. ©. 14. 
*%) Rommel, Abulf. Descr. p. 22; Büſching XI. ©. 649, 662. 
+1) Gravius, Abulf. p. 7; Rommel, Abulf, Arab, Descr. p. 18, 80. 
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Sohn Schamayl (Nafſer Ben Shamuel bei Rommel), bezeichne das 
Wort Nedſched (Alnagd over Nagd bei Gravius und Ronmel) 
einen fteinigen Ort, ver raub, fihmwierig, hochgelegen. Lieber vie 
Provinz Nedſched ift man nicht einig. Die gemeine Meinung 
ift, daß alles hohe Land zwifchen Jemen, Tehama, Iraf und 
Syrien damit bezeichnet werde. Die Seite von Jemen und Te— 
hama (gegen Süd und Welt) ift die erhabenfte Gegend des 
Nedſched, die nah Irak und Syrien (aljo gegen Norb und 
Oſt) die nievrigere. Das Nedſched gegen Hedſchas fängt an 
mit Dzat-ire (Dhat Erf bei Rommel, Det Irak bei Gra- 
vind). — So weit Abulfeda. 

Ißtachri wie Edriſi machen nur ſehr wenig Gebrauch von 
diefer Benennung. Außer der oben angeführten Stelle, wo bie 
dritte Hauptabtheilung (ſ. ob. ©. 144), bei Ißtachri, Nepfchen 
el Hedſchas genannt wird, kommt ed nur nod). einmal felbftändig 
ald Nedſched vor, wo ed dad Land zwilchen Jemama und Mepina 
bezeichnet, wobei zugleich das Schwanfen der Ausleger des Koran 
angeführt wird, deren einige der Meinung feien, daß Medina zu 
Nedſched, Mekka aber zu Tehama gehöre, weil fie beide ven 
beiverfeitigen refpectiven Grenzen nahe lägen. Auch bei Edriſi 
fommt der Name Nedſched nicht als der einer Hauptabtheilung 
oder Provinz Arabiend vor; er fpricht nur??) vom Nedſched el 
Taif, dad er noch zum Gebiet von Mekka rechnet (f. ob. ©. 146), 
bis wohin aljo diejer Name gegen NW. reichen muß, und von 
Nedſched ohne feine Ausdehnung genauer zu beflimmen, von wel« 
chem aber bis nah Oman bin nur zufammenhängende Wüften 
liegen follen. Man lernt aus ihm aljo nur die Morpweft- und 
Südoſtgrenzen fennen, aber ficht daraus hinreichend, daß dieſes 
Nedſched die ganze Breite des centralen Arabiend einnehmen muß, 
da Taif nur ein paar Tagereifen äftlih von Mekka entfernt liegt. 
Es verhält fich mit dieſen Worte offenbar wie mit dem des Te— 
hama; ald ein urfprünglicyes Appellativ hat es erft durch fpä« 
tern Gebrauch eine provincielle und darum eine eben. fo ſchwankende 
Bedeutung erhalten, daß ed eben: fowol, wie bei Iftachri, ein 
Nedichen el Hedſchas, d.i. ein Hochland in Hedſchas, und 
bei Edrifi ein Nedſched el Taif, ein Hochland von Taif, 
ſo auch bei andern arabifchen Autoren ein Nedſched in Semen 
(Nagd al Yaman nad; Golius) geben Fonnte. Daß Taif vielen 


#2) Edrisi b. Jaubert I. p. 142, 153, 
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Namen feiner hohen Lage wegen mit Recht verbiente, die in ganz 
Arabien ein Gegenftand der Bewunderung war, haben wir oben’ 
geiehen (f. ob. &.150). Nedſched, Nevdjd nah Neinaup’s 
Schreibart, heißt wirklich Im allgemeinen „ein erhabner Ort#3)," 
im Gegenfag vom Ghor dem Niederland (Gawri Tehama, 
quae quasi cava, bei Golius *); lieu creux hei Reinaud), fo, daß 
beide die plaftifhen Eontrafte varftellen, und «8 alfo, wie Go— 
lius fich ausdrückt, ſowol in Hedſchas wie in Jemen Redſcheds 
wie Tehamas (in altiore vel humiliore parte) gab. Hier bes 
zieht fich der Name Nedſched insbefondere auf den Theil Arabien, 
der zwifchen den beiden Gebirgsfetten in Wet und in Oft der 
Halbinfel liegt, und zwar niedriger ald vie an vielen Stellen ſehr 
hohe Weftkette ift, aber in feiner Oefammterhebung doch bes 
deutend über dem Niveau ded Meeres erhaben liegt. 
Burdharpt*) ließ fih von Medina aus fehr oft die Lage 
von Nedfched zeigen, und immer wies man ihm D.;N. gegen 
Kafym, oder D. gen ©. gegen Derayeh Hin. Kafym mannte 
man ihm ftet? als die fruchtbarfte Provinz von Nedſched, 
und fagte, diefe finge in Dat an, welches die erfte Stadt auf dem 
Wege von Medina dahinwärts if. Der Name Nedſched heiße 
auch heute ſoviel als erhabener Boden, und werde dem Lande 
im Gegenfaß des Tehama, d. i. ded Tieflandes längs der 
Küfte gegeben. Wir können alfo im Gebrauche dieſes Wortes 
Nedſched, als Hochland), nicht irre gehen, denn daß damit nicht 
6108 eine fperielle Provinz bezeichnet werde, fondern die Grund⸗ 
bedeutung die allgemeinere geblieben, ergiebt fih daraus, daß 
einer der Gebirgspäſſe an der fyrifchen Nordgrenze zwijchen 
der ſyriſchen und der ägyptiſchen Afaba (p. i. vem Abſtieg) ver 
Karawanen, nah Burdharpt?), das Bab el Nedſched (d. i. 
das Ihor, dert Paß nah Nedſched) Heißt, weil vie Beduinen 
durch dieſen hindurch Ihre Straße zum Hochlande, dem Nedſched, 
das fie bewohnen, zu nehmen pflegen. 
Da das Nedſched, im Gegenſatz des verfengten Tehama 
(deffen Grundbeveutung Golius?) fogar mit aestus vehementia 
‚ wiedergiebt, weil e8 der Sonnenhige mehr ausgeſetzt fei), mit frucht« 


**?) Reinaud, Not. in Trad. d’Abulf. p. 101. *) J. Golii Not. 
in Alfraganus Elementa Astronomica. Amstelod. 1699. p. 94. 
*®) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. p. 458, 459. *) hend. 

p- 457. ) Golius l. c. Alfraganus p. 9. 
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baren Gauen (worunter Kafyın der fruchtbarfte, welcher in Frie— 
denszeit Medina mit feinen meiften Bevürfniffen verficht)*) beſetzt 
fei, und feine „Reviere der duftenden Blumen‘ habe, fo tft 
bei den aradifchen Dichtern der „Wind von Nedſched“ dem 
„Slutwinde der Sandwüſten“ gerade entgegengefeßt. Das 
Nedſched, wie e8 früher geſchah, mit Wüftenei zu identificiren ift 
daher völlig irrthümlih. In Nedſched, fagt Reinaud, blühten 
einft die berühmteften Dichter (f. ob. ©. 33); e# iſt daher das Ar— 
fadien der Araber, und daher, wie in der modernen veutfchen 
Poefie arkadifche Lieder ermachten, jo gab es auch arabifche Dich- 
ter aus der Brembe, die ihren Gedichten ven Namen Nedſchedi— 
The Lieder gaben, von denen Ibn Khalefan im Diction. biogr. 
T. IE. p. 14 und 15 Beifpiele anführt. Jene Grenzbeftimmung bei 
Abulfena, womit er fehlieft, wenn er fagt: „das Nedſched ge- 
gen Hedſchas fängt mit Dzat-ire (Ohat oder Diat-Erf 
bei Rommel, Datiraf bei Büfching) an,” war bisher unberftänd- 
lich, weil die Lage von Dzat over Dhat unfiher), die Beven- 
tung unbefannt war, daher man irce mit Irak ibentifleirte. Durch 
Burckhardt's Itinerar von Medina nah Kafym°0), der die 
Stadt ſchlichtweg Dat nennt, erfahren wir aber, daß fie die erfte 
Grenzſtadt der Provinz Kaſym ſei, daß alfo nah Abulfeda's 
Annahme von Medina bis Kafyın das Hedſchas reicht, mo dann 
das Nedſched beginne, womit auch Burkhardt übereinftimmt. 
Bon Reinaud dl) erfahren wir dagegen, daß Irc der arabifche 
Name einer Pflanze fei, und Dzat-irc dad Irkland, wo biefe 
wachfe, bezeichne, wie etwa dad Weihrauchland, Balfamgebiet, 
das Kaffeeland und andere ähnliche Benennungen. Burdhardt 
bemerft 52), daß die verfchiedenen Diftricte der arabifchen Land» 
ſchaften überall ihre genauefte Namenbezeichnung hätten, daß es 
aber Öfter des fcharfen Beduinenauges bevürfe, um dieſelben 
zu unterfcheiden, und daß dazu Häufig die Art ver Buſchwerke, 
der Weidung diene. Diele fonft unbekannte Gegenden erhielten 
ihre Benennung von den befondern Pflanzen, zumal den Fut— 
terfräutern, die an denſelben wachfen; wie 3.8. Abou Shyh, 
Abou Agal und andere. Auch Ißtachri führte fo ſchon in Je— 


*®) Burckhardt 1. c. p. 458. 49) Rommel, Abulfed. Arab. Descr. 
p. 71, 80; Büfching XI. ©. 635. 50%) Burckhardt 1, c. p. 459. 
°') Reinaud, Trad. d’Abulf. Not. p. 103. 62) Burckhardt 1, c. 
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men das Land mit der Safran ähnlichen Pflanze Wars an, und 
Edriſi wieverholtes3) dies (Duard bei Jaubert) in feiner Bes 
fchreibung von Sana. In einem Lande des Heerdenlebens, mo 
Pflanzen fo wichtig und DVegetation doch fo ſparſam vertheilt ift, 
daher wir jo manche Gegenden nach Kräutern benannt zu finden®*), 
wie died auch De Sacy beftätigt, erläutert Obiged, wenn wir auch 
in der arabifchen Flora leider die Pflanze „Ire“ noch nicht nadı= 
zumeifen im Stande find. ine dem Ire dem Namen nach ſehr 
nahe verwandt feheinende Pflanze Arak 55) hat nad dem Mojchtha- 
ref dem Thale von Taif nah Mekka, welches Naman heißen fol, 
den Namen Naman Araf gegeben. Araf ift aber eine Pflanze 
aus deren Zweigen die Araber ihre Zahnbürften zu machen pflegen; 
den Wadi Naman vurdtitt Burdhardt auf feinem Wege 56) 
von Dſchidda nad Taif am vorlegten Tage ehe er nach Taif ein« 
trat. Diefer Wapi wird in arabiichen PBoeflen diter unter dem 
Namen Naaman-Al-Arak befungen, ald Stellvichein der Ge— 
liebten5?). Sollte Abulfeda, nad der frühern Lesart, mit Dat« 
Erf ein anderes Locale bezeichnet haben, jo könnte es nur ein Ort 
fein, der in der Nähe von Taif faft mit diefem Orte zufanımenfält, 
und weil er auf dem Pilgerwege nah Mekka (nur do Mid. 
von da entfernt) der Berfammlungdort (Mycat) der Pilger aus 
Irak if, den Namen Dat-iracss) (bei Gravius p. 14) führt. 
Abulfeda fagt, von Baffora liege er 208 Parafangen fern. 

II. Hedjaz, Hedſchas, fagt Abulfeda, feien die Ge» 
birgszüge (juga montis bei Gravius)59) oder dad Gebirgs- 
land, das fih von Jemen (Ißtachri fagt beflimmter von Ser⸗ 
rain) nah Syrien ziehe, wozu Medina und Amman (nit 
Oman, wie bei Gravius) gehören. Dies Iegtere bezeichnet, nach 
Reinaud's60) Berichtigung, dad antike Land der Ammoniter 
im Oft des Todten Meeres, das Abulfeda in feiner Befchreitung 
zu Syrien gezogen hat, womit er nichts anders meinen fann, als 
die Gegend von Mivian, welche Ißtachri ald dad Nordende von 


853) Ißtachri bei Morbtmann ©. 13; Edrisi bei Jaubert I. p. 51. 
5%) De Sacy, Chrestom. Arabe T. II. p. 433. ’°) Gravius Abulf. 
p- 56; Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 129. °°) Burckhardt Il. c. 
p. 61. ®”) Dict. Ibn Khalekhan ed, de Slane T. Il. p.6u.15. 
Du Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 110; Gravius, Abulf. p. 14; Rom- 
mel, Abulf. Deser. p. 71, 80. ) Gravius, Abulf. L c. p. 535 
vergl. Rommel $.1u.2. p.57 etc. *°) Reinaud, Trad, d’Abulf, 
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Hebfchaß bezeichnet (ſ. ob. ©. 146, 159). Ißtachti gab an, daß 
Mekka und Medina im Hedſchas lägen. 

Abulfeda führt aber noch andere Autoritäten an: Hedſchae 
ſolle auch dieſen Namen haben, weil es die Scheidewand zwi— 
ſchen dem Nedſched und dem Tehama bilde, und dies beſtä— 
tigt die etymologiſche Bedeutung, da nach Reinaud „hedſchas“ 
im Arabiſchen fo viel als Barriere bedeutet, die ſcheidet und 
ifolirt (von gehedzez, mas dad Nedſched non Tehama ſcheidet, 
oder weil ed Iemen mit Syrien verbindet), oder, nah Golius, 
ein Land das mit einem Nege von Bergen überzogen 
(quod colligata et constricta montibus sit, bei Golius) 1) ift. 

Was Abulfena noch weiter, nach dem Autor Al Vakedy 
aus dem IX. Jahrhundert, über die Ausdehnung des Begriffes 
GSedſchas von Medina Bid Tabuk und fogar bis zur Route nach 
Kufa fagt, ift nur Wiederholung der obigen Beflimmungen nad 
Ißtachri. Diefer fchien jogar von den Bergen Tais auch noch 
das Land oſtwärts bis Baſſra und Jemama hinzuzurechnen; das 
berichtigt aber Abulfeda durch den Zuſatz: das Land im Oft bis 
Baſſta gehört zum Nedſched. Nach vemfelben Autor gehört eben- 
falls Mekka (dad Andere zum Tehama rechneten) und Medina 
zum Hedſchas, und died ende an der Wüſte Ardj (Mahbath 
Alardj nady Reinaud’s Tert; bei Gravius: ad descensum mon- 
tis Alarg), die und aber unbekannt, wenn es nicht eben ver Berg- 
abftieg (das heißt auch Ardj, was gleichbeveutend mit Acaba ifl) 
zwifchen Medina und Meffa 2). Denn dad Dorf Ardj (Alarpj) 
mit einer Dihami»Mofchee (vd. h. einer Hauptmoſchee) im Gebiet 
von Taif gelegen, von welcher ein Dichter Alardj feinen Beinamen 
erhielt, kann e8 wol nicht fein. 

Ein anderes Eitat des Abulfeda, nah Ihn Alaraby aus 
dem IX, Jahrhunderts, beflimmt noch insbeſondere genauer, was 
fhon oben bei Nedſched gejagt war, daß Taif eben in Nedſched 
liege und nicht in Hedſchas. Da hier eine jo fpecielle und jcharfe 
Grenzbeflimmung fo dicht bei Mekka gegeben ift, fo verdient fie wol 
die Anführung. Die Gegend, heißt es, zwifchen Ira, Wapdjare 
und Omre auf dem Territorium von Taif (Omret- Al thayef) ge= 
hört zum Nedſched; aber das Land jenfeit Wadjaré bis zum 
Meere bildet einen Theil des Tehama; dad Land zwifchen dem 


*ı) J. Golius I. c. Alfraganus Elem. Astronom. p. 88. **) Rei- 
" naud, Trad. d’Abulf. P. 103. 
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Tehama und Nedſched aber ift das Hedſchas. Unter ven Sa- 
rouat (Mlfarouat b. Reinaud; Alfarwat b. Gravius) verfieht er 
aber die Berggipfel, welche das Tehama dominiren. 

Dad Wapjare (Wag’rah b. Gravius) ift aber nah Rei— 
naud63) der Name einer Wüſte zmifchen Meffa und Baſſora, vie 
reich an Wild ift, deren „Wind von Wapjare” fprichwörtlich 
ein verderblicher Wind if. Statt Omre ift mit Gagnier wol 
Gamre zu leſen. Sarou ift aber eine ver vielen Gebirgäbes 
nennungen; es bezeichnet im Arabifchen einen „hohen Ort.“ 
Sarowat ift ver Plural von Sarou und bezeichnet die Kette 
der Gebirge, welche Arabien von Süden nad) Norden, oſtwärts 
vom Rothen Meere abfichend, durchzieht. Da viefe Kette aus zwei 
Hauptzmweigen befteht, fo wird fie auch Sarouanti, d. i. die bei— 
den Sarou genannt. Die genaueften Beobachtungen des trefflichen 
Burkhardt über die Natur ver von ihm durchforſchten Landſchaften, 
von Dſchidda und Sanbo über Taif, Mekka und Medina), 
fegen die Plaſtik derjelben ald drei ganz verfchievene Typen von 
Tiefland, Gebirgdzug und Platenuland (Tehama, He— 
oſchas, Nedſched) ganz außer Zweifel, wodurch erft viele ber 
Angaben der arabifchen Geographen ihr wahres Verſtändniß erhal« 
ten (f. unten). Dahin gehören auch vie fo oft mwieberholten uns 
fruchtbar gebliebenen Verſuche und Klagen, genauer die Begren« 
zung des Begriffes von Hedſchas ald Provinz zu beftimmen; 
was der Natur der Sache nach fchwerlich möglich if. Will. Ou- 
feley, der Heraudgeber von Burckhardt's Reifen und ald Orien⸗ 
talift wol ganz dazu geeignet, fagt, es fei auch ihm wegen ber 
Berjchievenheit der Meinungen der Autoren nicht möglich 65): denn 
bald werden diefe bald jene Orte mit dazu gezählt, wie wir ſchon 
aus obigem fahen, bald folgt ver eine dieſer oder jener Landesein— 
theilung, die eben fo bifferire. D’Anville, Herbelot, Bü— 
hing, Rommel und andere Autoritäten weichen darin alle von 
einander ab, weil die arabifchen Autoren felbft darin nicht über- 
einflimmen; und Rommel hat fchon meifterhaft ceritifch die mei— 
ften Berfchiedenheiten in ven Anfichten auseinander zu halten ge= 
wußt, doch ohne fie durch eine lebendige Naturanfchauung zu einem 


*62) Reinaud, Trad. 1. c. b. De Sacy Chrestom. Arabe. T. I. 
p- 436— 437; Freitag, Rec. de Proverb. T.I. p. 569. 

) Burckhardt, Trav. p. 321—323 u. a. O. 65) W. Ouseley in 
Burckhardt, Trav. Preface. 


Arabiens Fünftheilung nach Abulfeda. 227 


Ganzen verarbeiten zu können. Sehr Iehrreich ift ed, was Burck⸗ 
hardt ſelbſt über ſolche Verfchievenheiten mitteilt, deren eine wir 
auch fihon in obigen bei dem Schwanfen über die Lage von Me= 
dina, 06 im Nedſched oder Hedſchas, berührt haben, wo gejagt war, 
daß die Beduinen noch eine von den Doctoren des Koran ganz 
verſchiedene Anficht und Beveutung von Hedſchas beſäßen. Die— 
fer Name, fagt Burdhardt, wird von den Beduinen 6) gar 
nicht in dem herkömmlichen Sinne gebraucht; fie nennen Hedſchas 
nur ausſchließlich dasjenige Bergland, das viele fruchtbare 
Thäler im Süben von Taif begreift, und fo weit die Wohnungen 
der Afir-Tribuß reichen, wo die Cultur des Kaffeebaums 
erft allgemein wird. Dies ift der allgemein gebräudlide 
Ausdruck im Lande felbft, und auch die Städter in Mekka und 
Dſchidda gebrauchen ihm eben fo. Sprechen fie aber mit Fremd⸗ 
lingen, und richten ſich nach deren Anfichten, foemwird der Name 
Hedſchas auf dad Land zwijchen Taif, Mekka, Medina, Janbo und 
Dſchidda bezogen. EI Ghor, oder dad Niederland, dagegen 
nennen diejelben Bebuinen die ganze Lanpfchaft im Weften ver 
Berge von Mekka aufwärts bis Bedr und Janbo; dagegen werben 
die Gebirge im Norden von Taif felbft von ihnen Hedſchas es 
Sham genannt, oder dad nördliche (ſyriſche) Hedſchas. 

IV. Aroudh. Don diefem jagt Abulfeda, es fei nichts 
anderes ald Jemama (Ulyename), das Land das ſich bis Bah— 
rein (Albahreyn) ausdehne. Auch über dieſes Aroudh (Orud 
bei Gravius, Arudh bei Rommel) 67) haben die Araber felbft die 
verſchiedenſten Meinungen, die Reinaud gefammelt Hat. Im Me— 
raffid-alitthila fteht: das Wort „Aroudh“ fage man von einer 
Sache, die überzwerch (placee en travers) liege. Unter Aroudh 
begreife man Medina, Mekka, Jemen; Andere jagen nur Meffa und 
Jemen; nody Andere nur Meffa und Taif mit feinem Territorium. 
Noch Undere fagen, Aroudh fei der Gegenfag von Irak; Irak 
heiße die Deffnung des Schlauchs, wozu dann Aroudh der Bauch 
des Schlauches wäre. Aber nach Anvern ift Aroudh ein Weg, ver 
durch ein Gebirge hindurch feßt, etwa dem Akyk entfprechenn 68) 
(Akyk heißt im allgemeinen ein Tobel, d. i. ein Thal das durch 
ein Waſſer geriſſen ift; es giebt viele Thäler diefer Art in 





©) Burckbardt, Trav. p. 397 u. Preface. °?) Gravius, Abulf. 
p.5; Rommel, Abulf, Arab. Descr. 2. 83; Reinaud, Trad, 
d’Abulf. p. 102, 6%) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 104. 


/ 2 


228 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 61. 


Arabien, die den Namen Akyk tragen); deshalb erflärte es Golius 
als einen Querdurchriß durch das Land Jemen bezeichnend (re- 
gionem Jemen transversum secat, bei Golius) 69), womit aber 
Rommel unzufrieden ift, der eine andere Etymologie 70) nämlich 
von dem Fluſſe Semamas hergenommen, den Edriſi AI Arah 
nenne, und der das Land quer durchfchneide. Uber Edriſi, nach 
Kaubert’8 Texte, fchreibt das Wort anverd und fagt: IroH 7!) be— 
zeichne in Iemama den Fluß Afnan (nicht Aftän, wie ihn die 
neuern Karten und auch Somard fchreiben), der die Provinz in 
eine hohe und eine tiefe Abtheilung fcheide, an deſſen Ufern fehr 
bevölkerte Landſchaft mit Dörfern, Belvern, Palmen und andern 
Bäumen Tiege. Aus diefer Stelle erklärt fi wol auch, was Ihn 
Alkalby von Aroudh fagt: es begreife Iemen, Bahrein und vie 
Nachbarſchaft, und enthalte hohes Land (Nedſched) wie tiefes Land 
(Shor), fei dem Meere nahe, und Habe doch auch flarfe Bergab- 
hänge mit reißenden Bergftrömen. — Uebrigens ift e8 merfwürbig, 
daß fomohl Ißtachri ald Edriſi ven Namen Aroudh gar nicht 
in ihren Geographien aufgenommen haben, fondern nur von Je— 
mama fprechen, über veffen Naturbefchaffenheit wir auch in heu— 
tiger Zeit noch zu ſehr im Dunfeln find, um ein volftändiges Ur- 
theil über dad wahre Verhalten jener Angaben haben zu können. 
Niebuhr hörte ven Namen der dortigen Landfchaft EI Ared 72) 
nennen, in welcher nach ihm Darate liege, und als eine Abthei- 
Iung Jemamas ift dieſer heutzutage ald das Land der MWehabiten 
befannt genug geworden (f. unten). Woher das Land, das nad) 
Edriſi vom Afnan=Fluffe gut bemäffert wird, ven Namen Je— 
mama trägt, fagt feiner ver Geographen; fein antifer Name foll 
aber, nah Abulfeda's Eitat aus dem Canoun, Gjauva (bei 
Goltus)73) oder Giau (bei Gravius und Rommel), wol Dichofl?) 
gemefen fein, der in Arabien fich öfter wiederholt (ſ. ob. ©. 153, 
180). Nah Reinaud's Citat aus den arabifchen Wörterbuche 
nad dem Meraſſid AlittHila?%) bezeichnet Djau eigentlich ein 
breites Thal, wie e3 in verfchievdenen Theilen Arabiens vor- 
fomme, und auch dieſes indbefondere. In diefem Djau follen nach 
Golius Sige berühmter Araber geweſen fein, wo eine Tadmitin 





569) J. Golius 1. c. Alfraganus p. 95. ”°) Rommel, Abulf. Arab, 
Descr. p.83. ”*) Edrisi b. Jaubert I. p. 155. 2) Niebuhr, 
Beſchr. von Arab. ©. 343. ) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 13; 
Gravius, Abulf. p.62; Golius l, c. Alfraganus p. 95. ) Rei- 
naud, Trad. d’Abulf. p. 134. 
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(Tasm und die Tadmiten gehören nad) Abulfeda zu ven aus- 
geftorbenen, verfähollenen Arabergefchlechtern)?5), Jemäma genannt, 
wegen ber großen Luchdfchärfe ihrer Augen berühmt gemeien, wo— 
ber das Sprichwort „Icharffichtig wie Jemama“ (Oculator 
Jemäma), woher auch die Stadt Gjauva den Namen Jamäma 
erhalten Haben fol, ver den ältern Namen überlebte. Ja, ein noch 
viel meitered Gebiet bis Hadramaut, Jemen, Oman und Nevfch ſoll 
diefen Namen im ‚allgemeinen erhalten haben; venn jene Frau wirb 
von Edrifi?6) eine berühmte Königin in vorislamitifcher Zeit 
genannt, deren Nefidenz in der Stadt Hadjar, die aber ſchon zu 
Edriſi's Zeiten in Trümmer lag, und welche oft in arabifchen Bü— 
ern vorfomme, die aber aller ihrer Güter wie ihrer Sclaven be= 
raubt und auf Befehl des Khalifen Omar hingerichtet worden fei. 
Auch fei der Ort berüchligt genug durch den falfhen Propheten 
Mufeilema 7), den Nachäffer Mohameds feines Zeitgenoffen, nad) 
deffen Belegung sınd Hinrichtung Abubekr ganz Iemama in feine 
Gewalt gebracht. Doc führt Golius noch eine andere Meinung 
an, daß dad Land vom Bluffe Jemama vielleicht ven Namen er— 
halten, ver aber verfchievene Benennungen befige, da er ein Wabi, 
deſſen Bette bald gefüllt bald wieder Icer fei. 

V. Semen. Diefes Land übergeht Abulfeda in feiner 
Fünftheilung ganz, holt deſſen fpeciele Angaben aber in feiner 
Anführung der Eintheilung des Ebn Haufal nad, die aber ganz 
wefentlich nur die etwas anderd gewenbete Zwölftheilung bed 
Ißtachri ift, von der wir ſchon oben Rechenfchaft gegeben (f. ob. 
&.144). Abulfeda fcheint übrigens Hinfichtlid der Etymologie 
des Namens der Ausfage des Al Lobab zugethan, deſſen Stelle 
über ven Namen Jemen?s) er eitirt: Die Cingebornen würden 
deshalb vom Lande Jemen Jemani genannt, weil died die weite 
Landſchaft fei, die von Mekka aus gefehen gegen Often, d. 5. zur 
Rechten (Demyn) liege, wie Syrien (Scham) zur Linken (Scha= 
mal). Er möchte daher wol erft feit ver Mohamedaner Zeiten in 
Gang gekommen fein, und ven ältern Namen eines Sabäerlandes 
oder einer Arabia felix erft verdrängt oder befchränft haben. Der 

’ einzige Unterfchied von Iptachri’s Angabe ift der, daß Abul- 


’5) Abulfedae Historia Anteislamitica ed. Fleischer. Lips. 1831. 4. 
p. 183; Rasmussen, Historia praecipuorum regnorum Arab. ante 
Islam. p. 81, ’*) Edrisi b. Jaubert I. p. 154; Gravius, Abul- 
feda p. 61. ) Gravius, Abulf. p. 61. ”%) Reinaud, Trad. 
d’Abulf, p. 122, 
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feda?9) die zweite Abtheilung Jemama nicht beſonders ftellt, fon= 
vern gleich mit der erften, mit Hedſchas, zufammenzieht, fonft aber 
fein Nedſched bis nach Bahrein reichen läßt wie Ißtachri; die 
drei Bei dieſem gefonderten Wüften in die eine Abtheilung, Bapye, 
v. h. Blachfeld (Badayet im Plural; Badiah bei Rommel; 
Campagnes couvertes hei Reinaud; desertum bei Gravius) zufam« 
menfallen läßt, fie aber doch wieder gefonvert, die Wüfte Irak, 
Dichefire und Scham oder Syrien nennt. Unter der Abthei— 
Iung Jemen führt Abulfeva nun, wie Ißtachri, dad Tehama wie 
dad Nedſched von Jemen und die übrigen 5 Abtheilungen wörtlich 
auf, doch mit dem Zufage, daß noch eine große Menge anderer 
Mikhlafs, d. i. Diftriete, dazu gehörten; er fagt nicht wie Ißta— 
ri, %, fonvdern wie wir oben berichtigten, °/ nehme dieſes Je— 
men von der ganzen Halbinfel ein (j. ob. ©. 143). 

Der eigentliche Begriff von Badyé (Badayet Plur.) ift 
durchaus nicht dem einer fogenannten Wüſte entfprechend, er bes 
zeichnet alles wa3 dem offenen freien Himmel ausgefegt if, 
ald Boden, was noch frei von Anbau und permanenter Wohnung 
geblieben; es ift viefelbe Wurzel, von ver auch dad „Bedouy“ oder 
„Beduine,” d. h. „ver im Breien lebende,” hergeleitet ift, 
worauf eben ver Sohn der Wüſte, wie wir e8 zu geben pflegen, 
als freier Menſch, im Gegenſatz des Fellah, der in feiner Hütte 
an die Scholle gebunden, ftolz ift. An diefen Begriff, hält Rei— 
naud dafür, Fnüpfe ſich auch zunächft wol die fo ftreitige Benen- 
nung Sopaxnvos, Saracene, Sarrafin (mad wir oben, nach 
Duatremere, vom nabatäifchen Saraka-Orte berleiteten, f. ob. 
&. 127), eine Alteration des verfifchen Sarasnifhyn, d.h. Be— 
wohner ver Sahra, nämlich der Wüfte, ein Ausdruck, der noch 
heute bei Perſern in Gebrauch fei für Nomade. Damit Hätten vie 
parthifhen und faffanivifchen Könige die arabifchen am Euphrat 
umberjchweifenden Horden bezeichnet, die öfter in den Nömer- und 
Saffanidenfriegen den Ausfchlag gaben (f. ob. ©. 12, Erdk. Th. X. 
©. 161, 1129, 1139); und daher fei derfelbe Name dann fpäter auf 
Nömer, BYyzantiner und Kreuzfahrer übergegangen. In ber Be- 
fchreibung der einzelnen Badyés folgt Abulfeda wörtlich ven 
‚ einzelnen Angaben Ißtachri's (ſ. 06. ©. 146), und fügt eben fo 
die von jenem (den er aber Ebn Haufal nennt) gemachte Bemer—⸗ 


*»"°) Gravius, Abulfeda p. 8; Rommel, Abulf. Arab. Descr. p. 19; 
Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 105. 
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fung hinzu, daß Arabien völligen MangelSO) an einem Fluſſe 
wie an einem See leive, die. fchiffbar wären; doch gebe es viele . 
Bäche, Quellen und Brunnen in Arabien. 

Was den Ptolemäus in alten Zeiten veranlaffen Eonnte, 
jenen fpäterhin wiederholten Verſicherungen arabifcher Geographen 
ganz widerjprechend, zur Weftfüfte aus dem Innern des Landes, 
zwifchen Maforaba (Meffa) und Jambia vicus (Janbo), 
einen großen, wol 100 Meilen langen gegen S.W. ziehenden Strom, 
Baetius (Ptol. VI. 7. fol. 152 Baetii fluvii Ostia 69° 30° Long. 
20° 40' Lat. und Fontes 76° Long. 24° 30' Lat.), in feine Tafeln 
einzutragen, war Burckhardt unbegreiflih 81), als er dieſe Gegen- 
den des Hedſchas bereifte und fich von deſſen Nichteriftenz auf 
das volftändigfte überzeugte, obwol er daſelbſt in Winterözeiten gar 
manche Gießbäche wahrnahm. Es fcheint daher wol ganz unnüg, 
fich deshalb auf vie Probabilitäten, die Mannert ald Erflärungen 
verfolgt 2), eingulaffen: denn, wenn er von Niebuhr anführt, daß 
viefer in der Mündung dieſes Fluſſes, ſüdwärts des Bergs War, 
mit feinem Schiffe übernachtet Habe, ohne deſſen Namen Eennen zu 
lernen: fo ift Died nur eine irrige Vorausfegung, daNiebuhr nur 
jagt): Am 28ften October waren wir bed Mittagd neben dem 
Berg Wakr, und in der folgenden Nacht jcehliefen wir zu Obhör. 
Hier geht ein ſchmaler Meerbujen weit ind Land hinein, den man 
anfangs für einen Fluß Halten konnte. Die Einfahrt zu 
dieſem Ankerplag ift jehr eng, aber man liegt darin fehr ficher, die 
Polhöhe ift hier 21° 40' nad Obfervation. Den folgenden Tag 
wurde Mittagd der Hafen von Dſchidda erreicht, — Niebuhr 
fpricht alfo von feinem wirklichen Fluß in dieſer Gegend, obgleich 
eine ſolche Linie wol in feine Kartenzeihnung vom Rothem Meere 
hineingerathen if. Auch die englifche Küftenaufnahme beftätigt in 
derſelben Breite, durch die Zeichnung ver geſchloſſenen Bucht des 
Sherm Dubhor, die Nichterifteng einer Flußmündung. Die 
einzige Mündung, die und an ver Weftküfte ald eriftirend erſt Fürz- 
lich befannt wurde, ift die des Rim (des hypothetifchen Sankian) 
nah Planat, wovon wir oben gejprochen, die aber über 4 Grade 
ſüdlicher zu fuchen, und daher wol zu entfernt lag, um fie jener An⸗ 
gabe des — ſubſtituiren zu können. Nur ein. Umſtand 





*88 Beimnd, Trad. d’Abülf. p.108. °') Burckhardt, Trav. in 
301. *?) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. vi. i. 8.4 
u. er Pi) Niebuhr, Reifebefchr. Th. I. ©. 269. 
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ift ed, der vieleicht dafür fpräche, nämlich daß damit ver Gold- 
fand führende Fluß bei dem Volke der Debae (Addaı veB 
Strabo XVI. 777) gemeint fei, von dem wir zwar nicht wiffen, 
daß er Goldſand (oder vielleicht nur Glimmer) führe, an welchem 
aber die Bewohner durch Strabo wie heute characterifirt were 
den, daß fie fowol Hirten ald auch Agricultoren feien, was 
fie von allen andern ismaelitifchen Arabern der Nordküſte unter- 
ſcheidet. Auch werben bei ihnen die unberühmten Nachbar— 
völfer erwähnt, die Strabo nicht einmal wegen ver barbari= 
fhen Ausſprache (propter absyurditatem pronuntiationis XVI. 
777 ed. Tzsch. VI. p. 433) namentlich aufführen will, die doch 
bei Agatharchides und Diovor Aliläer, Gaſander und Kars 
ber heißen, und wahrfcheinlidy, mit jenen Debäe, die Bevölke— 
zung ded Grenzgebirgslandes zwiſchen Hedſchas und Je- 
men ausmachten, über die wir fehon oben gefprochen Haben: dann 
würde vie auf Ael. Gallus Feldzuge, nach funfzigtägigem müh— 
ſamen Marfche, erfte eroberte arabifhe Stadt, Negran (Ne- 
yoovam), im frievlichen und fruchtbaren Lande (Strabo XVI. 781), 
mol die Lage des heutigen und frühzeitig ſchon fo berühmten Ne— 
diran (ſ. 06. ©. 67) bezeichnen 8) Fünnen, von der nun der Weg 
über Athrulla(?) und Marſyaba nad vem Weihrauchlande 
(Ts dpwuaropögov XVI. 782, identiſch mit Sabaeorum terra 
XVI. 777) offen fland. Denn jenfeit, das ift fübmwärts der Debae 
und ihrer barbarifchen Nachbarvölker, folgte dad mildere Lanp, 
es folgten die gebildeteren Völker (vie von Jemen, dem Sa= 
bäerlande), nah Strabo, damals fehon wie noch heute. 

Die Eriftenz eined andern öſtlich zum perfifchen Golf, durch 
Jemama, ziehenden Stroms, der jchon in drei befruchtenven Gieß— 
baden um Tebala, Bifche und Ranyeh (f. ob. S. 200) feinen 
Urfprung in Mittelarabien nehmen fol, alfo an dem Oſtgehänge 
des Hedſchas, und auf den Karten ver jüngften Kriegszüge gegen 
Afir®), von da durch das hohe Nedſched oſtwärts, in gewunde⸗ 
nen Linien gezogen wird, als flände er quer durch die Halbinfel 
mit dem oben ſchon Afnan genannten Strome, dem Wadi Aftan 
auf Jomard's und Berghaus Karten, in directer Verbindung, 


’®*) Jomard, Etudes geographig. et historig. sur l’Arabie. Paris, 
1839. 8. p. 145. *»°) M. Tamisier, Carte Itineraire pour ser- 
vir à l’'histoire de la Campagne d’Assyr 1834. Paris, 1839; Jo- 
mard, Essay d’une Carte de la Province d’Asyr. Paris, 1838. 
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ift neuerlich von Jomard 86) wahrfcheinlich zu machen gefucht. 
Sollte eine ſolche Gontinuität ftatt finden, meint Somard, fo 
würde die Duelle des Aftan (Ufnan des Eorift) oder des Wadi 
von Jemama nicht mehr unbekannt fein; der Bifhe- (Bycheb) 
Fluß, der aus 3 nicht unbebeutenden Bergwaſſern zufammenlaufe, 
würde dann fich gegen Oft nicht im Sande verlieren, und nicht 
ein bloßer Wadi fein. Bon feinem durch Tamifier ermittelten 
obern Laufe find etwa 57 geogr. Meilen bekannt; zur ganzen 
Durchſchneidung des Binnenlandes, bis zum Golf von Bahrein, 
wärben aber noch mehr ald 187 geogr. Meilen zurüdzulegen fein, 
von denen doch jener bypothetifche Lauf des Afnan oder Aftan in 
Jemamah nur ftellenweife bekannt ift, in melchen dann auch wol 
das Waſſer des Wadi Hanife in Deraie feinen Tribut ergies 
Ben mag. . Aber von einem continuirlichen Kaufe jener Wadis 
in Deraie, wie in Jemama, fehlen uns bis jegt noch die Hin- 
reichenden Angaben, fo wie von einer Einmündung bed Wadi 
Aftan (auch Afnan) in den perfifchen Golf bei El Katif. Aller 
dings hat die Hypotheſe hinfichtlih der gemeinfamen Direction 
ber gefondert angegebenen Flußläufe, oder doch ihrer Thaleinfchnitte, 
quer durch Mittelarabien gegen Oft zum Golf von Bahrein etwas 
plaufibled; aber ob vie Eurzen Fragmente zu einer fo beveuten- 
den Stromlinie zufammenzureihen und fie einem Stromfyfteme 
zu vindiciren, das auf jenen Fall nicht nur nicht ſchiffbar ift, jon- 
dern fehr waflerarm fein muß, und heutzutage wenigftend fchwer- 
üh continuirlihen Waſſerlauf befigt, auch von feinem ver 
ältern Autoren ald ein Stromlauf genannt ift, überlaffen wir noch 
der Zukunft genauer zu erörtern. Die Analogie der Naturbildun« 
gen macht und zu folchen Annahmen geneigt: denn es iſt aller« 
dings eine der auffallendften Erfheinungen auf vem Er— 
denrund, ein Halbinfelland wie Arabien (vergleichen wir ed nur 
mit beiden indifchen Halbinfeln, over felbft der kleinaſiatiſchen) 
ohne alles Stromſyſtem zu finden, an deſſen Enden erft auf 
den beiden Ifihmen, gegen Aegypten und Syrien, ver Jordan und 
der Euphrat als die lebten NRepräfentanten dieſer beglüdenden jeß- 
haft machenden Naturformen erfcheinen. 

Ale jpeciellen topographiſchen Angaben des Abulfeda 
werben, wie die des Ißtachri und Edriſi, weiter unten an den 


®*6) Jomard, Ftudes geogr, et histor. sur l’Arabie. Paris, 1839. 
8. p. 21— 24. 
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geeigneten Localitäten, sur Vergleihung der Kenntniß der Gegen- 
wart, ſich anreihen. 


$. 62. 
Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen durch Süd -Arabien im Mittelalter und 
Vergleichung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit. 


1. Ebn Batuta's Wanderungen in Arabien, 1328 — 1330; 
Pilgerfahrt nah Mekka; Schiffahrt bis Halt und 
Landreiſe über Zebid, Taäs, Sanaa nach Aden. 


Ebn Batuta, den wir ſchon aus ſeinen Wanderungen durch 
das Euphratgebiet kennen ( Erdk. Th. X. S. 277- 284), hat auch 
Arabien wiederholt beſucht, und ſich längere Zeit daſelbſt aufge— 
halten. Bon Bagdad aus, erzählt er jelbft37), pilgerte er im 
Jahre 1328 (729 der Heg.) nad) Mekka, wo er drei Jahre ver- 
weilte, und dann, um Jemen zu befuchen, nad) Oſchidda ging. 
Hier Schloß er ſich Kaufleuten an, die auch nach Jemen wollten, 
und fich deshalb zu Schiffe begaben. Der winrige Wind verfchlug 
fie auf die Infel und in den Hafen Suafim (unter 19? N.Br.) an 
der gegenüberliegenden afrifanifchen Küfte, deren Sultan damals 
ein arabifcher Prinz, ein Sohn des Sherif von Mekka war, ber- 
felbe, bei deſſen Thronbefteigung in Mekka 88) im Jahre 1313, alfo 
15 Jahre früher, Abulfeda Augenzeuge gewefen war. Den Sul- 
tan nennt Ebn Batuta mit Namen, EI Sherif Zaid Ihn 
Abu Nomma Mit Kaufleuten fegelte Ebn Batuta von da 
zur arabifchen Küfte zurüd, und landete in der damals blühenden 
Hafenftadt und Zollftätte Hali (9 Tagereifen in Süden von Mekka 
nad) Eorifi, ſ. ob. S. 185). Er fand fie ſchön gebaut, von Abo— 
riginer⸗Arabern bewohnt und von einem Sultan vom Tribus ver 
Beni Kenana beherrfcht, ven er Aamir Ibn Dhuwaib nennt, 
und ihn als einen der feinften und generofeften Herrn ſchildert, 
der, zugleich ein Dichtergenie, vol Gaftfreunpfchaft gegen a ſich 
zeigte. 


#8”) Ebn Batuta, Travels Transl. by Sam. Lee. London, 1829. 4. 
p- 51.  °°) Abulfed. Annal. Moslem. T. V. p. 282. 
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Kaufleute find e8 auch bier wieder, denen der Doctor des 
Koran ſich zum Befuche ver Eleinen Stadt Sarfa (©. 184), die 
son fehr liberalen und gaftfreunvlichen Iemen» Kaufleuten bewohnt 
wurde, anfchließt, um von da in 2 Tagemärfchen vie Stadt Zebid 
zu erreichen. Diefe mar damals 89) noch eine der Hauptftädte in 
Yemen; fie war die glänzende NReflvenz der Zijaditen gemwefen, bie 
feit ihrer Eroberung Iemend unter Khalif Mamun Hier 200 Jahre 
geherrſcht hatten; es mar noch immer eine Hauptſtadt des Reichs 
der Dynaftie von Jemen, deren Befigthum von Hadhramaut bis 
Mekka reichte, die aber damals ihre Neflvenz®) nach Taäs ver« 
legt Hatte. Ebn Batuta fagt, Zebid fei ſehr groß, ſchön und 
mit allen Bequemlichkeiten des Lebens verfehen, vie Einwohner gut 
unterrichtet, edelfinnig und fromm; von den Beherrfchern ſpricht er 
hier nit. Auch war es vorzüglid nur das Dorf Ghafanaıı), 
in der Nähe der Stant, dad unjern Pilger wegen eines Heiligen 
Grabe anzog, von dem ihm die dortigen Doctoren ded Koran viel 
Mirakel erzählten, welche vorzüglich auf die Präpeftinationslehre 
Bezug hatten. Der Wunderthäter felbft Iebte nicht mehr, aber wol 
deffen Sohn EI Khafhia Js mael, der ven Pilger gaftlich bes 
wirthete. 

Bon da ging Ebn Batuta über die Fleine Stadt Djabala 
(Giobla Hei Rommel im Abulfeva, Dioble bei Reinaud)%) nach 
Tiazz. Diabala ift das Dſchöbla bei Niebuhr?), nach ihm 
7, Meilen in ND. von Taäs gelegen; nah Abulfeda etmas 
näher, und wegen zweier vorüberfließender Wadis (auf Nie 
buhr's Karte Wadi Zabid und Wadi Meidam), bei ihm Me- 
dinat el Nahrain, ver Doppelfluß, genannt, der heutzutage 
von feiner großen Bedeutung mehr fein kann, da Niebuhr fchon 
ven tiefen Fluß, an dem. die Stadt in einem Halbfreis erbaut iſt, 
bei feinem Befuche vafelbft im März ganz audgetrodnet fand. 
Die Stadt war erft neuerlih vor Abulfeda's Zeit durch die 
Solaybiten (im XI. Jahrh.) 9%) erbaut, ald dieſe fi) durch Er=- 
oberung Jemens bemächtigt hatten. 

Tiazz (Taaz oder Hifn Tiz, die Feſte Tiz bei Abul— 
feva, Tads bei Niebuhr), dad nun zunächſt von Ebn Batuta 


®°) C. Th. Johannsen, Histor. Jemanae I. c. p. 121, 163. 

%%) Reinaud, Trad. d’Abulf, p. 120. 21) Ebn Batnta p. 53. 

g — Abulf. Descr. Arab. p. 46; Reinaud, Trad. d’Abulf, 
22. >>) Niebuhr, Befchreib. von Arabien ©. 238, 

») "Abolf Annal, Mosl. III. p. 188. 
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befucht wurde, war, nach ihm, eine der fchönften und größten Städte 
von Jemen; damals die Refidenz ded mächtigen Sultans von 
Jemen (vie früher in Zebid gewohnt), ver aber wegen feiner Ju— 
gend und LUinerfahrenheit in manche Gefahr gerieth. Er wird von 
ihm EI Malik EL Modjahi Nur eddin Ali genannt, ver Sohn 
des Sultan EI Mawayyid Daupd, deſſen Bater Raful, der Gefanbte 
hieß, weil er von den Khalifen zum Emir von Jemen eingefegt 
war, eine Würde die feine Nachkommen ald Erbtheil beibehielten. 
Durch den Kadi ded Ortes ward der gelehrte Pilger bei dem Sul- 
tan eingeführt, fehr höflich empfangen und zu einem Banquet ein= 
geladen. Die befonvere Sitte der Begrüßung bei der Audienz fiel 
ibm auf, wo er erft mit dem Zeigefinger ven Boden, dann die 
Stirn zu berühren angewiefen wurde, worauf er dann die Worte: 
„möge Allah veine Macht verewigen!” außrief. 

Abulfedass) nennt zu gleicher Zeit diefe Stadt dad Schloß 
des Königs von Jemen, in der Mitte der Berge erbaut, melde 
das Küftenland (Al-tahym, d. i. dad Tehama) dominiren, und zu— 
gleich in ver Nachbarſchaft ihren Luftort Sahle, zu welchem fie 
Waſſer in Aquäducten von den benachbarten Höhen geführt, große 
Baumerfe errichtet und jchöne Gärten angelegt. Zu diefen Monu— 
menten kamen fpäter viele jchön gebaute Mofcheen ver Stabt, die 
an dem fteilen Nordabhange des hohen Berged Sabber, Sabir 
bei Schultens, audy von Niebuhr%) beſucht wurden, ver auch 
von ſchönen Paläften fpricht, welche zum Theil jene verbrängten. 
Heutzutage, obwol noch immer die Nefivenz eined Imams, den ber 
franzöflihe Botanifer Botta im Jahre 1837, bei feinem bortigen 
Befuche, in Empörung gegen feinen Neffen ven Imam von Sanaa 
antraf, liegt die ganze Landſchaft durch die fortwährenden innern 
Fehden und Bürgerfriege nur vol Ruinen ihrer ehemaligen Herr—⸗ 
lichkeit 7). Eben fo Eurz faßt fih Ebn Batuta beim Befuch von 
Sanaa, der heutigen Kauptftadt, obwol er fie die Gapitale von 
Jemen und eine große ſchöne Stadt nennt, ohne einer Bürftenrefi- 
denz bafelbit zu erwähnen, um von da den Hafen von Aden zu 
erreichen. 

Zebid wird, weil ed erft fpäter zu Ruhm gelarigte, von Iß— 
tachri noch gar nicht genannt, wol aber von Edriſi verherrlicht 


9°) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 121. 6), Niebuhr, Beſchr. von 
Arab. ©. 241; A. Schultens, Vita Saladini. Lugd. Bat. 1732. In- 
dex Geogr. s. v. Aden. ?7) Paul Emile Botta, Relation d’un 
Voyage dans le Yemen. Paris, 1841. 8. p. 81. 
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und auch von Abulfeda noch gerühmt als Hauptſtadt; Taäs 
warb aber wegen des noch ſpätern Emporkommens weder von Iß— 
tachri noch von Edriſi genannt, und heißt auch bei Abulfeda 
nur erſt Hiſn Tiz, dad Schloß oder die Burg, obwol Ebn Ba« 
tuta fie kaum 2 Jahrzehende jpäter als vie Zeit, da Abulfeda feine 
Geographie gefchrieben, ſchon eine große Stadt nennen konnte. Die 
Stadt Sanaa, ald eine meit ältere Capitale Iemens wird aber 
ſchon von allen. drei Autoren gerühmt, fo wie der Welthafen 
Aden. Hier vorläufig das was von biefen 4 Hauptorten Iemens 
und von jenen Arabern berichtet wird, ehe wir zu den neuern Zu⸗ 
ftänden verjelben, nach europäifchen Augenzeugen, übergehen, bie 
fehr oft über die frühern Zuftände unwiſſend geblieben, welche ver 
Gegenwart doch fo oft erft dad wahre Verſtändniß eröffnen. 

1) Zebid wurde erft auf Befehl des Khalifen Mamun im 
Jahre 819 (204 d. Heg.) abgeſteckt und erbaut), und mit ver er- 
ftien Mauer umgeben, in einer Gegend, Alkhaſſyb genannt®), vie 
zuvor dicht mit Acacien und Tamarirarten bewachfen, aber ringsum 
von Burgen und Ortfchaften umgeben gewefen. Diefe Gegend hatte 
fhon frühzeitig venfelben Namen, denn fie wurde fihon von Mo— 
hamed vor den andern Gebieten Jemens, nebft Mareb und noch 2 
andern, ald das Haupt unter dem Namen Zebid, welche die Lehe 
ren des Koran angenommen, beſonders gefegnet. Diele der von dem 
Propheten eingejegten Statthalter in Jemen fielen, wie Hadhramau⸗ 
ter und andere, fpäterhin wieder ab, und mußten ald Rebellen öfter 
von den Omajaden wie von den Abaffinifchen Khalifen von neuem 
gebändigt werden. So wurbe au) Zabid erft ver Sig Ben Ab- 
dallah ben Zijad, des Siegers über Jemen, des erſten 
Sultans von Zebid, den ver Khalif ald feinen Bafallen in Je— 
men und einem Theil des Dichebal einfehte. Sie wurde rund im 
Kreife in ver Ebene gebaut, vie ſich von den Bergen gegen das 
Meer Hinbreitet, und an der Nord» und Sübfeite zweier Waſſer, 
die Zebid und Rama heißen. Im Often erblidte man von ihr 
in der Berne eined halben Tagemarfches die Berge; in Welten lag 
eben fo fern dad Meer, an welchem Ghalafikat ihr Hafenort war. 
Die Herrfchaft des erften Zijad reichte gegen Nordweſt bis Hali 
(alfo bis zur Grenze von Hedſchas) und in Nedjeran wie in 
Sanag, dad 40 Parafangen ſüdwärts gelegen; alfo durch ganz 


9%) C. Th. Johannsen, Historia Jemanae e Cod. Msc. Arab. Bonn, 
1828. 8. p. 104. °°) S, de Sacy, Chrestom. Arabe I, p. 455, 
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Jemen wurde fein Name im Gebet verlefen. Er flarb nad lan 
ger Herrfchaft erft im Jahre 859 (245 Heg.), und feine Dynaſtie 
regierte an 203 Jahre, bis gegen 1022. Der Gejchichtichreiber die⸗ 
fer Dynaftie, Imam Seifolislam ben Di, ſagt 800): die Stadt fei 
größer geworben wie Sanaa, und fehr berühmt durch ihre Gelehr- 
ten; ihre Bewohner feien aber meift arm geblieben, doch ausge— 
zeichnet durch gute Sitten und große Thätigfeit in Gartenbau und 
Baumpflanzungen, zu denen der Geometer Kadi Arrafchid, ver 
im Jahre 1167 (563 d. Heg.) geftorben, einen Aquaduct geführt, 
durd) welchen auch jedes Haus in Bells eined Brunnend gekommen 
fei. In ven Jahren 1128 bis 1134 habe fie zum zweiten male 
eine Stadtmauer erhalten, und am Ende veffelben Jahrhunderts 
habe fie 4 Thore gehabt, und 107 Thürme, jeder 80 Ellen vom an« 
dern in der Stadtmauer abjtehend, hätten fie geſchützt. 

Edriſi rühmt vie Landſchaft von Zebid H, ala fehr gut 
bevölkert, vol Dorfichaften vie nicht eben fehr groß, uber von Kauf 
leuten ftark befucht feien. Die Stadt fei groß, ſehr benölfert und 
reich; daſelbſt fei ein ftarfer Sammelplag von Fremden aller Art, 
zumal Kaufleuten aus dem Hedſchas, aus Abyffinien und dem 
obern Aegypten, die mit den Schiffen von Dſchidda hierher kom— 
men, um die Gewürze aud Indien und die hinefifchen wie 
andere Waaren hier einzufaufen. Die Abyffinier bringen dagegen 
ihre Sclaven. Die Stadt liegt, nah ihm, an dem Ufer eines 
fleinen Fluffes 132 Miled von Sanaa, und an der Bai Zebid 
50 Miled von der Stadt fei ver Diftriet (Mikhlaf) mit dem 
Safenorte Ghelabefa, mol verjelbe, den er an einer andern 
Stelle?) Alabafa nennt (f. ob. ©. 190). Es folgt Hierauf in 
dem einen Manufceript des Edriſi (A) eine Lücke, die aber durch 
dad andere Manufeript (B) mit dem Itinerar von Zebid nad 
Sanaa ausgefüllt wird, welches obige Diftanz beftätigt. Darin 
heißt e8: von Zebid nad Dijeilan find 36 Miles, nad) el Han 
42, nach Aden (nicht die Hafenftadt) und el Orf 30, nah Sanaa 
24, Summa 132 Miles. 

Abulfena hat nur wenig hinzuzufügen 3): es fei der Haupt- 
ort des Altehaym (Küftenlanvdes Tehama), in dem es eine Tage» 


6°) C. Th. Johannsen, Hist. Jeman. 1. c. p. 119—121. 
9) Edrisi b. Jaubert I. p. 49. ?) Edrisi 1. c. I. p. 146. 
) Rommel, Abulfed. Arab. Descr. p. 24; Reinaud, Trad. d’Abulf. 
P- 120 —121. 
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reiſe ab vom Meere entfernt liege, zwiſchen Palmengärten, mit 8 
Mauerthoren (Niebuhr ſah nur 4) und Brunnen. Den Hafen- 
ort Gelafeca rüdt er, nad) einigen andern von ihm citirten Au⸗ 
toren, nur 45 Miles von der Stadt (Niebuhr rechnet 5% Mei- 
len) *).. Diefer Hafenort ift jegt nur ein ärmliches Dorf; ver Hafen 
verfandet und wird von Gorallen zugebaut, 5'/, Meilen von Ho— 
deida und 5%, Meilen von Beit el fakih, einer jüngern Stadt, 
in welche fich der Handel von dieſem einft blühenden Emporium 
zurüdgezogen haben foll. 

2) Bon Tai, dad weder bei Iptachri noch Edrifi vor- 
fommt, haben wir ſchon die Angaben nah Abulfeda und Ebn 
Batuta mitgetheilt. | 

3) Sanaa ift dagegen jchon dem Ißtachri befannt 5), der 
bemerkt, in ganz Jemen gebe es feine größere, bevölfertere und bef- 
fer mit Waffer verjehene Stadt, als dieſe Landescapitale, deren Be— 
wohner wegen jehr gleichförmiger Temperatur feinen Unterſchied 
zwifchen Sommer und Winterzeit zu machen wiffen, die auch in 
beiven Jahreszeiten gleiche Tages- und Nachtlänge habe. Hier 
wohnten, fagt er, vor alten Zeiten die Könige von Jemen, deren 
Balaft nun in Trümmern liege, und einen großen Hügel, Gom«- 
dan genannt (Gamdar 6) nennt Imam Seifolisfam ben Dfi das 
Schloß daſelbſt, das Sem, Sohn Nous, erbaut haben fol), .bilbe; 
ed fei ein Schloß geweien wie fein höheres im ganzen Lande. Daf- 
felbe wiederholt Edriſi 7) vom Palafte, der einen hohen Hügel 
dafelbft bilde, aber in Trümmern liege, einſt gewaltig an Umfang 
und fell. Mafrizid) giebt die merkwürdige Nachricht von einer 
Infeription der Kuppel dieſes bimyaritifhen Schloffes, 
Ghumdan genannt, woraus das hohe Alter dieſes Baumerfes 
hervorgeht, da die Schrift derjelben ven älteften, Musnad genann— 
ten, Schriftcharacrteren von ihm beigezählt wird. Die Häufer der 
Stadt feien dicht zufammengebaut, was dort jo viel ald gute Baus " 
art bezeichnet; Ißtachri fügt hinzu, in ganz Jemen gebe es feine 
berühmtere und bedeutendere Stadt. Sie liege im Centro von 
Elima I, in frudhtbarem Boden, in milder Temperatur, wo Kite 
wie Kälte gemäßigt fei.: Deshalb vergleicht Alfergan auch ihre 





) Niebuhr, en Th. J. ©. 323, 328 ıc. °) Ißtachri = Mordt⸗ 
mann ©. ] ) C. Th. Johannsen, Hist. Jem. 1. c. p. 104. 
) Kdrisi bei Tr I. p- 50. ) € Wr über himyaritifche 
Infchriften, in Wellſted's Reif. TH. h. ©. 3 
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Lage mit der von Damaskus, wo zweimal Sommer und fonft 
ewiger Frühling . Die meiften Häufer feien, fagt Edriſi, 
aus Holz und Brettern aufgeführt, in einigen webe man die Zeuge, 
weldhe „Stoffe von Sana” heißen. Sie liege an einem Fleinen 
Fluß, der aus dem Norden vom Berge Souafi fomme, dann ge= 
gen die Stadt Damer ziehe und weiterhin fi zum Meere von 
- Jemen ergieße. Im Norden von Sanaa liege der Berg Reh— 
mer der ſehr hoch und 60 Miles in Umfang, aber fehr gut be= 
baut fei, mit Obflbäumen und der Pflanze Wars, die ein Gelb, 
wie Safran, zur Bärbung der Kleider gebe. Es fcheint dies der⸗ 
ſelbe Berg zu fein, ven Ißtachri gleich nah Sanaa den Mopid- 
fhera!0), ven Berg ver Dſchaaferiden nennt, deſſen Höhe 20 
Parafangen betrage, der reich an Bewäfferung, an Saatfeldern und 
der Pflanze Wars fei (Uars bei Niebuhr, die gelb färbt!N), f. 
ob. ©. 224); feine befeftigte Höhe ſei nur auf einem einzigen Wege 
zugäangig geweſen, bis der Karmate Mohamed. ben Kappl, ver 
in Semen fein PBanier erhob, fich deſſen bemächtigte. Damer die 
kleine Stadt, zu welcher ver Fluß von Sanaa ziehe, fol nach Edriſi 
40 (nach einer andern Stelle 48 Miles) gegen Süd liegen 12). 
Abulfeda wiederholt nur, was feine Vorgänger vom Clima 
und dem Palafte gejagt haben, der vom Khalifen Osman1) erft 
in einen Trümmerhügel Gomdan verwandelt wurde, der noch heute 
das Gaftel von Sanaa trägt1?). Er fügt nur obigen Vergleich 
Sanaa's mit DamasE15) Hinzu, wegen des Ueberreichthums bei—⸗ 
der Orte an Waffern und Bäumen; felbit bei diefer Hauptſtadt find 
die von Abulfeda gefammelten Längenangaben zu abweichend, um 
brauchbar zu fein, und Die Breite, die nach den vier Angaben fich 
auf 14”, Lat. gleich bleibt, ift doch um faft einen ganzen Grab ir« 
rig, da fie nah Niebuhr’3 Obfervation 15° 21° N.Br. beträgt. 
Nah Golius fol der antife Name von Sanaa Ozäl16) ge= 
weien fein, ein Name den man vom erflen Gründer Ufal, dem 
Sohne Joktans (1. B. Mof. 10, 27), Herleitet, unftreitig eine ſehr 


. 609) J. Golius, Alferganus Elem. Astron, p. 84. a” Er bei 
Morbimann ©. 13. 1) Niebuhr, Befkhr. von Arab. 

12) Kdrisi b. Jaubert I. p. 50, 148. 13) Reinaud, ** — 
n. Pococke, Spec. Hist. Arab, p. 117; De Sacy, Chrestom. Arab. 
III. p. 192; Liber de expugnat. Memphidis ed. Hamaker p. 111. 

’) Siebubr, Reifebefchr. I. ©. 418. 5) Reinaud |. c. p. 127; 
Gravius, Abulf. p.54; Rommel, Abulf. Descr. p. 48. 2J. 

Golius, Alferganus I. c. p. 84; "Niebuhr, Befchreib, von Arabien. 
1. 
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alte Herkunft; es fcheint jevoch, daß diefe Benennung nad) dem, was 
Niebuhr, der in Sanaa jelbft danach zu fragen vergaß, durch Hö— 
renjagen erfuhr, der Name ver daſigen Judenſtadt geweſen zu 
fein, den ein eingeborner Araber mit dem Namen Oſer, ven Nies 
buhr für iventifch hielt, belegte. Seetzen hat ed an Ort und 
Stelle beftätigt, daß der ältere Name Sanad auch Aſal gewefen 
und daher wol das Uſal der Bibel habe fein Fünnen!7). 

4) Eben Batuta’3 Beſuch in Aden. Aden Abyan, 
Adana, Athana bei Plinius, der Hafenort Arabia felix 
des PVeripl., Mapoce bei Ptolem. — Akila, Okelis. — 
Aden over Aden. Abyan (zum Unterfchieve einer Eleinern medi- 
terranen Stadt, Aden de Laa, die über der Stadt Taäs auf dem 
Berge Sabber erbaut ift) hat ihren Ruhm aus alter Zeit (f. ob. 
&.65) ald Welthafen und Emporium mit in die mohameda«- 
nifche Periode herüber genommen; denn Ißtachri!s) nennt fie zwar 
nur eine Fleine Stadt zu feiner Zeit, aber berühmt ald Seehafen 
für die große Schiffahrt, und Feine Stadt in ganz Iemen fei fo. 
berühmt wie dieſe. In ihrer Nähe gebe ed Berlfifchereien. Edriſi 
wiederholt dafjelbe, fügt aber Spertalnacdhrichten von ihrem Ver⸗ 
kehr hinzu 10), nachdem er dad Itinerar zu Lande von Sanaa 
über Damar nah Aden angeführt hat: von Sanaa nah Da- 
mar 40 (oder 48 Mil), von da nah Mikhlaf Mifan 24, nad 
Mapdjar und Mobdar 60, nad Mifhlaf Abin, dv. i. Diftriet 
Abin, oftwärts Aden dicht am Meere gelegen, 72 und von da 
nah Aden 12 Miles. In den Hafen dieſes Aden laufen, nad) 
ihm, die Schiffe von Sind, Ind und Dſchin ein. Diefe Iegtern, 
die Ehinafchiffe, bringen Eifen, damaſcirte Klingen, bereitete geförnte 
Häute (Chagrin, das vom türkifchen Saghri diefen Namen im 
Handel erhielt), Moſchus, Alocholz, Pferbefättel, irdenes Geſchirr 
(wol Borzellen), ven duftenden und den nicht duftenden Pfeffer, die 
Kokoſsnuß, dad Hernout (ein parfümirendes Korn), die Cardamo- 
men, Zimmt, Galanga (ein dufiended Kraut), Macis(?), Myroba= 
Innen, Ebenholz, Schildkrot, Kampfer, Muscat, Gewürznägel, Cu— 
beben (ein aromatifches Korn von der Java=Infel), Stoffe aus 
Pflanzen geflochten und andre, Sammet, Elfenbein, Zinn, Rottangs 
und andre Robrarten, und den größten Theil ver bittern Aloe, vie 


17) Seegen in v. Zach, Monatl. Eorrefpondenz XXVIII. ©. 180. 
2) Ißtachri bei Mordtmann ©. 13. ) Edrisi bei Jaubert I, 

p. 51,52. | | | 
Ritter Erdkunde XII. D 
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in den Handel kommen. Im Norden, fagt Edrifi.weiter, werde 
diefe Stadt in gemifjer Entfernung von einem Bergzuge im Halb⸗ 
freife von Meer an Meer ftopend umgeben, durch welchen nur 2 
Päſſe ein- und ausführen. Beide PBaffagen liegen aber 4 Tage— 
märfche auseinander; andere Gonmmunicationen gebe e8 für die Be— 
wohner von Aden zu Lande nicht, denen aber durch ihren Hafen 
der meite Dcean zu ihrem Großhandel offen ſtehe. Im Angeficht 
von Aden, eine Tagereife in der Wüfte, liege eine fehr große Stabt 
Zi⸗djeblé, die von einer Fefte El⸗ja' ken beherrſcht werde, viel« 
leicht in ver Nähe ver heutigen Nefivenz des Sheifh von Aden, die 
Lahedſch genannt wird, und ebenfalld in einem ITagemarfche von 
diefem Hafen von Wellfted erreicht ward. 

Mas Abulfeda zu diefen wichtigen Daten, welche die ganze 
Bedeutung ded damaligen Aden, ehe noch Portugiefen den See— 
weg um dad Südcap Afrifad aufgefunden, und der indiſche Welt- 
verkehr ausichließlich über das Rothe Meer gehen mußte, hinzufügt, 
ift unbeveutend??). Die Umgebung von Aden fei vürr und nadt; 
den Beinamen Abyan- habe fie von einem Manne gleiches Namens, 
was aber wol vom Azyzy berichtigt wird, ver dad Territorium, zu 
welchem die Stadt gehöre, Abyan (au ein Eaftell in der Nähe 
führt diefen Nanıen) nennt. Einige neuere Neifende, fügt Abul- 
feda noch Hinzu, Hätten ihm erzählt, der Ort fei an einen Berg 
gelehnt, ver fich über der Stadt mie ein Wal erhebe; eine Mauer 
fege ven Berg fort und umgebe auch die Stadt an der Meereöfeite, 
die 2 Thore habe (daher Yeitet man 22) auch wol den Namen ven 
Abyan oder Babyan, d.i. der zwei Shore, her), eind gegen das 
Meer und eins gegen bad Land, welches Bab al Safijjn, d. t. 
das „Thor der Wafferträger” heiße, weil die Stadtbewohner 
durch daſſelbe ihr ſüßes Waſſer zugetragen erhalten. Was bier 
aus fpäterer Zeit der türfiichen Herrfchaft angehört und was von 
ver Gegenwart, feit der Befignahne der Briten, von dieſem merf« 
würdigen Punkte befannt geworben, wird weiter unten an feiner 
Stelle fich zeigen. Wenn der gefehrte Golius 23) dieſes Aden 
noch mit dem Landſtädtchen Aden de Laa identificirte, und es für 
dad mediterrane Adana des Steph. Byz.2*) hielt, das ihm mit 


20), Meltfted, Reife in Arab. Ueberf. von Rödiger Th. II. ©. 307. 

?1) Gravius, Abulf. p.53; Rommel, Abulf. Descr. Arab. p.27—29; 
Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 126— 127. ??) Herbelot, Bibl. Or. 
s. v. Aden. *) J. Golius, Alfraganus Elem, Astron. p. 83. 

**+) Steph. Byz. s. v. Adana. 
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feinen Vorgängern auch dem Eden, GEzechiel 27, 28, zu entfprechen 
fhien, weil ihm vie Adava nölıg dv ueooyelm zig Eudaluovog 
Aoaßias des Uranius (bei Stephanus Byz.) auf ein Paradiefed- 
land hinveutete (äniwg xai eödaluwr, von henedictione et felici- 
tate), fo hat der berühmte A. Schulten® viefen Irethum?5) Schon 
früßzeitig berichtigt. Mit dem früher genannten Hafen und Han— 
velöplag Aden bei Philoftorgius (j. ob. S. 66), mo die riftliche 
Kirche im Aten Jahrhundert gegründet wurde, iſt unftreitig dieſes 
Aden gemeint, wohin fich die vielen römifchen Kaufleute ſchon 
jener Zeit zur Betreibung des Handels nach Indien begaben; ob 
es aber ver im Peripl. Mar. Erythr., der fein Aden namhaft machte, 
genannte Seehafenort Arabia felix (Eödaluwr Apapia xu- 
un nagasaAdooıog, Peripl. Mar. Erytlır. ed. Oxon. p.14) war, 
der im Gebiete des rechtmäßigen Königs Charibael ver Hiurya- 
riten und Sabäer, eined Freundes der römifchen Kalſer Iag, könnte 
zmweifelhafter erfcheinen, da ihm ber einheimifche arabifche Name 
Aden nicht beigefügt iſt. Aber alle Umſtände vereinigen ſich denr 
noch für die Identität dieſes Ortes mit bemfelben Aden, veffen 
Namen der Kaufmann nur mit dem bei damaligen Nömern ge— 
bräuchlihen Namen Arabia felix ald Haupthafen bezeichnete. Dies 
bat Will. Vincent's gründliche Unterfudung mol außer. allen 
Zmeifel gefegt, wenn auch Gojjellin?6) nad) feinen hypothetiſchen 
Maafen den Ort viel weiter oſtwärts an die Stelle von Hardjiah 
verrüden möchte. Der Autor des Periplus Hat von dem Hafen- 
orte Okelis (OxnAls) gefprochen, der innerhalb der Meerenge 
(Bab el Mandeb)??) liegt, im Küftenftrih Mapharitus, vom 
Cholebus beherrfcht, ein Ort ver Fein. Emporium fel, fordern nur 
das Stelldichein aller ägyptiſchen Schiffe, die -im Juli abfegelten, 
um von dort bis Ende Auguft, fo Lange. ver Monfun fie begün—⸗ 
flige, die Ueberfahrt nach Muziris auf ver Küfte Indiens zu mar 
“hen (Peripl. Mar. Erythr. p. 14). Au Strabo nennt dad Vor 
gebirge ſelbſt Aria, Axt, das fpätere Gella, Hinter welchem 
auch heute noch mehrere fchügende, wenn jchon verfandete Buchten 
zur Aufnahme von Schiffen ſich audbreiten. Von Dcelis, das 
Ptolem. unter 75° Long. und 12° Lat. anfegt, ift zu bemerfen, daß 
er einen andern Fürftennamen angiebt, in deſſen Gebiete es liege: 


25) Alb. Schultens, Vita Salad. Ind. geogr. s. v. Adenum, 

26) Gossellin, Recherches sur la geogr. system. et posit. d. An- 
ciens T. UI. p. 9—11. 2) Will. Vincent, on Commerce and 
Navigat. of the Ancient Vol. I. 1807. p. 319, 325. 


Q 2 


244 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 62. 


Elesari (’Elıoapwv xwoag, Ptol. VI. fol.152), wozu auch Mufa 
nah ihm gehörte, ein Name den Breönel?) für ven Afchari- 
des oder Alaſcharijjoun ver Araber hält, der mit dem Gebie- 
ter ded Landes: von Cane des Veriplus, den dieſer Eleasus nennt 
(f. unten), analog zu fein fcheint. Bei der jüngften Küftenaufs 
nahme diefer Gegend durch Gapt. Haines?9) (1834 his 36) wur⸗ 
den biefe Zocalitäten erft genauer befannt, um zu einer Bergleichung 
mit der Lage der alten Okelis führen zu fönnen, deren in frühern 
Zeiten. angegebenen Namen Gella, wie 3. B. auf D’Anville’s 
Karte, die britiichen Nautifer dort nicht vorgefunden haben; da= 
gegen entdeckte Capt. Haines in der Nähe des Diebel Man» 
halt (12° 41° 10° N.Br., 43° 32/14" DR. v. Gr.) mehrere feichte 
Baten, die noch Heute den Bootdleuten von Abyifinien bei ihrer 
Ueberfahrt zu Landungsorten dienen, und dicht daran ftoßend, ge= 
gew Oft, ven Diebel Heifah, und an diefen den dunkeln Berg 
Turbah mit einigen Ruinen auf feiner Höhe, und einem Bedui— 
nens Dorfe an feiner Seite, die er wol für dad alte Ofelis Halten 
möchte, eine Stelle die auch durch geficherten Ankergrund unter dem 
Berge audgezeichnet ift (f. unten). Von dieſer Station, welche die 
ſtürmiſche Meerenge beberrfcht, ift außerhalb verfelben vie erfte 
Anfuhrt, fagt der Periplus, 1200 Stadien (30 Meilen) fern, ver 
Ort Arabia felix am Meere, deſſen Hafen nod) günftiger ift, 
und füßeres Waffer für die Schiffe varbietet ald Dfelis. Er liegt 
am Eingang des großen arabifchen Golfed. Brüher war ed eine 
bedeutende Stadt, ehe die Flotten direct von Indien nah Aegyp>» 
ten, und von Aegypten irgend Jemand ſich getraute di» 
rect (mit den Monfuns, die Hippalus entvedte) nach dem Orient 
im Außern Meere zu fchiffen; denn vorher begegneten fich die Flot— 
ten der Inder und die der Aegypter hier in viefem Hafen, wo fie 
ihre Waaren audtaufchten, wie Alerandria die ver Europäer und 
der Levante umfegt. „Aber erft Eurz vor unfern Zeiten, fagt 
der Periplus, ift dieſe Stadt Arabia felix von dem Eaefar 
zerftört worden.“ Jenſeit aber folgt ein langes Geſtade mit 
Buchten 2000 Stadien (50 Meilen) lang von Nomaden und Ich« 


62®) Fresnel, L. sur la geogr. de l’Arabie I. c. T.X. p. 191. 

2°) Capt. S. B. Haines, Ind. Navy Memoir to accompany a Chart 
of the South Coast of Arabia from Bab el Mandeb to 50° 43° 
25‘ East.L. of Gr. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of London. 
Vol. IX. 1839. p. 126; vergl. J. Bird, On the South Coast of 
Arabia im Journ of the Lond, Geogr, Soc. Vol. IV. 1834. p. 200. 
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thyophagen bis Cane (Kavn, Peripl. Mar. Erythr. p. 15) im 
Gebiete Eleasus, des Beherrſchers der Weihrauchregion (xw- 
oas Aıßavwropooov). Hätte der Periplus ven Caeſar genannt, 
welcher viefen fo gefeierten Marktort kurz wor befien Zeit zerftört 
hatte, fo würde ein gutes chronologiiched Datum für Jemen, wie 
für alle Daten ver Handelsperiode des Periplus gewonnen fein. Die 
ältern Erklärer Hatten ſich mit der Conjectur geholfen, den Kaifer 
Trajan für den Zerftörer zu halten, als den einzigen der Caeſa—⸗ 
ren, welcher als Beſieger der Araber gepriefen war. Wie wenig 
ftatthaft eine folche Fabel ericheint, haben mir in obigem fchon ans 
gedeutet (f. 06. ©. 12). Mannert, ver des Plinius Athana 
(Plin. H. N. VI. 32: "Item Omnae et Athanae quae nunc oppida 
maxime celebrari a Persico mari nostri negotiatores dicunt), das 
doch am Perfermeere mit Oman gefucht werden müßte, mit dieſem 
Aden, und dem Eden des Propheten Ezechiel (Ezech. 27,23, nach 
einer unbegründeten Hypotheſe ned Nitter Michaelis, da ed Doch 
nur ald Handeldort mit affyrifhen Stäbten wie Haran und 
Chalne zufammengeftellt ift) U), ganz irrig iventificirt hat, und das 
Madoke des Ptolemaeus für den Stellvertreter des erlofchenen 
Aden hält, fchreibt die Zerftörung dem Aelius Gallus?) zu, 
und meint der Caeſar, von dem der Periplus fpreche, könne fein 
anderer ald Auguftus jelbft fein: venn von einem andern Römer 
ſei feine dortige Verheerung bekannt. E38 fcheint ſchwierig, alle dieſe 
Widerſprüche zu löfen: denn wenn man auch Aelius Gallus auf 
feinem Feldzuge, mit Jomard und Fresnel??), bis in das Herz 
von Jemen, bi8 Mareb bei Sanaa begleitet, welches beide Aus 
toren für die äußerſte Südſtadt erklären, die von dem römifchen 
Feldherrn zerftört ward, fo jagt doch weder Strabo noch Pli— 
nius, daß er bis an dad Meer nach Aden vorgedrungen fei: denn 
von jenem äußerften Ziele ver Mariaba over Marſyaba unmit« 
telbar Eehrte er mit feinem Heere nach Haufe zurüd. Auch mürbe 
der Schreiber des Periplus aus einer ficher viel fpätern Zeit nicht 
haben fagen fünnen, daß kurz vor ihm jener Ort zerftört fei, va 
Aelius Gallus Feldzug in dem Jahre 24 v. Ehr. ©. ftattfand. 
Der gründliche Dr. Vincent fiheint den wahrfcheinlichften Auf« 


30) Rofenmüller, Bibl. Geogr. 1.3. 2.Th. ©. 27, 129, Not. ©. 161. 

2) Mannert, Geogr. d. ®r. u. Röm. Th. VI. B. 1. ©. 56 u. f. 

22) Jomard, Etudes hist. et geograph. sur l’Arabie p. 143 — 145; 
Fresnel, s. la geographie de l’Arabie, Journ. Aa T.X. 1840. 
P. 87— 92. 
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ſchluß über jenes Schiefal des alten Apen zu geben. Wenn von 
einem Zerftörer Caeſar vie Rede fei, fagt er, fo heiße dies nicht 
von ihm in Perſon, fonvern auf feinen Befehl, und dazu biete die 
Zeit des Kaijer Claudius die pafjendfte Zeit. Denn feit Aelius 
Gallus Kriegäzuge nach Arabien, wenn er auch nach Vincent's 
Ueberzeugung nicht ſüdwärts 33) über die Grenze Hedſchas hinaus 
ging, behielten die Römer doch an der Norpfüfte des Rothen Mee— 
res einen feiten Buß, wie dies ihre Garnifon und ihre Hafenzoll zu 
Leukekome an der Küfte ver Nabatäer (ſ. ob. S. 127) bemeife. 
Späterhin unter Kaifer Claudius müſſe aber ihr Einfluß auch bis 
zu den füdlichen Häfen am Ocean vorgedrungen fein, ald Annius 
Plocamus vom Staate die Einnahme der Zollftätten am 
Rothen Meere gepachtet hatte, und fein Libertus, der mit deren 
Eintreibung beauftragt war, auf feinem Schiffe, wie Plinius er- 
zählt (H. N. VI. 24), durch Norpftürme nach Geylon verjchlagen 
(Erdk. VI. ©. 18) die merkwürdige Entdeckung dieſer Infel machte, 
von. der er dem Kaiſer nach feiner Rückkehr Bericht gab, und felbft 
4 indische Gefandte von da mit nah Rom bradıte. Diefer virecte 
Berkehr der Römer mit Indien und die gleichzeitige Entdeckung des 
regelmäßigen Hippalus, d. i. des Südweſtmonſuns, der von 
feinem Entveder den Namen 3*) erhalten haben joll (Peripl. Mar. 
Erythr. p. 32), gaben den Römern, denen ed nun von größter 
Wichtigkeit fein mußte, den Gewinn des indischen Verkehrs in eig⸗ 
ner Hand zu halten, die nächfte Gelegenheit, auch auf den dortigen 
Weltmarkt ihr Supremat auszuüben. Nichts ift wahrfcheinlicher, 
als daß die Eiferfucht ver arabifhen Schiffer, und zumal die 
des Hauptemporiums von Aden, ihnen in ven Weg traten, worauf 
denn die Uebermacht der Nömerflotten in ven feindlichen Handeln 
leicht den Vorwand zu einer Zerftörung der feinvlich gefinnten Ha= 
fenftabt finden fonnte. Die Breundfchaftöverbindung der römifchen 
Gaefaren mit dem Himyariten- Könige Charibaäl (ver in der 
Negententafel verjelben feinen Namendverwandten hat), dem die Rö— 
ner, nach der Verficherung des Periplus, häufig Oefandte und 
Geſchenke ſchickten (Peripl. Mar. Erythr. p.13), fonnte die 
römische Politik an ihrem Machtftreich nicht hindern; vielleicht daß 
ihm felbft die Bändigung eined zu mächtig gewordenen Küften« 
Sheikhs willfommen war. Daß feitvem aber der Einfluß römi- 


633), W, Vincent, on Commerce and Nav. II. p. 52, Not. 107. 
’*) Ufert, Geogr. d. Or. u. Röm. Th. J. ©. 125. II. ©. 179. 
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fer Kaufleute in Adens Handelsverkehr flieg, ergiebt fich aus 
des Philoftorgius Bericht von der Bereitwilligkeit ded Himya— 
riten» Königs, zu deren Beften, auf Theophilus und Kaifer Con—⸗ 
ftantiusd Erſuchen, daſelbſt Kirchen zu bauen (f. ob. ©. 64); 
woraus fih auch ergiebt, daß vie Zerftdrung des Ortes nur eine 
temporaire Maßregel war, die beabfichtigen mochte, von da etwa 
nur die begünftigteren Fremdhändler aus den indifchen Ge— 
wäfjern (mie heutzutage die Banianen) zu Gunften der abend- 
ländifchen au dem Römer-Reiche zu verfcheuchen. Daß. fo nahe 
zu Okelis ein anderer Herricher, Choleb mit Namen, gebot, als 
ECharibadl, den der Periplus wol nicht ohne Grund ven legi- 
timen König ver Simyariten und Sabäer nannte, thut den dama⸗ 
ligen politiichen Zuftänden der noch über Jemen gebietenden Himya— 
riten= Dynaftie feinen Eintrag, da in jenen Zeiten wol einzelne 
Araber Sheifhs ſich eben fo independent von ihren Oberheren ma» 
chen mochten, wie in neuerer Zeit, wo zu Niebuhr's Zeiten, und 
bis Heute der Sheifh von Aden fi vom Imam von Sanaa ganz 
unabhängig gemacht Hatte. In gleicher Independenz mag. weiter 
im Often der Fürſt Eleafus des Weihrauchlandes geftanden 
haben, ein Verhältniß das ganz den fortwährenden innern Spal⸗ 
tungen der Himyaritenherrichaft entipricht. 

Bon großem Intereffe für die älteſte Culturgefchichte dies 
fe himyaritiſchen Reiches oder des Sabäerlanded in Je— 
men, defien Hauptemporium zum Rothen Meere vom Periplus 
Muza, zum äußern Meere viefed Aden genannt wird, iſt es, 
dag auch der weit ältere Autor, ver berühmte Agatharchides 
aus Knidus (blüht etwa 120 Jahr vor Ehr. G.), in feinen erhal« 
tenen Bragmenten über dad Rothe Meer (Ex Agatharchide de 
Rubro Mari in Geogr. Veter. Ser. Graeci Minores ed. Oxon. I. 
1698. p. 61 etc.) diefe Angaben des Periplus nur beftätigt, und 
in ein höheres Alter hinauf erweitert. Er bejaß eine fehr fpecielle 
Kenntniß, wenn auch wol etwas übertriebene Vorftelung von dem 
Volke der Sabäer, bad er dad größte in Arabien nannte, das 
mit allen Gütern und Glüdfeligfeiten reich begabt ſei. Die Erbe 
bringe in diefem von ihm wie ein Eldorado geſchildertem Lande, 
alle Bevürfniffe hervor, einen großen Reichthum an Heerden, die 
duftenpften Kräuter, Balfam und Kafia bis zum Meereäftrande; 
im Innern des Landes Hohe Wälder, Myrrhen und Weihe 
rau, Gewürze, Palmen und Rohre, und vie ſchönſten Men- 
fhengeftaltn. Er nennt Saba die Hauptftadt, welche dem ganzen 
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Volke den Namen gegeben, auf einer mäßigen Höhe gelegen, bie 
“aber zu den fehönften des Landes gehöre. Er kennt die Würde, die 
Berfaffung, die Sitten der Könige, ded Landes, das Leben der Ein- 
zelnen. Er bewundert die Naturgaben, die ihrem Lande verliehen, 
er weiß aber auch, daß fie die gewandteften Schiffer find, tapfere 
Krieger, geſchickte Aderbauer und Handelsleute, die ihre Colonien 
audfenden. Kein Volk, fagt er, fei reicher ald Sabäer und Ger» 
rhäer, die alled wad aus Europa und Aſten begehrungsmwerthes 
zu haben, befigen und umfegen (Agatharch. 1. c. p. 64), und die 
PBtolemäer wie die Syrer mit Gold bereichern, die induftridfen Phö— 
nieler mit den foftbarften Waaren und hundert andern Dingen ver- 
fehen hätten. Sie felbft verwendeten große Summen nidyt nur auf 
die zierlichften Kunftwerfe und Sculpturen (Togevuacı Javua- 
oroig), fondern auch auf Ausarbeitung mannichfaltig geſchmückter 
Trinfgefchirre, Divane und großer Dreifüße (xAıvam xal Toıno- 
dw» weyEdeoı), die fie wie die Griechen ven Tempeln weihten, 
und darin fich fehr großartig zeigten. Denn bei vielen Privaten 
ſah man wie bei Königen vergolvete Säulen, aber auch maſſiv fil« 
berne, deögleichen Pforten und Decken ver Gemächer geſchmückt mit 
foftbaren Phialen von edlen Steinen mit Gemmen geziert; und ihre 
Säulenhallen (70 ueooorvAıa) gewährten den würbigften Anblid; 
ja was die Haupifache, aller Reihthum des Auslandes fei 
hier in der größten Mannichfaltigkeit vereinigt zu finden; fo ihr 
Ruhm bis zu unferer Zeit. — Sp weit Agatharchides. 
Denfelben Hafenort Aden nennt nun derſelbe Autor mit die— 
jem Namen nicht, aber er bezeichnet außerhalb des Rothen Mee— 
red jene Anfuhrt am weißen, einem Fluffe ähnlich ſehenden (mol 
durdy Strömung oder Brandung bewegten) Meere Eenntlich genug?>), 
wo man die Station der einheimifchen Schiffe, die zum Indus 
Aleranderd (Diodor fagt, nady Patana) gingen, wie nicht menige 
der fremden, die von Perſis und Karamanien und aus der weiten 
Ferne daſelbſt fi verfammelten, mwahrnehme, mozu er noch bie 
merkwürdigen Phänomene vom Auf- und Untergange der Geftirne 
und der Sonne, welche wol von den Schiffern aus jener weiten 
Meereöfläche, aber unverftändlich genug, mitgetheilt wurden, hinzu— 
fügt. Diefe Schilverung, am erften Ausgange von Bab el Man 
deb, Fann wol nur auf Aden bezogen werden, und vielleicht, meil 
der Grieche auch vorliegende beglüdte Infeln (vjooı de züdai- 


5) W, Vincent, Commerce etc. 1. c. Il. p. 327 — 329. 
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uovec napaxtıyra Agatharch. p. 65) nennt, auf denen man nur 
fihneeweiße Rinder und Kühe ohne Hörner (mol eingeführte 
indifche Zebus, welche bis heute als Heilige Kühe mit allen Bas 
nianen Kaufleuten aus Indien in ihre Nieverlaffungen von 
Oman in Arabien?6) bis zur afrikanifchen Zanguebarfüfte mitges 
bracht zu werben pflegen) fehe, auch auf noch weiter Öftlicher gele— 
gene Geftade, denen wirklich kleine Infelgruppen vorliegen. Don 
diefen Anfuhrten aber war es, daß die Sabäer, feit jenen älteften 
Zeiten ihres Wohlftandes, auch ihre Colonien (unftreitig Han⸗ 
veldcolonien oder Faktoreien, xal ore&Alovow unoıxlag, Aga- 
tharch. p. 64) nach dem fernen Indien audfandten, von 
woher die großen ungefchlachten Schiffe, große Indienfahrer 
(taig uellocı zowuevo: oyedlaıg, mit fremden Gewürzen beladen, 
Aapluva u. a.), oder felbft chineſiſche Junken zu ihnen kamen. 
Denn aud authentifchen Nachrichten durch Cosmas Indicopleu- 
stes wiſſen wir, daß dieſe mwenigftend noch im 5ten Jahrhundert 
von Eeylon aus ihre Waaren bid zu den Himyariten und nad 
Adule fandten (Erdf. VI. ©. 30), im 9ten Jahrhundert, nad Ma« 
fudi, daß ihre großen mit Holzverdecken überbauten Junfen oder 
Waarenſchiffe felbft bis zu dem reichen Siraf im perfiicdhen Meer« 
bufen gingen (Erpf. VII. &.774— 776), und bis in das Euphrat⸗ 
delta aufichifften, dort ihre WBaaren für die Könige von Kira ab- 
zufegen (Erdk. Th. X. ©.64). Die ausgeſchickten Colonien over 
Factoreien nah Indien zu Agatharchides Zeiten erklären 
es aber, wie alt und innig das Band des Verkehrs zwiſchen Sa- 
bäern und Indern, und alſo auch ihre gegenſeitige Civiliſation 
war; und daß die Inder von jeher keinem Fremdling Hinderniſſe 
der Anſiedlung in ihrem Lande entgegenſtellten, ſondern alle mit 
Toleranz in ihre Welt aufnahmen, iſt bekannt genug. Was Dio— 
dor von Sicilien über dieſe Verhältniſſe Arabiens ſagt (Diod. Sic. 
Hist. Lib. III. c. 45—47), it bloße Kopie des Agatharchides, 
mie er dies im letzten Kapitel auch felbft andeutet. 

Wir haben fchon früher auf. ven älteften Verkehr Arabiens 
durch die Salomoniſche Ophir- Fahrt hingebeutet, in der der 
Hafen von Aden feine gleichgültige Rolle gefpielt haben wird, und 
auch auf den Einfluß der Sabüer auf die Inder hingewiefen, da 
durch ihre frühefte Zufuhr nach Indien (wie Weihrauch, Ya- 


9— — Reifen in Arabien, Ueberſ. v. Rödiger Th. J. S. 10; IE. 
S. 329. 
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vana, eine Pfefferart Davanapriya, Zinn, Davanefhta in 
dem älteften Sandcerit felbft heißen) in ihren Waaren-Namen, 
nämlid) der Davanas oder Ioner, d. i. der Weftvölfer, wie 
noch heute Perſer und Araber bei ihnen heißen, durch die Sprade 
felbft ein Denkmal des älteften Verkehrs errichtet fei, dad über 
alle Hiftorie hinausreiche (f. Erdk. V. ©.440— 443). ‚Diefe 
Hindeutung ift durch die gelehrten indischen Forſchungen unfers hoch— 
verehrten Freundes Chr. Laſſens aud dem Sandfrit, zur Er— 
läuterung der Ophir-Fahrt und der aus Indien mitgebrachten 
Producte, wie der feitdem bei Hebräern und Arabern einge» 
bürgerten indifhen Worte37) (Abhira, d. i. vie Münduns 
gen des Indus, für Ophir; des Affen Kopi vom fandfritifchen 
Kapi; des Elfenbein, Shenhabbim, d. i. Zahn des Ibha, d. i. 
des Glephanten; cifhin im Sandfrit der Pfau für Tukhi⸗im; 
valgum im Sandf., daher Algumin für Sanvelholz, dad nur in 
Malabar wächft, eben fo die Narde, Boellion, Baummolle u. a. m.) 
wol zur Gewißheit geworben. (Ueber das heutige Aden f. unten). 

Mir können daher nun um fo eher zu unferm Pilger Ebn 
Batuta zurüdfehren, der 2000 Jahre nah der Salomonijchen 
Ophir- und ein Jahrtauſend nach der PBeriplusfahrt des Pfeudo- 
Arrian von demfelben Aden, wo er noch immer eine große 
Stadt 38) vorfand, wenn fchon ohne Quellen, ohne Bäume, doch 
mit fünftlichen Regeneiftsrnen, und mehrern fehr reichen Kaufleu— 
ten, und frommen und anftändigen Bewohnern, fagt, daß dahin 
noch immer, wie vordem, Schiffe aus Indien vor Anker gingen, 
mwobin er nun felbft feine Ueberfahrt zu machen fidy vornahm. Doch 
zuvor Iernen wir dur ihn, ald Augenzeugen, erft noch einige 
Hauptpuncte der Süd- und dann der Oftfüfte ver arabifchen Halb» 
infel näher Eennen. 


ss, Chr. Laſſen, Indifche Alterthumskunde. 1.8.1.9. Bonn, 1843. 
©. 313, 539. *) Ebn Batuta p. 55. 
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2. Ebn Batuta's Fahrt nah Zafar (Sepher, Dihafar), 
Dofar der heutigen Zeit, an der Südoſtküſte Ara— 
biens, deſſen oceanifches Geſtadeland nach Ißtachri, 
Edrifi, Abulfeda und den alten Römern. Das Land 
Hadhramaut. Das Weihrauhland Chedjer. Die 

Mahri; Land Mahra oder Mehret (Cap Morehat). 
Der Berg gegen den Morgen (Shher, Sogar, der 
MWeihrauchberg). Der Berg Lous. 


Dad Schiff von Aden trug Ebn Batuta erjt nach der afri 
fanifchen Küfte hinüber, von Zeila bis Mombaza, und dann 
zum arabifchen Geſtade zurüd nad Zafar?9), die er die fernfte 
Stadt von Jemen nennt, am Ufer des indifchen Meered gele- 
gen. Bon diefer Küfte, fagt er, führe man viele Pferde aus 
nach Indien, wohin man, bei gutem Winde, in Zeit eines vollen 
Monats überfahren könne. Zwiſchen Zafar und Aden zu Lande 
fei eine Diftanz von einem Monat Zeit, zwifchen Zafar und Ha« 
dhramaut nur die Hälfte des Weges, 16 Tagereifen; von Zafar 
nah Amman, d. i. Oman (im Norvoft von da), zu Eommen, 
brauche man aber 20 Tagereifen. Dieſe Stadt Zafar. ftehe allein 
in einer. großen Gbene, in ver Fein anderes Dorf, Feine andere Herr 
ſchaft gebiete; der Ort fei ſchmutzig, voll Fliegenſchmeiß, wegen ber 
vielen Fiſche und Datteln, die man da zu Marfte bringe. So— 
gar Die Laſtthiere und die Schaafe füttre man da mit Bifchen, fagt 
Ebn Batuta, wad er font an feinem andern Orte gefehen. Die 
Münze bei den dortigen Leuten fei von Kupfer und Zinn; wegen 
der großen Hitze ded Landes bade man fich täglich ein paarmal. 
Aber Nierenbefchwerden und die Elephantiaflö feien bei ihnen herr= 
fhende Krankheiten. Was den Pilger am meiften Wunder nahm, 
fagt er, war, daß die Bewohner von Zafar nie einem andern Un— 
recht thun, wenn diefer fie nicht zuvor beleidigt habe, daß fie aber 
viele Könige, die ihr Land zu erobern verfuchten, zurüdgefchlagen, 
mit tüchtigen Denfzetteln auf ihrem Naden. — 

Aus den angegebenen Diftanzen dieſer Stadt, 30 Tagereifen 
gegen S.W. nah) Aden, und 20 Tagereifen gegen N.O. nach 
Dman, ift die Lage dieſes Hafenortes in ver Landſchaft Mah— 
tab, oſtwärts von Hadhramaut, direct im Norden der Ueberfahrt 
von der Infel Socotora, mit hinreichender Präcifion angegeben, 





*®) Ebn Batuta p. 55. 
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um ihn von andern Ortfchaften ähnlicher Namen, mit denen er oft 
vermwechfelt ift, zu unterfcheiven, und für dad Dofar oder Dhofar 
der fpätern Zeiten anzuerkennen, wie fich mit größter Beftimmtheit 
aus allem Folgenden ergeben wird. 

Noch mag es zweifelhaft bleiben, ob dieſes Zafar oder Za— 
phar in Mahrah dad obengenannte Taphar des Philoflor- 
gius (dv adıh TH unroonölsı Tod navrög EIvovg Tupapov 
x. 7. 4. Philost. Hist. Ecel. Lib. III. $. 4. fol. 441 ed. Vales.) 
geweſen, wo eine chriftliche Kirche vom Himyaritenfönige erbaut 
ward (f. 06. ©. 64), meil ed noch drei andere gleichlautende 
Ortſchaften im ſüdlichen Arabien giebt, mit deren einer jened Taphar 
wol zufammen fallen Fönnte, zumal könnte e8 eine Saphar re- 
gia (bei Plio. VI. 23) fein, übereinftimmend mit ver Sapphar 
(bei Ptolemäud, Iarpapı unroonolıs, 88° Long. 14° 30' Lat., 
Libr. VI. fol. 156) und mit ver Aphar Metropolis des Pe— 
riplus (Peripl. Mar. Erythr. p.13); aljo diefe iventifchen drei, 
welche wieder für diefelben mit den Nuinen der alten himyariti- 
ſchen Königsreſidenz Sapphar over Dhofar gehalten wurden 0), 
von der Niebuhr an der Oftfeite des Berges Sumära, eine halbe 
Tagereife in S.W. der Stadt Jerim (unter 14° 17! N.Br., nad 
Niebuhr's Obfervation)H), bei feiner Durchreife reden hörte. 
Dieje tief im Binnenlande gelegene, direct von Aden norbwärts an 
30 bis 40 deutſche Meilen entfernt liegende Sapbar kann alfo 
auf feinen Ball, wie ſchon Niebuhr bemerkte, mit jener mwenn 
ſchon gleichnamigen Hafenftadt Zafar vermwechielt werden, da 
diefe wenigftend 150 deutſche Meilen meiter oſtwärts von jener 
Saphar regia oder Aphar Metropolis entfernt liegt. Doc haben 
die arabijchen Autoren felbft ihre antike verfchmundene Sabe re- 
gia*#) eined Theils mit der Stadt Marib verwechfelt, die ihr als 
Königsftadt fuccedirte, und auf welche ihr Name bei Abulfeda über- 
tragen ward; andern Theild aber audy mit jener Zafar der Ha— 
fenftadt, von der fie In der legten Periode ihrer Exiftenz den be= 
rühmten Namen geliehen haben mochte. Zu Ptolemäus Zeiten 
hatten die 3 Hauptftädte der Joctaniden Sapphar Metropo- 
lis 88° Long., Mariaba Metropolis 76° Long. 18%, ° Lat. 


**0) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. ©. 73; vergl. Fresnel, 
sur la G£eogr. de l’Arabie T. X. p. 188. +1) Niebuhr, Befchr. 
von Arabien ©. 236,290; vergl. deſſ. Reife Th. I. S. 400. 

*°) F. Fresnel, L. sur la Géogr. de l’Arabie T.X. p. 186, 188. 
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und Sabe Regia 76° Long. 13° Lat. noch ihre primitive Benen- 
nung gejondert beibehalten, wenn jchon es mehrere Mariabas gab. 

Dennoch reicht die Eriftenz jener Seeſtadt, Zafar in Mah— 
tab, in gleich Hohe und vielleicht höhere Zeiten zurüd, da fie ſchon 
in dem 1.8. Mofe 10, 30 ald die Wohnung der Söhne Jok— 
tans genannt wird; denn von dieſen (j. ob. ©. 40 u. f.) heißt es, 
in jener merkwürdigen Stelle, nach ihrer einzelnen namentlichen Aufs 
zählung (B. 25— 29): „und ihre Wohnung war von Mefa 
(over Meſcha) an, bis man kommt gen Sephar, an den 
Berg gegen den Morgen.” Schon Niebuhr ſchloß auß der 
Nachweiſung diejer beiden fo beftimmt bezeichneten Grenzörter, 
daß fich einft dad Gebiet der Ioctaniven vom Tehama im Jemen 
(an deſſen Berggrenze der uralte Ort Mefa gelegen, oder Meſcha, 
ein Name der fich dfter in Jemen wiederholt und wahrfcheinlich mit 
Muſa identiſch iſt)*2) oſtwärts bis Mahrah erftredt habe; er 
wies zur Beſtätigung dieſer Annahme die Analogie der moſaiſchen 
Namen der Söhne Joctans mit den in dieſem Landſtriche auch noch 
heute vorkommenden Namen nah*). Mafupdi*) hat von einer 
Stadt Thafär (Damer in einem andern Cover eined ungenannten 
Autord bei DeSacy), die wol feine andere als viefe Seeſtadt fein 
kann, eine antife Infeription mitgetheilt, vie auf einem ſchwar⸗ 
zen Steine am Thore der Stadt folgenden Inhalts - geflanden haben 
fol, worüber wir jedoch hinſichtlich ihrer Authenticität fonft keinen 
Gewährsmann befigen. „Wer beherrfchte Thafär? die Hi— 
„myariten die Vortrefflihen. Wer? die Aethiopier die 
„Abſcheulichen. Wer? die PBerfer, die Freien. Wer? die 
„Koreifchiten, vie Kaufleute” (f. ob. ©. 46, 69,73). Ißta— 
chri kannte zwar die große ausgedehnte Südoſtküſte der arabifchen 
Halbinfel von Oman bis Aden, aber ven Namen diejer Seeſtadt 
BZafar finden wir bei ihm nicht vor; er nennt den Abul Kaßim 
el Bapri als feinen 66) Gewährsmann, daß es von Oman bis 
Aden eine Strede von 600 Parafangen fei, nämlidy 50 durch be— 
wohntes Land nah Marfat, 50 von da durch unbemohntes Land 
bis zum Anfange von Mahra oder Schapfcher; dann die Länge 
von Mahra (dv. i. Hadhramaut) 400 Parafangen. Auf dieſer 


+9) Miebuhr, Befchr. von Arab. ©. 223, 290. +) Ebend. S. 291 
bis 292; vergl. F. Fresnel, Lettre IV. 1. c. T. VI. p. 218— 225. 

22) @, Rödiger, Greurs über himyaritifche Inſchriften b. Wellſteds R. 
Th. I. S. 368. *0) Ißtachri bei Mordtmann ©. 15. 
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ganzen Strede fei die Breite 5 Parafangen und weniger, alles Tau« 
ter Sand. Dann fer ed von der Außerften Grenze von Schadſchr 
bis Aden noch 100 Parafangen. Die an einer andern Stelle im 
Ckaͤmous genannte hHimyaritiiche Königäreflvenz Zhafär, wo man 
zur Zeit Amr Sohn Tobba's (f. ob. ©. 48) dad Arabifche ver Be— 
duinen noch nicht fprach, fondern dad Althimyaritifche, oder 
Ehhkili, welches aber die Beduinen nicht verftanden, mag auch 
diefelbe binnenländifche Metropolis Tapharon des Philoſtor— 
gius geweſen fein, wenigftens iſt feine Spur vorhanden, fie für 
die Seeftadt Zafar in Mahrah zu halten, mo allerdings noch 
heutzutage von Efifchim (auf der Wetfeite de8 Cap Bartaf etwa 
unter 52° O.L. v. Gr.) an, oder von der Oftgrenze Hadhramauts 
an, oftwärts bis Merbat, oder richtiger Mirbät (f. 0b. ©. 46 
bis 47), das Ras Morcbat ver Schiffer, an deſſen Weftfeite Za— 
far zu Tiegen fommt, und weiterhin die Küftenlanvfchaft Mahrab, 
wo dad deshalb auch fogenannte Mahri (Ehhfili) nah Fres— 
nel's Forſchungen (f. ob. S. 46—51) geiprochen wird. Wenn 
aber jened Sprichwort „wer in Zhafär eintritt muß hi— 
myarifiren” (f. 0b. S. 50), auf jene binnenlänvifche Tapharon 
fich bezieht: fo geht daraus hervor, daß fich damals dieſe nicht— 
arabifche, Himyaritifche Hofſprache von einer Zafar in 
Jemen bis zur andern Zafar in Mahra, alio durch dad ganze 
Land der Ioctanivden-Anfienlung (von Mefa bis Sephar) 
von Weſt bis Oft, ausvehnte, daß es demnach nur im Often als 
einheimifhe Volksfprache bis heute geblieben, während es 
aus der Jemeniſchen Welthälfte in ven mohamedanifchen Zeiten zu= 
rüdgedrängt ward, und heutzutage dort menigftend im weftlichen 
Jemen audgeftorben erfcheint. Der Name Sephar, Saphar, 
Sapphar, Taphar, Zafar, und neuerli Dophar oder Das 
far, gehört aljo ficher nur der älteſten Joctanidenverbrei— 
tung an; daher die Unficherheit der fpätern mo8lemiichen Geogra— 
phen über diefen Gegenftand, und die Verwechslungen felbft, bei 
Edrifi, zumal aber Abulfeda und den Neuern. 

Der Ausdruck der mofaifchen Angabe: „gen Sephar an ven 
Berg gegen den Morgen” ift keineswegs müfig, fondern für 
diefed Zafar fehr bezeichnend: denn eben hier ift es, wo nad) allen 
übereinftimmenden Zeugniffen ver berühmte „Berg des Weih— 
rauchs“ ſich erhebt, der unftreitig mit jenem Ausoruc bezeichnet 
ift. Wir haben fchon oben gefehen, wie dieſer Berg vafelbft in ver 
dort altseinheimifchen Sprade Shher (Sochar bei D’Ans 
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ville) Heiße, und daß dieſer Name mit dem feiner Bewohner ber 
unterjochten Gafte, ver Shhari, zufammenfalle (f. oben ©. 47). 
Ißtachri Hat diefen Namen *7) wirklich noch aufbewahrt; er fagt, 
im Lande Mahra ift ver Hauptort Schahr; ein wüſtes Land 
deffen Bewohner die barbariſche Sprache reven, die man nicht 
verfteben fann (f. 0b. &©.43). In ihrem Lande find weder Pal« 
men noch Saatfelver; ihr Reichthum befteht in Kameelen. Ihre 
Dromedare find auf Reifen vorzüglicher ald andere. Der Weih- 
rauch, der nach andern Rändern gebracht wird, Fommt aus dieſem 
Lande, das eine audgebreitete Wüfte, und zu Oman gehören fol. 
Bon diefem Weihrauchberge und Weihrauchlande an der 
öftlichen Meeresfüfte wiffen alle Autoren zu reden, wenn fie auch 
die zugehörige Zafar oder Sephar nicht mehr Fennen oder barlı= 
ber in Bermirrung find. 

Djiawhari, ver Autor jenes zulegt erwähnten Sprich 
worts, fennt, fagt Fresnel, nur ein Zhafär; verfteht aber dar—⸗ 
unter entſchieden vie Eapitale ver Himpariten, und fagt, von biefer 
Stadt fomme der zhafarifhe Onyr (Aldhafäry nennt ihn 
auch ver Verfaffer des Merafjiv, Alitthila)#) und das zhafa— 
rifhe Holz?), meldhes dad Holz der Räuderungen fe — 
Hier fängt fhon die Verwirrung und Verwechslung der verfihies 
den gleichnamigen Städte bei den Arabern felbft an. Denn Fi— 
rouzabadi, der beffer unterrichtet ift, weiß, daß es 4 Orte bie= 
ſes Namend Zafar gab; 2 Städte und 2 Schlöfſer. Die letz⸗ 
teren lagen eind im Nord, das andere im Süd von Sanaa. Aber 
die beiven Städte feht er die eine in die Nähe von Sanaa 
(wol obiged Tapharon); die andere in die Nähe von Mir— 
bät; den Onyr giebt er ver erſteren, das „Efouft,” der zweiten 
Stadt, mit der Bemerkung: dieſes Holz, voll medicinifcher 
Eigenfhhaften, werde aus Indien eingeführt; man_ bereite es 
zum Trank, zur Salbe, zur Räucherung. Auch Djawhari des 
finirt daſſelbe Sern durch „Waare vom Meere“ a de 
la mer). 

Bon jenen Ondren aus Jemen ſpricht ſchon Ißtachr i und 
giebt auch ihren Fundort an, woraus man ſieht, daß es allerdings 
ein binnenländiſches Product und keine aus der Fremde Indiens 
bezogene Waare fein kann, wie die zweite. Ißtachri nennt näme 





7, Ißtachri bei Mordtmann S. 13. *°) Reinaud, Trad. d’Abulf. 
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lich den ſtark befefligten Berg Schibam°V), auf welchem Dörfer, 
Saatfelver und viele Bewohner; er fei fehr berühmt, und daran 
fnüpft er die Nachricht: aus Jemen kämen die Karneole und 
Onyxe, weldye beine abgejchliffen werben müßten, weil eine Stein- 
haut fie überziehe. Man hole fie aus einer Wüfte vol Feiner 
Steine, aus der fie zwiſchen andern Steinen audgelefen merben 
müßten. Aus Niebuhrs Beſchreibungs!) wiffen wir, daß im 
Werten nicht fern von Sanaa, in der Fleinen Provinz Kaufe 
ban, eine Bergfefte Schibäm Tiegt, auf welche diefe Befchreibung 
wol pafjend wäre; die Karneole könnten vielleicht dort auch ge— 
funden werden, meint Niebuhr, doch wife er ed nur, daß fie fi 
vorzüglich auf dem Berge Hirran in Welt von Damar finden. 
Seeßen®?), der von Sanaa über Seijan und Surradfche nach 
Damar reifte, fand dort Jaspis, Sandſtein, pordfe Lava 
von vulcanifhen Anfehn, doch auch Manpelfteinfelfen; dieſe 
mögen vieleicht hie und da ſolche Karneole einfchließen. Aber aus 
Niebuhrs Erfundigungen von einem Bewohner Marebs (ſ. ob. 
©. 80), den er in Sanaa traf, ergab fi, daß noch ein anderes 
Schibams2), 8 Tagereiſen in Süpoft von Sanaa und 10 von 
Mareb liegen folle, in der Landfchaft Dſchof; daB er auf dem 
Wege von Mareb nah Schibäm Fein einziges Dorf gefehen (viel 
leicht die Wüfte der Onyre); daß aber der Schedy von Schibam der 
mädhtigfte unter den dortigen unabhängigen Schedy8 fei, die dort 
nah Hadhramaut zu herrſchen, Auf diefe Schibäm, zu der 
man nur durch Steinmwüjte gelangen kann, fcheint und die Nach— 
richt Ißtachri's viel beffer zu paſſen ald auf die weſtliche Schi— 
bam in Kaufeban, da diefe Karneolbildungen und Onyre meift im 
Kies der Wüfte vorfommen; auch flimmt dann diefe Kocalität mit 
der folgenden von Eorifi angegebenen gut überein, und ed würde 
nicht eben mit Niebuhr anzunehmen fein, daß hier in diefer 
Stelle bei Edrifi die beiden Schibams mit einander confundirt 
feien. Denn viefelbe Beitätigung giebt Edrifi nur mit wenig Abs 
änderung, wo er bie Diftanz von Mareb nah Schibam (Chibam 
b. Jaubert)5*) nur auf 4 Tagereifen reducirt, und bemerkt, daß es 
„von Hadhramaut abhängig” fei. Er nennt bier 2 Haupt« 


650) Ißtachri bei Mordtmann ©. 13. °ı) Niebuhr, Befchreib. von 
Arab. S. 257 u. Not. °?) Seetzen, Brief vom 27. Juni 1811 
in v. Jah, Monatl. Eorrefpondenz Bd. XXVIII. ©. 227. 
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ſtädte diefer Provinz: Tarim und Schibäm, und zwar dieſe letz⸗ 
tere eine fefte Eitadelle, ftarf bevölkert, erbaut am Abhang eines 
gleichnamigen Berges, deſſen Gipfel fo fteil, daß man ihn nur mit 
großer Anftrengung erreichen künne; oben fei er aber mit Dörfern, 
Aedern, Bewäflerungen bevedt, und auch mit Palmen bewachfen. 
Hier finde man jene Karneole, Amethifte, Onyxe, die erbiges 
Ausfehn Haben, und beim erften Blick wenig Glanz zeigen, fo daß 
nur die Kenner fie zu unterfcheiven wüßten, Aber gefchliffen und 
polirt erlangten fie die größte Schönheit. Sie kommen gefchliffen 
ſehr viel in Handel, fagt Edriſi, aber man finde fie nur in ges 
wiffen Thälern und von den mannichfaltigften Barben. 

Auch Abulfeda Hat dieſes Berges Schibam in Hadhra⸗— 
maut als Bundortes der Earneole und Onyxe erwähnt; benn 
er jagt, e8 fei da die „Eapitale Hadhramauts“ die 71 Paras 
fangen oder 11 Tagemärfche fern (gegen S.D.?) liege von Sanaa, 
und nur 1 Tagemarſch von Dzamar (Damar bei Niebupr, 
was freilich gar nicht flimmen will). Er citirt des Azyz Worte: 
der Berg Schibäm enthalte eine ſehr flarfe Benölferung, die ganz 
getrennt Ieben folle von allen Nachbarvölfern. Auch das fehlen fich 
noch gut mit der ISfolirung der Hadhramautiſchen Capitale Schi⸗ 
bam zu vereinigen, zu der er auch noch die Worte Edriſi's Hin« 
zufügt. Nun aber nennt auch er den „Schibäm als einen fteis 
len Berg, mit einer großen Zahl von Dörfern und, angebauten 
Orten, mit einem Schloß und berühmt unter allen Bergen in 
Jemen.” Dieß Hatte chon Niebuhrss) auf die Bermuthung ges 
bracht, diefer Geograph, wie auch fein Vorgänger, "habe die beiden 
weit auseinander liegenden Schibäms, in Weft und Oft von Sa=- 
naa, in Kaufeban und in Hadhramaut, mit einander in der 
Beichreibung wegen ihrer gleichlautenden Namen zufammengemwore 
fen. Reinaud ift verfelden Meinung, und entfehieven ift es we⸗ 
nigftens, daß die Analogie in der phyflcalifchen Befchreibung bei« 
der Shibäm-Berge fehr auffallend ift; doch wäre fie keineswegs 
unmöglih. Zwar Hatte Niebuhr das Schibam in Kaufeban 
nicht felbft gefehen; aber aus der Specialbefchreibung des Me— 
raſſid-Alithila von demfelben, die Reinaud56) mittheilt, er- 
giebt ſich aus deſſen fünftliden Bewäjjerungs-Anftalten 
wol, daß fein Ruhm für Sanaa und Jemen meit größer fein 
— 
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mußte, als der des einſam in der fernen Wüfte Hadhramauts Ties 
genden Schibäm. 

‚Unter der Stadt Dhofar’”), vie Edrifi als eine der bedeu— 
tendflen und berühmteften Städte von Jemen, in welder die Kö— 
nige von Ienten ihre Nefivenz gehabt, bejchreibt, kann ebenfalls 
nicht die Seeſtadt in Mahra verftanden werben, die von ihm 
nirgends mit Namen genannt wird, obgleich auch er dad Land wol 
fennt. Denn er giebt die Entfernung dieſes Dhofar von Mareb 
nur auf 3 Tagereifen an. Er jagt es liege im Diftriet Jahſſeb, 
der auch Dhofar heiße, von wo ed nach Damar nur 36 Miles, 
von da nah Sanaa nur 40. Wir bleiben mit ihm aljo ganz in 
der Nachbarichaft von Sanaa, und zweifeln nicht daran, daß vie 
von Niebuhr in ver Nähe von Jerim erkundeten Ruinen ber 
dortigen Dhafar’$), mit den nah Ausſage des Bürgermeifters 
von Serim für „Juden und Moslemen unlesbaren In— 
feriptionen,” jenem Palafte Zeivan angehören werben, den 
Edriſi fchon zu feiner Zeit nur ald Ueberbleibjel ver vortigen 
Reſidenz mit diefem Namen belegte, und dabei bemerkte, wenn ſchon 
die Bevölkerung dafelbft jehr gering geworden, fo hätten fich doch 
immer noch einige Refte ded alten Reichthums an dieſem Orte 
erhalten, auch Ackerfelder und Dattelpalmen in Menge. Er. jchließt 
jeine Nachricht von diefem Orte damit, daß von dieſen Dhofar 
zur Seite Alak, die uns fonft unbekannt, welche aber Quellen 
fügen Waflers, einige Balmen und Araber von antiker Race zu 
Bewohnern habe, nur 14 Mil. Abftand fei. Durch Seegens, wenn 
ſchon nur fragmentarifch zu und gelangten Nachrichten®?), wird Nie= 
buhr's Erfundigung vollkommen beflätigt. Von Jerims ſchwarzen 
melancholiſchen Beljen erreichte er Dfoffar (Dhofar over Zafar), 
mit Ruinen einer alter! himyaritifchen Nefivenz, an deren Mauern 
er bimyazritifche Inferiptionen entdeckte. Noch flehen die 
Fundamente des alten Palaftes auf dem Berggipfel, aus 7 Fuß 
langen Porphyrquadern aufgebaut, die ohne Mörtel zufanımengefügt 
genau fehließen, gleich antiker ägyptifcher und griechifcher Bauart. 

Abulfeda vollendet nun die fhon vom Djawhari nur an— 
gedeutete Berwirrung der zwei verjchieden gelegenen, aber 
gleihnamigen Städte Zafar, die er Dhafar fhreibt, deren 


5?) Edrisi b. Jaubert I. p. 148— 149. °*) ©, auf Niebuhrs Karte 
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ganz differirende Beſchreibung er aber durch Accomodation in einer 
Localität vereint, welche die neuern Forſcher, ſelbſt einen Michae- 
lis, Büfhinge) und Rommel vielfach irre führen mußte, ob— 
wol legterer fchon durch Vergleihung mit audern arabijchen Autos _ 
sen ſcharfſinnig die Widerſprüche hervorhob, in die ſich Abulfeda 
vermigfelt Hatte. Diefe Verwirrung führt und aber, wenn wir fie 
näher beleuchten und in ihre Elemente zerlegen, zu der Seeſtadt 
Bafar in Mahra bei Mirbat zurüd, in welde und Ebn Ba- 
tuta auf feiner Küftenreife einführte. 

Abulfeda's confufe Beichreibung, die ſich felbft widerfpricht, 
jagt): Dhafar Jiege im Tehama von Jemen, im Anfange des 
CGima I, am Ufer des Golfs, der vom fünlichen Meere (aljo vem 
indifchen) ausgehe, in der Richtung gegen N. 100 Mil. weit. Im 
Hintergrunde dieſes Golfs liege Dhäfar, deshalb die Schiffe aus 
deffen Hafen nur mit Landwinde berausfommen fönn= 
ten: benn von diefem Dhafar fergle man nach Indien. Es fei 
die Gapitale des Landes Alſchihr, und in feinem Gebiete finde - 
man fehr viele Gemächfe Indiens, wie ven Nardſchil (Kokos) 
und Tonbol (Betel), und im Norden verfelben Dhafar feien die 
Sandwüften Ahcaf (Alahcaf) gelegen. — Unverfenndar ift hier 
obiges Citat aud dem Ißtachri, ver die Gapitale von Mahra 
Schahr (oder Al-Shher, nad Fresnel's Schreibweife) nannte 
(j. oben ©.255), mit der Befchreibung der Dhafar des Edriſi 
combinirt: denn, ſetzt Abulfeda noch Hinzu, Dhafar liege nur 
24 PVorafangen (d. i. gegen Süd bei Serim) fern von Sanaa; nach 
andern Autoren liege es an der Küfte von Jemen, von Gärten ume« 
geben, die von hydrauliſchen Maſchinen (mie obiged Schibäm) bee 
wäffert werde, die man durch Ochfen in Bewegung fege. Der Zur 
jag in des letztern Angaben ift nur sine Folge ver Unfi cherheit, in 
welche Abulfeda durch obige Widerſprüche mit ſich ſelbſt gerathen 
mußte. Wir kehren zur Seeſtadt Zafar im Lande Mahra zus 
rück, die Ebn Batuta befucdhte, und die Ißtachri die Capitale 
Schahr, d.i. die Hauptſtadt des Weihrauchlandes genannt 
hat, mag nun das Product dem Lande oder das Land und die Stadt 
dem Producte, als Waare, ven Namen gegeben haben. 


0) Büſching, N. Erbbeichreib. 3. Ausg. 1792. > Al. ©. 679, 703; 
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Bon diefer Seeſtadt Zafar am indifhen Ocean (denn 
ſchon Ißtachri fagt®2): bei Aden Heiße das Gewäſſer „Meer 
Aden,“ von da an werde ed aber dad „Meer Sindſche“ ges 
nannt, das fih vor Oman gegen Perfien wende) fpreche, fagt 
Fresnel, ver Zeitgenoffe Maſudi, im 10ten Jahrhundert, wenn 
er fage, daß die meiften der Könige von Jemen in Zhafar 
zefivirt®) hätten. Diefe Stadt habe ſich durch den Handel 
mit Indien bereichert, und fei die intereffantefte der Städte des 
ſüdlichen Arabiend und aller Arabien geweſen. Er Halte deshalb 
dafür, daß die gleichnamige Zafar in Jemens Welten nur 
aus Rivalität mit diefer fo gebaut und fo genannt worden fei, als 
nämlich Spaltungen im himfaritifchen Reiche vorangegangen, und 
dad Haupt des vom älteften Stamme abgewichnen, abtrünnigen 
Gewalthaberd mit Stolz hätte jagen wollen: „auch ich herrſche 
zu Zafar. Wäre dies ver Fall, jo würde auch dad Land der 
Himjar um ein paar hundert Stunden weiter. oſtwärts zu rüden 
fein, als e8 auf ver Karte gewöhnlich eingetragen zu werben pflegte. 
Es würde diefe Anficht allerdingd der oben angegebenen Ausbrei— 
tung der alten Joktaniden entfprechen, und erflären, woher bie 
große Zahl der durch Hadhramaut und Mahra ganz neu= 
erlich erft bi8 Zafar Hin entdeckten architectonifhen Monu— 
mente und bimjaritifchen Inferiptionen, die in der Periode 
des fpätern Verfalls weder zur Modlemen-Zeit, noch in ven letzten 
Jahrhunderten unmittelbar vorher, feit ven Zerwürfniſſen des 
Himjaritenreiched, die mit der Gataftrophe des Seilal arim be— 
gannen, durchaus Feine hinreichende Erflärung finden, und ficher 
einer geregelten Herrjcherzeit angehörten, die von den gegen- 
wärtigen Zuftänden weit überragt ward. 

Der ältefte Name Zafar, das Sephar der Genefis, mas 
von den heutigen Bewohnern übrigens Isfor ausgefprochen wird, 
fagt Fresnel, war unftreitig diefer im Weihrauchlande hei 
Mirbat, und erft ein nach dem weftlichen Jemen fpäter über— 
tragener; vie Orenzbeftimmung ver Site der Joctaniden bei Mofes 
fegt, wie oben berührt ward, nothwendig ein Land im Often von 
Hadhramaut für die Lage von „Saphar und dem Berge 
gegen den Morgen“ voraus. 

Diefer Berg des Orients, wie er im bebräifchen Tert 
heißt, fagt Fresnel, heiße in ver Ehhkili-Sprache Faguér, 
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ganz mit berfelben Bedeutung wie der hebräifche Ausdruck, aber 
nod mit der Nebenbeveutung Hochland, die dem Begriffe des 
Plateaulanded, des Nedſched, entipreche. Habe die heilige 
Schrift nun in der genannten Stelle vom Weihrauchberge fpre« 
chen wollen, oder von dem Kranz der Nedſchedberge, der da« 
bin reiche, fo Habe dad Hebräifche Wort auch jenem oben angeführten 
Ehhkili Worte Shher gelten können, welches einfl ven Weih- 
rauchberg bezeichnete, aber heutzutage nur ganz allgemein für 
Berg6t) gebraucht wird. 

Direrte Beweife dafür, daß dieſe Seeftadt Zafar am indie 
fchen Ocean wirklich, wie Fresnel dafür hält, die antife Refi«' 
denz alter himjaritifcher Könige geweſen, fehlen jedoch; denn 
Ißtachri nennt fie nicht mir Namen, obwol er Schahr, die Capi— 
tale des antiken Mahra, anführt; Maſudi fpricht nur von ber 
einen Zhafar, welche vie reguläre Reſidenz ver Himjariten= Kö« 
nige gewejen; Djawhari nennt auch nur eine, meint aber eine 
Landſtadt; Firouzabadi, der zwei nennt, fagt nichts von Res 
fivenzen; Edriſi führt die Zhafar am Ocean gar nicht an, ind 
Abulfeda vermifcht Heide zu einer. Auch ver Autor des Me— 
raſſid-Alitthilass) giebt darüber Feine Entfcheidung, obwol er 
auch beide Zafar nennt, und von der Seeſtadt Zafar over Dha⸗ 
far Folgendes bemerkt: dieſe zweite Zafar beſtehe noch heute 
und liege am Ufer des indiſchen Meeres, 5 Parafangen (feine volle 
8 Stunden) von Mirbat, in ver Provinz Alfchihr, dad jener 
zum Hafenorte diene. Man finde dafeldft ven Weihrauch nur 
in den Bergen von Zafar im Lande Schihr, auf einer 
Strefe 3 Ragereifen Yang und eben fo. breit. Die Einwohner 
machten Einfchnitte mit dem Meſſer in die Bäume, aus welchen 
der Weihrauch zur Erde herablaufe, ven man dann forgfältig auf— 
fammle. Er könne aber nur zu Markte nach Zafar gebracht wer— 
. den, mo der Sultan davon den befjern Theil für fich behalte, den 
Neft aber den Einwohnern überlaffe. Wer den Weihrauch anders 
wohin ald nach Zafar brächte, würde Todesſtrafe erleiden. 

Außer dem oben Angeführten vom Lande Mahra, was ſich 
übrigens bei allen folgenven Autoren beftätigt, bat Ißtachri nur 
wenig von jener Küftengegend erfahren. Doch weiß er wol, daß 
zwifchen Aden und Mahra die Landſchaft Habhramaut6) das 
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Meereögeftade entlang liegt, und dahinter die große Sandwüſte 
Ahkaf. Er fagt, Hadhramaut fei auch eine Stadt, aber nur 
flein; wenn fehon mit weitlãuftigem Gebiete, darin das Grab des _ 
Propheten Hud, und in der Nähe der tiefe Brunnen Barhut, 
zu deffen Grunde Niemand gelangen könne. Hierauf fagt er nur 
noch, daß im Rande Sanaa, in Jemen, Stämme der Himjar 
wohnten, aber eben fo aud in Hadhramaut, und daß die Pil- 
ger von Hadhramaut und Mahra quer dur ihr Land reis 
fen, bis fie die Pilgerftraße von Aden nad Mekka erreichen, 
eine Strede von 20 Stationen, wo fie ſich der Pilgerfaramane ans 
fchließen; ihr ganzer Weg nah Mekka betrage 50 Stationen 6”). 

Edriſi folgt bei feiner Berichterftattung im Clima I. 6, offen⸗ 
bar Reifenden zur See, die wie Ebn Batuta von den afrifani« 
ſchen Infeln der Oftfüfte, und zulegt von Socotora zu der Küfte 
von Mahra überfchifften, was mol ver gemöhnlichfte See- und 
Handelsweg jener Zeit gemefen zu feim jcheint. Bon Socotora, 
fagt Edriſi, fo befannt durch die Aloë, fünne man bei günfti« 
ger Schiffahrt in 2 Tagen die gegemüberliegende Küfte ded Feſt⸗ 
landes erreichen, mo die Städte Merbat und Hafek®) (Berbat 
bei Edrifi, fehon von D’Anville berichtigt, der e8 an ven Djun 
el Haſchiſch, d. i. der Golfe des Herbes, einzeichnete) liegen. ' Er 
erreicht alſo Hier fogleich die Küfte, welche unmittelbar an Za= 
far in Mahra anftößt, va Merbat, ver Hafen von Zafar, und 
Haſek von da fi gegen Dft audbehnen. Waffen wir gleich hier 
das Wenige zufammen, was derſelbe Edriſi und aus früher Zeit 
über die Küfte von Aden durch Hadhramaut bis Zafar, 
Merbat und Hafek überliefert hat. 

Nachdem Edrifi Aden und feine Umgebungen zum Beichluß 
von Jemen beichrieben, geht er zur nächften Station im Oft von 
diefem Hafenorte, nach dem Flecken AbinE), über, ven von Aden 
aus zu erreichen man am Meere entlang nur 12 Miles braucht; 
er hat ihn fchon einmal als Station auf der Route von Sanaa 
nach Aden genannt (f. ob. ©. 241), die aljo hier einen öſtlichen 
Ummeg zu nehmen ſcheint. Die Einwohner, die dicht am Meere 
wohnen, follen in ver Magie fehr gewandt fein. Von da find auf 
dem Meere nur 1%, Tagfahrten bis Las’a, aber zu Lande 5 Tags 
teifen, weil zwifchen beiden Orten ein Berg entlang ver Küſte hin— 
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zieht, der dad Meer von der Ebene ſcheidet, und daher dem Land» 
weg hemmend entgegentritt. Diefe Las'a (und jegt unbekannt) iſt 
nur eine fleine Uferflabt, die 2 Tagereifen fern von Schouma (oder 
nach einer andern Lesart Schorma; von ber an einer andern darauf 
folgenden Stelle gejagt wird, fie fei nur 6 Tagereifen, entlang ber 
Küfte, fern von Merbat, was und jchwerlich richtig ericheint). Der 
Name Schorma möchte wol nur eine Hafenftelle (jegt Sharm) bes 
zeichnen. Auf dem Wege dahin findet man bei einem großen Flecken 
eine Quelle und ein Beden heißen Waffers, das fehr heil« 
bringend, weshalb die Einwohner ihre Kranken dahin bringen und 
die Bäver gebrauchen. Offenbar diefelten heißen Quellen, vie 
auch heutzutag von Gapt. Haines ’') an der Sharm-Bay als 
zum Badegebrauch dienende Heilquellen befchrieben find, nahe 
dem Gap oder Rad Sharma, dad er unter 14° 48’ 30 N.Br. 
und 50° 23° D.L. genauer beftimmt hat. Im Lande Hadhra— 
maut, dad 5 Tagereifen oftwärtd von Aden liegt, fegt Edriſi 
hinzu, liegen 2 Städte: die eine von der andern nur eine Tagereiſe 
audeinander; fie heiten Sabam (andre Lesarten find Siabam, 
Schiam, wol Schibam) und Mariam (andre Ledart ift Tarim). 
Zu den Städten Hadhramauts gehört auch eine — (hier ift eine ı 
Lücke in Jaubert's Mier., andre haben hier Marob oder Marib) 
— bie jegt in Ruinen liegt. Es war bie Stadt von Saba, von 
woher Balfis, vie Gemahlin Salomos, Sohn Davids (ſ. ob. S. 75, 
77 u.a.9D.). Bon Hadhramaut nach Dſchidda (andre Lesart Soada) 
find, nach Edriſi, 240 Miles; von Sanaa nad) Dſchidda 120. Dies 
ſes Marib, das und aus ver Uera Seilsal-arim befannt genug, 
fcheint demnach von Edriſi ſchon zu Hadhramaut gezogen zu wer⸗ 
den, da ed doch wol eigentlich nur erft auf der Grenze gegen dieſe 
Landichaft Hin gelegen genannt werden Fann. Daß er diefelbe 
und feine andere Localität meint, gebt aus einer ſpätenn Stelle?4) 
hervor, wo er noch einmal Mareb ald die einft 4 berühmte 
Stadt genannt hat, die zu feiner Zeit nur noch ein Flecken fei, 
aber doch noch die Ruinen von 2 Schlöjfern zeige, davon eins 
auf Befehl Salomos erbaut fei, dad andere von befien Gemahlin 
Balkis; an demfelben Orte, wo der Einflurz des Dammed das 
Gotteögericht über die alten gottlofen Bewohner gebracht. Lind 
doch nennt er auch die Stadt Saba ’?), die von Tribus aus Je— 


°°) Capt. Haines, Memoir in Journ. of Roy. Geogr. Soc. Vol. IK. 
1839. p.153. ') Kdrisi b, Jaubert I. p.149. 72) Ebend. p.53. 
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men und Oman bewohnt fei, wo der Dammdurchbruch geweſen; 
Mareb und Saba iſt ihm alfo iventifh am Eingange von Ha— 
dhramaut gelegen. Dies ift aber auch alle, was er davon zu 
‚fagen weiß, wenigftens geht er nun zu deſſen öftlichen Grenzlande 
in der Fortſetzung ſeiner Beſchreibung über. 

Hier, ſagt er, liegen die zuſammenhängenden Sandmaſſen el 
Ahkaf, wo wenig Einwohner, wenig Verkehr; nur producirt die⸗ 
ſes Land jene Aloe, die man Hadhramuti nennt, eine gerin= 
gere Sorte ald die von Sofotora, mit welcher die DVerfälfcher dies 
fer Waare fie häufig vermengen. 

Hier findet man, fährt Edriſi fort, auf ver Route auch Ghol 
el Camar, d. i. das Thal des Monds, in deſſen Hintergrunde 
das Land Khalfat, an deſſen Ende der runde und weiße Berg 
liegt, welcher den Anblick des Monds zeigt; daher er von der 
Krümmung und der weißen Farbe ven Namen des Mondber— 
ges trägt. | 

Der Weihrauchbaum wädhft, fährt Edriſi fort?3), in ven 
Bergen von Merbat, von da wird dieſes Gummiharz in ben 
Drient und Occident verbreitet. Die Bewohner von Merbat find 
Einwohner Jemens und andere arabifche Tribus. Von daher (von 
Merbat) find zu Waffer 2, zu Lande aber 4 TZagereifen bis Ha» 
fe, In deffen Angeflcht die 2 Infeln Khartan und Martan in 
der Kräuterbucht (in jenem Djun el Haſchiſch) liegen. Lins 
ter Haſek iſt ein hoher Berg „Lous,“ ver das Meer beherrſcht; 
das Land des Volks Ad (der Aditen, ſ. ob. S. 54, 55) liegt die 
ſem Berge gegenüber. Dies iſt alſo jenes Volk, deffen barba- 
riſche Sprache man, zu Iftachri’s Zeit, nicht verftehen konnte 
(f. 06. S. 45); diefer Berg ift alfo ver Berg Schahr des Ifta- 
chri, d. i. der Weihrauchberg Sei Zafar (Dhafar), der nad 
Firouzabadi 3 Tagereiſen lang wie breit. Dies iſt alſo auch der 
„Berg des Orients“ der Hebraͤer, des Sephar und der Berge 
gegen den Morgen, der moſaiſchen Tradition von der Ausbreitung 
der Söhne Joktans. Von Haſek zum Grabe des Propheten 
Hud (ob. S. 156) find nur 2 Miles, ſchließt Edriſi feinen Bes 
richt über dieſe Küfte; Haſek ſelbſt ift, nach ihm, nur ein Kleiner 
Bleden, der aber viele Einwohner hat, und in ber vorliegenden 
Kräuterbucht, die fehr tief, daher es den einlaufenden Schiffen 
nur felten gelinge, auch wieder auszulaufen (daher vielleicht Abul⸗ 
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feda's Erzählung, daß man nur mit Landwind aus der 100 mi⸗ 
les tiefen Bucht von Dhafar herausſegeln könne, ſ. ob. ©. 259). 
In diefer Bucht treibe man eine fehr ſtarke Fifcherei. 

Wir find alfo durch Eprifi nun ſchon wieder oftwärts über 
die Seeſtadt Zafar binausgeführt, ohne daß er verfelben nur mit 
einem Worte erwähnt hätte. Aber er führt und an einer britten 
und vierten Stelle noch einmal durch daſſelbe Land oſtwärts von 
Hadhramaut, das er venfelben Infeln Khartan und Martan 
gegenüber dad Land Chedjer nennt, wo der Weihrauch?9) 
wachfe, indeß er es an der zweiten Stelle wiederholt auch Che⸗ 
djer nennt, ein Land, das aber von den Mehret’5) genannten 
Arabern bewohnt fei, die von der reinen Aftammung (bie 
Khoullas oder Aribah, f. ob. ©. 57), der unvermifchten. Leicht 
ift in dieſem Mehret dad eigentliche Volk des Mahri im Lande 
Mahrah (ob. S. 47, 49 u. a. O.) wieder zu erfennen, wo wir die 
Ehhkili Sprache ſchon vorfanden. Wir verftehen nun ſchon Edriſi, 
wenn er die Sprache der Mehret (Mahri), deren Hauptſtadt 
er wiederholt mit Chedjer bezeichnet 76), fo corrumpirt nennt, daß 
man fie faum verftehen fünne, und verfichert, e8 fei dad antike 
Simyaritiſche (f. ob. S. 44). Er wiederholt, was ſchon oben 
Ißtachri von ven Dromedaren dieſes Landes angeführt, daß 
fie an Schnelligkeit feine ihres gleichen Haben, daß man mit we— 
nig Mühe fie verftehen mache, wad man von ihnen verlange; daß 
fie felbft auf ihren Namensruf horchen und augenblidlich thun, was 
man ihnen gebiet. Die Gegend fei aber fonft arm, der einzige 
Erwerb beftehe im Handel mit Ziegen und Kameelen, und im 
Wanrentrandport. Ihr Vieh nähren fie mit einer Art Fiſch, 
Wark (oder Wazak), ven fie im Meer von Oman fifchen und 
geirodnet ihm vorwerfen. Sie felbft die Mehret (Mahri) Een- 
nen fein Korn, Fein Brot; fie leben nur von Datteln und Milch, 
und. trinken felten einmal Waſſer. So wenig find fie an andere 
Speijen gewöhnt, daß fie bei Nachbarn, mo fie Brot zu eſſen bes 
kommen, davon leicht frank werben. 

So ift die Lage ded Landes Mehret an 900 Miles lang, 
15 bis 20 breit; alſo nur ein ſehr ſchmaler Küſtenſtreif, und dieſer 
beſteht ganz aus beweglichem Sande. Vom Ende des Landes 
Chedjer (alſo wol vom Weſtende) bis Aden rechnet man 300 


”*) Edrisi b. Jaubert I. p. 48. "*) Ebend. I. p. 150, 
'6) Ebend. I. p. 150. 
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Miles. Diefed Land Mehret (Mahra) ſtößt gegen Norden an 
Dman (d. i. in N.O.). 

Bon diefem Lande Chedjer, wo der Weihrauch wächſt, 
wiederholt Edrifi noch einmal’), find die Infeln Khartan und 
Martan in vem Kräutergolfe (Djoun el Haſchiſch) abhängig. 
Sie find blühend, von Arabern bewohnt, die ſich da nieverliefen 
und blieben, umd welche die Sprache des Volks Ad (f. oben) 
vedeten, die alt und den Arabern unferer Tage (db. i. im 
XU. Jahrhundert) unbekannt iſt. Diefe Infulaner leben ganz 
nat und im Elend zur Winterszeit; kommt aber die Periode ver 
Schiffahrt, dann embarfiren fie ſich auf ihren Schiffen gegen Oman, 
Aden und Jemen, dann beffert fih ihr Zuftand, fie haben dann 
auch beffere Nahrung. Dft finden fie fehr fchönen Amber, ven 
fie an die vorüberziehenden Kaufleute verkaufen. Zuweilen brin« 
gen fie ven Amber felbft nach Jemen, wo fie ihn zu fehr hoben 
Preiſen abfegen. Diefe Infeln liefern Schildpatt, Detilgban, 
eine Art Mufchel, und Schildfrötenfchalen (Conques de tor- 
tue), deren fich die Bewohner von Jemen als Wafabeken bedienen, 
und auch zu Trögen beim Brotbaden. 

Kaum ift es der Mühe werth, nach diefen Daten auch nod 
derer des Abulfeda Über diefe Süpoftfüfte zu erwähnen, fo fehr 
ift er nur Wiederhall feiner Vorgänger, oder übergeht ganz vie 
Eigenthümlichkeiten diefer Landſchaften, über die er weit unwiſſen⸗ 
der bleibt ala jene. Er nennt zwar auch dad Land Hadhra⸗ 
mant?8), ſagt aber davon nur, daß es vom Tribus der Nemrs 
(Benu Alnemr) eingenommen fei, und daß es Alſchihr mit feinen 
Datteln verfehe. Diefer letztere Name wird zwar von Abulfeda 
einer Kleinen Stadt zugelegt, die zwifchen Aden und Dhafar in 
der Ebene liegen fol, die man auch mit einem Seehafen, ver 60 
Miles öftlich von Aden liegt, und welcher gemöhnlid Schähar?®) 
(Shehr nad) Hained Obfervat. 14° 43' 30" N.Br., 49° 40’ DR. v. 
Gr. f. unten) heißt, iventificirtt. Aber da Abulfeda die Küften- 
ſtadt Dhafar gar nicht Fennt, nad welcher Hin die Küſtenſtadt 
liegen fol, ſcheint es viel wahrfcheinlicher, daß er damit vie viel 
weiter Öftlich Tiegende Weihrauchgegenp bezeichnet, obgleich er 
auch deren Namen Schihr, Schedjer (oder Chedjer) bei Edriſi 


6:”) Edrisi b. Jaubert I. p. 48. ’8) Gravius, Abulf. p.17; Rom- 
mel, Abulf. Desor. Arab. p.35,42. ’°) Reinaud, Trad, d’Abulf, 
p- 111. 
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ignorirt; und ſo ſah auch ſchon Niebuhr dieſe hier gemeinte und 
ſo verſchieden geſchriebene Ortſchaft für identiſch mit dem Merbat 
und Haſek des Weihrauchlandes an, das alſo von Hadhramaut 
aus mit Datteln verſehen worden wäre, da nach Abulfeda in 
Mahra®) feine Palmen wachſen. Die angegebene Entfernung des 
Hafenortes, meinte Niebuhrdt), entfpreche vieleicht dem Hafen 
Gana (Karvn, Peripl. Mar. Erythr. p. 17), der zwar von feinem 
der andern arabifhen Geographen hervorgehoben werde, mol aber 
in früherer Zeit eind ver Hauptemporien viefed Geſtades nad) 
dern Berichte des Periplus gemwefen fein muß (f. unten bei Hifn 
Ghorab). Uebrigend weiß auch Abulfeda daſelbſt nur von der 
barbarifchen Sprache, von dem Weihrauch, von ber wei⸗ 
ten Plaine und dem Ruhme ver Mahrye Kameele zu reven, 
die aber nicht fo vom Lande heißen follen, fondern meil fie von 
einem Chef des Tribus genannt feien, ver Mahra hieß, Sohn 
Heydans. Diefer Mahra flammte von Codhaa, von Himyar 
einem Sohne Sabad ab (f. 06. S. 41); bei Gravius heißt er 
Mahra Ion Hamdan Abi Fatilah; viefer Tribus Mahra fol 
alfo ein Zweig von dem der Codhaa fein, und dieſer zu ver gro⸗ 
sen Familie dee Himyariten gehören. 

Obwol keiner der genannten Autoren und den Namen Zafar 
oder Dhafar, der Seeſtadt diefed Namens im Weihrauchlande 
Mahra, aufbewahrte, fo haben uns doch ihre combinirten Daten 
der umgebenden Nachbarfchaft immer wieder zu viefer Meeres 
anfuhrt Ebn Batuta’s, vie er von der Infel Sofotora in 2 
Tagen erreichte, zurücdgeführt, und wir Eönnen nun zu feinem 
Texte zurückkehren, um zu hören, was er noch ferner vun biefem 
Geſtade Zafars mittfeilt, und was ſich daran für das nächte 
Binnenland anreiht. 


so) Reinand, Trad. d’Abulfeda p. 158; b. Gravius p. 66. 
2) Niebuhr, Befchr von Arabien S. 282; vergl. Johannsen, Histor. 
Jemanae 1. c. p. 293 v. Schahr. ' 
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3. Das gewächsreiche Geſtade von Zafar nah Ebn Ba— 
tuta,. und das Binnenland der Sandwüſte EI Ahkaf. 
A. dv. Wrede's Ercurfion zum EI Ahfaf und nad dem 
Rande Kubr el Hüd im Jahre 1843. Der Brunnen 
Barhbut (Stygis aquae fons bei Ptolemaeud), das 
Bolt der Minder und Rhadamäer (des Minos und 
Rhadamanthus nad; Plinius). Die Eapitale der 
Minäder, Earnon, Al Ckam im Wadi Doän. 


Nur eine halbe Tagereife von Zafars?), jagt Ebn Batuta, 
liege EI Ahkaf, der Sig des Volks von Aad. In diefem Orte 
feien viele Gärten, darin eine große füße Frucht, die Banane 
(Musa paradisiaca, Verbreitungsfphäre ſ. Erdk. V. ©. 879), deren 
Saame an 10 Unzen wiege. Dafelbft fehe man auch ven Betel 
(Erdk. V. ©. 875) und die Kokos (Erf. V. ©. 836, 847 u. f.), 
die fonft nur in Indien angetroffen würden. Der Betel werde 
nur wegen ded Blattes neben die Kofospalme gepflanzt; die Elein- 
ften Blätter, die beften, täglich gepflüdt, werben je zu 5 Stüd je- 
dem Gaft, ven man Hoch ehren will, fogleich überreiht. Doch ges 
fchehe died nur bei dem Adel; denn die Blätter feien Eoftbarer wie 
Gold und Silber; fie dienten nur zum Kauen, um den Athem zu 
füßen, die Nüchternheit ded Magens gegen dad Einfchütten von 
kaltem Waſſer zu fchügen, die Verdauung zu fördern, überhaupt 
zu begeiftern, zu flimuliren. 

Man fieht, wie indiſche Sitte damald unftreitig durch den 
Handelöverfehr auf arabifche Etiquette der Vornehmen übergegan- 
gen war, und ficher fand erft vie Verpflanzung dieſer indiſchen Ge— 
wächfe, wie wir jchon früher aus ihrer Verbreitungdfphäre gezeigt 
haben, aus ver indifchen Welt in die arabifihe flatt. Die 
Kokos, verfihert Ebn Batuta, der died gut wiſſen konnte, fei 
diefelbe wie die indifche Nuß: feine originelle Beichreibung giebt 
ein Specimen orientalifcher Naturvergleihung. Sie ift groß, fagt 
er, wie ein Manndfopf, hat auch eine Art Maul und 2 Augen (die 
eingevrüdten Zellen der Nuß); innerhalb ift fie grün, dem Gehirn 
gleichend (dad Bleifch der Nuß), nach außen ift fie mit Fibern wie 
mit Haaren umgeben. Aus diefen letztern flechten fie Stride und 
Ankerfeile, u. ſ. w. 

Solche Anpflanzungen fremder Gewächje laſſen auf Eulturgär- 
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ten, auf Plantagen, auf Agricultur zurüdfchließen, an benen es da⸗ 
mals alfo zu Ebn Batuta's Zeit in Zafar und Ahkaf, dem 
Site ver Aditen, nicht gefehlt Haben kann. Wirklich herrfchte zu 
feiner Zeit dort ein Sultan zu Zafar, genannt EI Malik el 
MagitH8), der ein Oheim des Königd von Iemen war. Mit 
dem von ihm, als Ortfchaft, aufgeführten Namen EI Ahkaf darf 
ed nicht ganz wörtlich genommen werben: es ift wol darunter nur 
ver Lanpfirich am Rande des nördlich angrenzenden Ahfaf zu 
verftehen, ein Name, der bei allen andern Autoren jene unmwirth- 
bare Wüſte bezeichnet, die ſich zwiſchen Mahra, Oman und 
Demama im Innern ded Landes weithin ausbreitet. Dieſe rückt 
alfo Hier bis auf eine halbe Tagereife zur Küfte vor. Wirklich 
bedeutet EL AHEaf im wörtlichen Sinn nichts anderd als Sand- 
firede, Sandberge; ver Autor ver Maraſſid el Itlaa fagt®9): 
EI Ahkaf ſei ver Blural von Hikf, d. i. Sand, mad eine ge— 
frümmte Sandbanf bezeichne, und im Koran fei mit vemjelben 
Worte ein Thal zwifchen Oman und dem Lande Mahrat bezeich- 
net, das auch zwifchen Oman und Hadhramaut ſich ausbreite. 
Dies fein „die Sandbänke,“ die fih, dem Meereöufer nahen. 
Daß auch Ißtachri und Edriſi venfelben Begriff großer Sand— 
ſtrecken, einer weiten Wüftenei, damit verbanden, geht aus obigem 
hervor. Die Localität blieb aber bis in die jüngfte Zeit fabelhaft 
und bloße Sage, bis U. v. Wrede e8 im Jahre 1843, alles Ge» 
genftemmens der Beduinen ungeachtet, doch gelungen, ven Rand des 
jo gefürchteten EI Ahkaf in den Umgebungen des Wadi Ra— 
khijeh, Tandein vom Wadi Doan, nicht fern von Sava®5) zu 
erreichen (f. unten v. Wrede's Ercurfion nah Wadi Doan). Vom 
Wadi Doän hatte ſchon Niebuhr®6), doch nur von Hörenfagen 
erfahren, daß diefer Ort 25 Tagereifen in Oft von Sanaa und 11 
gegen ND. von Kefhin (Ckiſhin der heutigen Capitale vom 
Lande Mahrah, f. 06. S. 46), tief im Lande gelegen, fo groß wie 
Sanaa fei, eben fo ſchöne Käufer, und im J. 1763 einen Schech 
Seiid ibn Ifa el amädi zum Gebieter Habe, daß die Grabftätte 
der Glieder vieler Erbfürften aber in dem Fleinen Städtchen Gäh— 
dün nicht weit davon entfernt fich befinde. Die von Wrede er. 
reichte Stelle Bahr el Saffi, dad Sandmeer Saffis genannt, 


#3) Ebn Batuta ed, Lee p. 60. ®*) Sam. Lee I. c. p.59, Not. 

35) A. v. Wrede, Account of an Excursion in Hadramaut, in Journ. 
of Roy. Geogr. Soc. Vol. XIV. 1844. p. 110. *) Niebuhr, 
Beſchr. von Arabien S. 286, 
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fagt derfelbe, ſei mit Triebſand (Bnih spots?) bedeckt, darin al⸗ 
led verfinfe, was fi hinein wage. Weil König Saffi, der einſt 
von Bella Sabba Wadian und dem Maß el Ghoul aus 
gehend mit einem Heere dieſe Wüſte vurchfegen wollen, aber in 
deſſen Mitte untergegangen, habe es dieſen Namen erhalten. Nach 
Hflündigem Ritt (von Sava?) erreichte v. Wrede den Nand ber 
Wüſte Ahkaf, die aber etwa 1000 Fuß tiefer lag ald das Ni— 
veau des Hochlandes, auf dem fih damals noch ver Fühne 
Reiſende befand. Einen flaunenerregenden, melancholifchen Aublick 
gewährte die unabjehbare gleichförmige Ebene, mit unzähligen 
welligen Sanphügeln überzogen, die ihr das Anſehn eines be- 
wegten Meered gaben. Nicht die geringfte Spur von Vegetation 
lieb fih im weiten Raume entdeden. Kein Vogel ſchwebte über 
dem Grabe des ſabäiſchen Sandmeeres, fo wenig wie fi 
ihre Flüge über dem paläftinifchen Todten Meere erheben. Nur 
drei Stellen entdeckte das Auge, veren blendende Weiße fie 
von dem andern Raume unterfchied, deren Poſition und Diflanz 
durch v. Wrede aus der Berne durch Winkel vermefjen ward. Das 
eben, fagte der Beruinenführer mit Schaubern, fei dad Bahr el 
Saffi, dad Meer Saffi, dad von Dämonen zum Schuß ber 
ihnen anvertrauten Schäge, unter dem verführerifchen Sande, ber 
macht werde. Jeder der ihnen nur nahe komme, werde ſchon hinab—⸗ 
gezogen; darum widerrieihen fie vorwärts zu fhreiten. Dem un« 
geachtet nöthigte v. Wrede vie Beduinen, dem mit ihnen abges 
ſchloſſenen Gontracte gemäß, ihn dahin zu führen, und fie ritten 
gemeinichaftlich noch 2 Stunden weit auf ihren Kameelen, bi$ ber 
Fuß des hohen Plateaus erreicht war, wo in der Nähe zweier 
ungeheuern Belöblöde bei Sonnenuntergang Halt gemacht wurbe. 
Am nächſten Morgen waren indeß die Bührer durch nichts zu ber 
wegen, ihren Reilenden noch weiter bid zu den genannten Stellen 
zu begleiten; fo ſehr fchresfte fie die Angft vor ven Dämonen, daß 
fie nur noch ganz leije zu ſprechen wagten. Ic fchritt daher, jagt 
v. Wrede, allein vahinwärtd weiter, und nahm nur ein Bleiloth 
von einem halben Kilo Gewicht an einer 60 Klafter langen Schnur 
mit. Nah 36 Minuten erreichte ich, fortwährenn vom Winde um— 
weht, die nächſte nörblichfte Stelle, die eine halbe Stunde lang und 
nicht ganz fo breit (nur 26 Minuten) war, und gegen die Mitte 
durch das Windewehen eine fehräge (vielleicht mulpenförmige, wie 
fie auch in den holländiſchen Sanddünen um Leiden ſich zeigt) Ein- 
fenfung von etwa 6 Fuß Tiefe zeigte. Mit der größten Vorficht 
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nahte ich mich dem Rande, um den Sand zu unterfuchen, ver ſich 
wie kaum fühlbares Pulver angriff. Sp weit e8 ging, wurde bad 
Bleiloth hineingeworfen, und ſogleich ſank es mit abnehmender 
Schnelligkeit in die Tiefe. Nah 5 Minuten war dad Ende der 
Lothſchnur verſchwunden, in dem alles verzehrenden Grabe. — So 
weit v. Wrede's Beobachtung, der 'abfichtlich jede Erflärung. bed 
Phänomens vermeidet, um Kennern dieſelbe anheimzuftellen. — 
Am folgenden Tage kehrte er nah Sava zurüd, deſſen Lage erft 
weiter unten, in Bolge der ganzen Ercwfion in dieſe Terra in-. 
cognita, zu ermitteln fein wird, Die Lehre des Koran”), welcher 
die Sure 46 mit vom Namen Al Ahkaf belegt und alle antike 
Ueberlieferung ih noch größeres Dunkel gehült hat, läßt dieſe Lo⸗ 
calität noch von den gößendienenden Ad bewohnen, die aber den 
Lehren ihrer Propheten Ad ben Auz oder iz, und Ad ben Ama— 
lef, Sohn oder Enkel Hamd und Nouhs, der auch deffen Bruder 
Hüd genannt wird, nicht folgten, und deshalb, als ein alles zer⸗ 
förender Wind über fie kam, ihr Leben ohne Unterſchied des 
Alters und des Gefchlechtd auslöſchte und das ganze Land verheerte, 
fo daß nur Hüd allein mit fehr wenigen der Gläubigen übrig 
blieb. Auf diefelbe Rocalität, oder doch eine der Natur nach fehr 
analoge, fcheint ſich auch die Sage der arabifchen Autoren von dem 
Lande Wabar zu beziehen (die Wabra nennt Edrifi, bei Jau— 
bert I. p. 156, im Süden von Demama), das zwijchen dem weſtli⸗ 
chen Jemen und der Sandregion von Yabrin liegen fol, von dem 
der Autor des Ckamus88) fagt: „Died Land Wabar war vor« 
dem bewohnt von einem Volke Aäd (die Aditen, f. ob. ©. 44). 
‚Aber nachdem Gott dies vernichtet hatte, erbten die Diinn (Ge 
nien, jene Dämonen alfo, die den Schatz bewahren) ihre Wohn- 
fige, und von und andern Menfchen betritt feiner mit ſei— 
nem Fuße das Territorium von Wabar.” — Died alſo zur 
Rechtfertigung derfelben Ausfagen, die v. Wrede am Bahr el Saffi 
vorgefunden. In diefem Lande, erzählen ferner die arabifchen Aus 
toren, fol ein mufelmännifcher Abenteurer (vielleicht jener Saffi?) 
unter den erjten Khalifen, die Wunderſtadt aufgefunden haben, 
von der andere arabifche Autoren bei Gelegenheit ver EI Ahfärf 
erzählen. . Bortgefegte Forſchungen im Lande werben auch darüber 
vielleicht noch neue Auffchlüffe darbieten, und primitive Thatſachen 


”, Günther Wahl, Koran, ©. 514, 518, 691 ıc. 9) F. Fresnel, 
Lettr. sur la geogr. de l’Arabie I. c. T.X. p. 201. 
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in ihr gehöriges Licht fegen, die wie andere biöher nur zu lange 
Sahrtaufende im Dunkel und im Nebel der Fabel und Sage ver 
borgen blieben. Die Aad find zu antik, um von ven Griechen und 
Nömern gekannt zu werben, obwol viefe die Thamud ald Tribus 
fennen, deren Glanzzeit offenbar erft fpäter fällt ald die ver Aad 
(nämlid die Thamud, f. 0b. ©. 124 u. 156). Diefe Thamud 
find aber der Bibel ungefannt geblieben; dagegen dieſe des Na— 
mend Aad, ald Ada oder Aaphäh wiederholt in der Genealo- 
gie der urälteften Zeit Efauß, des JIdumäers, und der Ho— 
rither (obmwol nur als Frauenname) erwähnt, der jenem des unter« 
gegangenen gottlofen, arabifchen Volks Im Süden Arabiens in ber 
Nachbarſchaft von Chuſch entſprechend ift (1.8. Mof. 36, 2 u. 10), 
aber zu den zahlreichen Gefchlechtern der Ipumäer gehörig). Die 
Hoffnung, über eine andere Localität, die im obigen von Edriſi 
nur 2 Mil. von Hafek angeführt wird, über dad Grab des Pro— 
pheten Hud in der Nähe der Kräuterbucht durch v. Wrede 
nähern Aufichluß zu erhalten, ift leider vereitelt worden. Von ber 
Berehrung diefed antiken Propheten, der, obwol er den früheften 
Jahrhunderten vor der mohamedanifchen Zeit angehört, aber doch 
auch bis heute noch in der Verehrung geblieben, wie Abraham, 
war ſchon früher die Rede (f. 0b. ©. 51). _ 

Auf dem Rückwege von Ahkaf über Sava, und 4 Tages 
märfche von da nad Choreibe im berühmten Wadi Doan, blieb 
v. Wrede zu Choreibe bei gaftlihen Wirthen wohl aufgehoben, 
um 4 Tage zu raften. Diefer Wadi mit feiner reichen !Bopula= 
tion konnte von dem Küftenorte Mafalla aus, d. i. in S. W. von 
Zafar, erft in 6 Tagen, nach einem Marfche von 48 vollen Stun= 
den zu Kameel landein erreicht werden. Derjelbige Wadi Doan, 
ein zwiſchen PBlateauland tiefer Tiegendes Eulturthal, das früher 
noch von feinem europäifchen Neifenden gefehen wurde, zieht ſich, 
nah v. Wrede's ausdrücklicher Beſtimmung, mit fünfmaliger 
Namensveränderung (mahrfcheinlich gegen D.S.D., wenigſtens 
nach Berghaus Kartenorientirung zu urtheilen; denn v. Wrede 
giebt Teiver gar Feine Dirertionen an) bis zum Meere. Hier 
fheint .e8 und in der Nähe des Grabed des Propheten Hud am 
Kräutergolf münden zu müflen. Died letztere fchließen wir wenig« 
ftens, wenn es auch von Wrede nicht ausdrücklich gefagt if, aus 


ss) F. Fresnel, Lettr. 1. c. X. p. 193 u. 201, ebend. Lettr. IV. in 
T, VI. p. 213 — 225, 
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den von ihm überlieferten Namen) Denn ver Wapi Doan 
heißt im nörblichften Theile bei Choreibe, nach ihm, zunächft noch 
Wadi Nebbi, dann abwärts erft Wadi Doän; dann von Gäh— 
dun an (dad weiter fündftlich ald auf Berghaus Karte, bie 
damald nur Niebunr'39) unbeftimmter Angabe folgen Eonnte, 
nämlich; 2 Zagereifen von Choreibe entfernt, gerückt werden dürfte) 
wird. ee. Wadi Hadjarin genannt; vom Hora an Wadi Kasr, 
und vom Kubr el Hüd an heißt er Wadi Miffile. Unter die 
fem letztern Namen (auf Berghaus Karte if ein Prion, unftreitig 
nur nach Ptolemäus%) IIpiov, Duelle 82° Long. 17° 30' Lat. 
und Mündung 85° Long. 13° 30’ Lat. VI. 7 fol. 153, alfo gegen 
Süpoft fließend, eingetragen, aber auf D'Anville's Karte ein 
noch weiter herfommenver, und fonft unbekannter Wadi Prim 
alfo wol mit Necht eingezeichnet), fagt v. Wrede, erreiche dieſer 
große Wadi bei Sah-Hüd ben Ocean. Bon jener Strede 
des Wadi Kadr, fagte man dem v. Wrede), fei das Sand⸗ 
meer nur eine Tagereife fern, und daß derjenige Theil, welcher 
8 Tage entlang an feinem Rande bis Kubr el Huͤd (aljo bis ge= 
gen die Meereönähe) ſich ausdehne, unzugänglich fei. Hierin alfo 
zunächſt die Beflätigung unferer Annahme, daß der große Wadi 
gegen Oft ziehe, und ber Zeichnung des Prim entſprechen mag, 
daß er aber viel weiter ald 8 Tage landeinwärts fich in jener Rich⸗ 
tung. gegen Welt ziehen muß, da dieſe Entfernung nur bis zum 
Wadi Kasr reicht, der doch nur exrft den vierten Namenmechjel 
unterhalb des Urfprungs vom Wadi Doan bezeichnet, aljo wol 
eine doppelte Länge vom Golf, an welchem Haſek und dad Grab 
Huds8 liegt, vorausfekt. 

v. Wrede, deffen kühnem Unternehmungägeift wir allein dieſe 
Daten verdanken, hatte den Plan gefaßt, vom Wadi Doan dieſen 
Rückweg zur Küfte zu nehmen, um dad Land Kubr el Hüp), 
wie er ed nennt, zu bejuchen, dad ihm Hiftoriih und geologiſch 
hoͤchſt intereffant zu fein ſchien. Obwol die Expedition ihm faft 
das Leben foftete und ganz verunglüdte, verdient fie doch hier als 
. wichtiger Beitrag zur Landeskenntniß volftändige Erwähnung. 

Ein berühmter Mann aus Choreibe im Wadi Doan, genannt 
Habib Abdalla ibn Haidun, und zwei Söhne feines gaſt⸗ 





9°) A, v. Wrede 1, c. Journ. 1. c. p. 109. ) Niebuhr, Behr. 
von Arab. ©. 286, 2) Mannert, Geogr. d. Griech. u. Röm. 
Th. VI. 3.1. ©. 100. »3) A. v. Wrede I. c. p. 110. 

»*) Gbend. p. 111 — 112. 


Ritter Erdkunde XII. S 


274 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 62. 


freundlichen fehr angefehenen Wirthes in Ehoreibe, begleiteten v. 
Wrede. Die erfte Nacht wurde in Grein (d. i. die Vulgait⸗ 
ausfprache, der wahre Name ift Ckourayn®), der dort Einhei- 
mifchen) geraftet, einer bedeutenden Stadt am rechten Ufer des 
Wadi Doän; am zweiten Tage erreichte v. Wrede die Stadt 
Seef, jedoch erft eine Stunde fpäter ald feine Begleiter, die voran 
geritten waren. Cine ungeheure Volksmenge hatte ſich in der Stabt 
verfammelt um das Feſt des Scheih Said ben Iſſa ibn Ach— 
mladiZ(ob derfelbe oben von Niebuhr, 1763, genannte?) zu feiern, 
der in Gähdun begraben liegt, das dieſem Seef benachbart ift. 
Sobald ih, fagt v. Wrede, unter dad Volk Fam, fielen fle über 
mich her, riffen mich vom Kameel, entwaffneten mich, behandelten 
mich fehr hart, handen mir die Hände auf den Rüden und führten 
mich, dad Geficht mit Blut und Staub bedeckt, vor den regierenden 
Sultan, Mohamed Abvalla ibn ben Iſſa Achmadi. Der 
ganze Pöbel erhob ein gräßliches Gefchrei und erklärte mich für 
einen englifchen Spion, der das Land audforfche, und verlangten 
meine Hinrichtung. Der Sultan erfchredt durch Die Beduinen, die 
er, wie alle Sultane des Wadi, fürchten muß, gab fchon Befehle 
zu meiner Hinrichtung, als meine Führer und Beſchützer berbeis 
eilten und die Bebuinen dur ihr Anfehn und ihre Würde zur 
Ruhe braten. Doch blieb ich indeß noch 3 Tage mit gefeffelten 
Füßen in meinem Gefängniß, wo mir aber alles Nothwendige ge= 
reicht wurde. Am Abend des dritten Tages kamen meine Beichüger 
zu mir mit der Nachricht, daß fie enblich die Beduinen beruhigt 
hätten, unter der Bedingung, daß ich nach Makalla zurückreiſen 
follte, aber zuvor alle meine Schriften herausgeben. In der Nacht 
verbarg ich nun, fo viele Papiere ald möglih, und übergab am 
Morgen nur was ich mit nem Pinfel gefchrieben hatte, womit fie 
aud) zufrieden waren. Nachdem ich meine Noten fortgegeben, ver» 
langte ver Sultan meine Bagage zu fehen und wählte daraus, maß 
ihm gefil. Am nächften Morgen begann ich nun meinen Rüd- 
marſch nah Makalla, zur Küftenftant (14° 29° 40" N.Br., 49° 
19 20” O. E. v. Gr. n. Hained, f. unten), die ich in 12 Tagen, 
am 8. Sept., erreichte und von da nach Aden zurückſchiffte. — 
Das Land Kubr el Hüd ward alfo diesmal nicht erreicht, 
aber der Name deſſelben und der der Mündungsftelle, Säh-Hüd, 
ſcheint die antike Heilighaltung jener Gegend bis heute zu ‚beftäti- 


es) F, Fresnel, Lettre sur la G£ogr. de l’Arabie T.X. > 196. 
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gen, bie Edrifi bei Hafet mit dem Grabe Hüuͤds bezeichnet, 
das aus den Zeiten ded Paganismus, noch ehe man bort arabiſch 
zebete, bei Adäern und Mahri, an der Oftgrenze der Jocta— 
niden, im antifen Weihraudlande, durch alle Jahrtauſende 
feit ven erften biftorifchen Anfängen feinen Ruhm bewahrt. Daß 
es von Ebn Batuta, dem orthodoxen Doctor ded Koran, nicht 
genannt ward, ift natürlich, da diefer nur feine Heiligengräber be⸗ 
pilgerte. 

Nah Bresnel) wird indeß bier bei Haf et nur dad Grab 
des Sohnes Huͤds, der für Hebr oder Ebr bei Mofe gilt, ver- 
ehrt, deſſen Vater Sſalihh (Salah ein Sohn Arphachſad, 1.8. 
Mof. 10, 24 und 11, 14) auch ald Patriarch in der Legende der 
Thamud hervortritt (f. ob. ©. 156). Auf feinem Grabe werben 
noch heute von den Mahri Kühe gefchlachtet als Opfer; dieſe wer⸗ 
den aber meift erft geflöhlen, worin einer dem andern zu Ehren 
des Patriarchen ven Rang abzulaufen ſucht. Denn wenn einem 
. sine Kuh von feinem Nachbar geftohlen wird, fo Hat er nichts eif- 
tiger zu thun, als ihm wieder eine zu fehlen und dem Patriarchen 
zu opfern, fo daß alle Tage an demfelben Blut fließt. 

Aber aus Ißtachri's oben angeführter antiker Berichterftattung 
ergab fi, daß nicht blog an ber Oftgrenze von Mahra, fon- 
dern auch an ver Weftgrenze von Hadhramaut, in der Rähe 
der Heinen Stadt Hadhramaut, neben dem tiefen Brunnen Bar⸗ 
hut, der noch unergründet, dad Grab des Propheten Hu») 
liege. Diefes Kabr Hüd (das heißt Grab des Hüd)*) wird 
als das Grab des Patriarchen Huͤd des Vaters verehrt, der, 
nach der Legende des Koran, von feiner Miffton in der alten heid⸗ 
nifchen, götzendienenden Mekka (Sure XI. im Koran) na Hadhra- 
maut zurückgekehrt und auch daſelbſt begraben fein fol. Niebuhr 
nannte man in Iemen dies Kabr Hüd (Kubr el Houd) au 
das Grab Kabtans, dv. i. Iortans®); es follte in der Gegend 
von Keſchin (f. ob. Ckiſchin S. 46) Liegen, und zur Zeit des Kha⸗ 
fen Abubekr bei ihrer erften Ankunft im Hadhramaut follen vie 
mohamedanifchen Sieger vafelbft den Körper dieſes Propheten mit 
einem Schwert an der Seite in feinem Grabe vorgefunden haben, 
zu dem lange vor Mohamen vie Pilgerfahrten im Gange waren. 


»°) F, Fresnel, Lettr. IV. in T. V. 1. p. 536. v7) Sptachri b. 
Mordtmann S. 13. °°) Günther Da, Koran ©. 175,092, Not. 
9) Miebuhr, Beſchr. von Arab. S. 288 
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Ueber dem Grabe diefes Propheten oder Nebbi Hüd, hörte Nie⸗ 
buhr, fei ein Bethaus ohne Pracht errichtet; noch verfammele fich 
daſelbſt Jährlih im Monat Schabän eine große. Zahl Volks aus 
ganz Habhramaut, feine Andacht daſelbſt zu Halten, und fich des 
Hüd, Nouh (Noah), Ibrahim (Abraham) und anderer Prophes 
ten zu erinnern. Wahrſcheinlich, meint er, Habe der damit verbun= 
dene Jahrmarkt wol dieſe Pilgerfahrt im Gange erhalten. Ue— 
berhaupt ift dieſes Hadhramaut (dad Hazarmaweth, das heißt 
„die Wohnung des Todes“?%) nad dem 1.8. Mof. 10, 26) 
der Sig der alten Aditen, das Land, in welches viele alte Sagen 
verlegt werden, die zum Theil fchon im Koran antiquirt (waren. 
Belev Nebi Hüd wird auch ald Geburtsort diefed Propheten: da= 
felbft noch heute nach Wellfted angegeben. Jenes Kabr Hüd, 
das Grabmal des Batriarchen und Propheten, liegt nah Fresnels 
genauern Erfundigungen, übereinftimmend mit Iptachri, im Thale 
Burhüt, 2 bis 3 Tagereifen gegen Oft von oben genanntem S dhi- 
bam Hadhramauts (ſ. 0b. S. 257; alfo Öftlicher ald es auf Berg⸗ 
‚haus Karte nach Niebuhr eingetragen ift). In deſſen Nähe befindet 
fich wirklich jener heutzutage Burhüs (Barahout im Ckamus, 
wie bei Ißtachri) genannte Brunnen, in welchem die Seelen 
derer verweilen, bie zur Hölle prädeftinirt find, dar— 
aus mit der peftilenzialifhen Auspünftung aud ein 
Jammerton bervorbringt. In der Ehhkili-Sprache heißt 
Barhöt fo Kl ald „Sohn ver großen ſchwarzen Schlan— 
ge," wad an. einen uralten Schlangencultus, der zumal in Indien 
fo weit verbreitet war, erinnert (f. Erdk. Th. II. S. 1093, IV. 69 
u. a. O.). 

Hatten die Römer von dieſem Barhut und den dort in der 
Steinkluft eines Tartarus zur Hölle prädeſtinirten Seelen gehört, 
die daſelbſt dad Gericht des letzten Tages erwarteten, jo kann es 
nicht befremden, an verfelben Stelle in Ptolemäus !) Tafeln die 
Stygis aquae fons (ozuyög Üdarog anyny, und noch einmal 
orvyög Udwp, beide mal unter 78° Long. 15° Lat.; ganz richtig 
im Verhältniß zu Aden, 72° 30‘ Long. 12° 30' Lat.) angeführt 
zu ſehen; worauf Fres nel die Aufmerkſamkeit lenken konnte, da 
er zuerſt 2) von ſeinem hadhramautiſchen Freunde in Dſchidda die 


ge — — zu on Reifen in Arab. Th. II. ©. 336, Not. 299 
) Ptolem. Lib. VI, c. 7. fol. 153,155. 3) F. Fres- 
2 = la g£ogr. de l’Arabie in Journ. Asiat, T.X. 1840. p.83 
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Nachricht von der wirklichen Eriftenz biefes bis dahin unbekann⸗ 
ten Brunnens und feiner Legende erhalten hatte. Und befannt 
mit diefer Localität mochten die Römer fehon durch Aelius Gal- 
Ins Feldzug geworben fein, ber bis zur fühlichiten Stadt Mar- 
syaba bei Strabo, oder Caripeta bei Plinius (H. N. VE 32): 
vorgedrungen war. Bei der Geneigtheit der Nömer zu Analogien 
in ihren Hiftorien und Mythologien (mie bei: ven’ Homeritae ſtatt 
der Himjariten) Tag es ganz nahe, beim Styx an Minos und 
Rhadamanthus zu erinnern; und fo folgte leicht die Conjectur, 
vie Stãmme in Arabia felix, die Minaei und Rhadamaei, wels 
che Plinius in feinen Liften der Hunderte von Tribus als ſehr 
hervorragende und berühmte Namen vorfand, von den "berühmteften 
Brüdern aus Ereta, den Richtern der Unterwelt, als ſei es ver 
eigeneigenealogifhe Glaube des Volks (ut existimant),: div 
rect abſtammen zu laſſen (Plin. H.N. VI. 32: ac Minaei a rege 
Cretäe Misno&; ut existimant, originem trahentes, .... Mariaba 
Baramaleum et ipsum non spernendum: item Carnon. Rhada- 
maei, et horum origo Rhadamanthus putatur, frater Minois; 
Homeritae etc.). Died war um fo wichtiger, da fhon Strabo 
die Minäer das erfte der vier großen Völker des fünlichen 
Arabiend nannte, denen er die Sabäer (mo Mariaba, Marib), die 
Chatramotiten (Hadhramauter) und Kattakanen an ber Meer- 
enge Bab el Manveb folgen ließ (Strabo XVI. 768); zumal auch 
bei Ptolemäus die Minaei das einzige Volk Südarabiens find, 
das diefer ein großes Volk (Mwaio, ulya :E9vog Ptol. VI. 7 
fol. 154) nannte. Die fünlihfte Stadt Mariaba (Maoolaße, 
nach dem beften Cover ?), nicht Mapovaßai, bei Strabo XVI. 782 
und 768, was aber wol richtiger ohne o, da dieſes in ver Uncial« 
fchrift leicht ala Verdoppelung des « erfcheint), welche Aeliuß Gals 
lus auf feinem berühmten Feldzuge erreichte, die, nach Audfage ver 
Gefangenen, nur noch zwei Tagemärfche vom Gewürzlande 
fern lag, und die Aelius Gallus nach Htägiger Belagerung nicht 
erobern konnte, war. eine bloße Städt (mödıg, Feine Capitale) jener 
Rhadamaei, die er aber Ahammaniten oder Rhambaniten 
(Poußavırav bei Strabo, die befte Autorität, nach ©. Kramer) 
nannte, und welche noch unter einem Ilafaros (Eleaſar? oder 
etwa einem Alaſſchariy youn?) fanden. Diefelbe ſüdlichſt er- 
reichte Stadt, oder doch in ihrer Nachbarfchaft, vor welcher Aelius 





3) Nach G. Kramer's critiſcher Vergleichung des Textes bei Strabo. 
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Gallus umkehrte, wird von Plinius "anders (nämlid) Caripeta) 
ald bei Strabo genannt, bei vefien Mariaba nah Sreönel’s 
Darlegungen man keineswegs an bie berühmte Gapitale der Sa- 
bäer (etwa Marib) denken kann, fondern vielmehr an eine Ma- 
riamä der Mänitae bei Ptolem., welche identifch mit einer-von 
den drei bei :Plinius angegebenen Mariabas, nämlich mit Ma- 
riaba Baramialcum zu fein fcheint, da vie jo häufige Verwechs⸗ 
lung von m und b. wenigfiend fein Grund dagegen fein kann. Die 
Manitae des Ptolemäus find die Rhamanitae des Plinius. 
Diefe Mariaba Baramaleum war nad Plinius abhängig von 
den Minden; da dieje aber eine „große Nation‘ unflreitig aus 
vielen Tribus beftand, fo konnten aud) vie Rhamaniten, vie 
feine der.4 großen Bölkerfchaften waren, doch einen Zweig der 
Minäier ausmachen. Sie waren ed auch unftreitig, weil fie ja 
fonft- nicht bei Plinius die Abkömmlinge ver beiden gefeierten Brü- 
der Minos und Rhadamanthus hätten fein Eönnen, deren ruhmvolle 
Abſtammung Plinius auch auf dieſe glänzenpften Gefchlechter der 
- Araberflämme wollte zurüdftrablen laſſen. Wenn nun wirklich vie 
Minäer nicht fern vom Styr, d. i. dem fiygifchen Brunnen Bar⸗ 
hut, fondern ihm nahe wohnten, ſo können au ihre Vettern 
nur in ihrer Nachbarſchaft geſucht werden. Ueber dieſe Fühne ety» 
mologifche Conjectur ded Plinius von der Abftammung bemerkt 
Breönel, er würde eher *) ven Minos aus Jemen oder Daman 
auf dem Wege über Tyrus ableiten, ald umgekehrt vie Minder 
vom Minos, und behaupten, daß dieſer den Griechen die erfte Vor⸗ 
ftelung vom Styr gebracht haben möge. Er würde eher fagen:. 
die Minäer feien Anbeter eines. Meni (Jeſaias 55,11 „und fchen- 
fet voll ein vom Trankopfer vem Meni’), einer Bortuna oder eines 
Planeten Venus. Mit den Mina oder Mena bei Mecca, am 
Arafat, haben fie fo wenig zu thun wie mit dem Mana der Mit- 
telaraber (ſ. ob. S. 36), und eber konnte man fie das erfte Volt 
von Jemen (Daman) nennen, da fie das Centrum des Landes 
inne hatten, welched die Bewohner des Hedſchas das Land Da«- 
man, nachher Jemen, d.i. dad Land zur Rechten over ven Sü- 
den nannten (ſ. ob. ©. 39). Es liefe fi felbft ſeht wahrſchein⸗ 
lich machen, daß die Benennung Jemen, die jegt nur der Weſt⸗ 
feite des ſüdlichen Arabiens beigelegt zu werben pflegt, einft fich 





”°+) F, Fresnel, Lettr. sur la geogr, de l’Arab. I. c. T. X. p. 194 
bis 195. 


Arabien; Land der Minäer. 279 


weit mehr auf deffen centralen Theil bezog, namlich auf das 
Zand der Minäer; jelbft dad Verſchwinden der erften Sylbe ver 
Desmen in Min-aei ließe fich fehr gut aus ver Verwechslung ver 
Griechen mit ihrem männlichen Artikel, od Mivaioı, d. i. hi Mi- 
naei, Ye-ıminaei erklären. Auch Eönnten die Bettern diefer Mi— 
naei ſehr wohl von einem Sohne Chus, von vem Raema (1.2. 
Moj. 10,7; ſ. ob. S. 56) over Ramah, die Benennung der Rham— 
maei erhalten haben. Geht man aber noch weiter in die fo merf- 
würdigen Genealogien der Araber (in die Anſab des Kitäb— 
alickd) ein, jagt Srednel, jo findet fich in der aporryphen Genea— 
logie von Hadhramaut nod auf andere Weife ein Schlüffel für 
ven Urfprung der jo merfwürbdigen Minäer, der gens magna 
ganz Südarabiens. Hadhramaut ift das Land, das in das 
höchfte Altertum Hinaufreicht; die Genefis, nach ihrer Weiſe per— 
fonifieirend, nennt Hhazarmaweth (1.8. Mof. 10,26, Hazarma⸗ 
‚pbet) ald einen Sohn Ioctand, d. h. in etbnographiicher Sprache nur 
einen Theil des Territoriums der Jortanivden, dad fih von Meja 
bid gen Sephar ausdehnte. Nach der Bibel haben die arabi- 
fhen Genealogien®) ven Hadhramaut aud) perfonificirt, aber 
fie interpoliren noch 17 G©enerationen zwifchen ihren Gfahhtan 
(2. i. Soctan, f. 0b. ©. 41) und jenem fogenannten Patriarchen. 
Sie fagen, Hadhramauth fei der Sohn Amer, Sohn Ckays, 
Sohn Mouaweyah, Sohn Djoufham, Sohn Abdſcham, Sohn Wail, 
Sohn Ghawth, Sohn Djaydan, Sohn Ckouſſay, Sohn Arib, Sohn 
Zoumayr, Sohn Ayman, Sohn Hamapyfa, Sohn Himyar 
(Sohn von Saba). Diefem Schwall von Öenealogie,-fagt Tres- 
nel,.jei nun aber keineswegs zu folgen: venn follte Hadhramaut 
wirklich eine Berfon bezeichnen, fo würde man ihn eher für einen 
Oheim, nicht für einen Sohn, aller jener Namen halten, von Sa— 
ba ausgenommen: denn nach der mojaifchen Genalogie ift Saba 
(Seba) ein Bruder von Hadhramaut. Die Bibel fpricht wol 
von fabäifchen Ioctaniven, aber nicht von Homeriten, oder Söhnen 
Himyard, Sohn von Saba (ob. ©.41). Obwol nun Edom, ber 
Beiname Eſaus, jo viel ald roth heißt, und auch Himyar oder 
Hemiar in altarabijchen Dialecten, wie noch heute dad arabiiche 
„ahmar,“ roth beventet 6), jo kann man beide deshalb noch nicht, 
wie Manche died wol gethan, iventificiren, und die Edomiten oder 


2) Fresnel l.c. T.X. p. 199% — 200. 6) MRofenmüller, Bibl. Alters 
thumsf. III. ©. 65; Jomard, Etud. géogr. et hist. I. c. p. 174. 
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Idumäer für Repräfentanten der Himyariten halten. Edom verhält 
fih zu den Abrahamiden wie Himyar zu den Joctanivden; beide find 
Seitenzmweige eined ältern, nobleren Gefchlechtes, mit dem fie in 
einen analogen Gegenfa gerathen; aber darum iſt Edom nicht 
gleih Himyar, fo wenig wie Idumaea gleich Arabia felix. Dies 
voraudgefeßt, fo erfcheint Hadhramaut, da in der Bibel gar Fein 
Himyar genannt wird, zwar in der That weit älter ald Himyar, 
Doch treten ein paar Namen in veffen Genealogie hervor, die doch 
durch ihre Stellung diefen antiken Perſonen angehören müffen, und 
einige Belehrung über derzeitige Wölferverhältniffe zu geben fcheis 
ner. Der Name Zoumayr mag leicht iventifch fein mit Zim— 
rän (Simton, der Ältefte Sohn von Abrahams anderm Weibe Ke=- 
tura, 1.8. Mof. 25,2); Hamayſa ift ver moabitifche Name 
Meeiha aus Loths Geſchlechte (1. B. Mof. 19, 37 und 2.8. d. 
Könige 3, 4), mit dem vorgefegten hebräiſchen Artikel. Diefer fol 
Pater ſein des Ayman, ein Name gleicher Wurzel wie YDaman 
(Iemen), fo daß Ayman zu ftehen kommt zwiſchen Saba und 
Hadhramaut, wie die Minäer ftanden zwifchen Sabäern 
und Chatramiten bei Strabo. Alſo das Genealogifche geogra= 
phiſch genommen, gäbe Ayman ald NRepräfentant ver Minder, 
der großen Nation, die dann verjchleden von Sabäern und Cha— 
tramiten auftritt, von der es aber noch unficher bleibt, ob fie zu 
dem Chufitifchen oder zum Joctaniden⸗Geſchlechte zu zählen wäre. 
Die Hauptftant der Sabäer (Mariaba Metropdlis Sabaeo- 
rum bei Strabo, dad heutige Marib ) ift befannt, unftreitig bie 
Regia omnium Mariaba bei Plinius. Aber die Gapitale ver 
Minäer, in deren Gebiete, na, Plinius, auch die große nicht zu 
verachtende Stadt Mariaba Baramalcum, die 14 römifche Mil- 
lien, alfo an 5 Stunden Umfang hatte, gelegen war, ift ihrer Lage 
nach bis Heute noch unbekannt geblieben. Dem Namen nach nannte 
fie ſchon Eratoſthenes an jener Stelle, wo Strabo, nach ihm, 
die Lage der 4 Völker „ver äußerſten Enden der Erde” auf: 
zählt, und zuerft die Minäer das große Volk nennt und ihre 
größte Stadt Carna oder Carana (fie bewohnen: zyv doxa- 
nv ywoav, in demfelben Sinne wie bei Homer: Eayaroı avdowv, 
bemerft Fresnel. — Kapva bei Strabo XVI. 768). Auch Pli- 
nius nennt fie fo in feinem Lande der Nachkommen des Minos 
durch jein beveutungsvolled „item Carnon.” Bresnel bemerkt, 
daß der ſtolze Nömer offenbar ven Schimpf der Zurüdwei- 
fung des römischen Feldherrn Aelius Gallus vor den Thoren 
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diefer Mariaba Baramalcum ber Minäer (tventifch mit Stra⸗ 
bo8 Mariaba oder -Marsiaba der Rhammaniten, da Minder und 
Rhamander Brüdervölker find), den deſſen fpecieller Freund Strabo 
offenherzig und einfach nicht verſchweigt, hätte mildern wollen, 
durch Herausftreichen der Größe diefer Stadt, obmwol fie nur eine . 
PBrovinzialftadt war, welche die römifchen Adler gevemüthigt 
und zur Umfehr gezwungen hatte. Daher noch der Zufag: et ip- 
sum non spernendum, tem aber-die „Carnon,” eine Gapitale, 
von welcher zur Umfehr gezwungen boch ebrenvoller geweſen fein 
würde, nur nebenbei durch item Carnon angehängt wird, ohne hier 
von dem verunglüdten Feldzuge noch einmal zu ſprechen, der an 
feiner geeigneten Stelle nicht Hatte ignorirt werben fünnen. Ca- 
ripeta, dad an jener geeigneten Stele von Plinius genannt 
wird, kann demnach nur in der Nähe von dieſer Mariaba Ba- 
ramalcum gefucdht werben. Auch Ptolemäus hat eine Car— 
man ober Afarman, Regia Minaeorum (au Carnan: Ptol. 
VI. 7. fol. 155 Kupuav over Axapuıcv Baoilsıov, 81° 15" Long. 
20° 15’ Lat.), welche unftreitig diefelbe Carnana, die Stadt ver 
Minäer, bei Steph. Byz., am erythräiſchen Meere gelegen, fein 
wird (Steph. Byz. Kagvava nolıs Mivalum EIvovg, nınolov 
’Eovsopüs Salaoons). Stephanus Angabe, daß die Minäer 
nabe dem erythräiſchen Meere, d. i. nahe dem indiſchen Dcean, 
wohnen, hatte bei der Verwechslung dieſes mit dem Rothen Meere 
zu der ganz irrigen Meinung geführt, die Minäer an ver Weſt⸗ 
füfte Arabiend fuchen zu müffen 7), in ver Nähe des Baetius- 
Fluffes, und ver neben latrippa von Ptolemäud zweiten andern 
von ihm angegebenen Carna (Kapvu ebend.) im Norden von dem 
heutigen Meffa. Auh Mannert, obwol er die ganze Bedeutung 
des wichtigen und großen Volks ver alten Minder anerkennt, das 
nah Strabo von Elana ſüdwärts an 70 Tagereiſen entfernt fei, 
und ed wohl weiß, daß fie in jener antiken Zeit Hand in Hand mit 
den Nabatäern (Gerbäern bei Agatharchives, f. ob. S. 117) den 
großen Waarenhandel dur Arabien bis Paläftina führten, 
jegt wol deshalb ihre Wohnungen noch immer zu meit ndrolich an, 
wenn er fie um Mekka 8) mohnen läßt. Wenn fie auch bis dahin 
und weiter bis Syrien ihren Weihrauch und ihre Gewürze in den 
Handel brachten, fo waren * Wohnſitze doch viel weiter im Sü— 


:°°) Cellarius, Geogr. Antiq. Asia Lib. III. c. 14. p. 704. 
) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Roͤm. VI. 1. ©. 86, 


283 Weſt- Aſien. IV. Abtheilung. F. 62. 


den und Oſten, wie die Worte des Steph. Byz. durch die des Pli- 
nius VI. 32: Atramitis (d. i. Hadhramaut) in mediterraneo jun- 
guntur Minaei, beſtätigt werden, ſo wie die Angabe der Lage ihrer 
Capitale Carman oder Carnan bei Ptolemäus, _ 

Nun erſt, nachdem wir und auf dieſe Weiſe durch ein Laby—⸗ 
rinth ver verſchiedenſten Namen, Relationen und ihrer Erklärungen 
hindurch gefhlagen, zu deren weiterer Erhärtung wir. hier nur auf 
die eritifchen und fcharffinnig trennenden wie combinirenden Beweis⸗ 
führungen Breönel’3 9) hindeuten müjlen, ohne den dagegen ge= 
machten Einwürfen großes Gewicht einräumen zu Eönnen, kommen 
wir zu der geographifchen Localität zurüd, von deren Nähe wir 
bei ven Unterfuchungen über Zafar und beifen Umgebungen aus— 
gingen, wo wir ſchon gelegentlich des Wadi Doan, bei v. Wre— 
de's Excurſion dahin, erwähnten. 

In dieſem Wadi Doan, deſſen wahre Lage wir aus v. Wre— 
de's Nachrichten noch nicht auf das genaueſte zu ermitteln im 
Stande waren, dad aber, damit ziemlid) übereinflimmend, nad) 2 
serjchiedenen durch Fresnel von Einheimifchen erforfchten Zeug. 
niffen, auch 5 bis 6 Tagereifen von Mafalla entfernt liegen fol, 
nur nach des. einen Ausſage gegen Nord, mac) des andern gegen 
NW. (aljo jevenfalld weftlicher ald auf Berghaus Karte), hörte 
derielbe Sreönel!") venfelben Namen wie die Gapitale der Mi— 
ner von den dort Eingebornen, nämlih Al Ckarn, nennen. Nach 
dem 2ten Zeugniß würde dieſes Al Ckarn noch weiter weſtwärts 
gegen dad Land Vafe zu rüden fein (Land Jafa!t) in N.W. von 
Hadhramaut, auf Niebuhr'd und Berghaus Karten), dad 25 Lieues 
im Nord von dem Felsſchloß Hhiſſn Ghoräb (d. i. das Raben— 
ſchloß)), oder von Medjdihhah (v. i. ver Küſtenpunet Coua— 
Canim der Karten), dem letzten weſtlichen Puncte im Gebiete von 
Makalla gelegen ſei. Dieſe Lage AI Ckarns, als die antife Kö— 
nigörefivenz; Garan der Minäer, entjpricht, annähernder Weife, 
der. minäifchen Provinzialſtadt Mariaba Baramalcum bei Pli— 
nius (wobei der nörplicher gelegene Grand Desert Bargebal 
entre Iabrin et l’Iemen auf D'Anville's Karte!3) vielleicht den 





0») F. Fresnel, Lettr. sur la geogr. de l’Arabie in Journ. Asiat. 

T.X. 1840. p. = 95; Ewald, Gefch. des Volks Israel I. S.369. 

2 Fresnel I. c. p. 95. 11) Niebuhr, —* * Arab. S. 281, 

; Wellſted, Hei. bei —* Th. II. S. 3 a Weliſied, 

Ru ebend. II. ©. 322. 13) D’Anville, — de l’Asie Part. I. 
a. 1751. 
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Aufichluß über. den fonft unbelannten Beinamen - biefer Mariaba, 
im Gegenfag anderer, geben möchte), falls es: nicht blos Land ver 
Berge over Hochland Bar el Djebel, daher Bargebal heißen 
fol, was indes auch die Römer jchon mißverflanden haben Fonnten, 
Aber auch der Mariama ber Rhamanitae hei Ptolemäus, wenn 
man diefe legte in ihrer relativen Lage, nämlich der etwas füh«- 
lihern und öfllihern, »gegen die etwas nörblichere und mweftlichere 
Maralia,Metropolis der Sabäer, oder die heutige Marib, nach den 
Brolemäifchen Tafeln vergleiht (MarabaMetropolis 76° Long. 
18% ° Lat, Mariama 78° Long. 17% "Lat. Differeng ihrer rela⸗ 
tiven age, nad: Tabul. Ptol. gleidy 2',° Long, und 1'° Lat.). 
Eine: weit» finnveichere1?) Conjeetur ift es offenbar, das Epitheton 
Baramalcum von „bar, d. i. Sohn im himyaritifchen wie im 
halvärfchen; ‚herzuleiten, und von „Malaf” oder „Malek,” wi. 
Kömig bei: allen Semiten,; wonach ed denn: das „Marib- den 
Bringen‘ heißen würde, was ver: Meberfegung: des Plinius, die 
ee von der Mariaba ver Galingier giebt, entfprechen würbe 
(H..N. VI, 32:, quorum Mariaba oppidum significat Domines 
om nium). Da diefe Bedeutung aber eigentlich nicht den Namen 
Mariaba trifft, fondern nun defien Epitheton Baramalcum, ſo jcheint 
Plinius hier nur die beiven Mariabas oder Maribs wieder ver⸗— 
wechfelt zu haben. Denn Marib oder Maraab entfpridyt dem 
bebräifchen Wort ereb, d. i. latibulum, dieſe Wurzel bezeichnet das 
Lager wilder Thiere im Walde oder einen Hinterhalt, womit 
wieder Strabo's Befchreibung ver Stabt Mariaba der Sabäer 
auf einer Wald höhe übereinftimmt (Strab. fagt Zr’ bgovg ww- 
Öerdoov). Medjdihhah, benachbart dem Hhiſſn Ohorab mit ven 
himjaritiſchen Inferiptionen auf feinem Felsſchloß, das über Der nach 
der Karte genannten Bai Caua⸗Canim flolz ficy erhebt, in wel- 
her Wellſted vie Kavn, dad Emporium over ſelbſt die Reſidenz 
des Eleafus In der ihrauchlandſchaft, zur Zeit des Pe— 
riplus (Peripl. Mar. Erythr. p. 15 Koavn Buoıhkeiug Eisalov, 
xwoas Aıßarwropopov, f. 06. ©. 244), wiedererkennen wollte, das 
Emporium und Promontorium Cane bei Piolemäus (VI, 7. fol. 153 
Kürvn tunögıov xul üxgov 84° Long. 12° 30'Lat:), bat auch heute 
noch bei „ven Schiffern wenigftend” einen dem Ckouna oder 
Gfana verwandten Namen fich erhalten. Da die Städte Car« 
non ald Gapitale und Mariaba Baramalcum nach Plin. nicht 





.) Fresnel Il. c. T.X. p. 181. 
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nur derfelben Nation ver Minder angehörten, fondern auch in der⸗ 
felben Provinz lagen, fo kann man vorausfegen, daß die zweite 
wie die erfte Stadt im Wadi Doan lagen, welcher unter biefer 
Borausfegung alfo der eigentlihe Terminus der Erpedition 
der Römer war. Sie drangen dann alfo in die Lanpfchaft ein, 
die im weitern Sinne Hadhramaut heißt, von deren Bewohnern 
daher Strabo fchon nady Erotofthenes fagte, daß fie am weites 
fen gegen den Morgen wohnten (XVI. 768: ngüg' Eu dd 
udkıora Xarpauwreitaı, nach den beften Codd., aber audy eine 
gute Ledart ift einmal Kargauitaı nad ©. Kramer); von deſſen 
Bewohnern, den einzigen, an denen die Nömer ihrer würbige Geg— 
ner fanden, Plinius nah Aelius Gallus Erpevitiondberichte 
fagt, daß die Chatramotiten vor allen andern Völkern die 
tapferften feien (VI. 32: Cerbanos et Agraeos armis praestare, 
maxime Chatramotitas); ein Ruhm unter den Arabern, den fie 
auch bis heute behauptet haben. Bon den Himyariten fagt ber- 
felbe Autor, daß fie ſehr zahlreich (numerosissimos esse Home- 
ritas), von den Mindern, den Bewohnern des innen Hadhra— 
maut, daß fle fruchtbare Belder mit Palmen und Gebüfchen bes 
wachfen bewohnten, daß ihr Reichthum in Heerden beftehe (Minaei 
fertiles agros palmetis arbustisque, in pecore divitias). 


4. Der Wadi Doan, im alten Rande der Minäer, be= 
wohnt von den Toani des Pliniud. Wiederent— 
defung durch U. v. Wrede's Ercurfion im 9. 1843. 


Wie flimmen vdiefe Angaben aber, wird der Heutige Com⸗ 
pendtengeograph fragen, mit der. fo befannten Natur des als 
Wüftenei jo verfchrieenen Hadhramaut, und zumal feiner innern 
Eindven? | 
Nach der Ausſage des Scheifh af, aus Wadi Doan®), 
der. ald Kaufmann in Dſchidda feit wenigen Jahren lebte, ift dieſer 
Wadi jedoch im Hohen Grade angebaut, und durch v. Wrede, 
der ihn zuerft gefehen, und unter den Europäern allein von ihm 
als Augenzeuge fprechen kann, wird die Ausfage von diefem Thale, 
defien Bewohner ſchon Plinius Höchft wahrfcheinlich mit dem Na⸗ 
men der Toani belegte, vollfommen beftätigt (Plin. H. N. VI. 32 
zählt fie in der Reihe mit den andern durch den Weihrauch be= 


’s#) Fresnel l. c. T.X. p. 178. 
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rühmten Bölfern auf: Tooani, Ascitae, Chatramotitae etc. Sabaei 
Arabum, propter thura clarissimi, ad utraque maria porreectis 
 gentibus). Diefed Doan ift feine Stadt, wie Niebuhr's Er- 
fundigung glauben machen könnte (f. ob. S. 269), fondern eine 
Gegend, ein Thal 10), ein Wadi des binnenländifchen Hadhra⸗ 
maut, fo daß die Toani bei Plinius, fein Orts» fondern ein Volks⸗ 
name, ſehr gut die früher genannten Minaei ald Mitbewohner 
diefer Gegend bezeichnen mochte, aber zugleich auch die Charmäer, 
Rhadamäer und andere dortige befchränktere Tribus derſelben trifft. 
Im Wadi Doan, 5 his 6 Tagereiſen nordwärts Mafalla (Mus 
falla), erheben fich an jeder Seite deſſelben Ortſchaften, die von 
einer zur andern fichtbar find. Auf ven höchften Bergen, an befien 
Seiten, find Beldfammern ausgehauen, in weldhe vie heutigen 
Araber aber nicht einzubringen wagen, weil dieſe in die Zeiten 
Shaddads, Sohn Ads, zurückreichen Shadad over Shedad's, 
nämlich Shedad, Ibn Ad17), eines jüngern Zweige jener anti⸗ 
fen Adäer am Rande des Ahkaf wird ald König ‚genannt, der in 
der Sure 89 des Koran vorkommt, und nach der Legende in ver 
Wüfte von Aden eine prächtige Stadt nebft Palaft und Iuftigen 
Gärten, ein Irem, d. i. ein Paradies (Büſching hält die Stabt 
Jerim für den Ort diefes Irem) 18), erbaut haben follte, den aber, 
weil er fi felbft als Gottheit ausgab, fammt feinem Volk das 
Strafgericht Gottes erreichte, fo daß alefammt durch einen unter 
ſchrecklichem Krachen vom Himmel hereingebrochnen Wirbelfturme, 
der die Gegend weit umher mit wogendem Sande bevedt habe, 
audgerottet jeien. Daher fommt es wol, daß mit dem Schredend«- 
worte Ahkaf au ſüdlichere Gegenden!?) vom Wadi Doan in 
Hadhramaut belegt werben, wo ſich in ver Nähe des ſtygiſchen 
Brunnend Burhut und des Kubr Hüd, oder dem Grabe des 
Propheten Hud, des Vaterd, vieleicht ähnliche Naturverhältniffe 
zeigen mögen, die ähnliche Sagen veranlaften. Aber dieſe ſchreck⸗ 
liche Wüftennatur auf dad ganze dahinterliegende Land der alten 
Minder oder des innern Hadhramaut übertragen zu wollen, tie 
derftreitet auf dad entjchienenfte der heutigen Landesbeſchaffenheit. 
Denn fowol auf der nordöſtlichen Route von Ebn Batutas 
Zafar, landein nad) dem Wadi Doan, über die obengenannten 


29) F. Fresnel, Lettr. IV. im Journ. Asiat. T. V. p. 510. 

) . 2 Ball, Koran, ©. 693. ) —R Erdbeſchreib. 
Th. x 19) ©. D’Anville, Carte de l’Asie. Part. I. 
1751. —— Maculla, Teriim u. Shibäm. | 
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Städte und Fruchtthäler, führte ein ftarfbemohntes und. be— 
völfertes Ländergebiet, wie ebenfalld auf der nordweſtlichen 
Route von Mafalla aus, welche v. Wrede auf vem Hinmwege 
nah’ Wadi Doan durchzogen hat. 

Hören mir diefen felbft über ven glüdlichen Anfang feiner 
Entdeckungsreiſe, deren umglüdlicyen Ausgang wir nach obigem 
fchon Fennen. Bon Aden abgefhifft nad Oſurum an der Küfte 
Habhramautd, ging er eiligft nach der Hauptſtadt daſelbſt, 
Makalla®), und brach fogleih am 26. Juni 1843, unter dem 
Schutze eined Beduinen von dem mächtigen Tribus der Akäbre, 
auf, um fo wenig ald möglich von fich reden zu machen. In einem 
Zeitraum von 8%, Tagen, wobei täglich wegen ſteil anſteigender 
und zu überfegender Gebirgswände nur kurze Streden zurüdgelegt 
werden Fonnten, murde gegen Nordweſt (alfo zwiſchen beiden 
oben angegebenen Directionen) nach 49 Stunden und 19 Minuten 
wirklichen Marfches der Wadi Doan erreicht. 

Die Stadt und dad Vorgebirge Mafalla liegen, nach Gapt. 
Haines Küftenaufnahme?!), unter 49° 14' 20” DR. von Greenw. 
und 14° 29° 410" N.Br.; es ift das Maccala des Ptolemäus, defe 
fen Breitenbeftimmung diefer nur etwa um einen halben Grad zu 
welt fünlich angab, veffen Name feit anvderthalbtaufend Jahren ganz 
derfelbe geblieben ift (Ptol. VI. 7. fol. 156: Müxxula, 81° Long. 
13° 45’ Lat.). 

Am erften Tagemarfch ging e8 ſchon durch eine Aufeinander- 
folge von tiefen und engen Thälern, durch zadige, granitifche 
bis 2000 Fuß hohe Gebirgsgipfel hindurch, aus deren Buße viele, 
:380° 22° bis 43° 56° Reaumur haltende, heiße Stahlquellen, 
aber mit fonft gutem trinfbaren Waffer, ohne Spur von Schwefel- 
gehalt, hervortraten. Der zerriffene, unfruchtbar feheinende Boden 
nährte doch eine Menge von Blumen und Bäumen, die in Blüthe 
fanden. Sie gaben hinreichende Nahrung für die zahlreichen Kara- 
wanen der Kameele, denen man auf diefer Noute begegnete. Daß 
reiche Laubdach dieſer hohen Bäume fehügte fehr angenehm vor den 
heißen Sonnenftrahlen, zumal bei ver völligen Winpftille, die hier 
von Morgen 10 Uhr bis Nachmittag 4 Uhr bei einer bis zu 150 
und 160° Fahrenheit (dad wäre einer faft unglaublichen Tempera⸗ 


°20) A.v.Wrede, Account I. c. Journ. Vol. XIV. 1844. p. 107—110. 
29) Capt. Haines, Memoir to accomp. etc. a Chart of the South 
Coast of Arabia, in Journ. of the Roy. Geog. Soc, Vol. IX. 1839. 
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tur von bid’zur 52° 44° und 56° 89’ Reaum.) fteigenden Hitze ein« 
trat. Der Weg führte durch viele Dörfer und viele blieben noch 
zur Seite Tiegen. 

Am Arten Tagemarfch erflieg v. Wrede, der wegen des 
Berluftes feiner Papiere (ſ. 06. ©. 274) leiver nur fragmenta= 
riſch Bericht giebt, ven Berg Sivpara, der fich 4000 Fuß hoch 
über der Meeresfläche erhebt (hier alfo Hat das Hochland, dad 
Nedſched, jchon feinen Character angenommen, der überhaupt das 
meite Binnenland fo culturfähig und bewohnbar zu machen fcheint). 
Die Seiten des Sidara waren mit aromatifchen Pflanzen 
überdeckt; oben auf feiner Höhe fland ich, fagt v. Wrede, am Fuß 
zweier Bits, vem Choreibe und Farjalat, vie zu beiden- Geis 
ten 10 Minuten weit auseinander ftehend, ſenkrecht noch 800 Fuß 
Höher emiporfleigend, wie die Pfeiler eines gigantifchen Eingangss 
thors in das Hochland erfcheinen, deffen Oberfläche hier die tie⸗ 
fern Granitmaſſen mit eifenfteinreihen Sandſteinſchich— 
ten überlagerte. Das Thermometer war arfantın, die Nacht 
war Falt. 

Am dten Tagemarfche Hatte ich noch terraſſengleiche 
Ketten, deren eine ſich über der andern erhob, zu überſteigen, des 
ren höchſte Diebel Dröra heißt. Bon hier an ward jener Eis 
fenfandftein von andern Schichten eines gelben, [ehr harten und 
feinförnigen Sanpfteins überlagert. Ich hatte die Höhe von 
- 8000 Fuß über dem Meere erreicht. Meine Ausfiht nah Wer 
(alfo gegen Ahcaf Hin) fchmeifte über vie gelbe Hochebene: von 
unermeßlicher Ausdehnung bin, auf welcher aber überad hie und 
da Kegelberge und Bergketten emporftiegen. Im Oft jah man ben 
Gipfel des colofjalen KarSeban, der wie ein Thurm fich jen« 
feit der Plaine (alfo gegen das Geftave des Weihraudylandes in 
Mahrah, um Zafar?) erhob. Gegen Süd aber erhob: fich ein La— 
byrinth von dunkeln Granitfegeln, und der Blick: verlor ſich in die 
Nebelatmofphäre des Oceans. Bon bier an fegte ver Weg auf 
hoher Ebene (level ground) fort, indeß links und recht eine 
große Menge von Wadis durch dieſe Hochebene wandern und 
meift in engen Schluchten oder Defiles- die Negenwaffer den niedern 
Regionen zuführen. An der Wiege folcher beginnenden Schluch- 
ten oder Wadis ftehen meift einzelne Früpplige Acacien, die etwas 
Schutz und den Kameelen nur wenig Butter gewähren. Alle 6 biß 
9 Miles findet man auf diefer unabfehbaren Ebene wol Eifter- 
nen angelegt für bie Wanderer; aber weder Buſch noch Dorfſchaft 
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unterbricht hier ihre Monotome. Die Temperatur der Luft war 

am Tage fehr angenehm, 80° Fahrh. (21° 38° Reaum.), aber in 

der Nacht wurde fie bei einem Sinfen auf 50° Fahrh. (8° Reaum.) 
empfindlich kalt. 

Da überraſchte die plögliche Erfheinung des Wadi Doän 
durch ihre Großartigfeit; eine 600 Buß tiefe und 500 Fuß breite 
Schlucht (ravin) zwifchen fenkrechten Belfen, deren Trümmer an 
einer Seite des Abhangs deilen halbe Höhe bedecken. Auf diejem 
Abhange fteigen in amphitheatraliichen Formen die Dörfer und 
Städte empor, indeß ein Wald von Bäumen ven Fuß und Pal- 
men die Gründe bedecken, zwifchen denen man den 20 Fuß breiten 
Strom von Hohen Uferwänden eingeengt mit dem Auge weit ver- 
folgen kann. Zuerft zeigt er fi in feinen Windungen zwifchen 
fünftlich angelegten Terrafien, die mit Zelvern bebaut find; dann 
aber nimmt er einen freien Lauf durch die mehr offene Plaine, 
melche durch Fleine Ganalifationen, die von ihm abzweigen, bewäf- 
fert wird. So zeigte ſich mir, fagt v. Wrede, der Wadi Doän 
nach feiner Ausvehnung, Lage und Natur, von dem fo widerſpre⸗ 
chende Ausfagen vorhanden find, bei dem erften Veberblide. 

Diefer zeigte mir fogleih vier Städte und vier Dörfer 
innerhalb des Raums einer einzigen Stunde. Ein fehr gefahrvol« 
ler, Elippiger Weg, zumal in feinem obern Theile, führte mich zum 
Wadi hinab. Zur rechten Hand flürzten ſich Abgründe bis zu 300 
und 400 Fuß Tiefe hinab, indeß der Felswall zur Linken den Weg, 
der meift nur 4 Buß Breite behielt, faft verrennte. ‚Da diefer noch 
obenein mit Kiefelfteinen gepflaftert war, die durch das Betreten 
von Menfchen und Vieh oft fpiegelglatt geworben, und feine Art 
der Bruftwehr oder Geländer dabei zur Seite angebracht, fo war 
das Hinabfommen oft fehwierig und felbft gefährlich genug. 

Choreibe, wol richtiger Khuraybah oder Khorebut in 
der Bulgairfpradhe (f. unten), heißt eine der Städte im Wadi, in 
der der Neifende von dem Scheifh Abdalla Ba Sudan mit aller 
möglichen Gaftfreundfchaft empfangen wurde, was um ſo wichtie 
ger, da er ein Mann von großem Einfluß im Lande und als ein 
Heiliger (ein Sanctus) gepriefen war. — 

Bon EChoreibe ging v. Wrede gegen S.W., um die In— 
ſchriften zu copiren, bie noch in ven Wadis Uebbene und 
Maifaah fih befanden (fie find fpäter verloren gegangen); aber 
er erbielt Feine Erlaubniß Nakab el Hadjar, Eifan und Ha— 
balen zu befuchen. Doc entvedte er im Wadi Uebbene eine 
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Himyaritifhe Infehrift an einer Mauer, welche das Thal fo 
zu fagen zufähliept. Noch etwa 2 Stunden fern von Nafab el 
Hadjar wurde er von einer Bebuinenbande aufgehalten, und nach 
dem Wadi Doän zurüdzufehren genöthigt. Das Land Habahn 
oder wohl Halaban wär in vollem Aufruhr, da der frühere Sule 
tan, Ahmed ibn-Abd-el Wachet, von feinem Neffen entthront 
und nebft feinem Bruder gefangen gejegt war. 

Auf dem Wege vom Wadi Doän, an 5 Tägereifen weit, 
nad dem Wadi Maifaah zeigte fich der fruchtbare Wadi Had⸗ 
jar, wo unermepliche Wälder von Dattelpalmen von einem conti« 
nuirlicy laufenden Strome bemwäflert werben, der 4 Tagereifen fern 
in NW. von der Stadt Hota entjpringt. Einen Tag weiter abe 
wärtd bat diefer fchon feinen Namen in Wadi Giswuel verän— 
dert, und 2 Tagereifen weiter abwärtd wird er Wadi Maifaah 
genannt, unter welchem Namen er nahe dem Dorfe Bir el Häffi 
öftliy von Ras el Kelb dad Meer erreichen jol. Durch eine 
mehr nördliche Route, fagt v. Wrede, paſſirte er ven Wapi 
Reide-Eddin, und erreichte von da Choreibe, nach 8 Tagen, 
zum zweiten male, nachdem er 20 Tage lang von diefer Gegen» 
abweſend gewejen war. — 

Wegen jener mit den Fortfchritt der Wadis ſtets wechjeln- 
den Namen, wie wir auch fchon oben beim Wadi Doan- dies an« 
geführt haben (ſ. ob. ©. 272) iſt es zur Zeit nody unmöglich, ſich 
in diefen Wadi-Labyrinthen zu orientiren. So finden wir im 
diefen Berichten auch noch feine Auskunft über die Stadt, Djez— 
zar genannt, die 6 Tagereifen in Norpweit von Mirbat (More- 
bat bei Smith)??) Tiegen fol, zu welcher H. C. Smith, der im 
Dezember 1836 in Morebat ſich aufhielt, behauptet leicht vordringen 
zu Tünnen. In Morebat traf er ſelbſt einen Kaufen Mahara- 
Beduinen, die nad EI Djezzar gehörten, deren Chef ihn drin— 
gend einlud, ihn auf der Heimreife nad, feiner Refivenz zu beglei- 
ten. Durch einen Aufenthalt in diefer und bis jegt ganz unbefannt 
gebliebenen Stadt EI Djezzar, würde man den Vortheil haben, 
Unterfuchungen über Hadhramaut und Nedſched anftelen zu kön— 
nen, da die dortigen Einwohner viel Verkehr haben mn mit 
Deriyeh und Haryil?). 





’22) H. C. Smith, Brig Palinurus Lettre to Sir C. Malcolm: few „ 
notes on the Coast of Arabia between Bay of Curia Muria 
and Morebat; in Proceedings of the Bombay branch of Roy, 
Geogr. Journal. Bombay, 1838, 8. p. 1. 
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Doch reiht das Gefagte auch fchon hin, und eine dem Ge- 
penftande felbft angemefjenere Vorftelung von der großen Bedeu—⸗ 
tung dieſes Wadi Doän und feiner alten Bewohner, der Toani, 
zur Zeit ded antifen Nuhms der zahlreichen Minder-Popus 
lationen zu geben, als dieſe noch ihre Todten in künſtliche Fels— 
kammern beifegten (Plin. H. Nat. VI. 32: Promontorium a quo 
ad continentem Troglodytarum LM. pass. 'Toani, Ascitae, Cha- 
tramotitae etc.), die Orenzmauern ihres Wadi, die v. Wrede 
entdeckte, mit himyaritiſchen Injchriften bezeichneten, und auch 
auf den nächſten Küfteninfeln der oceanifchen Seite, wo ihre 
Sprachgenoſſen, die Mahri, in der Nähe von Cane und ber 
Kräuterbucht angefievelt waren, Stelen von Stein errichteten, mit 
ven Römern unbefannt gebliebenen Infchriften (Plin. H.N. VI. 
32: Insulae sine nominibus multae; celebres vero Isura, Rhin- 
nea et proxima in qua scriptae sunt stelae lapideae literis in- 
cognitis). 

Nur um volftändig Hier beifammen zu haben, wad v. Wrede 
in der Nähe des Wadi Doän noch berichtet, ehe er jene zweite 
Erpepition, von ihm aus, zur Wüfte EAhkaf unternahm, fügen 
wir noch folgendes hinzu, jo unverſtändlich und auch die dadurch 
bezeichneten Loralitäten im Ganzen geblieben find. 

Sch verweilte noch einige Tage, jagt v. Wrede, in Ehoreibe, 
ehe ich gegen N.W. abreifte. Zwei fehr ermüdende Tage brachten 
mich zum Wadi Amt, dem oben genannten Wadi (mol dem Wadi 
Doän?) an Ausdehnung, Form und Menge ver Städte jehr glei« 
hend. Bei Hora vereint fih der Wadi Amt mit vom Wapi 
Hajarin. Von Hora erftieg ich wieder das hohe Tafelland und 
zog gegen Welt, fam nach 4 Tagemärjchen zum Wadi Radie 
(05 dad Raſchid auf Berghaus Karte?) und zur darin liegenden 
Stadt Sara. Sollte dieſe Sava etwa die in dieſer Gegend zu 
fuchende Sabtha ver Söhne Chuſch (1.8. Mof. 10,7) oder Sau- 
batha Metropolis des Ptolemäus (VI. 7. fol. 155 Zavßada uns 
ter 77° Long. 16° 10° Lat.), und aljo auch die Sabotha des 
Pliniuß mit den vielen Tempeln innerhalb der Mauern ver Stadt 
fein (VI. 32: Atramitae, quorum caput Sabota LX templa mu- 
ris includens. Regia tamen omnium Mariaba), tie er jo dicht vor 
der Gapitale der Minäer aufführt, von ver er XII. 32 fagt: Thus 
* colleetum Sabota camelis convehitur. 

Der Wadi Rachie ift nicht fo volfreich wie die beiden an— 
dern genannten, und meift ſandbedeckt. Diefer Wadi Rachie zieht 


J 
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an 8 Tagereifen gegen Nord von Sava über Terim in ven Wapi 
Kasxr. Hier fagte man dem Reiſenden, daß die Sandwüſte EI 
Ahkaf nur eine Tagereife fern jei, und daß der Theil, welcher 
8 Tage entlang an deren Rande bis. zum Kubr el Huͤd fi aus- 
dehne (nad welcher Richtung wird nicht gejagt, wir nahmen 
oben an gegen Often; oder folte ed etwa. gegen Süden gemeint 


fein, gegen dad Grab Hüd des Vaters?), unzugänglic) fei, und - 


Bahr el Saffi heiße, wovon zuvor jchon die Rede war (f. ob. 
S. 269).. Bon einem Eingebornen aus Makalla erfuhr Fres⸗ 
nel23) beftätigend, daß gegen den Wadi Doan, außer der Stabt 
Ckarn, dort auch noch die. Orte Roubat, Khuraybah ober Kho- 
rebut und Efurayn Tägen; wo in Khorebut das Garipeta 
des Pliniuß, ver Terminus bei ven Toani, bei welchem Aelius Gal⸗ 
Ins umkehren mußte, leicht zu erkennen, und im Namen Efou- 
rayn berfelbe Ort der in der Vulgairſprache Grein bei v. Wrede 
genannt if. Khorebut (Choreibe), fagte der Eingeborne, fei von 
fehr hohem Alter. Und auch in dem Lande Hhalaban (oder Ha⸗ 
laboun) fann man ander Weftgrenze von Btolemaus Hadhramaut 
ſehr wohl feine Alapeni wieder erkennen (Ptol. VI. 7: a meridie 
Catänitae; postea Thanuitae, et ab occasu horum Manitae, 
Supra quos Alapeni); Uebereinflimmungen die nicht. zufällig 
fein fönnen, und dad Ziel der Erpevition bei ven Minäern und 
Toani im Wadi Doän höchſt wahrſcheinlich machen. Auch ver 
Name Ckarn, im Lande das fo reich an Kameelen, zeigt, feiner 
Bedeutung nach, eine Analogie mit ältern einheimifchen Landes⸗ 
-benennungen. Eine Duelle Emifhabales bei Plinins (H. N. 
VI. 7: fons Emischabales quod significat Camelorum oppidum), 
zeigt in der zweiten Sylbe den arabifchen Nämen „ibil,“ des 
Kameels, und nach der Analogie anderer bekannter Namen, wie 
Maſhhaou libil, dv. H. Ebene der Kameele, Macahhou libil, 
Gießbach ver Kameele, würde auch dies die Quelle der Ka— 
meele heißen. Und weiterhin nennt Plinius Caurannani und fegt 
hinzu: „quod significat ditissimos armento.” Hier ift von einem 
Bolke in Nedjed die Reden Gier wäre feine hebräifche, feine hi— 
myaritiſche Wurzel zu fuchen. Im Sſahhahh fteht aber bei der 
Burzel „ckarn“: Moukkran ift ver reihe Landmann, der Kameele 
und Hammel befigt, aber niemand bat, der fie ihm hüten Hilft, ver 
feine Kameele felbft zur Tränke führte. Dies Moudran Hat im 


’?3) Fresnel sur la geogr. de l’Arabie T.X..p.:196.. 
2 


— 
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Plural Mondranün und Moudfranin oder M'dranin?*); alfo 
"ganz iventifcher Laut für einen Ort der Minder, die vorzüglich 
Kameelführer waren und vom Transport der Waaren lebten. 

Fällt Wadi Doän und Al Efarn, ein Name den jedoch 
v. Wrede nicht gehört zu haben fcheint, mit Plinius Carnon 
und dem Mariaba Baramalcum auf vemfelben Xorale zu= 
fammen, fo drangen die Römer unter Aelius Sallus bis Ha- 
dhramaut 2) vor, was aus jo weiter Berne aud) ſchon wegen der 
langen Dauer ihred Rückmarſches voraudgejegt werben mußte, 
da fie Hier nicht irre geführt und ungehindert auf kürzeſter Strede 
doch noch 60 Tagemärfche brauchten, um den Hafen von Leukekome 
(f. oben S. 126) zu erreichen. Die Feſtſtellung der Capitale im 
Wadi Doan giebt nun auch die ungefähre Ausdehnung des 
Gebiet! der Minäer zwifchen ven Sabäern md Hadhra— 
maut an; nämlich vie öftliche Hälfte des Gebiets von Yafé (Jafe, 
ſ. 06. S. 282) und die meftliche Hälfte des heutigen Hadhramaut. 
Dies fällt zufammen mit Schibam (j. ob. ©. 256), Terim und 
dem Grabe Hüd, wie mit dem Brunnen Burhut, der Etyr- 
Duelle bei Ptolem., die Mannert in feiner ptolemäiichen Karte 
von Arabien eingezeichnet hat. Und diefe Stelle?6) fällt voAfom- 
men mit derjenigen zufammen, weldye von den hadhramautiſchen 
Freunden, deren Bekanntfchaft und Belehrung Fresnel in Dſchidda 
genoß, ihm für ven Brunnen Barhut angewiefen wurde. 

Eine Beftätigung für den Wadi Doan, ald den Terminus, 
‚hei welchem Aelius Gallus wiver Willen umfehren mußte, ift 
die Angabe des Strabo, daß diefe Mariaba (Marfiaba, bie 
Stadt der Nhammaniten) nur noch 2 Tagereiſen vom Ge— 
würzlande (j."ob. S. 277, bei Strabo XVI. 782: andoye ıng 
dowuaropogov) entfernt lag; eine Ausfage der gefangenen Ara- 
ber, an der wol nicht zu zweifeln, und die ganz gut mit Ptole- 
mäuß: et sub Manitis (idem quod Rha-manitis) interior 
myrrhifera, postea Minaei gens magna (Ptol. VI. 7T. fol.154) 
ftimmt, jo dad alſo Strabos ©renzbeftimmung, vom Anfang des 
Gewürzlandes, mit Ptolemäus Vorkommen ver Myrrhen- 
Region (N dvrög ouvevopögog Ptol.) übereinftimmt. Ptole- 
mäus unterfcheidet eine innere, die weftliche, und eine äußere, 
die Öftliche Regio myrrhifera, diefe äußere in Hadhramaut, alfo 


’2*) F, Fresnel I. c. T.X. p. 184. ?#) Ebend. X. p. 178. 
29) Ebend. X. p. 180. 
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an ber. Oftküfte (VI. 7. fol. 154 nad udv Toög Xarpanauırı- 
zug 7 ExTög Ouvovopopog). Aber von diefen unterfcheivet er die 
pritte, eigentliche Weihrauchgegend, die regio thurifera, 
d. i. die Außuvopdpog, die ein befchränkteres Lokal hat, und un« 
terhalb Asaborum Montes, 88° Long.. 22° 30’ Lat., alfo gegen 
Dman bin, am weiteſten gegen Oft eingetragen ift, und fich. ver 
Lage jener Gegend von Mahra und Chedjer nähert. Strabo 
macht hier weniger genauen Unterfchied, da er mit Eratofihenes das 
Gewürzland überhaupt vom Rothen Meere innerhalb der Meer⸗ 
enge Bab el Manveb bei Minäern und Kattabaniern, durch das 
Land ver Sabäer bis zu den Ehatramotiten im Allgemeinen 
reichen läßt, dem Artemidor und Agatharchides folgend; für 
Weihrauch und Myrrhen aber nicht genau das Land ihrer Hei- 
mat von dem der andern unterfcheivet, damit auch Zimmer und Bal- 
fam meinend, offenbar ven Handel mit der Waare von dem Ort 
des Erzeugniffes nicht unterfcheivend (Strabo XVI. 768, 777). 

Sehr ſchwierig ift e8 bei den bis jegt noch zu geringen bota= 
nifchen Beobachtungen?7) an Ort und Stelle und aus ver geringen 
Waarenkenntniß jene Angaben über vie jo merkwürdige Weihrauch- 
landſchaft noch genauer ald nur in einigen Hauptpuncten näher zu 
beflimmen, in deren Mitte jene Zafar und Haſek des Ebn Batuta 
liegen (f. unten die Anmerkung, der arabifche Weihrauch). 

In der Gegend ded von Edrift angegebenen Weihrauchber- 
ges haben wir im obigen auch der von ihm angeführten Mond«- 
berge und des Ghob el Kamar, des Monpthales, mit dem 
Zande Khalfat im Hintergrunde gedacht (f. ob. S. 264), auch 
wol Gobb el Kamar, d. i. Mondküſte?s), genannt, unftreitig 
auch ein Denkmal aus ver früheften paganifchen Zeit, ald noch 
Sonne und Mond im Lande verehrt wurben, worüber wir aber 
von feinem neuern Beobachter nähern Auffchluß erhalten haben. 
Die Aufmerkfankeit Fünftiger Reifenden auf diefe Localität zu rich- 
ten, fügen wir nur folgendes zu des Edriſi Angabe hinzu, über 
die wir und bei Abulfeda vergeblih nach Belehrung umgefehen. 
Unter den Ioftaniven, die von Mefa bis gen Sephar (f. ob. 
&.253) am „Berge gegen den Morgen” wohnten, wird uns 
mittelbar nah) Hazarmaweth, darin der arabifche Name Ha— 


2) K. —— pie Naturgeſch. der Gewächfe Th. 2. Altona, 
1822. .Kap. 4. ©. 342 — 349. 2%) Rofenmüller, Bibl. 
Alterth. ». 11. ©. 167 — 170. 
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dhramaut nur mit etwas anderer Vocalſetzung unverkennbar ges 
blieben, auch ein vierter Sohn Joktans, nämlich Jarach over 
Jerach (1.8. Mof. 10,26) genannt, deſſen Namen im Kebräifchen 
ven Monat, von Mond, beveutet, was im Arabifchen Kamar 
beißt (Helal ift der Neumond). Beide Namen find bei ven 
Arabern auch ethnographiſch und geographifch aufbewahrt, 
da die Aliläer ſchon bei Agatharchides und Diodor, wie 
Bochart gezeigt hat?9), ein Volk an der Küfte Arabiend, den Sa= 
bäern benachbart (Agath. p. 60), aufgeführt werden; Eprifi) 
aber noch den Tribus der Bent Halal, ald zu feiner Zeit im 
Dften von Tajef wohnend, anführt, die im Hebräiſchen alfo Bne 
Jerach heißen würden. Die älteften Araber, fagt Herodot (II. 8), 
hätten fich in VBerehrer ver Sonne und des Mondes (Diony- 
ſos ald Orotal, die Urania als Alilat, |. ob. ©. 35, welche Po- 
cocke Spec. Hist. Arab. p. 110’ jenen für Sonne, dieſe für den 
Mond, jene Al elahat, erflärt) getheilt, und merkwürdig ift ed al« 
lerdings, daß zu Niebuhr's Zeit jene freien independenten Be— 
wohner der Grenzgebirge von Hedſchas und Jemen (f. ob. S. 193) 
von einem gelehrten Araber in Mafkat felbft Beni Halaldt), d. i. 
Mondanbeter, genannt wurden. Ob vergleichen Mondanbeter 
auch Urjache jener Benennung der Mondberge, im Norden von 
Kefhin (mo ſchon D’Anville die Diebel el Camar und Ghob el 
Camar in feine Karte eintrug, was legtered auf Berghaus Karte 
in Ghobbo oder Chedjer verwandelt wurde), feien, und noch heu= 
tiged Tages dort Spuren jenes Cultus vorhanden, ift noch von 
Niemand im neuerer Zeit ermittelt worden. 


5 Verfhwundene Zafar des Ebn Batuta; die heutige 
Dürferreibe Zafar zwifhen Mirbat und dem Gap 
Sadjir nad Ausfage Mouhhſins und Fresnels Bes 
merfungen. C. 3. Cruttendens Excurſion von Mo— 
rebat durch den Diſtriet Dofar zu deſſen Hauptſtadt 
Dyreez (Addhariz bei Fresneh) im Januar 1837. 


Ehe wir mit Ebn Batuta im Mittelalter weiter gegen den 
Oſten fortſchreiten, wird es Bedürfniß ſein, noch einmal auf dem 
Geſtade der für das ganze ſüdliche Arabien ſo wichtigen Localität 


) Bochart, Geogr. Sacra Lib. II. c. 19. ’°) Edrisi b. Jaubert 
I. p. 142. >) Niebuhr, Befchr. von Arabien S. 270. 
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feiner Seeſtadt Zafar zu verweilen, mit welcher und ihrem zu⸗ 
nächſt nach innen zu anliegenden Lande der Minäer, vem EI 
Ahkaf und dem meftlicher gelegenen Geftavde und Binnenlande Has 
dhramauts, alle beveutenden Verhältniſſe jener Völker und Län« 
der ältefter wie neuefter Zeit in genauefter Beziehung flehen, über 
welche daher ſich auf dad genauefte zu orientiren unumgänglich 
nothwendig ift, wenn man es auch nur verfuchen will, aus dem 
bisherigen feit Jahrtaufenden zufammengefallenen Labyrinthe, wele 
ches Unwiſſenheit, Ignoranz oder Babel aler Zeiten und wenig 
begründete Hypothefe oder auch bloße Willführ über jene Gegend 
ber Erde und ihre in die grauefte Vorzeit zurüdreichenden ur 
ſprünglichen Zuftände verbreitet haben, ſich herauszuarbeiten. 

Bon fo genannten und beliebten vollſtäändigen geographiſchen 
Beichreibungen nach dem Schlendrian des Compendienweſens kann 
bier gar Feine Rebe fein; wir arbeiten viefer alles gleichmäßig vers 
Fleifternden, ganz oberflächlichen Methode, die Feiner einzigen For⸗ 
ſchung und Unterfuhung Raum geftattet, auf das beftimintefte 
entgegen, indem wir überall durch dieſe, welche in lauter Monogra- 
pbien zerfallen muß, wenn fie zu einzelnen fichern Reſultaten füh— 
ren joll, und und ven Xefer felbft erft ven Weg bahnen, um mit 
eignen Augen zu fehen und mit eignem Geifte zu würbigen Ber 
trachtungen des Gefammten fich zu erheben. Daß es der Mühe 
wertb fei im folche Unterfuchungen einzugeben, wird wol jedem, dem 
e8 um die Kenntniß der göttlichen und menfchlichen Wahrheiten ein 
Ernft ift, einleuchten, und fo fahren wir auch Hier fort in unfern 
Erforfchungen der Localität der fo gefeierten Zafar. 

Schon Fresnel hatte es von feinen hadhramautiſchen Freun⸗ 
den in Dſchidda erfahren, daß heutzutage fich diefer Name Feir 
neswegs mehr nicht einmal auf eine Stadt?) beziehe, wie zu Ebn 
Batuta’s Zeiten; daß man ihn einer Reihe von Dörfern an 
ber Küfte des Oceans beilege, die zwiſchen Mirbät und dem Gap 
Sadjir (Seger b. D’Anville, Sche djer 5. Berghaus, Chedjer 
bei Eorifi) von Oft gegen Wet ſich zwei Karamanentagemärfche, 
auf eine Strede von 17 Bid 18 Stunden Weges, binzögen. Die 
Namen der hier vorkommenden Ortfchaften feien: Tackah, Add⸗ 
ahäriz, Albélid, Alhhäfah, Sfalälah, Awckad; die erften 
4 lägen dicht am Meere, die letzten zwei. in geringer Entfernung 
davon. 


»2) F, Fresnel, Letir, IV. in ‚Journ. l. c. T. VI. p. ö21-— 523. 
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Der Belid, oder in der daſelbſt herrſchenden Ehhkili Sprache 
Hharifam genannte Ort Tiege in Ruinen, die noch von gewiffer 
Pracht einer antifen Stadt Zafar Zeugniß geben follten. Mouhh— 
fin (ſ. 0b. ©. 46) hatte diefe Ruinen felbft befucht, und wollte da 
die Refte von Bögen und Gewölben (en ogive oder route en plein 
eintre), wie fie in den Häufern von Dichidda und Mekka vorkom- 


mien, auch geometriſch genau behauene Quaderfteine der Mauern 


bemerkt haben, und in jedem der dortigen Käufer follte fich eine 
Moschee (ein Mirab? f. Ervf. XI. S. 196) befinden. Vor Zeiten, 
gehe die Sage, habe «8 in Zafar nur eine Mofchee gegeben für 
jedermann. Ein Araber aus der Wüſte trat eines Abends in vie 
Stadt ein, zur Zeit ver Gebetftunde, in der alle Männer des Orts 
verfammelt waren. Jeder lud nach dem Gebet den Frembling als 
Gaſt zu ſich in fein Haus ein, ja man riß fi fo fehr um ihn, 
daß der Fremde lebendig zerriffen ward — unftreitig eine zu ener= 
gifche Aeußerung der Gaftlichkeit (f. ob. ©. 30, 34). 

‚ Abulfeda Hatte in feiner irrthümlichen Befchreibung von 
Zafär (f. ob. bei Dhafar S. 252) nicht fo ganz unrecht, zu fagen, 
daß diefed am Rande eines Golfs Tiege, und daß die Schiffe nur 
mit einem Landwinde auslaufen könnten. Denn Belid, fagte 
man Fresnel, fei auf einer Halbinfel oder doch auf einer ehema⸗ 
ligen Halbinfel erbaut, zwifchen ven Ocean und einem Golf, over 
doch einem früher geweſenen Golf,.fo daß der Hafen für einen 
Zufhauer auf offener See hinter ver Stadt liege. Gegenwärtig 
ſollte dieſer Golf einen großen Theil des Jahres, oder wenigſtens 
doc) zur Ebbezeit ein bloßer See fein, und die Halbinfel ein Ifth- 
mus, da fi die Einfahrt verjtopft habe. Das Auffallenvde fei nur, 
daß diefer See ſüßes Waffer habe. Im Sommer werde er wie 
der bei Ebbe zu einem ſüßen Waffergolf, bei Fluth zu einem 
Salzwajjer. 

Heutzutage, meinte Mouhhſin, fländen nur noch 3 bis 4 
Häufer in der ganzen Stadt Zafär, nämlich im Belid; die Zer- 
ſtörung berjelben ſah er als eine Strafe Gottes an, der die Ein— 
mwohner unter ihren Paläften begraben habe, weil dieſe von ihren 
magiichen Künften einen fchlechten Gebrauch gemacht, um die fchön« 
ften Weiber aus fremden Ländern in ihre Lager zu loden. Denn, 
fagte er, fle verſtanden die Kunft, durch geheimnißvolle Buch— 
ftaben am Abend auf taufend Meilen Wegs aud der Ferne den 
Männern ihre fchönften Frauen weg und zu ſich zu zaubern, und 
vor Sonnenaufgang fie wieder zurüd zu verfegen. — Die Anwen- 
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dung dieſer Sage auf ein in frühefter Zeit ver Schrift fundiges, 
durch Welthandel und Weltfchiffahrt reich gewordnes, aber in Uep⸗ 
pigkeit verfunfnes und durch irgend eine Begebenheit in ſich ſelbſt 
verödetes Emporium liegt ganz nahe. 

Zu beachten iſt es, daß Ptolemäus ſeine Sapphar Me— 
tropolis nicht eben ausdrücklich an die Meeresküſte ſetzt (VI. 7. 
fol. 156 Sapphar Metr. 88° Long. 14° 30’ Lat.); e3 wäre alfo, 
meint $reönel3?), möglich, daß ver Punct, weldher Belt over 
Hharifam heiße, an der Küftenftrede, vie jedoch Heute noch den 
Namen Zafar trage, in ältefter Zeit nur der Hafenort dieſer Me— 
tropole des Dftend gewefen. Diefer würde dann aber mit dem 
Moscha portus zufammenfallen (Ptolem. VI. 7. fol. 156: Mo- 
oxa Aıunv 88° 30' Long. 14° Lat.), jo daß man dann in der 
Berne von etwa 14 bis 15 Stunden gegen N.W., landein von Bes 
lid, die Ruinen ver antifen Zafär noch erſt zu fuchen hätte. 

Hier nun der Bericht eined Augenzeugen, des britifchen See⸗ 
officierd ©. 3. Eruttenden, ver eine Tandreife von Morebat 
(d. i. Mirbat) nad der heutigen Hauptſtadt Dyreez, ober nach 
Fresnels richtiger Schreibart Appdahäriz, des Küftenftriche® Do- 
far (d. i. Zafär) zurüdgelegt hat, die wir volftändig aus einer 
wenig befannt, gewordenen Quelle mittgeen, die jelbft Fresnel 
unbefannt geblieben. 

Früherhin hatte man die Küfte immer nur höchſtens vom 
Schiffe aus gefehen. Als Gaptain Owen?) hier im 3. 1824 
Aufnahmen machen wollte, war ihm ein fehr pernicidfer Landwind, 
genannt Blat (wol richtiger Beladi, d. b. vom Lande her wehend), 
ſehr nachtheilig, brachte ihm rheumatifche Fieber und heftigfte Kno- 
chenſchmerzen, fo daß er diefe Küftenftrede gar nicht mehr unter- 
fuchen konnte und direct nach Socotora (Soktra) überſchiffte. Er 
fand die dafigen Küften noch ganz falſch auf ven Karten niederge— 
legt, wie fie e8 auch heute noch find. Gapt. Biffels Obfervatio- 
nen dafelbft gaben noch die befte Zeichnung. Das Nas Noß liege an 
40 Miles zu meit gegen Oft; die Berghöhe öſtlich von Nas Noß 
fhägte er auf 1600, die von dieſem Gap bis Merbat, gewöhnlich 
Gap Morebat genannt, aber mweit höher bis auf 5000 Fuß über 
dem Deere, wie fie auch auf Berghaus Karte eingetragen find. 


33) F, Fresnel, Lettre sur la Géogr. de l’Arabie T.X. p. 188. 
>) Capt.W. F. W. Owen, Narrative of Voyages to — the 
Shores of Africa. Lond. 1833, Vol. I. p. 349-350. 
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Dies wäre alfo der hohe Zug des Weihrauchberges, des Ber— 
ges von Sephar gegen den Morgen (Genej. 10, 30). Mer- 
bat und Dhafar (Zafar) ftanden damals unter der Herrfchaft eines 
reihen Juden, Mohammed ben Akiel, ver fidh eine Truppe von 
1000 nubiſchen Sclaven gemiethet und einerereirt hatte, mit denen 
er dad Land längs der Küfte eroberte, von Gap Fartak (bei Ke⸗ 
ſchin) bi8 Garwau (Rad Garwow) in Oft von Haſek, und 
landeinwärts bis zur ſtark bevölferten Stadt Hadhramaut, ein 
Name der heutzutage keineswegs dem Küftenftrich beigelegt wer⸗ 
den fol. 

Später, im Jahre 1833, im Dezember, kam auch Lieutnant 
Wellftev an dieſer Küfte vorüber 3°), fand in Mirbät, pas von 
ven Schiffern oft ungenau Morebat genannt wird, einen guten 
Hafen, aber die Bewohner der Umgegend fehr wild und ungaſtlich; 
fie hatten einige Jahre zuvor jenen berüchtigten Seeräuberhäupt- 
ling, oder vielleicht deſſen Vater, Sejjid Muhammed Akiel, mit 
feiner Garde von 300 afrifanifchen Sclaven erfchlagen, der früher 
auf der Infel Camaran gehauft, fich aber hierher zurückgezogen 
und eine Feſte erbaut hatte. 

Mirbat erklärt Wellften ald einen der ficherften und meites 
ften Häfen ?6) der ganzen Küſte. Am ande der Bucht bemerfe 
man noch Trümmer eines alten Schloſſes, wenige unanfehnliche 
Häufer und elende Hütten. Im Hafen lagen einige kleine Schiffe, 
die Gunmi, Aloe u. a. Waaren- nad) Indien brachten, die man 
aus den hohen Gebirgen des innern Landes bezog, deren Rüden 
aus der Berne durch Fernröhre gejehen dicht bewaldet erfchienen. 
Die Eingebornen, die bei dem Landen des britijchen Schiffes Pali« 
nurus an das Ufer famen, waren wild und rob, ihre Geſichts— 
züge von allen andern Arabern der. Halbinfel ganz ver— 
ſchieden; fie waren von jehr dunkler Geſichtsfarbe, die Nafe 
dünn, lang und bervorftehend, das Kinn jehr breit, die Augen las 
gen tief und dad Haar, obgleidy lang, war nicht geflochten. Der 
Ort Mirbat zählte kaum 500 Bewohner, die ftetd von jenen Bes 
duinen der Gebirge bevroht wurden. Die wenigen Kaufleute, bie 
ſich hier nievergelafien, Elagten, daß fie ihres Lebens nicht ficher 


735) Lieutn. J. R. Wellsted, Ind. Navy Travels in Arabia. Lond. 
1838. Vol. II. p. 453; deſſen Trav. to the City of the Caliphs. 
p- 342, u. deſſ. Reifen in Arab. Ueberf. v. Rödiger Th. U. S. 347 
n. Not. ») J. R. Wellsted, Voyage to the Coast of Arabia 

“ in Traw. to the City of the Caliphs. Lond. 1840. Vol. il. p.129, 
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feien. Die Bebuinen fah man am Strande nie allein gehen, im⸗ 
mer in Haufen von 10 bis 12; in ber Zeit des Gebets ftellten fie 
ſich in eine Reihe, zogen ihre Schwerter aus der Scheide, fledten 
fie vor fich in der Richtung nach Meffa in den Sand, und profter- 
nirten fich, ihre Gebete zu verrichten. Sie würden leicht jeded uns 
bewachte Schiff am Strande plündern und die Beute in das Ge- 
birge fchleppen können, benierkte Wellfted. Das Land zunächft 
der Küfte war von vielen Bergftrömen durchfchnitten. Won dem 
weftlihen Dofär (dad auch Rödiger für die antife Thafär er- 
Härt)37) ſagte Wellfted: es liege unterhalb eines hohen Gebirgs 
(jene 5000 Fuß hoch, nah) Owen); die Gegend umher fei gut ans 
gebaut, und man fünnte von da Rindvieh und Geflügel zur Ver— 
proviantirung ded Schiffes erhalten. Die heutige Zertrümmerung 
der Stadt datirt er aus der Zeit der portugiefifchen Zerftörung 
vom Jahre 1526. Auch in dem weftlicher, hinter Nas Fartak 
gelegenen Keſchin (Ckiſchin, ſ. ob. S. 46) fah man damals nur 
noch wenige Hütten, und auch dieſe waren durch Stürme halb im 
Sande begraben. Den dortigen Scheifh Omar ibn Tuari, deſſen 
Borfahren fih Könige von Fartak titulirten, befuchte Wellſted, 
um mit ihm, im Namen ded britifchen Gouvernementd in Judien, 
wegen Abtretung der Infel Sofotora zu verhandeln, vie ſtets ab- 
hängig gemwejen von dieſen Küftenfürften (f. 0b. ©.64). Obwol 
blind, alt und arm, und faft-nur noch mit einem Schatten von 
Autorität umgeben, zeigte der greifige Häuptling doch eine Seelen 
größe des mächtigften Kaiferd würdig. Nachdem er mit fcheinbarer 
Ruhe, fagt Wellſted?s), meine Vorfchläge bis zu Ende angehört, 
fprang er auf und fagte, mit bitterm Nachdruck: ‚Euer Gouvernes 
ment will Sofotra kaufen? wirklih? das fo viele Jahrhunderte 
lang das Erbe meiner Väter geweſen? Nimmer! Und wenn ihr 
dieſes Zimmer mit Gold füllen wolltet, ihr folt nicht fo viel Land 
befommen, ald es breit ift!” Und dem gemäß, ald dennoch einige 
britifche Schiffe gegen feinen Willen dort landeten, flellte der blinde 
Greis fi an die Spite eined Haufens von Beduinen, und nur 
Geld und Bahrzeuge mangelten ihm, um felbft eine Exrpebition zur 
genannten Infel hinüber zu führen; doch nahm er wirklich zwei 
Fahrzeuge weg, die an feinen Küften unter britifcher Flagge Han⸗ 
del getrieben. 


»2) f. Rödiger a. a. O. b. Wellfted TH. II. ©.347, Not. 317; deſſen 
Trav. = —— of the Caliphs II. p. 131. 9 Wellften, N, 
a. 0. O. 1 
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C. 3. Eruttendens 39) Landreife von Mirbat (Morebat) 
nad Dofar (Zafar) und Dyreez (Apvahäriz) im 
Januar 1837. 


Mirbat (Morebat) bat gegenwärtig nur wenig Handel, ver 
von 2 bis 3 Kaufleuten betrieben wird, die den Beduinen für Ein- 
und Ausfuhr Zol zu zahlen haben, aber nur 3 Bugalahs im 
Hafen zum Handel nach Indien befißen. Hauptausfuhr ift noch 
immer, wie zu Ptolemäus und Agatharchides Zeiten, Weih- 
rau, Myrrhen und Häute; die legtern werben meift in Mas— 
cat abgefegt, weil dafür in Bombay feim Markt ift, ver vafelbft 
aber die beiden erftern Rauchwerfe in großen Maffen wie von je= 
her verbraudt. In der Nähe der Stadt wachfen die Subahn- 
(Gummi Eopal?) Bäume, die auch bis auf die Höhe der Berge 
fteigen. Ein Zweig von diefer Baumart, den Cruttenden kei ver 
alten Stadt Haſek zur Vergleihung mit dem Bochain Baume, 
den er auf der Infel Sokotra vorgefunden, erhielt, jchien ihm des 
verfchiedenen Namens ungeachtet Fein verjchievened Gewächs zu fein. 
Sch verlieh, fagt der Reiſende, dieſes Mirbat um 2 Uhr Nachmit- 
tag&, zu Buß von 2 Beduinen des Beni Gurrah>Tribus be— 
gleitet, nebft einem Kameele und deſſen Treiber- für mein Gepäd. 
Ganz nahe bei der Stadt ift dad Grab jened eben genannten See— 
riuberhäuptlingd des Sejjid Muhammed Afiel, ver 25 Jahre 
lang ohne Einfprudy eined andern Souveraind Oberherr von Do— 
far blieb. Er beſaß 3 Schiffe; mit einem derſelben caperte er einen 
amerifanifchen Kauffahrer bei der Infel Gamaran, auf dem alle 
Schiffsmannſchaft ermordet wurde, und nur ein zehnjähriger Knabe 
am Leben blieb, der nach Dofar gebracht vafelbft Moslem warb, 
und mit Weib und Kind im benachbarten Dorfe noch zu Grutten« 
den's Zeit zu Sallallah lebte. Mehrere Bücher aus des Pira«- 
tenhäuptlingd Nacylaffenfchaft, fand Eruttenden im Befig ber 
Araber von Dafar; in Dyreez (Addahariz) fand er deren 2; ein 
fehr ſchönes Danufeript ded Koran und eine Reihe Briefe des Com— 
mandeurs der türfifchen Armee, die einft Aden, Loheia und andere 
Städte Arabiend eroberten für Sultan Soliman ven Präcdhtigen. 
Das Andenken diefer Piraten jo wie fein Grab fanden in großer 
Perebrung beim DVolf. Nur wenige Minuten fern von vemfelben 


”#9) C. J. Cruttenden, Ind. Navy Journal of an Excursion from 
Morebat to Dyreez etc. in Proceedings of tlıe Bombay Geogr. 
Soc. Bombay, 1837. p. 70 — 74. 
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ſah Eruttenden einen fehr tiefen Wadi, den nur ein. Sandberg 
von Meere ſchied; verfelbe follte zur Megenzeit ein See werben, ver 
einft mit dem Meere zujammengehangen, und für Boote ein quter 
Anferplag geweſen fein. Wenige Refte von Baumerfeg fanden 
daneben. 

Beim Fortſchritt Hlieb das Meer eine Viertelftunde in Welt; 
der Weg führte über ei Land, das gut bewaldet und futter 
- reich war, immer am Fuß ver Berge hin‘, die gut mit Unterholz 
bewachfen, darunter aud manche Bäume wie auf der Infel So— 
fotra, die der Reiſende kurz zuvor befucht Hatte. 

Nah dvrittehalb Stunden erreichte man einen fteilabfallenven, 
feine 10 Minuten breiten Thaleinfchnitt (Wadi), ver aber fo dicht 
bewaldet war, daß die Kameele ihn kaum durchſetzen Ffonnten. Ein 
Strom durchſchlängelte feine graßreichen Ufer. Zu den Bäumen 
des Waldes zählt Eruttenden vorzüglih Limonen, Tamarin— 
den, Henna (der fehmalblättrige Bufch, der die Färbung der in- 
nern Handfläche, der Finger und Zehen für die arabifchen Brauen 
bergiebt; ob Lawsonia inermis? f. Erdk. XI. ©. 502); aber auch 
Nebbek (Lotus napeca?), Dum (wol Dumpalme?), Tama-« 
risfe, vie Egfhal?) wie auf Sofstra, einige Subabn-Bäume - 
und fehr viele Alo&s, nebft andern groteöfen Gemwächfen. Hier 
wurde ein Schaaf gefchlachtet, alle Knochen herausgenommen, das 
Fleiſch am Feuer gewärmt und die beften Stüde verfpeift; der Ue— 
berreft auf Stöde gefpießt unn in den Waflerfchlaudy geſteckt, um 
für das nächſte Frühſtück zu dienen. Im Mondſchein wurde bis 
Mitternacht ver Weg über fteinichte Ebenen fortgefegt, und beim 
erften Dorfe unter einem Ximonenbaum übernachtet. Die Kälte 
war empfindlich. 

Der zweite Tagemarſch führte, in Fleiner Stunde Berne 
vom Meeredufer, auf 200 Fuß über vemjelben liegender Tafelfläche 
über fteinige Oebe, die nur am Fuß von Bergen von Weipeftellen 
unterbrochen wurde, zum Fleinen Dorfe Tädah (Thagah b. Erut- 
tenden) wo man durch Empfehlung bei einem der Bewohner fehr 
gaftliche Aufnahme und ein gutes Mittagdeffen von Hammelbraten 
mit Honig und Reis fand. Schon um 2 Uhr ging durch die gut 
mit Korn, Diowari, Weizen und andern Oetreidearten 
(Dokhun und Dholl) bebauten Fluren des Dorfes der Weg am Fuße 
der Berge weiter, die an ihren Abhängen jchöne Feigen und Trau— 
ben trugen, welche aber von den Beduinen meift nod grün und 
unreif abgepflüdt wurden. Biel Inpigo wurde. bier zu einheimi⸗ 
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fcher Färberei des blauen Zeuges gebaut. Subahnbäume, vie 
den Gummi Eopal liefern, gaben ven Hauptftapel an diefer Küfte 
von Dofar, wo der Halbe Centner (50 Pfund) Gummi mit ein 
Dollar bezahlt ward. Die großen Berge nahmen, von Mirbat 
an, gegen Welt bis zum Diebbel Dian flufenweis wieder an 
Höhe ab; ihre Gipfel trugen Dichte Waldungen, und manche Arten 
der Bäume, wie zumal Limonen und Tamarinden, wuchſen 
bis zu bedeutender Höhe. Die höhern Fbirgsthäler werden von 
den Gurrah Beduinen, einem ſchönen Menſchenſchlage, bes 
wohnt, die aber auch hier kühn und wild gegen die Städter ſich 
benehmen (ſ. ob. S. 42). Ein ſchönes Land zieht ſich von Tä— 
ckah weſtwärts, von breiten Khores, d. i. Waſſerflächen, durch⸗ 
zogen, die zum Meere abfließen, jedoch nur an ihren obern Anfün- 
gen füßes Waſſer haben (f. oben wie man Fresnel die Rage 
von Belid befchrieben). An einer Stelle jah man Reſte von Mauern 
und einen Thurm, die von Kafern (d. i. Ungläubigen) erbaut 
fein follten. Sie waren nah Cruttenden's Dafürhalten zu tüch— 
tig, um fie für eine arabifche Architectur zu halten, aber die Zeit 
vergönnte ihm .Eeine nähere Unterjuchung. 

Nachmittags um 4 Uhr flieg man die hohe Küftenterraffe wies 
der kinab zum flachen Ufer, an dem man 4 Stunden Weges zu- 
rüdzulegen hatte, um die Capitale von Dofar (Zafar), nämlich jetzt 
Advahariz (Dyreez bei Eruttenden) genannt, zu erreichen. 

Auch bier fand gaftliche Aufnahme ftett, viele Neugierige ſtröm⸗ 
ten herbei. Um folgenden Tage Nachmittags kam ein Boot von 
Mirbat (Morebat) an, und am nächftfolgenven, nach dem Mit- 
tagdeffen mit Abpallah ben Diaffer, dem frühern Hakim ber 
Stadt, mußte Eruttenden feinen gaftlichen Wirth, Ahmahe ben 
Ahmed il Murbuf, wieder verlaffen, um mit dem Boote an Bord 
feines Kriegsfchiffes zurüdzufehren. 

Auf dieſem Ausfluge beftätigte es fih, daß Feine Stadt 
Dofar (Dhafar oder Zafar), wie die Karten fie einzeichnen, mol 
aber ein Diftrict bier von Mirbat bi8 Ras el Ahhmahr und 
Bender Refut (Rad Rifoute auf Berghaus Karte) Heutzutage 
noch diefen antiken fo berühmten Namen trägt, der mehrere Dörfer 
enthält, die früherhin fämmtlich unter einem Sultan flanvden. Seit 
bem Tode jenes Piratenhäuptlings ift aber jete der einzelnen Städte 
unabhängig geworben. Die bedeutendſte von dieſen ift heutzutage 
Addhahäriz, die ein Hakim regiert; fie ift wie Tadah von gut 
angebauten Rändereien umgeben. Eine Stadt ift hier beichaffen wie 


Arabien; Cruttendens Sandreife nad) Addahariz. 308 


die andere; die nächſte Sfaläleh (Solahlah bei Eruttenden) 
liegt jedoch mehr landeinwärts etwa 2 kleine Stunden von Adda⸗ 
hariz fern. Zwiſchen ihr und dem Meere liegt Alhhäfah (EI 
Hafah bei Eruttenden); zwifchen viefer und Apvahäriz Hegen aber 
die Trümmer einer alten Stadt Albelid (EI Bellut bei Crut⸗ 
tenden), und um biefe an ihrer Nüdkfeite ein Khore, eine Süß- 
waſſepbucht, umber, die einft ver Bender oder Hafen ber Stadt 
Zafar geweien (ganz übereinftimmend mit obiger Angabe bei Fres⸗ 
nel). Diefer Khore fo heute noch 7 Faden Waflertiefe haben, und 
nur geringe Arbeit würde dazu gehören, meint Gruttenden, ihn heut⸗ 
zutage wieder mit dem Meere in Verbindung zu fegen. Bon hier 
aus hatte man mehrere Säulen von 7 Fuß Höhe zum Schmuck 
der Moſchee nah Addahariz gebracht; auch fprechen die Bewoh⸗ 
ner von einer einft großen Stadt, die hier geftanden, bie von einer 
Bamilie Min Gue, der mächtigſten Dynaſtie ver Sultane, die je 
in Dofar regierten, erbaut fein fol, und welche ſchon den Angriffen 
der Portugiefen in, frühern Jahrhunderten flegreich widerſtanden. 
Noch ſollen Sieindämne zur Stellung von Kanonen fihtbar fein, 
und ber Hakim von Addahäaͤriz daſelbſt einen Ankerzoll forbern, 
auch Waarenzoll, 2°/, Procent von Aus⸗ wie Einfuhr. 

Jenſeit Alhhafah, fagt Eruttenden, follen die Dörfer EI 
Robaht (kommt bei Fresnel nicht vor) und Ougkut, offenbar” 
Awckad in Fresnel's richtigerer Scyreibart, liegen; weiter gegen 
Welt das Dörfchen Refut, dicht an ver gleichnamigen Bay (Ben- 
der Refut), die für einen fichern Anferplag gilt. Folgendes find, 
nach Eruttenden, dem Fresnel's Angaben von Zafar unbefannt wa⸗ 
ren, die Namen der 11 Khores in dem Diſtrict Dofar, deren 5 
erftere ſüßes Waſſer, die andern falziges haben follen; fie heißen: 
Khores Ririe, Täckah, Sivie, Shapl, EI Bellun (Beliv 
bei Sreönel); Khores Gimaff, EI Ghuber, Miftahein, 
Dyreoz (Addahäriz bei Fresnel), Solahlah (Sfalälah), 
Bin Mifhtan. Wahrſcheinlich werden auch von dieſen —* man⸗ 
che einer Namenberichtigung bedürfen. 

Außer den ſchon genannten Erzeugniſſen dieſes Diſtrietes 
Dofar iſt er durch viele und wohlfeile Rinder und Schaafe auß- 
gezeichnet und hat vortreffliches Waffer. Baummwolle wird nur mes 
nig gebaut. Addahäriz ift unter allen Küſtenſtädten am ireff- 
lichften geeignet, fremde Schiffe mit Proviant zu verfehen, auch find 
die Bewohner diefer Stadt wohlmollend, und von ihnen kann man 
zu allen Zeiten Boote zum Transport der Lebensmittel vom Markte 
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durch die Brandung zum Schiffe geliefert erhalten. Unter ihnen 
zu reifen ſchien Cruttenden feine ſchwere Aufgabe, und begleitet 
von ein paar Scheikhs des Schahar- Tribus, verficherte man ihm, 
konne er auch ficher nah Hadhramaut und Wadi Doan fom- 

_ men. Ein Mann aus Jemen bot ſich frenvillig zum Beichüger da- 
bin an; der Meberfchlag der Koften von Shahar (d. i. AIShher 
bei Fresnel), ver Capitale von Mahra (f. ob. ©. 255), nad) Schi— 
bäm (in Often von Marib, f. ob. ©. 256), wohin fehr häufig Ka— 
rawanen ihre Wege mit ziemlicher Sicherheit zurüdlegen, fell etwa 
250 Dollar betragen. 

Als Naubthiere in Dofar werben nur Hyänen und wilde 
Katzen genannt, welche die Viehheerden und die vielen Antilopen 
zerftören.. Die Subahnbäume (Oummi Eopal), fo viel ihrer 
Eruttenden dort ſah, waren genau diefelben, wie er fie in Soko— 
tora gefehen, obwol man fie dort Bohain nannte. Ihre belle, 
weiche Rinde und ihre kurzen fraufen Blätter machen fie leicht un- 
tericheivbar. Bei S.W-Monſun wir dad Gummi Gopal 
eingejammielt, wo dieſes nach Addahariz (Dyrerz) von den Ber— 
gen zum Verkauf hinabgebradyt wird. Der weiße Gummi ift der 
befte, weil diefer noch durd) feine Berührung mit dem Boden bes 
ſchmutzt iſt. Während des Südweſt-Monſuns (im Charif, 
f. ob. ©. 82) ift hier der Negen fehr Häufig; dann fiehen alle oben— 
genannten Khored mit dem Meere in Berbindung. Nach einer 
Mittelzahl, fagte man, folle e8 in ganz Dofar im Jahre etwa 80 

Regentage geben. 

Die Sprache ver Beni Gurrah, jener Beduinen der 5000 
Buß hohen Bergkette, bemerkt Cruttenden*), jei derjenigen, weldye 
auf der Infel Sofotora geſprochen wird, fehr ähnlich; eben fo rauh 
und voll Kehllaute, daß das Zuhören ſchon ſehr anftrengend jei, 
und man leicht daran verzweifele, ihre Worte nachſprechen zu kön— 
nen (aljo wol die Ehhkili⸗Sprache, ſ. ob. ©.48u.f.). Diefe Beni 
Gurrah erkennen Niemand ald Oberheren an; ſie follen eine in» 
dolente Raçe fein, die immer lieber zum Plündern ald zum Arbei« 
ten aufgelegt ift. Man rechnet die Zahl ihrer kriegsfähigen Män- 
ner auf 1500, die mit Schwert und Keule bewaffnet find, aber 
nur wenige Zuntenflinten befigen. 


”*°) Cruttenden, Journal 1. c. in Proceedings of Bombay. 1837. 
p- 74 
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6. Ebn Batuta’8 Ueberfahrt nah Hafif und Kalhaat in 
Dman. Die Bay von Hafif, die Djoun al Haſchiſch 
. (Sinus herbosus, Golfe des Herbes bei D’Anville) 
oder Kuria Muria-Bay mit den Infeln Khartan und 
Martan. Drientirung des Sachalites Sinus bei Ar— 
rian und Ptolemäus (der Sachar— oder Schhehhr— 
Küſte); das Syagros extrema (Gap Saugar) in Ha— 
fit (ad Asichon). | 


Bon Zafar, fagt Ebn Batuta, ging er zu Schiff, um 
Oman (Amman bei Ebn Batuta) zu befuchen, landete aber zuvor 
ſchon am zweiten Tage der Fahrt in dem Hafen Hafit*), wo 
viele arabifche Fiſcher wohnten. Hier haben fie, fagt er, ven Weib 
rauchbaum, der ein dünnes Blatt hat, das geritzt eine abtröpfelnde 
Milk giebt, die fich zu Gummi verbict, dag Loban genannt wird 
(Fränckincense), und den Weihrauch des Handels abgiebt. Die 
Häufer von Haſik find aus Fifchfnochen gebaut und die Dächer mit 
Kameelhäuten bedeckt. Nach 4 Tagefahrten von Haſik fommt man 
gu den Bergen von Lomaan, die in die Mitte des Meeres’ her= 
vorragen. Auf ihrem Gipfel ift ein flarfes Gebäu von 
Stein, an der Aufenfeite mit einem Wafferbeden zur Samnt- 
lung der Regenwaſſer. Von da nad 2 Tagen kam man zum Infel 
Tair, wo fein einziged Haus, aber fehr viele Vögel, und dann 
zu einer großen Infel, deren Bewohner fih von nichts als von 
Fiſchen nähren. Von da zur Stadt Kalhaat, die auf dem 
Gipfel eines Berges Tiegt, deſſen Bewohner zwar Araber, aber 
mit fehr rauher Sprache und meift Sertirer, die jedoch ihren Glau- 
ben verheimlichen vor ihren Beherrfchern, den Gebietern von Ors 
muz, die Sunniten find. — So meit Ebn Batuta's Küftenfahrt 
von Hafif in Mahra bis Kalhant in Oman; eine Fahrt von 
der wir, fo unbeftimmt ihre Angaben auch fein mögen, doch feit 
den Zeiten des Periplus Mar. Erythr. faum genauere Daten erhal« 
ten haben. Nur der Anfang und das Ende diefer Fahrt laſſen fich 
mit Beftimmtheit nachweifen, diefe und die übrigen Angaben dienen 
aber zugleich zu manchen Belehrungen über die älteften Nachrichten 
des Periplus und Ptolemäus, mie ihrer Commentatoren, über 

welche an einer fo wenig erforfchten Geftabelinie, feit Bochart, 
D’Anville, Bincent, Mannert und Anbern, in Bergleichung 


*7) Ebn Batuta, Trav. nad) S. Lee Translat. p. 61. 
Ritter Erdkunde XII. u 
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mit den Angaben ver arabifchen Geographen, die Hier eben fo lũcken · 
haft berichten wie die Griechen- und Römerzeit und die heutige 
moderne, die verſchiedenſten Erklärungen obwalten, und ſo lange 
im Schwanken bleiben müſſen, bis auch dieſe öſtliche Hälfte der 
ſüdarabiſchen Küſte bis Oman die Publication feiner nauti— 
ſchen Aufnahme durch die britiſche Admiralität erhalten haben wird, 
wie die weſtliche Hälfte von Aden bis an die Oſtgrenze Mafal- 
la's (bis 51° D.%. v. Gr.) fie durch Capt. Haines erhalten hat. 

Ißtachri hat diefe oftwärts fich ziehende Küftenftrede ganz 
übergangen; er weiß nur von dem Lande Mahra*?) mit der Haupt- 
ſtadt Schahr (ſ. ob. ©.255), von der barbarifchen Spradye der 
Bewohner, von den trefflichen Dromedaren und dem Weihrauch, der 
von da anderwärtähin verführt werde, von der weiten Außbrei- 
tung der dortigen Wüften, und daß man fage, diefe Landſchaft ſei 
fhon zu Oman gehörig. 

Edrifi Hat Hierüber genauere Nachrichten mitgeteilt; er kennt 
fehon venfelben Ort Haſek, ver, mit Ebn Batuta übereinflim- 
mend, nach ihm 2 Tagereifen zu Wafler oder 4 Tagemärſche zu 
Lande oftwärts von Merbat entfernt liegt, unter dem über dem 
Meere hervorragenden Berge Lous (Kous Kebir auf D’Anville's 
Karte, Montagne de la grande Louange auf Robert de Vou- 
gondy’s Karte), in dem Lande des Volks der Aad. Er fennt Hier 
den tief eingehenden Golf, ven Djoun al Haſchiſch (Sinus 
herbosus ver latein. Ueberf.) mit den Injeln Khartan und Mar« 
tan) (nad) berichtigter Lesart, die Bochart**) durch Verände— 
zung der Voralpuncte in Curia und Muria der Karten verwan— 
delt Hatte), deren Ebn Batuta nicht erwähnt, deren Fifcherbeväl- 
ferung aber Edriſi ald zu feiner Zeit vom Lande Chedjer (m. i. 
Mahra, wo der Weihrauch, f. ob. S. 265) abhängig genauer be= 
zeichnet, und diefe felbft von ver Küfte auf die Infeln Eingewan— 
derte nennt, deshalb fie vafelbjt noch die alte Sprache ver Aad 
fpräcdhen, welche ven Arabern feiner Zeit unbekannt jei. Wie 
wenig Abulfeda über diefe Gegend Neues vorbringe, ift fchon oben 
angeführt, und Hier nur zu bemerken, daß offenbar auch Edriſi 
feine Nachrichten über dieſe Gegend vorzüglich nur dem regern 
Schiffahrtsverkehr ver ſüdwärts gegemüberliegenden Infel So— 


2) Ißtachri b. Mordtmann ©.13. *°) Edrisi b. Jaubert I. p. 45 
47,54. **) Bochart, Geogr. Sacra, ed. Lugd. Bat. 1692. L. 11’ 
c. 18. col. 108; f. Geographi Nubiensis Pars Vi. Climat I. p. 24; 
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cotora mit dem Geſtade von Haſek und Mahra verdankte, der 
zu ſeiner Zeit, wie ſchon zu den Zeiten des Periplus Mar. Erythr. 
und auch noch zu Ebn Batuta's Periode, vor der Entdeckung des 
Seewegd um dad Südende Afrikas flattfand; wie Died die Ueber— 
fahrt Ebn Batuta’d von der gegenüberliegenden Küfte Zangue= 
bard nah Zafar in Mahra beweift. 

Diefelde Duelle ift es auch offenbar, welcher ver Periplus 
des Erythräiſchen Meeres, wie Ptolemäus, ihre merkwür— 
digen Angaben über dieſes Geſtabe verdanken, deren Berückſichtigung 
nr auch in der Gegenwart und nicht überheben können, da dieſe 
Gegenwart und nur erft ſehr lückenvolle Notizen feit jenen 
ſo mertwürbigen antiken Berichten über viefelben Geſtade darbie— 
tet, die uns die Zuftände jener Zeit an dieſer Ofthälfte des Süd⸗ 
geſtades von Arabien viel Iebhafter vor Augen führen ald die hide 
berigen Angaben ver neuern. Zeit. 

Obwol der Periplus wie Ptolemäus in den Hauptum— 
riffen ihrer Angaben über dieſe Küftenftreden im Wefentlihen 
ſehr gut übereinflimmen, und die Nachrichten des einen die des an— 
dern vielfach unterflügen, fo finden fi doch in den Detaild und 
deren Auslegung, bei vielen Unbeftinnmtheiten ihrer Angaben, indeß 
andere fehr ins fpecielle eingehen, noch viele fcheinbare Wider— 
fprüde, die für vie genanere VBergleichung der Xocalitäten und 
ihrer Benennungen, in alter- und neuer Zeit, von jeher ven Erklä- 
seen viele Mühe bei der Entwirrung verjelben gemacht haben. 

&ellarius, ver beiver Angaben ſummariſch nur hinter« 
einander aufzählte, deutet den Unterfchied *) doch auch ſchon 
an. Bis zu den Hafenflationen Ocelis, Aden und dem öftlichern 
Kane, wo Eleafus der Beherrſcher ver Weihrauchregion (f. oben 
©. 244, 283), und wohin die römischen Schiffer, von Berenife aus 
in 30 Tagen, fo häufig zu fchiffen pflegten (Plin. VI, 23: veniunt 
circiter XXX. die, a Berenice Aegypti navigantes, Ocelin Ara- 
biae, aut Canen turiferae regionis), flimmten alle Nachrichten bei 
Blinius, Ptolemäus, Arrian überein; dann aber wichen fie 
von einander ab. Senfeit Cana führte Ptolemäuß ven Hafen 
Trulla, die Mündung ded Prion-Fluſſes (S.273), der Infel 
Dioscorides gegenüber, und den Mofcha=- Hafen, dann aber das 
Vorgebirge Syagros an, womit das fühlihe Arabien ende. Ar- 
rian nennt es das größte Vorgebirge ver Welt. Dann folge ber 


+5) Cellarius, Notitiae Orbis antig. II. Lib. III. c. XIV. p. 701. 
uU2 
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Meerbufen Sachalite8 an ver Oftfeite, die vom genannten Vor⸗ 
gebirge beginne, und innerhalb deſſelben Tiege die Stadt Aufara. 
So Ptolemäus; ander Arrian (Paullo aliter Arrianus, bei Eel- 
larius). Diefer fchiffte gleich Hinter Cana durch den Sacha- 
lites Sinus zwar gegen das Weihrauchland, das er aber höchft 
ungefund nennt; dann erft folge dad ungeheure Vorgebirge Sya- 
gros, und dann der Meerbufen Omana und der Hafen Mofcha, 
der zur Sammlung des Weihrauch gelegen fe. Ienfeit läßt dann 
Ptolemäus in den Außerften Meerbufen ven Hormanud- Fluf 
einlaufen und die Berge Afabo folgen, wo der perfifhe Golf 
feinen Anfang nehme. 

Die verfchtevenften Erklärungen der neuern Geographen, um, 
oft mit vielem Scharffinn, die claffifchen Stellen ihrer Autoren zu 
rechtfertigen, oder durd) Gonferturen zu emenbiren, fo wie die Ver⸗ 
fchievenheiten nach ihren eigenen Hypotheſen in Einklang zu brin« 
gen, Iaffen wir hier zur Seite liegen, und faffen nur in fofern bie 
Hauptergebniffe ‚folcher Unterfuchungen verfelden auf, als fie uns 
der Wahrheit am nächften zu Fommen fcheinen, und die Haupt« 
puncte betreffen, melche wirflich und zum Fortſchritt der geogra⸗ 
phifchen Kenntniß diefer Küftenftrede dienen können, alles bloße 
Namenwefen, das und noch feine Frucht geboten, zurüdlaffend. 
Doc) foll damit keineswegs verneint fein, daß nicht vieleicht in ven 
noch nicht erläuterten Namen noch gar manches Eriterium zur voll» 
ftändigern Erfenntniß des Ganzen verborgen fein möge, wie fid 
denn felbft aus einigen diefer bisher todten Namen einige lebendige 
Funken zur Vervollftändigung unferer Unterfuchung hervorfchlagen 
Tießen. Stier zeigt fich nun vor allem die Wichtigkeit ver Localt« 
firung einiger Sauptpuncte, die fi in ver ganzen Reihen- 
folge der Erzählung bei Arrian, mie in ver Aufzählung bei Pto— 
lemäus und in ver Gegenwart zu bewähren Haben, um als That- 
fachen zu gelten. 

Schon oben fagten wir, daß Maccala des Ptolemäus 
(Maxxo)c) in O. von Kane vollfommen ver heutigen Stadt und 
dem Borgebirge Makalla nah Capt. Haines Aufnahme ent« 
fpreche (f. ob. &. 286); hier nun, daß auch die relative Lage von 
Maccala und Sachle bei Ptolemäud mit der heutigen von 
Makkala und Schehhr an Hadhramauts Küfte übereinftimmt 
(ZuxaAn 82° 40' Long. 13° 20’ Lat. bei Ptol. VI. 7. fol. 156). 
Schon Bochart erkannte in dieſem Namen, ven er, ſtatt Segar 
und Sagar, richtiger Sachar zu fehreiben meinte, bis zu welchem 
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ſich die Chatramiten oder Hadhramauter nach Ptolemäus (wire: 
zuv Zayalırav) ausdehnten, denſelben neuern Namen. Die gries 
hifche Trangfeription ded Namen? Schehr in Zaydr, beftätigt nun 
die genaue Sprachforihung Fresnel's 4), gebe. den Schlüffel zu 
dem andern Worte der Soxuakizar, womit ficher die Bewohuer des 
Berges Schehhr oder richtiger S’hher bezeichnet feien; viefelben 
die noch heute in ver Sprache zu Mirbat und Zafar S’hhari 
heißen, der Name der unterjochten, aljo ver älteften ber beiven 
Racen, die dad Gebirge bewohnen. In beiden Worten Zaydn, 
Zayakiraı, müfle dad lambda ein ra, dad auf ein khä folge, er- 
feßen. "Hiermit wäre eine Hauptlocalität, der Sinus Sachalitarum, 
feftgeftellt, ver eine fo wichtige Stellung in ver Geographie ded 
Weihrauchlandes einnimmt. 

Eine zweite ift unflreitig dad Vorgebirge Syagros, das 
von D’Anville nah Ras el Hhad (22° 33’ N. Br. und 57° 32° 
DL. v. Gr.) verlegt wurde, weil es bei Ptolemäus das Oſtende 
der Halbinfel (d. ti. ver Süpfüfte Arabiend, Syagros extrema, 
oder Zvayoos üäxpa, 90°Long. 14°Lat.) heißt, währenn e8 von dem 
Periplus fo befihrieben wird, daß es einer doppelten Auslegung 
fähig erfcheint, als hätte ed im Weft des Sachalites Sinus oder 
im Oſten vefjelben liegen Eönnen, Arrian nennt es nämlich das 
größte VBorgebirge der Welt, dad gegen den Morgen gerichtet 
fei, und flimmt darin im allgemeinen mit Ptolemäus überein. 
Aber Mannert?7), der dies dxgazrgı0ov Tod x00uov ufyıdzov 
in dad ihm bequemere 700 xoAnov ueyıozov verwandelt, wodurch 
ed nur das größte Vorgebirge des Meerbufend wird, und die dar« 
auf folgende Stelle anoßAEnov eis avaroinv, gegen den Morgen 
gerichtet, jo verfieht, ald wolle ver Autor „von deſſen Schiff» 
fahrt an gegen den Oſten“ das Bolgende gejagt wiſſen, iden⸗ 
tifieist 8 mit vem Cap Fartak der Karten (15° 37 N. Br. 49° 58' 
DL. v. Gr.) *8), und darin ift auch ſchon Harduin bei Plinius 
und WB. Vincent?) mit ihm übereinftimmend. Schon dad große 
Intervall zwifchen diefen beiven audeinanderftehenven Caps, welches 
über 80 geogr. Meilen in der Richtung von ©. nad N., und an 
90 des gegenfeitigen Abſtandes in der Richtung von W. nad} D. bes 
trägt, zeigt, wie verſchieden Die Deutungen, welche einem oder Dem 


#6) F, Fresnel, G&ogr. de PArab. T. X. 1, c. p. 191. +) Mans 
nert, Geogr. d. Gr. u.Röm. VI.1.©.95—107. *°) Berghaus, 
Arabia ‚Diem. a. a. D. Gotha, 1835. 4. ©. 74,77. +9) W, Vin» 
cent, Commerce and Navigat, etc, Vol. II. p. 331 — 340 | 
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andern diefer Extreme Folge Teifteten, ausfallen mußten, und tie 
Yeicht fich unbeftimmt ausgefprochene Daten bald für vie eine, bald 
für die andere Hypotheſe accommobiren Taffen. 

| Goſſellins Unterfuchungen hatten ihn nach feinen Berechnun« 
gen 50) das DVorgebirge Syagros des Periplus auf Cap Far— 
taf, dad Syagros des Marin von Tyrus nah Schiiferausfagen 
auf dad Oſtende des Sachalitiichen Bufens, nämlich auf das Heutige 
Merbat fallen laffen, und daß jenes des Ptolemäus noch wei— 
ter gegen Oft, mit dem Irrthum, daß mit ihm erft ver Sachalitifche 
Meerbufen beginne, den er alfo zu weit gegen ven Often in feiner 
Zeichnung verlegte, während er Doch, nach den von ihm angegebe- 
nen Stadienmaaßen, weit mehr mit der Angabe des Periplus über: 
einftimmte. Denn von Cane find bis zum Syagros des Ptole- 
mäus nach ihm 2626 Stavien (65'/, geogr. Meilen), und dieſelbe 
Ferne von 2600 Stadien, meldje ver Periplus zwifchen feinem 
Syagros und dem Aſichon gegeben hatte, entfpricht auf ber 
modernen Karte den 2700 Stadien, welche bis zum Meerbufen von 
Haſik führen, woraus folge, daß diefer Meerbufen, ver gewöhnlich 
nad) den Inſeln Kuria Muria heiße, derjenige Sachalitiſche 
Golf war, ven man dem Ptolemäuß angezeigt Hatte, und daß bier 
etwa das Vorgebirge Vire (nahe bei vem Gap Nos 17’ 23’N.Br. 
5250O. L. v. Gr. n. Omen auf Berghaus Karte) das Ptolemäts- 
ſche Syagros wirklich nad) feinen Maafen repräfentire. 

Die ſchwankende Verlegung veifelben Namend Syagros auf 
eine fo weit auseinander liegende Landesſtrecke glaubte fih Gof- 
fellin dadurch erflären zu fünnen, daß er den Namen Syagros 
nur für eine Movification des Namens der ganzen Küfte:hielt, 
den er Segar oder Sagar jchreibt, was aber, wenn ſchon Ive- 
yoos, d.h. wildes Schwein, oder eine Balmenart (Plin. XI. 
4:-De Palmis: in meridiano orbe praecipuam obtinent nobilita- 
tem Syagri etc.) eine gräcifirte Verſtümmelung ift, doch von bie- 
fem Worte, nad) Fresnel's obiger genauerer Schreibart, nicht Her- 
geleitet werden Fann. Vincent Hatte fi die Verwirrung ber 
Angaben, bei Ptolemäus und dem Periplus, von der Wiederho— 
lung eines nochmaligen Sachalites dadurch erflären wollen, daß 
dies kein Irrthum der Autoren gemwefen, fondern daß es wirklich 
zwei Sachalitifhe Meerbufen des Namens gegeben, einen vor- 


”°0) J. Gossellin, Recherches sur la g&ogr. system, et positive des 
Anciens. Tome III, Paris 1813. p. 19, 29, 31 etc, 
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dern bei Kane und einen Öftlichern mit Moſcha nach Polen 
mäus. Dr. Bincent glaubte die Begründung dazu in einem 
—* Sahar (er meint Schehhr) zu finden, wovon das öſt⸗ 
liche, das. bekannte, öſtlich von Fartak, nämlich Schehhr in Mir— 
bat, das andere aber, ein weſtlicheres, im Weſt von Cap Far⸗ 
tak gegen Aden Hin liege; irre geführt durch D'Anville's Karte, 
die hier wirklich ein Sahar öſtlich bei. Makalla einzeichnet nach 
Abulfeda, das aber auch Schähar oder Shehr heutzutage heißt, 
und ein unbedeutenderer Ort iſt, von dem wenigſtens eine ſolche 
Benennung herzuleiten kein Grund vorhanden (ſ. ob. S. 266). 

Mit jener, nach Goſſellins aus conftructiven Gründen ab— 
geleiteten, mittleren Lage ded Syagrod-Vorgebirgs, zwiſchen 
beiden Ertremen, flimmt die Annahme Fresnel's näher, daſſelbe 
mit dem Borgebirge Saugra zu iventificiren. Dieſes liegt norb« 
öftlih von Hafif, und dem Rad Garwau der Karten benadhbart, 
nach. Gapt. Owens 61) Beflimmung: 18° 9! N.Br. und 54° 18%’ 
DR... Bon da beginnt wirklih die Norpwendung der dfl« 
lichen arabiſchen Küfte, mit der großen nordwärts ſich ziehendem 
Einbucht ver Saugra- Bay. Der Name Syagros ift aber nichts 
anders, als die Gräcifirung over Umfchreibung von Sawedirah 52), 
dem modernen Saugra, welches noch heute der einheimische Name 
des Caps 2 Tagereifen oftwärtd von Haſik ift, nach der Gegend zu, 
welche ven beften Weihrauch hervorbringt. Eine nicht unwich— 
tige Beftätigung erhält diefe Annahme durch die Uebereinftimmung 
der, relativen Intervalle auf der modernen wie auf der Ptolemäi⸗ 
fchen Karte dieſes Theiles von Arabien. Die öftliche Tage viefes 
Cap Saugra (Syagros) von dem heutigen Dafar (Zafar), von 
54", bis 56%, O.L. v. Gr, entfpricht derfelben relativen Dis 
ftanz des Ptolemäijchen Syagros extrema von Sapphar Metropo- 
lis der Binnenftadt, und ihren Hafenorte Moscha portus, von 88° 
bis 90° Longit.; aljo auch nur zwei Längengraden Abftand 
(vergl. ob. S. 297), wodurch und dad möglichft nächte Ziel 
zur Bergleihung fo divergirender Daten der Älteften und neueften 
Zeiten erreicht jcheint. 

Als Ueberfluß folcher Beftätigungen mag Hier noch die Identi— 
tät des im !Periplus vorfommenvden Namens vom Lande Afichon, 
dem die 7 Infeln des Zenobius vorliegen (Peripl. Mar. Erythr. 


——— a. a. O. = > 2) F. Fresnel, Sur la geogr. de 
V’Arab, 1. c. T.X. p- 1 | } 


2 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 68. 


ps'49: Ems Adixuvoc eng yñc x. 4), angeführt werden, welchem 
ver; heutige Name Hafif, wie ſchon Goffellin bemerfte53), auf das 
vollfommenfte entfpricht, fammt ven in. der bei ven Schiffern foge- 
nannten Kuria Muria-Bay, d. i. ver Bay von Hafif, vor« 
liegenden Gruppe ver Khartan und Martan Infeln, von denen 
weites unten. ‘die Rede fein muß, obwol Ebn Batuta ihter bei 
— Vorüberſchiffung gar nicht erwähnt hat. 

Nun erſt, nachdem wir und auf dieſe Weiſe über eine große 
Stride der bisher fo wenig gefannten Südfüfte Arabien, von 
Aden bi8 gegen Oman hin (menigftend na Ißtachri's An— 
gabe 5*), der zu Folge ſchon Mahra und. das Weihrauchland mit 
ven trefflichen Dromevaren, wenigftens zu feiner Zeit, zu Oman 
gezählt ward, ſ. ob. ©. 255), durch die fpäteren Berichte im Allge- 
nreinen orientirt haben, können wir zu der älteften ungemein lehr⸗ 
reichen und ſehr erfahrnen Berichterftattung des Periplus über« 
geheri, die zwar nur hauptfächlich ven Handel an jener Küfte im 
Auge hatte, und in fofern Vieles daſelbſt gewiß nur einfeltig von 
diefem Standpuncte aus auffaßte, dennoch aber wahrhaftes Character⸗ 
gemälde jenes Geftabes lieferte wie Feine der folgenden Zeiten. 


$. 63. 

Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Wänderungen und Umfchiffungen des füpöftlichen -Ara- 
biens nach den Altern Autoren, verglichen mit denen 

der neuern Zeit und der jüngften Entdedungen 
u | antifer Denfmale. 
t. Cane — und Orneon, die Vogelinſel des 
Periplus Mar. Erythr.; Sifn Ghorab, dad NRaben- 


| Schloß, mit feinen himjaritifchen Inferiptionen nad 
Gapt. Haines und Lieutn. Wellftev’d Entvedung 1834, 


Im Oſten von Aden (f. 0b. ©.283) beginnt der Periplüs feine 
Nachrichten ver Südküſte Urabiens, mit dem großen, dem Meere 
nahen, aber von Arabia felix oftwärts längs der Küfte 2000 Sta- 
dien (d. i. 50 geogr. Meilen) fern liegenden Emporium Gane 





’#3) Gossellin 1. e. III. p. 14,19. °*) Ißtachri a. a. O. 6.13. 
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(Kuvn, Peripl. Mar: Erythr. p. 15), im Reiche und Gebiete des 
Eleafus in der Weihrauchregion, welcher zwei dve Inſeln ans 
liegen, deren eine Orneon, d. i. die Bögelinfel (7 zav ’Oe- 
veov), heißt, die andere Trulla, 120 Stadien, d. i. 3 geograpf. 
Meilen fern von Eane. Oberhalb verfelben liegt Sabbatha Me- 
tröpolis, im innern Lande, in welcher ver König feinen Hof Hält. 
Nah Cane wird ver Weihrauch (Ardavog), ver in ‚jener Gegend 
mächft, wie an einen gemeinſamen Stapelplag, theild auf Kamee⸗ 
Tem, theils auf Schlauchflooßen, theils aud in andern Fahr⸗ 
zeugen gebracht, und von da in die fernen jenjeitigen Emporien bet 
ven Ontanern, den benachbarten Perfern und Skythen (bie 
indischen, f. Erdf. VI. 179). Bon Aegypten aus wird Getreide 
and Wein dahin eingeführt, wenn auch nur wenig, wie nach Muzä; 
aber auch Kleidungsſtücke für ven araßifchen Markt (inatiouöc 
Aodapixös), auch andere Arten von Zeugen; vedgleichen Erz, Zinn, 
Kuralion (Kotallen oder Rukin?), Styrar und anderes, wie nach 
Muza. Dem Könige werden getriebene Silbergefäße, Statuen, 
Pferde, EHrenkleiver und andere vergleichen zugeführt. Ausfuhr- 
artikel find aber vie dort einheimifchen Propucte: Weihraud (Ak- 
Bavos) und Aloe (aAön), fo wie anderer Emporien Waaren. Zu 
derfelben Zeit wird dahin gefchifft, wie nach Muza, jedoch etwas 
früdzeitiger; im Monat Thoth nämlich, d. i. im September, die befte 
Zeit. — So weit der Periplus, und verfelbe Ort iſt das Em— 
porium Gane bei Btolemäus (VI. 7. fol. 153: Kavn on 
xal äxoov, 84° Long. 12° 30' Lat.). 
— — Die ungefähre Lage viefed Ortes haben zuerſt Sanf on umd 
D’Anville auf vie Localität verlegt, die fie bei dem Küftenorte 
Hargiah als feichte Bai in ihre Karten einzeichneten, und mit 
dem Namen Caua⸗-Canim oder Cava Canim belegten, in der 
Meinung, bier noch eine übrige Spur des antifen Namens: Cane 
‚wiedergefunden zu haben. Aber daß dies bloße Täuſchung war, 
hat ſchon Goſſellinss) gezeigt, da diefer Schiffername europälfcher 
Indlenfahrer, richtig gefchrieben, nur von einer Kaffeeſchenke der 
Bai, von einer Kaweh khaneh herrührt und Feine antike Orts- 
bezeichnung if. Uber auch die tief einfhneidende Bucht, wie 
fie nach jenen Borgängern auf allen neuern und fo auch auf Berg- 
haus Karten unter dem Namen Caua-Canim-Bai irrig einges 
55) Gossellin Recherches I. q. III. p. 11; vol. Vincent, Commerce 
and Nayig. II. p. 333. 


314 Weft-Afien. IV. Abtheilung. 6. 68. 


tragen erfcheint, wurbe bei Gapt. Ha ines bortiger Küftenaufnahme 
gar nicht vorgefunden. | 

«Die einzige bier an 45 geogr. Meilen, oftwärtd von Aden, 
gegen Nord, in rundem Bogen tiefer einvringende Bai ift, nad 
Gapt. Haines Küftenaufnahme, die früher unbefannte Ghubbet⸗ 
Ain=-Bai, die mit dem Nas el Koffeir in Weft beginnt, und 
im Oft mit dem Ras el Aſidah endet, Hinter welches ſich aber 
fogleich einige engere Hafen anjchließen, zumal ver Bender oder 
gutgefhügte Hafen Hifn Ghorab°6) unter einem dicht dar« 
über ſich erhebenven Feftungäberge, dem Diebel Hiſn Ghorab. 
Nur in diefer Gegend. etwa, die jedoch erft feit ein paar Jahren 
genauer erforfcht ward, oder felbft noch etiwad weniges meiter bis 
in die -oftwärts angrenzende größere Macalla-Bai, waren D'An— 
villes, Bincentd, Mannerts5”) Meinungen, Eönne dad Em« 
porium Cane, jener angegebenen Diftanz gemäß, geſucht werben. 
Mannert glaubte fogar, diefe Lage fchon fehr zuverläffig auf 
einer gänzlich faljch orientirten Küfte nachgewiejen zu haben. 

Und wirfich vereint fich alles, um die Umgebung dieſes jüngft 
entdeckten Hifn Ghorab, auf dem durch den britiichen Survey 
zuerft berichtigten Küftencontour, mit der antifen Cane zu iden— 
tificiren. Was außer der paffenden Xocalität und den ent— 
deckten Denfmalen einer früher unftreitig bedeutenden Hafen» 
ftation für ven invifchen Handel in diefer Gegend noch zu ber 
entfprechenden Diftanz von 2000 Stadien hinzufommt, um die Iden⸗ 
tifieirung auf dieſe Localität zu verflärfen, ift ein kleiner Umftand, 
die Bogelinfel, den man aber ald ein Naturdenkmal für entjcheis 
dend gelten laſſen dürfte. Auch dieſe war biöher wenig beachtet, 
doch fchon auf D'Anvilles Karte eingezeichnet und auf Berg» 
haus Karte mit dem Namen des Schiffed Topaze, nah Capt. 
Lumley's erfter Aufnahme, 4 Miles oſtwärts der Caua-Canim« 
Bay eingetragen 58). Bei dem faft völligen Mangel bedeutender 
Infeln an dieſem arabifchen Geftade find die wenigen Inſeln deſto 
ficherere Anhaltpuncte zur Orientirung, wie ed Blüffe, Berge, Vor⸗ 
gebirge und andere Naturgegenftände find, die alle mechielnde Na- 
mengebung weit überdauern Hier nun, ohne auf des Periplus 
Angabe von den beiden Inſelchen oſtwärts Cane zu reflectiren, 


**6) Capt. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. IX. 1839, p. 144. »7) Mannert, Geogr. d. Gr. 
u. Röm. VI.1. ©. 84; Vincent, On the Commerce etc. I, p.334- 

*9) Berghaus, Memoir a. a. D. ©. 73. 
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Nur eine englifche Mile in S.S.W: von dem ſchwarzen Berge 


des Hifn Ghorab und von dem Ofteingange feines Hafens, ven 
ein Feld befegt hat, Tiegt die Kalkfteininfel Halani vor dem freids 
runden 300 Fuß hohen Sanpftein« Tafelberge Sha’ran; und vor 
einer vorfpringenden Felsſpitze vefjelben, dem Nas Khada, ftehen, 
eine Mile fern, vie’ Khabhrein= Klippen. Demfelben Ras Khada 
(13° 54' 40" N.Br. und 48° 28° 20” D.L. v. Gr.)59) gegen Süd, 
5 Miles oder 2 Stunden fern, liegt eine zweite Fleine Infel, Sik⸗ 
kah oder Djibus genannt, vie fich biß zu 450 Buß Höhe erhebt, 
deren Oberfläche platt und gang weiß ſich zeigte, von den 
Ercerementen zahbllofer Bögelfhwärme, vie ſich bier als 
Dünger (Guano) in großen Vorräthen aufgehäuft haben. Sikkah 
heißt fie bei ven Küftenanwohnern, Djibus bei ven Schiffern,: weil 
dieſe ihre Geftalt mit der: einer indifchen Lyra vergleichen; die eng» 
liſchen verglichen fie mit einer Krofopilgeftalt. Wir haben in ihr 
die Orneon=Infel des Periplus nad Lage und Charactes 
riſtik unzweifelhaft wieder gefunden, und neben ihr vie: kleinere 
Xrulla; und alfo auch das einft fo berühmte Emporium Eane, 
bad mit Baryaaza (Baroach, Erdk. V. 489, VI. 626) in Inbien 
einft eben fo im Handelsverkehr fland, wie heute Makalla oder 
Aden und Oman mit Bombay. 

Sleih mit der erfien Entdeckung des Hifn Ghorab durch 
Capt. Haines 60) und Wellſted, drängte ſich, bei Unterſuchung 
dieſer außerordentlichen Localität, der Gedanke auf, daß ſie einſt zum 
Hauptſitz eines großen Emporiums recht. geeignet geweſen, 
weshalb fie auch Wellftev 61) als Die vermeintlichen Caua⸗Canim 
oder die Cane des Periplus erklärte. Die durch Kunft wie Na- 
tur geeignete Feſte, welche nur an einer Seite: zugängig, aber 
an biefer meifterhaft verfchanzt ſich zeigte; die faft infularifche 
Lage, welche ein fichres Aſyl darbot, zum Waarenlager und Han⸗ 
velömagazin, an einer den Piraten fletd unterworfnen Küfte; Die 
beiden Häfen an ven Seiten, welche bei jevem Winde günftige 
Ankerpläge ficherten; ver weite Ueberblid, der ſich von. dem Fe— 
ſtungsberge über das ferne Geftälb varbot; die ganze bominiremde 
Stellung; Alles vereinte ſich zur Beftätigung, daß hier ein Haupt 





5%) Capt, Haines, Memoir 1. c. IX. p. 146. 60) Ebend. p. 143. 

*ı) Wellsted nad) Prinsep im Journal of the Asiat. Soc. * Bengal 
Vol. III. 1834. Nr. 35. p. 554 — 556; derſ. in f. Reifen in Grabien, 
Ueberſ. v. Rödiger Th. 1. ©. 322327. 
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emporium an der großen Paſſage zur Leberfahrt für ven Zwi— 
ichenhanvel von Aegypten nad Indien gelegen, und daß dies 
fein anderes als jene Cane fein könne. 

Wellſted ging hier, am 6. Mai 1834, an einer bis dahin 
unbekannt gebliebenen Stelle eined engen Ganald, an ver Geite 
einer. Fleinen Blußinfel, vor Anfer, ver auf ver gegenüberliegenven 
Küfte fih eine hohe ſchwarze Klippe erhob, die der Lootfe Hiffn 
Gboräb, d. h. „das Rabenſchloß,“ nannte. Da ſich auf ver 
Höhe einige Ruinen wahrnehmen ließen, fo wurde dieſelben zu 
erfteigen beichloffen. Um die Heftige Brandung zu melden, wurde 
in einer Eleinen Bai an der Norvfeite, wo ruhiges Wafler war, 
gelandet. Auf einer jandigen Landzunge audgeftiegen, befand man 
ſich gleich am Meeresufer unter ven Ruinen vieler Käufer, 
Mauern und Thürme. Die Häufer waren nur Elein, viereckig, 
einftöcig, meift mit 4 Gemächern, die Mauern in mehreren patal- 
Ielen Linien in verſchiednen Höhen über bie WVorberfeite des hier 
nur mäßig anfteigenden Hügels hinlaufend, mit Thürmen in glei. 
chen Intervallen verſehen. Den ganzen unteren Raum des Hügels 
bedeckten Ruinen, obwol von Eeinen größern Gebäuden, auch feine 
Säulen, Bogen, Ornamente. Die Mauerwände waren aus Brudh- 
fteinen aufgeführt mit Mörtelverband, mwahrfcheinlich aus caleinirten 
Korallenmaflen bereitet, wie fer noch heute im Gebrauch if. Der 
500 Fuß hoch auffteigende Burgberg (nah Haines nur 464 
Buß Hoch, unter 13° 59° 20” N. Br. und 45° 24° 30" O. L. v. Gr.), 
am Fuß aus dunfelgrauen feſten Kalkſtein beſtehend, ſchien einft 
eine Inſel geweſen zu ſein, die ſpäter durch einen von Sand zuſam⸗ 
mengewehten Iſthmus mit dem Feſtlande verbunden ward. Fels— 
reihen mit Höhlen, vom Meere ausgewaſchen, die früher von 
dieſem beſpült wurden, ſtehen gegenwärtig zu fern, um noch von 
ihm erreicht zu werden. Hinter zwei zerfallenen Thürmen, die einſt 
den Eingang zum Aufſtieg beherrſcht zu haben ſcheinen, fand ſich 
ein in Zickzack duch Kunſt eingehauener Felsweg, der ims 
mer an fleilen Felsabſtürzen terraffenartig vorüber zog, oft nur für 
zwei Menfchen breit, bis zur Höhe. Die Mühe des Steigen 
wurde reichlich Durch bie Enttung von Inferiptionen auf 
der glatten Oberfläche ver Felswand, zur rechten Hand, be= 
lohnt, ald man etwa ein Drittheil der ganzen Höhe erreicht Hatte. 
Die Schriftzüge waren 2%, Zoll lang, mit vieler Sorgfalt und 
Regelmäßigfeit eingegraben. Um jeden Irrthum zu meiden, wur« 
den von jedem der drei. Reiſenden (Wellſted, Cruttenden und 
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Dr. $ulton) geforderte Eopien gemacht und dieſe verglichen. Wei⸗ 
ter aufwärts gegen die Spitze des Berges fah man faft eben fo viel 
Häufer, wie unten, Mauern und andere Bertheivigungsmerfe in 
verfchiedenen Entfernungen von einander über die Seitenfläche bes 
Berges Hin zerftreut, und auf dem oberfien Rande des Abhanges 
einen vwieredligen Thurm, von maffivem Bau, ver einft. wol als 
Wacht: over Leuchtthurm vortrefflich dienen: mochte, da man 
ihn fo viele Meilen weit in die See hinaus bemerken konnte. ‚Die 
Treppen welche hinaufführen, find zum Theil fehr geräumig, Fen⸗ 
fer und Thüren einfach, ohne Bögen. Ein paar hundert Fuß von 
viefem Thurme liegen die Wafferbehälter, die mühſam aus 
dem harten Felſen gehauen und inwendig mit Kitt überzogen find. 
Das Ganze fpricht von felbft- für die einftige Wichtigkeit eines fo 
feft gelegenen Ortes, an einer für die ocennifche Seefahrt und ben 
Welthandel im indiſchen Meere fo günftigen Loralität. 

Bei einer wiederholten Befteigung dur Dr. Hulton und. $; 
Smith), fand man an manchen Stellen ven Felsweg bis auf 
10 Fuß Breite audgehauen, den Gement der Mauern und Wafler- 
behälter fo wortrefflih und hart wie ver Fels feldft. Lieutn. San= 
ders entwarf einen genauen Plan von Hifn Ghorab. Die arar 
biſche Tradition fagte, daß hier einft ein Tribus Kum Harmas 
gewohnt, deſſen Nachkommen noch Heute bei Makallah unter dem 
Namen der Bent Seiban übrig geblieben, deſſen Stamme fie ein⸗ 
verleibt worden, indeß fich andere von ihnen in die Umgegend zer« 
ftreuten. 

Auch ein Tribus der Wadi Mifenat fol hier gewohnt ha— 
ben, die jet in Weft von Sihut haufen, und ‚wegen ihrer Ber« 
mifhung mit afrifanifhen Sclaven der Samaulid mit 
dem Ausdruck Abid el Ibad gefchimpft werben, d. i. Sclas 
ven ver Samaulid, mad aber eigentlih Sclaven der 
Sclaven heißen fol. Es fcheine dies, meinte Gapt. Haines, 
auf einen frühen Verkehr mit dem bis heute fo audgezeichneten 
Handelsvolke der Samaulis (Somalis, richtiger Sawahili) 
an der abyffinifchen gegenüberliegenden Küfte Afrikas hinzudeuten, 
ein Verkehr, der einft mit Gane Emporium flatt gefunden haben 
mochte, wie er auch heute an dieſer ganzen fübarabifchen Küfte an 
den meiften Handelsſtationen nicht fehlt. Die fefte, großartige An⸗ 
Inge viefed Caftellberges zum Sthuge der in Oft anliegenven 


762) Capt. Haines, Memoir l. c. IX. p. 144. 
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Stadt, an einem trefflichen Seehafen, ift wol hinreichender Beweis 
für die einftige Wichtigkeit eines hiefigen Emporiumd, dem dadurch 
vollkommne Sicherheit gewährt geweien zu fein jcheint. Bon einer 
im die antife Zeit zurüdgehenvden Erinnerung der dortigen Küften- 
anwohner zeigte fich Feine Spur; ver Name Rabenfchloß, meinte 
Rödiger, möge wie ähnliche Schiffernamen viefer Küfte wol cher, 
wie jo manche anbere, von der ſchwarzen Farbe des Felſens 
hergenonimen fein (auch Ptolemaus hat an diejer Küfte einen Mons 
niger), als, wie Wellfted fich von ven Arabern aufreven ließ, von 
einem Tribus der Beni Ghorab, obmwol auch Dr. Hulton‘) ven 
Namen der Familie Ghorab, jedoch viel weiter. im Oft, vor« 
gefunden. hatte. 

Die Genauigkeit der Eopie der genannten zehnzeiligen 
Inihrift®), ebenfalls in Himjaritifhen Characteren, läßt, 
da fie von Nichtkennern gefertigt wurde, doch, nad) der Kenner Ur- 
theile, manche8 zu wünfchen übrig, fo daß fie noch keineswegs, gleich 
den beiden zu Sanaa gefundenen, eine vollkommene Entzifferung 
geftattete (f. ob. ©. 82 und 83). Dennoch find die beiden erften 
Zeilen wenigftend vollfommen verftändlich, und die übri« 
gen, wenn fchon mit Lücken, geben doch zu manchen Gonjecturen 
Stoff genug, um den fcharffinnigen Entzifferer (Gejenius und 
Rödiger begannen gleichzeitig die Arbeit; letzterm der fie durch— 
führte, wird. jedoch das meifte dabei verbanft) und den größten Ken- 
ner dieſes Sprachgebieted zu folgenden Nefultaten zu führen, bie 
zwar feinen Aufjchluß über einen antifen Namen Gane geben, aber 
doch einen Blick in die Wichtigkeit dieſer Localität geftatten, deren 
genauere Erforſchung jedoch dereinft noch viel weiter führen dürfte. 


Die himjaritifche zehnzeilige Inſchrift in 
Hiſn Ghorab®). 

Die erfte Zeile jagt: „Samifa Afchwa mit jeinen Söh— 
„nen arbeitete dies alled. Es werde vollzogen und 
„bleibe im Andenken das, wodurch der Friede befe— 
„ſtigt wird.“ 

Der Name. ift bier eben fo gebildet wie verwandte bebräifche Na= 





”*°) J. G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptions etc. 
in Journ. of the Roy. Asiat. Soc. of Great-Britain. Lond, Vol. V. 
Nr. IX. p. 93. 62) E. te Ereurs über bie — 
— b. Wellſteds R. Th. U. — 359. °°) &, Roͤdiger 
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men, 4. B. Mof. 7,12. Das „arbeitete” bezieht ſich wol auf 
den Steinmeg und Architect, der mit feinen Söhnen dem Bau des 
Rabenſchloſſes (Hifn Ghorab) vorftand. Die ganze Inſchrift 
iſt das Document eines Friedensſchluſſes, in Folge veffen fidy 
ein Verein von Stämmen dort an der Küfte im Gebiete des him— 
jaritifchen Reiches verband, diefe Stadt erbaute, deren Ruinen noch 
beute zu ſehen find, und die Burg auf ver Felshöhe anlegte. Da—⸗ 
her der Wunfch, daß die Bedingungen des Friedens vollzogen und 
der Abſchluß veffelben vermittelft des folgenden. Decretes in Ob 
ſchrift erhalten werde. 

Zeile 2 fagt: „Es erbarme ſich die Gottheit unfer ai. 

„ler und derer die in ihrer Anbetung übereinftim« 
„men, unfrer Eplen und unfrer Gefährten und der 
„ganzen Schaar unfrer Stammgenoffen.“ 

Die. Anbetung, d. h. im Religionscultus. 

Zeile 3 ift nicht ganz klar. 

Zeile 4 fagt: „Wehe ihm der fih abgewandt von und 
„und ſchmähete“ ... . das übrige ift unficher. 

Die Schlufzeilen, obwol nicht ganz deutlich, jagen doch fol« 
gended: „Wie fie darin übereinfamen, wie fie ein— 
„nahmen died Land Habaſchat und (wie) fich be— 
„trübten unfere Schaaren über unfere Zerſtreuung 
„im Zande der Himjariten und feine Fürften unfere 
„Truppen überfielen. Und ed. wurde das Datum 
„davon verzeichnet. Die Zeit unfrer Nieverlaffung 
„Arifft) auf Sehdhundert und vier Jahre.” . ı- 

Die Schrift: „im Lande der Himjariten” iſt gang deut⸗ 
lich, fo wie „ver König der Himjariten und feine Fürften,“ 
d. i. die Unterfönige. Aus viefer Infchrift wird die Behauptung 
De Sacy's (j. ob. ©. 41) vollfommen beftätigt, Die auch aus dem. 
Metrum der vormohamedanifchen Poeſie hervorgeht, wie aus ven 
von Rüppell aufgefundenen althabeffinifchen Schriften, daß die rich- 
tige antife Benennung Himjarss), aber nicht Homeir ift, und 
aljo die legtere Benennung der Homeriten nur eine Verdrehung ber 
Ausländer. Die „Zeit der Niederlaffung” heißt wol, von’ da 
an gerechnet bis dahin, wo jener Krieg beigelegt warb, und bie 
Infchrift als Friedensdocument abgefaßt wurde. Die Sechshundert 


*) Rödiger, Not. 234 in Wellſteds me in Arab. Th. 1. S. 308. 
Allgem. Literat, Zeitg. 1839. Nr. 106 
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und vier Sabre heißen eigentlich eben fo viel Monfun-Beiten (f. 
ob. S. 82). Dad Reſultat des Ganzen zufanımengefaßt, fagt Rös 
piger, fei wol, daß wir. hier ein Öffentliches Document befigen, 
welches fich auf ein hiſtoriſches Zeugniß beziehe. Ein Volksſtamm 
aus dem Vereine mehrerer Stämme erwachſen, und zu ben foges 
nannten Habafch oder Ahabiſch (vd. h. gemiſchte Volkshau— 
fen, im Arabifchen Convena, j. Erdk. Afrika 2. Aufl. bei Habeſchi, 
&. 177) gehörig, Hatte ſich feit langem an der Südküſte Arabiens 
in der Gegend von Hifn Ghorab, nad) Zeile 10, nievergelaffen. 
Da berevete ein Empödrer (mol unter himjaritifchem Einfluß ſtehend), 
einen Theil feiner Stammgenofjen zu Streit und Abfall (verläum- 
derifche Gerüchte ausſtreuend). Es fam zum Bürgerfriege; «und bie 
Rebellen, obgleich anfangs zur See durch winrige Winde, zu Lande 
durch aufgebracdhte Truppenmacht gevrängt (nad) Zeile 5), verftärk- 
ten fich immer mehr und befegten das Land. Diele Bewohner wur 
den flüchtig; fie zerftreuten ſich im Himjaritifchen Gebiete (nad) 
3. 8), wahrjcheinlich als Eroberer, den Streit der Stämme fchlich- 
tend. Nachdem fo, unter gewiſſen Bedingungen, vie Ruhe herge- 
ſtellt worden, erdauten oder ernenerten (0b aus dem antifen Gane?) 
die zurückgebliebenen Patrioten die Rabenburg auf jenem Infels 
berge, und gruben dieſe Injchrift in den Felſen ein, zum Ans 
denken dieſer Bellegung zum Brieven. Die darunter ſtehenden Zeis 
hen mögen die Unterfchriften ver Theilnehmer fein, deren eine wol 
„vom Stamme der Habaſchi“ heißen Fonnte. Eine andere, 
flernförmig geftaltete Infeription könnte eine Windrofe, zur Be 
zeichnung der vier Weltgegenden, fein. Eine dritte Infchrift mit 
den Worten: „Marthad der unfre. Es hat der Schreiber 
feinen Namen aufgezeichnet,” enthält einen vorzugsmeife in 
Jemen vorkommenden befannten himjaritifchen Königsnamen, de= 
ren einer Marthad ben Abd⸗Kulaͤl, nah De Sacy, im Jahre 321 
n. Ehr. ©. den Thron beftieg; e8 ſchien diefe Infchrift, nach Ge» 
ſenius, nur ein Ehrengevädhtniß von feinen Hauptleuten aus Ehr« 
erbietung gegen ihren Fürſten, mit Anfpielung auf vie höhere Be— 
deutung feines Namens (gleichfam „unfer Löwe“) zu fein. Die 
vierte Infchrift fcheint fi auf einen ausgeführten Mauerbau zu 
beziehen. — So weit Rödiger. 

Es fcheint alfo doch in der durch Gapt. Haines an jener 
Stelle gehörten Sage von einem „gemifchten Volkshaufen,“ 
der megen feiner Vermiſchung mit afrikanifchen Sclaven den auf 
„ ihr reines Blut fo ſtolzen Arabern (f. ob. S. 56) ein Gräuel fein 
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mochte, und von ihnen als ältefte Bewohner dieſer Hifn 
Ghorab mit dem Schimpfnamen des Abid el Ibad (was nicht 
blo8 Neftorianer, fonvdern auch Chrift, und darum fo viel als 
Knecht der Knechte, |. ob. ©. 97, 101, 164, wie etwa dad heutige 
Gaur oder Hund) belegt wurden, ein freilich fehr verdunkelter Hin⸗ 
tergrund verborgen zu fein, zu deſſen Beftätigung und ein paar 
Fragmente and des Uranius Büchern über Arabien, welche Steph. 
Byzant. erhalten Hat, zu gehören fcheinen, in denen von den Wohn«- 
figen der „Abaseni” an dieſen Küften Hadhramauts die Rede ift. 

Das Volk ver Abaseni (Steph. Byz. v. Aßaonvoi, po- 
puli Arabiae de quibus Uranius Arabicorum tertio), jagt Uras 
nius, wohne hinter den Sabäern und Ghatramotiten, d. i. Ha— 
dhramaut; ihr Land bringe Myrrhe (oudorvnv), Offon (dooo», 
unbekannt? eine Art Salbe meint Bochart), Weihrauch (Ivulaua 
oder Fvog, daher thus der Xateiner nach Salmafius) und Kar- 
pathum (xepna9ov vel x«pnaoov), d. i. Baummolle, veffen 
indifcher Name im Sanskrit Karpas it (Erf. Ih. V. ©. 436). 
Auch baue man dafelbft die rothe Pflanze (nogpvonv nolnv), 
der Farbe der tyriichen Purpurfchnede zu vergleichen. Daß hier 
nicht von den äthiopifchen Abyfjjiniern auf afrikaniſchem Bo— 
den die Rede fein Eönne, da ſich diefe Localität, als das Weihrauch— 
land, zunachft an Jemen und Hadhramaut unfchließt, haben ſchon 
Berfelius und Pinedo in ihren Noten zum Stephanud einges 
ſehen; der gelehrte Holftenius erinnerte dabei, daß auch ſchon Pau— 
fania8 67) mit feinem Inſellande Abasa am tiefen Buſen des 
Erythräer- Meeres (vrjoovg Aßuoav xal Zaxulav), wo er die 
Seidenarbeiter der Seren ald Aethiopier aufführe, nichtd anders 
ala diefelbe Gegend bezeichnen könne, wo die Abaseni wohnten. 
Doch irrt verfelbe gewiß darin, diefe Abaseni mit ver Afıoa 
nökıg bei Ptol. (92° 20° Long. 20° 51’ Lat.) am fernen Sacha-⸗ 
litiſchen Golf zufammenzuftellen, unmittelbar neben deſſen Kogo- 
dauov üxgov 93° Long. 30° 51’ Lat. Dagegen liegt der Locali⸗ 
tät ded Hifn Ghorab die von Ptolemäus beſtimmt angegebene 
Grenze feiner Homeritarum et Adramitarum Regio ganz nabe, 
und fehr merkwürdig fcheint ed und, daß er jene, nämlidy das 
Dftende des Himfariten-Gebieted, öſtlich Madoce (f. ob. 
©. 245), mit einem Schwarzen Berge, Mons Niger (Ptol. 
VI. fol. 153: M&av ögog 81° 30’ Long. 11° 45’ Lat.) beſchließt, 


»6) Pausanias de Situ Graeciae ed. I. Bekker. Eliaca VI. 26, 9. 
Kitter Erdkunde XII. & 
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und unmittelbar dad Land der Apramiten oder Hadhramauter mit 
einer Abisama civitas (Aßloaua nölıg, 82° Long. und 11° 
45° Lat.) in gleichem Parallele eröffnet, der dann in faft gleicher 
Breite feine Cane emporium et promontorium folgt (Kavn, 84° 
Long. 12° 30‘ Lat.). Wäre audy in diefer Abisama der Name 
der Abaseni, und ber fpätere Name ver Abissinia over Aba- 
xia, der heutigen Habejchi, nicht zu verfennen, von denen ſchon 
Scaliger de Emend. Temp. Lib. VII. zeigte, daß er aus Aras 
bien erft nah: Afrifa übertragen fei: fo hätten wir hier mes 
nigftend, in der Nähe von Cane, und in dem benadhbarten Hifn 
Ghorab, die alfo nicht ganz identiſch fein möchten, nach ber 
Sage der Araber felbft, von der einftigen ihnen dort fo verädht- 
lichen älteften Anfievlung, die fie ein Miſchungsvolk mit vem 
Schimpfwort der Ibad (mad zugleich Ehriften und Sclavenföhne 
bezeichnete) belegten, ein wenn fchon dunkles Zeugniß des Ent- 
ſtehens dieſes Namend, der wol in die Zeit des äthiopi- 
fden Supremated an jenem Geftade zurädgeht. Wir Hätten 
dann zugleidy mit der befannten Etymologie jenes Wortes, con- 
vena, die Urſache, vie feine andere ald der Handel fein wird, 
gefunden, „weshalb fich hier wie in Thafar (Zafar, ſ. ob. S. 253) 
in älteften Zeiten hanveläbefliffene jo benachbarte Aethiopen, ſpä— 
terbin chriftliche, jo gut wie früher fchon römische zu Kaifer Con⸗ 
ftantius Zeiten angeflevelt (f. 06. ©. 64) und mit gewiffen Stim- 
men der dort einheimifchen vermifcht haben werden, wie dies noch 
heute mit vem Handelövolfe der Samaulis der Fall ift, was dem 
andere von ungemifchter arabifcher Art, die nicht wie Him— 
jariten zu Kaufe und Gewerbleuten wurden, mit Stammeshaß und 
Verachtung erfüllte (f. 06. ©. 42). 


2. Nakab el Hadfhard Trümmerftadt im Wadi Mefat, 
Maephat Vicus ded Ptolem., nah Wellſted's Ent— 
defung und Ercurfion dahin im April 1835. 


Es ift bier der Drt, in der Nähe von Hifn Ghorab, nur 
ein paar Tagereifen gegen Nordweſt, auch einer zweiten biöher 
gänzlich unbekannten antifen Monumentalftadt zu gebenfen, vie 
unter vem Namen Nakab el Hadſchar erft im Jahre 1835 von 
Wellſted entdeckt warb, wenn fie ſchon weder im Periplus noch 
von Ebn Batuta, deren Erläuterungen wir hier insbeſondere be— 
abſichtigen, bei ihrer Vorüberſchiffung des Geſtadelandes berührt 
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werden Eonnte, denn fie liegt etwa anderthalb Tagereifen fern von 
der Küfte, Iandein. Aber fie ſteht SchoMihrer Nähe wegen, an die 
fem einft jo betriebfamen Geſtade des indifchen Welthanvels, zu 
demfelben offenbar in einer fo nahen Beziehung, daß ihre Mitbe- 
rüdficbtigung zur lebendigen Vergegenmwärtigung der früheften Zu— 
fände diefer jegt nur für Wüftenei gehaltenen Küften nothwendig 
ift, zumal da ihre Monumente und Inferiptionen mit denen 
von Hiſn Ghorab ſo viele Analogie zeigen, daß fie beide als 
Zeitgenoffinnen gelten fönnen, die ſich einft im großen Welt- 
handel die Hände boten; die eine als Seehafenftavt für den 
oceanifhen Transport, die andere als nächftes binnenlän= 
difches Emporium oder Stapelort für die Karawanen zum 
großen Randtransport der Waaren des Orients durch die Mitte 
des Gebieted der Himjariten, der Joctaniden, Minder, Ismaeliten 
und SIeraeliten bis zum Guphrat und den Emporien von Tad— 
mor, Tyrus und Sivon. 

Died war der Einprud, den die Entdeckung der Trümmerftadt 
auf den Entdecker machte, der leider nicht weiter in das Innere des 
Landes vordringen konnte, um die Bahnen diefed einftigen Der 
kehrs weiter zu verfolgen, zu denen aber, wie e8 fchien, der Schlüf- 
fel und ver Eingang von Hifn Ghorabs Hafenflätte und 
dem Geftade ver Ghubbet Ain Bai, dur das GEulturthal des 
Wadi Möfa, bis zu den grandiofen Ruinen von Nafab el Ha— 
dſchar gefunden war. Unter 48° OL. v. Gr. und 14! N.Br. fegt 
die fanftgeichwungene Bai Ghubbet Ain gegen die Küfte von 
Hadhramaut in das Land ein; im Welt von dem niedrigen, fandi- 
gen Ras el Koffeir, im Oft durch die Vorfprünge der Vorge- 
birge Ras el Aſida und des Rabenſchloſſes begrenzt. Zu 
beiden Seiten der Ufer der Bai, von etwad über, 2 Stunden Krüm— 
mung, erheben ſich landeinwärts im Rücken ser genannten Vor⸗ 
gebirge, im geringer Berne vom Meere, jowol im N. W., wie im 
ND. Sehr Hohe Gebirgskfetten‘®), deren Höhe im N.W. der 
Diebel Hamari nad) Eapt. Haines auf 4957 Fuß Par. (5284 
8. Engl.) gemeffen, fchroff wie dad Dad) einer Scheuer-mit feinen 
Kalkfteinwänden emporfteigt, und der ganzen Küfte den Stempel 
des Ernftes und der Rauheit aufprüdt. In größerer Berne, in 16 
Stunden (40 Miles) Abſtand vom Meere, erhebt ſich nad Eapt. 
Haines ein ſehr hohet Gipfel mit doppelter Gabeljpige, der die 


#8) Capt. Haines, Mem.-l, c. IX. p. 142. 
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Grenze ded Territoriums der Dudjabi bezeichnet, welche die Küfte 
bejegt halten. Am Süvdfifuße des Djebel Hamari, bei der 
ſchmalen bebuſchten Landſpitze Ras Safwan, anſtoßend an das 
Nas el Koſſeir, liegt das Dörfchen Haura von hundert Hüt— 
ten, mit der Reſidenz eines Aelteſten des Dudjabi-Tribus. Im 
innerſten der Ghubbet Yin liegt das Dorf Ain Abu Mabuth, 
nach Wellſted, im Gebiete derſelben Dudjabi Araber, zwiſchen 
einem breiten Gürtel von niedern Sandhügeln, die ſich oſtwärts bis 
zum Dorfe Gilla ziehen, wo Palmenpflanzungen reichliche Dattel- 
vorräthe für die Reife lieferten. Denn von hier war es, daß Well— 
fted, in Mr. Eruttendens Begleitung, am Abend des 29. April 
1835, feine Ercurfion6?) zur Entvefung von Nafab el Ha— 
dſchar begann. Das genannte Dorf heißt wol richtiger Ain ma 
Mi’bed, nad Rödiger, d.h. „Quell des Waffers der An— 
betung,” wie er in der Historia Jemanae genannt wird, der nahe 
der Stadt Mefat (quem dicebant Ain Ma Ma’bad, prope urbem 
Mifaat sito etc.) ’®) liege, und wirflid ward von hier aus der 
Marih zum Wadi Mefat (richtiger nach Nödiger”!), ald Mefa 
bei Wellften, oder ald Meifa bei Haines) dieſelbe Nacht hin— 
durch begonnen. 

Zwifchen den 5000 Fuß hohen Hamari in N.M. und den 
nach Gapt. Haines noch höhern Bergen in Nordoſt, fegt eine 
Thalſenkung gegen Nord in das Innere ded Landes ein, die durch 
das Thal des Wadi Mefat einen Zugang für Kameele zu dem 
innern hohen Tafellande geftattet, auf welchem die Trümmer 
von Nakab el Hadſchar liegen, von denen mar an der Küfte 
gehört, und welche die Wißbegier der britifchen Officiere des Gur- 
veys, bei ihrer Aufnahme ver Küfte, zu diefer Ercurfion reizte. 

Nach einem kurzen Nachtlager unfern ver Küfte, noch im Ge— 
biete der gefürchteten räuberiſchen Dudjabi, wurde am Morgen 
des 30. April, um 5 Uhr aufgebrochen, um ven 9 gegen dad 
Innere fortzufegen. 

Die Dupdjabizsgehören zu den democratifcdhen Eiiasss 
der Araber, die ſtatt fich unter die Gewalt eines Scheifh oder 


769) [ieutn. Wellsted, Narrative of a Journey in South. Arabia to 
the Ruins of Nakab et Hajar, in Journ. of the Geogr. Soc. of 
Lond. 8. Vol. VII. p. 20 — 34; vesgl. in Wellfted, Reifen in Arab. 
Veberf. v. Rödiger Th. I. Kap. 25. ©. 283—311. 0.72, 
Johannsen, Historia Jemanae etc. 1. c. p. 240; Not. b. Röpiger 

a. a. O. ©.286 Not. 221 u. ©.287 Not. 222. "ı) Rüdiger, Er: 
eure b. MWellfted, Reif. Th. II. ©. 408. 
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Sultan zu begeben, den die meiſten ſich zu erwählen pflegen, ſich 
in ſieben Abtheilungen theilen, deren jede ſich ihr eignes pa— 
triarchaliſches Oberhaupt, einen Abu, d. i. einen „Vater“ wählt, 
deren 7 Vorſtände ſich verſammeln, deren Stimmenmehrheit bei Be— 
rathungen über gemeinſame Intereſſen entſcheidet. Ein ſolcher Abu 
iſt dann auch für alle Diebſtähle ſeines Kreiſes verantwortlich; nur 
ſelten erbt dieſe Würde des Abu fort. Nur Lanzen, keine Säbel, 
aber Flinte, Dolch und Schild find die Waffen dieſer Araber, des 
ren Tracht nur in einem knappen Leibſchurz beſteht, deren Weiber 
für leichtfinnig und unbeſtändig verfchrien, fie felbft aber von ofen 

Character?2) und mordſüchtig find. 

Nach den erften 2 Stunden des Frühmarſches mußte die erfte 
bis zu 400 Fuß anfteigende Stufe des Binnenlanded erftiegen 
werben, die von. oben einen weiten Umbli gewährte. Ihr Boden 
war loder von Flugſand auf harten Thonflächen zufammengemweht, 
fo daß alle Hügel ihre Hufeifenform, mit. der converen Seite gegen 
dad Meer gerichtet, ficher nur den ftürmenden Seewinden verdank⸗ 
ten. Solcher Boden: war für die Kameele fehr beichwerlich zu 
überfteigen, zumal bei glühendem Sonnenftrahl, und eine Furze Mit— 
tagsruhe ihnen zu gönnen. 

Um halb 2 Uhr ging e8 über die Sandfteinhügel Diebel 
Mäfina weiter, zu einer 200 Buß höhern Stufe, zwiſchen Kalk— 
fteinhügeln zu beiden Seiten hindurch, die nur durch Fleinwüchfige 
Acacien gefchmüct waren, die jevoch je weiter nach dem Innern ſich 
zu immer flattlicherem Wuchfe erhoben. 

Um 4 Uhr ward der Wadi Mefat erreicht, mit feinem — 
nen hellen, klaren Waſſers, an dem ſich die erſchöpften Kameele 
ſichtbar erholten. Schöne indiſche Zebus mit dem Fettbuckel fand 
man bier bei der Tränke, unter ſchönen Gruppen ſchlanker Araf« 
bäume, die hier weit größer ald an der Meersöfüfte, und von meh— 
tern Gewächfen (wie Salvadora pergjea, Cistus arborea b. Fors- 
fal, und Avicennia nitida, die Wellfted hier ald frühere Bekannte 
auf Socotora wiedererfannte) umgeben waren, welche den gierigen 
Kameelen zu trefflichem Futter dienten. Mefa und Mefa’a, fagt 
der arabifche Autor des Ckamus, feien 2 Diftricte oder Ortjchaf- 
ten an. ver Küfte des ſüdlichen Iemen, zwei Tagereifen auseinander 
gelegen; nach Nöpdiger??) bezeichnet der Name nichts anders als 





?2) Capt. Haines, Memoir L. c. IX. p- 143. 759 Röbiger, Not. 222 
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einen erhabenen Landſtrich, alfo hier dad erfie Stufenland, dafs 
felbe dad in ver Historia Jemanae mit dem Namen Mifaat belegt 
ift. Denfelben Namen führt aber auch bei BPtolemäuß die Mae- 
phat vicus (Ptol. VI. 7. fol.153: Maıpa$ xwun, 84° 20‘ Long. 
13° Lat.), eine Stadt, deren Lage dieſer Autor nur um ein paar 
Meilen öftliher und um eine ftarfe Tagereife nörblicher, ald das 
Emporium Cane, in feine Tafeln einträgt. Eine genauere, Lieber- 
einftimmung iſt / hier zwifchen zwei folchen Hauptorten, an ver Küfte 
von Hadhramaut, feit den verfloffenen anverthalbtaufend Jahren wol 
fchwerlich zu erwarten. Wir befänden und aljo hier ſchon auf 
claſſiſchem Boden der Vorzeit, wenn ſchon an dieſer Stelle feine 
Refte einer Stadt wahrgenommen wurden. 

Erft nach einer Stunde Raſt ging ed weiter gegen W.N.W. 
im Bette des Wadi, in welchem jevoch nun zahlreiche Ortichaften 
fi) zu zeigen anfingen, von grünen Feldern mit Jomariforn (Hol- 
eus Sorghum) umgeben, und vielen Gruppen der Zanbleute, welche 
die Reijenden, früher nie gefehene Europäer, mit Staunen anfahen, 
denen die Führer obendrein noch, nach ihrer Art, albernes Zeug 
von Schatgräbern und Kundjchaftern vorjhwagten. Eine Art Ka- 
rawanferai herbergte die ermüdeten Reiter. 

Am Morgen des 1. Mai zeigte ſich num beim weiter ziehen 
überall dem Auge, fo weit fein Blick reichte, eine völlig veränderte 
Scene, das herrlichfte Eulturland, bevedt mit Durrafeldern, mit 
Tabak und andern Pflanzungen, alle trefflich bewäſſert. Räder— 
farren, durch Ochfen gezogen und mit den Producten belaftet, ſah 
man durch Iange Reihen blühender Dörfer geführt, ein am Geftade 
hin ganz unbekannter Anblid. So wurden bie Dörfer Sahün, 
Ghariga und Diebel Schech zurüdgelegt, wo man dem Sul= 
tan, der dafelbft refivirte, aber die Aufmartung nicht machen Konnte, 
weil er nach Abbän, einer Stadt 4 Tagereifen (75 Miles) von 
der Küfte entfernt, „und noch im Wadi Mefat gelegen” ver- 
reifet war. 

Hier fand man höfliche Begrüßung der Leute am Wege, weil 
fie, nach der Ausfage der Führer die Fremdlinge für Männer hiel- 
ten, die um ber Gefchäfte willen ihrem Sultan entgegen eilten. Ei— 
ner der dortigen Araber, der die Englänver erkannte, meinte, fie 
wollten Hiſn Ghorab ihrem Oberherrn abfaufen. 

Um 9 Uhr paffirte man die Dörfer Manfura und Sa'id; 
dann eind der größten diefer Gruppe, Diebel Agiel genannt; 
andere blieben zur Seite liegen. Noch eine 200 Fuß Höhere Stufe, 
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über rothe Sanpdfteinjchichten, war zu erflimmen, ald man von 
ihrer Höhe in der Berne die Ruinen ver Stadt mit ven verheißes 
nen Inferiptionen erblidte. Bei der großen Hitze des Tages 
waren die höflihen Einladungen der Landleute, in ihren Häufern 
ſich durch eine Schale Kaffee zu erquiden, doppelt willfommen, Ja 
man. mußte den gaftlichen Bewohnern zufagen, fie auch auf dem 
Rückwege wieder zum Abendeſſen heimzufuchen. 

Etwa nach einer Stunde Ritt, vom legten Dorfe, wurben bie 
Ruinen von Nakab el Hadſchar erreicht. 

Daß Died nicht. der eigentliche Name, fondern nur die mo» 
derne arabijche Benennung der Umwohnenden fei, bezeugt die Ety— 
mologie (Nafab, d.i. der Hohlweg, daher viele Orte in Jemen, 
wie Munafib und andere diefe Benennung zeigen), die nichts an 
ders ald den Hohlmeg oder ven Bergpaß zu den Trümmer- 
fteinen?*) bezeichnet, die heutzutage auf der nahen Anhöhe liegen. 

Der breite Hügel auf dem fie liegen erhebt fich mitten im 
Thale und theilt dad Bett eined Stromes der in der Negenzeit zu 
beiden Seiten vorüber fließt; er hat 800 Ellen Ränge und 350 E. 
Breite; die Richtung der größten Länge ift von DO. nad W., und 
querburch fegt ein flaches Thal, welches ven obern Theil des 
Hügels in zwei faft gleiche Theile fpaltet, vie fih in ovaler Form 
erheben. In der Höhe eines Drittheils des Ganzen ift ringe 
am denfelben eine maſſive Mauer gezogen, die an den Stellen wo 
fie erhalten ift, eine Höhe von 30 bis 40 Fuß hat, und vieredige 
Thürme zum Schug, die in gleichen Intervallem von einander ſte— 
ben. Nur zwei Eingänge zeigt die Ummauerung, die einander 
gegenüber im Norden und Süden an ber Grenze des obern flachen 
Thales liegen, an denen jedoch Feine Spuren von Thoren mehr 
wahrzunehmen waren, obwol ihre Befeſtigungswerke fihtbar genug 
find, wenigftend an dem nördlichen Eingange, wo fie noch vollftän- 
dig erhalten blieb. Denn zu deſſen beiden Seiten erhebt fich je 
ein hohler, vierediger Thurm, jede Seite 14 Buß lang, deſſen Ba— 
fiß vor den andern Theilen der Mauer einen großen Borfprung 
gewinnt. Zwifchen ven Thürmen, an 20 Buß über der anliegen- 
den Ebene, ift eine längliche Plattform, die 18 Buß nach der Au⸗ 
Benfeite und eben fo viel nach der Innenfeite der Staptmauer vor« 
fpringt, zu der unftreitig Treppenfluchten hinauf und hinab führten, 
die jedoch gegenwärtig gänzlich geſchwunden find, obwol die Platt 
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form ſelbſt noch mit ihren großen Steinplatten gedeckt if. Inner 
halb dieſes Einganges, 10 Fuß über ver Plattform, an der glatten 
Mauerfläche, entdeckte Wellſted eine zweizeilige Infeription 
aus drittehalb Zoll (nicht 8 Zoll) Hohen Buchflaben, in deren 
Mitte der untern Zeile nur eine Stelle etwas befchädigt war. Die 
ganze Ummauerung fammt den Thürmen, und mehrere der innern 
Gebäude, find insgeſammt aus demſelben fehr feften ins Graue fals 
Ienden Marmor, ver ſchmale dunklere Adern und Flecke zeigt, aufs 
- geführt. Die Quadern find fehr forgfältig behauen, und haben in 
den untern Mauerfchichten vie Länge von 5, 6 bi8 7 Fuß, eine 
Höhe von 2 Fuß 10 Zoll bis 3 Fuß, eine Breite von 3 big 4 Fuß. 
Nah oben nimmt ihre Größe ab. Die Dide der Mauer ift unten 
10, oben 4 Buß; aller Mauerverband ift regelmäßig horizontal ge⸗ 
ſchichtet und durch Mörtel verkittet, der ſo hart wie der Stein ſelbſt 
geworden, wie man an den herabgeſtürzten compactgebliebnen Mauer⸗ 
ſtücken ſehen kann. Die Mauer iſt ohne alle Löcher oder Grenulis 
zung an den Binnen, ein Zeichen hohen Alters, aber gegen den An— 
drang der Regenbäche find Schußpfeiler angebracht. 

Im Innern der Ummauerung zeigt fich ein längliches Gebäude, 
im Viereck nach ven Weltgegenden orientirt, das von S. nach N. 
27, von W. gegen O. 17 Ellen Länge bat. Auch dieſes ift von 
ſolchen Quaderſteinen, alle in gleicher Größe, erbaut, fehr ſchön 
und genau zufammengefügt, äußerlich noch mit Meißelfpuren, welche 
bie Beouinen für Schrift ausgaben. Diefer Bau, ven Wellſted 
für einen Tempel anſprach, ift leider nach innen zufammengeftürzt; 
feine Spur eines einftigen Eultus war daran wahrzunehmen; viele 
andere Bauwerke ftehen umher. 

In der Mitte der Stadt, zwiſchen beiden Gingängen, zeigt fich 
ein Freißrunder Brunnen, 10 Fuß im Durchmeffer, 60 Fuß tief mit 
Bruchiteinen nad) innen gefüttert, und nach oben mit einem 15 Fuß 
hohen Mauerfranze umgeben. 

Auf dem füplichen Hügel ſah man nur eine confufe Maffe 
von Trümmern. Am fülichen Eingange ift auf derſelben Plaine 
ber Plattform eine Gallerie von 50 Ellen Länge und 4 Fuß Breite, 
mit einer ſtarken Bruftwehr nad) außen angebracht, die wol nichts 
anderd als ein beſonderes Vertheidigungswerk dieſes Thores, nach 
der Meeresſeite zu, ſein konnte. 

Sonſt waren in dieſen Ruinen nirgends Spuren von Säulen 
oder Bogen oder ſonſtigen Ornamenten wahrzunehmen, ſelbſt keine 
Terracottas, Glasſcherben, Metallfragmente oder dergleichen, wie ſie 
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doch überall in den Ruinen Aegyptens oder am Euphrat fich zei— 
gen. Auch feine Spur von gewaltfamer Zerftdrung zeigte fich; bie 
Härte des Steins hatte fich in jenem Clima wie neu erhalten. Keine 
Sage von den Erbauern hatten die Araber mitzutheilen, als daß es 
Kafirn, Ungläubige, gewefen, die Legionen von Teufeln zu ihren 
Gehülfen gehabt. Ihre Hoffnung, die Golvfchäge, welche die Fremd⸗ 
linge dort heben würden, zu theilen, ward getäufcht. Die Kunft 
und Vollendung dieſes Baued, wie dad Großartige in feinen Die 
menflonen machte auf fie feinen Eindruck; aber die Heinen Briten 
waren von der Analogie feiner Conftructionen mit denen von Hiſn 
Ghorab überrafcht, die fie kurz zuvor erft kennen gelernt. Daß 
e8 ein Bau der Himjariten, aus jener Blütheperiove ver Sa» 
bäer, die durch Architeetur wie durch Schriftzüge im hoben 
Alterthbume berühmt waren (f. ob. ©. 43), fein müffe, bemeift vie 
Infeription in himjaritiſcher Schrift; daß fie nur der Blüthe— 
periode des inbifchen Welthandels ihr Dafein verdanken Fonnte, zeigt 
ihre Stellung zu den Meeresanfuhrten, von denen direct hierher 
die Schäge des Orientd in großen Karamwanenzügen ihre ficheren 
und gefchügten Niederlagen zum Weitertrandport in das Bine 
nenland finden konnten, fo wie dad Grandiofe und die techirifche 
Bollendung ihrer Bauten. Wie heute Medina zu Janbo, Melfa 
zu. Dſchidda, Zebid zu Beit el fali, Sanaa zu Muza, Marib 
einft zu Aden, Sapphar zu Mojcha, eben fo ftand dieſe Mae- 
phat vicus des Ptolemäus, oder mie fie fonft heißen mochte (Bo— 
hart und Bincent wollten Marphat lefen, um den Namen mit 
Mirbat, Morebat zu identificiren)?°), in vemfelben Verhältniß zu 
Cane oder Hiſn Ghorab, des Landemporiumd zu feiner 
Hafenftadt, ein Verhältnif das durch alle Jahrhunderte Hier aus 
der Natur der Landfchaften und der Bevölkerungen hervorgehen 
mußte. | 
Für die Erforfchung dieſes einfligen Verkehrs ver Küfte mit 
Gentralarabien würde die Fortfegung dieſer Excurſion von Nakab 
el Hadſchar bis nah Abbän, wohin ver Sultan gereifet war, 
fehr wichtig gewefen fein, denn dieſe Stadt ſollte 4 Tagemärſche 
von der Seefüfte, oder an 16 geogr. Meilen (75 Miles) fern im 
Innern des Landes liegen, und auf dem Wege dahin follten bei 
dem Dorfe Efän die Ruinen einer Stadt gleidy groß wie 
die fo eben befähriebenen, aljo eine zweite noch unbelannte 
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Station fid) befinden, vielleiht die Sabbatha Metropolis, in 
der Eleaſus feinen Hof hielt, oder eine Derzweigung zu den hoch— 
eultivirten Thälern des Wadi Doan, der nicht fern oſtwärts das 
Innere jened Gebietes durchziehen kann (j. ob. ©. 282). Aber dies⸗ 
mal geftatteten die Umſtände dies nicht, da die Rückreiſe eiligft be— 
fohleunigt werden mußte, um das britiiche Schiff ded Surveys, das 
indeß feine Station fchon etwas gegen Weſt verändert hatte, wie— 
der zu erreichen. Diefer Umftand, ber aus vem Wadi Mefat 
eine mebr weftliche Route einzujchlagen gebot, rettete das Xeben der 
Entveder, denen bei der Rückkehr durch dad am Strande ſich hin— 
ziehende Gebiet der Dudjabi jchon von diefen Raubhorven der Top 
geihworen war?‘). Sie erreichten aber noch glüdlid ven Bord 
ihres Schiffe, am ten Mai. Noch am Abend des erften Mai 
nach 4 Uhr fehrten fie von ver Befichtigung der Mauerruine, wo 
fie die Infeription am Eingange copirt hatten, nad) Sonnenunter- 
gang zu den wohlwollenden Bewohnern des erften Dorfes zurüd, 
die voll Neugier, aber auch voll Freundlichkeit fie bei fich gaftirten. 
Bon Mitternadht, am 2ten Mai, ritt man von da die ganze Nadıt 
bis 4 Uhr, wo ein flarfer Ihau große Kühle brachte; um 8 Uhr 
hatte man den Brunnen erreicht, um die Schläuche zu füllen, zur 
Stärkung gegen die furchtbare Mittagdhige, welche bis gegen 7 Uhr, 
wo man den Strand weſtwärts der Dudfabi erreichte und das Schiff 
Balinurus am folgenden Morgen wieder befteigen konnte. 

Groß war der Gontraft des herrlich angebauten 
Binnenlandes gegen die vürre, menſchenleere Küfte. Und 
fehr weit landein, bid 7 Iagereifen, wenigftens bis Abbän, follte 
jenes Eulturland im Innern Hadhramauts fortjegen, das ein 
Seitenftüd zu dem von Wrede entvediten herrlichen, ſtädtereichen, 
blühenden Eulturthale de Wadi Doan varzubieten ſcheint. Alles 
war im Innern, fagt Wellfted, dicht mit Dörfern, Weilern 
und Eulturfluren bevedt; wir zählten auf einer zurücgelegten 
Strede von 15 engl. Miles 30 Dorfichaften, und dazwifchen noch 
eine Menge einzelner Käufer. Die Dattelpflanzungen wurden zahle 
zeicher, je mehr man ſich der Küfte näherte, während in berfelben 
Richtung die Zahl ver bebauten Agriculturftreden abnimmt. 
Die Dörfer im Innern hatten meift 100 bis 200 Käufer, aus Luft- 
badfteinen erbaut; in mehrern verjelben fanden Kapellen heiliger 
Schechs und doppelte Mofcheen. Die Belver waren fehr gut ge= 
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pflügt und bebaut, wie nur in England; alle Steine von den 
Aeckern gelefen, jeder verfelben am Morgen und am Abend bewäfs 
feri durch Kameele, die dad Wafler heben, und durch Eindämmun⸗ 
gen vertheilt. 

Mit einem Schreiben des britifchen Gouvernementd an den 
Scheikh von Abbän, um von ihm eine Edcorte zum nächften Ehef 
und jo weiter zu erhalten, meinte Wellſted, werde es einem Cu⸗ 
ropäer, der ald Mohamevaner vorzüglich als Arzt oder Hafim 
reife, nicht unmöglich fein in dieſes centrale Arabien einzubringen. 
Ein foldyer Hoch immer gefährlicher Berfudy nach vem Wadi Doan, 

von Wrede gemacht, ift oben befchrieben (f. 06. S. 269— 275 und 
284 — 289). 

Hier haben wir noch das Ergebniß aus Dr. €. Rödiger's 
Entzifferung’?) ver hHimjaritifhen Infeription des Burg— 
thors von Nafab el Hadſchar anzuführen, die mit jo großer 
Sorgfalt in 2%, Zoll langen Buchſtaben (nicht, wie Wellſted fagt, 
8 Zoll Hohen) auf die glatte Mauer über 4 Baufteine hinwegge- 
führt iſt. Cruttenden's genaueſte Copie verjelben machte erſt ihre 
Entzifferung möglich. 

Zeile 1 ſagt: „Es errichtete Schaſch der Beherrſcher die⸗ 
„ſes Volks die Gebäude für uns (die wir von dieſem 
„Stamme) Mefat, eingewandert aus Ifat.“ 

Der Beherrſcher iſt hier durch eine Titulatur bezeichnet, die wol ſo 
viel etwa wie Sultan bedeuten mag. 
Mefat iſt ver Name des Stammes, dem dieſer Bau gehð⸗ 
ren ſollte, wahrſcheinlich ſeinen Handelsintereſſen zu dienen, und die 
Handelsſtraße nach dem Innern zu ſchützen. Der Name iſt un« 
ftreitig iventifch mit dem des Wadi Mefa, in welchem die Ruinen 
liegen, wie des Orted Mefa, in diefem Wadi gelegen. Bei Ifät, 
das fonft unbekannt, Eönnterman an eine abyifinifche ſehr befannte 
Provinz ded Öftlihern Theiles von Schoa denken, von wo aus 
eine Emigration hierher gefchehen, doch ift dies, wie Rodiger felbft 
bemerkt, wol nur eine fehr unfichere Hypotheſe, und man Fünnte 
eben ſowol an eine arabifche Landſchaft des Namend venfen, die 
und biöher unbekannt geblieben, vieleicht ſelbſt, wenn es die Schrift- 
züge geflatteten, an die Hadhramautiſche Jafaa (f. ob. ©. 282). 

- Seile 2. Sie ift bei der Beichäpigung in der Mitte nur 
vielleicht folgennen etwas apokryphiſchen Inhalts: Er (ver Lan⸗ 
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vesfürft) ſchenkte fie (die Gebäude) und (der Stamm) Mefat 
befegte fie als ein Unterpfand und als eine Behau- 
fung in ver Nacht. — Das Wort Behaufung fol fo viel als 
Vorhalle, Atrium, bedeuten. 

Die Schlußzeile kann noch jagen: „Er hat unfern Reich— 
thum dauernd gemacht." — Doc hier) iſt alles unflcher gegen 
die erfte Zeile. 

Es bewährt fich übrigens bei diefer mit Kunft in die Mar- 
morwand eingegrabenen Infchrift, wad Ebn Khaldun fagte 78): 
die arabifche Schrift mit den ifolirten Buchſtaben (Müsnad ge= 
nannt) habe ven höchften Grad der Regelmäßigkeit und Schönheit 
zur Zeit ver Tobba erreicht, wegen ber figenven Lebensweiſe und 
des Luxus der Himjariten. Diefe Schrift fei von da erft nad 
Hira durch die Bamilie der Mondhar (f. ob. ©. 83,87) übertra=- 
gen worden, meil dieſe ven Tobba in den patriotiſchen Gefängen 
am nächften fland und das neue Reich der Araber in Irak gegrüns 
det hatte. Doch ward ihre Schriftfunft nicht jo ausgebildet wie 
bei Himjariten; von ihnen ging fle aber zu den Einwohnern von 
Taief (ob. ©. 150), und von diefen erft zu den Koreifchiten 
über. Bon Inferiptionen wäre es alfo. vieleicht möglich auch 
noch dereinft analoge in ven Umgebungen von Kira aufzufinven, 
wie fie in Tigre”) und andern äthiopiſchen Landſchaften ſich nad 
Salt's, Nüppell’s und Ifenberg’3 Entvefungen vorfanden. 


3. Des Periplus Beriht vom Weihrauchgeftade, das ift 
vom Sachalites (Schahr, Shher); von Cane (bei Hifn 
Ghorab) bis zum Syagros Promontorium (Gap 
Saugra) und zu den Sieben Jufeln ded Zenobiug 
(den Infeln Khartan und Martan, oder Curia Muria 
in dem Haſchiſch Golf). Dr. Hulton's Beſuch viefer 
Infelgruppe der Beni Zenobi im Jahre 1836. 


Schiffen wir mit Arrian, dem vorgegebenen Berfaffer des 
Beriplus, von Cane (d. i. etwa von Hifn Ghorab) oftwärte, 
fo erhalten wir nun feine Anficht vom Sadalitifchen Golf, 
den er biß zum Syagros Promontorium (Gap Saugra), der 
Infel Dioscoridis gegenüber gelegen, ausvehnt, und dann be= 


’"®) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe T. II. p. 309. 
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merft, daß dieſes Vorgebirge zunächft an Omana grenze (Pe- 
riplus Mar. Erythr. p. 16— 18). 

Obwol es nicht verwundern kann, wenn dieſe Anficht feined- 
wegs auf dad genauefte mit ver Pofition, den Kormen und Diftans 
zen jened Küftenftrich8 paßt, den wir felbft theilweife anderthalb 
saufend Jahre fpäter nur noch ganz hypothetiſch in unfere Kar- 
ten eingetragen fehen, fo bleibt es doch unverkennbar, daß in vieler 
Beichreibung die ganze Natur des dortigen Landes und Küftenver- 
fehrs, fo viel ed durch hin und herkreuzende Küftenfahrer gefchehen 
fonnte, mit Treue und Wahrhaftigkeit aufgefaßt ift; daher wir auch 
bier auf fie um des Belehrennen willen, dad aus ihr zu fchöpfen 
ift, zurückgehen. ; 

DOftwärtd von Cane, wo das Land weit zurücweicht (hier in 
fofern richtig, als es fich aus dem biäherigen Breitenparallel immer 
meiter gegen Nordoſt wendet), folge, fagt ver Periplus, ein ſehr 
tiefer, lange fortlaufender Bufen, der Sachalites genannt, und 
dad gebirgige Weihrauchland (xaul xwoa Aıfarwropogog, 
008197 x. T. A.), dieſes ift fehr ſchwer zugänglich, mit dicker, neb- 
liger Luft und den Bäumen, die den Weihrauch (7ov Aldavor) 
erzeugen. Diefe Bäume find keineswegs fehr groß oder body; fie 
fondern ven Weihrauch aus der Rinde ab, wie bei und in Aegyp⸗ 
ten aud manchen Bäumen das Gummi abtropft. Diefer Weihraud) 
wird. von den Sclaven ded Königs und von den dazu verurtheilten 
Berbrechern eingefammelt. Die Gegend ift in fo hohem Grade un— 
gefund, daß fie auch vie blos Vorüberſchiffenden vergeftet, und jenen 
Arbeitern den fichern Tod bereitet. Dazu fommen dabei nod) Viele 
vor Hunger um. — Uns ift von diefer verpeiteten Küftengegend, 
einer wahren Aria cattiva, neuerlich gar nichts über dieſe ſchädliche 
climatifche Befchaffenheit befannt, deshalb viefer Bericht mol als 
Uebertreiburig angefehen worden, oder ald abfichtlich fo geftelt, um 
die Fremdlinge vom Landen an diefem Geftade zurüdzufchreden. 
Doch wollen wir hierüber nicht voreilig aburtheilen, wir treffen 
auch in Oman, landeinwärts, auf ſolche einzelne Kocalitäten, zumal 
auf Dafen in ver Mitte von Wüften, welche felbft von den Beui- 
nen geflohen werden, weil ein 3 bis 4 tägiger Aufenthalt an ihnen 
dem Menfchen die heftigften Fieber") zuzieht, was nicht blos 
die Fremblinge, fondern auch die Einheimifchen danieder wirft. 

Das größte VBorgebirge dieſes Buſens Syagros iſt gegen den 
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Aufgang gerichtet, und auf ihm ein Gaftell, dabei ein Hafen und 
eine Niederlage des eingefammelten Weihrauchs. Diefem 
größten Vorgebirge gegen die hohe See und dem ihm gegenüber» 
liegenden (nämlicy gegen Süd), dem Cap Aromatum (ndgarv 
dxowrnolov av Apwudtwov p.17, d. i. Cap Guardafui), 
Itegt eine Infel, die des Diofcorides genannt, die ſehr groß, aber 
verlaffen und ſumpfig, und dem Syagrius (Cap Saugra) genäher- 
ter (fie Tiegt wirklich dem afrifanifchen Gap näher). 

Nachdem nun eine umftänpliche Befchreibung diefer entfernter 
liegenden Inſel gegeben ift, aus welcher der Verkehr derſelben mit 
Arabern, Indern und Griechen hinreichend hervorgeht (Peripl. 
p- 17- 18), ſetzt der Autor feinen Bericht weiter fort, indem er 
noch anführt, daß zu feiner Zeit diefe Infel dem Könige des ganz 
zen Weihrauchlandes, dem Eleafus angehöre, daß er aber 
ihre Einkünfte gegen eine Abgabe verpachtet habe und durch Gar- 
nifonen feine Herrſchaft über das Land ficher flelle. Der Periplus, 
von jener Infel zur Küfte Arabiend zurüdfehrend, wodurd die 
Aufeinanderfolge feiner Küftenbefchreibung unterbrochen ward, läßt 
nun an dem SYyagrod, was wir noch von deſſen Weftfeite verfte- 
ben, jedoch gegen das Eontinent von Omana hinwärts, einen 
fehr tiefen Meerbufen in dad Land einjegen, der 600 Stadien 
Breite (15 geogr. Meilen, dies Fönnte wol der namenlofe Golf, 
öftlich von Keſchin in Norden von Rad Bartaf auf Berghaus Karte, 
an den Mondbergen Ghobbo fein, der und ouch noch ganz unbe= 
fannt geblieben) zum querüberfchiffen habe (Peripl. p. 18). 
Dann 500 Stadien (an 12°, geogr. Meilen) weiter erheben fich 
die hohen, fleilen, felfigen Berge, in denen die Menfchen in - 
Höhlen mohnen (die 5000 Fuß hohen Weihrauchberge über 
Merbat im Lande Chedjer, nach Edriſi, oder Mahra nah Fred- 
nel, f. ob. S. 260). Hier folgt der anfehnliche, Moſcha genannte, 
Hafen (f. oben, wo Zafar oder Dafar gelegen, f. ob. ©. 311), 
der zur Niederlage des gefammelten Weihrauchs am Sa— 
chalites (vedjenigen Küftenftrich8, welcher offenbar bis Hier- 
ber in das eigentlihe Schahr oder Al Shher, vie Weih- 
rauchberge, audgebehnt gevacht werden muß) befonders ge- 
eignet ifl. Dahin gehen die Schiffe von Cane; da legen die 
Schiffe aus Indien von Limyrica und Barygaza (Canara und Bax 
roatſch) an, und überwintern dafelbft, wenn die Jahreszeit zu fpät 
geworden (d. 5. wenn ver Gegen-Monfun eingetreten), und neh⸗ 
men den Weihrauch von den Beamten des Königs ein, denen fie 
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dagegen -Baummolle, Korn und Del (vielleicht Ghee, d. 1. But- 
ter, f. Exrof. VI. 498) austaufchen. 

Ueberhaupt, fährt der Periplus fort, llegi in der ganzen 
Ausdehnung des Weihrauchgeſtades (nup’ Gäον iv iv 
Zuyaklınv Peripl. p.19: denn das heißt ja eigentlih Sada- 
lite, welches ja, nach vem.biöherigen, auf feine einzelne Bucht 
beichräntt ſein kann, fondern durdy die ganze Strede von Cane 
bis zum Syagrosd oder Cap Saugra reicht), in jedem der Ha— 
fenorte der Weihrauch in Haufen am Geſtade ohne Wächter, 
da die Götter felbft diefe Oerter hüten; denn meber heimlich noch 
Öffentlich fünnte, ehne die Erlaubnip des Königs, feiner davon in 
die Schiffe gebracht werden, und wenn auch nur dad Fleinfte Körn- 
chen Weihrauch unrechtmäßiger Weile zum Schiffe gelangt wäre, 
fo würden die Götter doch deſſen Abfegeln hindern (ver Volks— 
glaube, wol dur vie Polizei ded Königs unterftügt, das beſte 
Gegenmittel gegen die Schmuggelei). 

Wenn man von hier wieder ungefähr, ſagt der Perpplus, 1500 
Stadien (37 geogr. Meilen) weiter jchifft, jo erreicht man das Land 
Aſicho (d. i. Hafıf), an deſſen Geftade die 7 Infeln des Ze— 
nobius genannt (Enza v7001, ai Zmvoßiov. Asyouevaı, Peripl. 
p- 19) in einer Reihe liegen, jenfeit welchen (hier ift der Name 
ded Syagros oder des Gap Saugra, ver fchon von vorn herein als 
das große Oſt-Cap angeführt war, nicht, wie es nöthig gemwes 
fen wäre, um ganz klar zu fein, wiederholt) die Barbaren-Küfte 
gelegen ift, die nicht mehr demjelben Herrfcher angehört (nämlich 
dem Eleafus des Weihrauchlandes), fondern ven Perfern. 

. Sp weit ver Periplus. — Als eine merlwürdige Mebereinftim- 
mung ded Ebn Batuta mit der obigen Ausfage des Periplus 
vom Cap Syagros, das wir für Gap Saugra anfehen, ift es, 
daß Ebn Batuta bei feiner Schiffahrt von Haſek oftmärtd vom 
Gipfel des dortigen Borgebirged Lomaan, dad er umiciffen 
mußte, fagt, daß auf diefem ein flarfes Gebäude von Stein 
mit Refervoird zu Regenwaffern fidy befinde; aljo, wie im 
Periplus, ein. Bergeaftell auf vem Syagros, das in feiner Art 
-alfo gleich dem des Hiſn Ghorab angelegt war. Der Name 
Lomaan, bei Ebn Batuta, Fonnte -wol auch die Beranlaffung im 
Periplus gegeben haben, ven Namen Omana viel weiter, ald jonft 
gewöhnlich, gegen S. W. zu ziehen, womit auch Ißtachri überein- 
flimmt. Noch hat Niemand dad Cap Saugra erfliegen, um die 
Eriftenz eined Burgfchloffes daſelbſt und der Regeneifterne zu veri⸗ 
fleiren. 
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Wenn auch verfehtevene Auslegungen mancher Einzelnheiten in 
obigen Angaben ſich noch geltend machen ließen, fo find doch alle 
darin einflimmig 4), in der Dioscorides-Inſel die heutige 
Sorotora und in den 7 Infeln des Zenobiug, vie vielleicht, 
meinte Mannert, wie jene und fo viele andere Infeln diefer ery« 
thräifchen Gewäfler, ihre griebifchen Namen von ihren erften 
Entvedern, ven Capitainen ägyptifcher Schiffe unter den Ptolemäern 
während ihrer Belebung ver indiſchen Seefahrt, erhalten Haben möch— 
ten — die fogenannten Curia Muria der modernen Seefahrer, 
oder die Khartan und Martan Epdrifi'd in dem Djoun al 
Haſchiſch, d. i. der Hafchifch oder ver Kräuterbucht, wieder 
zu erkennen (f. ob. ©. 262,264). Doch mag die Benennung der 
legtern Gruppe auch vielleicht nur eine Gräcifirung eines ein— 
heimischen Namens fein, wie bei Syagros, wie fich weiter unten 
ergeben wird, fo wie andere Namen 3. B. Orneon offenbar von 
ocalumftänden hergenommen waren. Obwol Edriſi, an beiden 
angeführten Stellen, eigentlih nur von zwei Infeln gefprochen und 
Ebn Batuta ihrer gar feine Erwähnung gethan hat, fo möchte 
der Periplus doch wol ganz recht haben, fle die Sieben Inſeln 
zu nennen: denn auch Captain Owend?), ver zu den jeltnen See— 
fahrern gehört, die von ihnen genauere Kunde eingezogen, giebt 
ihrer dem Namen nad) 4 in der Kurya Muria Bai an, in ver 
er gute Sundirungen fand. Er nennt fie Djibly, Hallanny, 
Soda, Haski, und bemerkt von Hallany, paß fie ſich als lan— 
ges Riff bis auf wenige Ellen weit von Soda ausdehne. Ein eng« 
liſches Schiff, das den frühern' ſchlechten Seekarten vertrauend, im 
Jahre 1821, Hier durchpaffiren wollte, fcheiterte noch und die ganze 
Mannſchaft ertrank. in zweites Riff vereinigt die Klippe Ro— 
dondo mit Hallany, jo daß hier ſchon 5 Inſelchen genannt find, 
wozu wie im Periplus Teicht noch 2 Kleine Klippen von einem Vor⸗ 
überjchiffenden hinzugerechnet werben fonnten, um ihnen zum Na— 
men der Sieben Infeln zu verhelfen, wenn man 3. B. aus der 
Berne die hohen Doppelfegel ver Nepondo 8), wie e8 leicht ge= 
ſchieht, auch für voppelte Infeln hält, oder etwa durch die Täu— 


#1) W, Vincent, On the Commerce and Navigat. 1. c. II. p. 346 — 
348; Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI. 1. S. 102 — 104. 
ie! Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voy. to explore the Sho- 
res of Africa etc. Lond. 1833. Vol. 1. p. 348. °®°») Dr. Hul- 
ton, Account of the Curia es — in Journ. of the Lond. 

Geogr. Soc. Lond. XI. 1841. p. 158. 
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fhungen der ganz befonderd bier jo häufigen Luftfpiegelung 
(Serab, Erdk. VI. 900, 993) irre geführt wird, in der Küften- 
bildung, wodurch felbft ver forgfältigfte Beobachters“) zu großen 
Irrthümern verleitet werden konnte. Zwifchen Soda, Haski und 
dem Zeftlande, verfihert Omen, fei die Paſſage ficher und gut. 
Nur die Infel Soda fei bewohnt, ihre Berge feien fehr hoch und 
hätten ein vulcanifches Anfehn. Die Bemerkung Omwens, zwar 
nicht von Haſik, das er Teiver nicht befucht hat, aber von einem 
etwas Öftlicher gelegenen Hafenorte Haftellengh, daß daſelbſt 
MWallfifhfänger 5) wohnten, beftätigt de8 Ebn Batuta (mas 
auch {hen Nearch von der Küfte ver Ichthyophagen wußte, fiehe 
Arriani Hist. Indic. e. 29) vielleicht auffallende Bermerfuhg, daß in 
Hafif die Hütten aus Fiſchknochen erbaut feien und mit Ka— 
meelhäuten überdeckt. Daffelbe zeigen auch vie Hütten der Bewoh— 
ner der Infel Hellaniyah (oder Hallani), die Dr. Hulton 6) 


nur aus lofen Steinen mit querübergelegter Fifhfnochen erbaut 


fand, die man mit Seegras gevedt hatte. GRearch beriditet, daß 
das Meer große Wallfiſche, xyrea l. c., an den Strand der Ich- 
tbyophagen, der benachbarten Perſerküſte, werfe, aus deren Gerippen 
diefe ihre Hütten aufbauen, da ihnen der Holzwuchs fehle.) Diefe 
Infulaner waren aber eine Golonifation von Hafif. 

Die befondere Benennung der Meeresbucht bei Edriſi, „ver 
Bucht Haſchiſch,“ Eonnte feine weitere Aufklärung finden, weil 
noch kein Beobachter ihre Geſtade befucht hat, und man blieb bei 
D’Anville’3 allgemeiner Ueberfegung des „Golfe des Herbes” 
fiehen. Doch glauben wir und nicht zu irren, wenn wir dieſen 
Ausdrud in feiner ganz fpeciellen und fo characteriſtiſchen 
Bedeutung ded Hanffrautes Haſchiſch nehmen, das durch fei- 


nen berauſchenden, die Sinne dämonifch ins Iuflige und wilde _ 


bis zum Blutdurfte verwirrenden Trank, in dem Zeitalter des 
Edriſi eine große Geltung bei fanatifchen Secten im Orient 
gewann, und zumal aus Indien über Ormuz, Bahrein und Je— 
men in Irak eingeführt, wie dad Opium fpäter, eine Ausſchwei— 
fung der Mufelmänner, zumal ded Ordens ver Fakire, in der Les 
vante herbeiführte, vie bis zum Nil vorwärts fehritt, und zu vielen 
Gontroverfen und Streitigkeiten der orthodoxen Modlemen und ihrer 


J 


s+) Wellsted, Voyage to the Coast of Arabia and Socotra, in Trav. 
to the City of the Caliphs II, p. 122. ) Owen I. c. p. 346. 
®6) Dr. Hulton I; c. p. 161. 
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Secten die VBeranlaffung gab. Wir haben fchon früher des be= 
zaubernden Schlaftrunfes der Haſchiſchpflanze bei den 
Haſchaſchin over ven Affafjinifhen Meuchlern erwähnt (f. 
Erpf. Th. VI. ©. 578, 583). Die gelehrte Abhandlung Silv. de 
Sacy's über Mafrizi’d Geſchichte der Einführung dieſes Raufch« 
trankes87) in Arabien und Uegypten, bei Fakirn und Kalenders 
der Sofi-Secte und andern, zeigt, daß diefe etwa um die Jahre 
1221 bi8 1259 n. Chr. G. (618 bis 658 d. Heg.) dad größte Auf- 
fehen erregen mochte; alfo gerade zu Edriſi's Blüchezeit, der als 
orthodoxer Moslem foldyer Ausfchweifung alſo gelegentlich bei einem 
arabifchen Golf wol erwähnen Fonnte, wo vieler fegerifche 
Tranf bei ven barbarifchredenden, blutdürftigen und alt= 
gläubigen Aditen im Weihrauchlande, den Verehrern des 
Kubrel Hüd, die bis heute demſelben noch geftohlne Kühe ſchlach- 
ten (f. 06. ©. 275), mie bei fo vielen andern der roheften Tribus 
der Araber, Eingang gefunden haben mochte. Doc bleibt dies 
immer nur hypothetiſche Anficht, fo lange wir nicht durch Augen 
zeugen über die Sitten und Gebräudye dortiger Küftenbevölferung, 
die noch Fein europälfcher Beobachter bejucht hat, nähere Kenntniß 
erlangen. 

Ueber die Infelgruppe veffelben Golfd haben wir dagegen 
durch Dr. Hulton fürzlidy volftändige Belehrung erhalten, deren 
Mittheilung hierher gehört, und bei der ed nur zu bebauern if, 
daß fich die Beobachtung nicht auch auf die gegemüberliegende Küfte 
erftredfen Fonnte, die man mol abfichtlidy wegen ver heftigen Bran- 
dungen und der Gefährlichkeit feiner Bewohner 88) gemieden zu ha— 
ben fcheint. 

Während des Surveys der Süpoftfüften Arabien im britifchen 
Schiffe Palinurus jchiffte diefed im Kebruar und März 1836 
zwifchen diefen Infeln hin, die bis auf Owens flüchtige Beachtung 
(im 3. 1824), feit 300 Jahren nur unter dem Namen ver Curia 
Muria im Munde der Schiffer gewejen waren, ohne daß man 
nähere Kenntniß von ihnen genommen hätte, ald nur nöthig ges 
weſen, um nicht an ihren Klippen zu fcheitern. Diesmal wurde 
jede verfelben aber genau erforjcht von dem Schiffsarzt und Natur— 
forfcher der Expedition, der leider auf der Reife ſelbſt zu früh ge- 


78?) Chrestomathie Arabe, Vol. I. p. 200 - 218 aus Makrizi Descr, 
de l’Egypte. ®®) Wellsted, Voy. to the Coast of Arabia etc. 
in Tray. to the City of the Caliphs. II. p. 122. 


Arabien; Infelgruppe Curia Muria, 339 


ftorben, ehe er den ganzen Schaf feiner dort gemachten Beobachtun« _ 
gen hatte Öffentlich mittheilen können. 

Diefe Infeln (deren Namen Khuriyan Muriyan von dem 
Heraudgeber gegen den Text ded Edriſi bei Jaubert von Khar— 
tan und Martan verteidigt wird; durch Nachweis veränder- 
ter Punctation?), fagt Dr. Hulton®), Tiegen feitwärts Scher«- 
baphaät, und ſcheinen eine Kortfegung der hohen primiti=- 
ven Gebirgäfette zu fein, welche das anliegenvde Geſtade von 
Mirbat und Hafik durchzieht. Der Infeln find der Zahl nach 5. 
Ihre Namen find: 1) Hellaniyah (Hallanny bei Omen), vie 
gebirgigfte und zulegt einzig bewohnte; 2) Karzawit (bie Ro— 
dondo der Portugiefen), nur eine Heine runde Klippe; 3) Die» 
beliyah (Djibly bei Owen), die Öftlichfte von allen; 4) Soda 
(Suwadiyeh, daher Suadie der Portugiefen), die zu Omens Zeit 
bewohnte; 5) Hafifi oder Hafifiyah (Haski bei Owen), d. h. 
das zu Haſik gehörige Eiland, die weſtlichſte aller Inſein, dem 
Feſtland am nächſten, ſchon 1588 von den Portugiefen befucht, 
und Hazquie genannt, zu einer Zeit da fie von Ichthyophagen 
bewohnt war, die ihre Fifche, weil fie Fein Beuer hatten, an ver 
Sonne dorrten. 

1) Hellantyah, d. h. die kleine Ziegeninfel, liegt 17° 
33’ N.Br. und 56° 6° DR. v. Gr. Sie war im Jahre 1836 die 
einzige bew ohnte Inſel dieſer Gruppe. Mit Ausnahme einiger 
Salzwaſſergebüſche, welche gewöhnlich die ſandigen Buchten zu um⸗ 
wuchern pflegen, zeigt fich zunächft auf dem groben Kiedboven bes 
Strandes Fein hohes Gewächs, fein Baum. Diefer Kiesboden 
reicht bi8 zum Fuß der Berge, deren Wände faft noch nadter em⸗ 
porftarren, und faum bie und da etwas Gräd zur Erhaltung we— 
niger Ziegen darbieten. In der Mitte der Infel fteigt ein Pit bis 
1417 Fuß Bar. (1510 Engl.; nach trigonometrifcher Meffung) über 
den Meeredipiegel empor; von ihm ziehen fich geringere Hügel nach 
allen Richtungen, meift mit Unterbrechungen, und ein fenfrecht ab=- 
ſtürzendes Vorgebirgsland fpringt 1543 Fuß hoch (1645 F. Engl.) 
fühn in ven Ocean vor. In Welten davon erhebt ſich ein hohes 
Tafelland. Dies Iegtere abgerechnet, befteht der ganze Reſt der 
Infel aus Granitfhichten, die von vielen vunfeln Gängen 


#°) Dr. Hulton, Account of the Curia Muria Isles near the South- 
eastern Coast of Arabia, in Journ. of Lond. Roy. Geogr. Soc. 
1841. Vol. XI. p. 156— 164. 
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(dykes) von Trapp oder Orünftein fo. durchjegt werben, daß viele 
von wenigen Zoll bis zu 18 und 20 Fuß Breite ein Nebgeflechte 
bis zu den Bergrüden hinauf zu bilden fcheinen, und auch wol bie 
und da in porphyrartige Maffen übergeben. Der buntfarbige Gra- 
nit ift fat ohne Olimmer, aber reich an Hornblende, und davon 
oft dunkel gefleckt. Das Oftende der Infel befteht aus fecundairem, 
ziemlich regulair ftratificirtem Kalfftein, der wenig Boffile zeigt, 
aber befonderd wegen feiner Nähe am Granit und megen feiner 
Höhe über dem Meere beachtendwerth ift, umd nirgends von Gra- 
nit oder Grünfteingängen durchfegt wird. Es fehlt ver Infel nicht 
an Waffer, aber das meifte ift braliſch, und das beite noch am 
Oſtende verfelben in einem Brunnen, ver fein Entftehen vor vie 
len Sahren der Ausgrabung durch Matrojen von einem europälfchen 
Schiffe verdanfte. In der Höhe von 400 bis 500 Fuß über dem 
Meere fand Dr. Hulton nicht felten Feine Wafferfammlungen, die 
aber ſtets brakiſch waren. 

Das Holz ift auch im Innern der Infel fo fparfam, daß e8 
faum für das Bevürfniß der wenigen Einwohner hinreiht und ber 
Boote die von Zeit zu Zeit hier landen. Bon ven wenigen Tamas 
riöfen wird nur wenig verbrannt, da ihre Zweige meift zu Verar⸗ 
beitung von Fifcherkörben dienen; doch zieht man dazu noch die 
Zweige des Sammahbaumed (Samegh heißt im Hedſchas das 
Bummi der Mimofa, alfo wol eine Mimofenart)) vor, welcher 
an der gegenüberliegenden Küfte von Mirbat wächſt. 

2) Die Karzawit, Karzaut over Ufarizaut ift ein Flei« 
ned, rundes Infelchen, daher Rodondo der Bortugiefen, welche faft 
nur aus einem Fleinern und einem größern 200 Fuß hoben Kegel 
beftebht, der. ganz eryflallinifcher Structur aus Granit von röthlicher 
Barbe gebildet ift. 

3) Soda, Sumapiyeh, daher Suadie der Portugiefen, 
fommt zunächft an Größe und Höhe ver Hellaniyah gleich, ver fie 
2 gute Stunden (6 engl. Miles) gegen Wet liegt. Nach den Hüte 
ten zu uriheilen, war fie vor noch nicht gar langer Zeit (als Capt. 
Owen fie befuchte, |. 06. ©. 337) bewohnt. Ein Brunnen ift noch 
in gutem Stande übrig, deffen Waſſer aber brakiſch ifl. Auch wur— 
den noch einige Ziegen und etwas Geflügel darauf gehalten; aber 
die Hälfte der frühern Bewohner follen von ven Dſchawaſimi 
Piraten meggefchleppt worden fein, vie übrigen, zu ſchwach zum 


”®°) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 317. 
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Widerſtande, flohen nah Hellaniyah, wo aber zur Zeit nur noch _ - 


ein einziger fehr alter Mann von ihnen am Xeben war. Auch diefe - 
Infel ‚befteht aus Granit, doch mit weniger dharacteriftifchen Erfcheis 
nungen und nur in den Bärbungen abwechfelnd. Außer menigen 
Tamaridfen, in der Nähe eines Dorfüberrefted, war faſt aller Bo— 
den nadt, und nur der Arakbuſch (Salvadora persica, Rack bei ı 
Bruce), eine fo meit verbreitete Familie am indifchen und perſi— 
fhen Meere, machte davon eine Ausnahme, jo wie eine Feine Art 
von der Familie ver Zygophyllen, welche faft über jeden Sandfleck 
ſich verbreitete. 

4) Diebeliyah, d. i. die bergige Inſel, welche, die öft« 
lichſte von allen, ihren Namen wol dem Eindruck verdankt, den ſie 
ſchon aus der Ferne darbietet, als eine ganze Gruppe gerundeter, 
weißer und geſpitzter Hügel, deren höchſter ſich in der Mitte bis zu 
525 F. Par. (560 F. Engl.) erhebt. Bei näherer Betrachtung fon» 
dern ſich diefe jedoch in etwa 3 ifolirte nadte Felſen, bie durch kleine 
Flächen verbunden find, die faum über das Niveau ded Meeres 
hervorragen. Die ganze Inſel ift vollkommen öde, ohne einen 
Tropfen Wafferd, und alfo ‘ganz unpaffend für menfchliche Bewoh⸗ 
ner. Dagegen würde fie eben jo wie jene weftlichere Orneon den 
Namen der Bogelinfel verdienen, wegen der außerordentlichen. 
Menge ver Seevögel, die fie buchftäblich bedecken. Vorzüglich ift es 
per Pelecanus hassanus oder Gannet (Sula alba, die Baffans- 
gans), die bei der erften DBetretung der Infel jeden Schritt ftrei« 
tig zu machen fchien. Ihre 1 bis 2 hellblauen Eier hatten- fie auf 
den nadten Sandboden gelegt, nur die groben Kiefel zur Seite 
fchiebend, und eine geringe Quantität Fleinern Gruß umber ans 
Häufend. Die Hartnädigkeit, mit ver fie diefe Nefter vertheivigten, 
machte fie zu einer leichten Beute, und mande vom Schiffsvolke 
ließen fih ihre Braten wohlſchmecken. Die Gier find jedoch ſchmack⸗ 
hafter als das Fleiſch, dech hat das Eiweiß keineswegs die Con— 
ſiſtenz wie beind Hausgeflügel. Bei Ueberraſchung brachen dieſe 
Gänſe nicht ſelten Fiſche von 6 bis 8 Zoll Länge noch ganz uns 
verbaut aus. Ihre Hauptbeute war ein Fleiner von ihnen vorzügs 
lich verfolgter Fliegfiſch. 

Einige Schlangen, doch Feine giftigen, und NRattenhorden, 
von der gemeinen Art nicht verfchieven, die wahrfcheinlicdy durch ges 
firandete Barken hier erft angeflevelt fein mochten, machten bie ges 
singe Fauna der Infel aus, auf der man feine lebenden Menfchen 
fand, aber an 4 bis 5 Orabftätten beijammen, und in der Nähe 2 
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Skelette, die nie mit Erde bedeckt wurden. Eins in einer offenen 
Höhle figend, wo der Tod unftreitig den zulegt Ueberlebenven jener 
Unglüdögefährten ereilt hatte. Diefe Infel fchien aus einer Art 
vielfarbigen Porphyr⸗Syenits zu beftehen; in benachbarten mehr 
granitifchen Klippen machte dunkle Hornblende den Hauptbeſtand⸗ 
theil aus. An dem Süpweftende wird der Syenit an zwei GStel- 
len von einem faft fenfrechten Stratum einer rothen Felsmaſſe 
durchjegt, die innig gemengter Ouarz und Feldſpat zu fein fcheint. 

5) Hafiki, d. 5. dad zu Hafik gehörige Eiland, liegt 
ald weftlichfte der Infelreibe nur 13 Miled von Soda, 20 Miles 
von der Küfte des Gontinents fern. Es find 2 Pikberge an 400 
Buß Hoch, von denen eine Aufeinanverfolge nieverer Berge nord⸗ 
wärtd ftreicht, aus einiger Berne einer nievern Landzunge gleich- 
fehend. Sie ift der vorigen Infel faft in jeder Hinficht gleich, und 
eben fo dicht mit Pelikanen und. Taucherfchaaren bedeckt. Auf ver 
ganzen Infel ift fein ſüß Waffer, kein Neftchen zu finden. Rother 
und geftreifter Granit, und fehr flarf verwitternder Porphyr, 
deſſen Eleine eckige Broden ven Vögeln dad Material zu ihren Ne— 
ftern darbieten, find bier vorberrfchend, und dieſem bequemen Ma- 
terial wie dem völlig ungeftörten Befig der Injeln felbft verdanken 
diefelben wol ihre fo reiche geflügelte Bevölkerung. 

Die einzige von Menfchen bemohnte Infel Hellaniyah viente 
doc; auch. nur 23 armfeligen Individuen zu einer traurigen Her⸗ 
berge, ein ſchwächliches Gejchlecht in größter Armuth bei bloßer 
Bifchnahrung, fonft in nichts wefentlicdem von den Arabern ver 
benachbarten Küfte verfchieven. Sie Iebten wie in einer Familie, 
doch die VBermifchung zu naher Verwandtfchaft fireng vermeidend, 
und daher aud den nachtheiligen Folgen ſolcher Vermiſchungen 
entgebend. Dr. Sulton verfchaffte ſich abſichtlich die Namen aller 
Eingebornen und ihrer Eltern und Verwandten bis in bie dritte Ges 
neration, und Fein einziges mal hatten fie hierin vie Grenze, welche 
auch Europäer halten, überfchritten. 

Ihre Diät und Lebensart reichten hin, den Mangel ihrer phy— 
fiihen Kräfte zu erklären; nur dad Meer giebt ihnen Unterhalt; 
fie find wahre Ichthyophagen (ſ. ob. S.176). Boote haben fie 
nicht, Feine Catamaran; Fiſche können fie nur angeln oder in Reu— 
fen fangen; nur an den Schußfeiten der Klippen ift dies wegen ber 
heftigen Winde möglih. Dr. Hulton fah in ihren Reufen zu« 
meilen einen Bang von 20 bis 30 Fifchen verfchievener Art beis 
fammen, unter denen der vorzüglichfte der Bapfifch(?), deſſen 
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Schönheit und Pracht der Farben beim Herausnehmen aus dem 
Waſſer die fchönfte Färbung anderer Prachtfiihe noch übertrifft. 
Aber diefen werfen fie immer wieder weg, weil ihre Bifchviät fie 
nöthigt in der Wahl fehr vorfihtig zu fein, um ſich nicht Uebel« 
flände zuzuziehen. So werfen: fie jelbit die erwünſchteſte Sorte, ven 
Stockfiſch (rock-cod), wieder weg, wenn er zu mager und un« 
volfonmen ift, und kennen genau vie verjchievenartigen Wirfungen 
ber Fiſchnahrung, die zumeilen felbft fiebererzeugend fein kann. 

Ihre Wohnungen find elende Hütten aus lojen Steinen in 
kreisrunden Mauern aufgehäuft, die fie mit einem halben Dutzend 
von vürren Stafen oder Fiichfnochen quer überlagern und auf viefe 
Sergrad ausbreiten. Zumeilen bilvet died nur den Vorbau vor 
einer Höhle, die dann mehr Schug bietet, audy wird davor meift 
noch eine Art Zelthütte von Matten errichtet, unter denen das Fi— 
jchergeräth aufbewahrt und der Sommeraufenthalt genommen wird, 
wo man dad Waffer und Brennholz aufkemwahrt. 

Ihre ungemein fümmerliche Bevölkerung ſchreiben die Einge— 
bornen der Graufamkeit ver Wehabis zu, von denen fie vorher, 
ehe diefe zu Ras el Khaimah eine völige Niederlage (einmal 
1809 durch Col. Smith, das zweite mal 1819)9) durch die britis 
ſche Flotte erlitten, auf ihren Infeln überfallen wurden. Damals 
wurden ihre Hütten niedergeworfen, ihnen die Kleider vom Leibe 
geriffen, ihre Ziegen gefchlachtet, ihre Kinder gewaltſam geraubt 
und in die Sclaverei entführt. Bergeblich machte Mohamed ben 
Akiel bei dem Imam von Maskat die ftärfiten Vorftellungen ges 
gen feine vamaligen Bundesgenoſſen; ihre Kinder erhielten fie nie: 
zurüd. Ein junger noch lebender Menidy von 17 Jahren, in jener 
Periode geboren, war ihnen das chronologiiche Wahrzeichen jener 
Begebenheit (alfo 1819). 

Außer jenem Unglück, welches unftreitig eine Verminderung 
der Individuen herbeiführte, zeigten fich aber auch noch andere Ur- 
fachen dieſes Verſinkens der Infulaner=Bevdlferung. * Am Oftende 
der Infel entdeckte man viele Ruinen, vie auf eine einft weit ſtär— 
fere Bevölkerung binwiefen ald auf die zur Zeit des Wehabi Ue— 
berfalles. Ueberall fand man dort Menjchenfcelette in Höh— 
len nievergelegt, ohne alle weitere Sorge, ald daß man höchſtens 
nur eine Heine Steinmauer davor angehäuft Hatte, die aber bei 





95) B. Fraser, Voy. to Khorasan Lond. 1825. App. A. p. 1—15; 
MWellftens Reifen in Arab, Ueberf. v. Rödiger Th. I. S. 169— 181. 
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vielen fehlte.” An einer Stelle ragte eine Hand aus dem Sande 
bervor, und beim Nachgraben fand fich das Scelett einer jungen 
Frau. Früher georonetere Grabftätten, die fich auch vorfanden, und 
die heutige Sitte eines ordentlichen DBegräbniffes ließen, aus ver 
völligen Sorglofigfeit für jene Unglüdlichen, mit Sicherheit auf eine 
Periode anfledenvder Seuchen zurückſchließen, weldye unftreitig bie 
wahre Urfache der großen Entvölferung geweſen fein mag. 

Das Elima diefer Infeln wird unter dem ganzen Einfluß des 
flürmenden SüdweftsMonfun ftehen, der in jenen noch fühlichern 
Breiten fo furchtbare Wogen des Oceans wälzt; denn die Infeln 
haben von diefer Seite gar feinen Schug. Die Infulaner beftätig- 
ten Died, und daß dann die heftigften Negengüffe beim An— 


>, zuge des S. W. niederſtürzen. Bei Norvoft-Monfun, deflen Ten- 


denz hier vorherrſchend ift, wirft die vorliegende arabiiche Halb— 
infel hemmend ein, und bewirkt ein anderes Phänomen, das in 
dem Variiren diefed Nordoſt nach allen Richtungen Hin beftebt. 
Das Schiff Balinurus erlebte hier von Mitte Dezember bis 
Mitte März eine ziemlich regulaire Aufeinanderfolge von nörd- 
lichen und ſüdlichen Winden. Die erften mit Neigung gegen Weft, 
die Ießtern gegen Oft. Sie hielten 2—3 Tage an mit größter 
Heftigfeit, und dann, wenn fie gleichfam erfchöpft fehienen, wandten 
fie fih gegen ven NO.-Monſun, doch nur um wenige Tage nadh« 
her einen ähnlichen Curs, und fo einen vollen Kreidlauf im Com— 
paß, zu machen. 

Diefe Wechfel wurden entfchieven vom Monde influencirt. Das 
Barometer verkündete durch fein Ballen die Annäherung ver ſüd— 
lichen, durch fein Steigen ver nördlichen Winde, ohne Fehl. 
Eben fo das Thermometer; bei Süd und Feuchte warb die Luft 
milder, und das Thermometer ſchwankte zwiſchen 65— 70° Fahrh. 
am Morgen und 75— 80° Nachmittags; ded Nachts fiel reichlicher 
- Thau. Bei Nord fiel dad Thermom. zumeilen über 15 —20°, bei 
Sonnenaufgang bis 50°, die Luft dann troden und alled zeripalten 
machend. Diefen Wind nennen die Infulaner Beladi (d.i. Land= 
wind); fie fürchten ihn bis zu einem gewiſſen Grade, und halten 
ihn für ungefund, doch mehr wegen feines plötlich herbeigeführten 
Wechſels ald wegen fonftiger directer Nachtheile. Die von ihm er— 
zeugten Krankheiten jollen viefelben fein mie die der Landwinde in 
Indien. Capt. Omen empfand deffen nachtheiligen Einfluß (f. ob. 
©. 297). Bei dem Beginn der Nord= wie der Südwinde trübt 
fi die Atmosphäre und verdichtet fih; beim Aufhören wird fie 
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wieder durchfichtig und zeigt bie fernften Gegmfänte in ſchön⸗ 
fter Tichter Klarheit. 

Derjelbe arabifche-continentale Stamm, weldyer nicht 
fehr zahlreich, aber doch über eine fehr weite Küftenftrede von 
Hafik bis Nas el Had verbreitet ift, bewohnt auch diefe Inſel⸗ 
gruppe und nennt fih Beit Djenobi?), d.h. „Haus des Die» 
nob,“ und diefer bei andern Beni Zenobi gefprochene Name 
grenzt zu nahe an dad Zmvoßiog des Periplus (Peripl. Mar. 
Erythr. p. 19), fo daß wol faum daran zu zweifeln fein möchte, 
daß wir in ihm die ältefte, wie in fo mancher andern ftational- 
ren arabifchen, fo auch noch im diefer, die antik einheimifche 
Benennung befigen, und jener Anklang an einen griechifchen ges 
nobius als hypothetifchen Entveder der Infeln bei Mannert und 
Andern wol nur Täufchung war. 

Die Araber der Süpfüfte nennen diefe Infeln bie Diezeir 
Ben Khalfan (Khalfan war früher ein fehr mächtiger Tribus 
in Dman)®), zu Ehren eined fehr angefehenen, unternehmenden 
Gefchlechtes, das zu dem großen Mahri-Tribus gehörte. Das 
Haupt diefer Familie Sa’id ben Omar ben Haat ben Khal- 
fan beherrfchte den Eleinen Staat Homwalja), der im Weften von 
Hiſn Ghorab und ver Ghubbet Ain Bay fih am Meereöufer 
Hinzieht, wo er großen Handel trieb, und durch feine erworbenen 
Reichthümer feinen Einfluß weit über die Grenzen feined geringen 
Territoriumd erweiterte. Da ihm aber ein Eroberungszug gegen 
feinen Nachbarftaat Mirbat mißlang, mußte er feine Rettung auf 
ver Flucht ua Hellaniyah fuchen. Später fehrte er nad 50» 
waija zurüd, behielt aber für fich und feine Nachkommen den Bes 
fig dieſer Infeln als Erbtheil zurüd. Seine beiven Söhne und 
Neffen betrachteten feitvem die Infulaner ald ihre erblichen Unter— 
tbanen, und trieben von Zeit zu Zeit einen Tribut von ihnen ein. 
Diefer beftand jedoch in nichtö weiter als in einigen Geldmün— 
zen, weldye die Einwohner von vorüberfahrenden Schiffern, die fie 
etwa mit Waffer over Fifchen verfehen, erhalten hatten, und die ih« 
nen ſelbſt wol. unnüg fein mochten. Dagegen brachten ihnen jene 
Befuche ihrer Oberheren gewöhnlich einige Datteln und andere 
erwünfchtere Dinge mit, fo daß fle ihnen nicht. ungern entgegen fa« 


9?) Dr. Hulton 1. c. p. 163 und Not. Ed. ®3) De Sacy, Chre- 
‚stomathie Arabe Ill. p. 357. 9 —— ai in Arab. II. 
©&.317; Capt. Haines, Memoir I. c. IX. p 
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ben. Bon den Infeln befteht eine alte Sage), von ihrer erften 
Bevdlferung und Abftammung. Bor Mohammed bewohnten vie 
Nachkommen der heidniſchen Ad, vie Aditen (f. ob. ©. 53,54, 
57), diefe Infeln, und blieben, felbft nachdem die meiften Bewoh⸗ 
ner Arabiend die Lehre ded Koran angenommen, noch fteif bei ih— 
rem alten Glauben; deshalb fie von allen gläubigen Moslemen ge— 
mieden wurden. Da fam Noth und Peſtilenz über dieſe Infeln 
der Ungläubigen (vergl. ©. 156, wie bei ven Thamud), und jed- 
weder ward getötet, bis auf eine einzige Überlebende Jungfrau. 
Diefe blieb nady vem Tode aller andern ganz allein übrig, bis der 
Sturm ein arabifches Boot an die Infel warf. Sie wurde von 
der Mannjchaft wol erblickt, aber der Nakhoda (Schiffdcapitain) ge— 
gen die Befleckung mit den Ungläubigen gewarnt, ſtieß fein Boot 
wieder in See, ohne der Unglüdlichen beizuftehen. Gin Matrofe, 
deſſen Herz von ihr getroffen war, ließ feinen Turban in dad Waſ— 
fer fallen, und unter dem Vorwande viefen zu retten fprang er in 
die Fluth und ſchwamm zur Küſte. Aber ohnmächtig fank er wie 
erftarrt zu den Füßen des Mäpchens nieder, das ihn jedoch durch 
feine Pflege bald wieder ind Xeben rief. Er wurde ver Stamm⸗ 
vater der heutigen Race der Infulaner. So diefe romantifche 
Sage. ine andere arabifche Legende von zwei Infeln, deren eine 
nur von Männern, die andere nur von Frauen bewohnt werden 
fol, hat Bincemt%) auf dieſe Infeln gedeutet. 

Die Infulaner erflärten jedoch dem britifchen Gafte, daß ihre 
Vorfahren aus ven benachbarten Hafif und Mirbat durch dor 
tige Fehden vertrieben hier eingewandert feien, und daß dies vor 
mehrern Jahrhunderten fich zugetragen habe. In einem zu feiner 
Zeit blühenvern Zuftande befchreibt Edriſi dieſe Infeln, und giebt 
diefelbe Nachricht von der Abftammung, der Einwanderung, ver 
Kebendart ihrer Bewohner, ald Fiſcher und Schiffer, wovon ſchon 
oben bei feinen Nachrichten vom Lande Chedjer und feinen Anga= 
ben von Hafif (f. ob. ©. 265, 306) die Rede war. Ihre Spra= 
che beftätige diefe Abftammung, bemerkt auch Dr. Hulton, denn 
fle ift ganz biefelbe, welche von dem Tribus in Mirbat geſpro— 
hen wird, und nur wenig abweichend vom Mahradialect (f. ob. 
&.47). Dr. Hulton verfihert aber auch fehr von ihrer Aehn— 


Jichkeit mit der Sprache der Infelbemohner von Sofotra über« 


”®) Dr. Hulton, Account Il. c. XI. p. 164. 6) Vincent, Com- 
merce and Navigat. ], c. p. 347. | 
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rafcht worden zu fein; zumal in der Ausfprache einiger Wörter 
habe fich dies auf das frappantefte gezeigt, vie ein Fremder ganz 
vergeblid bemüht fei nachzuſprechen over auch nur nachzu⸗ 
ahmen. Schon der Pilot des britifchen Schiffes, der doch noch 
zu ihren Nachbarn den Jenobis gehörte, verfuchte dies vergeblich, 
und erregte nur Gelächter bei den Umſtehenden durch die Verzer⸗ 
zungen feined Geſichts und die Kragen, die er zur Nachahmung je— 
ner Zöne fchneiden mußte (ſ. ob. ©. 48). Die Ausbreitung jener 
Sprade des Volkes von Mahra würde demnach auf diefe Eus 
ria Muria und felbft höchſt wahrfcheinlich auf vie ferne Soko⸗ 
tora hinüber reichen. 


4. Ebn Batuta’3 und ded Periplus Umfchiffung der 
äußerſten Süpdoftfpige der arabifhen Halbinfel vom 
Gap Saugra und Gap Ifolette bis zum Ras el Had 
mit der Infel Sarapis, der heutigen Maffera. Capt. 
Owens und Wellftevs Stationen an diefen Geſtaden. 
Die Bifher auf Schlaudflooßen;, die Ascitae der 
Alten. 


Wir haben mit Ebn Batuta ſchon die Vorgebirge im Oſten 
Haſiks, die er Berge von Lomaan nennt, boublirt, dad Gay 
Saugra oder vielleicht auch fchon dad nächſt folgende jenfeit der 
noch nicht vermeflenen Saugra=-Bai, welches bei den modernen 
Schiffern ald Rad Madraka over Gap Ifolette, unter 17° 58‘ 
N. Br. 55° 34 DR. v. Gr. nah Gapt. Owens Beſtimmung, bes 
kannt ift, und wegen feiner Höhe von letzterem ſchon aus der Ferne 
von 16 Seemeilen erſpäht ward. Ihm nördlich, ganz benachbart, 
ift das Rad Markas, das aber fchon weiter weſtwärts zurüd« 
tritt, und defien weitere Küfte norbwärtd wegen ber vielen Untie- 
fen für Captain Owens Schiff unnahbar war, daher diefer große 
Bogen der Bai ebenfalls von ihm nicht genauer beftimmt werben 
Eonnte, 518 zum mörblich vorfpringenden Nas Diibfch gegen 
21%, Gr. NBr. In allen portugiefifchen Berichten, fagt Berg⸗ 
Haus”), fomme in diefer Gegend die Einfahrt der Uintiefen, 
Ensanada das Baxas vor, und eine Fleine der Küſte nahgelegene 
Snjel, Klein-Mareira, vie von Capt. Omwen- jo wenig wie bie 





9?) Berghaus, Geo-hydrographiſches Memoir, Arabia und das Nilland 
a. a. O. ©. 17, 71. 
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dortige Stadt Harmin und die Küſtenkette os Palheiros geſehen 
ward; daher hier die Zeichnung der Berghauſiſchen Karte auch nur 
hypothetiſch geblieben iſt. Die von S.W. gegen N.O. auf 30 See— 
meilen langgeſtreckte, ſchmale Inſel Groß-Maſſera oder Ma— 
ceira, niedrig, rauh von Anſehn, iſt dagegen zwiſchen 20° 7’ und 
20° 40° mit ven Süd- und Norbfpigen eingezeichnet, ehe noch 40 
Seemeilen weiter in NO. das fehr hohe Vorgebirge Omans Ras 
Djibſch, unter 21° 25'48" N. Br. und 56°45" DR. v. Gr., folgt, 
das von Gapt. Omen viel höher, milder, abjihredenver von Aus 
feben vorgefunden ward, ald das noch Öftlichere viel berühmtere 
Ras eh Had, zu welchen aber die hohe Küftenkette ſich fchon ge= 
gen NND. fo bedeutend Hin abgeftuft hat, daß dieſes Nas el 
Had (unter 22° 33° 12" N.Br. und 57° 32° OL.) nur in eine 
niedere fandige Landſpitze audläuft, von der aber nun bie 
Nordweftrihtung der Küfte beginnt, und von wo an dad Meer 
ven Namen Bahr Oman erhält. 

Auf welchem der genannten Vorgebirgsgipfel jenes ftarfe Stein- 
gebäude mit den Regeneifternen ftehen mag, von dem Ebn Ba— 
tuta, wie es fcheint, doch eben nur im Vorüberfchiffen gehört Hatte, 
bleibt eben fo unſicher, wie die Lage der von ihm genannten Inſel 
Tair, ohne Haus, aber vol Vögelfchäaren. Der großen Infel, ver 
er feinen Namen gegeben hat, deren Bemohner nichtd anders als 
Fische zu effen haben, mag ſchon eher die große fo eben beſprochne 
MafferasInjel entiprechen, weil er von da die Stadt Kalhaat, 
auf dem Gipfel eined Berges in Oman gelegen, erreicht. 

Nicht viel mehr Belehrung kann, man aus dem Bericht des 
Periplus über dieſe ftetd beichwerliche Küftenfahrt und Doublirung 
des äußerften Oſt-Caps der arabiſchen Halbinfel erwarten. Doch 
heißt e8 bei ihm (Peripl. Mar. Erythr. p. 19): von ven Infeln 
ded Zenobiud etwa 2000 Stadien (40 ovder-50 geogr. Meilen) 
weiter und zwar nicht in der-offenen See, fondern, wie Bincent 
gezeigt hat), an der Küfte Hinfciffend (7v ap’ Uwovg napa- 
ak£ovrı, Peripl. Mar. Erythr. p.19 erreicht man die Infel des 
Sarapis (vjoog Sapanıdog Asyouevn), die vom Feſtlande etwa 
120 Stadien (3 geogr. M.) abfteht, und an 200 Stadien (5 geogr. 
M.) breit ift. Auf ihr liegen 3 DOrtfchaften, deren Einwohner vie 
Prieſter, vieleicht Eremiten, nah Vincent, der Ihtbyopha= 
gen find; fie reden die arabifche Sprache, und beveden ihre Schaam 


»2) W. Vincent, Commerce and Navigat. II. p. 348. 
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mit Schürzen aus ben Blättern des Kukinos gefertigt. — Daß die= 
fed nur die Kufopalme des Theophraft, Cucifera thebaica Linn. 
fein fonnte, und nicht die viel fpäter erft unter bem verwandten 
Namen befannt gewordene Kofospalme, wie died Vincent®) und 
Andere meinten, haben wir fchon anderwärts gezeigt (f. Erdk. Th. V. 
S. 835, Verbreitung der Kokos), wiewol ver fo frühzeitig in W. 
vorkommende analoge Name immer eine Merfwürbigfeit bleibt 800), 

Auf diefer Infel giebt «8, fährt der Beripluß fort, fehr viele 
und treffliche Schildkröten; die Schiffer von Cane yflegten an biejer 
Infel mit ihren Barken und Laſtſchiffen zu landen, und in biejer 
Bemerkung des ‘Beriplus ſieht Mannert !), mit großer Wahr- 
fcheinlichkeit, auch jene? Cane ald die Quelle an, aus der der Pe— 
riplus feine Nachrichten über diefe von den damaligen Indienfah— 
rern gewiß fehr felten befuchten Geftave geihöpft habe. Wenn 
Mannert auch hier ven Namen der Inſel von ihrem erften Ent« 
decker herleiten will, fo haben wir mwenigftend Feine Gegenhypothefe 
aufzuftellen, mie bei dem Namen der Zenobius=Infel. In dem 
Meerbufen des benachbarten Feftlandes gegen Nord nahe der Mün— 
dung des Perfergolfd fahre man, fagt der Beriplus, an den Infeln 
ded Calaeus vorüber, die wol 2000 Stadien fern vom Feſtlande 
liegen. — So weit ver Periplus. 

In wiefern Ptolemäus Nachrichten mit diefen des Periplus 
zufammenfallen over differiren, ift fhon von Mannert ?) ausein« 
andergefegt; am auffallendften ift e8 wol, daß er fein Weihrauch— 
land, die Libanotophoros regio, erft in das Land der Omaniten 
verlegt, wo fein Anderer ed hinſetzt. Die Namen der Küftenorte 
Ausara, Neogitta und des Hormanus-Fluf, die er anführt 
(Ptol. VI. 7. fol. 156), fönnen wir mit neuern Xocalitäten nicht 
ipentificiren, weil und die dortigen Geſtade felbft noch Fartographifch 
unbekannt geblieben find. Capt. Omen begann zivar den Sur— 
vey 3) mit dem niedern, fandigen Rad el Had, das deshalb auch 
Flat point der Karten heißt, und auf welchem ein Scheifhd- Grab 
noch neben der Ruine eined einftigen portugiefifchen Dorfs und 
Forts fich zeigt; aber es fam zu feiner fortgefegten Ausführung 
deffelben, wegen zu vieler Hinderniffe die fich demfelben entgegen« 
ſtellten. Nur 2 Miles von der Sandfpige entfernt gegen N. liegt 


») Vincent 1.c. If. p.340. °°°) Chr. Laſſen, Indifche ee 
funde I. Th. 1. ©. 207, Not. 1. ) Mannert, Geogr. d, Gr. 
Röm. Th. VI. 1. ©. 105. ?) Ebend. S. 106 u. f. 3) Capt. 
Owen, Narrative l. c. T. I. p. 344. 
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eine Einfahrt in die Heiran-Bai, und hinter dieſer hürmen fich 
die Gebirgsmaſſen des Vorgebirgs doch bis zu 6000 Tuß Meered- 
höhe empor, und ziehen als Küftenkette unter dem Namen Djebel 
Huthera, d. i. die Grünen Berge, norbweftwärtd am Geftade 
bin, an Kalhaat vorüber bis zum Teufels-Cap nah Kuriat. 

Südwärts von Rasel Had paffirte man Ras Jins und Nas 
el Hubba, mo eine Sandbanf. Dann folgte AI Aſh Sara, eine 
Anferftelle, die in einem Kriege der Briten gegen di: Beni Bu 
Ali berühmt ward, welche im Jahre 1820 die Mannfchaft eines 
engliſchen Schiffd ermordet Hatten und dafür büßen mußten. Die 
fteile, felfige, Küfte ift daſelbſt 30 bis 40 Buß hoch, fie hat aber 
guten Anferplag und gutes Waſſer. Die Portugiefen befuchten 

/ früßzeitig dieſe Küften, nnd auch heute noch nicht felten; aber nie 
reparirten fle die Waflerteiche der Araber (Tanks), die dieſe fich 
bauten, und von denen fie doch alle Bortheile der Berproviantirung 
mit gutem Waffer zogen. Weiter ſüdwärts erblidt man das oben 
ſchon genannte Ras Djibſch, das von hier aus zuerft als Infel 
erfcheint, meil fein Zufammenhang mit dem Befllande ganz flach 
ft; die ganze niedere Küfte bis Maffera wird Sheble ge 
nannt, und war mit den Zelten wilder Araber befegt, die nichts 

j fehnlicher als dad Scheitern des Schiffe8 erwarteten, um gute Beute 
zu. machen. Die Infel Maffera, Midjare bei D’Anville, nur 
ein ſchmaler Streif Landes, deffen Norbfpige Alif, die Oftfpige Eya 
(Ha) genannt ward, wurde aufgenommen. An ihr 309 ein zwei 
Miles langes Korallenriff hin. Hier auf ver Infel fahb man Dat» 
telpalmen, die einzige Stelle in Süb- Arabien, die zweimal im 
Jahre Früchte bringen *) fol, doch feine guten. Wallfiſchfän— 
ger bewohnten den Ort Haftellengh an einer norvöftlihen Bucht 
der Infel. Von jenem Prieftergefchlecht der Ichthyophagen fcheint 

man neuerlich nichts erfahren zu haben; freilich hat wol auch Nies 
mand nach Ihnen gefragt. Die gegenüberliegenvde Küfte des Feft- 
lands war graufenvoll anzufehen. 

An einer Fleinen Infel al Hamr, oder vielmehr nur an einer 
Klippe, Fam man vorüber, welche von Schiffen aus dem Rothen 
Meere befucht werden fol, um ven Dung (Buano) zahllofer Vd— 
gelihaaren, die auf ihr niften, aufzunehmen, ven die Araber als 
Mörtel benugen jollen. Vielleicht daß dies Ebn Batuta's Tair— 
Infel vol Vögelſchaaren fein mag. 


80%) Capt. Owen I. c. I. p. 346. 
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An der Norvfeite des Nas Markas wurde ein Eleiner Hafen 
aufgefunden, der bei vem S. W.⸗Monſun Sicherheit gewährte; dann 
wurde Gap Ifolette voublirt, an Tagayat Abaf, d.h. Abaks 
Hut, vorüber gefteuert, bis ſich die Spige Soore in der großen 
Saugra Bai zeigt, die von Gap Iſolette) (Madrafe oder 
Marica) füdwärts beginnt. Bei Madrake fah man noch ein paar 
Hütten mit Menfchen; meiterhin aber nicht die geringfte Spur 
von VBegetationan der Küfte der Bai, die fidy viel weiter gegen 
Weſt hinzog, ald alle frühern Karten fie angaben. An eine Aufe 
nahme verfelben war jedoch diesmal nicht zu denken. Die Araber 
gaben fle unter 18° 35H’ N. Br. an, und ſetzten fie 40 Leagues weſt⸗ 
wärts von Madraka, was fchwerlich richtig und nad) Omen nur 
30 8%. betragen fol. 

So weit die fragmentarifche neuere Kenntniß dieſer Küften- 
ftredfe, die alfo nur wenige Puncte ind Xicht fegt. 

Nur weniges ift ed, was wir durch Wellften’s Ueberfahrt 
im Schiffe Palinurus in den Monaten November und Dezember 
des Jahres 1833, vom Mascat zum Cap Ifolette, und von 
da nad Mirbat (Morebat) von ihm über diefe Südoſtküſte 
Arabiend erfahren, ald er damit beauftragt war, nad) guten Hafen⸗ 
ftellen diefer Küfte für die Dampfichiffftationen fi umzufehen 6). 

Schon Niebuhr Hatte vor mehr ald einem halben Jahrhun⸗ 
hert die Bemerkung gemacht, daß die Alten dieſe Küften Arabiens 
beffer kannten als die Neuern, und von dieſer Küftenftrede wenig- 
ſtens ift diefer Ausfpruch faft immer noch wahr, obgleidy auch vie 
Kenntniß der Alten von dieſer nur gering erfcheint. Doch fo Tange 
das Gap der Guten Hoffnung noch nicht umfchifft war, mußte der 
ganze indifche Waarenverfehr an viefer Küfte vorübergehen. Daß 
fi die Schiffe nicht eben lange an verfelben aufhielten, daß fie das 
eontinentale Geftade oftwärts Gane und Mofcha Portus fait gar 
nicht berührten, geht, wie ſchon Mannert bemerkt hat 7), aus ver 
Schilderung des Beriplus umd feiner Unfenniniß ver öftlichern 
Streden hervor, über die er ganz ſchweigt. Ptolemäus nennt 
zwar noch Orte und Baien, aber doch fo fparfam und unficher, 
daß man wol fieht, die Invienfahrer jener Zeit verweilten an die 
fen Geftade am wenigften, und mit Necht; denn e8 gehörte damals 


) Owen I. c. 1. p. 347. ©) Wellsted, Voy. to the Coast of 
Arabia etc. in Trav. to the City of the Caliphs Vol. II. p. 117 
bis 129, ) Mannert, Geogr. d. Gr. m. R. Ty. VI.1. S. 104 u. f. 
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wie heute zu den gefahrvollften und abfchredennften. Damals wird 
e8 gewefen fein wie heute bei S.W.-Monfun, wo die ganze Küfte 
von Aden bis Ras el Had eine todte Küfte iſt. Aber ald ver 
dDirecte Seeweg um dad Gap der Guten Hoffnung nad) Indien ge= 
funden war, mußte diefe Strede vollends veröden: denn die Arme 
liche Küfte mit ihrem bloßen Weihrauch und Gummaten, die 
fie feloft erzeugt, Fonnte, ohne ven indifchen Waarentrandport, kei— 
nen für fich feldftftändigen Handel in ein blühendes Leben rufen. 
Menn feitdem vie Entdeckung und Eultur des Kaffees der 
Induftrie und dem Handel der Weftküfte Arabiens einen Erſatz für 
jenen Verluft, und einen neuen ſchwunghaften Betrieb darbot 8), jo 
fiel diefer Vortheil für die Küfte Habhramauts und Mahrad ganz 
. weg, und deren Bevölkerung verſank in Armuth, Rohheit, Barbarei; 
ed blieb kaum eine Spur ihres frühern großen Weltverfehrs übrig, 
fie felbft verloren die Kenntniß ihrer Heimath, und die Europäer 
blieben in Unwiffenheit über viefelbe bi8 heute. Die Unkenntniß 
der wüthenden Strömungen, Brandungen und Stürme, wie die 
Wildheit, Blutgier und Raubfucht der Küftenanwohner hielten zu= 
gleich alle etwa noch Vorüberfchiffenden fern auf hoher See. Auch 
den fchiffenden Nationen ſelbſt, ven Briten, ungeachtet der einzelnen 
nautifhen Beftimmungen von Lieutn. Lewis, Capt. Moresby, 
Zumley, Owen und Andern, blieb doch eine Küftenftrede von 
1200 Mil. Engl. von Aden oftwärts unbekannt, von welcher zur 
Zeit erft die weftliche Hälfte durch Capt. Haines ihre aftronomie 
fhe Aufnahme gefunden hat (f. ob. ©. 244). 

Den Balinurus führte, jagt Wellften, im genannten Sabre 
eine ſehr Iangmeilige Fahrt zum Cap Ifolette), wo man die 
Ankunft eined Dampfichiffes erwarten mußte. Diefe Küſte gab fo 
wenig Schuß, daß man, ohmol ihr ganz nahe, doch wegen ver hef— 
tigen Brandungen nirgends anfern fonnte, und dad Schiff hin und 
ber geworfen in beftänviger Bewegung blieb. 

Die Küfte ift nicht eben fehr Hoch, aber kühn, voll abftugiger 
Wände, aus horizontalgefchichteten Felsmaſſen gebildet, deren un- 
tere Bänfe ald ungeheure abſtürzende Mauerverfchanzungen gegen 
den Ocean vorfpringen, und zwifchen denen ſich ein ganz niedriger 
Sandftrand hinzieht, ver fie verbinvet, aus der Berne das Anſehn 
von Buchten giebt, aber feinen Anfergrund darbietet. 


ss, Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. nn Wellsted, Trav. l. c. I. 
p. 119. ) Wellsted I. c. II. p.1 
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Die dortigen Strandbemohner, in ihrer ifolirten Stellung, fehie= 


nen noch nichts von der Macht der Briten in Indien zu wiffen, die '_ 


ihre piratifchen Landsleute zu verſchiedenen malen fo nachdrücklich ge= 
züchtigt Hatten; fie verfuchten die herbeigeſchwommenen Fremdlinge 
anzugreifen. Ihr Boden wurde nirgends betreten, Feiner wagte es 
an Bord des Schiffes zu fommen; doch fah man fle zuweilen auf 
einem Brett, dad von zwei aufgeblafenen Schläuden !0) 
querübergelegt getragen wurbe, zu den Booten ded Schiffes heran« 
ſchwimmen, und von ihrem Site aus nad) Fiſchen angeln; ein 
Stein war ihr Anker. Zuweilen biß wol ein großer Haififch in 
den Angeldafen, der, wenn fie ihn nicht fehr ſchnell tödten konnten, 
mit der Schnur abgefchnitten werden mußte, weil der Gefangene 
dann ſtets im die hohe See geht, und jeine Feinde dann mit ins 
unvermeivliche Verderben ziehen würde. Dieſes Küftenvolf, fagt 
Weddell, war vom Tribus der Geneba (offenbar die obenges 
nannten Beni Zenobi, f. oben ©.345), die oflwärts an bie 
Beni bu Ali, weflwärts an die Stämme der Mahra gren- 
zen. Diefelbe elementare Art, mit Schläuchen zu fchiffen, nahm 
man auch an der Oſtküſte von Omanll) wahr. 

Wellſted ahnete nicht, wie dieſes Factum bie alte Erzählung 
des Agatharchides, Plinius, Arrian, Ptolemäus und 
Stephanus Byz. von diefen Geftaden beftätige. Denn bie Stelle - 
des Arrian, mo er ven Weihrauch theils auf Kameelen, theild auf 
Schlauchflooßen (Peripl. Mar. Erythr. p. 15: oxediaıs dvro- 
niaıg Öepuarivarg 25 aoxiv; nad) der Ueberfegung: ratibus qui- 
busdam pelliceis quae ex utribus confectae sunt) nah Gane 
transportiren läßt, haben wir ſchon oben angegeben (f. ob. ©.313). 
Agatharchides (ed. Huds. de Rubro Mari p. 64) fpielt auf ven» 
felben Transport an. Ptolemäus führt vom Sadalitifthen Golf 
die Berltauder an, welche auf Schläuchen den Golf quer über- 
ſchiffen (VI. 7. fol. 153: im Sinus Sachalites, 9 & xoAdußnaıg 
niyınovg Eni Goxav dıankdova:), und giebt ven Anñwohnern des 
Syagroöberged bis zum Ufer des Meere ven Namen Ascitae 
(VI. 7. 154 Aoxitaı). Unter dieſem Namen führt Stephanus 
Byz., nah Marciand Periplus, in feinem Lexicon (s. v. Asci- 
tae) das Volk der Aoxizaı ald ein indiſches Volk auf, das auf 
Schläuden ſchiffe (Zni aoxwv nAdorv), und nennt die beiden Na= 
men beffelben: das Volk ver Afciten (Aoxırwv, von Aoxòc, 


=.) Wellsted l. © II. P» 121. 2 Ebend. L P. 59. 
Ritter Erdkunde XII. 3 
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daher Aoxtrns) und ver Aichaliten (Aoxakırav), mobei e8 dem 
Grammatiker entging, daß er zweimal daſſelbe arabifche Bolt 
nannte, da Afchyalites offenbar nur falſche Schreibart von Sa- 
chalites ift, und das eine die geographiſche, dad andere die ety⸗ 
mologifirende Benennung derſelben Völkerſchaft war. Daß diefe 
etymologifche Benennung ſchon frühzeitig zur Verdrehung oder Grä- 
eifirung des einheimifchen, aber und bis jegt unbekannt gebliebenen 
Namens die Beranlaffung gegeben, jehen wir aus Plinius ziem- 
lich confufem Excerpt aus des Juba Berichten über dieſes arabijche 
Küftenvolf (Plin. H.N. VI. 34: quin et commercia ipsa infestant 
ex insulis Arabes Ascitae appellati, quoniam bubulos utres bi- 
nos sternentes ponte piraticam exercent sagittis venenatis). Bis 
auf die vergifteten Pfeile fehen wir demnach wörtlich jene That⸗ 
Sache für dieſe Localität beftätigt, und in Mannertö Ausſpruch bei 
Gelegenheit des Landes Afihon und ver Askitae!2), daß wir 
von beiden gar Nichts wifjen, fünnen wir demnach keineswegs 
einftimmen, fo viel und auch noch von ihnen zu erfahren übrig 
bleibt. So viel geht wol beftimmt hervor!3), daß jene Askiten 
in ihrer Gultur feit Plinius Zeit nicht aus der Stelle gerädt find, 
und daß Plinius ſchon fi ven Namen ded Volks der Ascitae 
etymologifirend erflären ließ (mao& zo &oxöv, quia in utribus na- 
vigant)1*). 

An dieſen Küften ward dad Schiffsvolk des Palinurus jehr 
häufig durch bie jeltiamften Vorjpiegelungen der Yata Morgana 
(Serab, f. ob. S. 337) getäufdht. Die Sonne nahm zumal beim 
Aufgehen die verfchiedenften Formen an, und zeigte ſich bald als 
flachgedrücktes Oval, over ald emporgerichtete Pyramide, oder als 
abgeftumpfte Golonne. Ganze Streden von nichtigen Ufern ftelle 
ten fich mit folder Täuſchung zwiichen die Infeln und dad Schiff, 
daß man auf ihre Eriftenz gejchworen hätte. Daher leitet Well- 
fted vie vielen irrigen und unfichern Vorſtellungen der Schiffer, 
die durch alle Jahrhunderte hindurch hier zu fo vielen faljchen 
Angaben führten, von denen gewiß auch die Angaben ded Arriani- 
schen Veriplus und ver Ptolemäifchen Tafeln durch Feine Conjertur 
und Gritif ganz werden gereinigt werden fünnen. Von den vielen 
Phänomenen des Leuchtens 10) in diefen Meeren leitet Wellſted 


12), Mannert, Geogr. d. Gr. u. Rom. Th. VI. I. S. 103. — 
Fresnel, Lettre sur la Géogr. de l’Arabie l. c. T.X. p. 196. 
4) Bochart, Geogr. Sacra L. II. c. 18. p. 106. 15) Wellsted l.c. 

Tray. to the City etc. II. p. 124. 
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die vielen Sagen der Araber von den Sigen ver Peris in den 
ſchimmernden Paläften des Meeresgrundes her. Die Unkenntniß 
der Strömungen daſelbſt, das plötzlich einfallende Anftürmen ver 
Winde, und bie eben fo plöglich eintretenden Winpftillen haben von 
jeher die dortige Schiffahrt erfchwert. 

Nach langem Verweilen des Balinurus in den Gewäflern 
ded Cap Ifolette wurde er durch die Ankunft eined Dampfichif- 
fed von feiner mühfeligen Station erlöft, und mit vem Landwinde 
(Beladi) fonnte man nun weſtwärts bis Mirbat fchiffen, dad am 
19ten Dezember erreicht ward. Diefer Wind wurde immer heftie 
ger, bis man fich Dicht unter den Schuß der Küftenriffe ſtellte. 
Sole Brifen find von den Arabern wegen des plöglichen Ein— 
ſetzens fehr gefürchtet, da durch viejelben ihre Eleinen Barfen une 
wieberbringlich in die hohe See fortgefchleudert werden, wodurch ihre 
Mannfchaften, ver Verdunſtung ihres Wafferd und Aufzehrung ih: 
red geringen Provianted wegen, einem faft fihern Hungertode ent« 
gegen gehen. Diefe Brifen des Beladi fallen meift mit Sonnen« 
aufgang an diefer Küfte ein, wachfen bi8 zum Mittag und nehmen 
dann wieder ab. Don ihrem KHinftreichen über die Wüften, bie 
nach übermäßiger Tageshige ſich in ver Nacht plötzlich abfühlen, 
find fie froftig, troden, unangenehm und der Eonftitution fehr nach— 
theilig, Gegen Mittag werben fie wärmer, in eifernen Gefäßen 
bemerkte man die Temperatur des Waſſers 22° 21’ Reaum. (82° %.), 
während die der Atmosphäre von 14° 67' bis 28° Neaum. (65° bis 
95° 8.) fluctuirte. Die größte Irregularität, verfichert Well— 
ften 16), aus Erfahrung und der Geſchichte fo mancher hin und her 
getriebenen Seefahrten, finde in dieſen Gewäſſern der noch unbes 
Fannten Strömungen, ver nicht nach ihren Gejegen erkannten Mee— 
reöfluthen und plöglich einfallender Stürme zwifchen der arabi= 
fhen und vorfpringenden afrifanifchen Küfte flatt, die auch er 
durch die vielen Fahrten in den Umgebungen von Sofotora zu= 
mal Eennen Iernte, daß ihm mancher Zweifel gegen die Regel- 
‚ mäßigfeit ver hier von einem fogenannten Hippalus einft ent— 
deckten Geſetze der Monfunmwechfel dabei eingefallen fei. Doc hindre 
dies keineswegs die Möglichkeit einer auch in frühefter Zeit durch 
fleinere Schiffe in diefen Gewäfjern zurüdgelegten Indienfahrt, da 
die Kleinheit der Gefäße bei alle dem auch Heute noch Fein Hinder- 
niß der dortigen Schiffahrt fei. Denn eind der Schiffe Vasco 


1) Wellsted l. c. p. 128. | 
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de Gama's, das hier die heftigften Stürme überwand, habe nur 
25 Tonnen Laſt gehabt, eine Größe die, wenn nur hinreichend mit 
Ballaft verfehen und maneuvrirt, fo ficher führe, wie ein Schiff 
von 500 Tonnen; und er felbft habe in Barfen von nur 27 Fuß 
Länge und 7 Fuß Breite Bier die Heftigften Stürme überlebt. Die 
ältefte Araber- und Aegypter- Schiffahrt Fonnte alfo auch hier zur 
Zeit des Periplus und Agatharchides ein Gleiched thun. 


Anmerkung. Der arabifhe Weihraud. Lubän der Aras 
ber, Lebonah der Hebräer, Aldavos der Öriehen. @vos, 
Ivulaua; Thus der Römer. Incensus, Encens, 
Franckincense. Olibano der Staliener. Die Weih— 
rauhländer in Arabien, in Afrika, in Perfien und In- 
dien. Xovdoos, Chonder des Avicenna; Kundur ber 
Perſer und Inder. Javana, der Arabifche, im Sanskrit. 
Der indifhe Weihrauhbaum: Boswellia serrata; bie 
verwandten Species der Bäume und Gummiarten in 
Indien. 


Nachdem wir nun fo weit, als bis jet unfere Kenntnifle reichen, 
das Südgeftade Arabiens aus den Berichten des Alterthums und 
des Mittelalters mit einigen Berichtigungen und Entdeckungen der jüng- 
ften Zeit kennen gelernt, das vorzüglich feinen Ruhm, außer der Periode 
der Eultur der Sabäer und dem indifchrägyptifhen Welthan— 
del, auch dem Weihraucdlande, feit ven Mofaifchen und Salomoni- 
ſchen Zeiten, verdankte, fo würde eine Kenntniß der geographiſchen 
Verbreitung des Gewächſes, welches diefes Eoftbare Erzeugniß lies 
fert, zur Bervollftändigung jener Unterfuchungen fehr wünfchenswerth fein. 
Aber eine folche hat, wie bei allen. ähnlichen (3. B. über Caffia, Exdf. V. 
823; Kinnamom, Erdk. VI. 123 —142; Bombyr, Erdf. X. 1056 — 1061 
u. a.) Unterfuchungen, wo die Waare aus dem Drient oder das Erzeug- 
nig früher als die Wurzel des Erzeugenden befannt wurde, und längft 
durch die Hände und Stapelorte vieler Völker und Länder gegangen war, 
ehe man den erſten Urfprung, die urfprüngliche, oft fehr ferne Heimath 
derfelben kennen Fonnte, da fie obenein noch gewöhnlih aus Handels: 
intereffe verheimlicht wurde, ihre große Schwierigkeit. Denn die ver: 
fhiedenen Namen der Waaren werden mit der Zeit auch auf ver: 
Ihiedene Waaren und deren Surrogate übertragen, die als Verfäl— 
ſchungen, oder weil fie bequemer und wohlfeiler zu haben, oder auch mit 
der veränderten Sitte und fich umwandelnden Gebraͤuchen andere Nachfrage 
entſteht, in den allgemeinen Verkehr verſchlungen, und ſo wird es oft 
ſchwer, ja unmöglich, die urſprünglichen reinen Verhältniſſe von den ab- 
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geleiteten und gemifchten zu unterfcheiden. Dies ift nun auch mit dem 
Weihraud des arabifhen Weihraudlandes der Fall, deſſen Name 
fhon an fich, wie im Deutſchen fo auch in andern Sprachen, einen Com: 
plex der verfchiedenften wohlduftenden Materialien im fich faßt, und eben 
fo in allen Sprachen der enropäifchen Handelswelt (Encens, Franckin- 
cense u. a.), felbft in dem italienifchen Olibano, das erft aus dem mit: 
telalterigen negfateinifchen Oleum Libani entftanden ift, die verſchieden⸗ 
ſten ee Kr Dazu kommt, daß auch die älteften Berichterftat- 
ter, wie Artemidor, Agatharchides, Eratofifenes, Theophraft, 
Strabo, Blinins, Arrian, Dioscorides, Ptolemäus und An 
dere, faft nie dieſes Product allein, ſondern ſtets vergefellfchaftet nen: 
nen, mit Myrrhe, Kaffia, Cinnamom und andern Probucten des 
Drients und des überfeeifchen Handels, oder bald nur das eine oder das 
andere hervorheben, und mit den Namen von Aromaten oft nur über: 
haupt die „gewürzreihen Länder‘ und Hafenftellen belegen, von 
denen aus diefe Producte nach dem Decident eingeführt zu werben pfleg- 
ten. So wurde fchon Alerander durch den allgemeinen Ruhm Ara: 
biens, weil er gehört, daß dort die Caſia auf Büfchen, die Myrrhe 
und Weihrauch auf Bäumen wachfe (Arriani de Exped. Alex. Lib. 
VII. 20: ano di zwv devdowv Te Ouvpvav re zul 10V Außavwröy), zur 
Eroberung und zum Beſitze der Halbinfel angereizt, zu deren Ruhm und 
Preis wol die übertriebene Volksmeinung nicht wenig beitragen mochte, 
die Diodors Worte verrathen (Diod. Sic. II. c. 49), daß den Giktern 
der Duft des MWeihrauches der angenehmfte fei, und daß bie foftbarften 
Rauchwerke, welche bei andern Bölfern nur fparfam auf die Altäre der 
Sötter gelegt werden fönnten, bei den Bewohnern ver Arabia felix zum 
Heizen der Defen und zur Bereiitung der Streu für die Hausgenoffen 
dienen. . 

Da Fresnel, der freilich am geeigneteften dazu gewefen wäre, neue 
Auffchlüffe als Augenzeuge im Lande felbft über die Meinungen der Als 
ten und Neuern hinfichtlich diefes Gegenftandes zu geben, diefe feine Ab- 
ficht, die er fich vorgefegt ?’) Hatte, noch nicht zur Ausführung gebracht, 
fo wollen wir hier vorläufig zu dem ſchon oben @efagten (f. ob. ©. 264, 
333 u. a.) nur das uns darüber am wichtigſten Erfcheinende hier über: 
fichtlich zufammenftellen. 

Wenn nad den obigen Angaben des Eratoſthenes und Strabo 
die vier großen Bölfer, ald Minäder, Sabäer, Kattabanen unb 
Ehatramotiten, in derfelben Reihenfolge vom innern arabifchen 
Meere zum äußern den Süden der arabifchen Halbinfel einnehmen, und 
Aelius Gallus bei der Belagerung von Mariaba, der Stadt der Rham- 
niten, nur noch 2 Tagemärfche fern von dem Gewürzlande (rs apw- 










sı7) F, Fresnel, Géogr. sur l’Arabie I, c. T.X. p. 179 u. a. ©. 
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weropöpov) war, fo würde damit die innere Myrrhen-Region bes 
Ptolemäus (N vrös ouvovogyooos) übereinftimmen. Seine äußere Re- 
gio myrrhifera (n 2zrös x. T. 4.) dagegen würde mit den Lande Ha = 
dhramant an der Südküſte zufammen fallen, und feine Außavopogos, 
die Weihrauchgegend, Regio thurifera, noch weiter oflwärts, erft 
gegen Oman hin zu fuchen fein. Diefer legteren Verlegung an den Aus 
ferften Dften der Halbinfel widerſpricht die heutige Yyebachtung, da 
Mellftev ’°) auf feiner ganzen Reife durch Oman feinen Weih: 
rauhbaum hat auffinden können, wenn ſchon Aloe, die Mimofa, welche 
das Gummi Arabicum giebt, die Gaff ia und viele andere mit jenem 
öfter genannte Gewächſe dafelbft häufig find. Entſchieden beftätigt dies 
die ſchon oben bezeichnete Unficherheit der Drientirung des Ptolemäus 
an dem Sachalitifchen Golf, und es wäre wol möglich, meinte Well: 
fted, daß die nörblide Sohär in Oman und die borfigen Aſabo— 
Berge (Asaborum Promontor. bei Ptol.) dur ihre Namensähnlichkeit 
zu Verwechslungen mit der wahren Weihrauchküſte die Veranlaffung ges 
geben hätten, da auch Plinius von der Ausara civitas an jenen Oft: 
buchten eine Ausaritis myrrha anführt. j 

Geben wir ed auf, im Innern diefes Arabiens felbft, wohin noch 
feine Iocale Beobachtung eingedrungen ift, die Abgrenzungen der genann— 
ten Räume nad ben Weberlieferungen der Niten, womit der gelehrte 
Bochart'?) auf eine vergeblihe Weife fih abgemüht hat, feitftellen zu 
wollen; da auch die Neuern und hier noch gänzlich rathlos laſſen, fe 
find alle unfere, wenn auch noch fo dürftigen Nachrichten doch in Ueber: 
einfimmung mit dem Scifferberichte des Periplus, die ganze Südküſte 
Nrabiens oftwärts von Cane, in Hadhramant und Mahra bis Ha: 
fif, das Sahalitifhe Geſtade im weiteften Sinne, mit ihm, 
für das wahre Weihrauchland, die Regio thurifera, anzuerfennen. 
Wir haben fie oben in ihren Einzelnheiten als Cane Emporium, als 
Umgebung von Hifn Shorab und Mafalla, als Keſchin und 
Mirbat, der Mahra, als die Gegend von Zafar, als den hohen 
Berg der Mofaifhen Schriften gegen den Aufgang, als das Land 
Chedjer Edrifi'’s, als Al Shher das Land des S'hhari nad 
Bresnel, als Zayın, als Haſik Ebn Batuta’s, ald den Kräu- 
tergolf, das Gap Saugra, den Syagros nm. f. w. bis zum Gap 
Sfolette und Ras al Had, aus den verfchiedenften Berichten und Seiten 
fennen lernen. Es bleibt aber unausgemacht, ob überall an dieſem 
Geftade der Joctaniden, wo die Waare aus der erften Hand in den dor: 
tigen Küftenftationen aufgehäuft lag und zu haben war, auch in dem da— 


”, Mellited, Reife in Arabien. Ueberf. v. Rödiger Th. J. ©. 54, 195 
10.0.9. 1 Bochart, Geograplıia Sacra ed. Lugd. Bat. 1692. 
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binterliegenden arabifchen Lande das Gewächs einheimifch war, das 
diefe Waare lieferte. Wellfted, ber wol einer ber beften heutigen Ken- 
ner diefer Gegenden ift, jagt mit Beflimmtheit, dag nicht nur in ganz 
Dman, fondern au an der Sübfüfte weftwärts des Diftrictes 
Makalla nirgends?) mehr ein Weihrauhbaum zu finden ſel; 
aber er felbft hat, wenn er jchon den Drachenblutbaum (Dracaena draco) 
hier in großer Menge wie Alo& und viele andere eigenthümliche Ge: 
wächfe beobachten Fonnte, doch überhaupt nie einen Weihrauchbaum 
an diefer Küfte zu jehen befommen. Er giebt die Urfache an, weil man 
ihm fagte, daß fie auf den höchſten Bergen in einem fo dürs 
ren Boden wühfen, wo fein anderer Baum fortfommen 
würde. Diefe 5000 Fuß hohen Küftengebirge find aber von den Euro: 
päern wegen der zu großen Gefahr noch nie befliegen worden. 

Weftwärts Makalla hat auch Gapt. Haines, während feiner 
Küftenaufnahme des Landes, bis Aben, obgleih vom Schiffe Palinurus 
fehr häufig die Küfte von feinen Officieren betreten und auf ihr Excur- 
fionen gemadht wurden, nirgend nit einmal des Weihrauchbau— 
mes erwähnt. In dem Hafen Mafalla nennt er zwar unter den 
Handelögegenfländen den Weihrauch, aber nicht als Exporte, wie doch 
Gummi, Senna und andere Probucte, fondern fagt, daß Sclaven 
und Weihrauch ?') von der afrifanifhen Küfte von Berbera in 
den Hafen von Mafalla eingeführt würden. Nur an der Oſtgrenze 
feines Survey, im Gebiete des Sultau, der von der Scherm:Bai 
bis Mifenat herrfcht, führt er unter den Exporten, aus deſſen Reſidenz 
Raüdah, nebft Aloe, Ambergris, Haiflfchzähnen, auch Weihraud) °°) 
als einen Haupthandbelsartifel mit auf. 

Wellfted hat aber in jenem Hafen Mafalla, der gegenwärtig 
die Hauptansfuhr von ganz Hadhramaut zu haben fcheint, außer vielen 
andern verwandten Artifeln, wie Semur, Katäb (ein Astragalus, bef: 
fen Dornftraud; Tragacantha das Gummi Tragant giebt), Myrrhen.a,, 
auch zweierlei?) Arten Weihrauch Fennen lernen, die aus dem 
Innern des Landes dahin zur Ausfuhr nah Indien gebracht wur: 
den. Die eine, fagt er, heiße Lubän, fomme aus Hadhramaut und 
fei die fchöne Specerei, die in den’Häufern und Tempeln zum verbrennen 
als Rauchwerk diene. Die andere, Lubän mati, fei minder wohlries 
end und werde gewöhnlicher zum Kauen verwendet. Ob diefer legtere 
wirklicher Weihrauch war, bleibt noch dahingeftellt, da mit demfelben Na: 
men des Luban, bei den Arabern, oder doch im Handelöverfehr, fehr 


20 MWellfted, Reif. in Arab. Th. J. S. 196 und II. ©. 345. 

?1) Capt. Haines, Memoir etc. in Journ. of the Lond. Geogr. Soc. 
IX. p. 150. 22) Ebend. p. 154. 23) Wellſted, Reif. in Arab. 
Il. ©. 333. 
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verfchiedene Waare belegt wird. In dem Report ?*) des Survey, wel: 
her die gebirgige afrifanifche Küfte von Nas Hafun bi8 Ras Gul— 
waint, oder das Land ber Medjerthein und Somanli, zu beiden 
Seiten des Cap Guardafui nautiſch aufzunehmen beauftragt war, 
wird die dortige Küſte als ergiebig an Weihrauch und Myrrhe ge: 
nannt und von dem Incrativen Handel der Araber geiprochen, die von 
da den Brandincenfe wie die Myrrhe nach ihrem Lande einführten. 
Ja Capt. Kempthorne, der mit feiner Kriegsfchaluppe, dem Glive, 
dorthin commanbirt war, befchreibt das Wachsthum des von ihm dort 
entdeckten Baumes, ber dieſes Srandincenfe trägt, das fehr oft mit 
dem Weihrauch für gleichbedeutend gehalten ?°) oder doch mit ihm 
verwechfelt und auch als Waare verführt wird, wenn es ſchon wefentlich 
von ihm verfchieden fein mag. Eben diefes Rauchwerf des Frandin: 
cenfe’‘), deſſen Bäume auf 1000 Fuß hohem Bergplateau über dem 
Dender oder Hafen Caffim au ver Berbera-Küfte (an 20 geogr. 
Meilen öſtlich des Hafens Berbera) in Menge auf nackten Marmor: 
Hippen wachfen, liefern ein jehr reichhaltiges, fehr aromatiſches Parfüm, 
das von den dortigen Hirtentribus, um das Cap Guardafui, eingefammelt, 
an die Banianen und Araber verhandelt, und in Menge nad) dem Ha- 
fen Mafalla und andern gegenüberliegenden Orten Habhramants zum 
Meitervertrieb eingeführt wird. Ob dies vielleicht der von Wellſted 
dort gefehene geringere Lubän mati, oder ob noch eine dritte Corte, oder 
ob wirklich das Product identifch mit dem wahren Weihrauch, ift ohne 
genauere Unterfuhungen gar nicht zu ermitteln, und doch fehlen diefe auf 
eine wiflenfchaftliche Weiſe angeftellten bis jet noch gänzlich, 

Auch Niebuhr, der ſich viel um bie Kenntniß der Producte Ara: 
biens und um die Gefchichte ihres Umfages bemühte, konnte, da er ſelbſt 
die Küſte Hadhramaut gar nicht betrat, nur Anderer Meinungen ſam⸗ 
meln. Beides, Hadhramauts wie Jemens, der Arabia felix, ein: 
zige Waaren für Fremde, bemerft ee ?”), waren einft nur, wie auch heute 
noch, Weihrauch und Aloe, Noch zu feiner Zeit werde von Mochha, 
der alten Muza, etwas Alos ausgeführt, nämlich die Alo& von So: 
cofora, bie als die beſte heute noch in der ganzen Welt gefucht ei, 
Der arabifche Weihrauch fei zwar viel fehlechter als derjenige, der 
mit indifhen Schiffen nad dem arabifchen und perfifchen Meerbufen 
gebracht werde, doch werbe dennoch auch er verlangt. Denn wenn in den 
—— 


2) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837 — 38, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1838, P. 55. *) Ebn Batuta, Trav. ed. 
Lee, p. 61. 29) Capt. G.B. Kempthorne, Ind. Nav, Descript. 
of the Franckincense Tree as found in Guardafui, in Maj. Har- 
ris tlıe Highlands of Abyssinia, Lond, 1844. 8. Vol. I. App. IH. 
p- 427— 428. ) Niebuhr, Beichr. von Arab. ©. 221, 284. 
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chriſtlichen Kirchen nur wenig, in den türkifhen Mofcheen vielleicht gar 
nicht geräuchert werde, fo verbrauche man deſto mehr von ſolchem Rauch⸗ 
werk in den Häufern und Tempeln Indiens. Doc, habe diefer Abſatz des 
ſüdlichen Arabiens in Hinfiht des Weihrauchs ſehr abgenommen, 
unftreitig weil es nicht mehr die einzig zugängliche Localität feines Er⸗ 
zeugnifles geblieben ift, wie fie es vordem war; aber auch weil diefe Küfte 
überhaupt verarmte durch Verſinken in Rohheit, feit der Mohamebaner 
Zeit, und feit der Entdeckung des Seewegs nad Oftindien und dem Auf 
hören des Stapeld an der Küfle Habhramants, deſſen Küftenanwohner 
nun, wie feine fremden, fo auch ihre eignen Producte nicht mehr auf 
eignen Schiffen mit eignen Seecapitainen nach Indiens oder Aegyptens 
Häfen ſchicken, wie vordem. Mit dem Aufhören des Stapels indifcher 
Waaren an den Küften hörte. auch der Landverfehr und das Karawanen- 
wefen zum Transport der Güter durch die Mitte der arabifchen Halbinfel 
if, und damit der Hauptgewinn der Kameeltreiber und der Kameelzucht 
zu Transportthieren für die dortigen Nomadenflämme. Das Weihrand- 
product mußte fomit feinen antiken Werth, wo es dem Golde gleich galt, 
verlieren, da mit ihm ein großer ‚Theil wenigftens der fremden Waaren 
und Bebürfniffe bezahlt werben Fonnte, die durch die Fülle ihres Trans: 
portes und Abfages, die Sabäer wie die Minäer, Gerrhäer und 
Nabatäer, wie früher die Phönicier, bereichern Fonnten. Aber auch 
die Berfälfchung der guten Waare durch die Kaufleute in Aleran: 
drien, wie in Rom, mußte zum Herabſinken diefes Handels ‚beitragen, 
worüber fhon Plinius bitter Hagte, aber auch die Mittel anzugeben 
fuchte, den Betrug zu entdecken (Plin. Hist. Nat. XIL. 32: At Hercule 
Alexandriae, ubi thura interpolantur, nulla satis custodit diligentia 
officinas : .. . . apud nos, i. e. Romae, adulteratur resinae candi- 
dae gemma perquam simili: sed deprehenditur quibus dictum est 
modis). 

. Mirbat und Hafel, erfuhr Niebuhr*), führten auch zu feiner 
Zeit noch Weihrauch aus; er fei befier als ber von Schähhr, doch 
nicht fo gut als der von Dhafär (Zafar). In Kefhin, deffen Sheikh 
damals auch Herr von Sofotora war, rühmte man den Weihrauch bie 
fer Infel; den Weihraucd des Marktes von Dhafär, den man dort Oli—⸗ 
ban oder Liban nannte, rühmte man als den beiten arabifchen, und 
doch ſollte er im Vergleich mit dem indifchen nur fchlecht fein. Ein 
Weihrauchhändler in Bombay gab die Urfache an; er verficherte, daß 
die Araber ihren Dliban ungereinigt, und nur-mit Sand und Steinen 
vermengt zu Marfte brächten, wie die Araber zu Tör ihren Gunmi, An 
einer zweiten Hauptftelle wiederholt Niebuhr ?”), daß gegenwärtig der 
MWeihraud noch in den Gegenden von Kefhin, Dhafar, Merbat, 





2°) Niebuhr a. a. O. ©. 287. 29) Ebend. ©. 143. 
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Haſek gebaut(?) werde, beſonders aber in der Provinz Shähhr, näm— 
lich diejenige Art, welhe bei den Arabern Libän oder Dlibän, bei ven 
Engländern Incense oder Franckincense genannt werde, welche aber nur 
fchlecht fe. Doc könne man in Arabien auch viele andere Sorten Rauch: 
werf aus Habefch, von der Infel Sumatra, aus Siam und Java haben, 
und unter diefen fei eine Art, Bachor Java bei den Arabern genannt, 
welche bei den englifchen Kaufleuten Benzoin heiße, die dem Dlibän 
fehr ähnlich jei. Bon diefer werde eine fehr große Menge über den ara: 
kifchen und perfifchen Golf nach der Türkei verlangt, und der fchlechtefte 
der breierlei Sorten diefes Benzoin werde noch immer für befler gehal: 
ten als der Dlibän, der jebt aus Arabien fomme. Demnach fcheint der 
Benzoin gegenwärtig faft ganz den arabifchen Weihrauch verbrängt zu 
haben, und die Vornehmen in Jemen felbit follen gewöhnlich das in: 
dDifhe Rauchwerk, oder felbit den Maftir von der Infel Scio, ftatt 
des einheimifchen, in Gebrauch haben. | 

Obwol nicht felten vom Weihrauch Socotoras, und auch nach 
Niebuhr bei Keſchin davon die Nede war, fo läßt fich fein Vorfommen 
auf diefer Infel, die an Aloe, an dem Dum Khobeil oder Gummi 
des Drachenblutbaums, an dem fehr hellen wohlriechenden dort fo: 
genannten Gummi Amara reich ift, und an andern, body fehr be: 
zweifeln, daß der Weihrauchbaum dafelbit wachfe; denn die Briten fa- 
ben ihn dafelbft nicht während ihrer Aufnahme der Infel, und jenes 
Amara wird wol ald Surrogat im Handel mit dem Dliban vertaufcht 
fein, obgleih es nah Wellfted ?°) geringer ift als biefer der arabifchen 
Küfte. Doch feheint fchon Theophraft in feiner Nachricht vom Weih- 
rauch das Product diefer Infel, welche die Araber beherrfchten, dem ihres 
eignen Landes porziehen zu wollen (Theophr. Histor. Plantar. Lib. IX. 
c.4. $.10; eine Meinung die König Juba widerlegt hat, der ſchon be: 
hauptete, daß auf den Infeln Fein Weihrauch Plin. H. N. XI. 32: Juba 
in insulis negat thus nasci). Auf dem Feſtlande des anftogenden Ae— 
thiopiens hat auch Bruce von der Küfte des Gap Aromatum, d. i. 
Guardafui nordwärts bi8 Dancali, von einem Weihrauch: und 
Myrrhenlande gefprochen, das ſich, nach feiner Beichreibung vom ge: 
wonnenen Gummi, wol auf nichts anderes als auf daffelbe von Kemp: 
thorn ”') beobachtete Gebiet des „Rauchmerks von Caſſim“ bezies 
ben dürfte, das diefer Frandincenfe nannte, und was als Weihrauch 
im Handel zu Bruce’s Zeit unter dem Namen Weihrand bis zu 


20) Wellsted, on Socotra, in Trav. to the City of the Caliphs II. 
p. 288; bel. Memoir on the Island of Socotra in Journ. of the 
Lond. Geogr. Soc. 1835. Vol.V. p.198. °*) 3. Bruce, Reifen 
zur Entdefung der Duellen des Nils. D. v. Bolfmann. Leipzig, 
1791, Th.V. ©. 43. | 
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den Königen von Gondar fommen mochte; um biefelbe Gegend ift wol 
die fohon von Herodot vom Nil gegen den Aufgang, noch im äthio⸗ 
pifchen Sande, in der arabifchen Bergkette am erythräifchen Meere bezeich- 
nete Weihrauchlandſchaft (Herod. IL 8. Außavwroypoo«), von der 
er aber nur am biefer einzigen Stelle im Borbeigehen fpricht, ohne fie 
näher zu bezeichnen. Weiter gegen Süden, gegen die Aequatorialküften 
SZanguebars finden wir jenfeit ded Cap Aromatum (Gap Guardafui) nir- 
gends eine Spur von einem Weihrauchlande erwähnt. Herodot fannte 
übrigens den Weihrauch fehr wohl, der nebft Myrrhen, Kaſia und anderm 
Rauchwerk beim inbalfamiren der ägyptifchen Leichen vworfam (Herod. 
II. 86); er wußte auch, daß Arabien von allen Ländern einzig und 
allein den eigentlihen Weihrauch (Herod. III. 107. AıBavwrös) nebft 
Myrrhen, Kafia, Kinnamom und Ledanon liefern, daß er aber 
dafelbft nicht ohne Mühe von dem Weihrauhbaume (6 Addavos) ein: 
zufammeln fei, weil diefer von Fleinen, bunten, geflügelten Schlangen. be- 
wacht werde, und daß man nur, wenn man den Storar verbrenne, ben 
Weihrauch einfammeln fönne, weil nur durch deſſen Dampf jene ver: 
trieben würden. Da bis jet noch fein Europäer beim Ginfammeln des 
ächten Weihrauchs in Nrabien zugegen war, fo ift uns zur Zeit: auch 
noch diefe Erzählung fabelhaft. Für die Eriftenz des Achten Weihrauchs 
aus Afrika hätten wir alfo Fein entjchievenes Zeugniß, weder der 
neuern Seiten, wenn nicht Kempthorns Frandincenfe ein foldhes 
darbietet, noch der Ältern aufzuweifen: denn auch Strabo, der dem Ar: 
temidorus folgend von der Weihrauchküſte Afrikas ??) fpricht, be— 
zeichnet Feine andere Gegend damit, als bie von Kempthorn ber araz 
bifchen gegenüber liegende fchon erwähnte. Seine zuvor wenig verftan: 
dene Stelle von der Landfpise der Menfchen, wo die Samaulis wohnen, 
unverftümmelten Leibes (ohne Beſchneidung der Schanmtheile), nämlich 
dem Borgebirge des Pytholaos, außerhalb Bab el Mandeb 
(Strabo XVI. 774), wo die „beiden großen Seen,“ der eine fal: 
zige und der andere füße mit Hippopotamen und Crocodilen (der Na⸗ 
tron:See und ber füße des Hawaſch in W. von Tabjurra und Zeyla) 
liegen, ofiwärts bis zum Elephas mons (ô ’El&yas ro ögos, b. i. 
Ras el fil, i. e. Promontorium Elephantum, am Gap Guarbafut), 
ift feine Regio thurifera (Aıfavwropooos &zo«), in welcher die Bäume 
wachfen, weldhe die Myrrhe und den Weihrauch (ouvovev za A- 
Pavov) geben. Diefelbe Küfte von Berberah bis Caſſim (Chafim) 
ift es aber eben, in welcher Bapt. Kempthorn, bei feinem Küftenfurvey, 
das merkwürdige Wahsthum feines Brandincenfe-Baumes befchreibt, 
von dem er leider den einheimifchen Namen zu erforfchen unterlaffen Hat. 
Derfelbe dort wachjende ift es aber unftreitig auch, welchen Arrian im 


°°) ®ergl. Marciani Heracleotae Periplus ed. Huds, p. 12. 
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Veriplus (Per. Mar. Erythr. p. 6) mit der vortrefflihften Myrrhe den 
jenfeitigen Weihrauch nennt, weil er außerhalb ver Meer: 
enge von Dfelis ??), oder dem heutigen Bab el Mandeb, der ara- 
bifchen Küfte gegenüber, auf der afrifanifchen wenn ſchon fparfamer ge- 
wonnen werbe (Per. Mar. Erythr. p. 6: ouvgva xai Alßavos 6 negea- 
zıxös 64lyos). Db auch des Diodor (Diod. Sic. V. 41), oder viel- 
mehr des Euhemeros fabelhafte heilige Weihraudinfel, Panchaia, 
bier zu fuchen fein mag, in der Nähe von Sorcotora oder anderswo, 
lafien wir hier für jegt unerörtert. 

Wie Herodot, fo wiederholt auh Strabo, unftreitig nad) Ar: 
temidor und Eratofihenes, daß im Sabäer-Lande die Myrrhe, 
der Weihrauch und Kinnamom (Strab. XVI. 778: ouvova, xal AL- 
Bavos za zıyvaumuoy) wachjen, und an dem Geſtade auch der Bal⸗ 
fambaum (2v di rj napalle zur PBrloauov) und andere wohlrie- 
chende, aber leicht verbuftende Kräuter; an einer zweiten Stelle fagt er, 
bag man das Gewürzland Arabiens (Strabo XVI. 782 zıv dow- 
weropopov) überhaupt, nad) feinen früher gegebenen Völferfigen in vier 
Abtheilungen bringe. Den Weihraud (Adavov) und die Myrrhe 
liefern ein Baum, die Gafia ein Straud. Das Myrrhenland jei, 
nach einer andern Anficht von einer Fünftheilung der gefonderten Böl- 
ferfchaften Arabiens, ein für fich beftehendes (wie fpäter bei Ptolemäus), 
das Weihrauchland (n dE Außdavwropopog) wieder verſchieden (offen: 
bar öftlicher am Geſtade gelegen) von jenem; aber aus beiden erhalte 
man die Baffia, den Kinnamom und die Narde. Wiele, führt 
Strabo an berfelben Stelle an, fagten jedoh der meifte Weihraud 
werde aus Indien eingeführt, und der befte wadfe in Ber: 
fien (l. c. mv n)elo BE 'Ivdov elvarı roü dE Aıßavov Beltıorov Töv 
nrgös ri Ilepoldı). Ob Strabo damit die von Weihraud duf— 
tenden Bäume auf den Infeln des perfifchen Golfs meint, von denen 
er gehört, daß aus ihren Wurzeln ein Milchfaft fliege (Strabo XVI. 767: 
dv de Teis noö Toü 'Eupoarov vnooıs dEyvdoan Yisosaı Jußavov 
zv&oyra), ein Product das uns bis heute von dort, feien es die Bahrein- 
oder Ormuz-Infeln, unbekannt geblieben, oder ob er fonft eine Spur vom 
Borfommen des Weihrauchs dafelbft gehört, wiflen wir nicht, obwol wir 
nah Chardins Verſicherung wol annehmen dürfen, daß auch in ben 
dürren Gegenden Karamaniens, Oman gegenüber, auf den dortigen Ber: 
gen Weihrauhbäume wachen (larbre de l’encens) ’*), wenn ſchon 
fpeciellere Daten aus neuerer Zeit uns darüber fehlen. Hatte doch auch 
König Juba in feinem Neifewerfe an C. Eäfar, des Auguftus Sohn, 
der fh Ruhm in Arabien zu erwerben begieriger als glüdlich war (f. 





#33) Vincent, On Comm, and Navig. II. Append. 721, Nr. 51. 
*) Chardin, Voyages ed. Amsterd. 1735. 4. T. III. p. 13. 
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ob. ©. 11), von den Weihrauchbäumen in Garamanien gefpro- 
hen, von wo, wie es fiheint, die Ptolemäer ihre Plantagen in Aegyp⸗ 
ten anzufiedeln verfucht hatten (Plinius Hist. Nat. XI. 31). Wenn 
Theophraft von einem einzelnen Weihrauchbaume in einem hei⸗ 
ligen Haine bei Sardes fpricht, der dort ohne Pflege gewachſen fei 
(Theophr. Hist. Plantar. Lib. IX. c.4. $.9), fo kann man baraus 
doch auf feine weitere Verbreitung in dos Innere Afiens zurückſchließen, 
höchftens dem Plinius zugeben, daß die Könige Afiens den Baum auch 
dahin erft verpflanzt hatten (Plin. H. N. XII. 31: talis certe fuit ar- 
bor Sardibus. Nam et Asiae reges serendi curam habuerunt), 
Strabos Stelle, daß, außer dem Weihrauch in Arabien, fogar ber 
befte aus Perfien, der meifte aber aus Indien komme, ift demnach, 
obwol faft die einzige pofitive ver Alten, doch auf das volllommenfte 
durch obige Angaben Niebuhr's im neuerer Zeit beftätigt, und im*ältes 
rer Zeit if es nur der einzige Dioscorides (I. 82), der auch ſchon, 
wenn er auch fonft nichts Neues vorbringt, entjchieden indifhen Weih— 
rauch vom arabifchen unterfcheivet. Che wir aber zur Verbreitung 
des nun wirklich fchon botanifch ermittelten Weihbrauhbaums 
in Indien, der in Arabien noch nicht für das botanifche Syftem ent: 
deckt ift, übergehen, haben wir zu allem, was wir ſchon früher\über deſſen 
Verbreitung, Cinfammlung und Handel aus dem Periplus des Ars 
rian, dem Agatharchides und andern zur Erläuterung der Geftabe- 
kenntniß zufammengeftellt haben, noch die intereffanten Daten des Then: 
phraft aus feiner Historia plantarum (Lib. IX. c. 4) beizubringen, der 
dem Weihranchbaum und ver Myrrhe unftreitig nach den Berichten, 
die ihm und feinem großen Lehrer, dem Arifloteles, aus den verfchiebenen 
Erpeditisnen feit Alerander des Großen Entdeckungen in Afien zugekom⸗ 
men, mittheilt. Da fie zu den fräheften, fchon 300 Jahre vor der chrift- 
lichen Zeitrechnung, gehören, fo führen fie uns auch zugleich in die Altes 
fen paganifchen Zeiten der arabiihen Zuftände ein, und. vervolls 
fländigen was in obigem ſchon angedeutet war. Insbefondere führt 
Theophraſt felbft an, was er durch Augenzengen erfahren, welche der 
griechifch -ägyptifchen Küftenfahrt, die von Heroonpolis an ber 
ägyptifchen Küfte auf das arabifche Meer ausfchiffte, beigewohnt, von ber 
auch Arrian (de Exped. Alex. VI. 20) und nad Eratofthenes 
auch Strabo (XVI. 767) wol eben fo wie Artemidorns, Agas 
tharchides und Andere ihre Nachrichten erhalten haben mögen. - 
Weih rauch (Theophr. Histor. Plantar. IX. c. 4. ed. Schneid. I. 
p. 289: 0 Aldavos), Myırhe, Kafia und Kinnamom kommen aus 
der Halbinfel ver Araber, aus dem Lande Saba, Adramytta, 
Kitibaina (Katabani bei Strabo, f. ob. ©.293) und Mamali (Ma- 
ualı bei Theophr., fchwerlih Mauale zwun des Ptolem. an der Weſt⸗ 
füfte in der Gegend des heutigen Hali, f. ob. S. 187, wie Sprens 
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gel’’) nah Mannert meinte). Weihrauch, Myrrhe und Bal— 
fam (Baloauov) werben durch Einfchnitte in die Rinde gewonnen, aber 
auch von freien Stüden. 

Der Weihrauchbaum wie der Myrrhenbaum wachfen theils 
auf dem Gebirge, theild auf eignen Aeckern am Fuß der Berge, theils 
gebaut, theils wild. Die Berge follen rauf und Hoch (5000 Fuß hoch 
über Mirbat, |. ob. ©. 297), felbft fchneebeveckt fein (vergl. ob. ©. 151; 
im füblichen Arabien ift von feinem Schnee die Rede); Ströme follen fich 
von ihnen ins flache Land ergießen (wol Wadi, Negenftröme). 

Der Weihrauchbaum foll nicht groß, nur an 5 Ellen hoch wer: 
den, und ein dem Birnbaum ähnliches Blatt, nur Feiner und grüner, 
haben, und die Rinde glatt wie beim Lorbeerbaum fein. Die Schiffer von 
Heroonpolis, welche an den Küften anlegten, um Wafler einzunehmen, be- 
fchröiben den Baum, den fie felbft bei: diefer Gelegenheit fo wie die Ein- 
fammlung feines Weihrauches gefehen, auf die angegebene Weife. Theo- 
phraft führt auch noch andere Berichte fehr ſchwankender Art an, welche 
den Weihrauchbaum bald mit dem Maftirbaume oder dem Terebinthen- 
baume verglichen; aber er giebt jenen Berichterftattern von Heroonpolis 
den Vorzug, und mit deren Befchreibung des Gewächſes ſtimmt auch fein 
Gommentator ?”°) am beften überein. Diejenigen Araber, welche den Weib: 
rauch als Waare verführten, fagt Theophraft, und dem Antigonus 
auch das Holz des Weihrauhbaumes überbradht hatten, waren 
felbft fo unwiffend, daß fie Weihraud und Myrrhen für das Erzeugniß 
deffelben Baumes hielten. | 

Diefelbe Unwiffenheit fcheint bei allen folgenden Arabern vor: 
herrfchend geblieben zu fein; denn auch Plinius verfichert, daß die Ge- 
fandten, die zu feiner Zeit aus Arabien gefommen, obwol fie felbft Zweige 
vom Weihrauchbaume mitgebracht, duch die Kenntniß von demfelben noch 
ungewiffer gemadt (Plin. H. N. XII. omnia incertiora fecerunt), 
und feiner ihrer einheimifchen Autoren hat bis heute nicht das geringfte 
zur Aufklärung dieſes Gegenitandes beigetragen. 

Theophraft berichtet ferner, nach feinen Schiffern von Heroonpo— 
ls, daß fie an den Stämmen und Zweigen der Myrrhen- wie ber 
Weihrauhbäume der arabijchen Küfte, die feichtern und mit einem 
Beile gemachten tiefern Einfchnitte felbft gefehen, aus denen das Harz 
herabträufle oder an den Stämmen Heben bleibe. Deshalb breite man 
bie und da aus Balmblättern geflochtene Matten unter, zu defien Auf: 
nahme, oder lafje es auch, wo ein feitgeftampfter Boden fei, ohne diefelben 
fih ablöfen. Der von den Matten gefammelte Weihrauch fei Far und 
durchicheinend, weniger Far der vom Erdboden gefammelte, und an dem 


835) K. Sprengel, Theophraft Naturgefch. der Gewächle, Altona, 1822, 
8. Th. I. Anmerf, ©. 346. 6) Ebend. ©. 343, 
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am Baume Hebenden, das man mit Schabeifen abfrage, blieben deshalb 
oft Stüden Rinde hängen. Das ganze Gebirge der Sabäer fei 
unter feine verfchiedenen Befiger getheilt; da bei ihnen Gerechtigkeit Herr- 
fche, feien Feine Wächter bei dem Weihrauch vonnöthen. Ja die Bor: 
überfchiffenden hätten ganze Streden des Landes jo menfchenleer und doch 
fo voll Weihrauh und Myrrhen gefunden, daß fie vieles davon in ihr 
Schiff gefammelt und damit fortgefchifft feien. Alle Sorten diefer Rauch- 
werfe würden in dem Sonnentempel (eis ro deoov roũ nilov) zu: 
fammen gebracht, dem heiligften Tempel im Lande, der von bewaffneten 
Arabern befhügt werde. Jedermann fehütte feinen Haufen von Weihrauch 
und Myrrhen dafelbft befonders auf, und übergebe diefen den Mächtern. 
Auf jeden der Haufen werde eine Heine Tafel gelegt, darauf die Anzahl 
der Maafe und der Preis für jedes Maaß gefchrieben. Wenn dann bie 
Kaufleute fümen, fo fühen fie nur nach diefer Auffchrift; ftehe ihnen das 
Gebot an, fo mefien fie ab und legen ven Preis an die Stelle der Waare. 
Tritt der Priefter Hinzu, fo nimmt er ein Dritiheil der Bezahlung für 
den Gott; das übrige bleibt unberührt, bis der Eigenthümer es abhole. 
So verhalte es ſich mit. dem Handel. — 

Plinius, der meift nur die Angaben des Theophraft wiederholt, 
nennt jedoch die Stadt Sabota (Plin. H. N. XI, c. 31—33), nad 
welcher, aber nur durch ein deshalb offen fiehendes Thor, der Weihrauch 
eingeführt werben durfte, damit nach den Landesgefegen dem Gotte ber 
Zehnte gezahlt würde, ehe das übrige auf den Markt fomme oder wei: 
ter verkauft werde. Der Gott werde Sabis (wol der Sonnengott bei 
Theophraft, alfo wol der Dionyfos, Arotal bei Herobot, f. ob. S. 35) 
genannt; Saba heiße die Weihraudhgegend, das nach den Griechen 
ein Myfterium bedeute (Plin. H. N. XU. 30:... . . regio thurifera, 
Saba appellata, quod significare Graeci mysterium diount). 

Wie allgemein der Gebrauch des arabifhen Weihrauchs bei 
den Opfern der Götter in Rom war, geht aus unzähligen Stellen der 
claffifhen Autoren hervor (Tibull. Eleg. I, 2: Uruntur pia thura fo- 
cis; Ovid. Trist. Eleg. V. 5,11: Da mihi thura puer etc.); in wel 
hohes Alter diefes Weihraucdhofer aber im Orient felbft zurüdgeht, 
zeigt fih in den mofaifchen Schrifien, wo das heilige Salböl der Stifts- 
hütte aus reinem Lebonah, d. i. Weihrauch, und der yon felbft 
abtropfenden Mor, db. i. Myrrhe (2.3. Mof. 30, 23 und 34) zu 
fertigen geboten, aber zu menfhlihem Verbrauche bei Todesftrafe unter: 
fagt ward, weil er zu heilig und nur Iehovah geweiht ſei; deshalb es 
auch bei Sündopfern anzuwenden verboten (3. B. Mof. 2, 1u.2, 15 
u. 16); „auf daß es ein Feuer zum fügen Gerudhe dem Herrn 
fei.” Daß diefe Eoftbare Waare nur mit den Kameelfarawanen der Ke= 
darener (ſ. vb. ©.20) und Midianiten aus Arabien nach Tyrus und 
Judäa kam, fagen die Propheten Jeſaia (60, 6), Jeremias (6,20), 
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Ezecdhiel (27, 21u. 22), Daß Gold, Weihrauh und Myrrhen 
noch in fpätern Zeiten die foftbarften Gaben geblieben, bezeugen felbft die 
Huldigungen der Weiſen aus dem Morgenlande (Ev. Matthäi2,1u.11). 

Der Name des Weihrauchs bei den Hebräern, Lebonah?), der 
dem Lubän der Araber fo vollfommen entfpricht, würde, wenn auch Je— 
remias 6, 20 es nicht ausdrüdlich fagte: „Was frage ih nach dem 
„Weihrauch, der aus Reich Arabia, und nach den Zimmetrinden, 
„die aus fernen Landen fommen,“ doc die Herkunft diefer Waare be- 
zeugen, die auch bei den Syrern Labuniya oder Lebonia hieß, und 
alfo von eben daher ihren Urfprung bezeugt. Daß daher auch der Name 
des -Baumes Aldavos und des Probuts Außavwrös bei ven Griechen in 
Gebrauch Fam, hat fchon Bochart?*) nachgewiefen, und alle etymologi- 
fche Spipfindigfeiten über diefe Worte dadurch zurückgewieſen, fo wie, daß 
der Name Diibanon nur ein fpäterer, nenlateinifcher, barbarifcher Nas 
me, wahrfcheinlich ans Oleum Libani, wenn nicht direct aus dem Namen 
mit dem Artikel etwa, entjtandener fei, der in das italienifche Olibano 
übertragen ward. Daß aus dem griechifchen Fvos, identiich mit Svulaue 
oder Rauchwerk überhaupt, das lateinifche Thus für denfelben Weih— 
auch in Gang Fam, hat Salmafius gezeigt, was von den Lateinern 
der fpätern Zeit mit Incensum wiedergegeben ward, woraus ber Hanbels- 
name des Encens bei $ranzofen, des Franckincense bei Englän- 
dern hervorging. Der arabifche Arzt Avicenna, ein Perfer von Geburt, " 
if e3, der in feinen Schriften den Namen Chonder für Weihrauch 
gebrauchte, eben fo wie der Arzt Abul Fadhli, welchen Celsius P. IL 
p- 231 eitirt, ihn Condor nannte, was man vom griechifchen Xovdoos, 
granum (wie im Periplus Mar. Erythr. p.19: x&v xovdoov scil. Aı- 
Bavov, Tıs &on, i. e; si quis vel granum thuris scil. sustulerit etc.) 
herleitete; doch möchte wohl zu beachten fein, daß der perfifche Name für 
MWeihrauh Kundur ift, eine Benennung die auch in das Coondor ) 
der Muhamedaner in Hinterindien, in das Coondricum der Tamulen, 
das Eoondir Zuchir des Hindi übergegangen ift, eben fo wie das ara- 
bifche Lubän zu den Malaien, oder zu den Hakims, d. i. den Aerzten 
Sndiens, die Lubän als iventifch mit Avul Eoondoor, d. i. Prima 
Sorte von Goondoor felbft in ihren Apotheken noch unterfcheiden, weil 
diefes Coondoor fchlechtweg mit dem gemeinen Srandincenfe des Handels, 
wie er auf jedem Bazar feil geboten wird, den man bafelbit feineswegs 
als den Achten Weihrauch anfieht, wol unterfchieden wird. 

Schon diefe Daten weifen hinfichtlih der Sprache nach, daß der 


7, MRofenmäller, Handb. d. bibl. Alterthumek. Th. IV. &.153—155. 

3%) Bochart, Geographia Sacra ed. Lugd. Bat. 1692. Lib. II. c. 18. 
p. 103 — 109. °°) W. Ainslie, Materia Indica. Lond. 1826. 8. 
Vol, I. P- 264 — 268. 
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Verbrauch des Weihrauch auch jenfeit der. eryihräifchen Gewäfler in In- 
dien im Gange gewefen; Strabo und Dioscorides, bei den Alten, 
hatten jchon mit Beſtimmtheit der Sache nah es ansgefprochen, daß, 
derfelbe Weihrauch auch in Indien einheimifch fei, und Strabo 
fagte fogar, der meifte fomme aus Indien. Durch Niebuhr wurde die 
Eriftenz des echten Weihrauchs in Indien durch feinen Weihrauchhänd- 
ler in Bombay beflätigt, und die nemern Botaniker Rorburgb, Co— 
Iebroofe und Royle haben die weite Verbreitung des echten Weih- 
rauchbaums in Indien bewiefen, obwol bisher noch immer Feiner 
in Ratura in Arabien von einem Botaniker gefehen ift. 

Da fo viele der Erporten des füdlichen Arabiens, die früherhin auch 
- für dort einheimifhe gehalten wurden, wie Rinnamom, Narde, 
Bdellium, Pfeffer, Kofus m. a. m., aber dort nie wuchfen, fon- 
dern in Indien einheimifh nur Speditionsartifel des arabifchen 
Handels waren, fo Eonnte man, bei dem vielen noch Zweifelhaften in der 
natürlichen Gefhichte des Weihrauchs und der räumlichen Verbreitung 
feines Baumes, vielleicht auf den Gedanken fommen, daß jene Weib: 
rauchvorräthe an den Küften Hadhramauts, aller jener Erzählungen. 
Theophrafis und des Periplus von deſſen Cinfammeln ungeachtet, 
doch nur einen Stapelplag für eine eigentlich indiſche Waare abgege: 
ben hätten; aber dagegen fpricht die Thatfache der Sprache in den 
alten indifchen Schriften, wenn auch feine Hiftorifche Erzählung von einer 
antifen Einführung des arabifhen Weihrauch s in Indien wie etwa 
aus der neuern Zeit bekannt if. Chr. Laſſen Hat es entfchieven mach- 
geiwiefen *°), daß im Amara Kosha II. VI. 3, 30 der Weihraud mit 
dem Namen „Sävana,” javaniſch, d. h. hier der arabifche benamnt 
ward (vergl. Erdk. V. ©. 441), daß alfo hier nur Weihrauch, der aus 
Arabien in Indien eingeführt war, gemeint fein fan. Wenn 
fchon der Baum in Indien einheimifch nnd fein einheimifcher Weihrauch 
auch dort im Gebrauch iſt, fo ift doch zugleich auch an den weftlichen 
Häfen der malabarifchen Küfte das arabifhe Product als Hantels- 
artifel eingeführt. Andere einheimifche, indifhe, zum Theil noch uner⸗ 
Härte Namen hat Laffen aufgeführt. 

Auch in Indien war die Kenniniß des echten Weihrauch baums 
und ſeines Vorkommens noch bis vor kurzem unbekannt, und man mußte 
noch die Linneiſche Meinung widerlegen, daß der Weihrauch das Harz 
von Juniperus lycia fei, der doch fein Gummiharz liefert und ſelbſt noch 
im füblichen Frankreich wählt. W. Ninslie*') unterfuchte das Cha— 
racteriftifche des echten Weihrauchs, der fich fiets in halbdurchſcheinenden 





x) Chr. eafen, Indiſche Alterthumskunde. Bonn, 1843. 8. 1. B. 1. 
S. 286. ) W. Ainslie, Materia Indica I. p. 265. 
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Tropfen zeige, mit röthlicher Färbung, brüchig fei, wenn warn anflebend, 
von Geſchmack aromatifh, aber bitterlich ftechend, von eigenthümlich ans 
genehmen Geruche. Gr verbrenne mit einem fletigen, fehr Haren Lichte, 
das nicht Leicht anszuföfchen, eine Gigenfchaft deren Urfadye noch uners 
mittelt fei; er brenne eine Zeit lang, hinterlafle eine fchwarze, feine weiße 
Aſche und einen lieblichen Duft. Diefer Weihrauch wird ſehr viel aus 
Bombay nah Ehina ausgeführt; Colebrooke bewies*?), daß er 
von einem Baume gewonnen wird, den Rorburgh in Flor. Ind. II, p. 383 
ala Boswellia serrata befchrieben hatte, ein Baum dem Golebroofe 
den Namen Libanus thurifera gab, und welcher wild in Gentrals 
indien wählt, groß und hoch, dicht belaubt, mit an den Enden ber 
Zweige gehäuft ftehenden ungleich gefiederien Blättern, deren jedes etwa 
ein bis anderthalb Zoll Länge hat und wollig if. Aus des Botanifers 
Dr. F. Hamilton’s Bapieren feiner Beobachtungen in der Provinz 
Shahabad zwifhen Soneflug und Ganges ſüdwärts Benares, 
in den Vindhyan-Bergen (f. Erdk. Th. VI. S. 835), unter 25’ N.Br., 
und nad Dr. Royle’s Beobachtungen im weftlihern Bandelfhand 
ergiebt fich, daß biefer Baum dafelbft fehr häufig wachfe, daß fein Weih— 
rauch Sale:gond oder Saleslajfa heiße, grünlich fließend, wie Ter- 
pentin ausjehend, nur won Chirurgen benutzt Gondasbirofa, wenn 
trocken Succas-birofa Heiße; aber fonft gar nicht benugt werbe, fo daß 
Br. Hamilton aud) nirgends erfahren fonnte, daß diefer Sale in ben 
Handel fomme, Erſt durch die Briten fei die Anfmerkfamfeit auf diefes 
Product gelenft, und diefes unter dem Namen Olibanum nah England 
feitvem in den Handel gefommen. Doch hielt er dafür, daß daffelbe Pro: 
duet auch noch von einem andern Baume, einer Ampyris- Art, gewonnen 
werben könne. Nach Dr. Royle*?) heißt der Baum im Gansfrit Sal: 
lafi oder Sillafi, woher der Name im Hindi: Salai, der aber au 
noch einer andern, von ber Boswellia serrata verſchiedenen Art, der Spe⸗ 
cies angehört, die Royle bis 300 N.Br. bis in die Sewalid-Berge 
ber HimalajasKette oder in ihre Vorberge (Erdk. TH. V. ©. 577, 
636) Hinein verbreitet gefunden, und welche ven Namen Boswellia glabra 
wegen ber Glätte ihrer Blätter erhalten hat. Diefer ausgezeichnete Bes 
vbachter fagt, dag er auch aus dem Stamme diefer letztern Species ein 
fehr Hares, reines Gummi eingefammelt, das auch fehr frifch mit Heller 
Flamme und lieblihem Dufte wegbrenne. Beide Arten geben alfo dafs 
felbe oder doch fehr nahe verwandte Weihrauchproduct, das einer viel 
allgemeineren Ausbeute und Anwendung fähig wäre. Die botanifche 
Natur, die Derwandtfhaft des heimathlichen Bodens und 


**?) Asiatic Research. Calc. ed. Vol. IX. p. 377, *9 Ehr. Laflen 
a. 9. O.; Royle in Penny Cyclop. Lond, T. XVI. p. 426. 
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der Temperatur biefer indifhen Bäume mit ben Gebieten des füh- 
lichen Berfiend und Arabiens mache es gar nicht umwahrfcheinlich, 
daß daffelbe Gewächs auch feine Verbreitungsfphäre nach jenen 
Landfchaften ausdehne. Diefe Boswellia glabra (Roxburgh Corom. Pl. 
Vol. IT. 4) wächft aber, nah Ainslie*), aud viel weiter im Süden 
auf den höchften Bergen der Circars (Erdk. VI. ©. 471 u. f.) in den 
dortigen großen Wäldern, und ift durch fein fehweres, hartes, dauerhaftes 
zum Schiffbau fehr geeignetes Holz, wie auch die Boswellia serrata, ein 
Baum von großem Werthe. Aus den Wunden feiner Rinde tropft ein 
Harz, das im Telinga Gügül (der Baum Gugula⸗tſchittu) heißt, 
und mit Del gekocht dort zw mancherlei technifchen Gebräuchen dient. 
Noch eine dritte Species derfelben Gattung foll (Canarium odoriferum 
genannt) in den Balla Ghat einheimifch fein. Die genaueſte Unterfchei- 
dung der von diefen Gewächfen gewonnenen Weihraudarten mag noch 
ihre Schwierigkeiten haben, zumal wenn noch Namenübertragungen dabei 
im Berfehr, fei es im Handel oder in dem arzneilichen Verbaude*) 
oder fonft, vorfommen. So verfichert Dr. Royle*), daß in Bengalen 
der Name Lubän auf das Benzoingummi übertragen, im nördlichen 
Indien aber damit der Rundur der Boswellia glabra (beide Species 
werben auch wol Boswellia thurifera genannt) bezeichnet werde; Kun: 
durm fei aber auh im Sansfrit ein Name des Weihrauchs (Kundurufi 
im Amara Kosha II. IV. 4, 811 nnd Surabhi fo viel ald duftend 
nach Laffen; und Kunda, Rundi, Kunduru heiße überhaupt Gum- 
mi). Im perfifchen Schriften werde auch der Benzoin*) mit Huffi- 
al-djawa und Huſſi-lubän belegt, zwei Namen die urfprünglich auch 
dem arabifhen Lubän, d. i. dem Jävana, entlehnt fcheinen. Diefer 
Benzoin ift jedoch viel foflbarer ald das Gummi der Boswellia glabra, 
und viel vorzäglicher duftend, fteht dem echten Weihrauch viel näher, 
wie aud das Gummi der Boswellia serrata, und wird yon den indiſchen 
Doctoren dem arabifchen Luban ebenfalls gleich geachtet. Wegen der grö- 
Gern Wohlfeilgeit fei aber das Gummi der Boswellia glabra, das auch 
Kundricum, Kundur, Kundu und von den Engländern Franck- 
incense *°) genannt werde, weil fie feinen andern Namen dafür wiffen, 
ganz allgemein zu Weihrauchopfern bei Hindus und Portugiefen in 
Indien wie zu Goa verbraudht. Unter dem Namen Benzoin ift aber 
gegenwärtig die meifte Waare begriffen, die als Weihraud im Groß: 
handel aus Indien auf den Markt nah London geht. 


**) Materia Indica I. p. 268. *°) Darüber f. Mater. Ind. I. c. 
p- 267. **) Penny Cyclop. 1. c. und ebend. V. p. 241, nad) 
Royle, Illustr. Himal. Bot. p. 177,261. ) W. Ainslie, Mate- 
ria Indica I. p. 33. Benzoin. #8) W. Ainslie I, c. I. p. 136 bis 
138, s. v. Franckincense, Boswellia glabra. 
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Zum Beſchluß über die Heimath und die VBerbreitungsfphäre 
des Baumes und feiner dortigen Erzeugniffe, die Unterfcheidung ber 
Waare*’) auf dem Marft in London, wo fie unter der doppelten Kates 
gorie aus Arabien und aus Oftindien zum Verkauf fteht, diene noch 
Folgendes. Die arabifche ift nur felten zu finden und ihr Urfprung | 
ift zweifelhaft. Die indiſche ift das Erzeugniß der Boswellia, und 
zwar im zweierlei Sorten: 1) bie’ befte, Olibanum electrum genannt, 
oder in granis, oder Thus mannae und Thus mascula; 2) die zweite 
Sorte Olibanum commune, oder in sortis, oder auch foemineum. Die 
Nr. 1. fommt in Stüden vor von Haſelnuß- bis Wallnußgröße, rund: 
lich, irregulair geftaltet, hellgelb, in das röthliche, bräunliche, aus dem 
helldurchfcheinenden in das opafe übergehend. Die Außenfeite bebedt ein 
weißliches Pulver, geftoßen wird die ganze fehr zerreibliche oder fplittrige 
Maffe zu einem weißlichen Pulver. Die Sorte Nr. 2. fommt meift in 
großen Stüden vor, ſchmutzig grau oder rehfarben, mit Stüdchen Rinde, 
Holz und andern Unreinheiten gemengt. Die übrigen Eigenſchaften bes 
Gefhmads, die beim Brennen und Duften, find im allgemeinen die ſchon 
oben angeführten. Die indifche Sorte ift felten mit andern vermengt, 
dann meift mit einer geringern arabifchen Sorte verfälfht; die arabi— 
ſche Sorte ift aber fehr häufig mit vielerlei andern, wie Maftir, Gummi 
Sandarah und anderen Harzen gemifcht, fo dag die Unterfcheidung des 
ehten arabifhen Weihrauchs immer fchwierig ift, und nur an 
dem mehr Balfamifchen, an der geringern Auflöslichkeit in Wafler und 
Alcohol, an der mildigen Barbe die er dem Wafler giebt, am dem lich 
tern Brennen und feinern Dufte den er hinterläßt, zu prüfen fein mag. 


*+°) W. Milburne, Oriental Commerce. Lond. 1825. 8. p. 103: Oli- 
banum; M’Culloch, Dictionary of Commerce. Sec. Edit. Lond. 
. 1834. p. 861: Olibanum; Penny Cyclop. Vol. V. p. 242. 
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6. 64. „_ 
Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen und Umfciffungen von Oman und ber 
Oſtküſte Arabiens, im perfifhen Meerbufen, nad den 
Berichten der Altern arabifhen Autoren. 


1. Ebn Batuta's Beſuch in Oman. Befuh in Kalbat 
und Neswa. Die Städte Kalhat, Sour, Maskat und 
Szohar, nad Ißtachri, Edriſi und Abulfeda. 


Ebn Batuta iſt der einzige ber ältern arabiſchen Geographen, 
der als Augenzeuge von dem Lande Oman Bericht giebt, von dem 
die ältern Autoren faſt gänzlich ſchweigen, oder nur unbefriedigende 
Daten hinterlaſſen haben. Bis Kulhat, ver heutigen Stadt Kal 
Hat, im N.W. von Ras el Had gelegen, haben wir ihn zu Schiff 
fchon begleitet, wo der orthodoxe Pilger fi über die rohe Sprache 
per dortigen Bewohner und über ihre Kegerei ärgert, die fie aber 
geheim halten follten vor ihren damaligen Gebietern ven Königen 
von Hormuz (vor der Portugiefen Zeit, die deren Macht erft 
ftürzten) 50), weil. diefe zu den Sunniten gehörten. Bon Kalhat 
jegte Ebn Batuta feine Reife in Dman zu Lande fort, und zwar 
6 Tage lang durch Wüfte, bis er am 7Iten Oman?!) felbft erreichte, 
wo er Ueberfluß an Bäumen, gut bewäfjerten Gärten mit Dattel- 
palmen und Obftbäumen vorfand. Er beſuchte eine ber Hauptftäbte 
des Landes, die Nazwa hieß. Sie lag auf einem Berge, vom reis 
hen Gärten umgeben. Die Bewohner waren Schiömatifer von ver 
Ibazia-Secte und flimmten mit ven Grundfägen des Ibn Mol- 
djim überein, ven fie für einen Heiligen hielten, der ven Gräueln 
der Welt ein Ende machen werbe (ſ. ob. ©. 149, 153, wie bei den 
AL Caiſaniah, und ju Kufa, Erdk. X. S. 281). Sie ftimmen dem 
Khalifate von Abu Bekr und Omar bei, wiverfprechen aber dem bed 
Othman und Ali. Ihre Weiber find fehr gemeiner Art, die Män- 
ner aber keineswegs eiferfüchtig auf deren Wiffährigkeit. Ihr Sul- 
‘tan, vom Tribus der Azd, einem aus alter himjaritifcher, vormo« 





5°) De Barros, Asia trad. dal S. Alfonso Ulloa, Venet, 1562. 4. 
ee U. Libr. X. c. VII. p. 224. 51) Ebn Batuta ed, S. Lee, 
P» 1— 62. 
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hamedaniſcher Zeit fehr berühmten, der fich frühzeitig in Oman 


niedergelaſſen (f. ob. ©. 85), hieß Abu Mohamen Ibn Nah- 


ban; doch fei bei ihnen Abu Mohamed, d. i. Vater Moha— 
med, ein ganz allgemeiner Titel, den fie jevem Beherrſcher geben, 
wie andere in Borberafien ihnen die Titel Atabef oder Sultan 
gaben. Die einzige Bemerkung, die der Pilger noch als eine Merf- 
würbigfeit von Oman, ehe er nach Ormuz überſchifft, hinzufügt, ift, 
daß die Einwohner dort das Fleiſch des Hauseſels efien, das 
Öffentlich auf vem Bazar zu Faufen fei, und daß fie dies fogar für 
eine gefegliche Speife anfehen. Died war ihm bis dahin noch nicht 
vorgefommen. In neuer Zeit iſt und von diefem Gebrauche Feine 
Spur mehr befannt. 

Den Ort Razwa bat auch neuerlich Wellften52) beſucht und 
ihn Neswa gefchrieben (Miffuma bei Niebuhr); nah dem Ma— 
rapid fol er Neswe heißen®). Nah Niebuhr liegt er 5 Tages 
reifen in SW. von Maskat; Wellften ging über Semmed und 
Mina vahin, brauchte aber von Nes wa bis zur Küfte zurüd nach 
Sid, in NW. von Masfat, 6 Tagemärfche. Dies flimmt gut 
mit Ebn Batuta’3 7 Tagemärfchen von Kalhat aus, fo wie daß 
er allerdings ziemlich weit von der Küfte entfernt auf der Berghöhe 
hinter dem Dichebel Achdar, d. i. dem grünen Gebirge, ge 
legen ift, das ſich Bid zu 7000 Buß abfoluter Höhe erhebt, und 
dadurch hier die fehöne Vegetation bedingt wird, die Wellften wie 
Ebn Batuta rühmte. Diefe Neswa ift noch immer unter einem 
Sheifh von großem Anfehn eine ver beveutenden Binnenftädte im 
Oman; bei den dortigen Gebirgäbewohnern fand Wellftev noch 
manchen Reſt rohen Heidenthums. Al Niebuhr im Jahre 1765 
Oman befuchte, war die Reflvenz des Oberhauptes von Oman noch 
nicht zu Maskat, jondern nicht fern von Neswa, oflmärtd davon 
auf demfelben Gebirge, der Ort Roftak5t), neben dem Wellftev's 
Karte viele Ruinen einzeichnete. Die dort herrſchende Ibazia— 
Secte nennt Niebuhr Beiafi und characterifirt fie als folche, 
die den Abkömmlingen Mohameds Feine Vorrechte vor andern Aras 
bern einräumt. 

Im Marapid el Itlaa wird mit dem Namen Neswe ein 
ganzer Berg nahe am Meeredufer bezeichnet, der mit fehr vielen 


52, Wellſted, Reif. in Oman b. NRödiger Th. I. S. 87—91. 
3) v. Hammer, Rec. in Wien. Jahrb. 1840, B. XCH. ©. 14. 
>*) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 21, 296, 308. 
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und großen Dörfern bedeckt ift, mahrfcheinlich ift damit ein ganzer 
Küftenviftriet bezeichnet, veffen Bewohner alle von det Ibazias 
Secte find, und mit diefem gemeinfamen Namen Neömwe belegt 
werden. Diefe Serte ift denn eben” vie von Ebn Batuta ges 
meinte, welche in Oman damals die vorberrfchenne war. Ihr Stife 
ter wird von dem Autor des Ckamus Abd Allah Ibn Ibaz 
genannt, vom Tribus der Temim, daher er bei andern aud) ben 
Beinamen el Temimi trägt. Auch in neuern Zeiten gelten die 
Bewohner Oman, ald Gegner ver Nadſchijet, d. i. der ortho- 
doxen Lehre, zu der Secte der Chaweridſchss) gehörig, einer 
der fleben Hauptabtheilungen in welche die Kegereien der in 73 
Zweige gefpaltnen Serten des Islams zerfallen fein follen. Uebri— 
gend if Ebn Batuta fehr unvolftändig in feiner Berichterftat- 
tung, denn er fagt nicht einmal, daß er aus dem Binnenlande zur 
Küfte zurückgekehrt und in welchem Orte er ſich nach dem vanlan 
Golf eingeichifft habe. 

Oman ift fchon fehr frühzeitig ein Land des Abfalls von Mo⸗ 
hameds orthodoxer Lehre geweſen. Dies geht aus dem weit ältern 
Berichte des Ißtachris6) hervor, ver zu feiner Zeit Szohar, am 
Meere gelegen, für die Hauptſtadt des Landes Oman erklärt 
hatte. Sie bat bis heute in N.W. von Maskat ihren antifen Nas 
men und ihre große Beveutung behauptet: denn Wellften erflärt 
fie nach diefer heutigen Gapitale für die wichtigfte Handelsſtadt if 
Dman, und für die zweitgrößte Stadt überhaupt 5”). Oman, fagt 
Ißtachri, ift ungemein bevölkert und hat viele Palmen und Süd— 
früchte, wie die Mufa, Granatäpfel, Nebel. Szohar am Meere 
treibt Seehandel und Schiffahrt, und ift die volfreichfte Stadt in 
ganz Oman, ihre Bewohner find fehr wohlhabend, und in allen 
islamitiſchen Ländern am Perfer- Meere ift Feine reicher oder be— 
pölferter; doch find dort viele Städte. Ihr Gebiet foll fid) 320. 
PBarafangen weit ausdehnen. Die meiften Einwohner waren früher 
Sertirer, bis zwiſchen ihnen und einer Abtheilung der Beni Same 
ben Lawil, einem der mächtigften Tribus dieſes Landes, mehrere 
Schlachten vorfielen, in Folge veren fih Mohamed ben Kafim 
es Samt von demfelben zu dem Khalifen Motadhed begab. Mit 
deſſen Hülfe und ven Ebn Thur wurde Oman für ven Khalifen 





u ag ig rer Rec. in Wien. Jahrb. d. Literatur — 
.19. Pr — bei Mordtmann ©, 14. sn Wellft 
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wieber erobert und für ihn das Gebet vafelbft gehalt i. Doch zo— 
gen fih die Sectirer nady dem Orte Berwi zurüd, »o fie bis zu 
Ißtachri's Zeit ihre Imame, ihren Staatsſchatz be behalten hat— 
ten und ihre Berfammlungen hielten. Zu diefem füjt Iptachri 
nur noch Hinzu, daß Oman ein jehr heißes Land jei, doch folle im 
Innern veffelben, fern von der Küfte, ein dünner (Schnee fallen, 
doch) fügt der Autor gewiffenhaft hinzu, er habe Nie and gefehen, 
der died anderd ald nur von Hörenſagen bezeuge. !da die Berge 
Dmansd in ziemlich gleichen Breiten mit denen bei Mekka (dem 
Dichebel Kora, f. 0b. S. 151) liegen, und nach Wellted bis über 
7000 Fuß Meereshöhe auffteigen, fo ift temporaire Gchneebildung 
hier keineswegs unmwahrfcheinlih. Bon Oman nad Bahrein zu 
kommen, jagt Ißtachri, brauche man einen Monat‘) Zeit, im« 
mer fei der Weg dahin ſchwierig, weil die Araber ſelbſt ſich ihn 
gegenfeitig unzugänglicy machen; durch die Wüfte zu dringen fei 
aber auch wegen der geringen Einwohnerzahl und der großen waj- 
ferleeren Streden unthunlich, deshalb nehmen die Omaner meift ven 
Küftenweg über Aden und Dſchidda nach Meffa. 

Edrifis?) jagt, dad Land Mehret, d. i. der Mahri, ftoße 

gegen Norden an Oman, ein unabhängiges Land nur von Einges 

X bornen bewohnt, in welchem die Gewächſe der heißen Länder ge— 
deihen, mit den Obſtarten der Dattel, Banane, Granate, 
Feige, Traube. Zunächſt führt er die Städte Sour und Kal— 
bat an, die am Meere liegen, von Oman abhängig, nur flein, aber 
gut bevölfert find, wo man Brunnenwaffer trinfe, und Perlen, 
jedoch nur wenige, fiihe. Beide Städte liegen zu Lande eine flarfe 
Tagereife weit auseinander; zu Waſſer Fann man fchneller von einer 
zur andern überjchiffen. 

Wirklich ift Sfur noch heute, zunächft in Weft der Umbiegung 
um Nas el Had, die erfte Hafenfladt von Bedeutung, welche vie 
Dberhoheit von Oman anerkennt, ohne jedoch dahin Tribut zu zah— 
len. Die Stadt, meinte Wellfted%), folle fehr alt fein; ihr Name 
it ed mol nur, der ihn zu der Hypotheſe verleitete, fie für eine 
Golonie der Phönicier zu halten. Aber fie liegt in der Provinz 

| Dſcheilan (Dichilan), und von diefer fagte Jakut, daß fie ih— 
ren Namen von einer perfiichen Eolonie Habe, die fich unter 
i dem Namen Dſchei (fo heiße Ißfahan, oder nah v. Hammer 
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IftatHr)C) mit dem arabifchen Stamme der Beni Aakl vermifcht 
und dort nievergelaffen habe, wo in den legten Zeiten vie durch ihre 
Kriege mit Oman und den Briten berükmten Bent Bu Ali (f. 
unten) ihre Zeftungen haben. Die Stadt liegt auf einem vegeta= 
tiondleeren Ufer, die Käufer zu beiden Seiten einer Lagune find 
heutzutage aus Palmzweigen feft, Iuftig, geräumig erbaut, die Stra« 
Ben jehr rein gehalten, und der Bazar in einiger Ferne von der 
Küfte und der Stadt, mo täglicher Markt ifl. Die beften Häufer 
find Hier Eigentum von Banianen und Handelsleuten aus dem 
fo gewerbreichen Cutſch (Erpf. Th. VI. ©. 1053), die hier im Bes 
fig des Handelsmonopols find. Zu ihrem Hafen gehören an 300 
größere und Fleinere Bagalad, welche einen lebhaften Verkehr und 
den Zwifchenhandel mit Indien betreiben, aber auch mit dem per= 
ſiſchen Golf, den Küften von Arabien und des gegenüberliegenden 
Afrika, wodurch ihnen ein bedeutender Gewinn wird, obwol die 
Erporten vom Ort nur in Datteln und Fifchen, die Importen nur 
aus Getreide und Zeugen beftehen. Die Umgebung hat viel An= 
bau, das große Fort im Weften ver Stadt ift aber in Verfall. Die 
zu Edrifi'd und Ebn Batuta’s Zeit blühende alte Stabt Kal« 
hät, die zur Zeit der Portugiefen (Galaiate im 3. 1515)62) dem 
Könige von Ormuz noch bedeutende Einkünfte gab, liegt gegenwär— 
tig in Ruinen®), die eine große Küftenftredde beveden, unter denen 
nur ein einziges Gebäu, eine Heine Mofchee mit einer Infeription 
erhalten ift, die von ven Moslems aus Indien befucht wird. Nord⸗ 
wärts dieſer Ruinen liegt das heutige Fleine Fiſcherdorf veffelben 
Namens, deffen Bewohner unter den Ruinen zuweilen Münzen 
von feinem Golde finden, mit Gepräge und Infchrift aus der Zeit 
des Khalifen Harun al Raſchid. 

Bon diefer Sfür zum Cap el Mahdjemé, fagt Eprifi, 
find 5 Tagereifen zu Lande, aber zu Wafler nur zwei; es erhebt 
fich Hoch über das Ufer, gegen Oft ift es bewachſen, verliert ſich 
aber ald Banf unter dem Meere, und wird daher oft Urfache der 
Schiffbrüche. Wahrfcheinlid die Dſchebel Huthera oder Grünes 
berge, welche ven Küftenort Kuriat überragen und in einem ge= 
fährlihen Borgebirge (Devils-Capsi), dad Teufeld- oder 
HailsCap, Hagel« over Höllen»Eap ver Schiffer) gegen N.O. 





*1) 9, Hammer a. a. D. Rec. ©. 12. °*) De Barros, Fer ‚Des, 
‚U. Lib. 10. c.7. fol. 224, 3, Wellſted a. a. ©. 1. 
**) Capt. Owen, Narrative etc. I, p. 344. 
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vorfpringen, das von den Schiffern gefürchtet wird. Bon Kalhat 
entlang der Küfte bis zur weit nordwärts gelegenen Stadt Sohar 
(die Szohar des Ißtachri) rechnet Edrifi 200 Miles; nicht 
fern von Kalhat am Ufer giebt er den ärmlichen, zumal im Winter 
wenig bewohnten Flecken Damar an, der aber im Sommer wäh— 
rend der guten Jahreszeit zur bevölferten Stadt werde, weil dann 
dort die Perlfifcherei im Gange fei; Damar fei aber durch feine 
Schönen Berlen berühmt. In neuern Zeiten find uns vie hiefigen 
Perlbänke jener Periode unbefannt. Auch Maskat kennt Edriſi 
ſchon als eine ſtark bevölkerte Stadt, doch vor allen, fagt er, ſei 
Sohar eine der älteften Städte in Oman, und die reichfte, feit 
alten wie in neuen Zeiten. Vor alten Zeiten) kamen dahin die 
Kaufleute aus allen Theilen ver Welt; man brachte die Probucte 
von Jemen dahin und führte fehr viele aus, wodurch dad Land, 
welches Datteln, Bananen, Feigen, Granaten, Quitten und andere 
Früchte lieferte, ficy fehr bereicherte. Man rüftete hier auch Ex— 
peditionen bis nad) China aus. Doc habe diefer ganze Ver— 
fehr ein Ende genommen, ſeitdem ein Gouverneur von Jemen ſich 
der Infel Keifch, mweldhe Oman im Norden in der Mitte des 
perfifchen Golfs gegenüber gelegen (j. Ervf. VII. ©. 774— 777), 
bemächtigte, fle befeftiste und durd) eine Flotte, die er fich fchuf, 
zum Gebieter der ganzen Küfte Südarabiens ſich erhob. Dur 
Plünverung der Geftade brachte er überall hin großes Verderben, 
und vernichtete den Handel fo fehr, daß ſich ver Iegte Verkehr bis 
nah Aden Hin verdrängt ſah. Mit feinen Flotten verheerte der 
Pirat eben fo die Küften von Zendj (d. i. die afrikaniſchen), wie 
die von Gomran (Gombrun, d. i. die perfifchen). Die indiſchen 
Seefahrer fürchten ihn und wagen ihm nur mit ihren großen 
Schiffen, den el Meſchiat genannten, zu widerftehen, deren ei= 
nige fo lang wie Galeeren find und 200 Dann tragen können (aus 
einem oft ungeheuren Baumftamm gefertigt, f. ob. ©. 178) %), 
Ein Zeitgenofje, der in jenen Gewäffern gereift war, verficherte 
Edriſi, der Herr der Infel Keifch (der heutigen Käs, f. Erdk. 
VII. ©. 775—777) befiße eine Flotte allein von 50 folder Mo« 
norylas-Schiffe, außer vielen andern gezimmerten, und Niemand könne 
diefem gewaltigen Piraten Wiverftand Ieiften. Seine Infel fei reich 
an Ackerfeldern, Heerden von Rindern und Schaafen, habe Weinberge 
und Perlfifchereien. Bon Sohar bis zur Infel Keifch feien 2 Tages 


#65) Edrisi b. Jaubert I. p. 152. 66) Ebend. I. p. 71. 
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- fahrten. Die Infeln EI Mez (over EI Tiz?) und Chat (vielleicht 
die Eleinen Ormuz und Laredj?) liegen an der Küfte Kerman (Ka= 
ramanien).. Sohar gegenüber, zwei Tagereifen lanbein, find 2 
Städte durch einen Fluß, el Falhs7) (nah v. Hammer richtiger 
Feledſchs), was aber nach Wellſted gleichbeveutend ift mit einem 
fünftlichen Kerifed), von einander getrennt, vie eine So’al genannt, 

die andere Ofra, beide nicht fehr groß, aber ftarf bevölkert, mit 
Aeckern und Palmhainen umgeben. ie trinken Flußwaſſer; fie 
hängen von dem Gebiete Nazoun (Taroua auf D’Anvilles Karte, 
‚der auch den Fluß Falg und die Ortfchaften nach Edriſi's Angabe 
eingezeichnet hat) ab, Nur eine halbe Tagereife fern von- ihnen 
liege Mandj, von geringerer Bedeutung, am Buß des Berges 
Charam (auf dem zumeilen etwas Schnee fallen fol, ver alſo bes 
deutend hoch fein müßte), in welchem die Quellen des el Falh— 
Fluſſes entfpringen, der ganz beveutend fei, an feinen Ufern viel 
Aderfelder und Dörfer befite, und fich bei Diolfara zum Meere 
ergieße. An einer andern Stelle6?) führt Edriſi die Küftenroute 
aus Oman, von Sohar über viefes Diolfara an, um von da weis 
ter. nad) Bahrein zu gelangen. Niebuhr?‘) meinte, daß Djolfar 
nur der perfifche Name für den arabiſchen Ser fei, was doch nach 
Edriſi's Angabe fehwerlich ver Kal fein fann. — Bon biefer 
ganzen Erzählung eines ſolchen Fluſſes ift und in neuerer Zeit gar 
nichts befannt geworden. Capt. Wellſted, ver vie Abficht hatte, 
in diefer Direction von der Oſtküſte Omand, von mehrern Küften- 
orten wie Sohar, Schinad und andern 71), gegen Weſt über 
Obri und Birema zur mweftlihen Piratenfüfte vorzudringen, mo 
er unftreitig dad Gebiet dieſes Falh-Fluſſes hätte durchkreuzen 
müjjen, mußte wegen der Wehaby- Unruhen in jenen Gegenden 
von feinem Vorhaben abftehen. Er, erfuhr von da jedoch durch 
Hörenfagen nicht8 von einem großen Fluſſe, doch von vielen Wa— 
dis oder Ufern Feiner Bäche im Innern des Landes, an denen fich 
Daitelpflanzungen binziehen. Bei der Küftenaufnahme??) jenes 
Piratengeſtades, im Jahre 1821, entdeckten jedoch die Briten in We- 
ften des Abuthubbe auf den Karten genannten Hafenorted, an den 
dort ſehr zerriffenen Küften voller Infeln und Buchten, die zur Zeit 


6”) Edrisi bei Jaubert I. p. 153. 68) 9, Hammer: Purgftall, Aras 
bien, ur in Wien. Yahıb. 1841. B, XCIV. ©. 118. 69) Kdrisi 
l.. c. I. p. 157. ”0) a Befchreib. von Arab. ©. 307. 

2%) Weile a. a. O. J. ©. 152, 169. ) Asiatic Journal 1825. 
Vol. XIX. p. 291. 
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noch nicht auf unfern Karten eingetragen find, ein 40 engl. Miles, 
aljo an 16 Stunden landein ziehendes Gewäſſer (ein Inlet), 
dad für die größten Schiffe fahrbar und gegen alle Winde gefchügt 
ift, mit vulcanifcher Umgebung, in deſſen hinterftem Winfel man 
vielleicht die Mündung des Falh-Fluſſes noch zu fulhen haben 
möchte, wenn irgend eine folche wirflih vorhanden ift. 

Don Obri bis Birema in der Richtung von ©. gegen N., 
etwa in derfelben Direction Bon Edriſi's el Falh zieht fidh, wol 
an 30 Stunden weit nach Wellſted's Erfundigung, eine Reihe 
eultivirter Dafen hin, welche vie Grenze des Culturlan— 
ded gegen Oman bezeichnen fol, jenfeit welcher in W. nur dürre 
fandige Wüſte fih bis zum Perſergolf außbreite Es wäre wol 
möglich, daß diefe Reihe von Wadis in naffer Jahrözeit durch 
einen fließenden Regenbach vereinigt würde, welcher ver Landſchaft 
ihre Bruchtbarfeit verleihen würde. Im Norden von den dort ges 
nannten Städten Obri und Birema, die dann etwa dem Ofer 
und Soal ded Edriſi entiprechen könnten, erfuhr Wellfted, folle 
eine Dafe von etwa 30 Dorfichaften nahe beifammen liegen (2 
Tagereifen weſtwärts des Küftenortes Schinaß), welche den ges 
meinfchaftliden Namen Beldän Beni Schab”), dad Land der 
Söhne Schab führten, von dem Tribus der fie bewohnte (auf 
Wellſted's Karte find im Belvan Beni Schab nur 20 Dörfer an« 
gegeben), ein Wehabiten-Stamm, der alle Verbrecher und Sec- 
tirer im dieſem Aſyl, gleich der antifen Roma am Tiberftrom, gaft« 
lih aufnehmen und beſchützen fol. 

Gin ähnliches Aſyl fcheint ſchon zu Edriſi's Zeit in den— 
felben Gegenden Beſtand gehabt zu haben; denn viele Bewohner 
Omans, fagt er, find Schismatiker (nah dem Azizy, den 
Abulfeva eitirt, find fie alle vom Tribus der Azd”%), f. oben 
S. 85); die meiften von ihnen leben vereint in einem Eleinen Di— 
ftriete, Beſchrun genannt, im Weft von Oman, am Fuß eines 
Berges, auf dem fie ihre befeftigten Dörfer erbaut haben. Das 
Glima von Oman ift ſehr heiß; auf dem Berge Charam fällt 
nur wenig Schnee. Im innern Gebiete von Oman'giebt es eine 
jehr große Menge Affen, die fehr fchäplich werden können, da fie 
fich zuweilen in Haufen ſammeln, fo daß man Krieg gegen fie füh— 
ren und fie mit Bogen und Pfeil verfolgen muß. Daffelbe fagt 


s, Mellfted, Reif. in Arab. I. S.165—166. ’*) Abulfeda Trad. 
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auch ſchon Iptachri?5), jedoch von Jemen, mit dem Zufag, daß 
diefe Affen fich in großen Haufen unter ihren Anführern verfam- 
meln, denen fie wie die Bienen ihrer Königin Bolge leiften. Was 
er von dem garftigen Thiere Adar fagt, dad den Menſchen an— 
greift und verwundet, worauf ſich deſſen Leib mit Würmern füllt, 
die ihn berften machen, hat Evrifi auch von Oman erzählt, nennt 
aber das Thier Kumrad, und fügt noch Schlangen el Irbad 
hinzu, die pfeifen und anfpringen, doch nicht beißen, fich aber fo 
geberven, daß man die Trunfenbolde nach ihnen Mo'arbid be— 
nenne. Auch von Hyänen erzähle man faft Unglaubliches, jagt 
Ißtachri, in jenem Rande. 

Die Schwierigkeit der Communication von Sohar mit den 
arabifchen benachbarten Gebieten von der Kandieite, von der Ifta= 
chri geiprochen, wiederholt Evrifi 6) in verfelben Art, fo daß man 
fieht, wie feit einigen Jahrhunderten darin Fein Fortſchritt flattges 
funden hatte. Nur verfürzt er die Entfernung von Sohar bis 
Bahrein von 30 auf 20 Tagereifen, den Weg von Oman nad) 
Jemama auf 13. Bortwährende Kriege machten aber den Marſch 
dahin für Perfonen wie für ven Transport von Waaren fehr uns 
ficher. | 

Die von Edrifi fo fehr gepriefene, aber zu feiner Zeit in Ver—⸗ 
fall gerathene Hafenftant Sohar (Sfohär bei Wellſted), vie zu 
Abulfeda's Zeit unbeveutend und in Ruinen lag, hat ſich feit- 
dem wieder gehoben und ift auch Heute noch mie zu Ißtachri's 
Zeit. eind der KHauptemporien von Oman, deffen 9000 Bewohner 
mit einigen 40 eigenen Bagalas ven Verkehr nad) Indien und Per— 
fien mit Glüd betreiben. Aber bis China gehen ihre Speculationen 
nicht mehr. Die Portugieſen nannten fie Spar. Die etwas 
ſchwierige Stelle bei Abulfena (Kommel, Abulf. Deser. p. 94 f.) 
hat durch bloße Eonjectur die Meinung veranlaßt, ald fei da ges 
fagt, „dicht neben” den Ruinen von Sohar, fe Oman ein Theil 
berfelben (Sohhar est urbs parva, diruta, Oman vero — pars 
ejus. — est habitata ete.); weshalb man den Namen Oman für 
den älteften Namen dieſer Stadt gehalten, und das "Ouavov Zu- 
zögıov, 77° 40' Long., 19° 45' Lat. des Ptolemäus (VI. c.15. 
fol. 155) hierher verlegte, damit auch nun, bezüglich auf den Nas _ 
men Sohar, den Sachalites Sinus als identiſch mit biefer Be— 


2 Iptachri bei Morbtmann ©. 14, und Edrisi 1. c. p. 154. 
”e) Edrisi 1. c. p. 154. 
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nennung in Verbindung fegte?). Wir Halten jedoch mit Rei— 
naud und Rommel, ver des Azizy Stelle von Sohhar „und“ 
der Metropolis, die er aber nicht mit Namen nennt (Rommel 
l. c.), wörtlich angegeben hat, e8 für wahrfcheinlicher, daß fi) das 
Oman bei Abulfeda auf die entferntere Kauptfladt des Lane 
de8, auf Masfate’8), bezieht, vie auch jchon von Edriſi mit ih— 
rem wahren Namen aufgeführt wurbe, aber auch öfter mit dem 
Namen der Landichaft ala ihre Eapitale, und fo auch ſchon bei 
Ptolemäud belegt ward. Eine der in dem Parifer Terte des Abul- 
feda angeführten Stellen ved Sahhah jagt: Sohar fei die Ca— 
pitale von Oman gegen die Gebirgäfeite, wie Touam die Capitale 
gegen die Meeresfeite fei. Den Namen Touam fennen aber Nie— 
buhr und Wellfted nicht; v. Hammer meint, ed fei damit nur 
dad maritime Quartier derfelben Stadt bezeichnet, wad Reinaud 
bezweifelt. Im Azizy wird Oman eine hübfdye Stadt mit Hafen 
genannt, in welcher die Schiffe von Sind, India, China und Zendj 
(Zanguebar) landen, die frühere Eapitale ſei Sohar geweſen, und 
eine fchönere Stadt habe ed nicht gegeben am Perfer-Meere. In 
andern Autoren, die De Sacy anführt ”°), ift Sohar ein Markt 
von Oman; fein Name bezeichnet feine Lage am Meeredufer; fein 
Hafen wird eine Parafange lang und eben fo breit angegeben. 
O man wird unter den Küftenftädten eine Befte genannt. Auf ver 
einen Seite wird fie vom Meere umfpült, auf der andern Seite von 
Bergwaflern. Die Waarenhäufer der Kaufleute find vafelbft ftatt 
des Badfteinpflafterd mit ehernen Plaiten belegt (paves en airain). 
Die Stadt ift reich an Palmen und Gärten, hat viel Obft, Getreide, 
Reis, Gerfte und Zuderrohr, felbft PBerlfifchereien. Das Sprich— 
wort jage: „Wer nichts zu ejfen bat, gebe nah Oman,” 
etwa wie ed auch an der Elbe von dem gewerbreihen Samburg Im 
Gebrauch. Auch von Sohar wird der frühzeitige Wohlftand ge= 
rühmt, und nad) dem Marafid80) gejagt, daß dort die Häufer 
einft aud Ziegeln und Ebenholz wie einft in Siraf (f. Erdk. 
Th. VII. ©. 775) erbaut wurden. Den heutigen commerciellen 
\ Verkehr hat Wellften®!) geſchildert. Abulfeda bat übrigens 


27) Nödiger Not. 112 zu Wellſteds Reif. I. ©. 159. 8) Reinaud 
in Trad. d’Abulf. p. 136. ) De Sacy, Commentaire sur les 
Seances de Hariri p. 430 n. Reinaud Not, Trad. d’Abulf. p. 137. 

90) v. Hammer: Burgitall, Recenſ. a. a. DO. ©. 17. *) Wellſted 
a. a. O. J. S. 160. 
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feine genauern Nachrichten über Oman mitgeiheilt. Ebn Batuta 
fchifft fih von hier über Hormuz zum Perfer- Golf ein. 


2. Ebn Batuta’3 Nahriht von Ormuz und den Oſt— 
füften Arabiend am perfifhen Golf. Die Berichte 
von diefem arabifhen Geſtadelande von Al Hadjar, 
Semama, Alahſa (Lachſa), Al Kathif, Bahrein und 
den Berlfifchereien, nad Ißtachri, Edriſi, Abulfeda. 


Ebn Batuta jchifft von Oman nah Hormuz3?), daß er 
noch ald eine Stadt an der perfiichen Küfte kennt, der aber gegen» 
über im Meere Neu⸗-Hormuz erbaut liegt, eine Infel deren Stadt 
nah ihm Harauna, wol Jarun anderer orientalifcher Altoren 
(f. unten), heißt, welche die ſchöne Reſidenzſtadt ded dortigen Kö— 
nigs ſei. Die Infel hat nur die Länge etwa einer Tagereife, bes 
ſteht aber dem größten Theile nad) aus Salzerde, ihre Berge geben 
das Daranni»Galz (die Erklärung diefed Namens, welcher das 
Steinfalz der Infel, vielleicht unferd Dafürhaktens nach der Stadt 
felbft, bezeichnet, wird nad ©. Lee bald von einem Dorfe Dara, 
bei Danıadf, das ein ähnliches Salz liefern mochte, oder nach dem 
Gfamus von einer fyrifchen Stadt Darayyat, oder von Andern 
noch anderd woher abgeleitet). 

Die, Infelbewohner nähren fih von Fiſchen und von Date 
ten, die man ihnen von Oman und von Baſſra (j. Erdk. Th. XI. 
©. 1069) zuführt. Sie haben nur wenig fer. Das feltfamfte 
was dem Pilger dort auffiel, war der Kopf eines Fiſches, den man 
der Größe nach wol einem Hügel vergleichen möchte, mit Augen 
löchern wie zwei Thüren, zu denen ein Menſch wol Hinein und 
wieder heraus geben konnte. — Wol ein Wallfifchgerippe. Denn 
damald wurden dort nicht felten Wallfifche gefangen, deren Rips 
pen®) man in Siraf vor alten Zeiten zum Ueberwölben ver Pfor⸗ 
ten der Häufer verbrauchte. Der damalige Sultan von Hormuz 
war Kotbeed-Din Tamahtad, Sohn des Turan-S hab, 
ein ſehr nobler, tapferer Prinz; unter ihm ftand die Controlle ver 
Perlfifchereien. 

Die alte Harmozia Aleranderd am Perfergolf (Erdk. VII. 
&.727), wo ein Volk die Armozei (Plin. H. N. VI. 28), Iebt 


#2?) Ebn Batuta ed, S. Lee p. 63. »°) Renaudot, Anciennes Re- 
lations des Indes etc. Paris, 1718. 8. p. 119. 
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in dem heutigen Namen Hormuz fort, dad in Kerman, nad) Si— 
raf und Keiſch (Erdk. VII. ©. 777), ver Sitz eines fpäter fo 
blühenden Königreiches ward, deſſen Glanzpunct in die Periode der 
Portugiefenzeit fält, aber von feinen eignen Sultanen, die ihre Re— 
fivenz vom Feſtlande auf die benachbarte Infel übertragen hatten, 
nody zu Ebn Batuta’d Zeit beherrfcht ward. Die Stiftung des 
Königreih8 Ormuz wird einem Mohamed, aus dem Gefchlechte 
der Himyariten in Jemen, zugefchrieben, aber deſſen Hiftorie ift 
unbefannt. Die Neftorianerst) waren, von Suſiana aus, früh 
zeitig dahin vorgevrungen, denn fchon vom Jahre 540 n. Chr. ©. 
wird ein Epifcopus Gabriel von (Alt) Drmuz, und ein Theo— 
dorus deögleichen im Jahre 650 genannt. Durdy die Ueberfälle 
der Seldſ chukiden (Tartaren nennt fie Abulfeda) von der Land- 
feite fol die Meberfiedlung auf die Infel ftattgefunden haben, 
von der jedoch eben fo wenig genaues befannt ift. Selbft die, nach 
Tereira, durh De Guignes®°) mitgetheilte Regententafel der 
Könige von Ormuz fcheint fehlerhaft, da der Name jened Regen— 
ten, den Ebn Batuta im Jahre 1332 bejuchte, in der Liſte fehlt, 
obwol zu dem Jahre 1378 der Turan-Schah, des Schah > Kotb= 
ed-Din Sohn, ald König eingetragen it. Abulfeda fagt: vor der 
Anfievlung zu Neu-Ormuz hätten die Eingebornen der Inſel fie 
Baron (Dijerun) genannt. — 

Aus Kazwini theilt W. Dujeley eine Stelle mit, wo dieſer 
fage, fein Zeitgenoffe (im 14ten Jahrh.) ver König Kuttubaddin 
(Kotbed- Din) von he uz fei durch die Gefahr, die ihm drohte, 
veranlapt worden fein Territorium auf dem Feſtlande zu verlaffen 
und fih auf einer Infel im Meere eine Barfang von Hormuz eine 
neue Stadt zu bauen und da feine Nefivenz aufzufchlagen. Gin 
jpäterer Autor fchreibt aber die Veranlaffung dieſes Wechſels von 
Hormuz einem Könige Fakhr-ed-Din zu, der im Jahre 1315 
n. Chr. ©. (715 Heg.) feine Reſidenz auf dem Feſtlande verließ und 
die neue Stadt auf der Infel Djarun gründete, die jpäter Hor— 
muz hieß, und nachher von SBortugiefen in Befig genommen 
wurde 86). 

Noch eine andere Erzählung von ver erften Entftehung des 


#84) Assemanni Bibl. Or. T. III. P. 2. fol. pccıvır, De Syris Ne- 
storianis s. v. Hormuz. »*) De Guignes, Gefchichte der Hun⸗ 
nen u. ſ. w. Ueberſ. v. Dähnert Th. I. A. Einl. ©. 415. 

#6) Mad) Zeinat al Mejales Mfer. in Will. Ouseley, Trav. Vol.I, 
p- 157. 
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Staated von Neu⸗Ormuz giebt Fraſer 87), deren Quelle und uns 
befannt geblieben, die in dieſelbe Periode fällt, aber von jener Sage 
abweicht. Der funfzehnte Regent in der Reihe der Könige von 
Alt-Ormuz, fagt er, Mir Bahadur Eyas Seyfin warb durch 
die Tſchingiskhaniden in der Iegten Regierungszeit Ohazan Khans fo 
gebrängt, daß er um das Jahr 700 d. Heg. (d. i. im J. 1300 m. 
Chr. G.) das Eontinent zu verlaffen beſchloß und fi) auf die In— 
fel Kiſhmi zurüdgog, auf der er fich jevoch nicht anfievelte. Er 
hatte von dem damals weiter im Welt auf der Infel Khais (jegt 
Kenn, f. Ervf. VII. ©. 776—777) mächtigen Herrfcher die öde 
Infel Gerun (Dierun, Neu-Ormuz) zum Gefchent erhalten, 
und fing nun hier die Erbauung der Stadt an, die zu jenem großen 
Emporium heranwuchs. Diefe Stadt erhielt ven Namen Ormuz, 
und von ihr ging er auf die Infel über. Ihre Herrfchaft erwei—⸗ 
terte fich bald auf beiden Seiten des Golfs bis Baffora, Bahrein, 
Cap Muffendom, Oman und Ras al Had Hin, die ihm alle tribu—⸗ 
tair wurden. Diefer Staat war es, der fpäter die Portugiefen 
zur Eroberung anlodte. 

Evdrifi, der fo vieled von der Piraten= Herrfchaft des Gebie« 
terd von Keifch fagt, vor deffen Ueberfällen man fogar in Indien 
fich durch Anlegung von Feſtungen, wie zu Kanbaia (Cambay) 88) 
zu fichern juchte, erwähnt nur der alten Ormuz auf ver Küſte 
Kerman, aber noch nicht der neuen auf ver Inſel, die demnach 
wol erft fpäter ihr Dafein erhalten haben mag. Die alte Ormuz 
ſchildert er89), zu feiner Zeit, noch ald eine große und wohlgebaute 
Stadt Kermand, zu welcher ein Canal die Schiffe bis zu ihren 
Häufern geleitete. Sie hatte viel Palmenmwälder und ganz befon- 
ders wichtige Indigopflanzungen, deren Ertrag in dad Aus— 
Iand, wie ihre Zuderfabrication, ihr beveutenden Wohlftand 
verjchaffte. Die Ueberſiedler brachten alfo von ihrer Heimathſtadt 
ſchon die Induftrie und den Handel mit auf die Infel, wodurch 
dieſe fich außzeichnete. 

Ebn Batuta, der vorzüglich den Heiligthümern feines Glau—⸗ 
bens nachreifte, feßte von Hormuz nah Lariftan über (Lar, f. 
Erf. VIII. ©. 753), um einen bortigen Sanctus zu fehen, und 
ging dann über dad damals noch bekannte Siraf”), früher pas 





897) B. Fraser, Narrative of a Journ. into Khorasan. Lond. 1825. 
4. 9.37 —38. #8) Kdrisi b. Jaubert I. p. 171. 89) Ebend. 
I, P:» 424 1.0.08. u Ebn Batuta l. c. P . 63—65. 
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nun fchon verfallene Emporium (f. Erdf. VII. ©. 774), nach der 
Stadt Bahrein, die durch ihre Perlbänke His heute fo berühmt 
ift. Leider giebt Ebn Batuta gar fein Datum für die problema= 
tifche Lage von Siraf, die wir nad) dem genannten’ Citat mit 
Vincent und Kinneir auf die Lage am Fuße des Berges Ifchar- 
rad, der Inſel Kem gegenüber, bezogen. Uber da dort bis Heute 
noch Feine Monumente entdeckt find, die fchon von Morier wei— 
ter norbmwärtd zu Tahrie (Erdk. VII. S. 778) bezeichneten aber 
durch Lieutnant Kempthorne's Unterfuchungen) ihre Beſtäti— 
gung erhalten haben, fo wird e8 mwahrfcheinlicher, an dieſer Lo— 
calität die Lage des alten Siraf naczufuchen. Die Stadt 
Tahrie liegt dafelbit 10 Miles fern von der ftarfbenölferten Stadt 
Konkun, und unmittelbar unter dem Schuge des Barnpill, ven 
die Gingebornen auch Diebel Sarai, ven Schloßberg, nennen. 
Kempthorne entvedte Hier, eine gute halbe Stunde fern von der 
heutigen Stadt, Ruinen, wo der Boden bis in gewiſſe Berne mit 
geftaltlofen Haufen zerftörter Mauern und Haudfunda= 
mente, von großen behauenen Sanpfteinquadern, aufges 
führt, beveckt ift. Ihre Ausdehnung von 2 engl. Mil. Länge und 1 
Mil. Breite, weifet auf die einftige Eriftenz einer großen Stadt 
zurüd. Auf dem Berggipfel ftehen die eingeftürzten Reſte eines 
mehr modernen Bauwerks, deffen Mauern gut erhalten find. Der 
Eingang von der Norpfeite führt durch ein im Spigbogen gewölb⸗ 
tes Portal in einen ſehr großen Saal, und dann durch Treppen⸗ 
fluchten zu unterirdifchen Paſſagen, die in Felsgewölbhallen führen, 
welche einft zu Waffercifternen gedient zu haben fcheinen, bie 
wol das erſte Bedürfniß einer ftarf bevdlferten Handelsſtadt fein 
mochten. Diele mächtige Grabfteine jever mit guten Eufifhen 
Inſchriften, liegen zerftreut umher. Ihr Alter fchägt Kemp- 
thorne, nachder Schrift, auf wenigftend 800 Jahr. Viele Fels- 
tollen und Schachte führen in den Berg hinein, die Oeffnungen 
von Aquäducten, melde die Waſſer aus dem Berge herbeileites 
ten. An der Weftfeite der dortigen Feldwände, die gang jenf- 
recht emporflarren, zeigen fich in bedeutender jet unzugänglicher 
Höhe viele Gatacomben, Grotten, Excavationen aller Art, 


»2) Lieutn. Kempthorne, Ind. Navy on the Ruins of Tahrie in 
Proceedings of tlıe Bombay Geogr. Soc. 1837. p. 11—12; vgl. 
den. Notes made on a Survey on the Eastern Shores of Per- 
sian Gulf, 1528, in Journ. of Lond, Geogr, Soc. Vol. Y. Pı 282. 
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die Kemptbhorne mit denen von Irby und Mangles in Petra, 
im Lande der Nabatäer, befchriebenen (f. 0b. ©. 115) vergleicht. 

Die Perlbänfe, fagt nun Ebn Batuta, feien zwifchen Si— 
raf und Bahrein wie in einem großen Thale gelegen; aber auf 
ihre Beichreibung läßt fich der Doctor nicht ein. Die Iegtere Stadt 
nennt er fchön, groß, vol Gärten reichlich mit Waſſer verfehen; 
aber die Gegend Heiß und fo fandig, daß die Käufer öfter davon 
überfchüttet werden. Dort Tiege eine große von Oft nach Weſt 
ſtreichende Felsbank, Kofair und Hoair genannt, auf welche 
dad Sprihmwort angewendet werde: „ein Feind fo fhlimm, 
daß er nicht zu etwad gut wäre.” Don da ſetzte Ebn Batu— 
ta) nah EIKotaif (Ervf. X. S. 40), ein Diminutiv von Kotf, 
dem heutigen EI Katif, über, das dennoch groß und ſchön, und 
von Arabern ver Rafiza-Secte bewohnt fei, die enthufiaftifch - 
kühn und furchtlos ihren Glauben verfündeten. Dann wurde von 
ihm Hagiar (Hadjar) befucht, das aber zu feiner geit EI Hafa 
(EI Achſa, Lachſa? ſ. ob. ©. 148) genannt wurde, wo er Dat«- 
teln in fo großem Ueberfluß fand, wie fonft nirgends, fo daß fogar 
das Vieh damit gefüttert wurde. Die Einwohner waren Araber, 
vom Tribus der Abd el Kais. Don ihnen zog Ebn Batuta 
durh Semama, das er auch Hagiar (Hadir, f. ob. S. 149) 
nennen hörte, ein fchönes, fruchtbared Land, und die Umgegend ver 
Stadt voll Gärten mit Bewäfferung; die alten DBefiger dieſes Ge— 
bieted waren die Beni Hanifa (f. Erdk. X. ©. 282). Eprifi 
giebt die Entfernung von Bahrein nah Jemama auf 13 Tages 
reifen ®) an. Bon bier feßte der Pilger feine zweite Wallfahrt 
nah Mekka fort im Sahre 1332. ’ 

Es ift fehr zu bedauern, daß unfer Wanderer auf dieſer Route 
viel unvollftändiger und fragmentarifcher in feiner Mittheilung ge= 
weien, als in fo vielen andern Xocalitäten, denn hier würde er die 
empfinplichfte Lücke haben ausfüllen Können, da wir auf diefer 
Landroute von Bahrein und EI Katif nah Mekka, bis auf 
das einzige Routier der Duerreife Capt. Savlier’3%), im Jahre 
1819, ohne alle Berichte von Augenzeugen geblieben waren. Auch 
hat der Erflärer und Ueberſetzer des Ebn Batuta, ver gelehrte 


9?) Ebn Batuta 1. c. p. 66. 93) Edrisi b. Jaubert I. p. 157. 

9%) Capt. G. F. Sadliers Account of a Journey from Katif to the 
Red Sea in Transact. of the Lit. Society of Bombay. London, _ 
1823. 4. Vol, III. p. 449 — 493. 
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S. Lee, zu diefer Stelle feine andere Aufklärung zu 
ald was Evrifi und Abulfeda ihm dabei zur Han 
wollen feben, ob wir fchon bei Ißtachri einige früf 
in feiner Nachricht vom perfiichen Golfe vorfinden, t 
bung er. mit ven gefährlichen Stellen vejjelben begin 

Ungefähr 6 Millien von Abadan (ſ. ob. ©. 
fleines Fort zur Sicherung vor Piraten, und wo | 
in dad Meer ergießt, ift, fagt er, die Stelle Che‘ 
welcher das Meer fo ungeſtüm, daß fich die größten 
ten dafelbft zu fahren, weil fie außer ver Fluthzeit 
zu feichten Grund aufjtoßen. Deshalb habe man ne 
eine Warte erbaut und Wächter angeftellt, die Nac 
unterhalten müſſen, um durch dieſen Leuchtthurn 
zum Tigri& zu erleichtern. Einem zweiten auc ge 
Dſchannabe, d. i. Djenabe, eine kleine Küftenftat 
Edriſis), gegenüber, liege Charek, wo die Perl 
auf denen außer den geringern auch vie Foftbarften 
und gefammelt würden. Außerdem feien, nach ihm, 
Oman und Serendib, d.i. Geylon, Berlbänfe‘ 
beichreibt Ißtachri die Küften der perfiichen Seite \ 
lang dem Gejtade Chuſiſtans, das er nach ein paa 
Mehruban (Mahruyan) und Dihannabe (T 
unfichrer Rage”) nennt, dann entlang dem alten 9— 
raf, dad damals der große Hafen von Yard war, die 
im ande, voll Häuſer, aber ohne Saat und Kraut. 
oftwärts folgen Berge unp Wüften bis zum Hiszn 
einem befeftigten Echloffe am Meere, der ftärfften um) 
Feſte in Fard. Der Erbauer dieſes Schloffes ſoll es 
der Koran ®) fagte: „Hinter ihnen war ein Kö 
jedes Schiff gewaltfam nahm,” womit der A 
auf dad Seeräubermefen anfpielen will, das fell 
ten in diefen Gewäſſern einheimifch geweſen. Dieſes 
Söhne Omarah ift auch in der Oriental. Geogr 
derſelben Stelle aus dem Koran erwähnt, und ihre 


95), Ißtachri bei Mordtmann S. 18—20. 29 Ed 
I. p. 391, 401. »’) W,Ouseley, Voy. Lond, 181 
Persian Map. Plate VII. u. IX. p. 334. —9— 


Koran, Sure XVII. ©. 250, Not. vergl. ©. 247. 
Geogr. ed. W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p. 12. 


E — a — — — — — — 


Arabien; Oftfüfte nach Edrifi. 389 


der von W. Dufeley erläuterten Karte®®), vom Jahre 1271, als 
Feſte von Lariftan eingezeichnet. Den Schluß vieler Angaben macht 
Hormuz, ald ter Hafen von Kerman auf dem fehr heißen Feſt— 
lanvde, zu dem eine fehr reihe Stadt mit vielen Dattelhainen ges 
hörte. Die Infel Ormuz fennt Ißtachri noch nicht. 

Edriſi ift zwar befjer bewandert an ver Oſtküſte Arabiens 
gegen den perflihen Meerbufen ald Ißtachri; doch bleibt auch in 
feinen Befchreibungen gar vieled zu wünfchen übrig, mas jedoch 
kaum durd) neuere Beobachtung beffer erjegt werden kann; deshalb 
wir hier feine Angaben immer noch zu berüdfichtigen haben, bis 
und bdereinft jüngere, wiffenfchaftlihe Beobadytung. des mühjamen 
Rückblicks auf fo weite Vergangenheit überheben wird. 

Einen Küſtenweg, fagt Evrifi!), giebt ed, um von Oman 
nad) Bahrein zu fommen, ver von Sohar über das Gebirg (el 
Dijebel) bis Dijolfar führt, wo zuvor die Mündung ded noch hy— 
potbetiichen el Falh-Fluſſes angegeben war (ſ. 06. ©. 380). Hier, 
fagt Edriſi, find Perlfifchereien und ein vaſtes Meer vol Klippen, 
die bald fihtbar, bald verfteckt liegen. Die Schiffer, die von Baſſora 
nad) Oman gehen, laden, wenn fie an diefe Klippen kommen, ihre 
Waaren aus auf das Ufer, um dad Schiff zu erleichtern, und be= 
laden es dann wieder, wenn die Strede überwunden ift, um bis 
Oman weiter zu fegeln. 

Diefe Stelle des Edriſi, In Beziehung auf die dortige Kü— 
ftenfahrt, ift erft verftändlich geworden durch die 1821 gejchehene 
britifche Küftenaufnahmme, mweitwärts des Cap Muffendum bis 
zur Infel Bahrein, wodurch die Natur des dort früher gänzlich 
unbefannt gebliebenen Geſtades die Angabe Edriſi's volfkindig 
erläutert. Schon dad genannte Cap der alten Aſabo (Asaborum 
montes et promontorium in angustiis ‘sinus Persici, b. Ptol. VI. 
7. fol. 154) oder der Schwarzen Berge (Melanes b. Ptol.), aus 
ſchwarzen bafaltifchen und Klingfleinmajjen mit Kalkſpat— 
gängen durchſetzt gebilpet, find wild zerriffen von vielen Spalten 
und Buchten ?), in denen auch Säulenbafalte und viele Trümmer 
dieſer Gebirgsarten fi emporthürmen. Einige der zwifchenliegen« 
den Thäler, deren Boden vom verwitterten bafaltifchen Geftein uns 





900) W, Ouseley, Voy. Vol.I. App. Persian Map. p. 327 etc. 
*) Edrisi b. Jaubert I. p. 157. ?) Survey of the Persian Gulf 
in Asiat. Journ. 1825. Vol. XIX. p. 291 aus der Bombay Gazette 
Sept. 1822. 
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gemein fruchtbar, find jehr gut angebaut. "Hier 


zwifchen Raumps und Abothubbe, jene Pi 
neuer Zeit erft gebändigt werben Fonnten. Weftn 
folgt 3), in 200 Mil. Länge und 150 Mil. Breit 
lang und 30 breit) bis Bahrein, ein früher vö 
bliebener Geſtadeſaum der arabifchen KHalbinfel, i 
Infeln und Klippen entdeckt wurden, die durch 
und Riffe auf weite Strecken mit einander in 2 
ben. Zwifchen ihnen fchneidet ver für die größt 
40 Miles Tiefe fahrbare „Inlet,” eine Art Fi 
‚für die Mündung des el Falh bei Diolfara, N 
neuer Zeit unbekannt geblieben, in Anfpruch 
während die Küfte des Beftlandes, ver Halbin 
bie und da aus einem flachen Sandgrunde befteh 
len aber aud Bergen und Klippen, die für off 
Urfprungd gehalten worden find. Auf folcher 
die Borficht der Schiffer nothwendig, und, wie E 
begreiflih. 
Will man von Djolfar, fährt er fort, n 
fann man im Hafen Sabfha vor Anker gehen 
Waſſer findet; deſſen Lage ift neuerlich nicht ern 
ftade, jagt Edrifi, find vol Abgründe, Untiefer 
Klippen; man fennt diefe Streden unter dem 
Kithr, wo eine Menge öder Injeln (jegt i 
Gompagnie=Infeln genannt), die nur von 
wohnt, von Landvögeln befucht werden, die da ih 
Wenn die Witterung es Prlaubt, ſchifft man zu i 
det den Bogeldünger) (wie ven Guano, 
um ihm nad Baffora und andern Orten zu tra 
ald trefflihes Dungmittel für die Palmenha 
berge und Gärten überhaupt, fehr theuer ver 
dies Meer von Kithr ift fehr gefürchtet und ı 
wenig befucht. j 

Don diefer Küſtenſtrecke jagt jener Zeitungs 
bay 3), daß Capt. Maude dafeldft die mühſam 


>) ſ. Berghaus Karte 1835, wo diefer Survey 3 
getragen, doch ohne Erklärung im Memoire geb] 
) Edrisi b. Jaubert I. p. 157. .) um 
Septemb. 1822. 
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nahme aller jener neuentdeckten Inſeln vollendet und von jeber 
einen Plan entworfen. Auf allen zeigten fich vie ftärkften Spuren 
vuleanifcher Thätigkeit; auf allen fand man Schwefel und deſſen 
Gefolge, auf allen Kegelpifs mit Lavafchladen und Thonges 
bilden, Gyparten, junge Trappbildungen, Obſidiane, Eiſen— 
erze, und dieſelben Producte auch auf dem anliegenden Uferſtrich 
des Feſtlandes, und — dieſem entlang einen Erdbebenſtrich. 
Hier alſo zeigen ſich entſchieden die Wirkungen plutoniſcher Gewal-⸗ 
ten auf der Oſtſeite der Halbinſel, wie ſie auch auf den Inſeln der 
Weſtſeite von Ehrenberg, Rüppell und Andern bekannt ſind, 
zwiſchen welchen beiden Spaltenreihen ſich einſt die Halbinſel ſelbſt 
wol emporgehoben. 

Aus dieſem Meer von Kithr weiter gegen Weſten ſegelnd, 
erreicht man den Hafen Macfoud (und jetzt unbekannt), ver füßes 
Waſſer giebt und eine treffliche Winterftation darbietet; weiterhin 
wird die Küfte Hadjer (Hadjar bei Ebn Batuta, und Hagiar, 
Alhadjar bei Edrifi und Abulfeda, f. ob. S. 148 — 149), das 
erfte von Bahrein abhängige Gebiet erreicht, von wo die Fahrt nach 
Baffora längs dem Littoral hingeht. Wer von Bahrein land= 
einwärts nah Medina geben will, fagt Edrifi 6), nimmt feis 
nen Weg über Dhat elIemin (unftreitig jenes Dhat in el Kaf- 
fom auf der großen Route dahin gelegen, ſ. ob. ©. 221,223), dann 
über Gafaile, einen Ort der häufig von Arabern befucht wird, 
wo falziges Wafler, 47 MIO. fern; dann über Batn Nakhl 36 
Mill., wo füß Waffer und viele Palmen; dann über Taref in ver 
MWüfte, 22 Mill, wo aber Regenciſternen, und von da in 15 Mil. 
nah Medina. 

Wer von Jemame nad Mekta”) reifen will, braucht 19 
Tagemärfche, von denen die 6 erſten bis zum Bort Gariatein 
auch auf ver Route nah Baffora liegen, nämlich über vie Orte 
Ardh, Khodaia, Thania, Sofra, Sada und Gariatein. 
Bon da trennen fich beide Routen und die da nach Mekka geht 
über Dama, Tandja, Sarba, Djapila, Falha, Rocaiba, 
Eouba, Maran, Wapdjera, Awtas, Dhatirk, dad von Te= 
hama abhängig ift (f. 06. S.223), zum Garten Ebn Amar, und 
nah Mekka. 

Jemame, veffen ſchon früher einmal unter vem Namen Arudh 
gedacht wurde (f. ob. ©.227), wird, nah Edrifi, vom Afnan— 





) Edrisi L 7 L P: 158. 7 Ebend. P. 155 — 156. 
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Fluſſe bewäſſert, am deſſen Ufer Aecker und Dörfer liegen, wie 
Hadrama ein Hauptort, wo viel Palmen und noch mehr Datteln 
als in Hedſchas, wo auch die ruinirte Hadjar, und nahe dabei 
die zwei Städte Bourca und Salamia, die einander gleich an 
Größe und Bevölkerung. Der Name Irdh, bezeichnet auch den Fluß 
Afnan, der dad Land in die hohe und niedre Provinz ſcheidet, an 
deſſen ftark bevölferten und bebauten Ufern folgende Dörfer liegen: 
Manbukha, Wabra, Earfa, Abra, Behiſcha, Sal, Ameria, Nifan, 
Bourca=Dahek, Salamia, Toudih, Mecrat, Medjaza. Alle liegen 
weit aus einander. Zwifchen Sal und Hadrama ift eine Tage— 
reife. Salamia, ein hübjcher Flecken, ift von herrlichen Obftgär- 
ten umgeben, feine Datteln von vorzüglich fchöner Farbe und Ge- 
ſchmack. Sal ſelbſt ift ärmlich, Hat aber warme Quellen. 
Edrifi Eehrt dann noch einmal in feiner Beichreibung bes 
Perfergolfs zu deſſen öftlicher Hälfte oſtwärts Bahrein zurüd, und 
führt daſelbſt auch, wie Ebn Batuta, die fprichwörtlich gemordes 
nen beiden Berge, die er Kefjair und W'ouair nennt, an, von 
denen der Ort Derdour abhängig fei, und wo dad Meer ven Na= 
men Ghazra erhalte. Zu Derdour, fagt er 8), wälzen fich vie 
MWogen fortwährend im Wirbel, fo daß ein Schiff, welches hinein⸗ 
geräth, verloren fei. Es liegt diefer Ort im Süden ver Infel Ebn 
Kawan, die von der Infel Keifh 52 Mil. oder eine Tagefahrt 
entfernt liegt. — Die Lage diefer erften Infel ift und dem Namen 
nach bis Heutzutage unbekannt geblieben. Sollte fie iventifch- mit 
der an einer andern Stelle ?) von Edrifi im perfifchen Golf be— 
fchriebenen Infel Kewan fein, welcher am perfifchen Ufer entfpre= 
chend, in der Nähe des alten Siraf, auch eine Küſtenſtadt Kewan 
genannt wird, fo würde fle, wie e8 von der Infel Awal, d. i. 
Bahrein, dort gefagt ift, audy ganz nahe am Ufer des Feſtlandes 
liegen. Sie ift nad ihm 52 Mill. (über 10 Stunden lang und 
2 Stunden breit, hat Aderfelder und Kofospflanzungen, und ift 
von der Serte der Abadhis (Ibadi's?) bewohnt, deren Edriſi 
wie auch Ißtachri ebenfald in dem Berglande um Sanaa !0) 


erwähnt; 0b dieſelben die ald Ibaza in Oman, nah Batuta in 


Neswa vorherrfchend waren (j. ob. ©. 373) und zu der auch heute 
noch die Beni Bu Ali in Oman gehören (f. unten), wiffen wir 
nicht näher zu ermitteln, . 





»°®) Edrisi b. Jaubert I. p.158. 9 Ebend. p. 398. *%) Ebend. 
p. 144; Ißtachri b. Mordtmann ©. 13. 
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Bon ihrer Infel aus, die, was die Größe betrifft, Faum eine 
andere ald die fpäterhin unter vem Namen Keifch (jet Khifchm) 
bervortretende fein möchte, fagt Edriſi, Fünne man die Berge von 
Jemen erblicken, in deren Nähe der Abgrund von Derdour, wel 
her gegenüber den Bergen (0b dem Cap Muffendum?), wo vie 
Klippen Keffair und A'ouair fi befinden. Nur mit leichten 
Barken könne man die von ihnen gebildete Meerenge überfchiffen, 
nicht mit den großen und ſchwerbeladenen dhinefifchen Schiffen (ven 
Junken, Indienfahrern, f. ob. S. 382). Die beiden Klippen feien fo 
mit Wafler bedeckt, daß man fie nicht fehen fünne; aber das Meer 
brehe mit der größten Heftigkeit hindurch. Die unterrichteten 
Schiffer kennen fie jedoch fehr wohl und wiſſen fie zu vermeiden. 
Außer jenen gefahrvollen Klipren gebe e8 noch zweit!) andere in 
der Nähe von Camar und die bei Derbour. Linter den Fifchen, 
die man bier fange, fei auch eine Art Deffin genannt, deren Ge— 
nuß, nach Audfage der Küftenbemohner, ſehr heilfam gegen bie 
Elephantiafis fein fol; fein Kopf ift vieredig mit zwei Hörnern, 
bie fehr dünn, fingerlang, fein Körper fchlanf, fein Maul ein Trich« 
ter, der im Innern roth, vol Zähne, aber nicht beweglich zum auf- 
und zufchließen ift. 

Edrifi Hat aber dem perflfchen und dem arabifchen Of- 
geftade noch ein eigene? Kapitel !?) gewidmet, welches die vorhe= 
rigen Daten vielfach ergänzt, und das wir hier einzufchalten haben, 
weil darin fich für feine Zeit aus den Schifferberichten eine gute 
Kenntniß diefer wenig befannten Küftenregion ergiebt. 

Bon Abadan, dem gemeinfamen Afyl und Zufammenfluß 
aller Schiffer an der Tigrismündung, rechnet man noch 6 Milles 
bid zum Einguß bed Stromes bei Khaſchabad (obiges Chafch- 
bad), wo Pfähle mit Hütten erbaut find, Diefen zu wahren. Das 
linfe Stromufer gehört hier zu Fars, das rechte zu Arabien. 
Dad Meer hat hier 70 bis 80 Braffen Tiefe, und eine Breite von 
210 Miles (42 geogr. Meilen), und eben fo groß ift vie Entfer« 
nung von Khafchaban nach Bahrein, der Stadt. Auf der großen 
Route von Baſſora nah Bahrein bringt man 11 Tagemärfche 
zu, folgt man aber den Krümmungen ver Küfte, durch die waſſer⸗ 
loſen Wohnflge der Araber, 18 Tagereifen; eine Route die vielfach 
befucht wird, doch immer gefährlich bleibt, auf welcher die arabis 





11). Edrisi b. Tanbert I. p. 159. 12) Ebend. Clima All; 'Seect, 6. 
p: 370 — 378. | 
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ſchen Tribus ſtets ihre Wafjer mit fich führen müffen. Bon Baf- 
fora nad Semama werben 15 Tagereifen gerechnet. Diefe preier- 
lei Routiers, wie fie Edriſi aufzeichnete, Eönnen leider bis jeßt 
noch nicht mit unferer geringen Kenntniß jener Gegenven in verglei- 
chende Betrachtung geftellt werben. Das Iegtere hat fchon D’An« 
ville mit einiger Wahrfcheinlichkeit conftruirt, vom Wadi Aftan 
in Semame, von Sal und Salamia aus (f.06.&.233,392) in 
feine Karte13) eingetragen; aber Berghaus wie Jomarb haben 
es als zu ungenügend wieder mweggelaffen; die andern zwei haben 
feinen Namen, der einem neuerlich befannt gewordenen entfpräche. 
Doc) Yafjen wir fie für Fünftige Ermittelung im antifen Lande 
der einft aus Babylon flüchtigen chaldääſchen Handelscolonie 
der fo merkwürdigen Gerrhäer, jener reichen Landfaufleute mit 
arabifchen Waaren und Gewürzen (Strabo XVI. 766), auf die wir 
ſchon früher die Aufmerkfamkeit hingelenkt Haben (f. ob. ©. 135 u. 
136 u. a.D.), bier ig ihren Einzelnheiten zu Fünftiger genauerer 
Erforſchung folgen. 


1. Routier von Jemama nad) Baffora!®); 15 Tagereifen. 


1) Bon Jemama nach Sal ein Tag. 

2) Nah Salamia ein Tag. 

3) bis 5) Durch die Wüfte Marab, die von Arabern bewohnt 
ift, 3 Tagemärfche, während welcher man das Waſſer mit 
fi führen muß... 

6) bis 8) Nah Saman, wieder 3 Tagereifen, zu Arabern, bie 
ganz arm und nadt einhergehen. 

9) Nach Tandja, ein Fleined Dorf, deſſen Gebiet an Bahrein 
grenzt, 1 Tagereiſe. 

10) bis 13) Zur Stadt Kadhima, eine Feftung auf hohem 
Berge, 4 Tagereifen, auf denen man von Arabern begleitet 
fein muß, welche die Lage der Brunnen Eennen. 

14) Nah) Dahaman, 1 Tagereife. 

15) Nah Baffora, deögleichen. 


2. Route von Baſſora dur die Wüfte nah Bahrein®s), 
die von Arabern häufig, von Kaufleuten felten, zurückgelegt wird. 
Es ift bis auf ein paar unbedeutende Abweichungen ganz die« 
felbe wie die vorige, jedoch etwas abgekürzt, in 12 Iagemärfchen. 





°»13)-D’Anville, Carte de l’Asie Prem. Part. 1751. 24) Edrisi b. 
Jaubert I. p. 156. 5) Ebend. p. 378. 
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3. Route von Baſſora über Abadan, immer an Hafen— 
ftationen!6), die ohne Waſſer und von Beduinen bes 
wohnt ſind, bis Bahrein. 

1) und 2) Von Baſſora nach Abadan. 
3) Nach Haduba. 

4) Nach Armadja. 

5) Nach Hanian. 

6) Nach el Cora. 

T) Nach Meslakhat. 

8) Nach el Ahſa. 

9) Nach Hems. 

10) Zum Meeresufer. 

EI Ahſar7) iſt eine kleine Stadt am Meeresufer der Haupt⸗ 
inſel Bahreins, Awal gegenüber, im Lande der Kermaten (ſ. oben 
S. 149); unbedeutend, aber ein angenehmer Ort, wo Bazare und 
ale Bedürfniſſe zu haben. 

EI Kathif, 2 Tagereifen von jener fern, nahe am Meere, iſt 
eine ganz bedeutende Stadt; von ihr nach Bicha oder Biſa iſt 
eine ſtarke Tagereiſe. Auf der großen Wüſtenſtrecke von El Kathif 
nach Baſſora find weder Feſten, noch Städte, noch Waſſer; da haus 
fen die Tribus der Amer Rebia (f. ob. ©. 86, 149). 

Die zu Bahrein gehörigen Städte find: Hadjar (f. oben 
&.149), Hemd, EI Kathif, EL Ahſa, Bicha, el Zara und 
el Khatha, wo man die Ranzen macht, die Khathie heißen (vgl. 
ob. ©.90). 

Die Hauptinfel Bahreins heißt Amwäl, die eine Tagereife fern 
von Fars liegt, und eben fo weit ab vom Beftlande Arabiend. Sie 
ift 6 Miles lang und breit. Don ihr bis zur Infel Kharek find 
240 Mil., von da nad) Baffora noch 300 meiter, zufammen auf 
diefem Waflerwege 540. 

Die Infel Awäl hat zur Hauptftant Bahrein 18), die wohl 
bevölkert ift, deren Umgebungen Korn und Datteln in Ueberfluß 
geben, und ungemein viele füße Wafferquellen Haben, dar- 
unter auch diejenigen, welche man Yin bou Zeidan, Ain Ma- 
rilgha und Ain Ghadar nennt. Mehrere von ihnen find ſtark 
genug, um Mühlen zu treiben. Die Ain Ghadar ift von beſon⸗ 
derer Art, fehr bedeutend, Freidrund und Hat 60 Schubras, d. i. 


*) Edrisi bei Jaubert I. p. 371. 17) Ebend. p. 372. 
»#) Gbend. p. 372. 
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4°%/, Buß, im Durchmeffer. Das abfliegende Waſſer ſchnellt fich 
aus der Tiefe der Quelle zur Oberfläche bis zu 50 Braffen Höhe 
empor. Mehrere Geometer und Gelehrte, fagt Edriſi, haben dieſe 
Duelle gemeffen und in gleichem Niveau mit der Meeresfläche 
gefunden. Die eingebornen Araber behaupten einftimmig, es be— 
ftehe ein Zufammenhang des Meeres mit dieſer Duelle; da fie aber 
füß ift und auch frifch, weshalb jo angenehm zum trinken, jo kann 
died unmöglich der Fal fein, denn das Meerwaffer ift hier bitter 
von Geſchmack und warm. 

Die Infel, führt Edriſi nad) der ganz verftindigen Discuffion 
über diefed intereffante Phänomen, das ſich wol an die mehrfache 
Beobachtung von dortigen ſüßen Wafferquellen felbft, aud ver Tiefe 
ded Meergrundes mitten durch das falzige Seewaſſer hindurchdrin⸗ 
gend, anfchließt, weiter im feiner intereffanten Berichterftattung fort,‘ 
habe ein unabhängiges Oberhaupt zum Herrſcher, deſſen Ge— 
rechtigfeit und Pietät von den Anwohnern der beiden Ufer bed 
Perfer-Golfed gerühmt werde. Wenn er ftirbt wird er nur von 
einem Nachfolger erfegt, der jenem an Tugenphaftigfeit gleich fteht. 

Auf dieſer Infel Awäl wohnen die Berlfifcher!?), zumal 
in der Stadt felbft, nach welcher fehr reiche Kaufleute, die aus allen 
Enden der Welt fih da zujammen finden, und zwei ganze Monate 
während ver Fifcherzeit dort zu verweilen pflegen, große Geldſum— 
men bringen. Ueber das dortige Gefchäft giebt nun Edriſi für 
jeine Zeit die vollſtändigſten Nachrichten. 

Diefe Kaufleute, fagt er?0), miethen die Taucher nach einer 
feften Taxe, die aber nad) der Güte des Fangs fich fleigert, wie 
nach dem Vertrauen, das der Taucher verdient. Die Perlfiſche— 
rei gefchieht im Auguft und September, und beginnt felbft noch 
früher, wenn das Waſſer nur recht klar ift. Jever Kaufmann wird 
von feinen gemietheten Tauchern begleitet, und eine ganze Flottille 
von mehr ald 200 Dundj fchifft fich zu gleicher Zeit mit ihnen 
aus. Gin Dundj ift eine Art Barfe, von etwaß ungewöhnlicher 
Größe, mit einem Verve, dad die Kaufleute unter ſich in 6 bis 
7 Gabinets abtheilen, fo daß jeder das feine für fi Hat. Jeder 
Taucher hat einen Gehülfen feines Geſchäfts, einen Moufffi, ver 
einen Gehalt erhält; die ganze Taucherzunft verläßt die Stadt 
Bahrein unter der Leitung ihres Meifters, der die Lagen ver Perl⸗ 
bänfe Fennt: denn Die Aufter ift nicht ganz unwandelbar; fie Hat 


919) Edrisi b. Jaubert I, p.373. ?°) Ebend. p. 8373 —377. 
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ihre Bänke, um welche fie ſich dreht, im welche fie ſich einbrängt, 
aus denen fie zu beftimmten Zeiten des Jahres bervortritt. 

Bei der Ausfahrt von der Infel Amäl geht ver Wegweiſer 
voran, die andern folgen in beflimmier Orbnung einander nad. 
Am Orte angekommen entfleivet fich der Wegweiſer, taucht, fonbirt, 
und hat er die richtige Stelle gefunden, fo wirft er. den Anker aus; 
feinem Beifpiele folgen alle andern Barfen, und die Taucher begin- 
nen ihr Gefchäft in der Tiefe von 2 bis 3 Braſſes. 

Der Taucher behält nur feinen Gurt um die Schaamtheile, 
verftopft feine Nafemlöcher mit Khilinpjil, einer Salbe aus Wachs 
und Seſamöl gefnefet, und geht nur mit feinem Auftermefjer und 
dem Sack hinab auf den Meereögrund. ever hat einen Stein von 
4 Gentner(?) Gewicht an einem dünnen, aber feften Seile, ver an 
der einen Seite der Barfe in das Waſſer gelaffen wird. .Der 
Moufifi Halt den Stein feft, der Taucher tritt aber auf ihn und 
laßt fi mit ihm hinab. Linien ſetzt er fi, Öffnet vie Augen, 
fieht um fich und rafft ſchnell alle Auftern, jo viel er Fann, in feis 
nen Sad, verläßt aber feinen Stein nie, fo wenig als fein Seil, 
bis er wieder heraufgezogen feinen Sad in ver Barfe außleert. 
Dies Hält er 2 Stunden nach einander hinab- und heraufiteigend 
aus; dann legt er fich fchlafen und ver Moufffi Öffnet unter ven 
Augen ded Kaufmanns die Auftern, der alles einregiflrirt. So. 
geht es Tag für Tag, bis die eine Bank erfchdpft ift und man 
zu einer zweiten übergeht. Am Schluß der beſtimmten Zeit kehren 
alle mit ihren petichirten Säden voll Perlen nad) der Infel Amäl 
zurüd. Beim Auöfteigen werben alle Säckchen dem Gouverneur 
abgeliefert und erft in der Gegenwart der verfammelten Kaufleute 
geöffnet. Durch vreierlei Siebe, mit Löchern von verfchiedenen 
Durchmeffern, geflebt, werden die Perlen in Eleine, mittlere und 
große Sorten vertheilt, einregiftrirt und dem Kaufmann zum Ver— 
fauf zurücgegeben, der nun erft feine Taucher ablohnt. Finden 
ſich Perlen von großer Schönheit, fo behält fie der Gouverneur 
der Infel Amäl zurück, und ſchreibt fie auf die Kifte des Fürften 
der Gläubigen ald Eigenthum. Hier findet feine Widerrede oder 
Klage flatt. Der Gouverneur der Infel Keifch fordert ebenfalls 
einen beftimmten Zoll von den Kaufleuten, die den Perlhandel bes 
treiben, ein. Die Kunft zu tauchen muß orventlich erlernt werden, 
oft leiden die Ohren ver Rehrlinge dabei Schaden. Jeder Taucher 
erlennt in der Tiefe feine Kameraden, und es fommt feiner dem 
andern in fein Gehege; aber alle wetteifern mit einander in Fleiß 


- 
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und Geduld. Die Uferanwohner glauben, daß die Perlen im Golf 
vorzüglich nur nach. vem Brühlingsregen im Februar machfen; reg⸗ 
net e8 dann nicht, fo finden die Taucher im ganzen Jahre Feine 
Perlen; das gilt ihnen wenigftend ald ausgemacht und Niemand 
zweifelt daran. (Ueber diefe und andere Vorftelungen und die Perl- 
fiichereien bei Ceylon und an andern Küften vergl. vorzüglich Erdk. 
VI. 160— 180, auch 41 und ebend. IV. 819, V. 516 u. a. a. O.) 

Edriſi fchließt diefe Nachricht damit, zu fagen, daß man im 
perflichen Golf, mo die wichtigften Berlfifchereien, an dreihundert 
Serühmte Bänfe Fenne, die frequentirt werben, und reichlichern Er- 

trag geben als die andern in Jemen und Indien befannten. 

| Abulfeda drängt nun, was er von diefer Oftfeite Ara= 
bien zu fagen meiß, außer in der Befchreibung des perfifchen 
Golfes, in feinen Prolegomenen 21), die aber fein neucd Datum 
enthalten, als der jüngfte ver hier zu erwähnenden arabifchen Geo— 
graphen noch in feinen fünf gefonverten Artikeln: von Al Hadjar, 
Jemama, Alahſa, AlKatif uno Bahrein?), am Schluß ſei— 
ner Befchreibung Arabiens zufammen, die wir auch Hier zum Schluß 
unferer hiftorifchen Einleitung zulegt noch, in fofern fie Bereiche» 
rungen zu dem vorherigen enthalten, Hinzufügen, um bier vollſtän— 
dig dad wefentlihe Ergebniß ver genannten arabifchen 
Geographen über ihr eigenes KHalbinfelland, für deſſen geogra— 
phifche Kenntnip beifammen zu haben und dann zu deſſen Betrad« 
tung der gegenwärtigen Zuftände überzugehen. 

41) Al Hadjar, fagt Abulfeda, fer nah dem Mofchtarek 
die Stadt Jemama felbft, aber nach andern Autoren fei fie davon 
verfchieden und liege anderthalb Tagereifen von Jemama fern. 
Beide Städte follen von dem Tribus der Hanyfe bemohnt fein, 
und von einigen Samilien der Modhar (j. ob. ©. 148, 149, 165 
und 167). Man findet zu Al Hadjar, worunter nah Edriſi 
nur die Nuinen der ehemaligen Stadt diefed Namens verftanden 
werben können, die Gräber mufelmännifcher Martyrer, die im Kriege 
gegen den falfchen Propheten Moffeilema, unter Abu Bekrs Kha— 
Iifat, gefallen waren. Auch citirt Abulfeda Stellen arabifher 
Dichter, die ſich auf dieſen Ort beziehen. 


21) Abulfedae Opus Geographicum ex arabico latinum fecit J. J. 
Reiske, in Büfching’s Hift. Magazin Th. IV. 1770. p, 142 — 143; 
Gravius Abulf. ed. Huds. Geogr. Min. p. 67— 70. 22) Gra- 
vius Abulfed. Descer. Arabiae l. c. p. 60—66; Rommel Abulf. 
Descr. Arab. p. 88—93; Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 133— 138. 
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2) Der Ort Jemama ſoll in einer nackten Ebene in einem 
Diſtricte, der Alouäly (d. h. Hohes Land) Heißt, liegen, mo 
jener Betrüger Moſſeylema ſich die Gabe der Prophezeihung an« 
maßte. Bon einem Augenzeugen, dem Hadztſa Sohn Iſſa's, 
wi Abulfeda willen, daß dieſes Land ſehr ftark bevölkert fei, 
aber wenig Palmen habe, und daß daſelbſt ein Thal mit Namen 
Alkhardj (al Eharg) Tiege, was fo viel ald „Grund des Tha— 
les“ Heiße. Diefer Name befteht nad Jomard?23) noch heute ala 
Provinz el Khardj in Südoſt von Aäred, woraus fich nach ſei— 
ner Bemerkung ergebe, daß das alte Demama, nah Edrifi wie 
Abulfeda, aus den beiden heutigen Provinzen el Maren und 
el⸗Khardj beftand, wovon Salamia einen Theil ausmachte, und 
daß das heutige el Derreyeh, zwifchen beider Gebieten, als mo= 
derne Hauptftadt der Wehabiten, an die Stelle jener frühern 
Ortfchaften getreten fei. 

Im Sahhah, fügt Abulfena noch Hinz, werde ein Ort (mol 
ein Landftrih) Jemama genannt, der in Oft von Mekka liege, und 
eine Ebene bilve; das Thal Jemama heiße AlKhardj, und ſei 
vol Dörfer, wo viel Gerfte mache, und in ver Nähe ver Stadt 
Jemama fei eine Quelle reich an Waſſer, pas frei fließe. Als 
baffa und Al Kathyf liegen im Oft von Jemama, 4 Tagereifen 
fern. Noch wiederholt Abulfeda das Citat des Canoun, wonach 
der primitive Name von Jemama Djau, d. h. ein breites Thal 
geheißen (f. ob. ©. 228), habe. 

3) Das Städtchen Alahſa oder Alhaſa in Bahrein, näher 
gegen dad Meer hin gelegen, würbe heutzutage bei örtlicher Unter« 
ſuchung vielleicht, feiner einfligen Lage nach, durch eine fehr heiße 
Duelle?*) zu ermitteln fein, die nach Abulfeda fich dafelbft be— 
finden follte. Palmen umgaben den Ort damals von allen Seiten, 
deshalb er mit dem Goutha von Damask verglichen wird, ob⸗ 
wol er, wie Abulfeda ausdrücklich bemerkt, in ver Mitte des Als 
barrye, d.t. ver Wüſte, 2 Tagereifen gegen SW. von el Kathif 
liege; daher auch fein Name „ahſa“ mit Artikel „alahſa“ nad 
dem Mofchtaref abzuleiten, was ſo viel ald „Sand auf Belfen 
liegend bedeute, zwifchen vem fich die Waffer verlieren.“ 
Daher auch die Bewohner beim Nachgraben immer auf Waſſer flo« 


29 Jomard, Notice g&ogr. sur la Carte du pays de Nedjd P- 564 
in F. Mengin, Hist, de l’Egypte. Paris, 1823. T. II. App. 
?*) Reinaud, Trad, Abulf. p. 135. 
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pen. Alahſa bezeichne daher, fagt Abulfeda, verſchiedene 
Orte Arabiend von gleicher Beichaffenheit. Daher auch ein Ahſa 
der Beni Saad, Söhne von Heger in Bahrein, welche einft der 
verfolgten Secte der Karmaten 3) (|. oben ©. 149) zum Aſyl 
diente. — Damit flimmt De Sacy überein?6), ver alhaſſa und 
alahſa für den Plural von hiffy Halt, daher Hiſſa eine andere 
Ausfprache fein würde; aber ver Name mit dem Artikel habe vie 
Beranlaffung zur umgewandelten Form Lachfa gegeben. Nach 
Andern fol die Stadt Alhaſa erfi von dem Haupte der Karma= 
ten, oder wielmehr vom Chef der Zendj gegründet fein ?7); dies 
würde denmdwol die andere Alhaſa der Karmath und nicht 
die erfigemeinte Alhafa der Beni Saad fein. Uebrigens ift 
diefe Ießtere, nach Abulfeda, ohne Mauerumgebung geblieben, 
und erportirt, wie auch el Kathif, Datteln nach dem innern Thale 
gebiete Alkhardj, wo fie für 2 Laften Datteln eine Laſt Weis 
zen erhalten. i 

4) Die Stadt EI Kathif liegt, nah Abulfeda, in der 
Provinz Alahfa, am Ufer des perflichen Golfs 2 Tagereifen im 
Norvoft vom Orte Alahſa. Nach der Ausfage eines Bewohner 
jener Stadt ift fle von Mauer und Graben umgeben und hat 4 
Thore; dad Meer fleigt zur Fluthzeit bid an die Mauer, während 
zur Zeit der Ebbe ein breiter Strand troden liegt. Mit ver Fluth 
können große Schiffe in das Innere der Bucht, in deren Hinter⸗ 
grunde die Stadt erbaut ift, bis zu derfelben einfegeln, auch wenn 
fie befrachtet find. Dieſes EI Kathif ift größer ald Alahſa, und 
an Umfang Salamia gleih (Reinaud hält vafür28), dies be= 
ziehe fi auf die fyriiche Stadt dieſes Namens zwifchen Emeſſa 
und dem Euphrat, und nicht auf die nur 2 Tagereiſen von Je— 
mama entfernte Salamia, weil diefe nur ein Eleined Städtchen ge= 
nannt werde; ſ. 06. ©. 394). 

5) Bahreyn oder Albahreyn, hiermit fließt Abulfeda 
feine Befchreibung Arabiens, grenzt nad) ihm an Nedſched, und ift 
fo reich an Datteln, deß daraus dad Sprichwort, um etwad ganz 
unnützes zu bezeichnen, entflanden fei: „Datteln tragen nad 
Hedjer in Bahrein.” Es zieht fich dies Gebiet am Ufer des 
Perfer-Golfs entlang und war die Wohnung der Karmaten. Dies 


925) Abulfedae Annal. Mosl. II. p. 324, *6) De Sacy, Chrestom. 
Arab. II. p. 123. ?7) De Sacy, Chrest, Ar. J. c., Expose de 
la Relig. d. Druzes T. I. Introd. ccxi. ?®) Reinaud, Trad. 
d’Abulf. p. 136, Not, 
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Land von Bahreyn wird au Hedjer genannt (verjchieden 
von obigem Alhadjar oder Alhidjr, fagt Reinaud 9); denn in dem 
einen ift dad h aspirirt, im andern nicht. Jene Stadt Hedjer 
ſcheint aber dieſelbe wie Albafa zu fein, nad) De Sacy, Chrest. 
Ar. II. p. 123). Moſchtarek nach Alazhary, von Abulfeda citirt, 
fagt, vaß Hedjer auch al Bahreyn, d. h. „die zwei Meere," 
heiße, wegen eines Sees, der dort im Lande bei Alahfa liege, und 
wegen des gegenüberliegenvden Meeres.” Einen ſolchen See hat vie 
Karte des Wehabiten Sheikh, die Somard publicirte, auch wirklich 
eingetragen, ob deshalb aber dieſe etymologifche Erflärung die rich- 
tige fei, laſſen wir dahin geftelt. Selbſt vie arabifchen Gelehrten 
find in ihren Erflärungen fo ſchwankend, daß auch die europäifchen 
Nachfolger hier in Beziehung auf jene Benennungen nur felten mit 
Sicherheit auftreten Finnen. So fließt Abulfeda mit der An— 
gabe: um etwas gewöhnliches von Hedjer zu bezeichnen, fage man 
hädjery, nach der Grammatif würde es aber hedjery heißen müf- 
fen; und im Mofchtarek fiche, daß Hedjer, wie Sham (Syria) 
und Irak ein Name fei, der einer ganzen Landſchaft angehöre und 
feineöwegd blos einer Stadt zufomme: nämlidy hedjer heißt im 
arabifchen ganz allgemein genommen fo viel ald Steinfelfen. 


2%) Reinaud, Trad, d’Abulf. Not. p. 137. 
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‚Zweiter Abſchnitt. 


Die geographiſchen Verhältniffe der Halbinfel 
Arabiens in der Gegenwart. 


Nachdem wir im erſten Abſchnitte in der hiſtoriſchen Ein— 
leitung nach einem allgemeinen Ueberblick (S. 3—15), im 
erfien Kapitel einen Rüdblik auf die vormohamedaniſchen 
Zeiten (S. 15 — 140), im zweiten Kapitel auf die Periode des 
mohamedanijchen Mittelalterd im Vergleich zu älteften uno neues 
ften Zeiten geworfen (S. 140 — 401), gehen wir mit dem Anfunge 
de3 dritten Kapiteld, da für die türfifche Periode der Bes 
fignahme des Landes, nach dem Dſchihannuma, jchon vollſtändig 
von einem Meifter vorgearbeitet ift, auf den wir und hier nur zu 
beziehen brauchen 4), nun auf die Gegenwart über, zu deren rich— 
tigem Verſtändniß wir und durch jene vorbereitenden Unterſuchun— 
gen den Weg erft bahnen mußten, und beginnen unferm allgemei= 
nen Gange des Fortfchrittes vom Often zum Weften gemäß, mit 
der Nachweifung und Beichreibung der Verhältnifie des Per— 
ſer-Golfs in feinen Beziehungen zu dem arabifdhen Ge» 
flade, da und diejenigen zum perfiichen Geſtadelande und zu dem 
ded Euphrat=Deltad, fhon aus frühern Unterfuchungen befannt 
find (Erdk. TH. VIII. 6©.722—815; Th. X. S. 133 — 323; Ih. XI. 
©. 1018— 1074). 


1) 9. Hammer-Purgftall, über die Geographie Arabiens, in Wien. 
Sahrb. 1840. B. XCIL und 1841. B. XCIII. XCIV. u. XCV. 
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Erfie® Kapitel. 


Der perfifhe Golf in feinen — zum 
arabiſchen Geſtadelande. 


$. 65. 


Erläuterung 1. 
Ueberſicht; Piratenfriege, Capt. Sablier’s Eingang 1819; 
britiihe Küftenaufnahme und Entdedung. 


Der perfifche Golf in feiner ſchlauchförmigen (f. oben 
S. 227), in der Mitte erweiterten, am Nordende ganz geſchloſ— 
fenen Geftalt, zu welchem von Often, aus dem trichterförmig. 
gegen Nordweft zu laufenden Meere von Oman, nur ein 
enger Eingang in der Kinie von Nas,Koli auf periicher Seite 
quer über zum Ras Muffenpom auf arabijcher Seite führt, liegt 
zwifchen den Parallelen von 24 bis 30° N.Br., und 45'/, bis 55° 
und den Meridianen von 45° 30' bis 55° D.R. v. Par., over nahe 
‚48° bis 57° 30' D.%. v. Greenwich. Bei Strabo heißt er Ilso- 
ouxòc »xoAnog, XVI. 765, 766, 779, bei Plin. VI. 24 Sinus Persi- 
cus, bei Plutarch das babylonifh=arabifche Meer, bei Nearch 
aber das erythräifche Meer, wegen des Erythras Grabmal 
auf einer feiner Infeln (Histor. Indie. e. 37), wie er denn ſchon 
bei Herodot, Strabo und Andern unter dem erythräiſchen oder 
Nothen Meere, dem arabifchen, mithegriffen und Darum auch wol bei 
Plinius für einen Theil des Mare rubrum angefehen werben 
fonnte; indeß die Perfer ihn dad Grüne Meer, oder nad feinen 
anliegenden Küftenftrichen, dad Meer von Yard, von Kirman, 
Bahrein, Katif, Basra und felbft von Oman nannten. 

Seine Dimenflonen hat Berghaus 2) nad) feiner beften Kar— 
tenconftruction vom Sahre 1832 auf folgende Daten berechnet: di— 
recte Ränge von Mufjendom bid zur Mündung ded Shat el Arab 
120 deutfche Meilen (160 Seemeilen oder 480 geographical Miles), 
die Curve oder wahre Ränge jedoch etwas mehr, nämlich 135 
deutfche Meilen; die mittlere Breite etwa 22 bis 23 deutſche 


— Karte vom perſiſchen Golf nebſt Memoir. Gotha, 1832. 
Ce2 
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Meilen; die größte Breite jedoch, von der PVerferfüfte an ber 
Tſcherru-Bai (wo einft Siraf liegen follte, f. ob. ©. 386) ge⸗ 
gen Südmweft bis zum Khor Daum, 45 veutfche Meilen, wo 
eben die fehr tiefe Einbucht, ver Bauch jened Schlauches, nach 
der Araberanficht (f. ob. S. 227), hinfällt, indeß gegen Often vie 
zufammengefhnürte Mündung des Schlaudes, am Gap 
Muffendom, nur etwa die Hälfte der mittlern Breite betragen kann. 
Die ganze Küftenperipherie des Perſer-Golfs beträgt 420 
deutſche Längenmeilen, davon die bei weitem größere Hälfte das 
arabiihe Geftaveland von Al Hadjar, El Katif, Bahe 
rein und der Piratenfüfte bi8 Oman einnimmt. Dad Areal 
des Golfs beträgt 4340, alfo 200 Duadratmeilen mehr Waffer- 
fläche, ald England und Schottland Landfläche (4131 D.-M.) ent= 
halten; die zahlreichen, zumal entlang ver Piratenküfte, erft feit 
kurzem Hinzu entvedten (ſ. 06. S. 890) Infeln möchten wol von _ 
diefem Raume etwa 100 Quadratmeilen einnehmen, von denen je= 
doch die einzige Injel Kiſchm allein ein Drittheil, nämlih an 
30%, deutſche Duadratmeilen, befaßt, indeß die andern alle, felbft 
die berühmte Ormuz (jle hat noch feine 2 Duadratmeilen Areal) 
nur fehr beichränft an Raum find. 

Erft feit kurzem ift nah D’Anville’3 und Niebuhr's fehr 
danfenswerthen erften DVerfuchen 3), denen Lieutnant Macluer’s 
theilweife Berichtigungen gefolgt waren, durch die britifche Kü— 
ftenaufnahme eine genauere Kartenzeichnung dieſes Golfes in 
unfere Globen eingetragen, die felbft auf Berghaus meifterhaftem 
Blatte, vom Jahre 1832, nur erft theilweife benußt wurden, fo 
daß die fpäter von der englifchen Admiralität ebirten Karten von 
der Piratenfüfte und den oſtindiſchen Compagnie-Inſeln, 
nebſt dem fo characteriftifh genannten Schlauchbauche am Khor 
Daun, in dem Dlatte „Arabia und das Nilland‘ vom I. 1835 
nachträglich erft vervolftändigt ) werben Eonnten. 

Die englifhe Küftenaufnahme und damit verbundene ges 
nauere Kenntniß diefer arabifchen Geſtadelinie wurde erft in 
den Iegten Jahrzehenden durch blutige Kämpfe erfauft und hervor⸗ 
gerufen. Denn die ganze Öftliche Hälfte verfelben, von Bahrein 


°) D’Anville, Asie Part 1. Paris, 1751; Sinus Persicus maximam 
partem ad observationes proprias a. MDCCLXV. institutas de- 
lineatus a C. Niebuhr, und deſſen Arabien S. 308 — 339. 

9 zn ale und das Nilland. Gotha, 1835. Mem. Supple- 
ment ©. . ” 
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bis zum Gap Mufjendom, die bis jebt nur noch den Namen der 
Piratenküfte trägt, war bis dahin gänzlich unbekannt und un 
befucht geblieben, vielmehr geflohen, meil fie von einer wenig ge= 
Fannten, wildeften Race arabifcher Geſchlechter durchſchwärmt war, 
die Gefahr und Todesſchrecken durch Raub und®Mord über Land 
und Meer verbreiteten. Und als fie vom Bombay- Gyuvernement 
duch blutige Schlachten theilmeife beſiegt waren, flohen die Ueber— 
lebenden in ihre unbekannten over fehwerzugänglichften hinteren 
Hafenafyle, in die man fie aus Unkenntniß der Küften zu ver« 
folgen nicht wagen durfte. Der große Staatdmann Mountftuart 
Elphinftone 5) in Indien (Erdk. V. ©. 658), entſchied ſich daher 
für die Nothwendigkeit einer Küftenaufnahme, die ſogleich begon- 
nen und mit großen Koften eine Reihe von Jahren hindurchgeführt 
werben mußte, wozu zunächft im Jahre 19821 zwei Schiffe Diſco— 
very von Guy und Pſyche von G. Brucks commandirt, bes 
ſtimmt worden, unter denen die Dfficiere N. Cogan, Rogers, 
Glements, Houghton, Anderfon, Squires und Wiitelod 
auf dem einen und Roubaud, Lowe, Spry, Pilcher, Boyer, 
Rogers auf dem andern, dad große und mühlame Werk der Ber= 
meffungen von 1821 bis 1825 volführt Haben. 

So weit die Gefchichte zurückreicht, fcheint Hier Seeräubers 
leben vorherrſchend gemefen zu fein, wie dies ſchon die oben an⸗ 
geführten Stelen aus dem Koran, aus dem Ibn Haufal und 
Edriſi (f. ob. ©. 388) darthun, jo wie bie fortwährenden Kämpfe 
ver Bortugiefen, als diefe im 16ten Jahrhunderte nach der Ale 
Yeinberrfchaft in diefen Gewäſſern ftrebten, wie bie der indifchen 
Briten im gegenwärtigen, und felbft der Imame von Oman, 
die als ihre nächften arabifchen Nachbarn nicht weniger von ihnen 
zu leiden hatten, wie ihre Nichtlandäleute, die überfeeifchen Kafern. 

Im Jahre 1805 gerieth der Sultan Sejjid von Maskat mit 
jenen Piraten in blutigfte Fehden an der Nordgrenze Omans, bei 
Lima (Ringe bei Wellſted 9), Nas Lima unter 26° N.Br. nad) 
, Gapt. ©. B. Brudd Survey), in welden er nad verzweifelten 
Kämpfen, völlig geichlagen, die nähere Beranlaffung gab, feine Bes 
fchüßer, die Briten in Indien, mit in die Händel gegen biefelben 
Piratenfeinde zu verwideln: denn ſeitdem wurde bie Bändigung 





5) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs, Lond. 1840. 8. 
Vol. I. p. 125. s) Wellſted, Reifen in Arab. b. Rödiger Th. 1. 
c 16. P» 170. N 


' 
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und Bertilgung dieſer feindjeligen Nachbarn für vie Beſitzer von 
Oman eine Lebensfrage. Deshalb ſchloſſen ſie ſich enger an die 
Briten an, deren indiſche Kauffahrer zwiſchen Bombay und Baſ— 

ſora von nun an immer häufiger von dieſen Piraten bei ihren Hin— 
und Herfahrten bedroht worden. Das brito- indiſche Gouvernement 
gab jedoch anfänglich feinen Seecapitaind der indiſchen Flotte den 
Befehl, nur defenfiv zu verfahren; ſelbſt ald zwei Sciffe der 
DihewafimisPiraten, im Jahre 1808, bei der Infel Kenn 
oder Käs vor dem antifen Hafen Sirafd, ein Schiff ver Englän— 
der erbeutet und die ganze Mannfchaft ald ein Sühnopfer für ih— 
ren Propheten abgefchlachtet, die darauf befindlichen Moslemen aber 
nur audgeplündert und auch die Weiber und Kinder verfchont hat— 
ten. In den mit ihnen begonnenen Kriegögefechten verlangten diefe 
furchtbaren und im hohen Grave tapfern Piraten nie Pardon. Sie’ 
hatten fidy zu den Bahnen der Wehabiten gefchaart, und erfchienen 
in zahlreichen Slottillen in der KRähe und Berne ihrer Geſtade. Ei— 
nem religiöfen Fqnatismus 7), der fie durch die Verbindung mit 
MWehabitifchen Häuptlingen ergriffen hatte, find wol ihre Graufam= 
feiten zuzufchreiben, vie fie damals verübten. Statt die Gefange— 
nen etwa an der Küfte audzujegen oder zu Sclaven zu machen, 
Schnitten fie ihnen fletd an der Spite ded Schiffs und auf den La= 
vetten der Kanonen unter Gebet ganz Faltblütig mit einem Meeffer 
die Kehle ab. Ihren Namen Dihewäfimi (von den britifchen 
Matrofen Ioadmi genannt) gab man ihnen nur nad) einem ih— 
ver Tribus, deren viele fih in ihren Naubgeichwadern zufammens 
fanden, die man auch, wegen ihrer Verbindung mit der reformato- 
riſchen Serte, Wehabys nannte, was in jener Zeit gleichbedeutend 
mit Golfpirat galt, woher denn auch ihr Geſtade den Namen ver 
Piratenfüfte erhalten hat. 

Ale Boote und Eleinern Fahrzeuge, die das perſiſche Meer und 
ſelbſt deſſen Eingänge paffirten, wurden regelmäßig weggefangen 
und audgeplündert, fein großer Kauffahrer wagte ſich mehr ohne 
Bedeckung eined Kriegsfchiffes in das yerfifhe Meer. Aber auf 
Kriegsſchiffe felbft machten fie mit entjchievener Kühnheit Leberfälle, 
wie gegen das königliche Schiff Lion, von 50 Kanonen; und der 
indiſche Handel erlitt dur) Wegnahme mehrerer Eompagniefchiffe die 
empfindlichften Verluſte. 

Deshalb wurde im J. 1809 die erfte Erpedition des in 


) Fraser, Voy. into Khorasan. London, 1825.°8. Append. A. p.1. 
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diſchen Gouvernement3, unter Capt. Wainwright mit 2 Fregat« 
ten, 5 Kreuzen, einem Bombarbierfchiff und 1500 Mann Bombay« 
Truppen, unter Lieutn. Colonel Smith’3 Commando, nad dem 
Hauptfige der Piraten auf der Weftfeite des Cap Muffendom ge= 
fandt, um ihren Haupthafenors Nas al Khaimah (254 N.Br. 
55° 30' DO.8. v. Gr.) 8) zu zerflören. Auch gelang +8 ver europäi= 
fchen Tactik der Briten, dafelbft im Hafen über 50 große Pira- 
tenſchiffe, Däous oder Dow der Briten, jebed von 200— 350 
Tonnen, und fehr viele Fleinere zu erobern, in den Grund zu ver« 
fenfen und zu vernichten. Die befeftigte Stadt felbft wurde erftürmt 
und fam mit den zahlreichen Magazinen, vie mit Beute und Waa— 
ren von ihren Plünverzügen gefüllt waren, in die Gewalt der Sie— 
ger. Die Commandeurs jedoch, um dem Feinde zu zeigen, daß 
nicht Eroberung, fondern Zucht und Strafe für ihre Verbrechen 
diefen Rachezug herbeigeführt, ließen Alles in Flammen aufgehen. 
Dennoch, trugen die Truppen für fich Binreichenden Lohn an Sil«- 
ber, Gold und Jumelen davon. Mancher Soldat fol feine 
3500 Pfund Sterling Beute mit nach Indien zurüdgebracdht haben. 
Da aber die Blotte nicht bis unter die Mauern von Ras al Khai— 
mah hatte vorbringen Fönnen, fo mußten vie flarfen BVerfchanzun« 
gen und Batterien der Araber erſt erflürmt werben, um die Stadt 
feloft in Befig zu nehmen, wo bei ihrer verzweifelten Gegenwehr 
doch nur 50 der Briten umfamen, während über 300 der Araber 
todt auf dem Plate blieben; ein Sieg von dem der Imam von Mas⸗ 
fat geglaubt hatte, daß man ihn nur mit einem Corps von 10,000 
Mann würbe erreichen können. Aber da man auf dem Siegeöfelbe 
feine politifche Station für die Dauergründete, fo kehrte, troß dem, 
Daß man noch das zmeite Raubneft diefer Piraten, auf der Infel 
Kifhm, an ihrer Norvküfte zu Left (Lafet, Let oder Leid bei 
MWellfted) auf gleiche Art zerftörte, dad Uebel bald nach Furzer 
Unterbrechung wieber, da die Dichewafimi von ihrem Raubſyſteme 
nicht ließen und durch die Wehabiten auf dem Beftlanvde geftüßt, 
bald zu einer neuen furchtbaren Macht heranwuchſen. Der Sieg 
Mehmed Ali’s in Gentralarabien und der Sturz der Wehabi- 
ten zu Dereyeh, Ende des Jahres 1818, trieb viele dieſer gefchla= 
genen Banatifer zu ihren Glaubendgenofjen an ver Piratenfüfte, 





8) Will. Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 325; und Asiatie 
Journ. Vol. Il. p. 341; Fel. Mengin, Hist, d. Wahabys in Hist, 
de l’Egypte. Paris, 1823. T. Il. p. 621. 
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wo man bald eine neugezimmerte Flotte von mehr ald 100 Daous, 
bis zu 400 Tonnen Xaft, nur zu ſehrzzu fürchten hatte. ‚Sie blof- 
firten nun förmlich die Gingänge des Perſiſchen wie des Rothen 
Meeres; in vielen blutigen Gefechten waren fie zwar gefchlagen, 
ihre Forts wiederholt zerftört worven; aber immer hatten fie fich 
regenerirt, in einer Zelt ald die Truppen des britifchen Gouverne— 
ments in Indien durch die Mahratta= Kämpfe (Erdk. VI. ©. 407 
bi8 413) vollauf in Defan befchäftigt waren. Erft nachdem viefe 
gefährlichen Händel im Mahrattenlande befeitigt waren, Fam es zu 
einer zweiten Expedition gegen bie Piraten. 

Diefe zweite Erpedition?) ging am 1. Nov. 1819 von 
Bombay aus, mit Gapt. Collier's Kriegäfchiff, mit 3000 Mann 
europäifcher und inbifcher Truppen, unter dem Commando des Ma— 
jor General Sir Will. Keir Grant. Diedmal wurde dad große 
Raubneft Ras al Khaimah (vd. H. Vorgebirge ver Zelte) voll- 
kommen vernichtet, jo wie auch das Bergfort- Zyah, die beide von 
Wehabiten auf das hartnädigfte vertheidigt wurden. Während die— 
fer Blockade der Hauptfeite fchifften die unerfchrodenen Piraten im— 
inerfort in den Hafen ein, und machten des Nachtd die tollfühnften 
Ueberfälle in die Verſchanzungen des Feindes. 

Der glänzende Erfolg dieſer Eroberung beider Hauptfeſten war, 
daß die Piratenchefd nun auch zur Uebergabe der übrigen Forts 
und zur Auslieferung aller ihrer Schiffe gezwungen waren, wo— 
durch, die Schiffe- des Haupthafend inbegriffen, 202 Schiffe ver Pi— 
raten den Briten überliefert wurden, vie dieſe fämmtlich in ben 
Grund bohrten oder in Beuer und Flamme aufgeben Tiefen. Der 
Uebergabe der feften Orte Wichefiret al Hamra, nahe in S.W. 
ded Hauptorted Um el Gawin (gewöhnlid) Margavine), Fuſht, 
Shargah (Schardſcha bei Wellfted) und Abu Heli (Abu 
thubbi oder Buthabin der Karte) folgte fogleih die Zerſpren— 


gung und Zerflörung verfelben durch Pulver, nachdem man zahle 


lofen Gefangenen, die darin fchmachteten, und Sclaven, Indiern wie 
Europäern und andern, die Breiheit wiedergegeben Hatte; denn dieſe 
Emanecipation fo vieler Unglüdlichen war diesmal eigentlich ein 
zweite Hauptziel der Erpevition, das ziemlich volftändig erreicht 
ward. Dod gelang ed noch immer einer nicht unbedeutenden An⸗ 
zahl von Schiffen den Nachflelungen Per Briten zu entichlüpfen, 


— Voy. 1 c. Append. A. p.2—7; Wellſted, Reif. I. 
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zumal da ihre Kreuzer zwar im offenen Meere Wache hielten, fich 
aber doch nicht, wegen gänzlicher Unbekanntſchaft mit den dortigen 
Gewäffern, in das Innere der Buchten und Schlupfwinfel wagen 
durften. Man fing nach diefer Demüthigung an ein anderes Sy— 
ftem in der Behandlung einzuleiten, verfühnlicher Art, um aller Pi- 
raterie, mit welcher der Sclavenfang in Berbindung gefegt war, 
und mobei fo furchtbare Graufamfeiten begangen worden, vorzu= 
beugen. Um diefem Verfahren Nachdruck zu geben, ließ dad nad) 
Bombay zurüdkehrende Gefchwarer zu Nas el Khaimah eine 
Garnifon von 1200 Mann Truppen mit Artillerie unter Captain 
Eollier zurück. Aber ver Mangel an fühem Waffer und an fris 
chen geeigneten Rebenämitteln, wie das Bieberelima, decimirte ſchnell 
die Mannfchaft und nöthigte bald zur Verpflanzung der Garnifon 
auf die für gefünder gehaltene Infel Kiſhmi nach Dariftan; da 
fie aber auch da diefelben Mängel verfolgten, wurde fie, nur noch 
800 Mann ftarf, bald wieder von Dariftan weg auf vie Norboft- 
feite verfelben Infel auf die Station Kifhmi verlegt, eine ſchwer 
„zugängliche Mofition, vie aber leicht zu vertheldigen war, hoch lag 
"und einen fehr gefunden Aufenthalt verhieß. Doch auch Hier trat 
bald der Mangel des frifchen Waſſers ein, das ſchlechte Wafler 
wirkte bald nachtheilig auf die Geſundheit. Bei Beſetzung viefer 
nächften Nachbarinfel Perſtens war der Hof von Perfien nicht be= 
fragt worden, fondern nur die Erlaubniß des Imam von Maskat, 
der fie damals im Beſitz Hatte, begehrt, die man auch erhielt. Aber 
hierdurch war bald das Mißtraun des perfifchen Prinzen Huffein 
Ali Mirza!O) erregt, der fich fofort wegen dieſer Beſitznahme be— 
flagte und zugleich behauptete, daß unter den verbrannten Schiffen 
vieles Eigenthum perfifcher Kaufleute geweſen, veffen Erfab man 
verlangte. Es fürchteten die Perfer damals, es möchte die englifche 
Vactorei von Abuſchir nah Kiſchmi verlegt werden, und damit 
dieſem Haupthafen Perfiend große Vortheile entgehen (Erdk. VI. 
&. 779 — 786). 

Abuſchir war allerdings erft feit ver britifchen Factorei das 
ſelbſt aus einem Fiſcherdorfe zu einer wohlhabenden Stadt gewor—⸗ 
den. Mit einer Verlegung der 'britifchen Flagge würde auch das 
Vertrauen und die Sicherheit für dieſen perfifchen Stapelort ge— 
ſchwunden fein. Ueberhaupt hatte wol auch die allgemeine Angft 
einheimifch orientaler Kürften, e8 möchte nun auch an fie die Reihe 


‘*) Fraser, Voy. I. App. A. p. 15—17. 
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fommen, von den Briten in Indien politifch verfchlungen zu wer⸗ 
den, großen Antheil an ihrem jegigen Benehmen, da fie zuvor, 
wenn fchon Vieles von den benachbarten Piraten erduldend, doch 
nichtd gegen fie bewerfitelligt, nun aber Alles gegen die Sieger 
verfuchten und jelbft jchon ein Kriegäheer an der Küfte zufammen= 
zogen. ine Embaffade des Dr. Jukes an den Hof von Teheran, 
wo 5. Willod ver Charge d’Affaires der Briten war, und über- 
einftimmend feine Befänftigungdmittel verjuchte, folte nun offen 
darlegen, weshalb die Inſel Kifhmi nicht der perfiichen Krone 
ald angehörig betrachtet werben könne, aber zugleich nachweifen, 
welchen Gewinn das dortige Etabliffement, wenn es von Perfien 
unterftügt werde, für einen dauernden Frieden und einen gro= 
fen Gewinn nicht nur des britifchen, fondern auch des perfifchen 
Handeld darbieten könne. Dieje Zrievenderpebition begleitete B. 
Brafer, dem wir die authentifchen Berichte über diefelbe und über 
diefe Piratenfriege verdanken (vergleiche Erdk. XI. ©. 1059). 

Der hartnädig geleiftete Wiverftand und zumal der große Hin- 
terhalt ver Macht ver Piraten, deffen diejer an dem Beiſtande ver 
Mehabiten vom Innern des Landes her ficher war, machte vor 
Seiten der Briten energifche Maaßregeln zur Sicherung ihrer in= 
diſchen Intereffen nothwendig; denn zu gleicher Zeit ward auch ihr 
Bundedgenoffe ver Imam von Madfat, der durch feinen aufs 
blühenden Handel und Verkehr mit Bombay einen neuen Auf— 
fhwung gewonnen hatte, von demſelben gefchwornen Feinde aller 
nicht zu ihrer Secte ded Piraten- und Wehabitenvereind gehöri« 
gen Anverdgläubigen, mit Ueberfall und Vernichtung bedroht. Es 
geſchah dies ebenfalld vom Binnenlande ver Piratenküſte aus, brach 
jevoch an der entgegengefegten Außenfeite vom Berfergolf, näm— 
lih an ver Südgrenze von Oman los, nahe vem Rad al Had, 
im Diftriet von Dfchilan, in weldem ver fchon oben genannte 
Arabertribud der Beni Bu Ali (f. ob. ©. 377) feine Site hatte, 
gegen deſſen Angriffe der Imam feine britiihen Bundesgenoffen, 
die zwar nicht von dem Tribus felbft beleidigt waren!!), aber eine 
Mordthat an einem englifchen Courier, die an jener Küfte gefches 
ben, glaubten rächen zu müffen, zu Hülfe rief. Die Scene derſel— 
ben Operationen ward daher nur anderswohin, nämlich ſüdwärts 
Oman, unter ven 22ften Parallel der Breite verlegt, wohin ein 
Detafchement von etwa 400 Mann britifcher Truppen von ver 


12) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs I. p. 28. 
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Kiichmi- Station, unter Capt. Thomſon's Befehl nah) Sur, in 
&.D. von Madfat und Kalhat (f. 06. ©. 377) gelegen, eingefchifft, 
mit dem 2000 Mann ftarfen Corps ded Imam zufammenftieß, um 
unter des letztern Anführung fich gegen die Beni Bu Ali, im 
Nüden des Ras al Had, in Bewegung zu fehen. Am 5ten Nov. 
1820 erreichte man Sur, das für ven Nachbartribus büßen follte; 
erfi am 9ten Fam ed zur Attaque gegen die Gebieter von Sur, die 
aber jo unglüdlicy ausfiel, vaß von 311, die in dad Gefecht gegan- 
gen, 249 Mann der europäifchen Truppen mit 7 Officieren todt blie= 
ben, und aud; der übrigen noch mancher unter dem Dolche (Kandjur) 
der fanatifchen Verfolger fiel, und nur etwa 50 der Geretteten, kaum 
ein Drittheil der Europäer, die Stadt Maskat erreichten. 

Dies führte die dritte glüdlichere Erpevdition!2), im Ja— 
nuar. 1821, zur Bändigung des Piratenfeinded herbei. Denn das 
Gouvernement in Bombay war gendthigt ein ftärfered Corps von 
16 Transportfchiffen auszurüften, um auch Gavallerie und Artille- 
rie mit 1282 Mann Europäern und 1718 Seapoys (Wellſted 
giebt nur 2695 Mann Truppen an) am Ras al Had zu landen, 
Major General Sir Lionel Smith, der Commandeur, ließ am 
29ften Januar im Süden des Dorfs Sur dad Lager auffchlagen, 
und noch ehe die Truppen dafelbft verfammelt waren, wurde daf- 
felbe fhon am 11ten Bebr. von dem hitzigen Feinde wüthend atta= 
quirt. Sie drangen bis an die Zeltthüren vor, flachen mit Speeren 
hinein und erbolchten alles was beftürzt herauskam. Nur den for- 
mirten Negimentern und Artilleriefalven gelang e3, ven tollfühnen 
Feind zurüdzufchlagen, der, nur 500 Mann ftarf, 30 Stunden We— 
ges landein von ihrer Hauptftadt Belad Beni Bu Ali, mit ihren 
Sheikhs an der Spite, im Parforcemarjch einen Ueberfall des fer- 
- nen Lagers bei Sur gewagt und allgemeinen Schreden verbreitet 
hatte. Ein britifcher Officier und 19 Gemeine hatten dabei den 
Tod gefunden, denen allen fie vie Kehle von Ohr zu Ohr abge= 
fehnitten Hatten, ein ſchaudervoller Anblid, und viele waren ver« 
mwundet worden. 

Mit größerer Vorficht rüdte nun das Lager, dad von 1100 
Mann Hülfstruppen des Imam und einem Troß von Kaftthieren 
verftärft war, an 50 engl Miles landein gegen das Binnenland 
vor, und erreichte am 1. März die Sige der Beni Bu Haffan; 
und am folgenden Tagemarfche über das traurige Schlachtfeld vom 


12) B. Fraser I. c. p.8— 17; vergl. Wellſted, Reifen J. ©. 43m f. 
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Iten Nov. des vorigen Jahres, auf dem noch die Gerippe der Er— 
ichlagenen umberlagen, in die Nähe ver Stadt BeniBu Ali. Hin— 
. ter den Berghöhen ſah man fchon das Schwertgligern der verfam- 
melten Feinde, die an derfelben Stelle ein neues Blutbad beabfich- 
tigten. Uber dad Britencorps Fam ihnen zuvor und erftieg Das 
Plateau, von dem man die Verfchanzungdmwerfe von BeniBu ATi 
überfchauen fonnte, aus denen ein paar Schüffe aus früher erbeu- 
teten Kanonen dad Signal zu einer furdhtbaren Attaque gaben, bei 
‚welcher die britifchen Truppen feften Fuß an einem Dattelhaine 
auf Sanphügel gefaßt hatten. Nur mit Mühe wurde der Feind, 
welcher mit dem Tribus der Beni Diheneba im Einverftänd- 
niß fand, und aus den Verfchangungen wüthende Ausfälle machte, 
zurüdgefchlagen. Auch die Araberinnen kämpften mit und fchlepp= 
ten die verwundeten und todten Männer in ihre Stadt zurüd. Da 
nun diefe förmlich belagert und befchoffen wurde, und Feine Nettung 
mehr übrig war, erhoben die fümmtlichen Weiber ein furdhtba= 
red Klagegefchrei, laut rufend: Aman, Aman, d. i. Pardon. 
Sp wurde denn Parvon zugeftanden, die beiden ſchwer verwunde— 
ten Sheifh8 übergaben ihre Schwerter und das ort, in dem man 
236 Mann, meift verwundete, vorfand, indeß 300 andere noch zu= 
vor entfloben waren, aber 561 Weiber und 447 Kinder zurüdge- 
laffen hatten. Die englifchen Truppen hatten 27 Todte zu beflagen 
und 169 Verwundete von den Ihrigen zu verpflegen. Die arabi« 
fchen Weiber zeigten, wie die Männer, große Characterftärfe im 
Unglüd, das ihnen, von lauter Todten und Verwundeten der Ih— 
rigen umgeben, feine Thräne, feine Klage entlodtee Mit Son= 
nenuntergang begaben fich die Männer zum Gebet wie immer, 
auf Knien rutjchend, den rechten Arm kreuzweis über ven linken 
geſchlagen, und mit demüthig geſenktem Haupte, in voller Ab- 
ftraction von Tod und Ververben, das fie von allen Seiten ums 
gab, eine Folge ihres fanatifchen Wahns der Präpeftination, ver 
fie blindlings fich ergeben „weil Alles von Allah Akbar, dem gro= 
Ben Gotte, gefchrieben ftehe.” Da es beilimmt war, das ganze 
Naubneft der Feſte Bu Uli in die Luft zu fprengen, und bie 
Weiber und Verwundeten nichts anderd, nach ihrer Sinnesart 
urtheilend, wähnten, als daß auch fie in ver Erplofion mitbegriffen 
fein würden, fo warteten fie mit größter Seelenrube ven fatalen 
Moment ab, der natürlich fchonend für fie vorüberging, und nur 
die Mauern und Wohnungen traf. Biele ver Derwundeten fanden 
jedoch jo ihren baldigen Tod; die übrigen wurden ber Pflege des 
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Imams von Maskat überlaſſen. Die Sheilhs aber mit 150 ber 
wildeften Krieger ald Gefangene nad Bombay abgeführt. Sie 
erklärten jedoch, daß fie den Briten nicht eigentlich feind feien, und 
mit ihnen wol in Frieden leben könnten, nicht aber mit dem Imam 
von Maskat, dem Anvdersgläubigen, ver mit feinem Volke die— 
fer reformatorifchen Serte ver Wehabi bis auf den Tod verhaßt fei. 
Durch die Humanität ded Gouvernements in Indien, ded Court of 
Directors, wo ein Mountftuart Elphinftone an der Spige der 
Geſchäfte ſtand, wurden dieſe Gefangenen jedoch fehr bald wieder 
frei 13) in ihre Heimath zurüdgefchisft, und mit Gefchenfen und 
reichlihen Mitteln zum Wiederaufbau ihres Forts, der Herftellung 
der zerftörten Aquäducte und umgehauenen Plantagen verfehen. 
Wellſted, ver fie 8 Jahre fpater in ihrem Lande befuchte, fand 
fie dafür noch dankbar gegen die Briten, aber in wüthendem Reli» 
gionshaß gegen den Imam von Maskat, ven fie wie fein Volk 

Khawaridſchiten, Keber, fchimpften, weil ver Gründer ihrer 
Serte Abdallah Ion Abad, daher die Perſer fie Ibazies oder 
Ibaditen fehimpfen (ſ. ob. ©. 375), ein Khuwaridſchi, d. i. 
ein Rebelle gegen ven wahren Glauben gemefen. 

So endete einer der furcdhtbarften Doppelfämpfe an beiden Ge— 
ftadefeiten, zu Sand und zu Wafler, und verbreitete Schreden und 
Ohnmacht zugleich unter den verbündeten Wehabiten- Pira- 
tenftämmen, denen nun eine friedlichere Periode folgte, die fo= 
gleich vom Bombay Gouvernement, mit feltner Bebarrlichkeit, zum 
Beften der Nautif, des Handel& und der Wiffenfchaft benugt wurde, 
eine Küftenvermeffung und Landlartenaufnahme der ara= 
Uſchen Geftade, zumal an der Oft- und Weftküfte, denen auch 
‚die Südküſte gefolgt iſt, zu Stande zu bringen; und diefer verban« 
ten wir zugleich die größten Bereicherungen in der geographifchen 
Kenntniß diefer Landfchaften. 

Die Schwähung ver Wehabiten im Innern ded Landes EI 
- Habjar durch Ibrahim Paſchas Eroberung?) ihrer Eapitale De— 
reyeh, 19. Sept. 1818, trug nicht wenig zur möglichen Bändis 
gung der Küftenpiraten bei, und Capt. Sadlier's Embaffade 
im Sommer 1819, von Seiten des Bombay-Gouvernements, um 
dem Sieger über die Wehabiten, Ibrahim Pafcha, in Dereyeh 


12) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs I. p. 35. 
“) Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte sous le gouv. de Mohammed 
Ali etc, Paris 1823. Tom. I, p. 132. 
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ſelbſt zu gratuliren, zeigte, wie nothwendig eine genauere nauti— 
ſche und geodätifche Kenntniß dieſer biöher jo unbefannt geblie= 
benen Erpgegend für britifche Intereſſen, wie für Wilfenfchaft über- 
haupt fei. Denn nicht einmal der Weg war damals ihm befannt!5), 
den er mit feinem Kreuzerichiffe einzufchlagen hatte, um Dereyeh 
zu erreichen, und erft in Maskat uno Abuſhir mußten deshalb 
die nöthigen Erkundigungen eingezogen und von legterm Orte ein 
Pilot mitgenommen werden, der dad Schiff in EI Katif einlaufen 
ließ, mo es doch, noch ehe der Hafen erreicht warb, auf der Sands 
banf feft zu figen Fam. 

Diefe Küftenaufnahme, fagt Capt. Wellftev 16), der Tange 
Zeit bei derſelben befchäftigt geweien, war voll Gefahren und Be— 
ſchwerden, durch den argmöhnifchen Character der Küftenanmwohner, 
wie durch das oft umerträglic heiße Clima. Verſchiedene Volfs- 
ſtämme, ihre Zuftände, ihre Hülfdquellen mußten erforfcht, ihre Hä— 
fon, Buchten und innerften Schlupfwinfel aufgezeichnet werden, „ein 
Aufihreiben ihrer Küften,” wie fie es nannten, das fie im 
höchften Grade beforgt machte. Mit ver Küftenaufnahme mußte aber, 
um dauernden Erfolg zu fichern, ein ſtrenges Syftem der Bewachung 
eingeführt werden, um jede Piraterie im Keime zu erftiden. Dies 
hatte den wohlthätigen Erfolg für die Kräfte dieſer energifchen Kü— 
ftenbemwohner, vaß fie ihre Ihätigfeit, ihr Talent, nun auf den 
Handel verwendeten. Allerdings fielen noch bie und da Fleine 
Fehden zwifchen ven Fahrzeugen rivalifirender Tribus vor; aber die 
meiften ihrer neugebauten Barfen betrieben feitvem Handelsgeſchäfte 
ftatt Gaperei, auf den ihnen mwohlbefannten Gemwäffern ver perfijchen 
und indifchen Küften, wifim Nothen Meere, von Hafen zu Hafth 
Gewiß, ſagt Wellſted, fei ſeit ver Phönicier Zeiten feine fo fried— 
liche und belebte Cabotage und Küſtenüberfahrt in dieſen Gewäſſern 
betrieben worden, als in den zunächſt auf jene Expeditionen folgen— 
den Jahrzehenden, doch nur ſo lange die engliſchen Kriegsgeſchwa— 
der als Wächter in jenen Negionen kreuzten. Alle zerſtörten Städte 
und Feſten wurden wieder aufgebaut, und größer ald zuvor, Wohl» 
ftand mehrte fich bald von allen Seiten. Doc ald der im Jahre 
1819 mit den Stämmen der Piratenfüfte von Seiten des bri- 





»®) Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on the 
Persian Gulf to Yamboo on the Read Sea, in Transactions of 
the Liter. Society of Bombay. 1823. Vol. IH. p. 454 — 457. 
30) Wellſted, Reifen a. a. ©. 1. ©. 174. 
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tiſch⸗ indiſchen Gouvernements abgefchloffene Vertrag im I. 1835 
feine Endſchaft erreicht hatte, wandten diefe fi) an die Bombaye 
Behörde, mit dem Verlangen, daß man ihnen von nun an geftatte 
nad alter Art ihre Fehden und Differenzen unter fich zu ſchlich— 
ten, es ermachte noch einmal ihre alte Neigung unter dieſer Masfe 
dem Piratenleben von neuem Vorſchub zu thun. Dies wurde 
‚ihnen rein abgefchlagen, und die Küftenbewachung durch Freugende 
Kriegöfchiffe beibehalten. Wirklich hatte kurz zuvor ein Piraten- 
boot, vom Stamm ver Beni AB, ein indiſches Schiff geplünvert, 
doch war ed noch auf der That ertappt und durch eine wachthabende 
Kriegdichaluppe in ven Grund gebohrt, der Näuber-Gaptain auf 14 
Jahr ald Gefangener nach Bombay abgeführt. Obmol fein zweiter 
Exceß diefer Art vorfiel, jo war dies doch nicht das legte Zuden 
der ftilen Rache, denn mo ſich die Gelegenheit darbot, fuchten fie 
diefe zu Fühlen, und man raunte ſich zu, daß fie gefchworen hätten, 
ben erften Europäer, der in ihre Gewalt fommen würde, lebendig 
in Oel zu braten. Wellfted, ver viel mit ihnen zu -thun gehabt, 
wurde nicht. felten gewarnt, deshalb auf feiner Hut zu fein. Er 
ſchätzte 17) vie Zahl der männlichen mwehrfähigen Individuen diefer 
Piratenfüfte, zwifchen Bahrein und Ras Muffendom, ohne Weis 
ber und Kinder auf etwa 20,000, die zu verfchievdenen Tribus ge= 
hören. Die beveutendften 4 Stimme von biefen find die Dſche— 
waſimi, vie Menafir, die Bent As und die Mahäma. 

Die Dihemwäfimi (nah Rödiger; Dſchohas mi nad der 
vulgairen Ausſprache bei Wellften, oder Joasmi, auch Johah— 
fin, ſelbſt Johaſſen ver Matrofen), die mächtigften von allen, 
welche jümmtliche Häfen der arabifchen Küfte inne haben, und fich 
auch auf dem perfifchen Gegengeftave feftfegten, wo fie größere 
Städte und Dörfer bewohnen, haben diefen Namen von einem 
Sanctus angenommen, der auf jener Eleinen Randzunge wohnte, in 
beren Nähe jeine fanatifchen Anbeter auf dem Vorgebirge, dem Nas, 
ihre Zelte aufichlugen, dad deshalb ven Namen Ras et Khaima, 
d. 5. Zelt-Eap, erhalten, wo nachher die Stadtfefte erbaut ward. 
Bald nach Entftehung des Wehabitismus fchlugen fie ſich auf deſ— 
fen Barthei und theilten nun mit diefer reformatorifchen Secte den 
bittern, fo vortheilhaften Haß gegen Oman, der ihnen das Recht 
der Plünderung eines viel mohlhabenderen Nachbarſtammes gab. 
Der Chef dieſer Dſchewaſimi vor der Zerftörung der Capitale, 


17) Wellſted a. a. O. 1. S. 177. 
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galt für einen fehr Eugen Mann und tapfern Krieger, aber ohne 
die nobeln Gefinnungen, welche fo häufig andere Fürſten der Araber 
außzeichnen. Im Jahre 1830 fand Wellftevd Nas el Khaima 
viel größer wieder aufgebaut, ald e8 zuvor geweſen war. - 

Die Beni AB, dem Anfehn nad; der zweite Tribus, konnte 
unter feinem Sheikh Tanun, ver felbft ein regulaired Truppen 
corp8 von 400 tüchtigen Solotruppen hielt, an 4000 Mann Bes 
waffnete ind Feld ftellen, wodurch er ein großes Uebergewicht vor 
den andern Tribus erhielt; deshalb auch der Imam von Magkat 
bei einem Kriegäzuge, den verfelbe im Jahre 1829 gegen Bahrein 
vornahm (Erdk. XI. ©. 1060), diefen Scheifh durch Geld für fid 
zu gewinnen, fuchte. Diefe Araber zeigten ji) bei ven Vermeſſungs— 
operationen der Briten an ihren Küften ſehr aufmerkſam und wiß— 
begierig, und nahmen gern Theil an den Spielen der Matrofen, 
die diefe zur Erholung an ihren Ufern trieben; bie athletijchen 
Beni As felbft zeigten fich als Meifter im Ningen und Turnen. 
Ihre Sheikhs find Despoten; ihre Alten haben jedoch einflußreiche 
Stimmen; felten fommt e8 zu Beftrafungen. — Sie ftehen im be= 
ftindigen Verkehr mit Perfern, Indern und Europäern, und blieben 
doc), wie jene Beduinenftämme, die außer allem Verkehr mit Brem- 
den, auch vom Luxus ihrer Lebensweiſe und fremden Bedürfniffe 
unberührt geblieben, ebenfalls bei ihrer ganz einfachen Lebensweiſe 
ftehen, ohne fremden Luxus Cingang zu geftatten. Ihre Entfagung 
ift freiwillig und unmittelbare Folge der firengen Beibehaltung ih— 
rer Nationalfitten. Ale Bewohner dieſer Piratenküfte, von Gap 
Muſſendom bis Bahrein, dünken fich noch weit mehr zu fein 
als die Beduinen und die Städte-Arader, die fie gründlich verachten 
(f. 06. ©.42), wie denn bei ihnen ein Maskati gleichbedentend 
ift mit Feigling 13). Wirklich ift ihr Wuchs größer, ihr Schlag 
fchöner und musculöſer ald bei den Beduinen, fie find Mufter Eräf- 
tiger Geftalten, bis fie auch mit dem 40ſten Jahre das patriarcha— 
liche, bärtige Anfehn wie jene erlangen. Keineswegs Liebhaber 
anftrengender Thätigkeit, zeigen fie doch oft ungeheure Kraftentwid- 
Yung, wie Wellfted ſah, daß fie in Gewohnheit Haben ihre größ— 
ten Barfen, öfter von 300 Tonnen Laft, bei Fluthhöhen blos mit 
Hülfe von Walzen fortzuziehen, dagegen nicht felten die indiſchen 
Matrofen der britifchen Schiffe, die Lascaris, wegen ihrer Schwädhe 
von ihnen ausgelacht wurden. Krieg ift ihr wahres Element, ohne 


13) Wellſted a. a. O. J. ©.181. 
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ihn überlaffen fie ſich dem Müßiggange, ober treiben Fiſcherei und 
Perlfang an ihrem Geftabe. 

Indeß wurde von den britifchen Ingenieurs fehr eifrig an der. 
Küftenaufnahme des perfifch-arabifchen Meeres gearbeitet. Die vor« 
läufigen Unterfuhungen von 1820 und 1821 unter Eapt. Mau« 
ghan, und dann unter Guy und Bruds, waren vom Gap oder 
Nas Muffendom, over vom Eingange des Golfs bi8 Bahrein 
im Jahre 1822 vorgerüdt 19), die innerften Winfel der Piratenfta- 
tionen jedoch noch zur genauern Aufnahme aufbewahrt; aber die 
der hoben bafaltifchen Aſabo, oder der vielfach zerriffenen Schwar⸗ 
zen Berge, wurden beftimmt, in denen man die tiefften verſteckten 
Buchten und Einfahrten, wie Malcolm’8 und Bradford's In— 
let, Colville's Eove und Elphinſtone's Inlet, zu beiden 
Seiten der Meeredgaffe, entvedte, welche die infularifchen Nord⸗ 
jpigen ded Caps vom Beftlande Omans abfcheiden. Bon da wur⸗ 
ven auch die Küften ſüdweſtwärts genauer über Scharpfcha bis 
Abothubbu und weiter, von Capt. Maude, über die oftinvifchen 
Gompagnie=Infeln verfolgt (f. ob. ©. 390). Die Aufnahme er- 
reichte in der Mitte des Jahres die intereffante Infel Bahrein, 
deren Topographie zum erften male dadurch ermittelt ward. Die 
ganze Küftenlinie ward triangulirt, die Kauptpuncte beftimmt 
durch aftronomifche Beobachtungen, und die große ſüdwärts gehende 
Curve von etwa 1000 britifchen Miles, einer bis dahin unbefann- 
ten Küfte, genauer verzeichnet. Es blieb noch der Raum zwifchen 
der Bahrein=Infel und der Euphrat- Mündung zur Unterfuhung 
übrig 20). 

Briefe vom Januar 1825 aus dem Perfer-Golf meldeten nach 
Bombay, daß der Survey ?l) and) in dieſer zweiten Hälfte raſch 
vorwärts fchreite. Der Anfang ver Aufnahme wurde am Nordende 
mit dem Hafen Grane gemacht, ‚pie nebft der Küfte bis zur ehe⸗ 
maligen Strommündung bei Khor Abdilla (Erbf. XI. ©. 1062), 
fammt allen Infeln zwifchen beiven, auch bald zu Stande Fam, ohne 
jedoch Hier auf fchon befannterem Terrain bejondere Entvedungen 
gemacht zu haben, die ergiebiger für vie weiter füblichere Küfte bis 
EI Katif zu erwarten'waren, da diefe zur völligen Terra incognita 
gehörte. Im der Hafenbucht von Grane, von 12 geogr. Meilen 


19) Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 291. 2°) Bombay Gazette, Sept. 
1822. 21) Bombay Gaz. Febr. 1825; Asiat. Journ. Vol, XX. 
Sept. 1825. p. 357 und XXI. p. 63. 
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(60 Mil. Engl.) Umfang, fand man trefflihen Schug, beften An 
ferplag und eine über Erwartung anfehnlidhe Stadt, voll reicher 
Kaufleute, die mit vielen eignen Schiffen einen bedeutenden Handel 
nach dem Rothen Meere und bis Malabar, zumal nach Onzerate 
und Sind, betrieben, und das centrale Arabien mit den widhtigften 
Einfuhrartifeln, zumal mit Korn, Kaffee und indiſchen Waaren ver- 
faben. Die größten Schiffe Fonnten in den tiefen Hafen einlaufen, 
der durch die niedrige Infel Feludje vor dem Andrange der Wo« 
gen gefchüßt wird, die an 6 Stunden Umfang hat, ein paar Feine 
Ortfchaften trägt und dem Sheifh von Grane tributpflichtig iſt 
(vergl. Erdk. XI. 1062— 1063), welcher der britifchen Expedition 
ſich befreundet bewies. 

Weniger war died der Fal mit EI Katif der Bay, die für 
große Schiffe ungugänglich bleibt, und der gleichnamigen Stadt, de— 
ren Bewohner die britifchen Schiffer an der genauern Unterfuchung 
ihrer Umgebung hinderten. Indeß war man durch Gapt. Sad«- 
lier’8 Beſuch (im Juni 1819) über diefe Localität fchon im Befitz 
von guten Nachrichten. 

Als Capt. Sadlier's Schiff, von einem Piloten aus Abus 
ſchihr fchlecht geleitet, vort nach einer zmweitägigen Ueberfahrt vom 
16ten zum 18ten Juni ankam, rannte er vor dem Hafen auf einer 
Sandbank feft, und mußte erft durch beſſere Piloten des Hafens 
feldft, durch den tiefern Canal an der Nordfeite ver Bay geführt 
werden, um im Hafen vor EI Katif??) glüdlich die Anker werfen 
zu können, was erft am 21ften gejchehen Fonnte. Der damalige 
türkifche Gouverneur ded Ortes, der kaum erft den Wehakiten 
entriffen war, Khalit Aga, empfing den britifchen Geſandten höf- 
lich, wies ihm aber 3 Miles ſüdwärts der Stadt EI.Katif, im Dorfe 
Siahat an derfelben Bay gelegen, fein Quartier an, unter dem 
Vorwande, weil es für ihn auch nur um eine einzige Nacht in 
El Katif jelbft zu verweilen, zu ungefund ſei; ein Umftand der den 
vielen bewäflerten Reisfeldern in der Eberie um die Stadt zuge 
fhrieben wurde. Die Landungsſtelle bei Siahat hatte überall fo 
feichtes Ufer, daß die Menſchen und alle Bagage aus dem Schiff 
auf dem Rüden ver Kameele, Pferde und Efel auf das Feſtland 
getragen werben mußte. Die Vorbereitung zur Landreiſe in das 
Innere nad) Dereyeh nöthigte zu einem achttägigen Aufenthalt, 





«+ %?). Capt. G. F. Sadlier, Aceount l. c. in Transact. of Bombay 
Vol. I. p. 457 — 450. 
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Aeäßtenb welchem, bei der durch die letzten Kriegsbegebenheiten noch 
vorherrſchenden Verwirrung der dortigen Angelegenheiten, nur mit 
Mühe, durch den Beiftand des Häuptlings der Beni Khalid, Aus 
dem benachbarten Zuger von Mafchref vie Iransyortthiere her— 
beigefchafft werden fonnten, die zur Karawane nothwendig waren. 
Der Ehef gab feine eigenen 6 Neitpferde preis für den Zug, der 
am 28ften Juni fich nach dem Innern in Bewegung fegen konnte. 
Bon EI Katif gab Eapt. Saplier folgende Auskunft. Die 
Bay hat am Eingange 4 Meilen (20 Mil. Engl.) Breite und wird 
von einer fehmalen fandigen Landfpige die fich gegen Nord zieht, 
‚gebildet, und einer platten Sanpfläche vie fid) gegen Süd umher- 
legt; dieſe Norvfpige wird Nas et⸗Tanurah genannt, dad Süd⸗ 
"ende der Bay Zaheran, nach einem zuderhutartigen Hügel Za— 
heran, ver eine gute Landmarke für die Einfahrt abgiebt. Von 
den Waflern der Bay umgeben, liegt gegen ihren Ausgang die In- 
fel Tarut, oder Tirhut, 4 Stunden von Nord nach Süd’ lang 
geftreckt, gut mit Waffern verfehen und vicht mit Dattelhainen bes 
pflanzt. Eine Bank, in Geftalt einer Iafobömufchel, legt ſich von 
der Infel der Oeffnung der Bay vor, wodurch diefe in,einen 
nördlichen, tiefern und zur Einfahrt fihern Canal, und in einen 
ſüdlichern, feichten, ſchwieriger zu befchiffenden vertheilt mird. Wels 
ter aufwärts am Hafen zeigt fi) von Waffer umringt Daman, 
ein Thurm und Bort, deſſen Iegte Reparatur einem Rahman ben 
Diaber zugefchrieben ward. Ueber diefem liegt das ſchon genannte 
Dorf Stahat, auf der Küfte des Feſtlandes, und weiter nordwärts 
4 Mil. fern, ver Infel Tarut gegenüber, dad Fort Katif. Die 
ficherfte, wenn fchon immer feichte, Anferftelle ver Schiffe Liegt ziem— 
lich fern von diefem Fort, deffen Hauptfacade eines irregulären Ob— 
longums gegen dad Meer gerichtet iſt. Dies Fort hat 3 Thore; 
in feiner nörblichften Ede Tiegt die Citadelle, die noch von ben 
Portugiefen erbaut fein fol, und gut mit Waffer verfehen If. 
Im Fort find gute Wohnhäufer; jeden Donnerftag iſt Marfttag 
und der Bazar gut verfehen mit Sammelfleifch, Reis, Datteln, mit 
Moſchus- und Waflermelonen, die ein coloffaled Gewicht Bis zu 
35 bis 40 Pfund erreichen. Weizen und Gerfte find meniger 
in Meberfluß als Reid, der in großer Menge um Katif gebant 
wird. Der reihe Gartenftrich zwiſchen der Merresfüfte und der 
Sandmwüfte des Binnenlandes gelegen, ift ein großer Dattelwald, 
mit Waſſerbrunnen reichlich verſehen, in dem dle Dorffchaften 
liegen. eigen in großer Menge Hefern fie, fo wie auch Apri= 
Dy 2 
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ofen, Mangos, Pommgranaten, Trauben, Eitronen, 
Limonen, Bohnen, Brinjal- Zwiebeln?) und andere Gars 
temfrüchte. - 

Der Handel von Katif war damals unbedeutend, deſto flär« 
ferer Verkehr war auf der Infel Bahrein, deren arabifches Ge- 
gengeftade auf dem Feſtlande Bahran genannt wurde, das fie bis 
nah EI Achſa hinein mit Waaren verfiebt. 

Der Diftriet EI Katif zählte damals 9 ummauerte und 7 
nicht verfchanzte, alſo zufammen 16 Dörfer, deren Bewohner mit 
. der Stadt auf 25,000 Seelen gefchägt wurben, wovon die Gtabt 
mit ihren Vorſtädten allein 6000 herbergen folte, darunter weder 
Chriſten noch Hindus oder Banianen, die doc) in den meiften ara- 
bifchen Handelsorten nicht menig zahlreich zu fein pflegen. Das 
Einkommen dieſes Diftrietd foll 75,000 bis 86,000 Kronenthaler 
betragen, dad ald Grundfteuer, ald Zehend von den Ernten, als 
Serzoll und Hafengeld eingenommen wird. 

Südwärts EI Katif wurde, von. 26° 10’ N.Br. an, bis ge= 
gen 25° N.Br., eine tief in EI Hadjar einjchneivende große Bay, 
Duat Es Elva genannt, entvedt, deren öſtlich bis wieder zu 26° 
10° vorjpringende Kalbinfel nordwärts mit dem flachfandigen Vor- 
gebirge Nas Reccan endet; zwifchen dieſem Nas, dad von einer 
fehr wilden noch unnahbaren Beduinen-NRace??) bewohnt wird, 
und der Feftlandsküfte von EI Katif liegt, am nörblichen Ein— 
gange diefer großen Bay, die fo berühmte Infel Bahrein im der 
Mitte, an der grünjten Stelle von „Oman grüner See.” 
Bon EI Katif öftlih, bis zur Anfuhrt dieſer Iufel Bahrein, 
zieht fich quer vor den Eingang dieſer Bay eine Sandbank, wel» 
che den größern Schiffen, die über 12 Fuß Tiefe im Meere einfin« 
fen, das fünlichere Vordringen in derjelben unmöglich macht. 

Im fürlichiten Winkel diefer Bay liegt der Hafenort Ayn= 
dar oder Andjir, der den Wehabiten in Dereyeh gehörte. Die 
Gapitale EI Ahſa (Lahiifa), nach Capt. Sadlier's Berichte 2%), 
erhält ihre meiften Importen nicht über EI- Katif und Bahrein, 
fondern auf einer directern Route über Andjir. Das Uferland an 
der Bay von Anpjir ift nur dünn bewohnt und unfruchtbar. 
Defto fruchtbarer und bevölferter ift die vorliegende Infel Bah— 
rein, welde ver Hauptflapel für die Städte EI Katif und 


2) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs. I. p. 125, 
**) Capt. Sadlier, Account |, c. Ill. p. 458. 
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Andjir, und für das dazwiſchen liegende Geſtadeland Bahran 
iſt, von denen aus dad Binnenland feine Haupteinfuhr erhält. 
Die Inſel ſelbſt wurde bisher von Indien aus, zumal von Su= 
rate, Bombay und Guzurate, direct mit Waaren, wie Zuder, 
Gewürze u. a. verfehen, von wo aus denn dad Binnenland über 
EI Ahſa feine Vorräthe erhielt. Hierdurch und durch die Perl- 
fifchereien auf ihren benachbarten Aufterbänfen hat Bahrein 
von jeher eine bedeutende Stellung, ja die wichtigfte an dieſem 
ganzen arabifchen Geftade eingenommen. 

Was Ißtachri, Evrifi und Abulfeda von diefer Infel, die 
fie meift Awäl, aber auh AlBahrain, d. i. die zwei Meere, 


. nannten, zu ihrer Zeit berichtet haben, ift oben angeführt. Hier 


was wir feit ver neuen Küftenaufnahme ver Gewäffer von Bah— 
rein über fie erfahren, die gewiß nicht ohne Urſache, ald eine der— 
einft vortrefflibe Station zu einer britifhen Anſiedlung 
im PBerfer-Meere, neuerlich eine viel genauere Beachtung ald zuvor 
erhalten bat. 

Schon die Bortugiefen Hatten fich, um die Zeit ald Ormuz 
in ihre Hände gefallen war, auch auf Bahrein nievergelaffen und 
ziffen das Monopol der Perlfifcheret an fi, und erft als ihe 
nen Ormuz von Shah Abbas entriffen war (im Jahr 1622, f. 
Erdk. VII. S. 739), wurden fie auch von Bahrein vertrieben, 
deffen Herrfchaft nun zwifchen Perſern und Arabern häufig wech— 
ſelte. Im Jahre 1790 kam die Infel ganz in Beſitz arabijcher 
Stämme PBortugiefen, bemerkt Wellfted, — ſtets gute 
Wahlen für ihre Coloniſationen gezeigt, und. was fie keineswegs 
überfehen, hoffte er, würden auch die Briten nicht unbeachtet Taf» 


' fen®). Bahrein fei die shönfte Dafe inmitten einer unermeß« 


lichen Wüfte; der Hafen fei gut, wenn auch ſchwer nahbar; ber 
Boden fei fruchtbar, reichlich bemäffert und durch Vertheilung ber 
Irrigation der größten Gultur fähig. 

Die Inſel habe 26) 7 gute Stunden (18 Mil. Engl.) in Ums 
fang, ſei nur ſchmal, aber fehr lang geftredt von Nord nach Süd, 
und habe nach dieſer Richtung in ihrer Mitte einen Hügelzug. 
Nur ein Fünftheil ihrer Oberfläche ift angebauted Land, ſehr 


‚ Äppig durd) die Bewäfferung, und fo ſtark bevölfert, daß man bie 





25) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs I. p. 127. 
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Zahl der Infelbewohner auf 40,000, die der abhängigen Diftricte 
auf 20,000 Seelen fehägte, eine Summe die man noch für zu ges 
ring im Vergleich zu den 2400 Booten hielt, vie jeded mit 8 bis 
20 Mann befegt das ganze Jahr hindurch, wie in der eigentlichen 
Saifon, mit dem Perlfang befchäftigt fein follten. 

Der Handel von Bahrein befchäftigte, im Jahre 1825, über 
140 einheimische Schiffe von verſchiedener Größe; aber ihr Haupt» 
gewinn beftand in ver Berlfifcherei, deren Ertrag man auf jähr- 
lih 16 bis 20 Lak Dollar berechnete. 

Die Hauptftadt diefer Infel Amwäl oder Bahrein Tiegt an 
ihrem Nordende, und Heißt eigentlich Manama; hat nah Well- 
ſted 5000 Einwohner, ift der Sitz der Kaufleute, für deren Bes 
quemlichkeit, bei dem ftarfen Zuftrönen verjelben aus der Fremde 
zur Zeit der Perlfifcherei, große Karamanferais zu ihrer Aufnahme 
erbaut find. Die Stadt felbft bietet nichts bemerfendwerthed bar, 
ihre Umgebungen find aber angenehm, durch die Production von 
Weizen, Gerfte, Datteln und den meiften tropifchen Früchten, 
die hier auf dem fruchtbarften Boden bei reichlicher Bewäfferung, 
ungeachtet ſehr vernarhläffigter Cultur, doch trefflich geveihen. 

Unftreitig ift der Wafferreihthum.ver Infel und felbft ih— 
ver Meeresumgebung an füßen Waſſern bei einer arabifchen 
Geſtadelandſchaft ein beſonders begünftigenper Umftand, ven auch 
ſchon Edriſi durdy feine merkwürdige Nachricht beſonders Hervor« 
bob (ſ. ob. ©. 395), und welche eben die Infel zu einer reizen» 
den Oaſe erhebt. Die arabifchen wie die modernen Geographen, 
bemerkt Wellſted 27), haben einen Fluß aus dem Innern Arabiens 
kommen laſſen, ver fih Bahrein gegenüber ind Meer ergießen fol 
(der Aftan, ſ. 0b. ©.232); ob er eriftive, ob er nur ein temporairer 
Wadi fel, Habe er nicht erfahren können; Capt. Sadlier habe auf 
feiner Querreiſe einen folchen genannt. Ihn zu läugnen wage er 
nicht; denn frifches, ſüßes Waſſer zeige fih in dem Diftrict von 
Bahrein in Meberfluß, und das feltiame Phänomen der Süf- 
wajferquellen auf vem falzigen Meeresgrunde fcheine ihm 
damit zufammenzuhängen. Wellfted fand es bei feinem -Bejuche 
in Bahrein beflätigt, daß die Städter ſich dieſes im Meere ges 
Ihöpften füßen Waſſers in der Haushaltung bedienen, und daß bie 
Schiffe und Boote, welche in Bahrein Ianden, auch wol mit dies 
ſem Wafler verproviantirt werben, obgleich die Art fehr koſtbar 


*) Wellsted, Trav. I. c. I. p. 128. 
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it). Ein Taucher fleigt mit leerem Schlauch zu dem Meeres» 
geund hinab, Hält deſſen Mündung über die füße Waflerquells, 
bindet den Schlund auf, der fih nun mit ſüßem Waſſer füllt, 
und mit vollem Schlau Fehrt er zur Oberfläche zurück. Auch 
fol man ſich beim Schöpfen dieſes ſüßen Waſſers ver Heber ber 
dienen 2°). Capt. Steine, der jelbit ſubmarines ſüßes Waſſer 
aus Elaftertiefem Meereögrund fchöpfte, fagte, daß dieſelbe ſüße fub- 
marine Duellenbildung an der ganzen Oftfüfte Arabiens hin— 
ziehe. Sollte etwa hierin die Urfache des Mangeld arabischer 
Blüffe liegen? Bei hoher Fluth follen viefe füßen Quellen mit 12 
Bus Salzwaſſer übervedt fein. Diefe Quellen treten aud auf, meh— 
rern Sandbänfen, und felbft 2 bis 5 Klafter ſeewärts, in Menge 
hervor und verfiegen nie. Die Heftigfeit, mit der fle hervorbre= 
hen, ift wol die Urfache, daß Fein oder doch nur wenig. Salz ſich 
mit ihnen miſchen kann. 

Der Hafen, tief genug für große Schiffe, liegt jedoch von 
Sandbanfreihen in W. und, N, eingeengt, jo wie von zwei Eleinern 
Infelhen gegen Of, der Mahragh und Arad, in deren letztern 
Namen man immer noch die Vivacität der antik einheimifch geblie— 
benen Namen aus der älteften PHönicier Zeit der Arvad, oder 
Aradus ded Strabo, bewundern: kann (f. 0b. ©. 47, 90, 136). 
Auf diefen ganz dicht bei Bahrein gelegenen Injslchen follen 7000 
Einwohner fih in 2 bis 3 Ortfchaften befinden. Dieſe ſehr ftarfe 
Population kann wol kaum anders ald nur in Verbindung mit ben 
vielen Berlfiichern gedacht werden. 

Im Often der Stadt Bahrein werden auf dem Feſtlande der 
vorſpringenden Halbinſel mit dem Ras Reccam die Ruinen einer 
großen Stadt Zabarra genannt, welche den Boden etliche engliſche 
Miles weit bedecken, und einem einſtigen Emporium angehört ha— 
ben ſollen, welches einſt der Hafenort von El Ahſa (Lachſa) ge— 
weſen, von dem aus das Innere Arabiens mit den Waaren von 
Indien und Perſien verſehen ward. 

Desgleichen werden auch auf der großen Inſel, im Oſten der 


heutigen Haupiſtadt, noch andere Ruinen einer großen Stadt ge— 


nannt, welche die frühere Reſidenz der Sheikhs war, die jedoch 
erſt vor etwa 25 Jahren von ihr wegverlegt wurde, weil ed die— 





®) Note sur, Bahrein in Nouvelles Annales de Voyages T. XV. 
p. 413. ?°) Jam. Morier Journey through Persia Arınenia etc. 
Lond. 1812. 4. p. 52. 
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fer Localität an einem fichern Hafen fehlte. Mehrere andere Orte 
Tiegen noch anderwärtd auf verfelben Infel, aber nirgends zeigten 
ſich ältere Baurefte, ald nur aus ver Portugiefen Zeit. Die Ruinen 
des portugiefifhen Forts und ein Leuchtthurm, auf einem 
einzeln ftehenven Feld im Hafen, nebft ein paar unbedeutenden Bau- 
werfen, find die einzigen Ueberrefte aus jener Zeit. Doc fieht 
man neben den Quellen auch Wafferbehältniffe, die nach der Art 
wie fie in Indien gebräuchlich, die Ländereien bewäfjern. Eine Mo- 
fchee von höherm Alter liegt etwas tiefer Iandein in einem Palm 
walde, und ift zierlich gebaut, mit 2 Minaretö auf beiden Seiten 
und Eingängen im Styl maurifcher Gewölbe, aber ohne alle äußere 
Berzierung. Noch eine andere Stadt von Bedeutung, Ruffin ge= 
nannt, wird auf einem Berge ein paar Stunden landein gelegen 
angegeben, um deren Bazar anfehnliche Käufer, aber auf den Trüms 
mern einer ältern Stadt errichtet fein follen. Jedoch die Richtung, 
nach welcher dieſe Kocalität zu fuchen, die wir auf feiner Karte 
firirt finden, anzugeben mwiffen wir nicht. 

Das wechſelnde Schiefal der politifchen Herrfchaft in Bah— 
rein hat unftreitig in dem legten halben Jahrhundert fehr vieles 
zur Zertrümmerung feiner Ortfchaften beigetragen; wir find nur zu 
wenig genau davon unterrichtet und wiffen nur, daß es in der letz⸗ 
ten Zeit vor allem mit in die Händel von Oman, der Piraten 
und der Wehabiten verwidelt30) war. Als nach der Mitte des 
18ten Jahrhundert ein Zweig der Bürften von Oman auch die 
Beherrfcher der Küfte von Perfien bis Abufhir gemorven mar, 
mußte Bahrein feinen Tribut nah Abufhir zahlen. In dem 
Anfang der achtziger Jahre trat ein Araber- Tribus, der At— 
tubi8 (von der Piratenfüfte, wo Abuthubbi, f. ob. S. 390), mit 
Ahmed ben Khalifa an der Spige, ald Eroberer ver Küfte in 
N.W. von Bahrein hervor, und fchlug feine Hauptmacht in Grane 
auf, ſiedelte ſich aber zugleich auch zu Zobarra auf der Halbinfel 
in Süpoft von Bahrein an, wo er durch Handel und Schiffahrt 
bi8 Indien bald reih und mächtig wurde. Einige Raubüberfäle 
gegen Bahrein, wo ein Neffe des Sheikh Nafjur von Abufhir 
Statthalter war, veranlaßte dieſes Zobarra, mit einem Heere zu 
überziehen, das aber gefchlagen wurde. Die Attubis eroberten 
darauf im Jahre 1784 die BahreineInfel, und blieben im Beflg 


»%) J. B. Fraser, Narrative of a Journey into Khorasan in the 
Years 1821 — 1822. Lond. 1825. 4. P- 12. 
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derſelben bis zum Jahre 1800, weil alle Verſuche der Perſer, ſie 
daraus zu vertreiben, zu ohnmächtig waren. Um dieſe Zeit aber 
rüſtete Seyud, Sultan von Maskat, einen Kriegszug gegen 
Bahrein aus. | 

Seit undenflichen Zeiten hatte ver Imam von Oman über 
alle nad) Indien aus dem perflfchen Meere fegelnden Schiffe einen 
Sundzoll, von einem halben Procent, eingeforbert, den nun bie 
mächtiger gewordenen Attubis vermeigerten. So fam es zum 
Kriege, und ohne großen Wiperftand nahm der Imam Befik von 
den Bahrein-Infeln, jevoch mit Milde, ohne Beute und Scla— 
ven zu machen. Er feste feinen eignen Sohn, den zmölfjährigen 
Seyud Selim, auf ihnen zum Statthalter ein, der aber fchon 
nach einem Jahre, durch feinen eignen Minifter an die Attubis 
verrathen, von dieſen wieder verjagt ward, die nun 7 Jahre dort - 
im Befit blieben. Die wachfende Macht ver Wehabys rüdte in- 
deß immer mehr gegen die Küfte heran, und im Jahre 1807 und 
1808 nahmen fie ganz Bahrein in Befit und fchidten 45 der 
angejehenften Sheikhs von da ald Geißeln nad) ihrer Gapitale De— 
reye. Aber einer von diefen, Abdurr-Rahman, entfloh ver Ge— 
fangenfchaft zum Imam von Maskat, und bewog diefen die Bah⸗ 
reinsInfeln den Wehabys wieder zu entreifen. Died geſchah 
auch, und Abdu⸗r-Rahman ward zum Statthalter derfelben ein- 
gefeßt. Aber diefer Treulofe fiel bald von Oman ab, trat anfäng- 
lich auf die Seite ver Attubis, dann aber fchloß er fich den We— 
habis an und zahlte deren Chef zu Dereye Tribut. 

Erft im Jahre 1816 fonnte ver Imam von Oman auf Rade 
benfen; er rief Berfien um Hülfe; viefe wurde verfprochen, aber nicht 
geleiftet. Er verfuchte nun, ohne fremden Beiftand, einen Angriff 
auf Bahrein, ver aber mißglüdte; er fah fih auf allen Seiten be— 
trogen, verrathen, warb endlich auch gefchlagen und floh nun auf 
feiner Flotte zurüd. In Maskat mit neuen Kräften audgerüftet, 
hoffte er auf ven Beiftand ver britifchen Slotte, die damals mit ver 
Bändigung von Ras el Khaimah befchäftigt, unter Commando 
des Sir Will. Keir Grant im Perjer- Golf ftationirte. Diefer 
Beiftand Eonnte zwar nicht geleiftet werden, doch fehüchterte ſchon 
die drohende Stellung die piratifchen Attubis fo fehr ein, daß fie 
den Brieden fuchten und den hergebradhten Sundzoll zu zahlen 
verfpradhen, und noch einen jährlichen Tribut von 30,000 Dollar 
gelobten. So ſtanden die damaligen VBerhältniffe, unter denen nun 
die fchlauen Beherricher von Bahrein ſchon Mine machten fich lie— 


ber der Oberherrſchaft des gegenüberliegenden Perfiens anzuvertraun, 
wo man ihnen wol, bei geringern Tribut, mit offnen Armen wies 
der entgegengefommen fein würde, ald die Biraten- Kriege ver 
englifhen Flotten auf dem Perfergolf dad Lebergewicht davon 
trugen, und als eine dritte politifche Macht zwifchen ihren Bun= 
deögenofjen von Perfien und Oman den größten Einfluß übte (j. 
Erpf. XI. ©. 1059 u. f.). 


Erläuterung 2. 
Einfahrt in ben Perfer-Golf und feine Umgebungen im 
Umkreis des Cap Muffendom. 


Keine Einfahrt in einen Golf, wie diefe aus dem indiſchen 
in dad perjifche Meer, weckt aus fo antiker claffiichen Zeit gleiche 
großartige Erinnerungen; denn diefe führen auf Oneficritus und 
Nearchs erſte Schiffahrt der Macedonierflotte durch dieſen Theil 
des Oceans zurüf, und auf ded großen Alerander glüdlicyen 
Rückmarſch zu Lande nach Harmozia, zum Geftabe diefed Eingan— 
ges, nachdem er eine neue Welt, die indifche, für feine Nach— 
fommenfchaft entdeckt hatte. 

Als Wellfted, im Jahre 1840 am 11. Juni, auf feinem bri« 
tifchen Schiffe?!) in den Eingang diefes Golf Fam, ward er von 
diefer Erinnerung ergriffen und fchrieb: Wenig Stellen des Erd— 
bald können ein höheres Intereſſe erregen ald viefe. Vor und im 
Nord erheben fih vie hoben Gebirge Karamaniens, ihr Gipfel ift 
noch mit Schnee bevedt; ihnen zu Füßen liegt die berühmte Or— 
mus; diefer zur Seite, gegen Weft, Gambrun fo grandios wie 
je, und zur andern Seite, gegen Oft, dad heutige Minaw, am Fluß 
wo einft Harmozia, wo Alerander und fein Landheer ven Steu= 
ser feiner Blotte, Nearch, wiederfah. Die Ufer zu beiven Landſeiten 
von Perſien und Arabien (an der engften Stelle etwa in 3 Stun« 
den Ueberfahrt zu erreichen) 3?) find ohne Wald, jet nadt und von 
ödem Anblid, aber Hoch fi emporthürmend. Mit frifchen Wind 
trieben wir bald zu den zwei Beldinjeln, die vor dem ungeheuern 
Borgebirge liegen, das von Near Mafeta genannt und ald VBor= 


2) Wellsted, Trav. to the City 1. c. I. p.59. ) Aucher Eloy, 
Relations de Voy. en Orient &d. par Jaubert. Paris, 1843. 8. 
Sec. P. p. 543. 
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gebirge des Kinnamons zum erſten male erforſcht ward, von 
wo die Babylonier und Aſſyrer ihre Gewürze erhielten. (Arriani 
Hist. Ind, e. 32). Als die Macevonier- Flotte. hierher gefommen, 
die Anker ausgeworfen hatte, und Oneficritus den unbekannten _ 
Eingang fah, wünfchte er, um deſſen Gefahren zu meiden, an ber 
Außenfeite, der arabifchen, weiter zu ſchiffen, was zur Um« 
fihiffung des Sabäerlanded und zur Entdeckung Aegyptens am Ro« 
then Meere geführt Hätte. Aber da widerſprach ihm Near im 
Schifferrathe, und treu an dad Gebot Aleranderd, die Küften 
zu unterfuchen, ſich haltend, fleuerte die Flotte muthig durch vie 
drohende vielbewegte Meerenge ein, und landete, am perfiichen lifer 
nahe hinfegelnd, zu Neoptana. Der vielen Entbehrungen und 
Leiden an der Küfte der Inver, Gedroſier und der wilden Ichthyo⸗ 
phagen eingedenk, wurven fie hier durch einen zufällig vom könig— 
lichen Lager abgeirrten Griechen, deſſen ‚heimathliche Tracht ihrem 
fehnfüdhtigen Auge Thränen entlodte, von der glüdlichen Ankunft 
Aleranderd und deſſen nahem Lager am Anamis-Fluffe zu Har⸗ 
mozia (bei Minaw, vergl. Erdk. VIIL ©. 727) überrafcht. Und 
ald Near mit Archias und der glücklichen Botſchaft ver 
Rettung der Flotte und der ganzen Mannfchaft dem gro— 
Ben Eroberer entgegentrat, vergoß vieler, der ſchon buch das Ges 
rücht vom Untergange Aller geängftigt gewefen, die hellſten Freu—⸗ 
denthränen, und fchwur bei dem Zeus der Griechen und dem 
Ammonind der Libyer, daß ihm diefe Botfchaft erwünſchter ſei, 
ald wenn er ganz Afien unterjocht Hätte; ein Untergang der Flotte 
würde ihm Schmerzen gebracht haben, die fein ganzes Glück auf- 
gewogen hätten (Arriani Hist. Ind. c. 35). 

Nachdem nun vem Zeud Soter, dem Erhalter, dem Hera⸗ 
kles, dem ſchützenden Apollo und Poſeidon, nebſt allen Mer 
reögdttern, ihre Opfer geipenvet, und nad hellenifcher Weife vie 
gyumaftifchen und muflfalichen Spiele mit ganzer Pompa an dies 
fer Küfte der Barbaren gefeiert waren, wobei Nearch ald einer ver 
Führer vorantrat, erhielt der glüdliche Apmiral den Auftrag, von 
neuem bie Flotte unter feinem Obercommando bis nad Sufa zu 
führen, wo die zweite Wiedervereinigung von Landheer und Blotte 
in einem Locale gefetert ward, das und aus früherem ſchon genauer 
befannt ift (Erdk. IX. ©. 292 u. f.). 

Die Meifterfchaft Nearchs, die von feinem großen Feldherrn 
als Lenker der Flotte anerkannt wurde, zeigt ih auch in feinem 
Schifferberichte vol Klarheit und Treue, in welchem fich die Ver⸗ 
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gangenheit faft überall noch in der heutigen Gegenwart auf eine 
überrafchende Weife fpiegelt. i 

Lieutnant Kempthorne, der mit dem Survey der Oftfüfte 
des perfifchen Golfs beauftragt war, ift wol der genauefte Kenner 
berfelben und die befte Autorität, auf die wir und hier beziehen 
dürfen 3). 

Bis an dad Cap Jask, fagt Kempthorne, läßt Nearch von 
der Indusmündung, weftwärts, die Küfte der Ichtbyophagen' 
reichen (Arriani Hist. Ind. c. 29 und c. 32), und noch heute leben 
die dortigen Menfchen faft nur von Fiſchſpeiſe, wie fie auch ihr 
Vieh damit füttern; ganz roh oder an der Sonne gebdrrt und dann 
zu Mehl gerieben, wird fie verzehrt. Dem Lande fehlt nicht nur 
Holz, fondern felbft dad Grad. Große Vorräthe von Auftern, Krab« 
ben, Mufcheln und Seeihieren aller Art beveden feine Geſtade, die 
Nearch fo trefflich characterifirt; nur etwa Datteln find noch ein 
andres hinzufommended Nahrungsmittel. Der Bang dieſer See— 
thiere auf dem Strande, bei zur Ebbezeit zurückweichender Meered« 
fluth, ift e8 vorzüglich, der den Griechen, dem viefes* ganze Phäno— 
men der Ebbe und Fluth unerhört gewefen, in Erftaunen verfeßte. 
Die ganze Strede ver Perjerfüfte vom Indus bid zu der Tigrid- 
mündung ift, mit wenigen Ausnahmen, auf eine Strede von nabe 
an dreihundert Meilen Weges, ein öder Wüftenftrih, mit unmit« 
telbar dahinter auffteigenven ganz nadten Bergzügen, ohne Wald, 
ohne alles Grün. Der Sonnenrefler der Fahlen Felswände mit dem 
Sandftaube verbunden macht viele der Küftenanmohner erblinven, 
und fehr häufig fanven fich viefe auf dem englifchen Schiffe ein, 
in der Hoffnung da ‚ihre Heilung zu finden; obwol vergeblib. Das 
heutige Charbur, fprih Tſcharbur (Troea’d Lage bei Nearch, 
Hist. Ind. c. 29, 5; ver legte Ort der Ichthyophagen, ver erfte in 
Karamanien), ift der legte Ort im Oft ved Gap Jasf, hat Erd— 
häuſer mit platten Dächern und etma 1500 Ginmwohner, denen der 
Imam von Oman ihren Sheikh in fein vortiges Fort zum Ober- 
haupt einfegt. Er kann vom innern Rande leicht ein Corps Reis 
terei zufammenbringen. Viele Banianen treiben hier einen beveu= 
tenden Handel mit Indien. In der Nähe der Stadt find Ackerfelder 
und Dattelmaldungen. Im Norden der Stadt fieht man audgebrei= 


3) Lieutn. G. B. Kempthorne, Notes made on a Survey along 
the Eastern Shores of the Persian Gulf in 1828, in Journ. of 
the London Roy. Geogr. Soc. 1835. Vol. V. p. 263 — 285. 
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tete Ruinen, welche man einer Stadt Tiz der Portugieſen zuſchreibt, 
die aber wol aus älterer Zeit ſtammen mag (Tiz bei Edrisi I. 403 
ed. Jaubert fann e3 nicht fein, wie Kempthorne meint, da dies nur 
12 Milien. von Iftakhar fern liegt). Doch ift die Zerrüttung des 
Drted fo groß, daß Fein Stein mehr auf dem andern liegt, und 
alſo auch fein Architecturſtyl mehr zu erkennen ift; von Einheimi- 
fchen ver heutigen Zeit wenigftens fcheint der Bau nicht herrühren 
zu fönnen. Man erhielt Hier gutes Wafler in Ziegenſchläuchen 
(Maſſaks) auf Kameelen aus dem Innern ded Landes zugeführt, 
und Schaafe mit breiten von 8 bis 10 Pfund fehweren Fettſchwän⸗ 
zen, die eine fehr dichte, aber doch ungemein feine Wolle trugen. 

Das Eap Iast*) (Jasques Cap) ift nur niedrige Sand⸗ 
fpige mit gutem Ankergrund umher, und einem Eleinen Bifcherborf 
in ver Nähe, wo man fi mit gutem Wafjer und trefflichen Schaa= 
fen verproviantiren konnte. Ein jehr hoher Berg liegt etwas land⸗ 
ein, norbwärtd über Cap Jask fi emporthürmend, ven Kemp- 
thorne Chous nennen hörte, auch Khaus oder Khuft, und wel 
cher der Pik Elburz bei Berfern heißt (Diebl Bis auf Berghaus 
Karte). Die Klippen an der Küfte find fehr hoch, meift fenkrecht 
abfallend,_einige von feltfamer Geftalt, fo drei Steine wie durch 
Menfchenhand übereinander aufgeftapelt, und hoch enıporragend wie 
Schornfteine (Threestone Peak der Karte). . Nabe dabei am Gap 
Jask und dem gleichnamigen Dorfe anferte Kempthorne's Schiff, 
bei 4%, Bath. Near, um an der biefigen Elippenreichen Küfte 
der Gefahr audzumweichen, anferte tiefer meerwärtd, und bemerfte, 
daß von Badis an (jet Cap Jask) die Küfte Raramaniens 
(Arriani Hist. Ind. c. 32) beffer, als vie der Ichthyophagen, mit 
Graſung, Korn, Früchten, nur Oliven ausgenommen, und Waſſer 
verfehen fei. Wirklich ift bis dahin die Küfte flippig und mit 
Sanvbänfen nah) Kempthorne'd Survey fo belagert, daß Nearch 
ganz recht Hatte, fih bi dahin fern von ihr zu halten. Selbſt das 
englifche Surveyſchiff ftieß hier auf Klippen, doch ohne ſich zu bes 
ſchädigen. 

Als Will. Ouſeley, am 12. Febr. 1811, an dieſem Cap 
Jask bei heftigem Regen vorüberfuhr, veränderte ſich plötzlich die 
biöherige blaue Farbes) des tiefen Meereswaſſers fo fehr, 
daß man feichten Seegrund fürchtete, indeß Andere dieſen Barben- 


*) Kempthorne, Notes I. c. V. p.272. °°) Will, Ouseley, Trarv. 
Lond. 1819. I. p. 153. 
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mechfel für Folge des Regens und ver Ebbe und Fluth hielten. 
Bei der damaligen Unfenntniß der perſiſchen Meeresfeite hielten 
fi) von da an die meiften Schiffer auf der arabifchen. Die Sun« 
dirung zeigt 63 Bath. (378 Buß) Tiefe; man fegelte gegen Abend 
bed genannten Tages auf der fharfabgefchnittenen Linie je= 
ned blauen und eined grünen Waffers bin, noch bei 73 Bath. 
(438 %.) Tiefe fundirend. Seichtigfeit war alſo nidyt Urſache der 
Umfärbung; folte diefe Färbung conftant und eigenthümlich fein, 
fo wäre die Benennung des Grünen Meeres, wie dieſes bei 
Edrifi), Ebn al Vardi und andern Drientalen, zumal auch bei 
Perſern Heißt, eine wohl begründete. Bon Cap Jask erblidt man 
nun, auf einer perfifchen ganz nievern Sandipige gelegen, die etwas 
in dad Meer vorfpringt, den nach Braferd Schätzung 700 bis 800 
Fuß hohen in der Mitte durchbohrten Felſen Kumbarek, over 
Bombarek37) der Schiffer, der richtiger Kuh mubaref38), d. i. 
der Glücksberg, heilbringende Berg heißt, und aus der Berne 
gefehen wie eine aus dem Meer auftauchende Klippe erfcheint, vie 
eine gute Landmarke für den Schiffer in ver Einfahrt abgiebt. Die 
characteriſtiſche Form diefer Kalffteinflippe erhält fie von 
den ftufenartigen Auffteigen ihrer Schichten, die hier fi 
wie die Küfte Maskats in Terraffen erhebt, vie Fraſer mit · den 
Baſalt- oder Manvelfteinbiloungen im Jarn Ghat over Boar Ghat 
im Concan von Dekan vergleicht (Erbf. V. ©. 667). Weithin kann 
man mit dem Auge am Ufer Hin dieſe Terrajfenbilvung verfolgen. 
Nearch erwähnt dieſe Klippe nicht, wol aber Marcian, ver fie 
Strongylus, d.i. ven Runden Berg, nennt, der bei den Perfern 
Semiramis-Berg heiße und vem Afabo- Gebirge ver Arabia fe- 
lix gegenüberliege, zwifchen welchen beiden vie Ginfahrt in die Enge 
des Perjer- Meered liege (Marciani Heracleotae Periplus p.21 ed. 
Oxon.). Jenſeit liege das Vorgebirge Garpella und Harmo— 
zon, und dann Harmozufa (Apuölea bei Arrian, ’ ApnoöLa 
bei Ptolem., "Aouolovou bei Marcian), vie alte Ormuz. 

Eins diefer Vorgebirge muß dasjenige fein, an welchem Nearch 
zu Neoptana Anker warf (Arriani Hist. Ind. c.33); Kemp— 
thorne erkennt das heutige Karrun dafür, deſſen Fiſcherdorf 


*) Edrisi b. Jaubert Vol. I. Prolegom. p.4. °”) B.Fraser, Nar- 
rative of a Journey in Khorasan 1821. Lond. 1825. 4. p. 28. 
»®) Kempthorne, Notes 1. c. V. p.272; W. Ouseley’s Zeichnung in 
deſſ. Trav. 1. Pl. VI. Nr. 12. und Nr. 10. 2 B. Fraser, Notes 

in Transact. of Geolog. Soc. Vol. I. P. 2. p. 410. 





Arabiens Oſtküſte; Einfahrt zum Perfergoff. 431 


unter 26° 53’ N.Br. liegt, wo er zugleic) die Angabe Nearchs, daß 
die Anwohner ver Küfte Gedroſiens und Karamaniens nur Feine Boote, 
nicht mit Seitenrudern, nach Griechenart, fondern mit Schaufelruber, 
mit denen fie, wie man Spaten beim Graben in die Erde 
ftehe, im Waſſer fich fortftoßen (Arriani Hist. Ind. c.27), bi8 
heute, der Sache nach, vollkommen dort noch einheimifch beftätigt fand; 
fo wie viefelben Boote, welche, wie bei den Ichthyophagen (f. 
ob. ©. 177), rur aus Planfen zufammengefeilt und durch Stride 
aud Datielbaft zufammengenäht und mit Erdharz überzogen, auch 
heut nody in Gebrauch bei ihnen find. Ja diefelbe Art: des Fiſch⸗ 
fangs, wie fie Nearch fo characteriſtiſch und genau befchreibt (Hist. 
Ind. c. 29), auch heute nody ganz fo im Gange, bezeugt die Sta» 
bilität dortiger Lebensweiſen, feit mehr als zwei Jahrtauſenden. 

Nearch ſuchte nun von Neoptana das nordwärts liegende 
Harmozia und Alexander Lager in einer Gegend auf, die ergiebiger 
fein mußte, um ein Heer ernähren und nach foldyen Entbehruungen 
und Anftregungen wieder ftärfen zu können. Alle Früchte und Bes 
dürfniffe fand man da, fagt Near, Dliven ausgenommen 
(Hist. Ind. c. 33), und fo ift auch Heute noch die Station zu Mi- 
naw, richtiger Minasab*), vd. i. das Blaumafjer, des erften 
Waſſerſtroms, ein oft reißendes Gebirgswaſſer, dad nah Whites 
lod im hoben Diebel Shamal entfpringt, deſſen fruchtbare Lifer- 
landfchaft heut noch vie Anwohner „ein Paradies von Fars“ 
nennen: denn in biefer Lieblichen Dafe findet man heute die ſchön—⸗ 
fin Orangenmwälpder, Obftgärten, zumal Apfel=, Birn-, 
Pfirfich-, Aprikofenhaine, Weinberge mit ven Eöftlichften 
Trauben, deren Wein, oft für Kiſchme Wein ausgegeben, einft Ruf 
hatte, und zu einen Liqueur Amber-Rofolio benugt warb. Die 
Indigocultur ift no Heute jehr einträglich. Der Minaw— 
fluß®l), an dem das heutige Fort mit 100 Mann Garnifon fteht, 
bat, nah Wellfted, fehr ſtarkwindenden Lauf, bei Fluthzeit eine 
Breite von 100 Schritt und Tiefe von 6 6i8 7 Fuß, kann eine 
Strede von direct 3 bis 4 Stunden weit Schiffe von 20 Tonnen 
Laſt tragen, finft aber bei Ebbe zu einem feichten Uferbach, ja felbft 
zu einem bloßen Moraft an feiner Mündung zum Meere.berab, die 
unter 27° 7' 48“ N Br. und 56° 4 O. L. v.Gr., nach Lieutn. Whi⸗ 
telock's) Beſtimmung, Tiegt. 


*°, Kempthorne, Notes L.c. V. p. 274. *1) Wellsted, Trav. to 
. the City of. the Chaliphs I. p. 60. *2) Lieutn, Whitelock, In- 


Bon bier an verlaffen wir für jetzt Nearchs Vorgang, der 
dann nur an der Perferfüfte Hinfegelt, da er dem arabifchen Vor— 
gebirge Maceta (Müxeru, Hist. Ind. c. 32), dad nah Strabo 
und Plinius von dem DBolfe ver Mafen benannt if, auswich 
(Strabo XVI, 765), von dem ihm die dort gut bewanderten Aras 
ber fagten, daß von da der Kinnamom und andere Gewürje (durch 
die Gerrhäer?) zu den Affyriern, oder nah Babylonien, gebracht 
würden. Gewöhnlich wird dieſes Vorgebirge, deflen Hochgebirge 
Ptolemäus die Ajab-Berge oder die Schwarzen nannte, 
doublirt, an. deren Nordende in 2 Stunden Ferne die Fleinen Dop= 
pelinfeln, zwifchen.venen eine Fahrſtraße hindurd) geht, an der 
größten Verengung der Meeredeinfahrt hervortreten, vie, gleichge- 
ftaltet *?) wie Mombaref, kühn und hoch aud dem Meere em= 
porfteigen, und davon den Namen der großen und Eleinen 
Quoins oder Coins (d. i. Keil, mie fie zur Unterlage der Ka— 
none dienen) erhalten haben, over auch ſehr bezeichnend die bei— 
den Efeldohren bei ven Schiffern genannt werven. Doch liegen 
auch noch mehrere Eleinere Klippen in ihrer Nähe. Die erhabene 
Spitze ded Nordcaps dieſes Asaborum Promontorium bei Ptole- 
mäusd und Arrian, fo genannt, weil bier die Sabaei orientales 
(die Beni As Sab in Oman) wohnen, ift hier dad von den 
arabifchen Schiffern fogenannte Ras Muſſendom (Mocandom der 
Portugiefen) *), dad die englifchen Matrofen Muffeldom nennen, 
deſſen vorderfte Selfen die Mama Selmeh der Perfer. over Sa— 
Iameb, d. i. Feld des Grußes, genannt werden, im Gegenjag 
des hoch dahinter auffteigenden Nas el Diibel. Hier ift die 
Durchfahrt, nur noch etwa 17 oder nah Whitelof wol gar 
nur 14 Stunden breit*#5), am engften, gleich einem Durchbruch, 
aus dem ein innerer großer Landſee oder ein Mittelmeer, wie zwi— 
fchen ven Säulen des Herakles zum atlantifchen, fo bier zum in« 
diſchen Ocean, vereinft feinen Ausgang brach. Auf jo bewegtem, 
gefahrvolem Meere find diefe Vorgebirge als ein erreichtes Ziel 
von großer Bedeutung. Der arabijche Schiffer pflegt bier, be= 


dian Navy Descriptive Sketch of the Islands and Coast situated 
at the entrance of the Persian Golf, in Proceedings of the 
Bombay Soc. Jan. 1837; und in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. VIII. 1838. p- 170 — 184. 

*) Fraser, Notes in Transact. of the Geolog. Soc. Sec. Ser. Vol. I. 
P.2. p.410; Kempthorne, Notes I. c. **) W. Ouseley, Trar. 
I. p. 154. *°) Berghaus Karte von Perfien im Mem. ©. 48. 
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vor er die Küfte verläßt und fich dem indiſchen Ocean anvertraut, 
deſſen Schuggeifte erft, wie einft Hanno der Karthager am atlanti« 
ſchen Ocean dem Pofeivon, ein Opfer zu bringen. Kehrt ver mo— 
bamedanifhe Schiffer aus Indien zurüd, fo bringt er hier vem 
vaterländifchen Boden wieder ven erften feierlihen Gruß*%) (Sa- 
lam). Der Baniane oder der Hindu, um fich, dem Fremdlinge, 
den Genius des DVorgebirgd geneigt zu machen, wirft Kofosnüffe, 
Blumen und Früchte aus, oder übergiebt in Geftalt eines Kleinen 
Schiffsmodells, das er mit den verfchievdenen Proben feiner Handeld- 
waare belegt, noch ehe er das fremde Land betritt, ven Wellen ein 
Opfer. Schwimmt dieſes glücklich durch die Brandung zur Küfte, 
fo hält er auch feine Gebete für erhört und fchreitet hoffnungsvoll 
weiter in feinem Unternehmen. 

Auch unfer Schiff, jagt Wellfted #7), fuhr im Juni 1840 
durch die Mitte diefer bis auf-wenige Stunden verengten Einfahrt, 
nicht ohne Gefahr Hindurh. Wenn ſchon bei Winpftille, ſchleuderte 
die heftigſte Strömung es doch dicht an dad Geftave, fo daß wir 
die Felögipfel über unſern Köpfen bedrohlich vorüberfliehen fahen. 
Do glüdlic waren nun alle Gefahren vorüber, ald unter Gebe- 
ten ein Miniaturboot; aus Kokosjchaale mit Fleinen Segeln und 
Bändern geziert, mit etwas Neid und trodnen Blumen belegt, mit 
lautem Hurrah des „Salamat” in See gelegt und dem: Treiben 
der Wellen überlafien ward; ein alter heidniſcher Opferbrauch zur 
Huldigung böfer Dämonen, ver ſich bis heute an diefer Stelle im 
Gange erhalten hat. 

Das äußerſte Nordende der wilden Aſab⸗Berge (Maceta), 
mit ihren wild -zerriffenen Bafalt- und Klingfteinmaffen #8), 
die ſich bie und da mit Säulenbafalten geſchmückt, dunkelſchwarz, 
erheben und nur von hellen Kalkipathgängen durchſchwärmt wer- 
den, ift von vielfachen Einbuchten zerfchnitten (f. ob. ©. 417) und 
non einer derfelben ſogar ganz quer durchſetzt, fo daß hier ein en— 
ger Meerescanal, zwifchen hohen Felſen, die Norbinfel, auf 
welcher dad Ras Muſſendom eimporfteigt, ganz vom arabifchen 
Eontinente ſcheidet. So viel und bekannt, ift Lieutnant Kemp⸗ 
thorn's Dlive, dad Surveyor- Schiff, das einzige dad Durch 
diefen Spalt, der wie durch eine Convulſion entflanden und jene 


*%) Scott Waring, Voy. de !’Inde à Chiras. Paris 1813. p. 197. 
) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs I. p. 60. 
*) Bombay Gaz. Sept. 1822, u. in Asiat, Journ. Vol. XIX. p. 291. 


Ritter Erdkunde XII, Ee 


434 Weſt-⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 65. 


nörblichere Vorgebirgsinfel gewaltſam von der arabifchen Halbinfel 
losgefprengt zu haben fcheint, hindurch gefchifft ). Es geihah am 
30. Octob. 1826, bei günftig wehendem S.O., und ver großen Enge 
ungeachtet die am Gingange zu gewaltig zufammengeichnürt er— 
fehlen, kam man doch glücklich durch die Meereögaffe hindurch. Bei 
18 Fath. (108 Fuß) Tiefe immer das Bleiloth in der Hand, fonnte 
man in dem Meeredichlunde feinen Grund finden. Zu beiden Sei— 
ten thürmten fich die Felfen ganz fenfrecht und bis 1000 Buß Hoch, 
majeftätifch, fo nahe beifammen empor, daß vom Schiff aus ein 
Steinwurf fie nad) beiden Seiten erreichte. Im dunfeln Schatten 
durchſchnitt dag Schiff mit fehmellennen Segeln die blaue Blut, 
dieſe feierlich erhabene Meeredgaffe und die Todtenflide, die Nies 
mand ob ver Gefahr zu unterbrechen wagte, nur durch den Wellen- 
flag an die Felſen belebt, die im Echo wiverhallten. Am meftlis 
hen Ausgange dieſes Canals, dem Elphinstones Inlet, muß 
das nordweſtliche Gap der arabifchen Halbinfel, dad Nas Sheikh 
Mafud (Rad Schech Menſud bei Wellftev), nebft feinem benach⸗ 
barten Ras Dſcheddi boublirt werden, um dann weiter gegen 
SW. an den Stationen Kafab, Pokha, Envra, Kumdtha, 
Tibbat, Raumps, Ras al Khaimah (Borgebirge der Zelte) 
und andern der Piratenfüfte, von ver fihon oben die Rede war 
(f. 06. ©.407), in dad Meer von Bahrein zu gelangen. Gemdhn- 
lich aber wendet fich die Einfahrt ver Schiffer vom Nas Mufjen- 
dom gegen Nord, wo man durch die beiden Quoins erſt in 
den eigentlichen Perſergolf einläuft, veffen auf allen Sei— 
ten bier ampbitheatralifch gefchloffen erfheinendes 
Baffin 0), durch den Neichthum feiner vorliegenden Infeln, durch 
die hohen im Hintergrund des Continents bis zu Schneehöhen auf- 
fteigenve Berggipfel, durch die claffifche Erinnerung aus allen Zei— 
ten, die fi) an die blauen Fluthen und an die über fie erhebenden 
Geftalten knüpfen, einen ungemein grandiofen Einvrud auf ven fin- 
nigen Beichauer ausübt. = 
Gegen Nord thürmt fih am fernften Horizont der Diebel 
Shamal (Shemil auf Berghaus Karte) über alle andern 
Berge der Küfte am höchften empor, der felbft im Juni noch eine 
Schneefappe trug; zu feinen Büßen liegt die berühmte einft fo reiche 
Infel Ormuz (Opyara bei Nearch, Hist. Ind. c. 37) und noch 


) Kempthorn, Notes 1. c. V. p. 272. °°%) L. Whitelock, De- 
scriptive Sketch I. c. p. 1. 
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näher die Inſel Larek; nur wenig weſtwärts Hinter Ormuz er» 
hebt ſich die im 16ten Jahrhundert blühende Gambron (Bender 
Gomrun oder Bender Abaſſi, Erdk. VIII. ©. 739 - 748), und 
noch weiter im Weſt breitet ſich die größte Inſel des Golfs, die 
heutige Kiſhm (vie Ougaxsa bei Nearch a. a. O.) aus, die ſchon 
wegen ihrer 800 Stadien Länge (20 Meilen), wegen des gaſtlichen 
Empfangs ihres Sheikh, des damaligen Hyparch Mazenes, wer 
gen ihres Fruchtreichthums an Getreide, Datteln und MWein- 
trauben von Nearch beſonders hervorgehoben ward, und auf 

welcher, nach Ausſage ver Eingebornen, in einem Palmenhaine das 
Grabmal des erften Beherrfchers der Infel, Erythras, verehrt 
wurde, von welchem das Meer feinen Namen (ver früher im engern 
Sinne nur auf das arabifche Meer befchränft war, aber wegen ver 
Bedeutung des „rothen” viele etymologifche Deutungen erhielt, 
wie bei Strabo XVI. 779) erhalten haben follte. 


Erläuterung 3 Ä 
Die arabifchen Infelftationen im Perfer-Golf, entlang ber 
perfifchen Geftadefeite, von Drmuz bis Karel, 1) Ormuz; 
2) Kiſchmi; 3) Larefz A) Angar; 5) Klein und Groß 
Tambo; 6) Poliorz 7) Keifh oder Kenn; 8) Hinderab 
und Buſheab; 9) Gogana, Abufhährz; 10) die Inſel 
Karek oder Charedſch. 


1. Die Inſel Ormuz, Ooyava, Organa des Nearch 
(Ayvoıs, Gyrine, Tyrine bei Strabo?); Jerun der 
Einheimifhen und der Araber; Necrofin und Zam— 
bri der Tataren nach Herbert. | 


Ungeachtet ihrer jegigen Unbeveutenbheit, in welche fie zurüd« 
geſunken, wie fie zu Nearchö Zeiten war, der Organa eine no 
wüfte Infel nannte (xal 7 udv domum vjoog 'Opyava dxa- 
Alero Hist. Ind. c. 37), ift fie doch durch ihre einflige Blüthe— 
periode und als die glänzende Reſidenz eines mächtigen See- und 
Handelsſtaates, im Confliet zwiſchen perfifcher Land» und arabijcher 
Seemacht, nicht ohne dauerndes Interefie; fie ift feit langem und 
auch heute noch durch die übergreifende Seemacht der Imame von 
Mascat (Erof, VII. ©. 746 u. f.) mehr zu Arabien gehörig an« 
zuſehen als zu Perſien; daher die ſpeciellen Nachrichten von dieſer 

Ee 2 
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Infel hierher gehören, da von der mit ihr fo nahe in Beziehung 
ftehenven Gontinentalftant des Perſer-Hafens Gambrun von 
Bender Abaffi ſchon- früher dad Nothwendige beigebracht ift 
(ebendafelbft ©. 748). 

Auch Ptolemäus hat denfelben Namen Organa überliefert 
(Ptol. VI. 7. fol. 155, wobei aber Palat. Cod. zu 'Opyava auch 
Oðyvoic, dad Gyrine oder verderbte Iyrine, bei Strabos "Ayvgug, 
hinzufügt) 31), der nur diefelbe Infel bezeichnen kann, deren ältefter, 
nach arabifchen Autoren (im Diet. Berhan Kattea Msc.)52) ein» 
heimifcher, Name Jarun oder Jerun zu fein ſcheint, aud weldyem 
jene Verftümmelungen hervorgingen. P. Tereira, der im Jahre 
4604 viele Infel befuchte53), hörte eine Legende von ihrer erften 
Bevölkerung erzählen, in welcher ver Name Jerun dem erflen per= 
fifchen Anflevler gegeben wird, der fich im Jahre 1302 auf ihr 
nievergelaffen haben fol. Im Jahre 1442 bejuchte der Gefandte 
Shah Rokhs, des Königs von Perfien, genannt Abdul Rizak, 
diefe Infel auf feinem Wege nad) Indien, zu einer Zeit, da die ſeit 
mehr als einem Jahrhundert vom Feſtlande Ormuz dahin ver— 
pilanzte Dynaftie (ſ. ob. ©. 384, ſeit Fakhr addin) der Könige 
von Ormuz blübte, und rühmt die Infel nach übertriebner orien- 
talifcher Weife, vie ihres Gleichen nicht haben folle. Ihre Unein⸗ 
nehmbarfeit wird von perſiſchen Dichtern befungen. Gin folches 
Diftihon: „Dad Herz meines Feindes entbrennt, wenn 
er mich fieht die Wafferumringte u. f. m.’ fol Salghar 
Shah der Injel gefungen haben, der den Verfolgten feiner könig— 
lichen Beinde des Feſtlandes auf feiner Infel Schu angedeihen Tief. 
In diefe Periode mag ed wol gehören, daß die aus Wars und Dezd 
in die Flucht gejagten Parfi, die Beueranbeter, die Ormuz- 
diener, auf eine kurze Reihe von Jahren, 15 Jahre werben ge= 
nannt, ein Aſyl auf Ormuz fanden, wohin auch die letzten Zweige 
der Saffaniven-Dynaftie fich geflüchtet haben follten; eine Zeit, die 
jevoch lang genug war, um dort die Kunft Schiffe zu bauen 
und zu feuern zu erlernen, in der die Parſi bis dahin wie alle 
Verſer gänzlich unwiffend geweſen, die ihnen aber nun zur Emi= 
gration nad Indien verhalf (f. Erdk. V. ©. 615, Einwande⸗ 
zung der Parfen in Indien nach ihrer Tradition in Bombay). 


*) Großfurd, Not. zu Strabos Ueberf. Th. II. S. 281 Not. 
» Will. Ouseley, Trav. I. p. 155 — 158. 3) P, Texeira, Re- 
lacion de los Reyes de Harmuz. En Amberes 1610. p.1. 
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Aber ſchon im Jahre 1507 eroberte Alfonfo Albuquerque 
für König Emanuel mit einigen hundert Portugiefen die Infel, 
gegen einen auf 30,000 Mann Araber und Perfer angegebenen 
Beind, der feine Feſte nicht einmal einen ganzen Tag lang verthei« 
digen fonnte. Für Portugiefen, die der fortvauernden Königspyna- 
ſtie auf Ormuz die Titel ließen, aber die Macht nahmen, und von 
ihnen immer gefteigerte Tribute forberten, vie oft zu Rebellio- 
nen reizten und im Innern der Infel mandye Wechjel 5%) herbei— 
führten, war doch dieſe Seeftation in den indiſchen Meeren 
ein wahres Kleinod, ficher gegen alle Angriffe von außen, in deren 
gut verfchangter Mitte fie, die damaligen Herren aller Gemwürzinfeln, 
aller Gold und Diamantgruben, aller Perlbänfe des Orients, ihre 
indiſchen Schäge über hundert Jahre lang anhäuften, jo daß es 
nad v. Mandelslo, der im Jahre 1638 fich dort aufhielt, einft 
im Sprihwort hieß: „wenn die Welt ein Ring, fo ift 
DOrmuz der Diamant im Ringe” Schöne Bazare, Kirchen, 
Klöfter, große Magazine und anfehnliche Gebäude wurden bier aufs 
gerichtet 5). Die Bortugiefen, fo fagte man, ſchmückten fie fo 
aus, daß alles Eifenwerf an Benftern und Thüren vergoldet war, 
und wären fle die Herren geblieben, jo würden fie zuleßt alles maſ⸗ 
fto von Gold gemacht haben. Daher Häufte der große Dichter 
Milton, Mitte des 17ten Jahrhunderts, in feinem unfterblichen 
Epos des Berlornen Paradiefes allen irdifchen Reichthum ver 
Erde auf den Thron von Ormuz, der nur noch von den Schäßen 
die Satanad, um den feinen gehäuft, überboten werde, und über— 
lieferte damit den Namen Ormuz auch der fpäteften Nachwelt. 

Kurz vor der Vertreibung der Portugiefen, oder vielmehr ver 
damals mit Portugal vereinigten fpanifchen Herrfchaft, aus jenen 
Gewäffern, und vor der Zerflörung von Ormuz, in Folge des 
fhlauen Shah Abbas Beflgnahme von Gambron, befuchte der 
portugieſiſch⸗ſpaniſche Geſandte Figueroa dieſe Infel, im Jahre 
1617, um dad dem Ort drohende politiſche Gewitter durch Unter⸗ 
bandlungen abzuwehren (die Umftände dabei f. Erdk. Th. VI. 
S. 740 u. f.). Bon ihm haben wir aus jener Zeit die umfländ- 
lichſten Nachrichten, die er auf Sand felbft einfammelte, ald Don 


2) Ein Abriß diefer Wechfel der Serie von Ormuz, f. Fraser 
Narrative 1. c. p. 38 — 43 Thom. Herbert, Relat. du 
Voyage de Perse etc. trad. du Flamand de Jeremie Van Vliet. 
Paris, 1663. 4. p. 187. 
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Louis de Gama Gouverneur ver Infel war. Hier feine Befchrei« 
bung *6). 

Die Infel Ormuz, welche die Araber Jerun nennen, Tiegt 
12 Miles von der Mündung ded Perſer⸗Meeres; fie hat eine drei⸗ 
eckige Geftalt; ihre Fleinfte Seite liegt der Perferküfte gegenüber und 
dehnt fich von Caru bis zur Citadelle aus. Das Innere der Infel 
ift ganz mit großen Bergen erfüllt, zoth und weiß von Farbe, aus 
denen man ein ſchönes Salz gewinnt; fonft ift der Boden ganz 
fteril, und nur wenig Grünes in Büfchen und Bäumen zu fehen. 
An ihrer Oft und Süpfeite fließen Fleine Bäche, veren Wafler 
ganz Far aber falzig ift, die auch Salzkruften abjegen. Auf ver 
größten Berghöhe ift eine Eremitage der Mutter Gottes vom Fels 
(Notre Dame de la Roche) gewidmet. Diefer Berg befteht aus 
Salz, aber auch Schwefel und Salpeter findet man, und durch bie= 
fen fol ver Berg von Jahr zu Jahr anwachſen. Eine zweite Ere⸗ 
mitage, St. Lucia, auf vemfelben Berge, dient zum Sommeraufent- 
halt. Hier find viele Eifternen im Salzboden; aber dad Regenwaſſer 
in den Salzlagunen ift, wenn dad Salz ſich daraus niedergeſchlagen 
bat, beſſer ald in den Eifternen. Die ebenern Gegenden der Infel 
find mit fehr vielen Grabftätten von Heiden, Mokamedanern und 
Juden bedeckt, die durcheinander liegen, deren viele mit Kapellen 
überbaut find, und zu Spapiergängen der Weiber dienen, die auf 
den Gräbern ihre Opfer in Fleinen Scüffeln nieverlegen. Auch 
find da Gräber von Heiligen. 

In einer zweiten Ebene der Infel, Ardemira genannt, d. h. 
Belvedere, ift vie Gegend, wo die Großen ihr Maillefpiel 
treiben, an dem auch der Vicekönig der Infel Theil nimmt. Auf 
ber entgegengefegten Seite der Infel gegen S. W. und W. ift hin⸗ 
ter den Bergen die Gegend, welche Turun⸗bak heißt (Turumspel 
das einzige Dorf zu Kämpfer Zeit, von deffen Namen Gofjelin 
den Namen Tyrine bei Strabo herleiten wollte), wo das Luſthaus 
ber alten Könige fteht, mit einem kleinen Palmenwalde und ein 
paar Brunnen mit dem beiten Waffer ver Infel. Dies Schloß war 
zu Figueroa's Zeit in Verfall, wie das Heer und die Madht. 
Elende Schilfhütten mußten bier zu Sommercampagnen dienen 
In den Bergfchluchten fah man — Gebüſch und auch Palmen. 


*9) Don Garcias de Silva Figueroa von Castilien, Embassade en 
* — Trad. de Meoerei par M.de Wicgfort. Paris, 1667. 
pe 
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Oupré, der 1808 die Inſel beſuchte, ſagt, fie trage nur wenige 
Dugend Palmen 57). | 

*  Bur Zeit der Beflgergreifung unter Albuquerque beftand 
pie Fefte ver Stadt nur aus ein paar Eleinen Thürmen. In einem 
von diefen brachte man die Statue bed Grobererd an, die man zu 
Figueroa’s Zeit auch noch in ihrer vollen Rüftung dort fehen 
konnte. Nach und nad) 'war die Feſtung immer weiter angebaut 
worden, und jeder Vicekönig hatte einen Theil hinzugefügt. Sie 
liegt auf der Außerften Norpweftfpige und wird auf 2 Seiten vom 
Meere umfpült, auf der dritten liegt ihr Waffenplag, gegen bie 
Stadt zu. Sie war aber in fchlechtem Zuftande, wegen der Eleinen 
Mauerfteine, die zu leicht verwitterten und daher bald verfielen; auch 
war der Graben nicht tief, und zu beiden Seiten drang das Meer 
ein. In Europa würde fie nur Schande bringen; dort aber prahle 
man noch mit ihr. 

Die Stadt, fährt Figueroa in feiner Befchreibung fort, habe 
eine Reihe fchöner Gebäude mit vielen Benftern, welche den reichen 
portugiefifchen Kaufleuten gehörten; die Kirche, dad Armenhaus, die 
Mofcheen ſeien Ueberrefte fchöner Architectuf. Der Alkoran, ein 
hoher Thurm, biete eine fehr fchöne Ausfiht dar. Die Intoleranz 
und die Schikane der PBortugiefen habe aber erft vor kurzem eine 
Moſchee nievergeriffen, und ſich dadurch die Mohamedaner auf dem 
gegenüber liegenden Feſtlande fo auffällig gemacht, daß diefe dafür 
ihnen alle dortigen Befigungen entriffen. 

An der Oft- und Norvoftjeite der Stadt lagen die Magazine 
und das Arfenal des Vicekönigs, an einer Bucht vie Dicht von 
«Häufern umgeben, um welche bei Ebbezeit der 150 Schritt breite 
Strand troden lag. Das ſchönſte Gebäude war dad Stadthaus; 
pie meiften Häufer der Vorftant waren nur Rohrhütten mit Däs 
dern von Palmblättern gevedt, over aus Erpwänden aufgeführt, 
wie die Wohnhäufer in Maskat. In der Stadt felbft waren fehr 
enge Gaſſen, durch die fein Reiter hindurch konnte; die dreiſtöckigen 
Hohen Käufer waren aus Stein erbaut, voll Deffnungen, Fenſter, 
Balkone, Eorrivord, aber nur mit Fleinen Gemäcyern; zur Abküh— 
Jung hatten fie Windfänge (wie in Bagdad u.a. O., Erdk. XI. 
©. 802), ohne deren Bentilation die Sommerhite unerträglich ges 
wefen fein mürbe. Auf ven Dachterraffen ver Häufer fah man eine 
-zweite Stadt erbaut, für die wirthichaftlichen Einrichtungen, die 





5”) Dupré, Voy. Paris, 1829. T. I. p. 413, 
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Schlafftätten, die aber nur mit Schilfwänden und Matten umge- 
ben blieben. | 

Der Hafen liegt in der Bay zwifchen den beiven Caps Notre 
Dame de l!’Esperance und der Citadelle. Die Station der großen 
Schiffe und Galeen ift den beiden Klöftern der Karmeliter und Aus 
guftiner gegenüber; doch ift fie zu feicht, oft nur Enietief; daher die 
fchmwerbeladenen Schiffe außerhalb ver Bay 600 Schritt fern vor 
Anker liegen bleiben mußten, die Galeen 500 Schritt. Daher war 
und ift die Station bei Oftftürmen fehr unficher. Schiffbrüche find 
nicht felten, fie würben, fagt Figueroa, felbft noch häufiger fein, 
wenn die Terrafirma den Hafen nicht von D. und N.D. ber deckte, 
und die Infel Dueirome, d. i. Kifhmi, nicht von N. und 
N.W. die Meereswogen bräche. Un viefer Bay wird fehr vieles 
Fleined Holz gelandet, das von der gegenüberliegenven Küfte durch 
die Bergwaffer ded Kontinents ind Meer geflöpt wird, und aus 
biefem, wo +8 von den Wellen umbergetrieben, aufgefiicht wir. 
Es verfault nicht, man nennt es wegen feines fonderbaren wurzel⸗ 
artigen Wuchſes Meerwurzel (mol die Mangroved, Mango 
mangifera, der fo characteriftifche Uferfaum, f. Erbf. IV. ©. 1040 
u. a. O.). Unter dem Waffer findet man an dem Infelufer auch 
einen weißen Bimsftein, ficher, meint Figueroa, ein Yeuerpros 
Duct, den man mwegen feiner Zeichtigfeit auf die Dachterraffen bringt, 
wo er durch Kalf, der in feine Poren eindringt, zugleich den feſte— 
ften Wiverftand gegen ale Wuth der Orfane leiftet. Noch zur Zeit 
zählte man in der Stadt 2500 bis 3000 Häufer, ohne die Hof« 
räume und Gärten, davon etwa 300 von ganz Armen bewohnt 
wurden. Die Zahl ver Einwohner betrug 40,000, meift Moros, 
Araber und nur wenig Berfer und Chriſten. Diele davon wa— 
ren fehr reiche Kaufleute, welche den Portugiefen die Waaren ab⸗ 
fauften und dieſe weiter nach Perſien und Arabien vertrieben. An 
dere waren Handwerker und fehr geſchickte Künftler; an 100 Hindu⸗ 
familien gehörten zu den ganz Armen. Die Einwohner hatten viel 
Sclaven und Pferde; die Weiber der Bortugiefen verliegen ihr Haus 
nicht anders, ald um auf den Grabflätten zu promeniren. 

Bei Erblifung des Bimsfteins Fam Figueroa der Gedanke, 
die Infel müſſe ein Feuerberg geweien fein; die Portugiefen wäß- 
ten aber nicht von Eruptionen. Nachts bei S.S.W. wehte von 
den Bergen her ein flinfenver Schwefelwind, der bei Südwind nicht 
wahrgenommen wurde. Das geheime Bauer nad) jener Gegend Hin 
ſchien fi) auch im Jahre 1617 zu manifeftiren. Bei Madonnen⸗ 
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feſten wurde der zuvorgenannte Madonnen-Berg mit der Eremi⸗ 
tage bewallfahrtet, und eine Stelle beſucht, an der ſehr viele Steine 
liegen, vie ſchwarz wie Kohlen ausſehen. Der Eremit ſagte, zus 
weilen babe der Berg Feuer audgeworfen,. auch Rauch und bren« 
nende Steine; doch feitvem die Chriften dort feien, nicht. Obwol 
dies noch ald fein unverbächtiged Zeugniß gelten mag, fo gründete 
doch Figueroa darauf feine Anficht, daß der Berg fortwährend 
wachfe und von Erdbeben bedroht werde, um ſich durch Eruptionen 
feiner Aufblähungen zu entladen. Die weiße Farbe ver Bimsſteine 
bielt er erft für eine durch die Meereswellen gebleichte. 

Die Fehden Shah Abbas gegen dieſes Ormuz der Portu« 
giefen, die zulegt nody von ven Schattenfönigen der Infel durch 
ihren: dortigen Vicekönig einen Tribut von hunderttaufend Gold⸗ 
ftüden zu erprefien juchten, und fich dadurch eben fo verhaßt bei 
Mohamedanern machten, wie fie durch die Schäße ihres indiſchen 
Verkehrs den Neid der mit ven Perfern vereint cabalirenden Eng« 
länder erregten, brachen mit vem Jahre 1614 los; aber erft nach 
9 Jahren der hHeftigften Kämpfe fiel Ormuz und wurde ganz zer« 
flört und geplündert, um an deſſen Stelle, ſtatt des postugiefifchen 
Hafens Gambrun, dad neue Emporium von Bender Abaffi zu 
heben. Der Berluft des biäherigen Einfluffes der Portugiefen auf 
Oman, Bahrein, veffen Perlhandel in ihrem Befig war, und 
auf dad ganze perfifche und arabijche Geftadeland war die gleich. 
zeitige Folge: denn nun traten hier Engländer und Holländer als 
ihre Rivalen auf; die Blütheperiode der von Schah Abbas gegrün«- 
deten Hafenftadt, die wir nach den Berichten von Thom. Her⸗ 
bert, Della Balle, Manvelslo, Kämpfer, Chardin ſchon 
kennen (Erdk. VIU. ©. 736— 749), war nur von Eurzer Dauer, 
die Ohnmacht von Ormuz hat aber bid Heute gebauert. 

Fraſerss), der die Infel im Jahre 1822 beſuchte, fagt, daß 
fie vem Ankommenden einen feltfamen, von Vielen, zumal auch von 
Kinneir59), ver überall im PBerfergolf erlofchne Vulcane zu fehen 
wähnte, für vulkaniſch gehaltnen Anblick gemähre, durch Die Gruppe 
rauher, fpiger Piks und Gebirgägipfel. Die ganze Infel fei nur 
eine Beldmaffe, die an Geftalt und Farben ungemein wechfele, bald 
dunkelbraun, röthlih, grün, aſchgrau, ja ſchwarz oder ſchneeweiß 


56) J. B. Fraser, Narrative of a Voy. into Khorasan. p. 46— 53. 
. 6°) M. Kinneir, u Memoir of. the Persian a London, 
1813. 4. p.13 etc 
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füch zeige, je nachdem man von Lanbfpige zu Landſpitze umrubere. 
Roth fei der Mufchelfand, fagt Fontanier 0), und zwijchen dem 
Kalkftein (?) fänden ſich ganz ſchwarze Glimmerfchichten, die einft 
als Streufand von Ormuz in der Handelswelt berühmt gewes 
fen, weil man an ihm die Facturen der portugiefiichen Handels⸗ 
häuſer erkannte, die fich diefer befondern Art Streufandes bevienten. 
Noch fteht das alte Fort, nah Whitelod’861) Obfervation, ums 
ter 2706 N. Br. und 56°29'D.%.v. Gr., zu dem man über trodne 
Grabftätten.fortichreitet. Der gaftliche Scheifh konnte zu Fraſer's 
Zeit feine Gäfte nur mit Brot und Mildy regaliren. Die Felſen 
der Infel, die am Nachmittage des erften Tages beftiegen wurden, 
flürzten alle am Nordende in eine Plaine ab, die auf 6 bis 8 
Quadratmiles einnimmt, und in eine Sanpfpige ausläuft, welche 
den Hafen von Ormuz in 2 Theile theilt. Auf ihr ſteht das 
alte gortugiefiiche Fort, das wol nicht fehr feft geweien fein kann, 
aber aus großen Duaverblöden forgfam erbaut und mit flarfen 
Baftionen verſehen war, die jede Façade beſchützten. Doc führt 
Manvdelslo®) an, daß zu feiner Zeit, 1638, vie Feſte noch 80 
Stück Kanonen von 600 Stück übrig behalten, vie zuvor darin ger 
weien, und daß die Garnifon, als er dort war, aus 600 Mann 
Perſern beftanden. Mit dem Material der gefchleiften Stadt Or» 
muz fei die neue Bender Abaffi erbaut. Die Höhe vom Wafe 
ferfpiegel zu den Remparts beträgt 80 Buß; die Mauern find noch 
gut im Stande, aber dad Innere des Forts liegt in Nuinen. In 
2 geoßen (nad) Whitelod 15 Yard langen, 7 bis 8 Dard brei« 
ten, überwölbten) Eifternen befand ſich noch fehr gutes Waſſer. 
Der Canal, weldyer vor Zeiten die Landzunge durchſchnitt und die 
Feſtung ifolixte, war jegt größtentheild ausgefüllt; fein Oſtende 
diente ald eine Dode zur Reparatur ver Barfen. No ftanden 
auf ven Wällen einige eiferne und metallene Kanonen der Portu—⸗ 
giefen, mit ihren Wappen und dem Motto „Gardai Vosi Demi” 
ohne Jahrsjahl. An einer andern Stelle fand eine Kanone von 
großem Kaliber, mit einer arabifchen Infchrift, vom Jahre d. Heg. 
4031 (d. i. 1621 n. Chr. G.), die fih auf Schady Abbas, Erobe⸗ 





“°) F'ontanier, Voy. 1844. Vol.I. p. 146. #1) Lieut. Whitelock, 
Ind. Navy Descriptive Sketch etc. in Proceedings of the Bom- 
bay. Geogr. Soc. Jan. 1837. p. 1; im Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London 1838. Vol. VHI. p. 171. °°) 9. v. Mampelslo, 
et Reifebefchr. durch ö Oleariue. Schleswig, 1658, 
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rung bezieht. Hinter den Wallgraben liegen - die wenigen Küsten 
der Einwohner, und Hinter diefen, auf der Plaine bis zum Fuß 
der Gebirge, die zerftreuten Ruinen der. alten arabiichen und por— 
tugieſiſchen Stadt mit ihren Villen. Alles Material war fehr vers 
wittert, fein Denfmal von bedeutender Architectur erhob ſich; höch⸗ 
ſtens ein Minaar, nahe vem Erbwalle, ver ein Leuchtthurm geweſen 
fein fol; :die Holzgallerien, die hinaufführenden Treppen, die Or⸗ 
namente von bunter Biegelmofaif find von den Außenfeiten längf 
herabgefallen. Ä 

Längs dem Ufer ber Bay, gegen Oft und Welt, die von allen 
Seiten bequem zugängig war, was der Infel noch heute ihre nau⸗ 
tisch wichtige Bedeutung 63) giebt, unfern dem Meere, fcheinen ge- 
wölbte Gebäude, Sirdabs (Serbaps, Fühlere Souterraind, f. 
Erf. XL ©.802) oder Wanrenmagazine erbaut geweien zu fein, 
in gleich folidem Styl wie das Fort. Auch iſt von da der Boden 
bis gegen die Berge hin mit Ziegeln, Terracottas, Glas und an« 
dern Trümmern bedeckt, mie der Boden fo vieler zerftörten Städte 
im Orient, ohne etwas beſonderes barzubieten. Der Glanz des 
frabern Ormuz, bei jo mangelhaften Ueberreften, hält Fraſer da⸗ 
für, fei wol von den Zeitfchriftftelern um vieles übertrieben, Die 
Natur der Infel®*) biete nur ärmliches Ausfehen, da fie ohne einen 
Tropfen frifchen Waſſers, ohne Duelle fei. Doch führt Kämpfer6s) 
zu feiner Zeit (1690) dafelbft eine füße Duelle an, obwol fie nur 
ſchwach fließe. Der einzige bemohnbare Theil der Infel iſt jeme 
genannte Plaine, gegen dad Nordende, von 2 Miles Länge und 3 
Mil. Breite. Der mit Sal gefchwängerte Boden hindert alle Dos 
‚getation; alles Gemüfe muß erft eingeführt werben. Der Boden 
iſt ungemein in Negenfchluchten zerriffen und daher die Bereifung 
ſchwierig. Gewaltige Regenichauer, fagt Wellften ), gießen ſich 
wüthend auf dieſe Infel herab, und find wol die Urfache der zadie 
gen Oberflächengeftaltung ihres weichern Bodens, der durch die rofl« 
rothen und ſchwarzen Eifenoryofchichten für den erften Anblick ein 
vulcaniſches Ausſehen gewinnen kann. Ein großer Theil veffelben 
befteht auch nach Frafer aus Korallentrümmern, wie der Boden 
ber Inſel Kifchmi, mit einem Gemifch von Thon und Kalkerde, 





*2) Nach Whitelod a. a. O. °*) Fraser l. c. p.49; berf. Notes 
made etc. in Transact, of the Geologic. Soc. of Great Brit. 
Sec. Ser. Vol. I. P. 2. p. 411. 65) E. Kaempfer, Amoenita- 
tum Exoticarum Fascic, IV, Lemgoviae, 1712. 4. p. 758; 

) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs I. p. 63, 
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aus Verwitterung der eifenhaltigen Feldmajfen, die hier in der roth« 
braunen durch Eifenoryd gefärbten, fehr zerriffenen Form vorherr⸗ 
ſchen, und auch feiner Anficht nach dazu beigetragen haben mögen, 
die Infel für vulcanifch zu halten. Eifen, Ocher, viele Kupfer - 
fiefe und fchneeweiße fich pifartig erhebende Gypäfelfen, contraftiren 
ſehr mit einander; viele Stellen fegen Salzfruften an, und geben 
durch ihre blauen und weißen Rinden manchen Gegenden auch ein 
eis⸗ oder fchneeartiged Anſehn; aber Steinfalz, behauptet Fra— 
fer, finde ſich daſelbſt nicht. Whitelock, Wellften und Andere, 
die hier von Steinfalz fprechen, haben ſich mol durch die Salz« 
efflorescenzen und die Salzfruften, die ven Boven und vie Zagunen 
überziehen, zu diefer Angabe verleiten laſſen. Die Ausfuhr von 
Schwefel und Salz, aus den Soolen und Lagunen, ift jedoch 
nicht unbedeutend und macht heute mwenigftens die Haupteinfünfte 
des Imam von diefer fonft armen Infel aus. 

Die Garnifon Keftand 1822 nur aus 80 Mann Soldiruppen 
des Imam von Maskat, die mit breiten Schwertern, die aus 
‚der Levante (viele find Solinger Klingen) fommen, und mit Fleinen 
Targits oder Schildchen aus Hippopotamudhäuten gefertigt, die von 
Banguebar fommen, bewaffnet. 

Die Hiefigen Araber follen in Farbe den Mulatten von einer 
gelblich Fränklichen Farbe gleichen; fie haben dunfelbraune Augen, 
eben fo gefärbten Hald und Glieder; die mit ver Negerrace gemifch- 
ten haben eine dunklere Hautfarbe. Unter ven vielen Negern, die 
bier aus Zanguebar eingeführt werben, finden fich viele häßliche 
Phyfiognomien. Die Araber find Hier meift fchlanf, mager, nicht 
eben athletiſch. Die Scheikhs und Vornehmen follen einander fehr 
ähnlich fehen; fie Haben hohe Stim, vie oben fchön gemölbt ift, 
vorjpringende Adlernaſen, zurüdtretenden Mund und Kinn. Die 
tiefliegenden Augen find vunfel und feurig. Ihre Glieder, zumal 
die Hände, find Elein, felbft weiblich fein; die Muskeln find nur 
dünn. Die Bärte vunfelfchwarz, doch oft mol auch nur gefärbt. 

Bei der nautifchen Aufnahme ver Infel, im Jahre 1827, bes 
trug die ganze Benölferung 67) verfelben nur 300 Mann, die alle 
mit Fiſchfang und Einfalzen ihrer Beute befchäftigt waren; der 
Imam unterhielt 100 Mann Garnifon unter einem Dfficier, ver 
ſich Scheikh titulirte und den geringen Ertrag von Salz für ven 


7) Whitelock, Descriptive Sketch 1. c. p. 3 und im Geogr. Journ, 
p. 172, 
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Imam einzutreiben hatte. Der Hafen wurde nur noch befucht, um 
dort Salz einzunehmen oder gegen Weſtſtürme Schu zu finden. 
So tief ift Ormuz gefunfen, das einft ver Sammelplag aus allen 
Theilen der Welt war. 


2. Die Infel Kiſhm, Kifhmi. Dueirome bei Teirelra; 
Broct oder Broct der Portugiefen; Oupaxra, d. i. 
Oaracta Nearchs, 6. Arrian H. Ind. 37; Ovopoydu 
b. Btolem., Vuorokhtha; Diesn ver Araber. Diezirat 
tuileh oder tauilah, d.i.die Lange Infel der Araber; 

Diezirah diraz der Berjer®). Auch Dijezirah Käfet, 
nach ihrem Hafen (Xabet n. Eorifi@) b. Jaubert; Lamet 
der lat. Ueberſ.). 


Daß died die 800 Stadien lange Infel mit dem Grabmal des 
Erythras des Nearch war, ift zuvor gejagt; ob dieſe oder vie 
vorige die von Strabo genannte Ogyris bezeichnet (Strabo XVI. 
766) bleibt ungewiß, da dieſer Name mit dem der vorigen identiſch 
zu fein fcheint, aber mit dieſer das Grabmal des Erythrad nad) 
Strabo gemein hat, dagegen nad) demjelben Autor 2000 Stadien 
fern gegen Süd von Karamanien liegen fol, was weder auf Or- 
gana noch auf Oaracta paßt, deren beider Namen Strabo nicht 
fennt, flatt Deren nur den einen Namen Ogyris aufführt, und 
alfo hier an dieſer Rocalität wol ſchwerlich genau genug orientirt 
war, um ibm hier ein fichred Urtheil zu geftatten. Was arabiiche 
Geographen von dieſer Infel jagten, ift oben angeführt; obwol von 
30 Duadratmeilen Arzal, hat fie doc) ihre Aufmerkfamfeit wenig 
erregt. 
P. Della Balle’"), der diefe Infel Kefen im Jahre 1623 
befuchte, fand fie nur durch ein Eleines Fort beachtenswerth, das die 
Portugiefen hier an der Oftfeite der Infel erbaut hatten, um im 
Beſitz einiger Waſſerquellen zu jein, die bier gut, aber ſparſam her— 
vortraten; E. Kaempfer nennt fie Kismis 71), giebt ihr 16 
deutfche M. Länge und faum 4 M. Breite, ſehr fruchtbaren Boden 
und viele Dorfichaften. Das ftarfe quadratiich mit Thürmen er— 
baute Bort an der Oftjpige gegen Ormuz hin, fagt er, fei von den 


%) W. Ouseley, Trav. I. p. 158 und deſſ. Appendix: Persian Map 
p: 335. 69) Edrisi b. Jaubert I. p. 364. ") P. Della Valle, 
Viaggi ed. Roma 1658. 4. p. 535. ”!) Amoenitatum Exotica- 
rum 1. c. Fascic. IV, p. 763, 


Batavern im I. 1681 nach wenigen Tagen Bombarbementd ero- 
bert worben. Die Infel Hatte zu feiner Zeit noch fehr zahlreiche 
Dorfichaften. " 
Neuerlih fand Dupre”??) bei feinem Befuche der Infel, 1808, 
die er bei den Arabern Diedn nennen hörte, noch einige 30 Dör⸗ 
fer auf ihr, die aber größtenteils in Ruinen lagen, und doch 3000 
bis 4000 Bewohner herbergen ſollten, ſunnitiſche Araber, mit einem 
Sheikh, ver am Oſtende der Infel feinen Sig aufgejchlagen. Der 
Häufer, aus Erde oder Stein aufgebaut, waren nur menige zu ſe— 
ben, meift nur Palmhütten; einige der Wohnungen mit Mauern 
und Thürmen vertheidigt gegen Piraten=Meberfälle. Auf dem Flei- 
nen Bazar waren Fische und guter Honig zu haben; im Südoſt 
und Süd fah man einige Gruppen von Dattelbäumen. Schon 
Nearch rühnte die Trauben auf der Imfel, die auch von der 
Fleinen perſiſchen Traubenart Kiſchmiſch, dv. hd. Traube ohne 
Kern, ihren modernen Namen erhalten haben fol. Das Fort 
auf dem Oftende der Infel hatte zwar noch 6 Kanonen, lag aber 
in Ruinen, hatte jedoch 60 Araber Garnifon. Wehabis Hatten da⸗ 
mals die Injel erobert, oder doch den einzigen guten Hafen auf der 
Infel, der tief und gut, nämlid; Laft oder Lafer, in Beflg, nach 


welchem auch mol die ganze Infel genannt zu werben pflegte. Dus - 


pre war überrafcht, die hiefigen Araber, wie die am Perfergolf über« 
haupt, weit zuvorfommender, gaftliher, wohlwollender als vie in 
Bagdad zu finden; fie fchienen ihn noch an die Sabäer der ältern 
vormohamedanifchen Eulturperiode zu erinnern. 

Fraſer, der 1822 mit feinem Convoy vor Sonnenaufgang 
am 18ten Juli auf der Rheede ver Infel Kifhymi7) ankam, und 
von dem damaligen Commandeur der englifchen Station gegen bie 
Piraten (f.”ob. S. 408, nad) der zweiten Expedition), vom Colo⸗ 
nel Kennet, in die dafigen Cantonnements gaftlih aufgenommen 
wurde, fand die Truppen in dem traurigften Zuftande. Don dem 
ganzen Corp waren nur 300 Seapoys und wenige Europäer 
brauchbar. Nur drei Offictere konnten noch die Wache beziehen, 
viele waren ſchon geftorben und zwei ftarben während Fraſer's 
Dortjein. Viele waren ſchon von der Garniſon weggeſchifft, und 
alle Zurücgebliebenen leivend. Das Gallenfieber riß die Europäer 
fort, die ſchwarzen Truppen hatten Fieber anderer Art, mit Aus⸗ 


?2) Dupre, Voy. en Perse. Paris 1829. T.I. p. 415. 
?2) B. Fraser, Narrative 1. c. p. 28— 37. 
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ſchlaͤgen die eben jo töntlich waren. Die großen Entbehrungen, 
zumal eines frifchen, gefunden Waſſers, fchienen die Haupturfachen 
diefer traurigen Verheerung zu fein. Ale Lebensmittel mußten aus 
Bombay herübergeichifft werden; man ward genöthigt, das militai— 
riſche Cantonnement hier gänzlich aufzugeben. Und doch fol die 
Infel einft ihre wohl bewohnten Dörfer, fo viel ald Tage im Jahre, 
ernährt haben, die Obflfammer für Ormuz in feiner Blüthezeit ge— 
weien fein, und die fchönften Gärten und Dattelhaine befeffen ha— 
ben. Seit Jahufganverten aber fortwährend überfallen und beraubt, 
wurden ihre Bäume umgehauen und verbrannt, die Infel felbft 
Öde und menfchenleer, und zur Sicherung gegen die Piraten ver 
legten Zeit comcentrirte fich der legte Reſt ver Infulaner, deren 
Anzahl auf 10,000, ficher übertrieben, angegeben wurde, in bie 
einzige befeftigte Ortichaft an der Nordweſtſeite der Injel nach Xeft 
(Lafet) zurüd, deren Population von 8000 Seelen auch viel zu 
groß angegeben wurde. Die Cholera hatte vamald ihre Bevdlfe- 
rung ſehr decimirt, und die Wohlhabenderen waren alle nah Mi— 
nam zur Dattelernte gezogen, um dieſe nebft Schatten und fühlere 
Lüfte am wafjerreichen Strome zu genießen und der verfengenden 
Hitze der leeren Kiſchmi audzumeichen. Die Rheede von Kifchmi 
un für 8 Monat im Jahre fiher; von November bis Februar; aber 
bei vorberrfchenden Norvoftwinden, die vom perfifchen Hochlande 
berabftürmen, fo unficher, daß dann bei den heftig erregten Bran= 
bungen oft lange Zeit fein Schiff, Feine Barfe das Ufer erreichen 
kann. Sole Stürme, die in den tiefen Canal einftürzen, follen 
dann meift 3 over 7 Tage dauern, und wenn fie ſich auch dann 
noch nicht brechen, felbit 14 Tage anhalten. Beim Herannahen 
folder Sturmperioven, die man an Vorzeichen zu erfennen weiß, 
zettet man alles Schiffmerf in gewifle Aſyle, wie in die runde 
Foulah-Bay oder in den Hafen ded gegenüberliegenden Bender 
Abaſſi, wo fie ver Zertrümmerung weniger auögejegt find. 

Das englifche Gantonnement lag auf dem äußerften N.N. Oſt⸗ 
ende der Infel, 2 Miles von der Stadt Kifhmi auf einem dur 
Ravins fat ifolirten Beldvorfprunge, wo ein altes, etwas reparir« 
tes portugieflfched Fort noch in der Mitte ſtehen geblieben war. 
Keine Spur von Erde oder Grün war hier zu ſehen, einen Zelte 
pfahl einzufchlagen ganz unmöglid. Nur im N.W. des Ganton« 
nementd in einer geringen Ihaljenfung war etwas Waffer durch 
Ausgraben des Sanded zu gewinnen, das aber nach tagelangem 
Stehen brafifch wurde; dicht daneben hatte man einen neuen Brun« 
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nen tiefer gegraben, der gutes ſüßes Waſſer gab, das aber fchon 
im Abnehmen begriffen war. Die vorherrſchenden Nordweſtwinde, 
die bier über dad Land ber eine mehr weftlihe Richtung an« 
nehmen, wehen über fo dürre, leicht erhigte und ſandige Länder⸗ 
firihe, daß fie Feine Kühlung und eben fo wenig Beuchte bringen, 
die Hige aber um fo mehr bis zum unerträglichen fteigern und 
dad Land ausdörren. Während Fraſer's furzen Aufenthaltes, ver 
nur auf dad Oſtende der Infel befchranft war, worüber alfo audh 
fein Urtheil nur ald Richtfehnur dienen fann, ingger Mitte Juli, 
flieg die Hige zwar nicht über 28° Neaum. (95° Fahrh.), aber nicht 
felten fol fie im Schatten bi8 34° 67’ R. (110° %.), in der Sonne 
bis 43° 56' R. (130° F.) fteigen. Dies Nordoſtende der Infel, das 
allein von Fraſer näher unterfucht werben fonnte, befteht aus 
Klippen von Kalkftein *), 60 bis 200 Fuß hoch, überlagert von 
eorallenreichem, flarf klingenden Kalkftein, ver fehr hart und nur 
ſchwer mit dem Kammer zu zerfchlagen ift. Der agglutinirte Sand 
bildet Lager, Ketten, einzelne Blöce, darunter auch Lager von wei— 
Bem, grauen und gelben’ Mergel, der in Höhlen und Grotten, mit 
ftehengebliebenen Pfeilern, ausgewirkt ericheint. Nur wenige Fuß 
tiefer liegt eine Konfarmaffe, den Kalkkonkretionen des indiſchen 
Tuffbodens ähnlich (Erdk. VI. 282, 841, 854, 874, 1109, II. 731), 
die an einigen Stellen eine ungeheure Menge von Korallen, Aus 
ftern, Mufcheln u. f. w. enthält. Kein Theil der Infel ift übri« 
gend ſehr hoch; die höchſten Berge im Innern derſelben beftehen 
aus demfelben Geftein. wie die an der Küfte. Sie find, wie bie 
Kalkſteinhöhen von Maskat, mit einem braunen Sande: 
überdeckt. Diefer Kied und Sand badt bei der geringften Feuch— 
tigkeit zu feſten Maffen zufammen, eine vortheilhafte Eigenfchaft, 
deren fi) die Eingebornen zu Erbauung ihrer Erphütten bedienen. 
Ganz verfchieden von viefem ift ver fohneeweiße Uferfand, ber 
aus der Zertrümmerung der Mufcheln, Korallen und dem Anwurf 
am Strande entfteht. 

Das nächſte Terraffenland Kermans erhebt ſich als bes 
deutend hohe, erfte Felsftufe vom Meere aus, mit deren Strei- 
chungslinie vom erhabnen Diebel Shamäl, ſüdweſtwärts bis 
zum Vorgebirg bei Linjah, die langgezogene Kifchm Infel, in 
gleicher Direction, in ganz paralleler Richtung, ihre Längenausdeh⸗ 


”*) Fraser Not. etc. in Transact. of Geolog. Soc. Sec. Ser. Vol. l. 
P . 2. P- 411. 
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nung beibehält, und wie die analog gelegene Infel Cyprus zum 
Taurusſyſtem, fo diefe ald ein abgefprengted Glied der perfifchen 
Küftenkette erfcheint. Der Küftenzug vom hoben Diebel Sha- 


mäl gegen S.W., der Infel Kifchm gegenüber, an der fehr fteil - 


auffteigenden Stelle nörvlih von Baſidoh (Baffadur), die im 
Winter fih mit Schnee bedeckt, warb bei der Aufnahme durch tri« 
gonometrifche Meffung 7°) 3282 F. Par. (3498 3. Engl.) Hoch er 
mittelt. Diefe Kette tritt, von.D. gegen W., immer dichter zum 
Meere heran, fo daß die vorliegende Küftenfläche bei Linjah nur 
etwa 3 Mil. engl. breit ift, meiſt dbe, nur hie und da bebaut. Der 
Station von Laft gegenüber find Berfumpfungen, deren Uferränder 
mit Mangroved-Waldungen bevedt find, die vielleicht zur Fie— 
bererzeugung der Infelbewohner nicht wenig beitragen (Erdk. VL 
"41210 u. a. O.). Eben da find die reihen Schwefelgruben von 
Khamir (Eummir), die ftarf bearbeitet werden und dem Imam 
von Maskat ein 'guted Einfommen abgeben. Aber auch dieſe tra= 
gen nicht wenig zur Lebendverfürzung ihrer Bearbeiter bei. Der 
Schwefelberg 6), welcher früher ven Europäern unbefannt ges 
blieben, liegt nur eine gute Stunde in. S.W. der Stadt Khamir, 
einem Küftenftävtchen von 500 Hütten mit 2000 Einwohnern, das 
der Hauptftadt Laft direct gegenüber erbaut ift. Lieutn. Senfins 
hat ihn im Jahre 1837 zuerft befucht und beſchrieben. Der Berg 
wird bis zu einer Höhe von 800 Fuß über dem Meere bearbeitet. 


Der erfte quabratifch aufgeräumte Eingang ber unterften Schwe⸗ 


felmine liegt 200 Buß über dem Meere, und von ihm vehnt ſich 
der erſte Stollen 500 Fuß lang in gefrümmten Contour den Berg 
umlaufend aus, ſenkt fich bis zu 20 Grad, an den Seiten abjchüf- 
fig. An vielen Stellen ift nur ein ganz fchmaler, halb Fuß breiter 
Pfad, unterhalb dem, bis 20 Fuß tief, der Boden der Mine, über 
dem aber dad Dach in 100 Fuß Höhe flehen geblieben, fo daß def« 
fen ganzer Raum eine Höhe von 120 Buß beträgt, aus dem man 
die Miner gewonnen. Eine zweite Gallerie ſenkt fich fteiler nach 
dem Innern ded Berges hinab, ift aber nicht fo hoch, und eine 
dritte geht noch fleiler in die Tiefe, in welcher Wafler bis zu 4 
Fuß Höhe zufammenfließt. Jenkins ſchätzt die ganze Länge ver 
Gallerien, vom Eingang in den Berg hinein, auf 1000 Fuß. Der 


?5) Lieutn. Whitelock, Descriptive Sketch in Proceedings of the 
Bomb. Geogr. Soc, 1837. p- 7. ”) Lieutn. G. Jenkins, On 
Sulphur Mines of Cummir (Khamir) in the Persian Gulf in Pro- 
ceedings of the Bombay Roy. Geogr. Soc. 8. 1837. 
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reinfte Schwefel wird aus der unterften Gallerie gemonnen, 
wo aber der Pfad am engften ift, und lofe Gerölle vad Dad und 
die Seiten bilden, die durch ihr nicht feltened Einftürzen beftändig 
Gefahr drohen. Daher kann immer nur wenig Schwefel auf ein« 
mal aus diefem Theile der Mine gemonnen werden. Die Schwefel- 
ftufe wird in Fleinen Brennöfen fublimirt, deren Dampf erflidend 
und auf das Geficht der Arbeiter fehr zerftörend wirft. Früher er⸗ 
hielt der Imam von Maskat ven Ertrag; in diefem Jahre 1837 
hatte der Gouverneur von Bender Abbas den Befig an fich gerif- 
fen; ver Commandant von Khamir war refponfabel gemacht für 
die richtige Ablieferung und Abwägung ded Gewinns und erhielt 
dafür monatlih 12 Dolar Gehalt. Die Bergfnappen, 120 bei ver 
Arbeit beichäftigt, erhielten außer einem Quantum von Schwefel 
monatlich 4 perſiſche Rupien Lohn, die 10 Auffeher 10R. Bon 7 
Tagen haben fie nur 4 Arbeitd= und 3 Ruhetage, weil ein ununs 
terbrocdyener Aufenthalt in den Minen zu lebendgefährlid. Schon 
zu Schah Nadirs Zeiten follen Gurepäer diefe Minen bearbeitet ha= 
ben (ihre frühere Benugung f. Erdk. VIIL ©. 747 — 748). Im 
Jahre 1830 fand man in einem bis dahin unbekannten Schadhte 
40 Todte, als Gerippe in figenvder Pofltur, mit denſelben Inftrus 
menten die noch heute in Gebrauch find. Ihre Leiber zerfielen beim 
Berühren in Afche; Feine Tradition war über ihren Untergang bes 
fannt. In den legten 50 Jahren follen 8 Arbeiter durch Einfturz 
in den Gruben ihr Leben eingebüßt haben. 

Im Weften diefer Schwefelminen, die wol eine genauere geo— 
gnoftifche Unterfuchung verdienten, liegen 2 fleine Städtchen: Ben= 
der Hallum’), mit 300 Einwohnern, vie mit Salz handeln, und 
Kung, wo die Portugiefen eine Eleine Bactorei erbauten, um ein 
Kupferbergmwerf zu betreiben, das fie in der Nähe beieflen ha— 
ben follen, von dem aber gegenwärtig nichts befannt ift; wol aber 
giebt «8 am Buß der dortigen Küftenfette noch heute vwerfchievene 
Mineralquellen, die auch von Kranken, zumal gegen Hautaud« 
fchläge, benußt werben. 

Diefe Küftengegend an plutonifchen Erfcheinungen mit Schmwes 
fel, Asphalt, Laven reich, ift feit Jahrhunderten wegen der hefti« 
gen Erdbeben, die fie erfchüttern, befannt, und die jährlich mwie- 
berzufehren pflegen, aber zu Zeiten auch in längern Perioden, 
wie zu Della Valles Zeit, die Bewohner verfelben in Schreden 


””) L. Whitelock, Descr. Sketch 1, e. 
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fegen (Erdk. VII. S. 737, 741); auch im Jahre 1829 erlebte man 
dort, in der Umgebung von Baſidoh, in einer Maͤrznacht, fort⸗ 
während ſehr heftige Erdbebenſtöße, die 6 Stunden lang wi 
theten und großen Schreden verbreiteten. 

Der enge Canal, welcher die Infel vom Continente ſcheidet, 
hindert alfo die Erfchütterungen auf beiden Seiten nicht; an feis 
nem weftlichen Ausgange hat ihm der Survey ven Namen Ela= 
rence's Straße beigelegt; diefer ift vol Infeln und hat höchſtens 
von 13 mwenigftens bis 3 Miles, alfo von etwa 4%, bis zu einer 
Stunde Breite. Außer dem Infelreihthum?s) ift er noch vol 
feichter Stellen, aber ſchiffbar; jedoch nur bei günftigem 
Winde ift es möglich, ihn ganz zu durchſchiffen, und nur mit Bei— 
ftand von guten Piloten, wobei man wegen der vielen Fleinen mit 
Mangroves bewaldeten Infeln, die bier reichlich wuchern, einen 
für perfifche Küften ganz neuen, ungewohnten Anblick erhält. Diefe 
feichten und ſchlammigen Theile der engen Meeresftraße find es, die 
fih am Abend in der Regel mit fehr dicken Nebeln überziehen. 
Daher begegnet man nicht felten von allen Seiten Barfen, die bier 
Holz ſchlagen und trandportiren. Die Sundirungen find fehr un« 
gleich, von 4 bis 12 Baden Tiefe abwechſelnd. Erft gegen Oft, 
gegen die Deffnung ded Ganald nad) Ormuz Hin, wird er wieber 
frei und Elar von Hemmungen. Da von beiden Seiten, von Oft wie 
von Wet her, die Fluth zugleich in den Canal eintritt, fo begeg« 
net fie fich bei Laft und fteigt darum hier zu ver außerordentlichen 
Höhe von 14 Fuß ald zufammengefegte Fluth an, und eben 
diefer gegenfeitigen Hemmung mag wol vie Bildung der Untiefen 
und Berfchlämmung in der Mitte ded Canals zuzufchreiben fein. 

Die Ianggeftreltte Geftalt der Infel vergleicht der Matrofenwig 
mit der eines Fiſches, deſſen Kopf gegen Dft gerichtet if, die Vor« 
fprünge von Laft und Anjar im N. und ©. bilden feine Binnen, 
Baſidoh in W. nennt man fein Schwanzende; feine Länge nad) 
Whitelock's Meffung ift 54, feine größte Breite 20 Miles. An 
feinee Suüdküſte zieht fich von einem Ende zum andern, von Oft 
nach Weft, ein Bergzug im Syſtem des Küftenparalleld; gegen bie 
Norpfeite ziehen eben "fo von Oft nach Weft Ebenen, die meift 
dürr oder von Ravins durchriffen, aber auch von einigen ſeltſam 
ifolirt ſtehenden Tafelbergen unterbrochen find, die aus Sandftein« 





?%) Lieutn. Kempthorne, Notes 1, c. Journ, of Lond. Geogr. Soc. 
1835, Vol. V; p- 277. 
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bänfen beftehen, oben breiter als unten, Überhängen, und von 200 
bis zu 400 Fuß hoch emporfteigen. Ihre untere Bafis ift vol 
Höhlungen und Auswafchungen, als fei dies im einfligen Stande 
des Meeresniveaus gefchehen, ehe die Infel durch plutonifche Ge— 
walten etwa zu ihrer jegigen Höhe gehoben oder durch Erdbeben 
abgefprengt ward. 

Der nörvlihe Theil der Inſel Hat, wenn fchon viele dürre 
Strecken, doch auch feine fruchtbaren Ländereien, zumal, nad) Wells 
ſted, einen fehr fruchtbaren ſchwarzen Lehmboden, und Eonnte einft, 
wenn auch nicht fo viel Städte, wie dad Sprichwort fagt, ald Tage 
im Jahre, doch vielleicht zmeihundert bewohnte Flecke tragen, deren 
fie aber nah Kempthorne gegenwärtig Feine hundert mehr hat. 
Die heutigen Einwohner find durchaus Feine Verfer, fondern Aras 
ber, die unter dem Imam von Maskat flehen, auf dem ſchwarzen 
fruchtbaren Aderboven Weizen, Gerfte, gute Gemüfe, Mes 
Ionen, Datteln erzielen, und doch, nah Kempthorne's und 
Whitelock's genauern Erforfchungen, die den Verneinungen Fra⸗ 
fer’3 über dieſes Product widerfprechen, auch noch heute von ihren 
Neben gute Weintrauben (Kifhmi) gewinnen, von denen die 
Inſel ihren modernen Namen erhalten bat. Wenige Rinder, viel 
Ziegenheerden und Geflügel, Iafale, Antelopen, Rebhühner, Fels— 
tauben und, zumal zur Winterzeit, viel Vögelfchaaren, geben hin—⸗ 
reichende Nahrung. Auch treiben die Einwohner ftarfen Fifchfang 
und in vielen Küftendörfern Weberei. Whitelod giebt die ganze 
Zahl der Injelbewohner nur auf 5000 an, wozu die Bevölkerung 
der einzigen drei Städte mitgerechnet ift, nämlich von Kiſhm, 
Laft und Baſidoh (Baffadore). Kifhm ift der Hauptort, am 
Süpdoftende gut gelegen, ziemlich groß, von hoffen Erbmauern ums 
geben und von Thürmen flanfirt, mit ein paar Kanonen verfehen, 
der Sit ded Gouverneurs oder Sceifh; mit etwa 2000 Einwoh⸗ 
nern zur Zeit ald Capt. Bruds, im Jahre 1821, die dortige Küfte 
aufnahm. Die Straßen der Stadt find ungemein eng, die Käufer 
haben platte Dächer, der Bazar war gut verjehen und die Rheede 
von vielen einheimifchen Barfen befucht. Die meiften Einwohner 
der Stadt find Schiffer, Matrofen und fehr gute Piloten 79); da= 
ber auch der Ort Häufig. befucht wird von einheimifchen Schiffen. 
Man webt hier fehr ſchöne Teppiche, weich wie von Seide, mit 
den fchönften Muftern und Farben, das Stüd 6 bis 7 Fuß lang, 


) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 66 69. 
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3 Fuß breit, zu 20 Dollar. Vergeblich haben Antiquare in der 
Umgegend das Grab des Erythras aufgeſucht; wahrſcheinlich lan— 
dete Nearch hier. Im Jahre 1821 ſtationirte hier die Bombay— 
flotte gegen die Piraten; das benachbarte, engliſche, oben genannte 
Gantonnement, auf feiner nadten brennend heißen Felsklippe, wurde 
bald gänzlich aufgegeben. 

Left?"), Laft oder Lafet (bei Edriſi, Let, Leid bei Well: 
fied u. A.), nach der fchon Edriſi die ganze Infel benannt hatte, 
ift nur eine Eleine Stadt mit 600 Einwohnern, an der nörblichen 
Seite der Infel gelegen, 30 Miles fern von Kifhmi. Die Piraten 
der Dihemwafimi hatten ich diefen fehr gelegenen Ort zu ihrem 
Raubneft, und zumal zu einem Aſyl zur Anhäufung ihrer gemach- 
ten Beute erforen; das unbefannte Gewäſſer, die gefahrvollen Sand— 
bänfe des ſtark gewundenen Canals der Glarence- Straße, machten 
diefe Station, bei dem damaligen Mangel aller Küftenaufnahme, für 
europäifche Schiffe fehr ſchwer zugänglich. Im Jahre 1809 ward 
Left von der britifchen Flotte, unter L. Colon. Smith und Gapt. 
Wainwright, attafirt; ver erfte Sturm brachte den Engländern 
großen Berluft, der zweite aber den Sieg, und eine Beute von 
60,000 Pfund Sterling Werth, die aber an den Imam von Mas— 
fat abgeliefert wurde, weil ed von ihm geraubtes Gut war. Seit— 
dem wurde Left von den Piraten verlaffen; die Stadt, in einen 
Nuinenhaufen verwandelt, ift ein elender Ort geblieben; aber ver 
Hafen ift gut, ſelbſt für große Schiffe, bei 4, Faden Grund. Aber 
der Zugang bleibt beichwerlich, da die Fluth im ganzen Kiſchmi— 
Canal fehr reißend ift, 3 bis 4 Miles in ver Stunde macht, fo daß 
man nur mit fehr ftarfem Oftwinde Hindurchjegeln Fann, und aud) 
dann bleibt die Durchfahrt bei Springfluthen immer gefährlich. 

BafidoHSt), oder wol richtiger Baſſadore, Baſſadur nad 
Whitelock, unter 28° 39 N.Br. und 55° 22° OL. v. Gr, war 
auch früher eine Portugiefenftant, deren Ruinen am äußerften Weſt— 
ende der Inſel noch umberliegen. Hier, nachdem die Briten alle 
andern Stationen der Infel aufgegeben, fanden fle ven bequemften 
und gejundeften Ort für ihre Nieverlaffung, obwol auch er noch 
fehr vieles zu wünfchen übrig ließ. Hier refivirt der Commandeur 
der britifch=indifchen Objervationsflotte im Perſermeere, und zieht 





80) Wellsted I. c. p. 69; Kemptliorne 1. c, p. 278; Whitelock 1. c. 
p. 8 und in Lond. Geogr. Journ. VII. p. 178. *9 Kempthorne 
l. c. p. 278; Whitelock l. c. p. 9. 
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feine Flagge auf einem Zwölfpfünder auf, der hier als Wachtichiff 
vor Anker liegt. Keine Stadt fieht man bier mehr, wohl aber viele 
zerfireute Hütten; einen Bazar für die Matrofen, und ein halbes 
Dugend europäifcher Wohngebäude für die Flotten-Capitains und 
GCommandeurd, wie für die Officiere der Bombay Armee, deren Corps 
bier flationirt. Die Compagnie hat hier ihre Magazine, Wacken, 
Hospitäler ftattlich erbaut, das DOfficiercorps hat fi Hier durch 
Subferiptionen feine Billarvöftuben, NReftaurationen, Leſeſalons, 
Turnſäle zu NRadetfpielen u. f. w. eingerichtet, um an einem jo 
traurigen Orte bei fonftigen Entbehrungen doch einigen Erjag im 
geielligen Verkehr zu finden. Hier fammeln fih die Victualien⸗ 
händler von Minaw, Bender Abaſſi und ven umliegenpen Orten; 
auch Kaufleute mit vielen andern Waaren auf dem Bazar, viele 
jüdische Golvarbeiter, Efelverleiher zu Transport und Ercurfionen; 
bier ift die große Waſchanſtalt für die Flotte, die nur in Abufchie 
und hier gedeihen konnte. Doc reihen die Maffervorräthe, die 
auch hier nur fparfam find, und vorzüglid wie auf Ormuz nur 
in Gifternen und Tanks aus antifer Zeit beftehen, für den Ge— 
‘ brauch auf der Landftation, nicht aber auch für die Flotte Hin. 
Nur in einiger Berne von der Station finden fich mehrere lieb⸗ 
liche, grüne, frucdhtbarere Ebenen, wie zu Gori oder Duftagan, 
mit Dattelhainen, wo auch Waldung und Belögrotten mit einem 
laufenden Waffer und Salzftalactiten. Dicht um Bafivoh aber ift 
nadte, vürre, 5 Monat vom jenfrechten Sonnenftrahl bis zur Glut 
erbigte, baumlofe Kläche, in der Sommerzeit fait unerträglich, in 
welcher dem Sonnenftrahl fih dann audzufegen gefährlich ifl. Ich 
ſah, fagt Kempthorne, bier Menfchen, vom SonnenjtrahF vor 
wenig Stunden getroffen, vom Hirnfieber ergriffen und flerben; nur 
wenige durch Euren gerettet Fonımen davon. Soldaten und Dffi« 
ciere find hier ganz gleichen Entbehrungen audgejegt und haben 
gleich langweilige Eriftenz; nur die kalte Jahreszeit ift hier ange 
nehm und die einzige Zeit ver Erholung. Das KHauptvergnügen 
diefer verbannten Garnijon ift die Jagd auf Gazellen, Hafen, Ja— 
kale, Füchſe und Geflügel. Biel Raubvögel und fchöngefieverte, 
zumal Taubenarten, Königäfifcher, Wiedehopfe, Spechtarten beleben 
die Infel, aber auch Schlangen und zahlreiche Fiſche die Ufer. 
Noch führt Whitelod an, daß fid) gegen die Mitte der In— 
fel ein fteiler, an 300 Zuß hoher Feld befinde, auf dem man einige 
Häuferrefte und 2 Tanks wahrnehme; man hält fie für eine Raub— 
burg, die einft zum Aſyl der Mannſchaft eined hier geftrandeten 
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portugieftichen Schiffes gevient, vie ſich lange Zeit gegen die An 
griffe ver Eingebornen zu vertheidigen gendthigt war. Wellften®2) 
bemerkt, daß nach der PortugiefensHerrichaft die Perfer zwar Be— 
fig von Kifhmi genommen, aber nachher diefe Infel, wie Ben- 
der Abaſſi an die Beni i Manni verloren. hätten, und daß 
diefen erft der Befig ihrer Vorfahren von dem Imam von Maskate 
entriffen fei, worauf denn England feine diplomatifchen Vorfteluns 
gen an Perfien richtete, daß ed durchaus gar Feine geltenden An⸗ 
fprüche auf die Infel Kiſhmi machen, und aud den Briten ihre 
dortige Nieverlafjung im Bunde mit den Imam von Maskat nicht 
verweigern koönnte. Dennoch wurden lange Discuffionen hierbei 
mit dem Hof von Teheran gepflogen. Bei Aucher Eloy's Be 
fuch auf dieſer Infel, im Jahre 1838, fand er dort viele foffile 
Muſcheln, große Dattelpflangungen, gutgebaute Dörfer und nur 
arabifche Einwohner, die aber nicht arabifch, ſondern blos perfijch 
fprachen 8). Kleinere Nachbarinfeln von Kifhmi find LEer, 
YAnjar, Klein» und Groß-Tumb, Polior und andere. 


3. Larek, Larej oder Lareg. 


Larek, Larej (Karedſch) bei Niebuhr, over Lareg, liegt, 
nah Whitelock's Aufnahmes8*), unter 26° 53' N. Br. und 56° 23 
O.L. v. Gr., mit felfigen Ufern, ohne Hafen, ohne Anferplag, wird 
wol auch wegen ihres Ausſehens vulcanifch genannt, doch fcheint 
fie, nach Fraſer, dies nicht zu fein®), da fie aus denfelben eifen- 
ocherhaltigen Gebirgsarten, mit venfelben Felsmaſſen, Gyps und 
Salzquellen beftehen fol wie Ormuz, aber im N. und NO. aus 
Kalkftein wie Kifhmi. Auf der Infel wird fehr felten einmal 
audgeftiegen; fie fol nur von etwa hundert Fifchern bewohnt fein, 
einem armfeligen Völkchen, dad nie die Nachbarinfel Kiſchmi be= 
fucht, aus Widerwillen gegen ihre Bewohner. Della Balle 86) 
befuchte die Infel wegen der Jagd auf Ziegen und Gazellen, vie 
fi) dort in großer Menge aufhalten; E. Kaempfer fpridt von 
einem zerfallnen portugiefifchen Eaftell auf ihr, und von einigen 





82) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs. 1. 

89) Aucher Eloy, Relations de Voyages en Orient 2 p.  Jaubert. 
Paris, 1843. 8. Sec. P. p. 542. *) Whitelock 1. c. p. 12 in 
Lond. Geogr. Journ. VIII. p.181. °°) Fraser, Notes in Trans. 
1. c. Vol.I. P.2. p.412, ®°) Della Valle, Viaggil. c. Lett. 18. 
Parte Il. Jan. 1628. P. 536; es, Kaempfer, Amoenitat, exotic. 
Fasc. IV. p. 763. 
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fubterranen Gewölben, die den Kaufleuten von Ormuz bereinft zu 
Waarenlagern. gedient. 


4. Angar, Angam 87) oder Anjar. 


Als Nearch von feiner Station zu Oaracta aufgebrochen war, 
wo er den Scheifh (Hyparch) Mazenes, ver ihm vom Erythras⸗ 
Grabe gefprochen, mitgenommen, und 200 Stadien (10 Stunden) 
weſtwärts gefegelt war, machte er, nach 2 Stunden (40 Stadien), 
die Meberfahrt zum nahen, fonft unzugänglichen Infelchen, dad dem 
Poſeidon(?) geweiht war (Arriani Histor. Indic. c.37). Dies 
fann feine andere ald die heutige Angam over Angar fein, die 
früher Hinjam oder Hanjam hieß. Sie hat etwa 2 Stunden in 
Umfang, liegt ver Süpfüfte von Kifchmi vor, in der Mitte zwifchen 
der Stadt Kifchmi und der Station Bafivoh in W. Daß fie einft 
bevölfert war, ergiebt ſich aud einigen Reften einer Stadt an ihrer 
=. und aus Nefervoirs für Waffer, die fich daſelbſt vorfin- 
den. Seitdem die Dichewafiımi- Piraten von Kiſchmi verjagt find, 
ift auch diefe Infel menfchenleer geworden. Eine Moſchee in Rui— 
nen, die noch dort erfennbar, liegt unter 26° 41! N.Br. und 55° 6‘ 
DR. v. Gr. nah Whitelod. Fraſer giebt ihr Eifenfteine und 
Eifenerze; Kempthorne ſtimmt Whitelod bei, ver ihr ein vul« 
caniſches Ausiehen giebt, weil er daſelbſt wirkliche Lavamaſſen ges 
feben habe. Einige Berge erheben fi bid zu 300 und 400 Fuß; 
auf Ihnen find wilde Ziegen in Menge, die ſich von Felsgras 
und einem Fleinen Strauche nähren, der dort in Menge wachſen fol. 
Die Küfte hat guten Anfergrund, und nahe verfelben auch Tanks 
mit gutem Waffer. 

Bon diefer Poſeidoninſel brach Nearch mit der Morgen⸗ 
röthe auf, erlebte aber einen heftigen Sturm, der ihm drei Schiffe 
auf den Untiefen ſcheitern machte; mit den übrigen kam er nur 
noch mit genauer Noth davon (Arriani Hist. Ind. e. 37). Dieſe 
gefahrvolle Untiefe war die ſeichte Baſſadore oder die Baſidoh— 
Bank, die fehr umfangreich ift, und bei nieverm Waſſer der Ebbe 
fogar troden liegt; Fein Wunder daß Nearch hier dieſes Unglüd 
traf, da auch das britifche Survey- Schiff auf verfelben Sand⸗ 
banf lange feftfaß und nur mit * wieder flott gemacht wer⸗ 
den konnte. 


29 Kempthorne |. c. p. 279; De c. p. 11; im Geogr. 
Journ. VII. p. 180; Fraser, Notes |, 
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5. Klein» und Groß-Tumboss), oder Nabgiu und Tombo, 
oder Tumb Namin, unter 26° 13! N. Br. nach Niebuhrs?). 


Bon jener Baſidohbank fchifft Nearch 300 Stadien weiter 
zu einem andern Infelchen, das ihm als Anferplag dient. Hier lies 
gen 2 Eleine Infeln ganz nahe beifammen, Groß- und Klein- 
Tumbo, 10 Stunden vom Weftende der Infel Kifchmi entfernt. 
Sie find niedrig, flach. Die größere, bei der die Macevonierflotte 
anferte, hat etwa 2 Stunden in Umfang; die Fleinere nur die Hälfte. 
Beide find uncultivirt, nur die größere hat etwas Grafung und 
trägt in ihrer Mitte einen großen Banianenbaum. Daher bier viel 
Antelopen, welche die britifchen Officiere von der Bafivoh = Sta«. 
tion oft zu Jagdparthien Hierher. Ioden, die mit Windhunden 
abgehalten werben. 


6. Die Infel Polior; Bylora, Pollior oder Belior®) 
nad) Niebuhr, unter 26° 18’ N.Br. 


Noch weiter ift Nearchs Bahrt, am folgenden Morgen, zu 
einer wüften Infel, die zur Linken liegen blieb, und die man ihm 
Pylora (IlvAwga) nannte, zu verfolgen (Arriani Hist. Ind. c. 37). 
Es ift das heutige Infelhen Bolior, nach Keppel?l) mit 300 
bis 400 Fuß Hohen vulcanifch ausfehenven Klippen, das feinen Nas 
men beibehalten, von wo das ärmliche Küftenftäntchen Siſidona 
erreicht wurde, wo nichtd zu haben war ald Fiſche und Waſſer, 
wodurch die Einwohner gezwungen waren das Leben der Ichthyo⸗ 
phagen zu führen. Dies ift nah Kempthorne?) das heutige 
Heine Fifchervorf Mogu (Mogoo, Magu auf Berghaus Karte) in 
einer Bay veffelben Namens; Land und Leute entiprechen ver. Ans 
gabe des Macedoniers; fie haben auch heute nur Fiſche und Dat⸗ 
teln. Auf der Inſel Bolior hat man, nah Fraſer, Eifenfpath 
gefunden. Auf der Höhe diefer Infel war e8, wo vor Frafer’s 
Dortfein der legte Imam von Oman, Seyud Sultan®), in einem’ 
Sergefechte von den damald noch mächtigen Diehemasmi- Piraten 
getödtet ward. Er war mit feiner Flotte von 5 Segelfchiffen durch 
Winpftilen in jenem Gewäſſer zum Stillſtand gebracht, wollte aber 
feine Schwefelgruben bei Khamir infpieiren, und ließ fich deshalb 


Beſchr. von Arab. ©. 336. 9%) Ebend. ©. 336. 

pel, Personal Narrat. 1. c. T. I. p. 29. En De c. 
p. 280; B. Fraser, Notes l. c. I. P. 2. p-412. °°) B. Fraser, 
Narrat. I. P. 13. 


#9) Kempthorne 1. c. p. 280; Whitelock l. c. p.11. ) — 
2) 6. 
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auf einem Ruderboote mit geringem Gefolge dahin führen. Auf 
diefer Fahrt wurde er in der Naht von 5 Dichewasmi- Booten 
überfallen, die zu einer Gochzeitfeier deſſelben Weges zogen, aber 
diefe Gelegenheit zum Ueberfall benugten, und nad blutigfter Ge— 
genwehr den Bürften mit feiner ganzen Suite ermorbeten. 


7. Die Infel Keifh, Käs oder Kenn; die Karaıa bei 
Arrian. 


Bon diefer Küfteninfel, die dem großen Emporium Siraf zus 
nächſt vorlag, und eine Rolle in veffen Gefchichte gefpielt hat, if 
frühtr die Rebe geweſen (f. Erf. VII. ©. 775— 777). Sie lag 
ganz in ver Richtung von Nearchs Küftenfahrt; als dieſer von 
Siſidona (Mogu) abfuhr, führten ihn die nächſten 300 Stadien 
nach dem weit vorfpringenden Vorgebirge Tarſias, das fi 
heute unter dem Namen Ras el jerd (ver Uraber, d. h. Fühnes 
Borgebirge, daher Ras Jerd, oder Cap Dierd, oder gar Eer- 
te8 der Karten) dem Schiffer durch feine Höhe, Raubheit und röthe 
liche Farbe auszeichnet. Dann aber führten andere 300 Stavien 
(14 bis 15 Stunden) zu der nadten, Elippigen Infel Kataia (ds 
Koralnv, Arriani Hist. Ind. e. 37,9), die vem Hermes und ber 
Aphrodite geheiligt war, weshalb die Umherwohnenden jährlich 
lebende Schanfe und Ziegen auf fie überfchifften, die dort verwil⸗ 
dert zu ſehen waren. 

Heutzutage ift diefe Infel 9%), wie nach dem Rihard Whit— 
tingtonfhen Katzenmährchen, aus dem Guliftan des Saabi, 
und nad) ihrer Glanzperiode, die zwifchen die von Siraf und 
Drmuz fiel (Erdk. a. a. O.), zu erwarten war, keineswegs mehr 
fo öde wie zu der Macevonier Zeiten. Sie wird Kenn, aber auch 
Gweis und Keid genannt, und ift nächft Kiſchm die wichtigfte 
Infel am Perſergeſtade. Ein zwergartiges, dorniges Gewächs mit 
dichtem Laube (ed ſoll eine Spargelart fein, die auch gekocht zur 
Lieblingsnahrung der Araber dient) wächſt häufig auf ihr; auf 
ihren fruchtbaren Ebenen wird Weizen und Tabadf gebaut. ine 
Kleine Stadt, an ihrer Weftfeite, ver Ueberreft ihres einft blühenden 
Zuftandes, bietet noch immer guten Schug für Schiffe gegen vie 
Weftwinde dar, einen Bazar, wo man fich mit Erfrifchungen verfehen 
Tann, wenig Gemüfe, aber Ziegen und Schaafe, auch Wafler, das 
aber nicht gut ift und nur aus 5 Fuß tief gegrabenen Sandgruben - 





9) Kempthorne L. c. p. 281. 
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gewonnen werben kann. igenthümlich ift die Anficht, welche ein 
Beobachter im Galcutta Journal, Jan. 1820%) von ihrer Bildung 
giebt. Er jagt, fie fei mariner Formation, überall aus Ko— 
rallenfeld und Meermufcheln die Kalffteinbafis bildend, meldhe 
erft den fruchtbaren lodern Boden trage, der durch die Infiltra= 
tion der Meerwaffer ihm die fruchtgebende Feuchte mittheile, 
welche ben andern dürren Infeln des Golfs, wegen der Dichtigkeit 
ihrer feftern Bafis, fehle, und die auch von oben nur felten Regen 
erhalten. Aus demſelben Grunde, der Infiltration. der Meer— 
waſſer, leitet verfelbe Beobachter vie Salzigfeit alles lodern 
Bodend der andern Infeln und der Ufer des perſiſchen Golfs her, 
wo die Niederungen, nur durch Sandanhäufungen gebildet, vor— 
handen find, ſich durch das Eindringen der Meereswaſſer, vermittelt 
des Seitendrucks durch vie Kaarröhrchenbildung verdichtend, wovon 
aber die Salzigfeit des Bodens überall die Folge fei, zumal bei ver 
fehr ſtarken Salzigfeit des perfiichen Meered. Die Ueberfahrt von 
Keis nach dem Feſtlande ift Teicht und ficher. Auch vie Bemohner 
diefer Injel find nur Araber, wie denn arabifche Bevölkerung hier 
überall von ihrer Halbinſel bis zu dem perfiichen Geſtadelande und 
auf ale Infeln des Golfs übergreifend genannt werben muß, 
deshalb wir auch Hier dieſe ethnographifche Ausbreitung nicht über— 
fehen können. 


8. Die Infeln Hinvderab, Kecandros bei Arrian, und 
Bufbeab, die namenlofe; dad Gap Berdiftan, Ochos 
Promontorium bei Arrian. 


Berfolgen wir Nearchs Küftenfahrt weiter, fo fegelt er von 
der letztgenannten Station, bei welcher er die Grenze zwiſchen Ka— 
ramanien und Perſis angiebt (Arriani Hist. Ind. c. 38), nad 
400 Stadien (20 Stunden) zum Küftenorte Ilas, dem gegenüber 
eine Tleine öde Inſek Kecandros (Kixavdoos) lag. Dies ift nach 
Kempthorne'8 96) Küflenmeffung das heutige Eleine Fiſcherdorf 
Dihiru (Ehiroo), dem die etwa 2 Stunden ferne Inſel Hind— 
erab (Hinderabiyah oder Inderabia) mit einem Städtchen an 
der Nordjeite gelegen, bei dem man gute Erfrifchungen einnehmen 
kann; doch ift die Inſel wenig bebaut, und bietet an Korn und 
Gemüſe nur hinreichenden Ertrag für eigene Conſumtion. Kemp— 


#5) Nouvelles Annales de Voyages T. XV. p. 417. 
#6) Kemptliorne |. c. 
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thorne, der 2 Miles fern vom Beftlande bei dieſer Infel in 6%, 
Baden Tiefe vor Anker ging, fand einen fichern, gut gefchügten und 
bequemen Hafen vor. | 

Am folgenden Tage fchiffte Nearch an einer bewohnten, aber - 
ungenannten Infel vorüber, bei der man, wie überhaupt im 
Perfergolfe, Perlen fifchte, und an ihrem Vorgebirge vorüberges 
ſchifft, machte er mit feiner Blotte, nach 40 Stadien Lauf, an einer 
fehr paffenden Stelle Halt, wo dad hohe Gebirg des Ochus 
(Ryos dvoua To dos 1. c. c.38) einen vor allen Stürmen ges 
fiherten Hafen darbot. Die namenlofe Infel ift die Heutige Bu— 
fheab, vollftändig Sheifh Abu Scheiyib genannt, die niedrig 
und flady nur etwa 14 Stunden (71 Mil. Engl.) fern vom Feſtlande 
liegt, und heute zwar wenig angebaut ift, aber doch auch ihre Feine 
Araberſtadt trägt, deren Bewohner ſich vom Ertrag ihres Fifch- 
fangd und ihrer Dattelpalmen nähren. Am Weftende ver In— 
fel findet fi ein guter Anferplag für Schiffe. Der Ochus ge- 
nannte Berg ift dad heutige Gap Verdiſtan, -oder Berdiſtan 
bei Niebuhr 7), dem eine große gefährliche Sandbank heutzutage 
vorliegt. Die nahe dem Cap liegende Stadt Konfun (die Stadt 
der Ruinen, f. 0b. ©. 386) treibt heute beveutenden Handel mit 
Maskat, Baffora und verfchievenen Städten der arabiſchen und per- 
ſiſchen Küfte (Erf. VIIL ©. 773). 


9. Nearchs Küftenfahrt bis Gogana, Abufhähr. 


Die arabifche Bevdlferung hält an der ganzen perfifchen 
Küftenftrede bis Abufhähr an (Erdk. VII. &.779— 788), des⸗ 
bald wir auch Hier die macevonifche Flotte, unter Nearchs Kei« 
tung, von Station zu Station bis dahin, nach Kempthorne's 
Küften-Survey, begleiten, was früher in genaueften Beziehun= 
gen zu den Xocalitäten und Diftanzgen, vor ber Küftenvermefjung, 
noch nicht auf eine vergleichende Weiſe alter und neue? Zeiten hatte 
geſchehen können. 

Vom Ochus, dem heutigen Cap Berdiſtan, ſchiffte Ne— 
archs Flotte 450 Stadien weiter, und warf bei Apoftana Anker, 
wo ſchon viele Schiffe vor Anfer lagen, in der Nähe eines Dorfes, 
dad 60 Stadien vom Ufer lag (Arriani Hist. Ind. c. 38). Dies 
ift Halilah oder Halailah- Bay, Halele bei Niebuhr, am 
Fuß eines gleichnamigen Berges, der eine Tagereife landein ſich 


7) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 314. 
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auf dem Küftenparallel bis zu 5000 und 6000 Fuß Hoch erhebt, 
und von dem man dad ganze Jahr Schnee, auf Mäulern in Tüs 
her gehült, um ihn vor den Sonnenftrahlen zu wahren, herab⸗ 
bringt, und an die Kaufleute zu Scherbet und fühlenden Getränken 
verhandelt. ‚Hier in der nahen Bay liegen einige Dörfer auch heute, 
wie zu Nearchs Zeit, beifammen, und von noch mehrern fieht man 
umber Spuren früherer Agricultur, wo Nearch zu feiner Zeit Gär⸗ 
ten und Palmenhaine ſah. Der Ankergrund in — Ferne vom 
Ufer iſt gut. 

Von hier ſegelte die Macedonierflotte 600 Stadien weit, bis 
zu einem wohl bewohnten Lande, nach Gogana, wo Nearch 
in der Mündung des Areon (dvouu de Agewv) eine ziemlich ge— 
fährlihe Station fand, weil die Mündung dieſes Bergwaflerd enge 
und verfandet war. Dieſe Station fällt mit dem heutigen Haupt» 
bafen Abufhähr zufammen, in welchem L. Kempthorne 9) Hei 
feinem Einlaufen im Jahre 1828 zugleich 14 große Kauffahrteie 
fchiffe vor Anker Tiegen fand, und eine Population von 20,000 Bes 
wohnern, welche durch die Cholera nur zu bald auf zwei Drittheile 
reducirt ward. Auch heute könnte, bei feiner untern Waſſertiefe, 
wenn er gefüllt ift, verfelbe Küftenfluß noch Schiffe von 300 bis 
400 Tonnen Laſt herbergen, wenn die Barre an feiner Mündung 
dies nicht Hinderte, fo daß nur felten einheimifche Küftenfchiffe, 
Bayalad ober Bugalows, von mehr ald 100 Tonnen vie Einfahrt 
verfuchen. Da Nearch dieſes Wafler ausprüdlich einem Berg» 
ſtrome ober torrens (T0d noTauod Tod x&ıuadgov, Arriani Hist. 
Ind. c. 38,7) vergleicht, fo ift, nah Kenmpthorne, diefer Areon 
entfchieven das unbeveutende Wafler von Abufhähr, das au 
heute feine Unbedeutendheit als verfiegender Wadi behauptet hat. 
Bon diefem Abufhähr war übrigens früher volftändig vie Rede 
(Erf. VIU. ©. 774—789 u. f.), wo andere Angaben ı und Erflä- 
rungen ‚mitgetheilt find. 


10. Die Infel Karraf, Karek oder Charedſch. 

‚Die legte bier beſonders zu berüdfichtigenve Localität ift, da 
wir die Küftenfahrt Nearchs jenfeit Abufchähr über Hindian bis 
zur Euphratmündung ſchon anderwärts nachgewieſen (f. Erdk. IX. 
&.133 u.f., wozu auch noch neuere Auffchlüffe bei Whitelocks) 


»®) L. Kempthorne 1.c. p. 283. °°) Lieutn. Whitelock, Remarks 
on the Endian (Tab) River from its Mouth etc. in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc. May 1838. p. 33 — 37. 
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Küftenaufnahme zu finden find), vie ifolirte Infel Karrak, die 
Nearch nicht berührte; alfo auch von diefer an ſich geringen, aber 
durch ihre Pilotenpopulation heutzutage bedeutenden Inſel (f. 
Erdk. IX. ©. 1061) feinen Beiftand erhalten fonnte, um den Müh- 
feligfeiten der Auffindung ver Euphratmündung überhoben zu 
fein, die durch die beften Piloten von der Infel Karrak heuts 
zutage fo erleichtert ift. 

Dies Inſelchen, mit vorherrfchend arabifcher Bevölkerung, 
hat erft feit noch Feinem vollen Jahrhundert die Aufmerkſamkeit ver 
Europäer, erft der Holländer, dann der Engländer erregt, für 
deren perfiich=arabifchen Handel und die Euphratbeichiffung viele 
erfte der Infelftationen im noroweftlichften Theile des Perſergolfs 
audy Feine geringen Vortheile darbietet. 

Niebuhr Hat fie zuerft genauer befannt gemacht, da er ein 
paar Monate, Juni und Juli des Jahres 1765, dafelbft vermei- 
len mußte, und ald Augenzeuge ihrer erften Begebenheiten folgende 
Berichte giebt. | 

Die Infel Karek, oder Charedsj wie Niebuhr 100) fie 
fihreibt, von 4 bis 5 deutfchen Meilen in Umfang, liegt mit ihrer 
einzigen Stadt unter 29° 15' N.Br., hat zur Grundlage Kalk⸗ 
feld, Korallenbildung mit Mufchellagern, und war deshalb 
einft, nach ihm, entſchieden waſſerbedeckt, und von ähnlicher Bes 
fhaffenheit wie die zuvorgenannte Infel Keifch. In dem harten 
Kalkfels ſah Niebuhr einige Grotten und Felskammern einges 
hauen, die er für frühere Wohnungen und Eleine Tempelrefte hielt, 
weil darin auch, wiewol fehr verftämmelte oder vermwitterte, Feld- 
feulpturen ſich befanden, meldye Gegenftände aus Ruſtans Ge- 
ſchichten varzuftellen ſchienen (j. Erf. VIIL ©. 928 u. f.), jedoch 
in Eleinerem Maaßſtabe als tie befannten Denkmale auf dem Con⸗ 
tinente. Auf Belöplatten zeigten fi) an geeigneten Stellen ſolche 
Kunftarbeiten, vie ed wahrfcheinlich machen, daß Hier vor alten eis 
ten Beueraltäre geftanden (f. Ervf. VII. ©. 882); das nüglichfte 
Denkmal, das fich erhalten, war der Neft eines in Fels gehauenen 
Aquäducts, der dad Quellwaſſer von einer Seite eines Berges 
durch denfelben hindurch auf deſſen andere Seite geführt, um ' 
dort Ländereien zu bewäffern. Nach Art perfiicher Kerifes (f. 
Erdk. VII. ©. 465 — 468) waren in der Dede dieſes Felsftollend 


100) Niebuhr, Reifebefchr. IL. S.181—203; def. Beſchr. v. Arabien 
©. 321327. 
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ſenkrecht auffteigende Wuftlöcher angebracht. Das Waſſer ift fehr 
gut und ein wichtiges Product für die Infel als Schifferftation. 
Der fruchtbare gut angebaute Boden gab fehr gute Weintrau« 
ben, Feigen und Datteln, und an ver Küfte fifchte man Per- 
len, jedoch nicht viel, weil fie wegen ber großen Tiefe, in der fie 
vorfommen, zu mühfam zu gewinnen find. Die Sommerhige ift 
zwar fehr ftark, doch minder unerträglich als auf der gegenüber- 
liegenven perfiihen Küfte. In den Serdaps, den Sommerftuben, 
wie Niebuhr dieſe Erdgewölbe nannte, war ed durch die daſelbſt 
angebrachten Bentilatoren fehr fühl. Im Juni und Juli beobady« 
tet man bier vorherrfchenden Norpweftwind, und nur wenige 
Tage wechlelt er mit Sünoft ab. Der Nordweſt weht über Land 
aus der Wüfte, ift trocken und erfrifchenn, bringt Nachts gar Feis 
nen Thau, macht alle Körper, wie Glas, Eifen, hartes Holz, felbft 
im Schatten fehr heiß, dagegen das Waffer, dad man in ungla« 
firtem Thongeſchirr (den Gorgolets oder Bardats) ftehen 
bat, fehr kalt. Bei Südoſt tritt häufig Windftille ein; der Wind 
ift, im Gegentheil, bei vem N.W. fo feucht, daß er die Bettlafen 
am Morgen bis zum Wafleraudringen zu durchnäſſen pflegt. Dies 
fen ſehr ftarfen Thau hält man, auf den flachen Dächern im Freien 
ſchlafend, nicht für fchänlich, zumal wenn man, wie es hier der Ge- 
brauch ift, dad Geſicht mit dem Bettlafen bevedt hält. Aber Aus 
genkranfheiten find bier allgemein, und au Niebuhr traf biejes 
Leiden. 

Auf der Infel war zuvor nur ein einziges Dorf gewefen, das 
aber von Piraten oft überfallen, beraubt und entwölfert, ganz her⸗ 
unter gekommen war, als die Holländer im Jahre 1754 zuerſt 
Beflg von der Infel nahmen, und während ihrer eilfjährigen Herr⸗ 
ſchaft dafelhft ein Fort gründeten, das bald mit einem Bazar zu 
einer Stadt heranwuchd, in dem fich die Bevölkerung der ganzen 
Infel concentrirte. Da Niebuhr felbft mit in vie dortigen Hän—⸗ 
del der Holländer vermwidelt wurde, fo hat er umſtändlich die Beflg- 
nahme und ven Berluft diefer Inſel durch die holländiſch-oſtindiſche 
Compagnie befchrieben, wovon nur Folgendes das Wefentliche iſt. 

- Die bolländifch = oftindifche Compagnie hatte in Baffora eine 
Factorei, deren Director ein Deutfcher, von Kniephaufen, von 
den dortigen Türken mißhandelt und ind Gefängniß geworfen wurde, 
wobei er viele Verluſte erlitt, und nur durch eine Geldſumme die 
Breiheit erfaufte, fogleich aber von Baſſora entfloh. 

Die Compagnie in Batavia rechtfeftigte fein Verfahren in 
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ihrem Dienfte damit, daß fie ihm zwei Schiffe mit Compagnie- 
waaren zum Verhandeln in Commando gab, mit denen er, um 
wieder zum Befig feiner Verlufte zu gelangen, die Infel Karek, 
die einem Scheifh Mir Nafjer von Benderrigf gehörte, in Bes 
fig nahm, von dort mit feinen Schiffen vor ven Mündungen des 
Eupbrat Ereuzte, und alle Bafforafchiffe überfiel und ausplünderte, 
bis er wieder zum Befig der Summen feiner Berlufte gefommen 
war, die er durch dad Gouvernement jener Stadt erlitten hatte. 
Zu gleicher Zeit legte er auf der Infel ein ſtarkes Fort!) 
mit Kanonen an, weil er baldige Angriffe Mir Naffersd erwar- 
ten mußte, die auch nicht ausblieben, aber glüdlich zurücgefchlagen 
‘ wurden. Nach 5 Iahren eines folchen durchgeführten Fleinen Kries 
ges kehrte v. KRniephaufen nad) Batavia zurüd, von wo bie 
Eompagnie zur Behauptung der begonnenen Befignahme ver Inſel 
einen Gouverneur und neue Mannfchaft dahin fandte, jo wie auch 
MWaaren, um zu ihrem VBortheil den Handel zu betreiben. Es bil« 
dete ſich auch bald ein Bazar für die Bevürfniffe ver Garnifon des 
Forts von 90 bid 100 Mann und für die etwa 50 Matrofen, 
melche auf den dortigen Schiffen ftationair erhalten werden mußten; 
arabifche, perfifche, armenifche Kaufleute fanden ſich ein, Sunniten 
wie Shiiten, und der Sclavenmarft führte bald afrikanische 
Schwarze hierher, die auch ihre Gemeinde um ihren Gößentempel 
bildete. So war es zu Niebuhr's Zeit, als fchon der dritte 
Gouverneur geftorben und der vierte, der fo eben erft angekom⸗ 
men, und in die Behde mit dem fchlauen Sohne des vorigen «Herrn 
der Infel, mit Mir Mehenna, verwidelt, von dieſem durch Lift in 
feinem eignen Sort überliftet und überrumpelt wurde, und nun bie 
Infel, im Jahre 1765, bei Niebuhr's Dortfein, an ven mohame- 
daniſchen Herrn zurüdfiel. Der Verluſt der Holländer war in ſo— 
fern nicht groß, als die biäherige Behauptung diefer Beflgung ihnen 
feit 11 Jahren immer mehr gekoſtet ald eingebracht Hatte, und nur 
die Ehre, ſich Herren im Angefidht von Basra nennen zu Fönnen, 
ihr Hauptvortheil gemefen war. Auch wurben weiter feine An« 
firengungen zur Wievereroberung von Karek von holländifcher Seite 
gemacht; die Inſel ging nach der baldigen Hinrichtung Mir Me— 
bennas, ald Rebel in Bagdad, für die Türfen verloren, nad 
Befigergreifung der Infel-durch die perfifchen Nachbarn. 


4) ſ. Niebuhr's Reifen Th. IL. Tafel 38: —— des Caſtells und 
der Stadt Charedſch. 
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Unter perfifcher Hoheit flanden feittem hier die Piloten, vie 
beiten Wegweiſer zur fchwierigen Einfahrt des Shat el Arab, ein 
Hauptgewerbe ver Inſelbwohner neuer Zeit, deren Zahl, als ©. 
Keppel im Jahr 1824 die Infel befuchte 2), nicht mehr wie vor« 
dem zur Holländer Zeit 3000, ſondern nicht einmal mehr 300 be⸗ 
trug. Noch ſah man Ruinen von Gebäuden, Magazinen, Kirchen 
aus der Holländer "Zeit; der einzige Meberreft jener inpuftridfen 
Zeit jcheint dad Gewerbe von Tuchwebern zu fein, die hier jedoch 
nur noch eine grobe Waare lieferten. 

In neuer Zeit hat England feine-Aufmerkfamfeit auf viefe 
Infel gerichtet, die wegen ihrer Poſition, im Fall von Kriegdhäne 
deln mit Berfern und Ruſſen, eine wichtige Seeftation im Berfer« 
golf abgeben würde, daher jchon General Malcolm, zur Zeit fei« 
ned Commandos in Indien, nach Karrak eine Garnifon zu fchiden 
beabfichtigte. Diefes ift nun ganz neuerlich ausgeführt, wie Wells 
fted 3) und Fontanier berichten (1840); doch, wie es fcheint, 
nur zum Behuf der Einrichtung ver großen Dampffchiffahrtslinie 
von Bombay, um in-Maskat, Karraf und Bajjora Sta— 
tionen zu haben, weshalb auch engliiche Garnifon, aus malaba«- 
rifchen und Seapoyd= Truppen, unter dem englifchen Gouverneur 
Gapitain Kennel hierher verlegt war. Nach dem italienijchen Na— 
turforfcher Osculati %), der im Herbſt 1841 dieſe Infel befuchte, 
wurden jedoch englifcher Seits die Vorkehrungen gemacht, fie an die 
Perfer zurüdzugeben. Ob dies wirklich gefchehen, ift und zur Zeit 
noch unbefannt. Das gute Waſſer, dad bebaute Land, das 
gegenwärtig Hirfe, Zwiebeln, Gurfen, Melonen und auch die von 
Niebuhr jchon angegebenen Früchte in vorzüglicher Güte lie— 
fert, giebt diefer Station noch Vorzüge vor denen auf der Infel 
Kifhmi. Die Fekten Berichte aus ver Garnifon diefer Karraf 
hielten ihr Commando für eine gefunde und gut mit Proviant zu 
verjehende Station. 

Auch Haben die Briten die Aufnahme der Infel gemacht; 
Lieutnant Hart hat nach dem Survey eine Karte von Karraf 
gezeichnet, und Dr. Wincheſter 5) im Jahre 1838 ver Societät 


2?) G. Keppel, Personal Narrative of Travels in Babylon, Assyria 
etc. 3 Edit. Lond. 1827. Vol.I. p. 35. ) Wellsted, Trav. to 
the City of the Chaliphs I. p. 139; Fontanier, Voy. 1. c. I. 
p. 167. *) Gaetano Osculati, Note d’un Viaggio nella Per- 
sia e nelle Indie Orientali negli Anni 1841 — 1842. Ediz. fuori 
di Commercio. Monza. 1844. 8. p. 37. ) J. W. Winchester, 
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in Bombay die Befchreibung der Infel übergeben, die zu dem fchon 
befannten noch folgendes Hinzufügt. 

Zur Holländer Zeit fol die Infelbevölferung ſchon bis zu 
41000 Seelen (mwmahrfcheinlich zur Zeit des regften Verkehrs mit 
den Fremden) angewachfen geweien fein; 1838 betrug ſie etwa 
500 Mann, davon fehr viele dad Gewerbe ver Piloten treiben. 

Die Infel ſtreckt fih von Nord nah Süd, ihr Südende if 
felfig und fleigt an 300 Buß über dad Meernivenu auf; ihr Nord- 
ende ift nieprig, fandig und trägt am der Norboftfpige dad Fort 
Karrak (Fort Toron der Karte von Hart). Die felllge Süd— 
fpige der Inſel ſteigt plöglih aus dem Meere zu einem Plateau— 
lande auf, dad mit dünnem Lehmboden auf feiner Oberfläche über- 
zogen, zur Negenzeit bebaut werden kann. Die Seiten gegen das 
Meer find in tiefe Spalten aufgebrochen, vie 300 bis 400 Schritt 
lang bis in das Tafelland einfegen; in diefen Spalten find Stein- 
blöde angehäuft, die wie beim Aufipringen dieſer Klüfte herab— 
geftürzt erfcheinen. Das Geftein ift Forallinifcher Sand» und 
Kalkftein, vol folfiler Tubiporen mit einem Anfchein horizonta= 
ler Stratification, doch meift nur in großen Tafelmaſſen ausgebrei— 
tet, die einer lodern, fandigen Baſis aufliegen, voll verwit- 
terter Partikeln von Kalkftein und Glimmer, die fich jchiefern. Der 
Kalkftein gleicht mehr weicher erdiger Kreide, loſe Gyps— 
maffen zeigen fich hier und da. Das Kalffleinlager ift eine Menge 
mit ihm gleichzeitiger Lager von Auftern und anvern Kleinen 
Muſchelſchaalen, und dad Ganze drängt fich dem Beichauer als 
eine aus dem Meere durch Hebung hervorgegangene Bildung auf. 

Das Plateauland der fünlichen Infelfeite, Hier und da von 
jenen Ravind unterbrochen, zerglievert fich nordwärts in irregulair 
geichiedene Senfungen und Hügel, die almäplig in fandige Plaine 
übergeben, die auch noch des Anbaus fähig fein würde; bis jeßt 
find aber nur die Navind und ihre Seiten mit Gärten von Obſt— 
bäumen, Gemüfebeeten befleivet, und die auffteigenven Feläftufen 
find mit Weinbergen bepflanzt, welche dem Ganzen ein ruinen« 
artiged Anſehn geben. Der Boden der Niederung ift zwar ma= 
ger, aber großer Verbefferung empfänglid; nur etwa 100 Acres 


A. M. Note on the Island of Karrack in the Gulf of Persia, in 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. Nov. .1838. p. 35 —40, 
wo auch Plan of Karrak Island from a Survey by Lieutn. Hart, 
Bengal Engen. 
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find davon bauernd angebaut; ; aber in der Regenzeit fleigt dieſer 
Anbau auf das fünffadhe. Man baut gegenwärtig, 1838, fchon: 
Waizen, Gerfte, Mais, Brignoles, Radies, Bohneny 
Gurken, Melonen in Ueberfluß, Obft fparfam, fo auh Trau- 
ben; Fülle von Obſt wird von dem benachbarten Abuſchähr ein- 
geführt. Waldbäume fehlen; dagegen find Hier ſchon Dattelpal- 
men, Banianen Weiden, arabifche Acacie, Hennabüſche, 
Baummolle, Tamarisfe, Salfolen, Jowafa (Hedysar. alhagi), 
Goloquinten mit ihren bittern Früchten, Rankengewächſe und an« 
dere vorzufinden. An trefflichem Waffer fehlt es Feineswegs auf 
diefer Infel, dad bei 20 Fuß Tiefe in Brunnen gegraben wird, 
oder durch Aquäducte von den Höhen bis an den Strand ge= 
leitet werben kann, und felbft in jenem antifen Monument durch 
die Mitte des Berges geführt ward. Es find deren jedoch mehrere 
auf diefer Infel vorhanden. ald der eine, deſſen Niebuhr erwähnte, 
und Dr. Wincheſter ſcheint fie nicht in fehr frühe Zeiten hinauf— 
rüden zu wollen, doch ohne andere Gründe geltend zu machen als 
ihr allgemeineres Vorkommen. Sie ziehen öfter eine Mile landein 
in den Fels, find durch Kunft eingehauen, zu Höhlen oder quadra« 
tifchen 10 bis 15 Fuß tiefen Tanfs, mit Zugängen und Stufen, 
aus dieſen die Waffer zu ſchöpfen. Es find dazu meift natürliche 
Grotten und Klüfte benußt, die dann durch Kunft nur weiter aud« 
gehauen zu fein fcheinen. Diefe Wafferleitungen ziehen aber 
in gerader Direction bis zu dem Duellenanfang, der in einem mel 
hen Kalkboden liegt. Der ſtrömende Duell bildet öfter einen Flei« 
nen Strom, der aber nicht conftant ift, und in einem großen Baffin, 
das meift außerhalb der Felsgrotten liegt, endet; deffen Umgebung 
pflegt nun in jene Gärten umgewandelt zu fein, die reichlich über» 
wachfen und begrünt Tiebliche romantifche Partien bilden. 

Das Elima fand ſchon General Malcolm weniger heiß als 
auf dem gegenüberliegenden Fefllanvde, dem auch meiſt das füße 
Waſſer fehlt, daher er eben ſich für eine Militairftation auf Kar- 
rak intereffirte. Wirklich waren, nach Dr. Wincheſter's Bemer- 
fung, die Truppen des jüngften Gantonnements dafelbft fortwährend 
gefund. Das Hygrometer fanf in ver Iegten heißen Jahreszeit 
von 6—17°, bisweilen bis auf 20°, und zeigte daher größere Trofs 
kenheit als in Abufchähr; dad Marimum der Kite in den Zel- 
ten war, 27° 56' Reaum. (94° Fahrh.); mit Cuscutatties, oder 
befeuchteten Grasmatten war das Zelt ftetö bei einer Kühlung von 
19 bis 20° Reaum. (76° Kahrh.) zu erhalten. Doch war die mitte 

6g2 
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Iere Temperatur bei Nordwind 22° 22° Reaum. (82° Fahrh.), der 
Südwind wirkte durch feine Feuchte ganz anderd ein. 

An Ihieren hat die Infel außer wenigen Antilopen feine 
einheimifchen Quadrupeden, aber viel eingeführte Rinder, Schafe, 
Ziegen; an Geflügel nur Rebhühner, Wachteln; viel Schilvfröten 
am Strande und Fifchreichthum. 

Auch Dr. Wincheſter befuchte in der Mitte der Injel, nad 
ihrer Norpfeite zu, wo ein moslemiſches Grabmal errichtet ſteht, 
die beiden «in foliden Feld gehauenen Kammern, die auch fchon 
Niebuhr anführte. Die größte mit den Sculpturreften hat 15 
Fuß in Quadrat und ift 8 Fuß hoch, war einft von Pfeilern ge= 
fügt und regulair eingetheilt, aber gegenwärtig ganz zerflört. Die 
zweite ift jener ähnlich, doch ohne Sculpturen. Noch viele an« 
dere, aber Fleinere Grotten find in ihrer Nähe. Ives mollte bier 
Behlvi-Inferiptionen wahrgenommen haben ald Spuren erfter Bevöl- 
kerung; Dr. Winchefter fchienen fie noch aus früherer Guebern— 
zeit zu fein. Die heutigen Bewohner nennt derfelbe entartete Ara= 
ber, die alle innerhalb der alten Feſtungsmauern wohnen, welche 
viel weitläuftiger ald der Ort felbft find, aber zugleich viel Gars 
tenland mit einfchließen und gegen Ueberfälle von außen fichern. 
Das Hauptgewerbe der Infulaner ift Sifcherei und Pilotage. 
Zur Zeit ver Dattelernte rüden fie gegen die Balmmwälder am 
Mündungdlanvde des Chat el Arab vor, um an dem tortigen Ue— 
berfluffe dieſes Föftlichen Productes fo viel als möglich Theil zu 
nehmen (Erpf. XI. &.1069). Nach ihrer Rückkehr bauen fie ihre 
eignen Ueder oder Gärten auf der Infel, oder auf dem benadhbar= 
ten, nur 2 Miles entfernten, niedrigen, fandigen Eilande Corgo, 
dad nur 3 Miles lang ihrer Insel im Norden vorliegt und ven 
übrigen größten Theil des Jahres ohne menfchliche Bewohner ift. — 
Sp weit unfere heutige Kenntniß von dieſer, feit kurzem erft durch 
‘ Briten befegten Infelftation im Perjer-Golf, die den weftlichen 
Eingang deffelben gegen Türfen und Perſer zum Guphratlande 
beherricht, wie die Station auf Kifchmi die Zügel der Gemalt 
gegen die arabifchen Piraten und gegen Oman, an veffen Öftlichem 
Ausgang, in Händen hält. 
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Zweites Kapitel 


Das öſtliche arabifche Geftaneland gegen Die Seite des 
Perſer-Golfs und feiner Eingänge, ' 


a $. 66, 
lL Oman das Rüftenland. 


Erläuterung 1. 


Ueberfiht von Oman: Geftadeland, Meeresanfuhrt, die Cove 

von Masfat. Eintheilung; drei Gebirgszüge, Wüftenland, 

Dafenreihen; Duellen, Clima, Producte; Handel und Ge- 

werbe, Bevölferung, Lebensweife, Secten; Gefhichte, Imam— 
Herrſchaft, Seeberrfchaft, Flotte, 


Die arabiſche Küſtenlandſchaft Oman nimmt zwifchen Ras el 
Had (22°23'30"N.Br.) und Nas Muſſendom (26° 24 N.Br.) 
eine Küftenlänge von 80 veutfchen geographiichen Meilen, von S.O. 
gegen N.W., ein; die genauere Beflimmung der Breite ift und noch 
unbekannt, doch behauptet Wellſted, der einzige europäiſche Reis 
fende, welcher tiefer in: das Innere vorgerüdt ift, daß die Herrſchaft 
des Imam von Oman nirgends über 30 geogr. Meilen landein 
reiche. Gr ift ed auch, der die Landſchaft Oman ſüdwärts noch 
über dad Nadel Had hinaus erweitert, bis zur Infel Maſhera, 
die nach ihm unter 20° 48’ N.Br. und 58° 56' O.L. v. Gr. liegt; 
aljo bis in die Gegend von welcher fehon Ißtachri die Landichaft 
Dman begann (f. ob. ©. 312,376). Doch pflegen die Einheimi- 
fhen unter Oman nur dad Land zwifchen den Provinzen Oſchi— 
Ian im Süd, am Rad el Had, und Batna im Nord, dad gegen 
dad Rad Muffendom ſich hinzieht, zu veriteben ©). 

Die gegenwärtige politifche, Herrihaft von Oman 
geht freilich ſehr weit über dieſe Orenzen hinaus, da fie ſüdwärts 
über den Aequator bi8 Quiloa zum 10° füplicher Breite und 
norbwärtd über die Bahrein=-Infeln hinausreicht 7). 


106, %, R. Wellfted, Neifen in Arab. Ueberſ. v. Rödiger. I. ©. 187. 
) Edm. Roberts Embassy to the Eastern Courts of Cochin China, 
Siam and Muscat in the Unit. States Sloop of War Peacock, 
Capt. Geisinger, Commander, 1832— 1834, New-York, 1837. 8, 
p- 361. 
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Diefe Herrichaft har fich erſt ſeit Niebuhr's Zeiten, 1765, 
da er Maskat befuchte, ausgebildet, und die damals ſehr be— 
ſchränkte Kenntniß dieſes ausgezeichneten Beobachter, vie er fich 
während feines nur £urgen Aufenthaltes in biefem Hafenorte von 
dem Lande Oman erwerben Fonnte 8), ift feitden auch ungemein 
fortgefchritten und vervollftändigt worden. Das jo ausgedehnte 
Küftengebiet des Imam von Madfat ift, wenn fchon ein gro= 
ßes politifche Ganze bildend, doch keineswegs nach innerm Verkehr 
in Zufammenhang und zufammen gehörig, deshalb wir hier nur 
bei dem ‚engern Berbande ded Landes Oman ftehen bleiben. 

Diefes Land, das von Hadhramaut, von Iemen und EI 
Hadjar gegen Weft umgeben, aber mol meift durch Sanpwüften 
von diefen Ländern gefchieven fein mag, fol nad dem Dfchihan« 
numa 9) auch Belad Mefun Heifen; feine Meeresbegrenzung, 
dad Bahr Oman, worunter man fietd ein hochwogendes Meer 
verfteht, ift fehr ftürmifch und, gleich dem an der Süpfüfte Ara 
biens hin bis Aden, fo aufgeregt, daß ed dem vielerfahrnen Well- 
fted, der es fo oft durchkreuzte, noch ſchwer zu begreifen war 40), 
wie fihon ein Hippalus, trog der aufgefundenen Monfune, mit fo 
gebrechlichen Echiffen, mie die der Alten, im Stande war, regelmä«- 
ige Ueberfahrten durch vafjelbe auszuführen (f. ob. ©. 355). Bon 
26 Schiffen, die im Mürz 1836 von Bombay nad Oman abfegel- 
ten, fagt Wellſted, war fein Schiff, ein großer, ſchwerer, arabi— 
feher Kauffahrer, das einzige, welcdhed den Hafen von Maskat 
glüdlich erreichte und aus den Stürmen gerettet ward, durch welche 
die übrigen alle untergingen, mit 1000 bis 1500 Matrofen 1), 
Bon folchen Unglücksfällen hüten fi, fagt verfelbe, wohl die inbi- 
fhen Zeitungen Bericht zu geben. Dampfichiffe legen zwar heut- 
zutage die Heberfahrt von Bombay bis Suez, von faſt 3500 eng⸗ 
liſchen Miles, fogar wol in 10 Tagen zurüd, aber fie können auch 
oft 14 Tage lang im Kampf mit Wiverwinden zwifchen Bombay 
und Aden (an 2000 engl. Miles) verlieren; die Winpftilen hem⸗ 
men fie nicht. Wellſted führt aber an, daß feldft erfahrne Com⸗ 
pagniefchiffe 8 Wochen lang mit ven größten Verluſten, durch 
Sturm, heftige Strömungen, fleigende Wafferfluthen, auf der Ue⸗ 


108, Niebuhr, Beichreibun ge von zn Abſchn. II. et Oman, 
S. 295 — 308; deſſ. Reifen U — 89. J. v. Hammer: 
Purgſtall, Arabien, W. Jahrb. N 25 184L ©. 117 - 120. 

) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs II, p. 127—129. 

+) Wellsted el. p- 45, 
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berfahrt von Aden nah) Indien an der arabifchen und afrikani- 
fen Küfte hin- und hergefchleudert wurden, daß erft oftwärts 
von Sofotora und der Küfte von Oman, dieſe Störungen des 
Gleihgemwichtes der Küftenmeete wegfallen, und daß erft noch weis 
ter, in der hohen indifchen See, alle diefe particulairen Bewegun⸗ 
gen in die allgemeine reguläre des offenen Oceans abforbirt wer« 
den. An der Küfte von Haſek haben wir fchon oben (©. 355) 
der gefahrnollen Stellung des Palinurus gedacht, weshalb dort vie 
Küftenaufnahme nicht möglich war, und von dem Theile der Küfte 
Dmand von Maskat bis Dafar beklagte e8 auch zu feiner 
Zeit ſchon Capt. Owen 12), daß ed ihm, wegen zu großer Unficher« 
heit bei widrigen Winden, unmöglich gewefen, feinen Survey da«- 
ſelbſt fortzufegen. 

Schon Niebuhr fagte, obmwol er nur an Oman vorüber fuhr, 
vom Rad el Had bis Ras Muffendom liege Fein Tehama 
der Steilfüfte vor, fein breiteres Tiefland von einigen Tagereifen, 
wie auf der Weſtſeite Jemens, und dadurch fei diefe wilder gegen 
den Oft vorfpringende Ede ver Halbinfel Arabiens, die hier dem 
indifchen Ocean fo kühn die Stirne bietet, haracteriftifch von 
der Weftfeite gegen das Rothe Meer verfchieven. Niebuhr hörte 
nur von einer Ausnahme um Sfohar; es Tieße fich aber dieſe wol 
auf die ganze Strede in NW. von Maskat, nämlich von Sib 
und Burfa bis über Sfohar hinaus, ausdehnen, obwol der dort 
liegende, ebenfalls Tehama genannte, Küftenftrich doch Feinedwegs 
die Breite von jenem hat, und heutzutag gewöhnlicher unter dem 
Namen Batna, d. i. die Niederung, begriffen wird. 

Erreiht man das flache, fandige Ras el Had, dad nach dem 
Dſchihannuma 12) Need ol Dſchemdſcheme, dv. h. Schädel— 
vorgebirge, bei ven Türken genannt wird, jo zeigt von da an 
die fernere Küfte gegen N.W. fih als eine Succeifion fehr fteiler, 
oft überhängender Klippen, die aber nur zunächft Hundert Buß hoch 
auffteigen, denen aber immer nur eine fehr Schmale Sanpftrede 
vorliegt, und diefe, Bid zu dem Hafen von Masfat hin, Aft mit. 
feltnen Ausnahmen ganz öde, ohne alle Spur vegetativen und ani« 
malen Lebens 12). Das. davor Tiegende Küftenmeer hat, bei einer 
Tiefe von 300 Buß (50 Baden), noch keinen Grund, aber hinter 


= Capt. Owen, Narrative of Voyages etc. I, c, 1833. Vol. I. 
344 13) 9. Hammer Purgftall a. a. DO. ©. 118 
) 1. B. Fraser, Notes in Transact. of Geolog. * "Sec. Ser, 
Vol. I. P. 2. p.409, 
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dieſem tiefen von Seeflippen umfäumten Geftade erheben fich Berg- 
fetten, die bald dicht an das Geftade heran treten, balo tiefer land— 
ein rüden und in Höhe wechieln, bei vem Gap Kuria und Abu 
Daud aber nicht unter 3000 Fuß Meereshöhe erreichen. Bald 
find fle vunfelbraun oder grau, bald hellbraun, immer wild und 
abftugig, die Iegtern aber durch Schluchten mehr zerriffen und Deut» 
licher gefchichtet. An der rund eingefchloffenen Feljenbucht von Made 
fat, welche darum die Cove von Maskat bei ven Schiffern Heißt, 
fand Fraſer die Felſen aus Serpentingeftein beftehend, mit 
Kalkipathgängen durchzogen, darin auch Asbeſt vorkam. Dad Ges 
fein brady in rhomboidalen Maffen und war gefchichtet, mit Win- 
feln von 30 Grad gegen Nord einfallend. Dieje Felsbildungen 
find jehr vielfarbig, und, vielartig zerriffen; man fonnte fie jehr 
weit mit dem Auge gegen NW. Hin verfolgen. Aber im- Süd 
hörte diefe Gefteindart bald aufz fie wird von einem talfartigen 
hellfarbigen Schiefergebirge vervrängt, darunter zumal Glim— 
merfchiefertafeln!5), in dünnen Platten übereinander verjchoben, 
die feltfamften Geftalten bervorbringen. Hinter diefen Küftenzügen, 
ſüdweſtwärts von Maskat, fand Fraſer, bei einer Exrcurfion die 
ihn etwa 6 Stunden landein führte, andere Gebirgsarten in ben 
dortigen Bergfetten verdreitet. Zur rechten, alio nörplichen Seite 
der engen Thaljchlucyt»beftand der Hohe Feldzug aus grauem, ro— 
them und gelbbraunem Kalkſtein, deſſen Schichten in Winkeln von 
30 bis 60° gegen N.D. fielen, aber oft in ven Schichtungen gewal- 
tige Contortionen zeigten. Die Berge auf der linfen oder ſüdli— 
chen Seite waren niedriger, zufammenhängender, horizontaler, ihre 
Schichten weniger emporgehoben und aus thonigem Kalfftein beſte— 
hend. Der Kalfftein bildete Hier jene verhärteten Konfar= Knol- 
Ien (f. ob. ©. 448), die man fammelte zum Kalkbrennen. Die 
Schichten der Gebirgälagen fallen zu beiden Seiten ver Thalſpalte 
oft wiverfinnig, Die daher wol ein Einfturz fein mag, und auf ber 
Thalſoole jah man Trümmer und Geröll. von zufammengebadenem 
Kalkftein und Serpentin. Werder die Thaltiefe noch die Berghöhe 
zeigte die geringfte Spur von Erddecke, Feine Vegetation, 
nur nadted wie durch Hige zerfpaltened und zeriprungenes Klippen- 
land. So zeigte ſich alles Land an der Küfte von Oman, fo weit 
Srafer vordrang. Aus den Klüften fpringen aber häufige Quel- 
len, ſowol von Ealten wie warmen und heißen Waffern, die aber 


18) Mellftied, Reif. I, ©. 218. 


Arabien; Oman das Küftenland. 473 


nur gegen bie Geftabefeite hervortreten, gegen das Innere des Lan- 
des aber verſchwinden. ine der Iettern, die aus einem röthlichen 
Kalkftein, dem Eijenerze eingelagert waren, hervorſprang, Hatte, 
nah Fraſer, eine Temperatur von 35° 22° Neaum. (111%,° F.), 
dabei ein gutes, jüßes, zum Trinken wie zur Begwäfferung dienen⸗ 
des Waffer. Sole Quellen find ſtets von Gruppen von Daitel« 
palmen umgeben, und daran fchon aus der Berne erkennbar. 

Nähert man ſich aus dem indifchen Meere von Bombay dies 
fem Geftade, bei Nordoftmonfun, in günſtiger Jahreszeit, wie 
z. B. die Bregatte mit der ©. Keppel!d) Ende Januar im Jahre 
1824 überfchiffte, fo Fonnte auf virectem Wege der Hafen von 
Maskat fhon am achten Tage der Abfahrt erreicht werben‘ (vom 
26. Januar bis zum 4. Februar Anker in Masfat). Auf diefer 
Bahrt traf man am 1. Februar, alſo am flebenten Tage, die ganze 
See voll Medufen, die in den fricheften Farben prangten, öfter 
Scharlachroth, diesmal aber das fchönfte Blau, wie Gonvolvuluss 
blüthen, zeigten, und leuchtend in ver Nacht die Meeresmellen zu 
flüffigem euer machten. Dieſe Färbungen jehen die Schiffer als 
fihere Zeichen der Annäherung gegen daß perſiſche und 
arabiſche Ufer an, mo die Belebung der Gewäſſer ungemein zus 
zunehmen fcheint. Damit beginnen auch die heftigſten Küftenftrd- 
mungen, die Öfter die Einfahrt in die Cove von Masfat wie in 
den Perfer- Golf fo fchwierig machen. 

a Niebuhr'3 Ueberfahrt von Bombay nad Maskat, auf ei» 
nem ‚Heinen Kriegsfchiffe, fiel etwas früher, 8. Dezbr. 1764, in eine 
Jahreszeit in welcher, wie er bemerkt, die Winde fo betändig find, 
daß ein erfahrner Schiffer gemeiniglich ſchon vorher wiſſen Fann, 
was für Wind er zu gewiſſer Zeit, unter dieſer oder jener Länge 
und Breite, antreffen werde. In gewifjen Monaten fann er von 
Bombay direct nach Maskat, ja bis Basra gehen, ohne daß er nö— 
thig hat die Topfeegel einzunehmen (mie bei der Ueberfahrt von den 
Ganarien nach Weftindien); in andern dagegen muß er feinen Weg 
erft jo weit ſüdlich nehmen, bis er die Linie pajfirt ift, dann meit 
nady Welten feegelm, bis er die Paffatwinde antrifft, mit welchen 
er wieder nach der arabifchen Küfte und dem perſiſchen Dleere foms 
men fann. Die Jahreszeit vom Sten Dezember an war weder bie 
befte noch die fchlechtefte, um die Reife zu machen. Unſer Scyiffd- 


16) G. Keppel, Personal Narrative of Tray. etc. Lond. 3. Ed, 
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eapitain, fagt Niebuhr, erwartete viele nördliche Winde; er hü— 
tete fich daher fo viel möglich, um bei dem Anfang der Reife nicht 
zu weit nach Weften zu fommen, weil ihm der Norbwind fonft 
nachher gerade entgegen geweſen fein würde. So lange wir uns 
nicht über 2 bi88 Grade von der inpifchen Küfte entfernten, fahen 
wir die Kleinen Seefchlangen!?) fehr oft, die dort ein Zeichen 
des Küftenmeered find (Erdk. VI. ©. 1082), die man auch im per- 
ſiſchen Meerbufen treffen fol. Den vierten Tag nach der Abreife 
(12. Dezbr.) ſchon Yeuchtete das Seewaffer fo flarf, ald Niebupr 
ed fonft niemald gefehen hatte; es war Stunden weit wie mit 
Flammen erfüllt, und am Tage zeigte fi dad Meer mit Meduſen 
(blubber der Engländer) bevedt. Am 2iften und 22ften Dezbr. 
faben wir, fährt Niebuhr fort, erflaunlich große Heere von Meer- 
fhweinen, die mit und gleichfam um die Wette Tiefen und weit 
voraus kamen, ohngeachtet unfer Schiff doch °/, einer deutſchen 
Meile in einer Stunde fegelte. Acht bis zehn Stüd fprangen ne= 
ben einander oft aus vem Waffer, ohne dadurch von ihrem geraden 
Wege abzufommen ober zurüdzubleiben. An dieſem legten Tage 
erblidten wir Ras Kalhät in N.W. des Nas el Sad; am 23ften 
famen wir in die Nähe von Maskat, Fonnten aber doch wegen 
Minpftilen und widrigen Winden an ver fteilen und gefährlichen 
Küfte Omand, die von heftigen Strömungen gepeitfcht warb, erft 
10 Tage fpäter in deſſen Hafen einlaufen. 

B. Trafer, der Mitte Mat 1821, in der ſchon vorgeſcheitte⸗ 
nen ungünſtigen Jahreszeit zur Ueberfahrt, jenen von Niebuhr 
angedeuteten Südweg von Bombay, um nach Masfat zu kom— 
men, erwählen mußte, fand diefe Fahrt von 54 Tagen (vom 15. 
Mai bis zum 8. Juli) auf dem großen Schiff Francis Warden!8), 
in Geſellſchft des englifchen Geſandten Dr. Jukes, an den perfi« 
ſchen Hof fehr Iangweilig. Statt der directen Ueberfahrt mußte 
man erft bis zum 5ten Grad füdl. Breite fchiffen, ehe man Südoſt⸗ 
wind fand, der allmählig bei fehr großer Hige in S.MW,-Monfun 
überging. Erft am 5. Juli fonnte nun Nas elHad, das Land» 
ende Arabiens, doublirt werden, hinter deſſen niederer Sandzunge 
fih das hohe Gebirge in Dfchilan prachtvoll emporthürmt. Bei 
diejer nievrigen Landzunge, die auf jever Fahrt, von welcher Seite 


117) Miebuhr, Reif. II. S. 80 und I. ©, 452. 18) J. B. Fräsers 
Narrative of a u into Khorasan in the Years 1821—22. 
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man fi} auch dem Haupthafen Omans zu nähern pflegt, doublirt 
werden muß, verliert fich durch das Norpweftftreichen der Oman 
küfte die Herrſchaft des S.W.-Monfun fo gänzlich, daß dann zu 
biefer Zeit hier die See ganz ruhig wird, wenn fie zuvor auch 
noch fo bewegt mar, und ed auch bei N.D.-Monfun wieder wird. 
Dad flahe Ras el Had Hat nur eine Fleine Ortfchaft, vie aber 
aus weiter Berne ſchon durch ihren dichten Dattelmald erkannt wird, 
der um fie ber gepflanzt ift; und in neuer Zeit hatte ver Iman 
bier gegen Meberfälle der Piraten 2 Caſtelle zum Schuß feiner 
Staaten erbaut. 

Die nadte, grasloſe, deutlich gefchichtete Felsmauer iſt es, 
welche man von hier aus voräüberfchifft, deren zerriffene Firften den 
Eindruck machen, ald wären fie überall mit Ruinen alter Schlöffer 
bejegt. Der erfte tiefere Einfchnitt in diefe Felsmauer ift die Cove 
von Masfat!?), ein Hafen von feltfamer, fehr eigenthümlicher 
Bildung. Das Ufer bis zur Waffermarke ift überall mit Aufters 
fhaalen und Mufcheln bedeckt; es wimmelt von Zifchen, wie bie 
Luft und die Wellen von Seevögeln, die von jenen fich nähren. 
Senkrecht, graufig, fteril fleigen die rohen Felswände empor, mit 
vorliegenden Klippen und Infeln, Hinter denen Stadt und Hafen 
verborgen liegen. Diefe Maskat-Inſeln, an der Süpoftfelte der 
Stadt, drei bis vier an der Zahl, 200 bis 300 Fuß hohe Klippen, 
in grader Linie gegen NND. ftreichend, find vom Feſtlande durch 
einen engen Canal gefchieden, der mit Booten befahren werben Tann. 
Eben fo ftreicht ihnen parallel an der Nordweſtſeite der Stadt eine 
Bergkette, und zwifchen beiven Vorſprüngen in das Meer fehneivet 
die Bucht von Maskat eine Viertelftunde tief und etwa halb 
fo breit, 900 Doppelfchritt lang und 400 breit, nah Niebuhr, 
gegen Süd und Südoſt in das Land ein, in deren äußerſtem Hin« 
tergrunde die Stadt liegt. Diefe Eove ift gegen Nord und N.W. 
offen, aber vor allen andern Winden, felbft dem Nordwinde ge= 
fügt und Hat für die größten Schiffe überall fihern Ankergrund. 
Daher die große Bedeutung eines folchen Hafens an dieſer großen 
Waſſerſtraße von der Levante nach Indien, wie von Moſambik und 
Zanguebar nach dem innerften Perfer-Golf. Doch ift deſſen Ein⸗ 
fahrt zwifchen den ſchwarzen Belfen und Klippen, die ihn umge— 
ben, nicht zu jeder Zeit leicht auszufinden, und bei Norbwinden, 
die hier gewaltig wüthen, ift dann die dortige Außenftation 





#9) Grundriß ber Stadt Masfat, bei Niebuhr, Reife IL. Taf. XV, 
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ſehr gefahrvol 20). Dazu fommt, daß der Hafen reichliches Waffer 
und Holz wie die’ beften Lebensmittel für die Mannjchaft ver Schiffe 
darbietet, die bier Jahr aus Jahr ein in Menge einlaufen, fo daß 
Maskat auh der Hauptpunft in Oman ift, von dem bie 
Kenntniß des ganzen übrigen Landes audgeht, jo wie es der Mit- 
telpunft des Handels und die Reſidenz ded Landesherrn, 
wie feine Hauptfeftung, fein Arfenal und der Berfammlungsd« 
ort feiner mächtigen Marine geworden ift. 

Zu Niebuhr's Zeit war diefer Hafenort zwar ſchon wich- 
tig, aber er war noch nicht die Nefidenz ded Sultand von Oman, 
der feinen Sit tiefer landein gegen Welt zu Noftaf im Gebirgs- 
ande hatte (f. 96. ©. 374). Damald war noch fein Geſammt— 
reich, wie heute, an deſſen Spige der Jmam von Maskat fteht. 
Damald war Oman noch unter verfchievene, fleine, unabhängige 
Negenten vertheilt, von venen ver IJZmam von Oman, wie ber 
Imam von Sanaa in Jemen, der mächtigfte war, neben dem 
aber viele Fleinere, ganz unabhängige Vrinzen, Schechs genannt, 
eben jo fouverain waren, die in Dijau, Gabrin, Gafar, Rank, 
Gabbi, Dahhara, Mafaniat und in Ser refivirten. Dieſe Einzeln» 
berrfchaften find mehr in die eine Hauptmacht concentrirt, obwol 
nod immer manche mediatifirte Herrichaft von jenen ihre Unab— 
hängigkeit zu behaupten jucht. 

Die Eingebornen theilen ihr and?!) aber felbft, abgejehen 
von jenen politifchen Beziehungen, in vier Landſtriche: 

1) Dſchilan, welches vie Außerfte Oftefe mit dem Ras el 
Had und den Städten Sjur und Kalhat in Südoſt von Masfat 
einnimmt, und landein gegen Wet bis zum Gebirgsdiſtrict Be— 
dia reicht. 

2) Dad eigentlihe Oman im engern Sinne, eine jehr kurze 
Küftenftrede mit vem Haupthafen Masfat, Ianvein ſich weiter im 
Gebirgslande von Oft nach Nordweſt ausdehnend, von Bedia bis 
Mafinijjat. In der Mitte dieſes Gebietd liegt dad höchſte Ge— 
birge des Landes Dichebel Achdar, der grüne Berg. 

3) Der ſchmale, aber lauge Küftenftreif Batna, in N.W. von 
Dman, vom Hafen Sib über Burfa, Mednaa, Suwek, Sſo— 
bar, Schinas hinaus bis Chorfafan, von wo das Gebirgs— 


120) Capt. Owen, Narrat. I. p. 333. 21) Mellfted, Reif. a. a. D. 
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"land der hohen Af abo=DBerge, noch immer eine wahre Terra in- 
cognita, beginnt, auf deſſen Befikergreifung im Innern der Herr⸗ 
fer von Oman noch wenig Ansprüche zu machen fcheint. 

4) Dhorra, das Binnenland, das fich Hinter dieſem Küften- 
firihe von Oman bis zu derfelben Halbinfel ver Afabo= Berge 
Hinzieht, und von Mafinijjat bis zum Bir&mas (Bireime, bei 
v. Hammer) Diftriete reicht, der vom Innern ded Landes aud an . 
die Küfte der Piraten gegen Abuthubba hinüberreicht. 

Nur erft aus Wellſted's Neifen durch alle Theile von 
Dman haben wir einen lehrreichen Ueberbli der Natur viefes 
Landes erhalten. 

MWellfted unterfcheidet preierlei Gebirgäfetten, melde 
deſſen plaftifche Geftaltung bedingen. 

Erftlih die Küftenfette, die faft überall einen Saum um 
die Halbinfel zieht, und bald mehr bald weniger dicht zum Ufer— 
faume herantritt, und melde, unſers Dafürhaltene, dad Auffteigen 
zur eriten höher liegenden PBlateauftufe der Binnenlandjchaften bile 
det. Sie ift es, die im Dſchilan hart am Strande auffteigt, mit 
diefem parallel ftreicht gegen Nordweſt, und erft in der Nähe von 
Maskat ſich beveutend gegen Wet in das Binnenland zurüdzieht. 

Zweitens ftreicht unter 23° N.Br. eine Querfette von Oft 
nad Weft Iandein, die viel höher ift und ven Namen Dſchebel 
Achdar, die grünen Berge, mit Recht trägt. Niedrige gleich⸗ 
laufende Bergrücken verbinden die Wurzeln beider enannen Ber— 
reihen. 

Die dritte Gebirgskette läuft von dieſem Dſchebel Achdar 
wiederum mehr gegen Nordweſt und Nord aus, ohne einen ge— 
meinfamen Namen zu haben, bis fie in ven Ajabos Bergen und dem 
Ras Muſſendom, mit vielen eigenthümlichen bafaltifchen Bils 

dungen, in Steilabhängen und Bergkoppen ihr Nordende erreicht. 
Auf dem Wege dahin ſetzt ſie, ganz in Norden, einen weſtli— 
chen Arm ab, der ſich zur Piratenküſte am Perſergolf nach Ras 
el Khaima hinzieht. Der zwiſchen dieſer Gebirgsgabelung und 
dem perſiſchen Meere eingeſchloſſene Raum, erfuhr Wellſted, ſei 
mit einzelnſtehenden Gebirgsſpitzen von verſchiedener Höhe 
beſetzt. 

Die Breite dieſer Ketten beträgt nicht über 5 bis 6 Stunden; 
die Höhe etwa 3000 bis 3500 Fuß; einige ver höchften Spigen 
der Dſchebel Achdar erreichen 6000. Nur dieſe letztere Gruppe 
prangt mit reicher Vegetation und trägt daher den Namen der 
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grünen Berge in der That; alle andern find ohne Gehblz, 
unfrudtbar. Feldſpath und Glimmerfchiefer madhen ge 
wöhnlich die Beftanptheile der untern, primitive Kalffteinfor- 
mationen die der obern Reihen aus. 

Don dem Küftenftriche nordwärts Sib weichen die Bergzüge 
am weiteften gegen Wet zurüd; daher dort dad Tehama over 
Niederland, in einer Breite von 8 bis 16 Stunden, ober ein bis 
zwei Tagereifen, eben den Namen Batna, d. 5. Uferebene (ride 
tiger Bätina), erhalten hat. Diefe fteigt in fehr allmähliger Erbes 
bung, doch auch von der Meereöfüfte landein, bis zum Buß der 
Hauptgebirgäfette. Sie wird von einigen Flüffen durchzogen, bie 
wenigftend einen Theil det naffen Jahreszeit hindurch ihre Wafler 
bis zum Meere führen. Bon continuirlichen Flüſſen lernte ſchon 
Niebuhr in ganz Oman nur zwei fennen, ven jehr furzen Kü« 
ftenfluß bei Cap Kuria (Mafora bei Niebuhr) und den bei 
Sib, deſſen Waſſer weiter aus dem Innern des Landes vom Oft- 
abhange Dichebel Achdar herzufommen fcheint. Diefe Flußarmuth 
ſcheint Wellfted zu beftätigen 22), 

Hinter jenen genannten Bergzügen, d. i. auf der Suüd⸗ und 
Weſtſeite verfelben, finden ſich nur wenige Eulturftelen und wenige 
Städte, gegen den Rand der großen Wüfte, welche bier vie 
MWeftfeite von Oman begrenzt und wol zur norböftlihen Ausbrei« 
tung der el Ahkaf (f. ob. ©. 165, nad) Ißtachri, und ©. 269) 
gehören mag. Wellſted blickte, fagt er, an einem fehr hellen Tage 
vom Gipfel ded Dichebel Achdar, ven er erftiegen Hatte, weit über 
die Wüfte in SW. von Oman hin. So weit dad Auge reichte, 
dehnten fich die unabfehbaren Ebenen von lockerem Triebfand aus, 
bie Faum die Fühnften Beduinen zu durchziehen wagen. Kein Hü— 
gel, Fein Wechfel der Farbe zeigte fi, nur einförmige Grabesöbe. 

Einen großen Theil von Oman muß man auch Wüfte nen. 
nen, in dem aber viele Daſen und fruchtbare Thäler zwifchen ven 
Bergen liegen; zwar oft weit auseinander und oft nicht angebaut, 
vieled aber auch des Anbaues nicht fähig. Zwifchen den Bergen 
und der großen Sanpmwüfte im Wet liegt dürre Ebene, die fandig 
und lehmig ift, die, wenn fie fchon einzelne faftige Kräuter trägt, 
doch im Ganzen ſchlechte Weide bietet. Die wilpfchießennen Res 
genftröme wälzen nur Kalkkiefelblöde und Geröll, daher an ihrem 
Uferfaum fi auch nur wenig DBegetation anzufieveln pflegt. 


2) Mellited, Reif. I. Not. 138 bei Rödiger ©. 188. 
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Nur im Niederlande, wo mehr Wafferreichthum, ift auch Ve— 
getationdfüle; ganz Batna hat daher viel Getreivebau; die Ufer 
ebene, von 40 geogr. Meilen Länge zwifchen Sib und Chorfa— 
fän und ein paar Stunden Breite, ift eine ununterbrochene Reihe 
von Dattelpflanzungen; und oft werben die Palmen von Oman bei 
arabifchen Autoren gerühmt. 

Einen ganz andern Character hat das Fruchtland Hinter der 
Gebirgäreihe; Hier durchzog Wellſted von den Sitzen ver Beni 
Abu Ali im Südoſt, gegen Nordweſt bis Neswa over Niffy- 
wa am Dſchebel Achdar, eine lange in gleicher Linie aufeinan« 
der folgende Dafenreihe 23). Die meiften diefer Dafen waren in 
länglicher Form (unftreitig den Längenthälern in ber Strei— 
chungslinie ver Bergzüge entſprechend), fließen in rechten Winfeln 
an die Ströme (welche in Duerthälern durchbrachen?), durch 
welche fle bewäflert wurben. Sie Hatten meift nur einen Umfang 
von einer bis etwa drei Stunden. Die Art fie zu bewäflern 
geſchah durch jene antife Art unterirdifcher Wafferfiollen 
mit Luftlöchern; die wir am Kopais-See in Lariffa bewunder⸗ 
ten, die im altperfifcher Zeit am Elburs fo einheimifch waren, daß 
fie, und das damit in Verbindung flehende Recht der Bewällerung, 
ſchon dem Polybius befannt war (Erdk. VII. ©. 466); nur auf 
der Infel Karrak (f. ob. ©. 462) und hier auf arabifchem Boden iſt 
uns diefe Art der Irrigation vorgefommen, wo an beiden Orten 
einft perfifher Einfluß, eine Zeit lang wenigftend, vorherrſchend 
war. Vielleicht daß daher auch hier dieſes fo eigenthümliche Ir 
rigationsſyſtem ſtammt. inige diefer fubterreftren Waffer- 
ftollen (Kerifes ver PVerfer) oder Keledfch?*) ver Araber, find 
in gemeinjfamen Befit der Gemeinden; andere find nur das Eigen- 
thum Ginzelner, oder geichloffener Gefellfchaften. Nur felten be« 
dient man fich bier der verjchiedenen Mechanismen zum Herauf⸗ 
ziehen ver Waffer aus Brunnen durch Maſchinen, Schöpfräder oder 
Zugochien, wie in Indien und am Euphrat, oder im übrigen Aras 
bien, mie 3. B. in der Nähe der Stadt Maskat, jondern meift bier 
fer fo koſtbaren Feledſch, wahre Belöftollen oder Zunneld. Der 
Imam felbft hatte vor furzem zu Omm XTajef einen foldhen an« 
gelegt, der nach Wellſted's Erfundigung 40,000 Dollar gefoftet 
hatte und doch nicht den gehofften Zwed erreichte, da fein Waffer 
zu falzig war. Ihre Zahl ift aber im nördlichern Oman geringer; 


22) Wellſted, Reif. a. a. DO. I. S. 100. *) Ehend. S. 190,192. 
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die Nebencanäle, die fie zusfpeifen Haben, liegen in der dürren 
Sahreszeit oft Teer, oder find nur fehr feiht. Das Wafler hat 
bier größten Werth; daher viefe koſtbaren Anlagen. Jeder dieſer 
MWafferbrunnen, fagt Keppel?5), ſei mit einer Art Baftion over 
Feſtung zur Vertheidigung gegen den Beind umgeben, ver fonft 
leicht die ganze Stadt verburften madyen könne. Es erinnerte ihn 
diefer Gebrauch an den der Hebräer, auch jolde Brunnenthürme 
zur Vertheidigung in den Wüften zu erbauen, wie died Uſias 
that (2.38. d. Ehronif 26, 9), da es ftetd erſter Kriegsgebrauch 
war, dem Beinde die Wafferbrunnen zu verftopfen (2.8. d. Kön. 
3, 24), wie died im Lande der Moabiter zu Jorams Zeiten ge= 
ſchah. In Nachl, nahe Burka, fuhr Wellftev, wurde in 
einem Sommer innerhalb 14 Tagen, für eine an jedem Tage nur 
einftündige ©eflattung der nächtlichen Bewäſſerung 400 Dollar 
bezahlt, und diefe Zeit, da man feine Uhren hat, nach ven Lauf 
der Sterne beftimmt, deren vorzüglichite fie jehr genau nach ihrem 
Auf» und Untergange Fennen. 

Die Hitze in Masfat, das überall von nadten Beljen ums 
ſchloſſen, fteigert fich durch die Neverberation des Sonnenftrahls 
zur brennenden Glut, die z. B. am 10. April, Abends 5 Uhr, nad 
Wellſted's Beobachtung 26), bei völliger Winpftille 32° 89 R. 
(106° Bahrh.) erreichte. Sie würde unerträglich fein, wenn fie 
nicht vorberrfchend durch erfrifchende Seewinde abgefühlt 
würde. Während Fraſer's Aufenthalt dafelbft, im Juli, ftand das 
Thermometer gleichmäßig 27) zwifchen 26° 67’ und 31° 11' R. (92 
bis 102° Fahrh.); des Nachts wurde die Hige durch vie heißen 
Zandwinde faft erftidend; fie bringt den Bremen bei Jängerm 
Aufenthalte entjchieven Fieber und andere Krankheiten. Auch vie 
Einheimifchen, welche durch Veränderung der Wohnungen auf vie 
benachbarten Berghöhen folchen bösartigen Einflüffen zu entgehen 
fuchen, leiven nicht weniger davon; vor allem aber bewirft bei ih— 
‚ nen der rückprallende, blendende Sonnenftrahl von den nadten Feld 
mauern, die Kite und der Staub die vorherrfchenden Augen= 
franfheiten; viele find ganz erblinvet und ein Zehntheil ver 
Einwohner, meinte Keppel 28), habe wenigftend den Gebraudy des 
einen Auges verloren. Der Schmutz des Volks, der völlige Man« 


— % 


29) G. Keppel, Person. Narrat. I. p. 23. 26, Wellſted a. a. DO. 
I. ©. 217. ?') Fraser, Narrative l. c. I. p.1l. °°) G. Kep- 
pel, Person, Narrat. I. c. I. p. 18; Wellfted, Reif. L ©. 216, 
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gel an Aerzten, ſelbſt an Chirurgen, meint Wellſted wol mit 
Recht, haben großen Antheil an dieſem Uebel. 

Negen??) fällt zwar in Oman während der Winterzeit, von 
Detober bis März, doch felten mehr als 3 bis 4 Tage im Mo- 
nat, wo es dann abwechſelnd fehr heftige Stürme giebt. Die Hoch» 
gipfel des Dihebel Achdar hemmen den Wolfenzug, und daher 
gießen ſich über ihnen, reichlichere Regen herab und geben ihnen 
das faftige vegetabilifche Grün, während die NRegenbäche von den 
niedern Höhen zu heftig und ihre Betten zerflörend hinabrafen, um 
einer Ufervegetation günftig zu fein. In der Winterzeit deckt auch 
Schnee und Eid dad Hochgebirge und firirt dadurch mol nicht 
weniger den dortigen Boden, während die niedrigern Höhen von 
Regengüffen nur abgewafchen werden. Im März verbreiten fich nicht 
felten Hagelmwetter über die Ebenen. Inden Nächten negt ver 
reihlihe Thau oft das Land gleich einem fanften Regen. In ver 
Wüfte aber jenfeit ver Bergzüge ift meift ein wolfenleerer, ganz 
klarer, tiefblauer Himmel, in dem das Funkeln der Sterne aufer- 
ordentlich, worüber fchon Niebuhr 30) Beobachtungen in Masfat 
anftellte. Die TZageshige war in ven Wüften Omans fehr ge= 
fleigert, dagegen die Nachtfälte, wie in allen Sandgegenden, vefto 
empfindlicher, je größer jene ift; aber Bieber find in der Sandmwüfte 
unbefannt, und der Beduine, der auf dem Sande feine Nadıt 
durchichläft, gewinnt neue Lebenskraft durch die reine, freie Luft, 
die er dann ſchlafend einathmet. 

Dman ift reich an Producten, wenn es ſchon arm an Flüſſen 


und fließenden Waffern, doch nicht eben arm an Quellen ift, und. 


wo Waffer fich findet, da ift auch üppige Bruchtbarfeit und Vege— 
tationdfüle. Jeder Brunnenquell ift mitten in feiner rauhen, Elip« 
pigen, ſchwarzen Umgebung doch durch eine, wenn ſchon nur £leine, 
grüne Dafe verfchönt, in ver Obftgärten, Waizenäder, 
Dattelhaine fich zeigen und mit Gehegen umgeben find. Unter 


den Bäumen wird der Boden, mo Bewäſſerung ift, ſtets feucht ges. 


halten, jo wie auch im offenen Felde, wo Waizenernten und Zueer- 
rohrpflanzungen zur Reife der Sonnenftrahlen eben fo wie ber 
Bewäfferung bevürfen. Waizen wird Ende Oftober gefüet, und 
Anfang oder Mitte Mai ift die Ernte; wo gute Bewäfjerung, kön— 
nen 'auf die eine Waizenernte noch zwei Durrah- Ernten folgen. 





ige Reif. a. a. O. I. ©. 218. 0) Miebuhr, Reifen II. 
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Gerfte wird einen Monat fpäter gefüet. Reis wird hier faft gar 
nicht oder doch nur fehr wenig gebaut 21), unftreitig weil bier doch 
die ihm nöthige reichliche Untermafferfegung fehlt. Doch auch 
MWaizen wird nicht hinreichend gebaut, obgleich er in den Dafen 
15 bis 20 fältigen Ertrag giebt (eben fo die Gerfte, die Durrah 30 
His 40 fältigen), Aus Perfien, Mekran, Indien muß Walzen und 
Reis eingeführt werden. Die Aderwerkzeuge find hier nur roh, 
wie im übrigen Arabien; der Pflug derfelbe wie in Jemen; ber 
ausdreſchende Ochs iſt hier ohne Maulforb, wie nad) Moſes Geſetz 
(5. B. Mofe 25,4). Auf dem Hochlande des Dichebel Achdar 
ift dieſelbe Terraffencultur, mie fie in Paläftina vorberrfchend 
war, und noch in China (Erdk. I. ©. 118; IV. 680% durch Ober⸗ 
Indien (Erdk. IH. ©. 870), Syrien, bis zum Apennin in Italien, 
bei fo vielen patriarchalifch gebliebnen Völkern im allgemeinen Ge— 
brauch ift. Hier werden Früchte erzeugt, die andern Theilen Ara 
biens fehlen; auch forgfältigerer Ackerbau findet ſich da in meit- 
käuftigern Aderfluren um Minah und Neswah am Süd- und 
Weſtfuß diefer grünen Berge. 

Waldung fehlt Oman gänzlich; nur Hier und da zeigen ſich 
in dem Flachlande fparfame Büfche und Bäume, felten vichtere Aca⸗ 
eiengehölze oder Mimofen (Babul) im bergigen Gebiete ber 
füplichen Beni Abu Alt. Tamarisfengebüfche find am häufig« 
ſten (Tamarix orientalis, der gallica fehr ähnlid nach Wellſted, 
Ethl ver Araber bei Forskal), ja überall; Blätter und Zmeige 
dienen dem Kameel zur Nahrung. Diefe Ethl und die Nebik 
(Lotus Napeca; Sidr der Araber) wachſen noch am meiften in 
den Betten der Flüſſe. Tamarinden zeigen fi nur hier und ba 
als große, weitgefpreizte, fchöne Baume, unter deren Schatten zu 
fhlafen der Araber wie der Inder für gefährlich hält. Die Myr- 
the fcheint ganz zu fehlen 32), die doch im gegenüberliegenden Per« 
fien um Schiras und Bender Abaſſi jo Häufig ift, daß man ganze 
Schiffslanungen mit Säden vol Myrthenblättern von da nad 
Mas kat überſchifft, wo Wafler daraus bereitet werben zu Ablu⸗ 
tionen. Die einzige zu Zimmerholg hoch mwachfende Dattelpalme 
it nur ein ſchwaches Surrogat, da der Stamm zu weich ift, ſich 
biegt und fo leicht in Fäulniß übergeht. An aromatifchen und 
offleinellen, duftenden Kräutern und Büfchen fehlt e8 nicht; wilder 


*) Wellſted, Reif. I. S.191, 201. °*) Aucher Eloy, Relations de 
Voyages en Orient, &d. Jaubert, Paris, 1843, 8, Sec.P. p. 41. 
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Zavendel, Wermuth, Rautenarten, arabifcher Jasmin (Mi- 
'chelia Champaca Linn.), wegen des Duftes bei ven Araberinnen 
fehr beliebt, Caſſia Sena (Cassia lanceolata oder Sena Mekki) 
und andere Gewächfe find häufig, auch die Aloe (Succul oder 
Schekl der Araber) 3) wächſt an allen Ufern‘ der Regenftröme. 
Wellſted hält fie für Alo& spicata, dieſelbe wie auf der Infel 
Socotra und Jemen; doch hat fie hier nicht eine braune, ſondern 
meergrüng Farbe, ift fehr faftig, noch nicht fo tief geferbt wie 
jene, und aus ihrem Saft wird gegen ven ver Sorotora- Aloe we— 
nig gemacht, da er faurer ift ald jene Sorte. Aber im Ganzen 
ift die Flora von Oman arm; der Pflanzenfammler und Botaniker 
Aucher Eloy 29 fchreibt an Brogniart: gegen die Nadtheit 
der Küften von Oman fei die Wüfte des Sinai ein Garten zu 
‚nennen; er felbft fammelte während feines bortigen Aufenthaltes _ 
nur drittehalbhundert Kräuter, worunter auch hochſtämmige Baume 
waren, und meint, bie ganze Flora werde ſich nicht viel über 500 
Sperie belaufen, unter denen er freilich gar manches Neue fand. 
An Nutzgewächſen, wie Mais, Linfen u. a., und Obftarten 
fehlt e8 in Oman nicht; doch find ihre Gemüfe fparfan; von eu« 
ropälfchen Arten cultiviren fie nur Zwiebeln, Radies, Erbſen, 
und einheimifche Gemüfe haben fie nur zwei Arten von allgemei- 
ner Benugung: Lablab und Corchorus olitorius, nad Aucher 
Eloy. Ihre fchönften Früchte der Tamarinden und Mango 
kommen doch denen Indiens nicht gleich; doch giebt es fehr forg- 
fältige und weitläuftige Pflanzungen von Bananen (Musa para- 
dis.), Amba (Mangifera indica), Oranatäpfel; dagegen find 
Duitten bier fo vorzüglich, daß fie nad) Indien ausgeführt wer« 
den, eben fo Piſtacien (Erdk. XI. ©. 562); Agrumi giebt es 
mehrere Arten; von Orangen giebt Wellfted reierlei Sorten 
an, von Eitronen 4 bis 5, die fehr groß werben, aber auch fehr 
Fleine, doch ungemein faftreiche; der Limonenbaum5) (Kemun 
der Araber nach Forskal, wahrfcheinlich Limpuͤka im Sandfrit) fcheint 
erft über Perfien eingeführt zu fein und ift hier weniger allge= 
mein; Pifang, Granatäpfel, Trauben, breierlei Arten 36) 
nannte Niebuhr, Räske, Helali und Bagal Helali, Omen 
auch Kismiſſ, d. i. Heine Traube ohne Kern, Mandeln, Fei— 


3) Wellſted a. a. O. J. S. 196. °*) Aucher Eloy, Relat, de Voy. 
en Orient, &d. Jaubert. Sec. P. p. 573,667. ?°) Röpiger, Not. 
11 in Wellfted, Reif. a. a. O. I. S. 197; Fraser, Narrat. I. p.8; 
Owen, Narrat. I. p. 3388. *0) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 295. 
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gen, Wallnüffe, Waffermelonen find hier in großem Ueber⸗ 
fluß; auch Baumwolle und Zuckerrohr wird hier gebaut; bie 
Kartoffel ift noch nicht eingeführt. Auf den Berghöhen von 
5000 Buß verfchwinden die tropifchen Bäume, mie die Palmen und 
andere, und an ihrer Stelle treten, wie auf dem Dfchebel Achdar, 
die Obftarten der temperirten Zonen hervor; fo nad Aucher Eloy 
um Seyk der Nufbaum, PBeigenbaum, Mandelbaum, 
Aprikoſe und felbft der Kirſchbaum). Hauptnahrung find 
‘aber doch nächſt Waizen die Datteln, die Hier in Menge in 
großen Palmpflanzungen die Küfte entlang erzeugt und auch nad) 
Indien ausgeführt werben, von denen man aber auch viele von 
Baffora und Abufchähr hierher einführt. Die Oman>Dattel 8) 
wird für vorzüglich gehalten; die jchönften Sorten von Wein— 
trauben und die golofarbigen, frifchen, reifen, großen Dattel- 
trauben 39) find die erquiclichften Geſchenke, welche der Imam, 
in Booten, den zum Befuch an feinem: Geſtade angefommenen Gä— 
ften entgegenfchiet. Aber die getrodneten Datteln und NRofinen 
find nur zu oft fhimmlicht, um. für Scifföleute erquickliche Nah— 
rung zu fein. Nach den Dattelbäumen wird der Werth der 
Ländereien berechnet; jeder Baum wird zu 7 bi8 10 Dollar Werth 
angefchlagen, fein Ertrag jährlih zu 1 bis 1%, Dollar. Dana 
ift das Einkommen und dad Beſitzthum leicht abzufchägen. 

Die Fauna jcheint in Oman nichts eigenthümliches barzu= 
bieten, dad nicht im übrigen Arabien auch anzutreffen wäre. In 
den Ebenen Schafale, Küche, Hafen, Antilopen, Ierboas, 
in den Klüften und Höhlen Hyänen, felten wilde Schweine 
in den Sumpfftelen, auf dem Hochgebirge des Dſchebel Achdar 
wilde Ziegen und eine kleine Art Panther; große Raubthiere 
fehlen. Maulthiere, Rinder, Truthühner, Gänfe, Enten, 
Haudtauben und Bienen, fagt Aucher Eloy *0), fehlen noch 
gänzlich in Oman. 

Heerdenthiere, wie Schafe von vorzüglicher Güte, Zie- 
gen find in Ueberfluß; aber Schweine fehlen ganz *!), Rinder, 
von der indiſchen Art mit dem Höcker, gleich ven Zebu, find nicht 
eben häufig, ihr Fleiſch ift fehr delicat und hat feinen Fiſchgeſchmack, 
wenn fie auch mit Bifchen gefüttert werben, wie Keppel ausvrüd- 


2) Aucher Eloy, Relat. II. p. 564. °°) Fraser, Narrat. I. p. 17. 

*) Edm. Roberts, Embassy 1. c. p. 351; Owen, Narrat. I. p. 338. 

*°) Aucher Eloy, Voy. en Orient. Il, p.568. *') Edm. Roberts, 
Embassy p. 358; Fraser, Narrat, I, p. 18. 
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lich bemerkt 2); andere Arten fehlen aber, felbft ver Büffel*) ift 
in Oman unbekannt; der Mangel an Biehfutter wird wol eine 
Haupturfache ihrer fparfamen Verbreitung fein, denn nur gedörrte 
Fiſche und zermalmte Dattelferne geben dad Hauptfutter ab, 
Grad, Heu, ſelbſt Schilf ift um Feinen Preis in Oman feil. Selbft 
auf dem Dfchebel Achdar fah Aucher Eloy nur wenige Kühe, Schafe 
gar nicht; Viehfutter wie Luzerne (Medicago sativa) wurde unter 
dem Schatten ver Palmen audgefäet. Der Efel nebft dem Kameel 
ift das wichtigfte Laftthier in Oman, wo die Pferde keineswegs 
fo zahlreich wie im übrigen Arabien find. Nur ver Imam bat 
trefflihe Pferdezucht, die fchönften Stutereien, und ift Eigenthü— 
mer aller Pferde feiner Beduinen-Cavallerie. Er baut Lucerne— 
flee*) und ift der einzige Bellger dieſes Futterkrauts im Lande, 
mit dem wie mit Datteln feine Pferde gefüttert werden. Die Haupts 
geichenke, die der Imam macht, beftehen in Waffen und fchönen ara» 
bifchen Pferden, wie ſolche 3. B. ver englifche Gouverneur in 
Bombay zu erhalten pflegt, die aber diefer, da er von fremden Po—⸗ 
tentaten Feine Gefchenfe annehmen darf für die oftinvifche Compagnie, 
und gewöhnlich zu enormen Preifen (Erpf. XI. S. 1070), zu ver- 
fteigern pflegt. Der Eſel *) ift Hier groß und flarf und wird 
wegen des Lafltragend und als Neitthier wegen feines fchnellern, 
furzen Trotts, ald der Kameelsſchritt, viefem noch vorgezogen. Der 
Eſel legt hier 3%, Mil. engl. in einer Stunde zurüd, während 
dad Kameel nur 2%; auch hält er dies ven größten Theil des 
Tages aus. Er ift groß und flarf und wird der Race von Bah— 
rein faft gleich geachtet; auch wird er fehr,häufig von bier nadh 
Perfien und Isle de France ausgeführt. Der gewöhnliche Preis 
ift dad Stüf von 15 bid 30 Dollar. Da ed an großen Küften- 
fahrzeugen und an fichern Hafenftellen fehlt, fo finvet die meifte 
Berbindung und der meifte Trandport auf Omand Geftaveland zu 
Lande auf Efeln %#) flat. Gegenwärtig fcheint das Fleiſch des 
Efeld Keine Speife mehr zu fein wie zu Ebn Batuta’d Zeit (ſ. 
ob. ©. 374). Die Oman=Jameele find nicht weniger audge- 
zeichnet als die Ejel; Kameele gelten überall in Arabien ald un« 
ſchätzbare Guben der Natur; die von Oman find berühmt wegen 





g* G. Keppel, Personal Narrat. I. p. 24. +3), MWellfted, Reif. I. 
S. 213; Fraser, Narrat. I. p. 9. **) Capt. Owen, Narrat. I 
p. 338; Edm. Roberts, Embassy p- 358. es) Wellſted, Reif. L. 
©. 161. Aucher Eloy, Relations de. Voyages en Orient, 
ed. Jaubert. Paris, 1843. Sec. P. p. 546. 
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ihrer Stärke und Schmelligkeit?). Nedſched ift eben fo wol das 
‚Zudtland des Kameeld wie des Pferdes, aber dad omanifche Ka— 
meel ift in ven Gefängen der Araber ald das flüchtigſte geprie- 
fen. Seine Beine find ſchlanker und gerader, feine Augen hervor⸗ 
ftehenver, funfelnder als bei der gewöhnlichen Race; feine edlere 
Ankunft ift unverkennbar bei dem erften Anblid. Faſt unglaub« 
liche Beifpiele werben von ihnen als Hiftorifche Thatfachen ange» 
führt. Ein Dromevar des Imam -follte einen Courier von Sib 
nah Sſohar, 6 gewöhnliche Tagereifen, in Zeit von 36 Stunden 
getragen haben. Wellfted fand in Oman die mittlere Schnellig- 
feit der Karawanenreiſen größer ald in andern Theilen Arabiend. 
Mit einer guten Uhr notirte er mehrmald genau bie Zeit, die zum 
Marſche zwifchen 2 Ortfchaften gebraucht worden, die in einerlei 
Merivian lagen, und deren Breite er genau beftimmt hatte. Das 
Refultat war: 2, bis 2°, geogr. Miles (60 auf 1 Breitengrad) 
für die Stunde, und dies flimmt mit Burckhardt's Beobachtun- 
gen (auch mit Rennell, ſ. Erdk. X. ©. 1101). Aber gewöhnlich 
reiten die Beduinen in Oman auf ihren Reifen einen flärfern, 
raſchern Trott von 6 bis 8 Mil. die Stunde; dieſen Fönnen die 
Thiere 20 bis 24 Stunden hintereinander aushalten. Wenn es 
nöthig wird, fleigert ſich ihre Schnelligkeit audy bis zu 13 und 15 
Miles auf die Stunde. Das weibliche Kameel fol noch flüchtiger 
fein ald dad männliche, dieſes aber feuriger. Ihr Mittelpreis ift 
bier 30 bi8 50 Dollar; aber bei großem Körperbau und ſtarker 
Bruft, die hier als die erften Vorzüge gelten, fleigt ihr Preid auch 
bi8 zu 140 Dollar. Sie fihmüden ven Naden viefer Thiere #) 
mit einem Bande von Tuch oder Xever, mit darauf in Halbmond 
aufgereihten und aufgeftidten Kaurijs, fo mie die Schechs fie mit 
Silberzierrathen behängen, die im Kriege eine gute Beute ab⸗ 
geben; woraus die arabifche Phrafe: „mondgleicher Kameel— 
ſchmuck“ fi erflärt, und manche Stelle des alten Teftamentes 
(wie B. d. Richter 8, 21, wo bei einem Ueberfalle ver Mivdianiter 
gefagt wird: „und nahm die Spangen, die an ihrer Ras 
meele Hälfen waren“) ihre Erläuterung erhält. 

Bon zahmen Geflügel in Oman ſah Wellfted nur gemeine 
Hühnerarten*) in Ueberfluß, aber Feine andern, Feine Truthüh— 


7, Mellfteb, Reif. a. a. DO. I. ©. 202. ) Ebend. I. ©. 209; 
v. Hammer + Purgftall, MW. 3. XCH. 1840. ©. 18. 5 BWellfted 
9 a, O. ©, 214; Edm. Roberts, Embassy L. c, 
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nee, Eeine Enten und Gänfe, mol aber viel wildes, wie Feld⸗ 
tauben, Kiebige, Wachteln, Rebhühner, Faſanen in gro⸗ 
Ber Menge; auch Waffervögel, Raubvögel, Adler, breierlet 
Geierarten; die See aber von zahllofen Schaaren der Seevögel 
bedeckt, wie von einem großen Reichtum und einer größten Man« 
nichfaltigkeit von Fifchen durchſchwärmt, die er mit denen der in» 
diſchen Meere für gleichartig hielt, und vie bier zum Kätiern bes 
Viehs, wie zum Düngen der AederS0) benugt werben. Zu⸗ 
weilen, jagt er, zeige fih auch die Sardina (Sarvell@Mtei 
Dman wie im mittellänpifchen Meere, verſchwinde aber dann wies 
der. Auch Fraſer erflaunte über das Wimmeln der gebrängten 
Bifcharten (zumal Heringdarten, Pilchards), die im Schatten ver 
Schiffe im Hafen von Maskat Kühlung fuchten; er rühmt vie treffe 
lichen Auftern und Mufcheln, die dad Meer Hier zur Nahrung dar⸗ 
biete. Eben darum folgen viefen Eleinern auch die größern Raub⸗ 
fiſche nach, zumal die gefräßigen Haififhe (See-Mandulia, 
d. 5. See⸗Mandarine, eine characteriftifche Benennung der Chi⸗ 
nefen für diefe Tihiere), welche felbft ven Hafen von Masfat für 
Mrenfchenleben ſehr unficher zu machen pflegen. Als der amerifa« 
niſche Embaſſadeur E. Roberts fich dort aufhielt (im I. 1834), 
hatten fi ein Paar große Wallfifhes!) (Männchen und Weib- 
chen, die fin fack Whales) ganz gefellig der Omanküfte genäbert, 
und pflegten feit 20 Jahren jeden Tag ihre harmlofen Wanderzüge 
durch dad Gewäfler des Hafens zu machen, aus dem während Dies 
fer Zeit durch fie die Haififche verfcheucht blieben. Diefe dem Volk 
als Wohlthäter ericheinenden Thiere, die ſich zumeilen hoch aus 
dem Waſſer emporbäumten, wurden von ihnen Tom genannt, 
‚brachten aber nie die nächtliche Schlafzeit im Hafen zu. Blieben 
fie einmal auf einige Zeit aus, fo waren die Haififche fogleich wie⸗ 
ber da, meil fie jenes omanifche Küftenmeer in fo großer Menge 
durchſchwärmen, daß bis zum flachen Ras el Had von den Ichthyo⸗ 
Phagifchen Arabern unzählige Barken auf ihren Fang *2) auögehen, 
da ihre Finnen, Haut und Zähne einen guten Marktpreis bei 
den Ehinefen haben. 

Der Boden Oman fcheint noch am wenigfien Gewinn aus 
dem Mineralreiche varzubieten; Niebuhr führte jedoch ſchon in 
der Nähe des Cap Kuria einen Ort Goaber auf, bei welchem 








50) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 295. si) Edm. Roberts, Em- 
bassy l. c, New-York, 1837. 8. p. 355. *2) Ebend. p. 351. 


488 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 66. 


eine Kupfergrube 5), und bei Langfof, wo eine Bleigrube 
bearbeitet wurde. Das Bleierz, fagt Wellftev, fei auch ſil— 
berhaltig. Bon den verfchievenen Metallgruben, die man indge- 
fammt vernachläffige, bemerkt er, werde gegenwärtig nur eine ein« 
zige, die bei einem Eleinen Dorfe am Wege von Semed nad 
Neſswa, alfo an ver Süpfeite des Dchebel Achdar liege, bearbei- 
tet. Auch in ver Nähe von Masfat follen die Berge metallreich 
fein; Evelfteine find noch nie bier gefunden. 

Wa⸗ oben aus Ißtachri von Perlen aus Oman angeführt 
wurde (ſ. ob. S. 378), ſcheint, nach G. Keppels), allerdings feine 
Beſtätigung darin zu finden, daß an der Küſte von Muttra in 
N.W. von Maskat eine Perlfiſcherei ſich befindet, die einen 
gewiſſen Ruhm haben ſoll, und wo die Perltaucher 91 Secunden 
unter dem Waſſer aushalten ſollen; jedoch iſt Keppel der einzige 
neuere Beobachter, der hiervon Bericht giebt. Sonſt ſind in neuern 
Zeiten an den Küſten Omans keine Perlbänke bekannt, obwol der 
Ertrag derer von Bahrein von den Beherrſchern Omans in An 
fpruch genommen wird, und man auf Speculation auch auf füd«- 
licher gegen Zanguebar liegende Berlfifchereien gern in Oman 
eingeht. Als Capt. Omen) die von ibm auf Bazeruta an 
der Weftfüfte Afrikas entdeckte Perlfifcherei dem Finanzier Go— 
lab, des Imam von Oman, zur Kenntniß brachte, unterfuchte dies 
fer genau die von-da mitgebrachten Perlen, und der Imam be= 
Schloß fogleich dort eine :Berlfifcherei anzulegen. Perlen find immer 
auf dem Markt von Oman ein Gegenftand des Handels gemefen, 
aber daſelbſt nicht, wenigftend nicht in beträchtlicher Menge, ein 
gefangen worden. 

Handel und Gewerbe befinden fih in Oman auf einer 
niedrigen Stufe der Entwidelung; vie Küfte fteht mit ihrer gerin= 
gen Bevölferung zu ifolirt ven andern civilifirten Völkern der Erbe 
da, fogar noch durch Sandwüſten vom ſüdlichen Arabien doppelt 
gefchieven, wie durdy Meere. Und, mit Beouinen und Piraten im 
Rüden, hätte Oman nur erft, gleich einer Injel, durch Welt- 
fchiffahrt zu einer höhern felbftftännigen Ausbildung gelangen kön— 
nen, wenn nicht befannte Hemmungen dies durch alle Jahrhunderte 
der Vergangenheit gehindert hätten. In der Gegenwart erft ſchei— 


>) Niebuhr, Befchr. dv. Arab. ©. 297; Wellſted, Reif. 1. ©. 218. 
) G. Keppel, Personal Narrat. I. p. 26. **) Capt. Owen, 
Narrative 1. c. I. p. 343. 
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nen die Elemente zu einem allgemeinern Verkehr nach außen viel- 
leicht den Anfang zu einer günfligen Rückwirkung nach innen vor« 
zubereiten, ſeitdem die wichtige und für den großen maritimen 
Weltverkehr günftige Weltftellung Omans an ber großen 
Weltſtraße, zwifchen Orient und Dccivent, einige Anerkennung 
gefunden hat, und nicht, wie zur Berfer, Portugiefen und Türfen 
Zeit hier nur rivalifirende, Fleine fich untereinander vertilgenpe, 
einheimifche Völkerkräfte, durch Partheiungen von außen und innen 
angeftachelt, von Jahrzehend zu Jahrzehend auftauchen und immer 
wieber zu Grunde gehen, fonvdern eine, wenigftens feit einem halben 
Jahrhundert ſchon flabile, einkeimifche Dynaftie mit Energie 
und Conſequenz fi) erhoben hat, die ihre eigenthümliche Stellung 
zu der Nationalität ihres Volks, zu der Toleranz ver Reli« 
gionspartheien, und zu der Marine wie vem Welthandel, vem 
fie allein ihren Aufſchwung verbanfen kann, anerfannt zu haben 
ſcheint. 

Oman blieb, bis in neuere Zeiten, weit hinter jener höhern 
bürgerlichen wie politiſchen, induſtriellen wie wiſſenſchaftlichen Aus- 
bildung ftehen, die in dem benachbarten Jemen bis in die älteften. 
Jahrhunderte hinauf Hiftorifch, befannt, worüber dort, wie felbft 
auch in Hadhramaut, Literatur und Denfmale Bericht ge— 
ben. Bon beiden finden wir aber in Oman nirgends die geringfte 
Spur vor. Auf den Bazaren von Oman fonnte Wellften 5%) 
nur bier und da eine Abfchrift des Koran finden, Fein: anderes 
Werk altarabifcher Literatur. Zwar ſchreibt man dort fchon, 
doch meift nur, wie zu Mohameds Zeit, auf geglätteten Schulter» 
fnochen des Kameels und mit einer leicht verwifchbaren Dinte. 
Nur einen Schifföcaptain, Sejjid Ibn Kalfan, der zugleich 
Serretair des Imam war, Eonnte Wellfted auffinden, ver ein 
practifcher Nautiker und Aftronom war, ſich aber ganz europälfirt 
hatte und felbft englifche Briefe fehrieb. inheimifche Kenntniffe 
fehlen, Unwiffenheit ift allgemein; von der Wohlthat eines Welt- 
verkehrs mit Orientalen und Europäern audgefchloffen, bewahrten 
die Dmaner, mit dem Stolz ihrer Unabhängigkeit, vie Einfach- 
heit ihrer Lebensweiſe, und bei der Abneigung gegen Aderbau und 
Gewerbe blieben ihnen nur wenige Bedürfniſſe zu befriedigen. 

Der Ruhm des Hanvelöhafens Sfohar, von dem ſchon Iß— 
tachri im 10ten und Edriſi im 12ten Jahrhundert fprachen (f. 
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ob. S.375), ift auf keinen Fall nachhaltig für pie Eulturentwides 
lung Omans gewefen, und durch PBortugiefens Herrfchaft vollends 
noch alles zerftört worben, was etwa aus jenen ältern Zeiten aus 
dem Verkehr mit Indien und China übrig geblieben, obwol es fehr 
wahrjcheinlich ift, daß die niemals für orthopor geltende Popula- 
tion in Oman buch ihr Sectenwefen auch vom begünſtigen⸗ 
dern Einfluffe ver Entwidelung des glänzenden Khalifenreiches für 
alle Arten der arabifchen Eultur und Eivilifation abgehalten 
wurde. Nur die Küftenanwohner haben, in Folge der Fiſcherei, 
auch Schiffahrt und Handel getrieben, ver aber wie in älterer: 
Zeit in Sfohar, fo in neuerer Zeit jich faft ausfchließlih auf Mas⸗ 
fat concentrirt bat. Denn die Gefchäfte, welche heutzutage Sfur 
im Süden, Sib, Burfa, Sfohar und Schirag im Norpweft 
von Maskat machen, find unbedeutend. 

Nur wenig Handwerker find im Lande; aber Waffen- 
fhmiede, die frumme Dolce (Oſchenbie), Lanzenfpigen 
und eine Art roher Meffer liefern, die allgemein im Gebrauche 
find. Auch nicht wenig andre Metallarbeiter, vie Kupfergeſchirr 
und ben Silberfhmud fertigen, mit dem fi dort das Bolt, 
zumal Weiber und Kinder fchmüden, ja beladen, da man nicht 
felten Weiber findet, die ihre 15 Ohrringe an jeder Seite hängen 
baben, Kopf, Bruft, Arme und Knöchel eben fo verſchwenderiſch 
mit Elirrenden Kettchen und Silberfchmud behängen. Auch Gold⸗ 
fhmiede fehlen hier nicht, die das feinfte Gold, aber mit gerin⸗ 
gem Gefchi verarbeiten. Diefelbe Putzſucht ift feit der Prophes 
ten Zeiten (Jeſaias 3, 16: Darum daß die Töchter Zions flolz 
find und gehen mit aufgerichtetem Halſe, mit gefchmüdten Anges 
fichtern, treten trippelnd einher und haben Spangen an ihren Yü- 
Ben u. f. w.), der Mahnungen des Koran (Sure 24, 31) unge- 
achtet, und wie fie in ven Moallakas und andern alten arabifchen 
Dichtungen befungen wird, bis heute bei Araberinnen, Abyifinies 
rinnen und Indierinnen, wie bei Bajaderen u. a. geblieben. Beſ⸗ 
fere Gewebe von Zeugen zur Bekleidung mußten den Arabern, nach 
dem Periplus (f. ob. ©. 313), im höhern Altertbum zugeführt wer» 
den; aber auch heute noch fertigen nur die Männer in Oman 
grobe Gewebe von Baummolle zu Gewändern, Segeltudy u. dal.; 
höchſtens etwas feinere Zeuge zu Turbanen, Gürtel von Seide 
und Baummolle, Tuch von Kameelhaar, von verſchiedenen Serten. 
Dad Bedürfniß ift leicht befriedigt, denn die allgemeine Tracht 57) 


1267) Wellſted a. a. O. L ©. 247. 
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find die Lungis, 10 Fuß lang, 26 Zoll bis 3 Fuß breit, roth 
und blau geftreifte Zeuge, zu 5 bis 10 Dollar Werth, die um den 
Leib gefchlagen und als Tusbane getragen werden. Weiber fpin« 
nen und präpgriren dad Garn; das perfifche Wort58) Lungi 
(Zanga im Sandfrit Schleppe oder Zipfel des Gewandes) läßt ver- 
muthen, daß diefe geringe Induftrie ihnen nur erſt aus Perfien zu⸗ 
geführt ift, woher mol auch die geringe Seivenweberei übertragen 
fein mag, die Wellfted bei etwa 30 Webern in Beni Abu Ha- 
fan vosfand, die in guten Farben, aber in rohen Duftern arbeiten. 
Außerdem führt Srafer 59) noch eine eigene Art irden Geſchirr, 
Murtuban genannt, bier an, dad nad Zanguebar ausgeführt 
wird, und viel Eonfitüren aus Honig und Zuder, Hulwah genannt, 
wovon überhaupt die Orientalen große Liebhaber find. 

Die Bevdlferung von Oman befteht, wie alle arabifche, 
aus den zwei Hauptklaffen: herumftreifende Beduinen und feft- 
figende Städter und Dafen-Bemohner, welche heller von 
Sautfarbe find als jene, und fleifchiger al$ vie mehr hagern Nach« 
fommen Ismaels (f. 06. ©. 43 u. v. a. D.); doch ift Hier, wenn 
fie ſchon auch verſchiedene Dialekte reden follen, ver Gegenfag zwi⸗ 
ſchen beiden nicht fo fcharf hervortretend, wie in andern Gegenden 
Arabiend. Auch trägt hierzu vieles bei, daß fich beide mit ver 
Secte ver Charidſchi (Chowaridfh bei v. Hammer) oder Be« 
jadhis, die von ben Altern Arabern Ibadhis genannt wurden 
(j. ob. ©. 373), vermifchten, fo daß auch in dieſer Beziehung jeder 
ſchärfere Unterfchien zwifchen ihnen vermifcht ifl. Doch follen fie, 
nah Wellftev 60), einen Unterſchied bewahrt haben, der da« 
gegen in andern arabifchen Provinzen mehr verwifcht fei, und ber 
bier als eine genealogifch begründete Benennung in den Abtheilun« 
gen der Unmari und Gaafri im Gebrauche geblieben; davon bie 
erfte mit den Nachkommen Joktans (de Sohnes Ebers), vie 
andere mit denen Adnans (Nachkommen JIsmaels) in Verbindung 
gebracht werben (f. 06. ©. 41,44, 52 u. f.), und welche Wellften 
wieder mit der erften Klaffe ver Aribah und ver Muftaaribap 
(f. ob. S. 57) iventificiren möchte. Die Namen der Unmari und 
Baafri, bemerkt Röpdiger®t), fein ihm fonft nicht vorgefommen, 
fie müßten denn eher Ohafäri 2) und Anmäri heißen, doch fei 


ss) —— Not. 169 b. Wellſted J. S. 223. *) Fraser, Narrat. 
18. so, Mellfted, Reif. I. ©. 239. 9 Rüdiger, Not. 193 


b. Wellſted I. ©. 239. 2) Niebuhr, Beichr. v. Arab. S. 298; 
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Anmar ein Nachlomme Adnans und würde infofern zu den Is— 
maeliten zu rechnen fein. — Sollte in diefer Angabe nicht eine 
verbunfelte oder etwas getrübte Beziehung auf die Mahri (f. ob. 
&. 49), und auf obige Ad, Asd, Aditen, Adäer (©. 44,53, 
54 u. v. a. O.) zu fuchen fein? diefe Gegenfüge im Mahrah-Ge- 
biete Hadhramauts dürften dann aber mol noch viel fchärfer 
ald in Oman hervortreten. 

Zwifchen diefen beiden Abtheilungen, hörte Wellfted, follte 
ein gegenfeitiger Haß beftehen; aber -auch unter den ſtädtiſchen 
Arabern giebt es fo gehäſſige Partheien, vie fich fortwährend be— 
fehden, wie die Beduinenſtämme, und eben fo Blutrache üben. 

Der Ackerbau ift übrigen® in Oman nicht fo entehrend wie 
z. B. am Euphrat, bei den deshalb fo verachteten Fellahs; auch 
find die Aderbauer bier eben fo tapfer wie die Bebuinen. Die 
Araber in ven Dafen find ein Fühnes, ſtolzes Geſchlecht, fo edel 
und gaftfrei wie jene, aber eben fo rachjüchtig und reizbar in ho— 
bem Grade, dabei finnlich und verderbt, ohne Treue und Redlichkeit 
im Gefchäftsleben, und nur noch im Puncte ded Gaſtrechts ge= 
wiſſenhaft. 

Die Städte-Bewohner führen bei ziemlichem Wohlftande ein 
gefeliges, genußfuchenvnes Leben 6), geben gern Gaftereien, find 
nicht ohne Sinn für Naturfchönheiten. Im Schatten ihrer Garten» 
anlagen ergeben fie fich gern dem Trunk von Wein und Brannt» 
wein; Wein wird überall öffentlich bei ihnen bereitet und genoffen. 
Schachſpiel, Kartenfpiel, Wahrfagerei, Erzählungen find bei ihnen 
ungemein beliebt. Sie jtrömen dabei über vom Lobe der Muflk, 
doch ohne felbft andere muficalifche Inftrumente zu haben ald nur 
die rohefte Handtrommel und die Guitarre mit 6 Saiten. Gie ge= 
hören, wie alle Araber, zu denjenigen Bölfern des Driens, die wir 
nie im Zuftande eigentlicher Barbarei, fonvdern nur des Verfalls 
Fennen, bei denen zu allen Zeiten fchon ein politiiches Element, eine 
gewiſſe Eivilifation, vorgefunden wird, und bei denen ſich doch zu— 
gleich jene urfprüngliche, einfache, patriarchalifche Verfaffung er- 
halten Fonnte, das Schehen-NRegiment‘*), welches vie Eleniente 
der Nepublif, ver Ariftofratie und eines Königthums in 
fi jo merfwürdig vereinigt. 

Nur die religidfen Verhältniſſe Haben fich feit ältefter 
Zeit verändert, die politifchen und gefelligen find mehr flationair 
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geblieben, und auch jene haben in Oman Feine fo wefentlich durch⸗ 
greifende Ummanblung erlitten, wie in andern Theilen der ortho« 
doxen und fanatifchen muhamedanifchen Bevölkerungen Arabiens. 
Bei den Städtern 65) ift ein ſtarkes Gemifh von Sunniten (Ors 
tbodoren, die außer dem Koran auch der Sunna oder mündlichen 
Tradition ald Glaubendnorm folgen), von Shiiten (P. i. die nur 
Ali und deffen Nachkommen für die rechtmäßigen Imane und Cha— 
lifen halten, alle andern für Ufurpatoren) und Moteewilis (eine 
der vielen fchiitifchen Serten, welche ven Koran allegorifch erklären), 
alfo Feine Einheit, und daher ſchon von Seiten des Oberhauptes 
um fo mehr Toleranz ald politifches Prinzip nothwendig. Das 
Bolt Omans, zumal die Bebuinen, gehören aber, wie ſchon 
Edrifi und Ebn Batuta zu ihrer Zeit bemerften (f. ob. S. 380), 
zu den Schiömatifern, oder vielmehr zu folchen die niemals recdht« 
gläubig gemwefen, die deshalb fchon in den erften Jahrhunderten 
der Hedſchra Charidſchi, d. i. „Separatiften,” Heutzutage 
„Keber” genannt wurden, ein Name ver deshalb auch anderwärts 
in mufelmännifchen Gebieten, wie felbit in Afrika bis Maroffo im 
Dſchebel Mufib wiederkehrt. Hier aber werben insbeſondere jene 
Moslems mit dieſem Schimpfnamen von den Sunniten belegt, die 
fih im Jahre 37 der Hedſchra (d. i. 657 u. Chr. Geb.) nach der 
Schlacht von Saffain (f. ob. ©.166 u. X. ©.1077) von Ali's 
Heere trennten. Ali ließ fie zwar verfolgen und umbringen, aber 
angeblich entflohen neun von ihnen und trugen ihre Feßerifchen 
Anfichten weiter. Der Sage nach gingen zwei von biefen nad) 
Kerman, zwei nach Sedſcheſtan, zwei nah Mefopotamien, einer 
nach Jemen und zwei nah Oman. Sid felbft nennen aber 
diefe Abtrünnigen Ibadhi, Ibaphiten (f. 06. ©. 413), nad) 
einem Abdallah Ben Ibadh, oder Bejadhis (Beiafi bei 
Niebuhr), d. i. „Weißgekleidete,“ weil weiß im Gegenfaß 
der fchwarzen Tracht der Abaffiven (Erpf. X. ©. 1146) die Stantd« 
Fleidung der Omajaden war. Die Verſuche der Städter, wie der 
Imame, diefe ftrengen Charidſchi der Wüfte, Die Beduinen, zu ihrer 
Parthei zu befehren, ift zu allen Zeiten mißglüdt; dagegen waren 
viele von ihnen zu der reformatorifchen Parthei der Wehabis über 
getreten, deren Krieger- und Plünderleben ihnen mehr zufagte; und 
feitvem die Wehabis fo manche Niederlage erlitten, haben ſie ſich 
an andere Secten angefchlofien. 


*5) Mödiger, Not. 173 und 174, ebend. I. ©, 225— 230, 
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Zu jenen Berfchievenheiten oder Spaltungen, welche durch ges 
nealogifche und religiöfe Verhältniffe in ver Bevölkerung Omans 
bedingt wurden, fommen noch diejenigen, welche die natürlichen 
Folgen ver Wohnflge und ver Lebensweiſen find. Zmeierlei Elaf- 
fen find fo die vorherrfchenden geworden, melche jene wieder mobi- 
fieiren mußten, die der Hirtenftämme (Beduinen) und die ber 
Aderbau und Handel Treibenden, die ſich beide auch in Dia= 
lecten und Givilifationdverhältniffen unterfcheiven. Die Grundver- 
bältniffe haben fie jedoch, wie Stammedeinrichytungen, patriardyali« 
fche Oberhäupter, Scheichregiment, Emigrationen, Spaltungen in 
viele unabhängige Tribus, mit gegenfeitigen Fehden, mit Blut⸗ 
rache, Zefthalten an den Genealogien, mit allen übrigen arabifchen 
Bewohnern ded Halbinfellanded gemein. Diefem Grundzufammen- 
hange entjpricht auch ihr gemeinfamer Kampf gegen jeden Feind 
nad) außen; fei e8 gegen Nömer, wie zu Aelius Gallus Zeit, ge 
gen Nethiopier oder Perſer, mie in der Periode der Khosroes, ge- 
gen Türken, wie im Mittelalter unter ven Gropfultanen, oder gegen 
den aͤgyptiſchen Vicekönig in der jüngften Periode. Dadurch, wie 
durch feine an ſich gefchüßte peninfulare Lage, feine Wüften und 
Küftenmeere, ijt e8 auch Oman gelungen, jeden Feind von einem 
dauernden Befige feined Bodens zurüdzumelfen und feine Unab⸗ 
bängigkeit nach Außen zu bewahren. 

Auch nach Innen Haben Omans zahlreihe Scheich8 ober 
Fürſtengeſchlechter länger ald irgendwo ihre Stammesherrſchaf- 
ten fih unabhängig zu erhalten gewußt, und auch Heute noch ift 
die politifche Oberberrfchaft ded Imam von Oman nur eine 
fcheinbar allgemeine, und in der That nur im Lande felbft eine 
6108 theilweis anerkannte. Wenn fchon die Scheikhs im Binnen- 
lande Omand dem Imam allen Reſpect bezeigen, fo hüten fie fi 
wohl ihm die geringfte Abgabe zu zahlen. Bür Europäer erfcheint 
er ald Sultan von ganz Oman, weil dad Geftabe und bie 
meiften Küftenftäpte durch feine Marine beberrfcht werben; aber 
landein behaupten noch manche Diftricte ihre Selbftftänvigfeit, und 
erkennen ihn nicht einmal in feiner geiftlihen Würde ald Imam 
an, viel weniger in feiner weltlichen ald abfoluten Souverain; 
wie denn die Bebuinenftämme nach dem Innern zu mehr oder we— 
niger von ihm gänzlich independent geblieben und nicht felten 
mit ihm in Fehde ftehen. Erft Glück und Geſchick haben in den Ie- 
tern Öenerationen der gegenwärtigen Dynaftie zu ihrer Immer mehr 
angewachfenen Macht und theilmeifen Suprematie verholfen. Nie⸗ 
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buhr Hat Nachrichten über die Altern politiſchen Wirren von 
Oman vor dem Jahre 1765 mitgetheilt, bis auf feinen Zeitge- 
noffen Achmed Ben Sa’id 66); und von da hat Wellften, wäh« 
rend feines dortigen Aufenthaltes, wiederholte Verſuche gemacht, 
Nachrichten über die neuefte Geſchichte des Landes einzufammeln 67), 
was aber bei vem Mangel faft aller einheimifchen Annalen 88) und 
Hiftorifcher Kiteratur feine großen Schwierigkeiten hatte, obwol ver- 
Hältnigmäßig doch nur wenige Wechfel auf dem Throne vor ſich 
gingen. Hier nur Furz die Kauptzüge, ſeitdem die Portugiefen im 
Jahre 1658 gänzlich dur den Imam Seif aus Maskat vers 
trieben wurden, der zugleid Zanguebar und mehrere Häfen an ber 
afrifanifchen Küfte, auch einige an der perfifchen, nebft Bahrein, 
Kiſhm und andere Infeln im perfiichen Golf eroberte und dadurch 
den Grund zur erweiterten Herrfchaft des gegenmärtigen Beherr⸗ 
ſchers von Oman legte. Er hatte ein paar Nachfolger aus dem 
Stamme der Ghafäri, deren letzter, Seif, der Sohn des Gul- 
tans, aber fo tyrannifch und unglüdlicy regierte, und zugleich durch 
wüftes Leben und Weintrinfen fo weit von der mäßigen und keu⸗ 
ſchen Lebensweiſe feiner Vorfahren abwich, daß feine eignen Ver« 
wandten und die Welteften feined Stammes, um dem gänzlichen 
Untergange des Landes zuvorzukommen, ven einfichtävolften Mann - 
ihrer Zeit, ven Ahmed ibn Sa’id, den Häuptling von Sfohar, 
in der Wahl eines neuen Imam zu Rathe zogen. Die Berbüne 
beten waren einig in ver Wahl des Sultan ibn Murſchid, aus 
derfelben Familie des Iyrannen; aber diefer Tyrann, von dem 
Gomplot in Kenntniß gejegt, wüthete mit Mord und Gefangen- 
fhaft gegen alle Gliever veffelben, die er zu erreichen im Stande 
war. Der größte Theil von Oman warf fi damals, mit gemwaff- 
neter Macht, auf Sultan ibn Murfchids Seite, und dem Ty—⸗ 
rannen blieb nur noch die Stadt Masfat mit ihren beiden Cita« 
dellen ald Befit übrig, den feine Solotruppen, welchen er völlige 
Freiheit im Rauben und Plünvdern zugeftand, auch tollfühn ve 





66, Niebuhr, Befchr. v. Arab. IH. Landfchaft Oman S. 298— 306. 
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theidigten. Im diefer Zeit feßte fih der neuerwählte Sultan ibn 
Murfhid ganz dicht neben Masfat zu Matrach feit, das auch 
einen großen Hafen hatte, und zog durch Herabſetzung der Zölle 
fehr viele Schiffe dahin. Der Tyrann, in feiner Noth, floh zum 
perfiichen Eroberer Napir Schah, der einige Monate zuvor mit 
einen Heere von 10,000 Mann einen erfolglofen Angriff auf Mas— 
fat gemacht hatte, und gern bereit war, unter dieſen begünftigenven 
Umftänven feften Fuß in Oman zu faffen. Sein perfifches Hülfs- 
heer, im J. 1746, nad) Srajer®P), Ianvete in Ras el Khaima, 
und marfchirte nach mehrern Schlachten flegreich bi8 vor die Thore 
von Madfat, in deſſen Citadelle aber Seif fein Bunvdeögenoffen- 
heer nicht aufnehmen molte. Aber im Weinraufch -wußten die 
Perjer ihn zu fangen und zogen ald Herrn in die Citadelle ein. 
Bald fand der Verrathne feinen Tod, aber auch) fein Gegen-Imam, 
Sultan ibn Murſchid, der fih zur Vertheivigung nad Sfo- 
bar gezogen Hatte, wo er bei einem Ausfalle gegen vie belagern- 
den Perſer erfchlagen ward. Der Häuptling von Sfohar, Ah- 
med ibn Said, vom Hinnawi-Tribus, Großvater des jegigen 
Imam, vertheidigte fih fo tapfer acht Monat hindurch in feiner 
Feſte, gegen die belagernden Perſer, daß diefe ihn endlich ala Ober 
bern dafelbft anerfennen mußten und zum Theil Oman verließen, 
von wo ed ihm auch, da Schad, Nadirs Tod bald darauf ven 
ärgften Widerfacher hinwegraffte, gelang, die übrigen zurückgeblie⸗ 
benen PBerfertruppen aus Oman zu verjagen. 

Dem tapfern Befreier Omans vom Joch der Perfer, übertrug 
nun das Volk und die WUelteften, durch Acclamation, als feinem 
Netter, mit Einſtimmung der Priefter, die nur das geiftlidhe 
Amt übertragen fönnen, dad mit der weltlichen Macht der Secti- 
rer in Oman vereint wird, die Würde ded Imam, die er fi 
aber doch erft noch durch blutige Kämpfe gegen andere Gefchlechter, 
die ihre Anfprüche auf diefe höchſte Würde nicht fo fchnell auf« 
geben wollten, fichern mußte. Auch durch Vermählung mit einer 
Prinzeffin der vorigen Dynaftie fügte er zu feiner eignen Abkunft 
neue Nechte auf die Serrfchaft des Landes, und regierte 40 Jahr 
mit Glück und Erfolg. Er hinterließ 5 Söhne, davon zwei ihm un- 
mittelbar in regelmäßiger Succeffion folgten. Der zweite, Seyud 
Sultan, lehnte die geiftliche Würde des Imam ab, warb aber 
doch gewöhnlid Sultan Imam titulirt; er war e8, der von den 
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Piraten. auf der Schiffahrt zu dem Schwefelberge Khamir ermordet 
wurde (f. 0b. ©.458). Er hinterließ drei Söhne, Sejjid Saip, 
der den Thron von Oman beflieg, und auch nady langer Herr— 
[haft im Jahre 1840 noch Imam war, und einen jüngern Sa— 
lem. Ein pritter Bruder, der ältere, wurde im Jahre 1808 durch 
einen Better, Bedr, aud dem Wege geräumt. Anfänglich wurde 
Sejjid Said im ruhigen Befig des Landes durch jenen zu den 


Beduinen geflüchteten und auf. die Parthei der Wehabis überges 


gangenen Better gar fehr bedroht. Durch die Waffen diefer Wes 
habis mächtig, wollte diejer den Thron von Oman an fidy reißen, 
und dafür feinen Verbündeten einen jährlichen Tribut von 50,000 
Dollars zahlen. Um Ruhe im Lande berzuftellen, ſcheint es, ließ 
ihn Sejjid Said, der fchon dur dad Oberhaupt der We- 
habiten, Sa’ud, fehr in die Enge getrieben ward, ermorden, wes 
nigftend verſchwand er und hinterließ feine Anfprüche nur ein paar 
Söhnen, die fich an das Hritifche Gouvernement anſchloſſen?o). Nun 
erft, da bald darauf auch diefet Sa’ud, ver Chef von Dreijjeh, 
ftarb (im 3. 1814) und die Wehabitenmacht durch die Trup- 
pen des Vicekönigs Mehmed Ali viele Berlufte erlitten, zogen ſich 
auch die feinpfelig geſinnten Beduinen wieder aus Oman in ihre 
benachbarten Wüften zurüd, wo fle jedoch immer zweideutige Nach« 
barn geblieben, over, wenn fie fid) audy dem Imam von Oman 
temporair angefchloffen, für die Dauer Fein befonderer Verlaß auf 
fie zu fegen ift. 

Einige der angefehenften diefer Bepuinenflämme hat Well. 
fted U) in ihren Sigen im Binnenlande befucht, und Iehrreiche 
Nachrichten über fie mitgetheilt; jo die Beni Hafan, die Abu 
Ali, die Oſchenebaz von andern hat er nur weniger volljtändige 
Nachrichten einfammeln können. So ftelen die Beni Ghafari 
im Kriege 800 Mann und machen mit den Jemani und elArabi 
den älteften und evelften Stamm im Lande aus. Die el Arabi 
rühmen fi von ven Koreifchiten in Mecca abzuftammen (f. ob. 
©. 22). Die Ghafari flamınen aus Nedſched, wo ihre Haupt« 
linie noch exiftirt, und ihr jegiger Häuptling in Oman, Mufalim 
Ibn Maffu, der in einem Scloffe bei Minach reſidirt, erfennt 
den Imam noch immer nicht ald feinen Oberheren an, und beuns 
ruhigt fortwährend das Land. Die Beni Hafan, an 1000 wafe 
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fenfähige Männer, Ieben in verfchienenen Städten zerfireut, geben 
fid) aber nur mit Kameelzucht ab, und find nebft ven Dſcheneba, 
den Mejun und den Beni-Katub, die Karawanenführer 
von Oman. Ihre Weiber und Sclaven bebauen bier und da daß 
Land, fie felbft würden es für fchimpflich halten, dies zu thun. 
Die Beduinen der großen meftlihen Wüfte haben weder Häuſer 
noch Zelte, fie leben nur unter dem Schatten der Bäume. Der 
Sohn braucht nicht dem Gefchäfte des Vaters zu folgen; er ziebt 
zuweilen den Aufenthalt in ver Stadt vor, während der Vater in 
der Wüfte lebt; den Stamm, zu dem fle gehören, vergeffen fie aber 
nie, und wenn die Beruinen nah Maskat oder nach andern 
- Städten kommen, fo erhalten fie bei ſolchen Stammverwandten 
Wohnung und Beköfligung. Bon vielen andern, wol 100 fonftigen 
Stämmen, die in Oman erifliren follen, jagt Wellfled, Eonnte er 
gar nichts ald nur die Namen erfahren 72). 

Mit Ausnahme von Sfohar, das ſchon feit älterer Zeit un« 
ter der Herrfchaft eined angeſehenen Häuptlings fand, erfannte 
früher ganz Oman die Autorität ded jetzt regierenden Imam 
Sejjid (d. h. Unfer Herr) Said (er unterfchreibt ſich felbft im 
Schreiben 1833 an den Präfidenten der Vereinigten Staaten Andr. 
Jadjon?), Said Bin Sultan), bis im Jahre 1829 Shinäß 
und die von da an nörblichern Küftenftänte das Joch abwarfen. 
Die Stadt Shinaß hatte ſich, zu Wellſted's Zeit (1836), jedoch 
wieder unterworfen, da ihre Verbündeten, die Piraten von Ras el 
Khaima, völig in Ohnmacht verfunfen waren und auch die Weha- 
biten dieſer Küftenftadt feinen Beiftand mehr Teiften fonnten. Sie 
hatte eine Garnifon von Beludſchen, Sölonertruppen des Imam, 
aufgenommen, die andern Städte hatten ſich noch independent 7*) 
erhalten. Die doppelte Stellung des Oberhauptes von Oman, 
in feiner weltlichen Gewalt wie in feiner geiftlihen Würde, 
blieb die Urfache vieler Partheiungen, denn nicht alle, die ſich dort 
der Gewalt unterwerfen müffen, erfennen darum die geiftliche Würde 
an; die fanatifchen Anhänger der herrfchenden Secte find aber die 
blinden Vertheidiger der Perſon ihred von ihnen erhobenen Imam. 
Die Bamilie ded Oberhaupted muß als eine geheiligte gelten, bie 
au dur Obfjervanz und Lebensweiſe fih in dem Geruche 
der Heiligkeit erhält. Der Titel des Imam ift bei andern mo8«- 
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lemifchen Secten, die eine Deneration von dem Gefchlechte der Ab⸗ 
köommlinge ihres Propheten haben, ein folcher, der nur an Nach— 
fommen deſſelben wie an die Aliven übertragen werden kann. Bei 
den Beiafi, die allgemeine Gleichheit ver Geburt und feinen Adel 
in der Bamilie des Propheten (Leine Sherifs) anerfennen, ift eb 
feine angeborene, fondern eine exrft verliehene Würde als geift- 
lihe8 Oberhaupt der Secte. Es giebt aber Stufen 78) ver 
Heiligkeit: ver Imam e Shawri ift ein wirklicher Sanctus, der 
im Bal der Noth auch ald Märtyrer fein Leben für feinen Glau— 
ben bingeben muß; der Imam e Diffaai, ver mehr Laie, kann 
als Regent im Nothfall auch der Gefahr entfliehen, ohne an fel« 
ner Ehre zu leiden. Eigentliche Sancti verehren die Beiafi aber 
nicht, haben auch Feine Klöfter, Feine Derwifche. Der gegenwärtige 
Imam erhält von feinem eignen Volfe eigentlich diefen Titel nicht, 
ſondern nur den eines Sejjid, d. i. Fürft, weil jener Titel nur 
einem ſolchen gebührt, ver fo viel theologifche Kenntniffe befigt, 
daß er vor den verfammelten Häuptlingen als Neligiondlebrer pres 
digen kann. Auch darf ein folcher nach) der firengen Lehre nie zu 
Schiffe gehn. Dies Iettere darf allenfalls überfehen werben, dad 
erftere ift aber unerläßlich, um die höchfte Stufe ver Heiligkeit deb 
Imam e Shamwri zu erlangen, worauf der Iegte Negent Sejjid 
Said Verzicht that, dem aber dennoch deöhalb der Titel Imam 
häufig beigelegt wird. Er muß jedoch feinem Volke mit firenger 
Heilighaltung der Gebräuche vorangehen, pünctlich die fünf täg— 
lichen Ablutionen und Gebete halten, womit fehr viel Zeit verloren 
geht, einfach gekleidet fein, nie Juwelen tragen, feinen Tabad rau- 
hen, feinen Kaffee trinken, ver Liqueure und beraufchenden Getränfe 
fi enthalten, ver Kaaba reiche Gefchenfe machen, um vom Sherif 
in Meffa ven Titel Imam beftätigt zu erhalten, ver nie ohne 
Pilgerfahrt over Eoftbare Gaben verliehen wird, u. a. m. Dies 
letztere geſchah?s) im Jahre 1824, ald ver feige Chef das Schiff 
Ziverpool zu Bombay zu einer Mekkafahrt mit den reichften Ges 
fchenten für vie Kaaba außrüftete, worauf ihm dort der Titel 
Imam verliehen wurde, ver ihn nun vor allen frühern Bedrohun—⸗ 
gen, vor Meuchelmord und Dethronifation fichern follte, weil feine 
Verſon dadurch zu einer geheiligten erhöhet war, obwol er damit 
immer noch nicht bei der eignen Secte die höchſte Staffel des 
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Imand errungen hatte. Jede Rebellion, jeder Abfall von ihm 
konnte fonft ohne ſolche Sanction mit einer Anklage von Verlegung 
der firengen Obfervanz beſchönigt werden; die völlige Abfegung vom 
Thron Fonnte ohne weitered erfolgen, wie dies bei Geif, dem Sohn 
des Sultans (f. 0b. ©. 495), der Kal war. Seine Macht mußte 
der Beherrfcher Omans alfo auf andere Weife fichern, um fie vom 
Volk unabhängig und ausdauernd zu machen; und hierzu babnte 
Handel und Seefahrt den Weg. Die Zahl feiner Unterthanen 
giebt ein Bericht vom Jahre 1825 77) zwar auf 460,000 an, wo» 
von aber mehr ald ein Drittbeil Sclaven fein follen, und die Män- 
ner nur gezwungen die Waffen für den Imam ergreifen, vie 
Summe feiner Leibgarden, der Beludfchen, die einzigen welche 
Sold erhalten, nicht 300 überfteigt, deren Anfehn aber hinreicht, 
ihn in feinen Forts zu jchügen. Auf feiner Flotte dienen aud; Las» 
caris, d. i. Inder, ald Bootäleute, zu denen die Araber noch we— 
nig Geſchick zeigten 78). Der Heutige Imam von Oman ift zus 
gleich der erfte Kaufmann; feine Kriegöfregatten find zugleid 
Kauffahrer und Beichüger feiner Handeldintereffen, jeiner Ero« 
berungen und Eolonien. Er hat fi durch Handeldverbindungen 
mit der oftindifchen Compagnie und Norvamerifanern zu Schägen 
verholfen, die ihm die Feftungsanlagen an den Häfen und Garni- 
fonen von Solvtruppen möglich machen, wodurch er dad Land im 
Zaun hält, wie er durch feine große Marine das Meer beberrict. 

Die Attacken der Wehabis, der Beduinen von Beni Abu Ali 
und der Piraten von Ras el Khaima, welche (f. ob. ©. 415) von 
der Randfeite her dad Supremat ded Imam von Oman bedrobten, 
aber zugleich der oftindifchen Marine fo verderblich wurden, zogen 
dad Bündniß von Oman und dem britifhen Gouvernement 
von Bombay herbei, wodurch diefe Feinde im Rüden von Oman 
zerflört und der Thron des Imam, unter der Protection von 
Bombay, ficher geftelt wurde. Das Intereffe des Imam blieb 
feitvem auf das innigfte an Bombay gefnüpft, und fo hob fi 
der Handelditaat, bei ver Sicherheit des Eigenthums, melde 
der milde und rechtliche Character ded8 Imam feinen Unterthanen 
gewährte, bei ver Toleranz die er, nach europäifchen Ideen, al« 
len Religionsverwandten in feinen Staaten geflattete, und da er alle 
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Inſulten von Seiten der Moslemen gegen die Nichtmoslemen be— 
ſtrafte. Er benutzte den Einfluß der gewandten Indier, den dieſe 
von jeher auf das dortige Geftade in fo hohem Grade ausgeübt, 
daß dad Hinduſtani die dortige Lingua Franca, d. i. die 
Gefhäftsfprade, in allen Hafenorten geworben, dad Arabifche 
aber nur die Sprache der Eingebornen blieb, vie in den gewerb⸗ 
reichen Emporien und Hafenſtädten die geringere Zahl ver Ein- 
wohner ausmachen. Banianen, die größten Kaufleute auf allen 
arabiſchen Bazaren, wurden feine Finanziers; von ihnen erhob er 
die Geldfummen zu feinen Handelsſpeculationen, und wies ihnen 
für ihre Anleihen die Bachtungen feines Grundeigenthumd und fei« 
ner Zölle an. Als die Juden im indifchen Orient betreiben fie bie 
Einnahmen der 5 Procent aller eingehenden Waaren, von welcher 
Abgabe die Importen des Imam befreit find, ein großer, jedoch 
gegen die Handelöprincipien eines Mehemet Ali von Monopolifis 
rung immer jehr mäßiger Vortheil, mit dem ver Imam fich bes 
gnügt, bei dem daher fein Vortheil dauernd ift und der Handel in 
fortwährendem Steigen. Doc Herricht auch Hier noch in der Ver— 
maltung 79) der Provinzen die Einrichtung vor, daß die Statthal- 
ter derfelben feine Gehalte genießen, fondern dem Imam noch 
große Gefchenfe varbieten müffen, die freilich nur aus den Grprefs 
fungen in ihren Provinzen fließen fönnen. Geiz und Tiyrannei im, 
Innern werden dem Imam vorgeworfen. Auf jeden Ball ift er 
einer der mildeften®) Deöpoten bes Drientd, unter dem fein 
Volk fih glüdli fühlt. Naub und Mord find felten, der Imam 
felöft präfivirt den Sigungen der Kadis und übt Gerechtigkeit. 
Maskats Aufblühen durch feine günftige Weltftelung zum 
perfifchen wie zum arabifchen Golf, und zur Sofala-Küſte bis Ma— 
dagadfar wie zu Bombay, Surate, Cutch, von woher die meiften 
Gefchäfte der Banianen (Erdk. V. ©. 443 u. a. O.) audgehen, hat 
das Anfehn und die Macht des Imam ungemein erweitert. Dies 
ergiebt fich auch aus dem VBeftreben der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, das britifche Gouvernement von Bombay nicht im 
ausschließlichen Beflge ver Vortheile zu laſſen, weldye ihm der politische 
Berband und ver Handelstractat mit Oman gewährte. Wie groß der 
Einfluß Englands fein mußte, ergiebt fid) aus dem einzigen Factum, daß 
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auf Anſuchen des britiſchen Gouvernements in der allgemeinen An⸗ 
gelegenheit der Aufhebung ded Sclavenhandeld, der Imam von 
Maskat ganz freiwillig feinen eignen Handel mit Sclaven, 
der vordem einen dortigen Kauptmarft fand, auf dem jährlih an 
4000 Sclaven feil geboten wurden, aufgegeben®!), und dabei 
auf die ihm dadurch zufonmende Einnahme von jährlichen 60,000 
Dollars Verzicht geleiftet hat, ohne allen Erjag zu fordern. Doch 
fcheint darum nach dem fpätern Berichte Wellſted's 82) der Scla- 
venmarft in Maskat felbft feinen Abbruch erhalten zu haben; denn 
täglich fah man daſelbſt afrifanifche Sclaven landen und die Bofharas 


‚Kaufleute, bei denen Wellſted wohnte, waren Sclavenhänpler, 


die von hier ihre Heimath mit den weiblichen. Sclaven aus Don— 
gola, Darfur, ven Negerinnen von Zanguebar und den Fupferfarbis 
gen Schönheiten Abyifiniend verfahen. Daß im Jahre 1822 ein 
folcher Iractat®) zwiichen vem Gouverneur Sir Robert Town= 
fend Farquhar der Injel Mauritiud und dem Imam von 
Oman zur Aufhebung des Sclavenhandeld in den indiſchen 
Gewäſſern für alle Staaten des Imam abgeſchloſſen ward, ift ges 
wiß. Sogleich wurden vie Befehle des Imam nad Zanguebar, 
Arabien, Afrika abgefchickt, jedes arabifche Schiff mit Sclaven bis 
Mavdagadfar, und auf einer Linie vom Cap Delgado 60 Miles 
oftwärtd von da bis zur, Infel Socotora und bis Diuhead in W. 
von Cambay in Indien und bid zur Infel Mauritius ald Prife anzu» 
ſehen; in feinem eignen Territorium wurden alle Araber, die Scla= 
venhandel trieben, mit Strafe bedroht. — Daß diejer Tractat aber 
nur zum Theil in Wirkung getreten fein Fann, gebt aus dem Her⸗ 
gange auf dem Sclavenmarft in Madfat hervor. Nähere Nachrich« 
ten fehlen uns. 

Edm. Roberts Embaffade, 1834, um einen Handelstractat 
mit dem Imam für die Vereinigten Staaten) abzuſchlie— 
Ben, erreichte ihren Zmed bei dieſem tapfern, gerechten und milden 
Negenten, nach einer Audienz, bei welcher der Bürger des Frei— 
ftaats rühmt, daß feine perfünliche Ernieprigung, Fein entehrenves 
Zugeſtändniß, wie meift bei allen orientalifhen Höfen, durch das 
Geremoniel verlangt wurde. Der Brief Said Bin Sultans 8) an 
den Präfident Jackſon ift ohne allen orientalifchen Bombaft, bes 
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ginnt ganz einfach mit: im Namen Gotted, Amen — und endet 
mit den Worten: von deinem dic) Tiebenden Freunde Said Bin 
Sultan. Auch Norvamerifa, war das Nefultat, ſolle wie feine 
Breunde, die Briten, für Eingangswaaren nicht mehr ald 5 Pro⸗ 
cent Zol zahlen und Fein Hafengeld zu entrichten haben. Auch 
Wellſted, der englifche Offizier, rühmt ven Imam 86) als einen 
der merfwürbigften Regenten des Orients, als ſchönes Ideal eines 
orientalifchen Fürften, der mit Gerechtigkeit Tapferkeit und Muth, 
mit patriarchalifcher Einfalt -Xiberalität, Toleranz gegen Anders⸗ 
gläubige, obwol felbft geheiligtes geiftliches Oberhaupt feiner Serte, 
verbinde, und gegen die Europäer die größte Generofltät zeige. Er 
unterftügte ihn bei feinen Ercurfionen zur Erforfchung des innern 
Oman mit Rath und That auf eine ausgezeichnete Weife, und ließ 
durch feinen Minifter jeve Seldſumme aus feinem Schage dazu an⸗ 
bieten. Der Königin Victoria machte er bei ihrer Thronbefteigung 
Geſchenke von 50,000 Pfund Sterling an Werth, aus dem Lande 
der einfligen Königin von Saba. Auch fchenfte er dem Könige 
Wilhelm IV. von Großbritannien im Jahre 1836 ein volftändig 
audgerüftetes Kriegsſchiff „Sailor King‘ genannt, und wurde von 
der Londner geographifchen Societät zu ihrem Ehrenmitglieve er« 
wählt 87), als ein ausgezeichneter Beförderer geographiicher Wiſſen⸗ 
ſchaft. So eben trifft die Zeitungdnachricht von der Themſe ein, 
daß fein ältefter Sohn und Thronfolger in London mit einem Ge— 
folge von 40 Perfonen angelangt ift, um die Verfaffung und Ver⸗ 
waltung Englands und die tortigen Werke der Kunft und ver 
Wiſſenſchaft fennen zu lernen. 

Roberts giebt im Jahre 1835 folgende NRefultate feiner Nach« 
forfhungen über den politifchen Zuſtand der Omanherrſchaft 88). 
Die nautifhe Macht des Imam ift größer ald die aller combi« 
nirten einheimifchen Prinzen vom Gap der Guten Hoffnung bis zu 
der Küfte von Japan; feine Einkünfte überfteigen weit feine Be— 
dürfniffe, vorzüglich fließen fie ihm vom Handel zu, als Selbft« 
eigenthümer zahlreicher Schiffe, wie aus dem Zoll der Importen 
(von Oman an 90,000 bis 120,000 Dollar jährlich, die von ans 
dern Häfen Arabiens und Zanguebard 40,000 Dollar, nah Fra= 
fer) 8), von Tributzahlungen im Lande und aus den zahlreichen 
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Gefchenfen benachbarter Fürften und Tribus, die nach der Sitte 
des Oriens ihm dadurch hulvigen, wenn auch nicht eben ihm ſich 
unterwerfen. Während Roberts Dafein fam eine Deputation 
von Bahrein und flehte um Protection gegen die Dſchowaſimi, 
welche fie beprohten; da Bahrein aber feit 3 bis 4 Jahren feinen 
Tribut gezahlt, wurde dieſer zuerft von ihnen gefordert. Außer⸗ 
dem, was ſchon große Summen zufammenhäuft, wird ein Eleiner 
Zehend vom Walzen und Dattelertrag gezahlt, wie eine Abgabe 
von Häufeen, Ländereien. Die Schwefelminen von Khamir, 
dad Salz von Ormuz, die Verpachtungen ver Landgüter bringen 
auch Einiges ein. Wellfted, bei feinem legten Befuche in Mad« 
fat (1840), fchäßte die jährlihe Einfuhr an Waaren daſelbſt auf 
eine Million Pfund Sterling an Werth, wovon dem Imam der 
Zoll allein 200,000 Dollars eindbringe®). Die Gefammteinfünfte 
ſchätzt Wellfted auf 900,000 Pfd. Sterl. Sehr meitläuftig deh— 
nen fich heutzutage die Befigungen des Imam aus; in Afrifa 
von den Comorn-Inſeln und Cap Delgado (10° füdl. Br.) 
bi8 Gap Guardafui; in Afien faft von Gap Aden bis Ras 
el Had, und durch Oman bis zum Perfer-Golf. Auch inner« 
balb dieſes Golfd macht der Imam Anfprücde an die Oberherrichaft 
der meiften Infeln, an dad arabifche Geftade von Bahrein, an 
die Perlfifchereien und felbit an einige Puncte der perfiichen 
Küfte., Allerdings Fann er nur eine geringe Zahl von Ortfchaften 
biefer gegen 3000 deutſche Meilen ausgedehnten Küftenftrede durch 
ftationirte Garnifonen in Befig halten; aber wol durch feine 
auf und ab Ereuzenven Flotten fich tributair machen. Im Afrifa 
befigt er?!) die Häfen Mongallo (over Monghow, am Gap 
Delgado), Lindy, unter 10° ©.Br., Quiloah (Kilmah), Me— 
linde, Lamo und Patta (unter 7',°S.Br.), Brava 1Y'N.Br., 
Magodoro, 2N.Br., jo wie die werthvollen Injeln Monfeca, 
8° S. Br., Zanjibar, 6° ©.Br., Pemba, 5° S.Br., und So— 
cotra. 

Erporten aus Afrika find: Gummi Kopal, arabifcher 
Bummi, Eolumbomwurzel (Columbo root, richtiger Kalumb 
in der Moſambikſprache)2) und viele andere Droguerien; Elfen- 
bein, Schilppatt, Rhinoceroshorn, Belle, Häute, —— Ko⸗ 


a0.) He Trav. to the City of the Chaliphs I. p.51; Wellfteb, 
Reif. I. ©. 21. 21) E. Roberts I. c. und Wellsted, Trav. l. c. 

29 —— Orient. Comm. p. 36; M’Culloch, Dictionary. 2 Ed. 
Lond. 1834. p. 365. 
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Fosöl, Reis, Hirfe, She. Erporten aus Maskat find: Wal« 
zen, Datteln, Rofinen, Salz, Bifche, Droguerien und Pferde. Wie 
die Producte Afrikas, fo find auch die vom Rothen Meere und der 
arabijchen Küfte, auf dem Marft von Maskat feil, das einen 
großen Umſatz B) varbietet, wenn auch das Conſumo für die ge 
ringe und noch rohe Bopulation von Oman nicht fehr bedeutend 
fein fann. Vermehrt wird diefer Umfag auch dadurch, daß Mas⸗ 
Fat zugleich in den Wintermonaten, d. h. bei ungünftigem Monfun, 
zum fiherfien Aſyl aller Schiffe im invifchen Gemäffer dient. 
Nicht nur die Maskatichiffe Handeln dahin, fondern auch die von. 
Guzzerat, Surate, Damaun, Bombay, aus ver Bay von 
Bengalen, von Ceylon, Sumatra, Java, ber Infel Mau— 
ritins, von den Comorn, Madagascar, wie von den Portus 
giefen-Befigungen an der afrifanifchen Küfte; fle bringen alle 
indiſchen, afrifanifchen, europäifchen Handeldartifel hierher. Wie 
viel Schiffe Oman felbft dabei in Thätigfelt fegt, ift nicht genau 
zu ermitteln; doch fehägt der Norbamerifaner die Zahl der Bahr« 
zeuge auf ficher nicht weniger ald 2000, davon freilich die meiften 
zu den Fleinern Brachtichiffen (small craft) gehören, und nur we— 
nige zu großen Kauffahrern oder Brigs. Doch fei die Marine, von 
der au Wellſted %) behauptet (?) fie fei dreifach. ver englifch“ 
oftindifchen Seemacht überlegen, des Imams felbft ganz refpecta= 
bel, und täglich gewinne fie beffere Seegler und Matrofen. Zu 
Brafer’s Zeit), 1822, verftanden fie die Kunft noch nicht, wäh— 
rend Südweft-Monfun, diefem entgegen, ihre Schiffe zu mandvrie 
ren;. daher dann, eine Hälfte des Jahrs dadurch faft müßig gelegt, 
die Koften des Unterhalts noch zu groß audfielen. Schon zu Nie— 
buhr's Zeiten waren die Omaner, wie er bemerkt, zwar fchlechte 
Soldaten, aber doch fchon unter ven Arabern, feiner Anficht nach, 
die beften Schiffer, und ſcheinen feitvem im diefer Kunft große, Fort⸗ 
Schritte gemacht zu haben. Doc) find, wie gejagt, auch viele indiſche 
Laskaris die Matrofen auf den Schiffen von Oman. Ihre ein⸗ 
heimifchen Seeoffiziere machen Mondbeobachtungen, befigen treffliche 
Ehronometer, und ihre Flotte ift ftarf genug, um eine vollkommne 
Gontrofe über alle Häfen der Oftfüfte Afrikas, des Rothen Meeres, 
der Seefüfte Abyſſiniens und des Perfer-Golfs auszuüben. An Ma— 


9°) Fraser, Narrat. l.c. p.16. _ °*) Wellsted, Trav. to the City 
of tlie Chaliphs I. p. 54. °°) Fraser, Narrat. 1. c. p. 17; Nies 
buhr’s Arabien, ©. 306; Owen, Narr. I. p. 340. 
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trofen haben fie Meberfluß, aber nur wenige regulaire Truppen; 
Belludſchen Negimenter find in Solo genommen; eine große Zahl 
arabifcher. Beduinen, auf ihre Art bewaffnet, fteht dem Imam 
zu Gebot, auch ohne Sold, wenn er ihnen nur Speilung und Kleis 
dung giebt. 2000 diefer Bepuinen%) ſah Roberts auf Befehl 
des Imam Sultan für Mombaza einfchiffen. Sie waren dunfel- 
farbiger ald die Einwohner von Mochha, ſchlanker, von offner Bil⸗ 
dung mit bligenden Augen, fleingeringelten, lodigen, ſtark geölten 
Haaren, mit der einfachen Schnur um den Kopf, ohne Kopfbedeckung 
und halbnackt bis zur Bruft, nur mit Speeren bewaffnet. Solche 
Beduinen werben ald Landtruppen zu den verſchiedenen Stationen 
- auf ver Kriegsflotte eingeichifft, vie aus 70 bis 80 Segelichiffen 
von 4 bid 74 Kanonen befteht, von welcher Capt. Seydiin Eal- 
faun, der Serretair und Admiral des Imam, dem amerifanifchen Ge— 
fandten ein authentifches, ganz fpecielled Verzeichniß einhändigte, 
von defien Hauptdaten folgende für das Jahr 1834 gültig waren: 
3 Schiffe mit 6 Kanonen, 2 mit 12, 2 mit 18, 6 mit 22 bis 40 
Kanonen find meift an der Küfte Malabar gebaut, nur 4 davon 
auf einheimifchen Schifföwerften in Maskat. Nur ein Schiff von 
56 und eind von 74 K., beide in Bombay gebaut. Zu biefen 15 
größern Schiffen gehörten noch 50 Baghela's von 8 bis 18 Ka« 
nonen, und 6 Balits mit 4 bis 6 Kanonen. Das Baghela per 
Buggalov ift ein Einmafter zu 200—300 Tonnen. Das Ba— 
lit ein @inmafter zu 100—200 Tonnen Laſt. Ein Theil dieſer 
Schiffe diente ald Convoys für Handeldfchiffe nach dem perſiſchen 
Golf, nah Indien und Afrifa; drei haben ihre Station in Zan- 
guebar, 2 in Bombay, eins in Galcutta und 9 in ven Häfen von 
Maskat. — Die meiften Kauffahrer”) des Imam find indeß fo 
gebaut, daß fie im Nothfall auch bis 20 Kanmen tragen, und fo 
zu Kriegdoperationen dienen können. Alle Schiffe Omand müſſen 
aus indifhem Zimmerholz gebaut werben, da dieſes Arabien 
gänzlich) fehlt. 

Der mit den Vereinigten Staaten abgefchloffene Tractat 
ſtellte deſſen Schiffe auf gleichen Fuß mit den englifchen. Der brie 
tifche Tractat wurde feit der Thronbefteigung der Königin Victoria 
mit dem britifch=indifchen Gouvernement neu regulirt. rüber bes 
zahlten die Amerikaner 7', Procent auf Importen und 7%, auf 


%) E. Roberts, Embassy 1. c. p. 357. °”) Asiatic Journ. 1825. 
Vol. XIX. p. 782. 
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PR nebft Ankergeld und Gefchenfen, und ber Gouverneur bed 
jeveömaligen Hafens hatte dad Recht des Verkaufs, wodurch viel 
Aufenthalt und Vexationen entſtanden. Von alle dem befreit zahlte 
ſeitdem jedes amerikaniſche Schiff nur ſeine 5 Procent für alle ge— 
landete Waaren, und blieb frei vom der Laſt ver Pilotage, da 
alle Häfen ihre Piloten haben, die vom Sultan falarirt®) werben. 
Seitdem ſchwärmen auch amerifanifche Schiffe, die in fo großen 
Berkehr mit China getreten, auch in ven Gewäflern von Oman und 
Zanguebar ald Nivalen mit Engländern und Portugiefen umber, 
und Omanfchiffe Haben ſchon in ven Häfen Nordamerikas. geankert. 

Die Münze, fagt Roberts), fei ganz verfchienen von ber 
am. Perfer-Golf und der afrikanifchen Küfte: 5 Pie oder Piſe — 
4 Gozz oder Gaſſ-rauz⸗auz; 20 Gaſſ⸗rauz⸗ auz oder Raubzee = 1 
Mahmudi, d. i. eine Kleine Kupfermünze. Die Heine Münze ver 
Kowries ift bier nicht im Gebrauch, obmol fie an der afrifani- 
fhen Küfte, in Indien und im Golf von Guinea im Gange ift; 
deshalb man diefe Mufcheln 2%) an ver Küfte von Quiloa, Zan—⸗ 
fibar, Lamo, fifchen läßt und damit Handel nach Galcutta und- _ 
dem Perfer-Golf treibt. 142 Pife oder Peſas — 1 fpanifcher Dol- 
lar, der aber von verfchievenem Cours, zwifchen 120— 150 fluctuirt. 
3%, perfiiche Rupie = 1 fpanifcher Dollar; 2, Bombay Rupie 
(weniger 5 Pife) = 1 fpan. Dollar; 2%, Surat Rupie (weniger 
5 Bife) deögleichen = 1 fpan. Dollar; 400 deutſche Kronenthaler 
— 217 Bombay Rupied. Die fpanifche Dublone gilt zu 14 bis 
16 Dolar, im Mittel zu 15. Iene Münze,*veren 20 ein. Mahs 
mudi ausmachen, nennt Wellfted 2), Saft, und bemerkt, daß auf 
diefed Gafi 20 Eleine Kupfermünzen geben; 15 Mahmudt gehen, 
nad ihm, auf einen Dollar. Doch fagt er, der fpanifche Dollar 
habe 200 Pei oder Gafi, mad mit jener Angabe nicht flimmt; ein 
Baſi Habe 40 folder Gaſi, ein Shut 5, und an Gewicht fei ein: 
Gafi gleich. einem Pfunde. 

Dad Gewicht von Maskat ift 24 Real! = 1 Maund. 
4 Maund Zolhausgewiht = 8%, Pfund. 
4, Bazar Maund = 8, 8%), und 8%, Pfund. 

Das meifte- curfirende Geld in Oman, mit dem alles bezahlt 
wird, find Dollars; woher viejes viele Silbergelv im: Lande fei« 





#8) Owen, Narrative I. p. 343. 99) E. Roberts, Embassy 1. c. 
p- 363; vergl. Eraser, Narrat. p.9,. . ?°°), Owen, Narrat. I. 
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nen Eingang finde, fagt Srafer?), ſei ibm aller feiner Erfundi« 
gungen darnach ungeachtet ein Räthfel geblieben. 

Ueber die Volksmenge von Oman hat noch Niemand ges 
wagt ein Urtheil zu fällen; nur Fraſer meinte, nach einem Aus 
fpruche des Imam, er könne 80,000 bis 100,000 Mann Soldaten 
wol zufammenbringen, wenn er bisher auch immer nur den britten 
Theil diefer Macht ind Feld geftelt, müffe Oman etwa die fünf- 
fache Bevölkerung oder eine halbe Million Einwohner (mas 
auf obige Schägung von 460,000 hinausläuft) haben. Doch 
ſchien ihm dies zu viel zu fein. Kurz vor Fraſer's Dortjein (1822) 
batte die Cholera Morbus 10,000 der Bewohner von Oman 
mweggerafft; man vermuthete, fie fei durch ein Sclavenſchiff von Zan« 
guebar dahin gebracht. Der Bericht des Asiat. Journ. 3) gab, im 
Sabre 1825, dem Imam ein Gefammteinfommen von 522,000 
Kronthaler, wovon der Zoll von Maskat allein 203,000, alfo faft 
die Hälfte ausmachen follte, der von Matrah auf 50,000, von 
Sſohar auf 24,000, von Same auf 10,000; alle andern Zoll« 
ftellen in Oman lieferten nur geringe Summen, aber vie afrifani« 
ſche Küfte allein 20,000, die Infel Zanguebar allein 120,000 
und Bahrein nur 7000. 


Erläuterung 2. 


Die Stadt Masfat, der Haupthafen, die Refidenz, das Em- 
porium, bie Flottenftation; Gewerbe und Verkehr. Matrah 
ber Shiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; Ercurfion 
dahin; die heiße Duelle, die Babefaifon, 


Die wichtige Weltftellung von Maskat, ver Aufſchwung, 
den Handel und Marine in neueſter Zeit dort gewannen, die 
Bedeutung, welche in dem verjüngten Weltverkehr, innerhalb der 
arabiſch- indiſch⸗chineſiſchen Gewäſſer, eine fo bedeutende ein— 
heimiſche Seemacht ſchon in Beziehung auf die Beherrſcher der 
Oceane durch Nordamerikaner und Briten gewonnen, und vor allem 
die ſeltne Erſcheinung eines von den Vorurtheilen des Islam, dem 
Mißtraun und der Tyrannei gegen Andersgläubige und auswärts 
Geborne und Auferzogene freien, liberalen, einſichtsvollen, unges 


02) Fraser, Narrative p. 18. ) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. 
p- 783. 
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mein thätigen und gerechten Herrſchers, der im größten Contraft ges 
gen den vielgepriejenen, alles egoiftifch monopoliflrenden und da= 
durch fo vieles zerſtörenden Vicekönig von Aegypten ſteht, indem 
er, von den europäifchen Ideen von milver Gerechtigkeit, Toleranz 
und freiem Berkehr wahrhaft durchdrungen, feinem Reiche eine neue 
Geftaltung und Bahn ver Entwidelung vorzeichnete, — alles dies 
rechtfertigt e8 wol, wenn wir, um ver Zufunft des Orients 
willen, in welchem Oman eine nicht unbedeutende Rolle zu fpielen 
berufen ſcheint, und noch mit einigen Befonderheiten feiner Küften- 
ſtädte und der merkwürdigſten Oaſen feines Binnenlanded genauer 
befannt zu machen fuchen, zumal da und hierzu treffliche Beobadh- 
tungen zu Gebote ftehen, deren Einfammlungen wir dem die briti— 
ſchen Reiſenden fo liberal befchügenden Imam gewiſſermaßen felbft 
verdanken. 


1. Maskat. 


Wild und romantisch) ift die Eove von Maskat *), vie wir 
oben (f. ©. 475) ſchon genauer ihrer Lage nach befchrieben, welche 
in halbkreisförmiger Einbucht in den Saum des Küftengebirges 
einfchneidet, und von nadten dunkeldrohenden Felsmaſſen, 300 bis 
400 Fuß hoch, auf allen Seiten umragt erfcheint, auf deren je= 
dem zadigen Gipfel eine, Feſte verfchanzt liegt, die fich hoch herab 
bei heüftrahlender Sonne in ver tiefblauen Fluth der feegleich um« 
fchloffenen Hafenflädhe abfpiegelt, während die Stadt unten um den 
Fuß der dunkeln Klippen bergan emporgebaut fich zeigt. Oft find 
ed nur Ruinen von Forts, oder einzelne Batterien, oder auch nur 
auf ven höchſten Spigen ifolirte, runde Thürme aus alter Zeit der 
Portugiefen, die längft unbrauchbar, aber auch unzugänglich gemwor- 
den, und nur noch von Thurmfalfen, Seefchwalben und andern Vö— 
geln umfhwärmt werden, aber zur Romantik der Landſchaft tragen 
fie das Ihrige bei. Aus den engen, vunfeln, ſchmutzigen Gaffen ver 
Stadt und über ven platten Dächern fo vieler nienrigen Hütten ra= 
gen nur wenige Gebäude von Bedeutung empor, wie der Imams— 
Palaft, der aus einer alten Bortugiefen- Kirche umgeformt ward, 
und die noch ftehende, aber verfallne alte portugiefifhe Cathedrale, 
früher als Waarenhaud gebraucht, ein paar luftige Minarets, 
bie Refinenz des — und wenig andre. Auch fie werben 


2) Wellsted, Trav. to tbe City of the Chaliphs I. p. 45; deſſ. Reife 
b, Rödiger I. &.13; Edm, Roberts, Emb. p. 352. 
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wieder von einzelnen Palmgruppen hier und da überragt, und von 
der umfreifenden Stadtmauer. Wenige Minuten von der Stadt 
abftehend fieht man einige bewäflerte, angebaute Fleden, die man 
Gärten nennt, fonft ift fein Baum, fein Strauch zu fehen. 

Hier ift die große Seemadıt von Maskat concentrirt, ba® 
den Schlüffel zum Perſer⸗Golf bildet, den es beherrfcht, deſſen Ein“ 
gang, wenn Europäer bier herrfchten, uneinnehmbar fein würde. 
Bon ver Seerfeite auß gefehen, erfiheint Gibraltar nicht formidab— 
Ier als Maskat, und von der Landfeite ift e8 nur auf drei en= 
gen Baffagen), vom Dorfe Söddof, von Kalbu und Mat» 
tra ber, die leicht vom Binnenlande abzufchließen find, und durch 
nur 2 Thore in der Stadtmauer zugängig. Vol Scharfjinn hatte, 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts, der General Bonaparte auf 
diefe Station, von Aegypten aus, über Acre, den Eupbrat, 
Bajfora, Abufhir, Bahrein und Maskat, ſchon durch 
Gmiffaire die Pfeiler feiner Brüde gefchlagen, um von da aus die 
Briten in Indien zu flürzen. 

Der Fremde erftaunt über ven Maftenwalv 6), der fich in ver 
Madfat- Eove vor feinen Augen von Schiffen "fo vielerlei Nationen 
und der Einheimijchen erhebt; er wundert ſich an dieſer nadten 
Felsküſte Omand, auf vem Bazar in Masfat, den größten Ue 
berfluß an allen Berürfniffen des LXebend, wie Korn, Fleiſch, Ge 
müfe, Früchte, Fiſche, auch geröftete Heuſchrecken, eine allgemeine 
Speife ?), vollauf, und alles höchſt wohlfeil, und zugleih allen 
Zuruß ded europäifchen, indiſchen und chineſiſchen Welt- 
marktes vorzufinden, mit den auderlejenften Stoffen, Gewürzen, 
Düften, Perlen, Sclaven und andern Waaren gefüllt. Die Häufer 
um den Bazar find nur einftöcig, mit platten Dächern von Erve 
aufgeführt, vor jedem ein Area ald Boutife geeignet zum Auslegen 
der Waaren, und meift von verfchievenen Kaften indiſcher und an⸗ 
derer Kaufleute bewohnt, die eine Kauptbevölferung des gewerb⸗ 
treibenden Masfat ausmachen. Der dunkle Bazar und die engen 
Gaffen find mit Matten von Balmblättern bedeckt, die nur leicht in 
einander geflochten den Sonnenftrahl zwar abhalten, aber ven Res 
gen bindurchlafien, fo daß man auf dem ungepflafterten Boden oft 
gar lange im Koth waten muß, wie in den meiften Städten des 
Orients, bevor diefer ohne Zutritt des Sonnenftrahld audzutrod« 


= cn — v. Arab. S. 206. ) Capt. Owen, Narrat. 
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nen im. Stande if. Die fehr ſtark bevölferten Vorſtädte, die nur 
aus elenden Mattenhütten der eingebornen Araber beflehen, Tiegen 
daher oft Tange in Sumpfgebieten, während der Regenzeit, fo vie 
der nomadifchen Araber, wie die der abyſſiniſchen Scla« 
ven, die bier eine ftarfe Einwohnerfchaft 8) ausmachen. Die mei« 
fien Häufer der Stadt find nur Erd- und Palmhütten mit Chu⸗ 
nam, d. i. fehneeweißem Mufchelkalt, angeftrichen, aber leicht ein⸗ 
zureißen durch Negengüffe, vie hier fehr heftig, daher die Dächer 
der meiften Hütten fortwährend zerftört bleiben. 

Nur die Häufer nahe dem Meeresufer find anftändig aufge 
baut, und einige der reichern Kaufleute in gutem, mehr perfifchem 
Styl; die meiften jedoch find ſchlecht, felbft de Imams Palaſt, ein 
gewöhnliche ärmliches Gebäude, in vem G. Keppel?) durch einen 
weiten Hofraum, vol Gruppen 'arabifcher Soldaten, erft zu einer 
Ieiterartigen Holztreppe binaufgeführt, zu den Gemächern des Imam 
Eintritt fand, der ihn eben fo einfach mit fchüttelndem Händedruck, 
ohne alle Geremonie, ohne Suite empfing, ohne allen Pomp orien« 
talifcher Audienzen; denn nur ein Knabe von zehn Jahren war 
gegenwärtig, und ein Eunuch, ver Scherbet bereitete. Selbft der 
Bettler Hatte auf gleiche Weile den Zutritt zum Imam, und er- 
hielt wie der vornehmſte Gefandte feinen Stuhl vorgefegt. 

Y Die meiften Häuſer, wenn ſchon von Stein und Kalk aufges 
führt, fehen verfallen aus, felbft vie Fortd machen nur aus ver 
Berne Parade; die Serpentinbrüde0) aus den Bergen, welche 
die Stadt unmittelbar umgeben, liefern die Baufeine, und die Ko— 
rallenklippen den beften Kalk ald Mauerverband: Die Luft, meint 
Brafer, müfje durch Vermitterung diefer Maffen eine beſonders 
zerfiörende Wirkung auf fie ausüben. Daher fei ver Anblick ver 
Stadt und ihrer nächſten Umgebung vegetationdarm, bier und da 
nur, wo man bie fparfamen Gartenfleden fieht, etwas bewäſſert 
und begrünt durch Fümmerliche Dattelpalmen, breitblättrige Manvels 
bäume, einige rothe Pfeiferbüjche, wenige Grafungen und ein paar 
mit dem arabifhhen Jasmin (Dasmun) bebaute Felder, well 
dies die Lieblingsblume und ver täglich frifche Schmud arabifcher 
Brauen und Mädchen if. Die Bewäſſerung dieſer Gartenflede 
kann nur durch Heraufziehen der Wafler aus 30 bis 40 Fuß tie= 
fen Brunnen bewerkfteligt werden. Eine Wafferleitung, die 
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fhon Niebuhr erwähnte, und für ein Werf ver Portugiefen hielt, 
bringt nur leivliched hartes Waller in die Stadt !!). 

Zu Niebuhr's Zeit war Maskat nur der Sig eined Walt, 
der in einer der beiden portugiefiichen Kirchen wohnte, die neuerlich 
erft in ven Palaft des Imam umgewandelt wurde; die andre Kirche 
dient damals ald Waarenlager; die Nefidenz war Noftäf, dv. h. 
Marktfleden, ver Ort im Binnenlande mit Ruinen, der neuerlich, 
nah Wellſted, dem Scheh von Sjohär zugehört. 

Die Einwohner, deren Zahl, mit dem benachbarten Mat⸗ 
rah, Wellſted auf 60,000 (E. Roberts fchägte fie nur in Mas— 
fat auf 12,000, in den Vorſtädten auf 5000, in Matrah auf 8000, 
alfo zuſammen 25,000)12) jchäßt, bilden gleich den andern Küften- 
bewohnern Arabiens eine Mifchlingsrace!3), völlig verſchieden 
von dem reinen Blut des innern Achten Araber; aus der Ver— 
mifchung mit den benachbarten Nationen haben fie wenig Characte- 
riftifched. Die untern Glaffen, vie fih mit den afrifanifchen 
Srlaven vermijchten, jollen ſich durch fchöne Glieder und ſymme⸗ 
trifche Geftalten auszeichnen, die ſtämmig und mudfuld3 einzeln 
wol zu Herkulesmodellen ftehen könnten; vie obern Claſſen find 
mehr von reinerm arabifchen Blut, magrer Figur, hellerer Haut⸗ 
farbe von gefundem Braun bis ind Dlivenfarbige und etwas unter 
mittler Größe. . 

Dieje Städter flammen von Arabern, PBerfern, Indern, Syrern 
ab, welche legtere über Bagdad und Baſſra Hierher gerüdt find, 
und jelbft von Kurden, Afghanen, Belupfchen, die, durch den Dess 
potismus ihrer Heimath oder Wohnorte verprängt oder dutch den 
Handel und die Milde der Negenten von Oman angezogen, bierber 
kamen. Schon 200 Jahre vor Mohammed fol ein mächtiger Iris 
bus, der an der Perſerküſte wohnte, Schuß gegen feine dortigen 
Unterbrüder durch Cinwandrung in Oman gejudht haben, und im 
Jahre 1828 wurde eben fo eine große Anzahl Juden, welche die 
Tyrannei Daud Paſchas in Bagdad nicht ertragen Fonnten, vom 
Imam in Maskat fehr wohlwollend aufgenommen. Afghanen 
find meift nur durchziehende, nicht feßhafte, die als Pilger nad 
Mekka hier eine Zeit Tang verweilen und fih von allen andern 
abgefondert erhalten. Die Beludſchen dagegen, arme fparjame 





»19, Mellfied, Reifen b. Rödiger I. ©.14.* '*”) E. Roberts, Em- 
bassy l. c. p. 354, 358. 13) Wellsted, Trav. to the City of 
the Chaliphs I. p. 55; deſſ. Reifen b. Roͤdiger I. p. 15. 
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Zeute, gehen hier auf Erwerb aus, werden ald rüftige und muntre 
athletifche Geftalten die Laſtträger am Hafen, die Bootöfnechte auf 
den Bagalas und ald Solvtruppen im Haufe ded Imams gern 
aufgenommen. Der politiihe Haß der Araber-gegen die Perſer, 
wie ihre Verfeindung mit ihnen, ald Shiiten, machte früher, daß 
fein Araber in Oman fich mit Perſern vermifchte, eher jedoch mit 
Beludſchen. Dieſe letztern heirathen nicht felten arabifche Weiber 
und werden dann hier anfällig, audy wenn nur eine ihrer Sclavin« 
nen, was oft gejchieht, ihnen Kinder gebiert. Erſt feitvem der jegige 
Imam eine Prinzeffin aus Schirad zur Gemahlin genommen, hat 
der alte Haß gegen die Perfer, die für treulos gelten, ſich gemil« 
dert, und gegenwärtig find viele perfifche Waffenfchmiede aus 
Bender Abaffi, Kar und Minaw in Masfat angeflevelt, die dajelbft 
Säbel und Luntenflinten arbeiten, welche ſtark geſucht find. Auch 
perfifhe Großhändler leben gegenwärtig bier, die mit Stück— 
gut, Kaffee, Hufahs oder Kalians, d. i. invifchen und perfi« 
ſchen Tabadöpfeifen, und mit Rofenwaffer nady Indien Handel. 
‚ treiben. Die. Miſchung mit den Negerinnen aus Zanguebar 
und Habefcd erzeugt große Verſchiedenheiten ver Geſichtsbil— 
dungen; doch erhalten diefe Mifchungen an den Küftenorten in 
Geſtalt und Character etwas Gemeinfames, auch dem phyſi— 
[hen Schlage Gedeihliches, indeß der Europäer, ver ſich dort auch 
nur wenige Tage aufhält, doch nur jelten ven ververblichften Fie— 
bern 1%) entgeht. | 

"Die Zahl der feit 1828 Hier angefievelten Juden aus Bage 
dad ift nicht groß, weil die meiften nad) Berfien und Invien flohen; 
nur die geringere Zahl ift Hier figen geblieben. Sie genoffen bier 
freie Toleranz, hatten Fein Abzeichen zu tragen, wie died in Aegyp⸗ 
ten und Syrien der Ball ift, brauchten in feinem befondern Juden⸗ 
quartier zu wohnen, wozu fie zu Sanaa in Jemen gezwungen 
find, und treiben hier in Maskat ihre Geſchäfte, ald Silber- 
arbeiter, Geldwechsſsler und Deftillateure, welde Iegtern 
ihre Liqueurfchenken zu halten pflegen. 

Zu den unbeachtetften der Bewohner unter dem gemeinen Volke 
in Masfat gehören vie Luteana 815), welche. dem anderwärtd Gyp⸗ 
fies oder Zigeuner genannten Volke gleichen ſollen; doch bemerkt 
Wellſted, daß fle bis jegt noch von feinem andern europäifchen 





20) Wellſted, Reif. I. ©.17. *) Wellsted, Trav. to the City of 
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Beobachter hier erwähnt feien; aber er hörte auch bei andern Ara⸗ 
bern von ihnen fprechen; doch verfäumte er e8 leider an Ort und 
Stelle Nachforfchungen über fie anzuftellen. 

Die merkwürdigſten und wol älteften fremden, aber hier ganz 
einheimifch gemordnen Anfiedler find wol die indiſchen Bania= 
nen 36), die wol an feinem Orte Arabiend fo zahlreich wie hier 
fein mögen. Schon Niebuhr gab ihre Zahl auf 1200 an, und 
bemerkte, daß fie in Maskat nad) ihren eignen Gefegen leben 17) 
und auch ihre Weiber mitbringen könnten. Im Jahre 1835 zählte 
man ihrer zu Maskat 150018); diefe lebten meift ohne meiblichen 
Umgang in Arabien, brachten aber nie ihre indiſchen Frauen mit. 
Sie fcheinen ausfchließlih nur Kaufleute zu fein, die fich aber dem 
Imam ſelbſt fo nüglich zu machen wußten, daß er fie gern be— 
ſchützte. Golab, ein Baniane, war englifcher Reſident für die 
Briten in Madfat, nachdem drei Engländer vafelbft in dieſem 
Boften Hinter einander wmeggeftorben waren. Gr war zugleich zu 
Gapt. Owen's Zeiten 19) ver Hauptagent und Revenüen- 
päcter des Imam, auf deffen Rath diefer die Perlbänfe zu 
Bazarutha an der SofalasKüfte in Gang zu bringen beidyloß. 
Golab verforgte Gapt. Owen’d Schiff mit Proviant, felbft mit 
Ziegen und Ochſen zum Schlachten, er gab fein eigned® Haus zum 
Obfervatorium für die Briten her, und bejaß fehr ſchöne und wohl— 
feile Berlen von Bahrein zum Verkauf, darunter auch fehr große. 
Die meiften diefer Banianen flanımen aus Sind, Cutſch und 
Guzurate; zumeilen fommen auch Jains mit ihnen, auch reli— 
gidfe Menvicanten, wie Jogtd, Byragis, Sunyaffi und andere. 
Zu Fraſer's 20) Zeit hatten fie zwei Tempel in Madfat, in des 
nen fie ver Cali Devi ihre Gebete und Opfer brachten, doch bei 
dem ſtillſten Geremoniel, um den Moslems durch ihren Gögendienft 
feinen Anftoß zu geben. Sie jchiffen fich meift aus dem Hafen von 
Purbender im nordweftlichen Indien ein, bleiben 15 bis 20 Jahr 
in Maskat, ohne weiblichen Umgang, treiben Krämerei wie Groß- 
handel, kehren dann mit ihrem Gapital in die Heimath zurück und 
gehen- fehr felten einmal’ als PBrofelgten zum Islam über. Zu 
Wellſted's Zeit hatten fie einen Eleinen Tempel und durften zu 
Ehren ihrer Götzen 200 Stück Heiliger Rinder halten, eine Zebu— 


216) Mellited, Reif. I. S. 18. 17) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. S. 305. 
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heerde, die er auch in ihrer Tempelummauerung befuchte. Sie 
durften aud) ihre Todten verbrennen, was bei dem ſchönen Dorfe 
im W. der Stadt, dad von Auer Eloy Kalbou?!l) genannt 
wird, zu geichehen pflegt. Man zwang ihnen feine befonvere Kleis 
dung ald Abzeichen auf, wie dies in Jemen der Fall zu fein pflegt. 
Man hatte ihnen gleiche Rechte wie den Moslemen zugeftanden, 
bis auf die der Blutrache, die ein Araber für ven Mord eines feis 
‚ ner Landsleute an dem Inder zu nehmen berechtigt war; dage— 
gen umgefehrt der Mord, den ein Araber etwa an einem Banianen | 
beging, an vdiefen mit Geld abgebüßt werben fonnte. Eine eigne 
Methode diefer fchlaueften Kandeldleute, die Juden des Orients, _ 
einen vortheilhaften Banquerot zu machen, befteht darin, daß fie 
am hellen lichten Tage durch breunended Licht, dad fie in ihrer 
Bude anzünden, und neben das fie fi paffiv Hinftellen, ihre In— 
folvenz erflären und den Erfolg abwarten. Kommen nun ihre 
Gläubiger, fo werben fie tüchtig ausgefchimpft und durchgeprügelt 
zum großen Gaudium der Araber. Iſt diefe Scene beendet, die 
fid) wol mehrmals wiederholen fann, und die ihm nidyt ehrenrührig 
zu fein fcheint, fo fängt der Baniane feinen Kram von neuem an. 
Die großen Banianen= Kaufleute in Maskat haben aber eine eigne 
Handelsgilde, die unter anderm faft ausfchließlich auch ven 
Perlhandel aus dent Perfer-Golf inne hat, deſſen Ertrag auf 
jährlich 15 Lak Dollar berechnet wird (ein perfifches Laf, im Sans— 
frit Lakſcha, bezeichnet 100,000). Auch machen fle wichtige Ge— 
fchäfte in Getreide, das fle nebft Tüchern und anderm Stüdgut aus 
Indien einführen. Durch ihren mehr als taufenpjäßrigen Verkehr 
mit Arabiend Geftade ift ihr Hinduſtani, vermifcht mit den eitt- 
heimifchen Dialecten, die Lingua franca der Hafenſtädte und ber 
Küftenbemohner geworden. 

Sie fünnen dad Elima??) von Maskat beſſer ertragen als 
der Europäer, dem die Hige in der gefchloffenen Cove zu übermä« 
Big und ververblich wird, wenn nicht ftarfe Winde von N., ©. und 
D. durch die engen Berglüden einftürmen und fühlen, melde das 
Küftengebiet vom Feftland ifoliren. Wellſted?) mußte bald die 
Stadt wieder verlaffen, um den Krankheiten zu entgehen, denen jelbft 
viele Europäer, die auf den Hafenjchiffen krank waren, unterlagen, 
während viele in der Stadt felbft den Tod fanden (25. Nov. 1835). 


21) Aucher Eloy, Relat. de Voy. en Orient II. p. 553, °°) Edm, 
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d 
Drel Viertheile ded Jahres kann man rechnen, daß die einfchlie- 
ßenden nadten Feldmauern gleich geheizten Defen nie zur Abfüh- 
lung gelangen; denn felbft der Landwind, ver des Nachts fich ein« 
ftellt, ift unerträglich Heiß, oft erftiddenn. Die Berfer nennen daher 
Maskat nur Senaham?*), d. i. die Hölle. Die mittlere Tempe— 
ratur giebt Stocqueler, im Schatten, zu 25° 78' Reaum. (90° 
Fahrh.), die höchſte zu 39° 11’ NR. (120° F.) an. 

Mitte Juli 1822, während Fraſer's Aufenthalt?5) in Mas— 
fat, ſtand um 12 Uhr Mittags das Thermometer in der Hütte, die 
er bewohnte, auf 29° 33° Reaum. (98° Fahrh); in der Sonne auf 
36° 89’ R. (115° F.); um 2 Uhr in der Hütte auf 31° 11’ R. 
(102° %.) und in der Sonne 38° 2! R. (118° %.). Das Waſ— 
fer in pordfen irdenen Gefäßen fühlte fi durch Verdunſtung ab, 
bis zu 19° 56'R. (76° F.). Diele der Stäpdtebemohner ziehen fi) 
dann an Fühlere Orte der Küfte und ver Berglandſchaft zurüd, 
nah Sib und Burfha 26), mo der Imam felbft meift feine Reſi— 
denz aufichlägt, ein PVoften, den früherhin auch ſchon die Bortugies 
fen 27) vorzogen. Das zurücbleibenne Volk in den Gaſſen voll 
Schmuß, mit der gemeinen Nahrung von Fiſchen und Datteln, 
verfinkt oft in Elend, Krankheit, Armuth, und aus allen Winkeln 
ertönt dad Jammergefchrei der Hungernden, der Bettler, der gro« 
Ben Zahl von Erblindeten, eine Folge des zurückprallenden Son⸗ 
nenſtrahls in dem nackten Feldkeſſel. 

Ale Gewerbe werden hier im Freien auf der Straße getrie⸗ 
ben: Eifenfchmiede, Kupferfchmiede, Seiler, Zimmerleute, Sandalen- 
macher, alles arbeitet in ver offenen Gaffe; felbft vie Weber), 
die rothe und gelbe feione Zeuge zu Turbanen und andere Tücher 
weben, fiten im Breien, graben fich zu ihrem einfachen Webeftuhl 
eine Grube in die Fühlere Erde, an deren Schwelle fie figen, vie 
Beine in die Grube binabftredend und durch ein Palmblatt als 
Dach gefhügt, dad ihnen von oben Schatten giebt. Auch die Bar- 
biere treiben ihr Weſen auf offener Straße, fchaben Kopf und Ge— 
fiht über ven Augen, ziehen Haare aus Nafe und Ohren, arran« 
giren den Schnurrbart, parfümiren den Bart mit arabifchem Del, 
Schneiden Nägel an Finger und Zehen, färben die Füße Eid zu den 
Knöcheln ſchwarz, Finger und Hände mit Henna roth, den Augen 


+) J. H. Stocqueler, Fifteen Months Pilgrimage. Lond. 1832. 
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geben fie durch Antimonftriche mehr Feuer u. f. w., alles auf offe⸗ 
ner Straße. Auch der Sclavenmarkt, nahe am Landungsplage, 
mo jeden Abend die mit Del wohl @ingefalbten, um ihre Haut ges 
fhmeidig und weich zu erhalten, in großer Anzahl feil ftehen, ift 
"Öffentliche Promenade, zumal für die arabifchen Stuger, die mit ih⸗ 
ren gepugten Waffen, Shawls, langen parfümirten Bärten, und 
den modernften Zurband hin und ber ziehen, und bie weiblichen 
Sclavinnen oft nicht wenig zubringlich muftern, indeß bier und in 
vielen andern Straßen der Stadt auch immer Araberinnen, Abyf- 
finierinnen und Negerfrauen mit Masken, die nur durch Augen« 
böhlen den Umblick geftatten, in feinen, oft reich vergolveten Ge= 
wändern umberftolgiren. Defter tragen fie auh nur, eine Art 
fhwarzer Dominos, fo meift die Nachkommen von arabifchen Vä— 
tern und aböffinifhen Negerinnen, die mit vatten Naſen und dik⸗ 
fen Lippen weniger ſchön find. 

Nur der Handel von Oſchidda fol, * Wellſted, unter den 
arabiſchen Städten noch größer ſein als der von Maskat. Haupt« 
artikel inachen Kaffee und Perlen aus. Mit Kaffeetrans— 
port?) find 8 bis 10 große und 16 bis 20 kleinere Fahrzeuge 
zwifhen Maskat und Jemen fortwährend beichäftigt, die jedoch 
diefen Weg jährlich nur einmal machen. Sie nehmen zugleich Dat« 
teln, perfifchen: Tabad, Teppiche und perfifche Pilger mit nach dem 
Rothen Meere, wo fie die Pilger in Dihidda abjegen, mit des 
nen dann gewöhnlich auch ein Theil der Schiffsmannſchaft nach 
Mekka walfahrtet. Nach 1 bis 2 Monaten fehren die Pilger zu« 
rück nad) Dſchidda; die Fahrt geht dann nah Mocha und Ho— 
deide, wo dad Meberfahrtögelo der Pilger in Kaffee umgefegt 
wird. Dann richtet man ſich ein, dad Rothe Meer wieder Anfang 
oder Mitte Mai zu verlaffen, um mit dem erſten S.W.-Monfun 
heim zu ehren. In Maskat wird ver Kaffee verkauft, ver Lieber- 
reft, der in der Stadt nicht conjumirt oder an die Beduinen abge« 
fegt wird, geht auf Fleinen Booten (Trankfis oder Tarad nannte 
fie Niebuhr 0), nicht mit Strohmatten, wie in Jemen, fonvern 
mit Baummollfegeln, nicht zufammengenagelt, jondern zufammen« 
genäht, f. ob. S. 178), zu Niebuhr’3 Zeiten an 50 jährlich, 
nah Bahrein und Baßra und den füplichen Theilen des Perſer⸗ 
Golfs. Früberhin war viefer Handel nach Baßra fehr flark, fo 
lange Syrien auf diefem Weg@rverforgt ward; aber ſeitdem hat die 
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Einfuhr des weſtindiſchen Kaffers nach der Kevante die bes 
Mochha fait ganz verdrängt. Zu Masfat ift der Kaffeehandel 
ganz in den Händen der Banianen und fehr einträglich, eben fo 
wie der Perlhandel (f. unten bei Perlbänfe Bahrein). Andre Aus« 
fuhrartifel von Maskat find vorzüglid Datteln, nicht blos zur 
Speife, fondern, zumal nach Indien, zur Arafbereitung. Dann daß 
Kraut Ruinos, daraus die Fuwwe der Araber, d. i. die rothe 
Barbe ver Färberröthe, Rubia tinctorum, bereitet wird. Nächſt— 
dem Haififchflofjen und Schuppen für ven Chinefenmarft; 
Salzfifche für dad gemeine Bolf zur Speife nach Indien; Maul 
thiere aus Perfien und Efel aus Bahrein, vie über hier nad 
Isle de France gefchifft werden, wie Pferde nach Indien. Nach 
Stocqueler hat Maskat 15 fleine arabifche Schulen, in denen 
das Arabifche gelehrt wird, und eine größere Mevreffe, oder ein 
Collegium für die höhern Glaffen, aus denen die Kadis oder Nich« 
ter für die innern Diftricte gewählt werden. e 


2. Matrah nad Rödiger, Mattrah bei Niebubr, Matas 
rah bei Wellfted, und die warme Heilquelle bei Rian. 


Wo Play am Ufer, zur Seite von Masfat, da liegen auch 
Dörfer angebaut, aber der nächfte bedeutende Ort ift Matra 
(Mattrah bei Niebuhr), dad nur 2 Stunden fern im W. des 
Vorgebirgs bei Maskat, in einer Niederung, an einer ähnlichen 
Eove wie die von Maskat gelegen, die jedoch offner gegen Nord und 
Nordoft, alfo weniger geficherte Schifferftation 34), und daher auch 
wenig von Bahrzeugen befucht iſt. Dagegen bat fie, wenn fchon 
von gleichhohen nadten und ſchwarzen Klippen ummauert, eine 
größere Ebene und geyen dad Meer Hin einen breiten Sanpftreis 
fen vorgelagert, der den Bewohnern der Stadt zum Spaziergange 
dient. Sie hat guten Anfergrund und reichliches Waſſer. Auch 
erhebt fih vor der Stadt, in der Mitte der Bai, eine Fleine ſchroffe 
Inſel, wild zerriſſen voll zackiger Spitzen, auf denen Wachtthürme 
erbaut ſind, in welchen eine arabiſche Garniſon den Hafenort ſichert. 
Die Hitze iſt in dieſer Bucht eben ſo unerträglich heiß wie in Mas— 
kat, die Stadt aber noch ſchmutziger, elender, meiſt nur der Auf⸗ 
enthalt von Beludſchen und Sinds, die hungrig und neugierig 
hier den ärmlichen Bazar umfteben, und Dienfte leiften bei dem 
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Ban und der Neparatur von Schiffen und Barfen, die hier vorge 
nommen werden. . Die gewöhnliche bequeme Communication mit 
Maskat ift auf netten Küftenbarken, obwol der directe Weg 32) zwi⸗ 
fehen beiden Orten zu Lande nur etwa eine gute halbe Stunde be- 
trägt, aber über den Elippigen höchſt befchwerlichen Hals des Vor— 
gebirgs geht, deſſen Felspaß daher nur von FZußgängern überftiegen 
wird. In der Bai von Matrah, fagt Eapt. Owen ??), feien vie 
Schiffswerfte ded Sultan von Oman, der jevoch die meiften 
Schiffe von Parfen in Bombay bauen ließ; auch ftarke Fifchereien, 
die von da aus fortwährend in zahlreichen Kameelfarawanen das 
Binnenland mit getrodneten Fiſchen verfehen. 

Diefer Ort muß in kurzer Zeit fich jehr gehoben haben, wenn 
er bis zu der Volkszahl von 20,000 Einwohnern, vie Wellften 3) 
ihm giebt, herangemwachfen ift; denn früher gab man ihm nur etwa 
8000. Die Schiffe des Imam, fagt verjelbe Beobachter, follen da= 
felbft oft vor Anfer liegen, wenn auch fremde Schiffe dort felten 
ftationiren. Vorzüglich fol dort Spinnerei und Weberei fehr 
viele Hände befchäftigen, wovon früher gar Feine Rede war; zumal 
find ed grobe mwollne arabifche Mäntel, vie dort gewebt werben; 
vor jeder Hütte ſah Wellften das Spinnrad von unverjchleierten 
Frauen in Bewegung gefeßt, die ihre Haut abgeſchmackt roth mit 
Henne gefärbt hatten, aber fonft ganz wohlgeftalt waren, deren 
freiereö, jedoch anftändiges Benehmen ihm als Zeichen größerer 
Sittlichkeit galt, als er fonft wol bei Araberinnen erwartete, Ue— 
ber Matrah find Fraſer, Keppel und Wellfted bis zu ver 
heißen Quelle bei Rian vorgedrungen, aber weiterhin war das 
tiefer liegende Oman bisher von allen Europäern unbefilcht geblie— 
ben, bis Wellfted zuerfi (1835) tiefer in das Binnenland feine 
Entdeckungen fortzufegen im Stande war. 

Wellſted fagt, dieſe Heiße Duelle, die für ein geheiligtes 
Ba gehalten werde, liege 7 Stunden fern von Maskat und heiße 


Imam Ali3); und dies flimmt etwa mit der Angabe von Irar 


fer, ver aud), wie jener, über Matrah dahin ging, aber nachher 
doch einen von jenem verfchievenen Weg über dad 4 Stunden ent« 
fernt liegende Abuſhir eingefchlagen zu haben fcheint. Denn 
Wellſted bemerkt, die erften beiden Stunden habe er durch eine 
unintereffante Gegend zurüdgelegt, Bid er zu dem Dorfe Ruah 


32), Edm. Roberts, Embassy p. 358. *°) Capt. Owen, Narrat. I. 
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gefommen, dad Gärten und Quellen habe; dann aber mit einbres 
chender Dunkelheit, ohne vie Länge des Weges oder den Namen 
des Dorfd zu nennen (wahrfcheinlih Rian ver Karte) 6), erreichte 
er die geräumige Herberge an dem Badeorte, den auch Berg— 
haus, nah Fraſer's Angabe, unter dem nörplichen Wendekreiſe 
gelegen in ſeiner Karte eingetragen hat. 

Fraſer befchreibt feinen Weg eben dahin genauer??). Von 
Matrah zog er durd eine enge Schlucht über nadte Felsbrocken 
ohne alle Erddecke, Fam aber ſchon nach anderthalb engliichen Miles 
zu einem Dorfe mit Anpflanzungen, wo einige Dattelpflanzungen, 
Mangroved, Plantains und Feigen durch Kerifes bemwäflert wur— 
den. Bon da zu einem zweiten Dorfe mit etwas Waldung von 
Tamarinden, Mango, Datteln, großen Mimofen (Babul), 
Zucerneanbau und Grafungen, die reich befeuchtet waren aus 
einem Stollen (Kerifed), deſſen Wafler hier. 60 Fuß tief aus der 
Erde hervorgehoben ward. Beim Herausziehen zeigte ed ſich (es 
war bei Sonnenuntergang 23° 11’ Reaum. oder 81° Fahrh. Luft⸗ 
temperatur) viel wärmer als die ſchon abgefühlte Luft, nämlich 
28° 44° Reaum. (96° Fahrh.). 

Bon hier ging es durch eine Aufeinanderfolge fteiniger Tihä« 
ler, mit dunfelfelfigen Schluchten voll phantaftifcher, farbiger Fels⸗ 
formen bin, ohne alle Erddecke, ohne alle Vegetation, nur bier und 
da mit wenigen kaum 3 Fuß hohen mimofenartigen, aber jchon blät— 
terlofen Gebüſchen. Dann folgten mehrere Ketten brauner Sand» 
berge, auf diefe wieder Dorffchaften mit Dattelpflanzungen, bis nach 
4 Stunden Weges von Matrah die Dörfer Gullah und Abu— 
fhir (17 6i8 18 Mil. Engl. fern gegen SW.) auf fehr fleinigem 
Wege erreicht wurden, der die große Heerftraße nad Burkha 
(auf der Route nady Bahrein) genannt ward, an dem man aber 
feine andere menſchliche Nachhülfe wahrnehmen Fonnte, ald daß nur 
hier und da die größten Steinblöde aus dem Wege gelegt wiren, 
um den Buß der Kameele nicht zu fehr zu verlegen. Diele Bauerd- 
leute zogen bier in der Mitte Juli vorüber, auf meift fehr audges 
dorrten Kameelen reitend, aber ſehr fchöne Eſel vor fich hertreibend, 
die mit Datteln, Trauben, Mangos und Melonen reichlich 
beladen waren. Wellfted begegnete ebenvafelbft, zur Herbſtzeit, 
einigen Beduinen-Karamwanen 3), vie nach Maskat ihre Rich— 


” en Not.21 b. Wellfted I. ©. 27. ?”) Fraser, Narrat, 
l. — 25. 29) MWellfted, Reif. I. S. 28. 
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tung nahmen. Sie hatten ein viel einnehmenderes Anfehn als vie 
andern Araber der Küfte; ihr Wuchs war zwar Flein, aber wohl 
proportionirt, mit langen Haarflechten die bis auf die Taille herab⸗ 
Dingen;_friegerijch von Anfehn, mit Säbel und Schild, und ges 
Freuzten Beinen fah man fie auf den Kameelen reiten. Ihr dunk— 
les, lebhaftes, ausprudsvolle8 Auge, die ſchöne Form von Nafe 
und Mund mit den perlweißen Zähnen, ihr fcherzhaftes, geſprächi— 
ges Weſen zeichnete fie fehr vor den Stäptebewohnern aus. Aber 
ungeachtet Wellfted dad Arabifche der Küſtenbewohner leicht ver⸗ 
fland und fprady, wurde es ihm doch jehr ſchwer etwas von ihrem 
Dialecte zu begreifen. 

Das Dorf Abufhir liegt, nach Fraſer, am Fuß einer Berg⸗ 
kette, die mit ven Bergen von Matrah zufammenhängt, nicht hoch, 
aber pittoreöf in Bormen, und von Farbe roth, grau, gelb, dunkel⸗ 
braun, mehr im Character primitiver als fecundairer Ketten, überall 
gefchichtet, feltfam gewunden und gebreht, ohne Erve, ohne alle Bes 
getation. Der Boden füllt gegen N.D. ab zu einer häßlichen Sand« 
fläche, die bid zum Meere 2 gute Stunden weit ſich ausdehnt. Auf 
diefer Fläche ftehen einzelne zu Brennholz- benugte Mimoſa⸗(Babul⸗) 
Gruppen; nahe am Ufer einige Dattelgärten. Das Dorf hat nur 
elende Erphütten und aus Dattelholz aufgebaute Wohnungen, auch 
ein paar Dattelwälver und Waizenfelder. Das einzige Wafler des 
Dorfs ift die Heiße Quelle), die vielmehr aus 3 Quellen be— 
fteht, deren aber nur eine bedeutend ift. Sie entftrömt einem Hü« 
gel einer Eleinen Felfenhöhle von lehmigen Eifenftein, ven Eryftalls 
adern durchjegen (ein Sandfteinconglomerat nah G. Keppel), von 
dem ſich große Stüde ablöfen, die fich mit Kupferanflug überziehn. 
Im Geftein ift keine Spur von vulcanifcher Bildung; die Quelle 
fließt durch einen Felsriß in eine quadratifche Eifterne, oder in ein 
gemauerted Bavdebaffin, und von da in ein größeres, der Ort zur 
Abkühlung, um dann durch das Dorf geleitet zur Bewäflerung der 
Grundftüde zu dienen. Der Waſſerſtrahl diefer heißen Quelle, 
die Srafer Alliſhir nennen hörte (Purſhur fol dad Dorf nach 
Keppel heißen), Wellfted aber Imam Ali, war 2 His 2", Zoll 
im Gevierten ſtark, und zeigte, nah Fraſer, eine Hitze von 35° 
33’ Reaum. (111%,° Fahrh.) bei der Lufttemperatur der Quellhöhle 
von 27° 78’ Reaum. (81° Fahrh.). ©. Keppel, ver ihren Strom 
ftärfer, nämlid 3 Zol im Diameter wahrnahm, beobachtete eine 
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etwas Thöhere Temperatur von 36° Neaum. (113° Fahrh.); Well- 
fted fand die Kite der Quelle etwas geringer, 34° 67’ Reaum. 
(110° Fahrh.), während der Fels in dem fie fprang, etwas ftärfere 
Kite, nämlich 35° 56‘ Reaum. (112° Fahrh.) zeigte. Alle drei Bes 
obachter flimmen darin überein, daß dies Waſſer gar feinen beſon— 
dern Geſchmack oder Geruch habe; weder einen Kalfgefchmad zeige 
von ber Gebirgdart, die ed durchfließt, noch falgige, fchweflige oder 
ftahlartige Theile merkbar enthalte, daher es auch nach der Ab- 
kühlung in poröfen Pfannen getrunfen und für fehr heilbringend 
gehalten wird, und deshalb von weit und breit Pilger berbeiziebt. 
Zumal find ed viele Gontracte, die bier durch dad Bad ihre Gene- 
fung fuchen. Brafer fand hier ein mild ausfehendes, aber doch 
fehr honettes und achtungswerthed Volk, von dem viele fich in ver 
MWelt umgefehen, vielfach in Indien und einige der Männer jelbft 
in England in London gewefen. Die Bauern fochten ihre Speifen 
mit diefem Waſſer; es fteht im Rufe großer Heilkraft und Hei— 
ligfeit, daher die Patienten auch wol mit Gewalt und recht lange 
darin untergetaucht werden, in der Meinung, daß die Dauer des _ 
Gebrauchs und die Gebete des Priefterd in einer Kapelle, vie zur 
Seite fteht, dabei nicht wenig mitwirfe. Aus weiter Gerne fom- 
men die Beduinen aus dem Binnenlande mit ihren Kranfen zu 
biejer Heilquelle. Das Waller wird von hier in zahlreichen Ab» 
flüffen zur Landesbewäſſerung bid zum Meere bei Burfa 
binabgeleitet, das von Hier fidyibar vor Augen liegt. Die Arabe- 
zinnen, weldye bier das Waſſer zu ihrem Hausgebrauche jchöpften, 
gingen nicht jo ſorgſam verfchleiert wie die in der benachbarten 
Muskat; ihre ganz gelbe wie gefärble, häßliche Gefichtsfarbe ſuch— 
ten fie noch durdy filberne und goldene Ringe in Naje und Ohren, 
jedoch vergeblich, zu heben. 

Faſt alle Früchte und Gewächſe anderer Theile Omans jchei- 
nen bier beifammen angebaut ®) zu werben und trefflich zu gedei— 
ben. Die Bäume gleihen an Größe und üppigem Wuchs denen 
in Indien; auch hielten die Einwohner den Ort für den gefunde- 
flen in ganz Oman; den Europäern ift er aber bei längerm Be— 
ſuche ſtets gefährlih. In der Mittagsftunde am 24ften November 
1835 beobachtete Wellfted die Kite auf 27° 56‘ Rt. (94° Fahrh.), 
und nach Sonnenuntergang trat durchdringende Kälte ein. Gin 
Heiner arabijcher Tribus, die Beni Wahab, war lange Zeit im 


240) Mellfted, Reif. 1. ©. 31. 
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Beftg diefer Heilquellen und Ungegenv. Während der heißen Jah— 
reözeit wurde, nach der letzten Erntezeit (1835), diefer Heildort von 
7000 bis 8000 Gäften der benachbarten Städte bejucdht, die bier 
ihre Wohnungen auffchlugen, die Hier tagtäglich unter den Bäu— 
men faßen, ihr Waffer fchlürften, Verſe aus dem Koran recitirten 
und ruhig unter denſelben Bäumen fdhliefen, die ihnen Nahrung 
und Obdach geben. Sp die Genüffe der Bapfaifon des Orients, 


Erläuterung 3. 
Küftenftädte in Oman: 1) Sib, 2) Burfa, 3) Suwek, 
4) Sfohar, 5) Schinaß, 6) Dibba und die felfige Wild- 
niß der Afabberge bis zum Ras Muffendom an der Nord— 
fpige von Oman, T) die Kafab-Bay, 8) Ras el Khaimah 
und die Tribus der Piratenfüfte. 


‚ Bon den übrigen Küftenftäpten außer Maskat, die nur wenig 
von Europäern befucht werben, ift und daher auch nur wenig ‚oder 
faft gar nichts aus früherer Zeit befannt. Bon den fünlicher ge= 
legenen Hafenorten Sfur und Kalhat mar ſchon früher die Rede; 
andere Orte von Bedeutung find dafelbft nicht befannt. Der nächfte 
Ort von Madfat und Matrah gegen NW. ift 


1) Sib, 


. den aucd Niebuhr fehon unter den Hafenftädten nannte, wegen 
eined Fluſſes der dabei vorkommen folte*). Geine Käufer fand 
Wellſted jehr vereinzelt ftehen unter Dattelbainen; ver Bazar mar 
reich befegt; in der Nähe viele Waizen= und Gerftenfelver und bei 
heftigem Gewitter viele von den Höhen herabflürzende Regenbäche. 
Die Seeluft von Sib ftellte, Mitte Februar, die durch anges 
firengte Reifen im Innern Omans und durch Fieber fehr gefchwächte 
Geſundheit der britiichen Reiſenden #2), an deren Spige Wellſted 
ftand, bald wieder ber. 


+1) Niebuhr, Arab. S. 296; Wellſted, Reif. I. S. 125 — 128. 

+2) Bergl. Lieutn. F. Whitelock, Ind. Navy Notes "taken during a 
Journey in Oman, in Proceedings of Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc, Bombay 1837. p. 4>- 
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2) Burfa. 


Burkfa®), in NW. von Masfat und Sib, unter 23° 41’ 30" 
NBr., wohin die Küftenfahrt meift mit Fleinen Booten von 30 bis 
50 Tonnen Laſt vorgezogen wird, weil diefe an der ftürmifchen, 
unfichern Küfte leicht auf dad Land gezogen werden können. Einft 
eine Anlage ver Portugiefen nit einem ort, dad groß und von 
der Seefeite Hochgelegen, im Abftand von 200 Ellen mit einer ho- 
hen Mauer, von Ihürmen flanfirt, umzogen ift, die im Innern nur 
wenig Häufer einfchließt. Diefed Fort, dad mit 30 Kanonen bes 
fegt war, davon aber nur etwa bie Hälfte brauchbar, gilt für un« 
überwinvlih und war vordem Die gewöhnlihe Sommer-Reſfidenz 
ded Imam. Im den Käufern nimmt man bier und da noch ältere 
Ornamente von Säulen und Porticod wahr, die fonft in Arabien 
zu den Geltenheiten gehören. Die Zahl der Einwohner wird auf 
4000 angegeben, die von Bifcherei und Dattelzucht leben und einen 
Bazar halten, der von Beduinen flark beſucht wird. Der Ankerplag, 
wie faft bei allen Küftenorten, ift nur eine offene Rheede ohne 
Schutz; daher Hier nur wenige größere Bagalad fich zeigen. Das 
Einkommen ded Ortes ift mit dem Dattelzehend nur etwa 300 bis 
400 Dollar. Im Bort wird eine Garnifon von 200 Mann gehals 
ten. Die umberliegende meift öde Gegend wird zur Negenzeit durch 
viele anfchwellende Regenbäche reichlich bewäſſert, die dann mit ſchön— 
ften Grafungen und. grünem Pflanzenkleive die Landfchaft ſchmücken, 
eine Herrlichkeit die jedoch nur von fehr kurzer Dauer ift. 


3) Suwek. 


Suwek (Soak bei Niebuhr, Suiak feiner Karte, mas ei=- 
nen Eleinen Markt) bezeichnet, wol glei dem Sheyufh am 
Euphrat oder Suf; Erdk. XI. S. 1000). Bon Burfa, am filch- 
reichen Geftabe, zieht fich Tängs der ganzen Küfte, 30 geogr. Mei— 
Ien norpwärts, bis Chörfafan, eine fo reiche Dattelpflanzung faft 
ununterbrochen bin, daß ed fprichwörtlich heißt: „ver Reifenve 
bleibe von Burfa bis Chorfafan fortwährend im Schat— 
ten der Dattelpalmen.” Durd viele Dörfer und den Ort 
Mesnkah geht ver Weg immer am Ufer hin bis Suwek. Biel 
Brennholz wächft am Ufer und wird Treibholz; mehrere Arten 
Seetang, am häufigfien Sargassum vulgare und Fucus barbatus, 
aber auch die fchönften Mufcheln und zuweilen Wallfifchgerippe 





») Wellſted, Reif. J. S.128—132. **) Ebend. S.132— 141. 
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werden vom wogenden Meere Omand an den Strand geworfen. 
Die Stadt Suwek hat 700 Käufer, davon die meiften doch eher 
Hütten zu nennen, von gemifchter Population wie in Masfat bes 
wohnt, audy von Shiiten, die hier eine Mofchee haben, woran man 
den perfiichen Einfluß wahrnimmt. Die meiften Einwohner leben 
von Aderbau und Fiſchfang; doch find auch Weber hier, die vor« 
züglich Zeuge zu Turbanen fertigen und jene geftreiften, Zeuge, bie 
Zungid genannt werden. In der Mitte des Orts erhebt ſich das 
befeftigte Schloß, von ein paar Ranonen-am Eingang geichügt, ver 
Sig Sejjid-Hiläl’d des Sceichd von Suwek und feined glän« 
zenden Hofſtaats, der vor allen andern hervorragt. Er hält feine 
hundert Sclaven, davon 20 — 30 uniformirt feine bewaffnete Leib⸗ 
garde bilden. Als nächfler Verwandter ded Imam war er vol Ar« 
tigkeit gegen feinen britifchen Gaſt, fehr freigebig bis zur Ver— 
ſchwendung, dabei an Character vol Energie; auch feine Schweiter 
und Gemahlin wurden ald tapfere Heldinnen gepriefen. Er gab 
feinem Gaſte treffliche Gaftereien, die Gerichte waren nad) der per« 
ſiſchen Küche zubereitet und wurden auf blauem vergolveten Por 
zellan und foftbaren Tijchgeräth fervirt, die Scherbetd waren in 
fchöne gefchliffene Karaffen gefült. Der Hoftroubadur fang dem 
Saft zu Ehren die Geſchichten von Sindbad, dem Seefahrer ‚aus 
‚Zaufend und Eine Nacht, in Falfetftiimme vor. 

Der Schech gab feinem Gaft, der von hier die Küfte verlaffen 
und über Kothra, Feledſch, Maskin, Mafinijat nah dem 
Binnenlande von Obri reifen wollte, zu feiner Escorte 40 ftatt« 
liche Reiter mit, die auf den trefflichften Pferden von reinfter Ne— 
doſchi⸗ Raçe tüchtig beritten waren. Ihre Evolutionen mit ihren 
15 Fuß langen Speeren mit ſchwarzen Weverbüfcheln, riefen vie 
Zeiten altveutfcher Ritter ind Gedächtniß. Das Land. war von der 
Küſtenſtadt Suwek nur etwa 3 englifche Miles, alfo noch Eeine 
2 Stunden weit angebaut. Hier zerfurchten die vielen Regenftröme 
den Boden, und nur hier. und da fanden noch einzelne Semur= 
und Goffbäume (wol Acacien oder Mimofen- Arten); unter 
deren fpärlich gefievertem Schatten faß wol ein arabifcher Hirte von 
einigen großen Hunden umgeben, die ſeine Heerde zufammenbielten; 
ftatt der Pfeife und des Hirtenftabes trug in dieſem Lande der Hirt 
feine $linte und den Speer. So bis zur erften Station nad Ko— 
thra, bis wohin die feindlichen Wahabi im Jahr 1831 vorgerückt, 
aber von den drei in Kothra verbündeten tapfern Tribus, den EI 
Abu⸗Sched, ven EI Säd und ven EI Hiläl, an 3000 Mann, 


— 


526  Weft-Afien, IV. Abtheilung. $. 66. 


bartnädig kämpfend zurüdgeworfen waren. Diefe Tribus haben 
zwijchen ihren Dattelhainen mehrere Forts, dabei Getreiveäder, 
Zuderrohr, Baummolle und Indigopflanzungen, find wohlhabend 
und mächtig genug, um fich in ihrem Freiheitsfinn um keinen Scheich 
weder in Sumel noch in Sfohar zu Fümmern, mit denen fie fort= 
während in Fehde ftehen, obgleich fie früher ven Sefät, d. i. den 
Zehenden an Suwek zu zahlen Hatten. 


4) Sfohar. 


Don Suwek Iegte Wellfted in einem Boote die Küftenfahrt 
bis Schinaf*) vom 22ften bis zum 25ftlen März 1836 zurüd. 
Die Küftenftrede zmifchen beiden Orten ift mit fo vielen Städten 
und Dörfern bejegt, daß fle wol zu den bevölfertften überhaupt 
gerechnet werden fann. Schon auf Niebuhr's Karte waren bie 
Orte Diel (Did), Sfohar, Luwa (Lua), Schinaß und Hoffe» 
fin, legterer aber irrig nörblih von Schinaß eingetragen,. da e8 
nah Wellfted ſüdwärts von Schinaß liegt. Diefe ganze Strede, 
von Masfat an, hat auffallenden Mangel an Häfen, die 
auch nur einigermaßen Schuß gewähren könnten; nur ein paar enge 
Buchten, fogenannte Chors, finden ſich, die aber fo feidht, daß 
nur 2 Fuß tief gehende Fahrzeuge einlaufen fünnen; meshalb vie 
Küftenanwohner auch nur jene Eleinen Küftenbarfen haben, vie fie 
fogleich bei eintretendem Nordweſt aufs Land ziehen, und eben fo 
leicht zur Zeit der Dattelernte, wenn ſchon befrachtet, wieder in 
See ftechen laffen. Mit dieſen ift der Waffertransport doch allge 
meiner ald der Landtrandport. 

Bon Sfohar haben wir ſchon oben (f. ©.375), was die äle 
tern Zeiten betrifft, geiprochen, und aud) ſchon angeführt, daß Nie— 
buhr ed zu feiner Zeit ganz umbeveutend nannte. Aber died kann 
man kei feinen 9000 heutigen @inwohnern, die im Befig von 40 
großen Bagalas und in nidyt unbedeutendem Verkehr mit Berfien 
find, keineswegs ſagen. Die Stadt ift in gutem Stande und hat 
einen eignen Scheh, der zwar von den Wahabis gedrängt fih in 
feinem ort einjchließen mußte, aber doch fidy vertheidigte und er= 
hielt, und nad) der Oberherrfchaft in Oman ftrebt, wozu er bie 
Maske des Frömmlings und auch den äußerlichen Scein eine 
Propheten vor fich herumträgt. Sein Hafen bringt ihm doch jähr- 
lih 10,000 Dollar und Roſtak im Binnenlande 5000 Dollar ein. 


»s), Mellfted, Reif. I. ©. 158. 
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Ein Haupterwerb in Sfohar find Citronen, die getrocknet in gro⸗ 
Ben Duantitäten nach Perfien ausgeführt werden. In der Stadt 
folen 20 jüdifhe Familien wohnen, die ſich vorzüglich vom 
Geldwucher nähren; die Araber nennen fie Wold Sara (over 
Ewlad Sara), d. 9. Kinder der Sara, und bezeugen: großen Ab« 
ſcheu vor ihnen. 


5) Schinaß. 


\ 

Schinap*) (Schenas bei Niebuhr) ift nur eine Fleine 
Stadt mit einem Fort und einer feichten Lagune, in der nur fleine 
Boote anfern können (unter 24° 45’ N.Br.); der Ort fol dem Imam 
nur 3000 Dollar Einfünfte geben, doch kann diefe Summe faum 
die Ausgaben ver dortigen Verwaltung decken. Zur Zeit vet Pi- 
ratenfriege hatte ſich Schinaf ver Oberherrfchaft des Imam ent- 
zogen und fich mit den Piraten vereint. Nach ver Vernichtung von 
Nas el Khaima fehrten fie in den Gehorfam zum Imam zurüd 
und erhielten. feitvem ein Commando Beludſchen ald Garnifon in 
ihr Fort. Bei diefem friedlichen Zuftande Eonnte man von hier 
Erfundigungen aus dem Binnenlande von Oman einziehen; des— 
halb ſchickte Wellfted von Hier aus feinen Empfehlungäbrief des 
Imam an Sejjiv Ihn Mutlof ven Wahabi- Häuptling des an 
Oman grenzenden Birema, um von ihm eine Escorte nah De— 
ratjeh zu erhalten. Bon Schin aß fonnte man gegen Welt durch 
ven Wadi Ehor (der ihm gegen S.W. liegt) und Wadi Uttor 
(fehlt auf Wellſted's Karte) und nur auf dieſer einzigen Route 
damals nad) der DOnfe Birema im Binnenlande gelangen. 


6) Dibba und die felfige Wildniß der Aſab-Berge bis 
zum Rad Muffendom an der Nordſpitze von Oman. 


Dibba (Dibha, Dobba bei Niebuhr)?7) liegt weiter im 
Nord, da, bis wohin die niedere Küftenebene, die Batna (f. ob. 
&.476) over dad Tehama von Oman reicht, bis wohin auch längs 
der Küſte fich jene Dattelmäldchen mit Dörferreihen hinziehen. Die 
Stadt hat Waffer, Gemüfegärten, Viehherden und einige Boote, die 
ihr Getreide von der benachbarten perſiſchen Küfte zuführen; fie 
bringt dem Imam 4000 Dollar Einkünfte, und Hat ein Port, in 
dem er jeine Garnifon faft an der Nordgrenze feiner Herrfchaft er« 
hält. Die noch zwifchen Schinaß und Dibba fünlicher gelegenen 


+5) Wellſted, Reif. L ©. 162, 157. CEbend. ©. 164. 
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Küftendiftriete mit den Hauptorten Chor Kelba (Chor 6. Nie- 
buhr) uno Chorfafan (25° 20 N. Br nah Niebubr) fin‘ 
Dibba an Größe und Productionen ähnlich. Aber von Dibba an, 
nordwärtd, ändert fich die Natur des Landes gänzlich, denn von 
da wird die niedere Küftenebene verprängt durch die Küftenkette, 
die dicht amı Meere auffleigt und an manchen Stellen ſich in fehr 
romantifchen Formen zeigt. Ein flacher Strand bleibt nur noch 
am Eingang der engen Buchten, der Chord, übrig, wo Wind und 
Wellen eine Lage von Sand und Schutt und zertrümmerte Koral« 
len mit Mufcheln aufwarfen. Der Hauptzweig ded Gebirgs 
zieht Hier ziemlich in der Mitte der nun auf wenige Meilen fich 
verengenden Norbfpige Omans, zwifchen ver Oft» und der Weft- 
füfte,! von Süd nad Nord an 2000 Fuß hoch über dem Meere 
hin, bis zum Cap Muffendom, und fendet zu beiden Seiten feine 
Thäler, Ketten und DBorgebirge zum Bahr Oman, wie zum in« 
nern perfiichen Golf, nämlich zur Piratenfüfte von Ras el Khaima. 
Dieſe ganze Linie der Oftfüfte ift durch tiefe Baien, Buchten, 
Ginfahrten eingezadt, die je näher dem nördlichen Cap Muj« 
fendom, das auh Ras el Dichebel, d. i. dad Berghaupt, 
bei den Arabern heißt, immer zabrreicher werden. Dieſe Einfchnitte 
und Schluchten fegen auf die weftliche Seite des Vorgebirgs fort, 
und nur ein fchmaler etwa 500 Ellen breiter Landrücken trennt 
noch die Bai Kafäb von der einen Geite, von der Bai oder Gub- 
bet Gurejje auf der andern Seite. Nur wenige Küften der Welt, 
meint Wellfted (innerhalb der Tropen vieleicht, denn gegen bie 
Polarenden der Erde fehlen fie wol nicht), feien fo irregülair und 
fo voller Krümmen wie der zwifchen jenem Iſthmus und dem Nord— 
cap des Muſſendom liegende Raum (f. ob. ©.389, 417,433). Biel- 
leicht daß in dem dort vorfommenden Namen der Infel und des 
Dorfed Sabi*), wie in dem Kafab noch ein Anklang an ven 
antifen Namen des Acaßwv üxgov bei Ptol. ſich zeigt, jo wie in 
dem dortigen Namen eined Dorfed Mofa etwa noch ein Ueberreft 
der antiken Bevölkerung ver Maxaı gefucht werden Fönnte. 

Nur von einem einzigen Querwege ift die Rede, ver von 
der Oftküfte zur Weftfüfte hinüber führen fol, nämlich nord- 
wärts Schinad, von Fidſchina (25° 21° 45" N.Br.), am Oman- 
geſtade, weftwärtd über die Berge nah Schardſcha (Scharga auf 
Berghaus Karte) am Perfergolf; eine Entfernung die in 2, Tages 


2°) Mödiger, Not, 118 bei Wellfied, Reif. I. S. 163. 
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reifen zurücgelegt werben fol), die aber Wellften wegen Kränf« 
lichkeit, welche ihn am Ende feines Aufenthaltd in Oman zur Rüd- 
fehr nach Indien (im April 1836) zwang, nicht zurüdlegen Eonnte. 
Der einzige Europäer, der diefen Weg gemacht zu haben fcheint, 
ift Wellſted's damaliger Begleiter, Lieutnant Whitelod50) von 
der indifchen Blotte, der mit Wellften im Jahre 1836 in Schinaß 
vergeblich die Erlaubnig des Wahabi-Chef von EI Ahſa abwartete, 
um von da zu Rande gegen Welt bis Derreyeh vorzudringen. Der 
Sohn des Wahabi-Chef, der durch Schinaß nach Maskat reifete, 
war nicht zu bewegen den Eingang in fein meftliche® Gebiet zu 
geftatten und ſchlug den Paß dahin rund ab, ungeachtet der Imam 
von Oman ſich fehr darum bemühte, feinen Gäften wilfährig zu 
fein. Doch gelang es Whitelod, jened Schardſcha (Scharga) 
am perfifchen Golf zu erreichen und von da daß zerriffene Terrain 
von Kafab (Cofjab) zu befuchen, dann aber mit Kameelen von da 
quer die Wüfte zu durchſchneiden bis Bahrein und dann felbft 
bis Grane (oder Quoit) vorzudringen. Leider ift fein Bericht 
darüber nur zu unvolftändig audgefallen. Von ihm wurde nur 
mit wenigen Worten die Natur des Gebirgslanded im nördlichen 
Oman fo gefchilvert, jevoch ald Augenzeuge, wie fie unftreitig da⸗ 
nah Wellſted in feinem Berichte angegeben (j. ob. ©. 408). Das 
Grüne Gebirge, Dihebel Achdar, befuchten beide Reifende 
gemeinfchaftlich; deſſen Fortfegung nordwärts bis zum Gap Mufe 
fendom aber nur Whitelod allein. Er nennt died “letztere die 
Fortfegung der Kette des Achdar, die aber almählig an 
Höhe abnehme und der Küfte immer näher trete, fo daß es bei 
Burfa nur noch 16 Stunden, bei Schinas nur 6, bei Ehor- 
fakan (Khorefa Khan bei Whitelof) nur 4 Stunden und am Ras 
Muſſendom nur noch wenige Minuten vom Meeredufer abftehe. 
Jene Hauptfette des Dſchebel Achdar beftehe aus 3 Parallel- 
fetten, davon bie mittlere die höchfte fei, deren Züge zufammenhän« 
gen, wenn auch von tiefen Schluchten durchfegt. Dagegen werben 
an dem Norvende der Kette, gegen dad Gap Muffendom, die ein⸗ 
zelnen Berge, wenn auch dad Ganze venfelben Zug beibehält, doch 
von einander ganz abgelöft und ijolirt. 

Das Land zwifchen dem Meere und dem Gebirge, dicht am 





49) Wellſted, Reif. I. ©.165. °°) Lieutn. F. Whitelock, Ind. Navy 
Notes taken during a Journey in Oman and along the Kast 
Coast of Arabia, in Proceedings of the Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. 1837. p. 14 etc. , 
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Geftave Hin, ift eine Zone von Dattelwäldern, fo weit bis 
Chor Kelba (Khore Kulba bei Whitelock), in einer Breite 
von anderthalb Stunden. Jenſeit diefer Küftenebene, wo White- 
lock das Land paffirte, fand er nur Eindve bis zum Buß ber mitt 
fern Hauptkette, aber mit irregulair detaſchirten Bergen beftreut. 
Jenſeit der Bergfette, in Weit und Süd derſelben, fand er nur 
Sandwüfte, welde, in der Richtung von Nas el Had gegen 
Abothubbi Hin, Oman völig vom jenfeltigen Nedſched und 
ELAHfa ſcheidet. Die Küfte der Oman-Geite von Schinas börte 
Whitelock nur immer Batna nennen. Die Weſtküſte aber von 
Gap Muffenpom bis Abothubbi (vie Piratenfüfte) belegte man 
ihm auch mit vem Namen Omanküſte. 

Jene ganze Strede von Dibba nordwärts bid Ras Muffen- 
dom, fanımt dem innern Bergdiſtricte, hält Wellften 5!) für mwaf- 
ferarm und unfruchtbar; wo Waffer in ver Küſtennähe, ift es falzig. 
Nur einzelne Palmgruppen drängen fih aus den Schluchten her- 
vor und bilden einen angenehmen Gontraft gegen dad düflre, Öde 
Bergland, wo aufer aromatifchen Kräutern für Ziegen nur menig 
Grafung zu fehen ifl. Die Euphorbia tirucalli, die hier ſich aus 
ven Felsſpalten hervorklemmt, wird von Ziegen wie von Kameelen 
in Ermangelung beffern Futterd benagt. Die wenigen Schafe auf 
dem Gebirge fcheinen in einem halbwilden Zuſtande zu Ieben; doch 
fommen fie auf ven Ruf ver Menfchen Herbei, um fich melfen zu 
lafjen. 

Die Bewohner diefer nördlichen Halbinfel Oman re 
den einen Dialect, der verfchieden von dem der übrigen Omaner ift, 
doch nicht verſchiedner ald der Dialect Jemens von Hedſchas *2). 
Sie felbft find keineswegs, wie Kinneir5?) meinte, eine Mifch- 
lingsrace alter Portugiefenbevölferung mit Arabern, und deshalb 
hellfarbiger, deshalb andere Sprache redend. v. Hammer’) er⸗ 
innerte, daß fi Wellfted in feiner Nachricht von dieſem Dialect 
wiverfpreche, aber Whitelod, fein Neifegefährte, ver auch bemerkt, 
daß fie eine corrupte fchwer verſtändliche Sprache rebeten, 
fagt doch, daß dies eine arabifche fei, und feine von ber arabi- 
ſchen verfchievene (alfo Fein Mahri over Ehkili); denn auf Wells 
ſted's Befragung ded Imam zu Maskat, der mehrere von jenen 


25 Wellſted, Reif. I. ©. 167. °2) Ebend. S. 167 — 169. 
' *°) Kinneir, Geogr. Mem. of the Pers. Empire p. 11. 
°4) v. Hammer-Purgftall, Wien. Jahrb. 1840. 9.92. ©, 17. 
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bei fich gefehen, verficherte viefer, daß fie Feine andere Sprache 
redeten, aber daß fie nur’ felten ihre Berg» und Küftengebiete 
verließen, jedoch eine arme, harmloſe Menfchenrace feien:?). Das 
Oſchihannuma nennt ihre Sprache jedoch ganz wild, fogar beftia= 
fh (wahſchi). Auch ihre Hautfarbe fand Wellfted dunkler 
als die der gemöhnlichen Omaner. Zu jener Meinung, hält Wells 
fted dafür, hätten vielleicht Abkömmlinge einer Perfer-Eolonie vie 
Veranlaſſung gegeben, die früher in Kamfa und Kafab fi) ange— 
fievelt Hatten. Che die britiſchen Schiffe bei dem Survey an ihre 
Küfte Famen, hatten fie nie einen Europäer gefehen; fie waren ers 
flaunt wie die Wilden von Neuholland zum erften male über Spies 
gel, Uhren, Bilder. Ganz arm, trugen fie nichts als ein fehmales 
Stück Zeug um den Xelb gefchlagen; ihre Wohnungen waren oft 
nur fleine runde Hütten, 4 Fuß hoch, von lojen Steinen auf dem 
Außerften Seeftrande aufgebaut, oder unter überhängenven Felſen, 
meift aber in Höhlen und Schluchten. Defter ſah man zwifchen 
den Eindven der Klippen Haufen Bewaffneter, die auf dad Stran⸗ 
den eines Schiffes gefpannt waren, um davon gute Beute zu ma— 
hen. Fiſche und Datteln find ihre Hauptnahrung. Sie haben 
eine große Vorliebe für ihre Wildniß, die fie felten verlaffen, es 
fei denn, daß ſie bis Batna gehen und ſich dort ald Arbeiter zur 
Dattelernte verdingen, over ald Fifcher bis auf die kleine Infel 
Larek hinüberfchweifen. In die Städte gehen fle niemals hinein. 
Ihr Scheh in Kaſab fol 5000 Mann Krieger ftellen können, ihr 
Schech in Boch (im SW. von Nas Dichaddi) an 2000, wonach 
MWellfted die ganze Population viefer felfigen Wiloniß der Aſab⸗ 
berge auf 15000 Seelen fchäßte. 

Whitelock Fonnte während ſeines Surveyss6) an dieſer 
bisher fo völlig unbekannt gebliebenen Nordſpitze Omans die ge— 
naueſten Nachrichten bieten, durch welche die vorigen Wellſted's 
theils beſtätigt, theils erweitert werden. 

Das Rad Muſſendom, unter 26° 23' N.Br. und 56° 35 
DR. v. Gr. nach) der neueften Aufnahme, ift dad Cap der ndrd= 
lichſten Infel; das nörblichfte Land-Cap heißt Gabr Hindi, 
und dies ift eigentlich das Nas el Dfchebel. Beide find von eins 


55) Whitelock, Descript. Sketch etc. in Lond. Geogr. Journ. 1838. 
Vol. VIII. p. 184. 6) Lieut. Whitelock, Ind. Navy Descript. 
Sketch etc., in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 1837. 
Jan. p. 13—15; verf. in Journal of the Roy. Geograph. Soc. of 
London. Vol. VIII. 1838. p. 182 —184. 
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ander durch jene enge Meeresgaſſe getrennt, welche Lieutn. Kemp⸗ 
thorn's Schiff, die Dlive, zuerft durchſchifft hat (f. ob. ©. 433). 
Das Cap ift, nach Whitelock, 200 Fuß hoch, fteilauffteigenver, 
dunfler Bafalt, ſchauerlich; vie Küfte zu beiden Seiten feltfam 
eingezahnt, bi8 zum Ras Sheikh Maſud in W. und Rad Huf- 
far in ©. Die merfwürbigften Fiorde find Malcolm’d und El« 
phinſtones Inlet. Die Küftenberge fleigen meift bi8 zu 500 
Fuß empor, die Tiefe des Waſſers fenft fi) 30—40 Baden (180 
bis 240 Fuß) tief hinab. Es ift ganz klar, vol Mufcheln und 
Korallen. Die Berge fteigen noch höher bis zu 800 Buß empor, 
find fehr rauh, vol tiefer Höhlen, meift Bafalt und verwittertes 
Granitgebirge; daher lofe, vol Trümmer, und nicht nur be= 
ſchwerlich, fondern auch gefahrvoll zu erfteigen. Doch auch Quarz⸗ 
feld und Schiefergebirg nimmt man wahr. 


7) Die Kafab-Bay. 


Die Kaſab-Bay mit dem Fort, unter 2613! N.RBr., 56° 20 
O.L. v. Gr., ift der einzige Fiord (Inlet), der ed verdient wegen 
feiner abweichenden Beichaffenheit von den übrigen hervorgehoben 
zu werden. Das Ufer hat fruchtbaren Boden, mit reichlichem und 
gutem Waſſer, mit Vieh und Fiſchen in Ueberfluß. Aus großen 
Tiefen holt man fchöne nahrhafte Mufcheln herauf. Die Menfchen 
find fehr armfelig, in einem primitiven Zuftande Iebend, ganz un» 
wiffend, aber vol Vorliebe zur Heimath. Sie geben in Lumpen 
einher, find jevoh Muhamedaner. Ihre Zahl ift unbefannt. Sie 
ftreifen viel umber. Bei Limah Haufen fie an der Fronte eines 
fteilen Felsbergs in den Höhlen, die eine über der andern liegen. 
Die Kinder werden mit Striden feftgebunden, um dad Herabftürzen 
zu hindern. Sie find durchaus nicht neugierig, und auf dad Schiff 
gelockt ftaunten fie alled nur auf eine ganz flupivde Weile an; nur 
die Kettenanfer und die Schweine feffelten ihre Aufmerkſamkeit. 
Netze machen und Fifche fangen ift faft ihre einzige Beichäftigung; 
die Weiber beforgen die Haushaltung und das Melfen ver Ziegen 
(Schafe bei Wellfted), die auf den Bergen wie wild umberfpran= 
gen. Dabei waren die Menſchen vol Gutmüthigfeit und Bereit« 
willigfeit; felten, jagt Whitelod, Fonnte man eins ihrer Dörfer 
verlaffen, ohne daß fie Mil und Datteln vorgefegt hätten. Die 
Männer haben die Gabe, einen außerordentlich fcharfen durchdrin- 
genden Schrei auszuftoßen, der in unbefchreibliche Ferne über Berge 
und Thäler forttönt. 
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Wellſted, ver fpäterhin, bei Unterſuchung und Beichiffung 
bed Perjer-Golfs, von Gambron und Ormuz, in einem Bagala 
die. Ueberfahrt nah Ras el Khaima machte, erfuhr dabei ſchmäh— 
lichſte Hige, die diefem Golfe eigen ift. Bei siner Fahrt der eng—⸗ 
Uliſchen Fregatte Liverpool, im Jahre 1821, in dieſem Gewäſſer, 
hatte die Mannfchaft im Juni eine fo furdtbare Hitze audzuftes 
ben *7), daß, obwol dad Verdeck auf dem Schiffe immer naß gehals 
ten mwurbe, doch 3 Offtcjere den Sonnenftich befamen. Alles mußte 
ſich zur Erleichterung zu Ader laſſen, daß ed dann auf dem Ver— 
decke wie in einem Schlachthaufe ausfah. Nur die mäßigfte Diät . 
rettete vor dem Verderben, und dabei fiel in ver Nacht ein unge- 
mein flarfer Thau auf dem Schiffe. Den Strahl des nächtlichen 
Mondes empfand Wellften eben fo befchwerlicdh wie ven des 
Sonnenftrahles. Jedermann hütete fich daher davor. Trifft ver 
Mondſtrahl Fifche oder animale Subſtanzen, fo find dieſe fehr 
ſchnell zerfegt, eine in Indien befannte Erſcheinung, deren Grund 
aber noch nicht ermittelt ift. 


8) Ras el Khaima und die Tribus der Piratenfüfte. 


Bon Rasel Khaimm, dem VBorgebirge der Zelte, war 
früher ald von einem Piratennefte die Rede, dad Wellſted 58) im 
Jahre 1830 größer ald zuvor wieder aufgebaut gefunden hatte. Als 
er fpäter 1840 dahin zurüdfehrte, fand er den Ort mit hoher Mauer 
von Thürmen flanfirt umgeben, längs der Seefüfte, auf einer mie 
dern, feine halbe Stunde langen und faum 400 Schritt breiten 
Sandzunge gelegen, welche den Hafen mit einer Barre am Eins 
gange bildete, in ven man nur bei Sluthzeit einlaufen konnte. Nur 
der innere Hafen liegt ficher, der Ort hat nur elende Hütten, bie 
von großen am Ufer hinziehenden Dattelmäldern umgeben find. 
Gegen Weft zieht eine Gebirgäfette, 3000 bis 4000 Fuß hoch, mit‘ 
welcher von der omanifchen Seite dad Gebirgdland endet; denn 
jenfeit, gegen Welt und Nord, wird das Küftenland flach, mit ſan— 
digem Ufer, faum daß noch ein Hügel ſich von da an bis zun ſy— 
rifchen Flachlande an der Euphratmündung erhebt. Hier ift der 
Sitz jened Piratenftammes, ver nie feit ven älteften Zeiten feine 
Mohnfige oder feine Lebensweiſe geändert, und zu jeder Zeit fi 
Veicht dem Nachjegen feiner Beinde entziehen Fonnte. Doch Hält fie 


227) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs L p. 94 —100. 
2) Ebend. p. 98. | 
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neuerlich feit jenen britifchen Ueberfällen, die ihre zahlreichen Bar- 
fenflotten vertilgte, dad wachfame Kreuzen oflindifcher Kriegsſchiffe 
an ihrem Geftade in Reſpect. Aus Piraten find fie thärige 
Kaufleute geworben; ihre Boote handeln nicht mehr in die weite 
Ferne, aber frievlih in der Nähe von Port zu Port; nur felten 
hört man nody von Exeeſſen; alle ihre zerftörten Städte find neu 
aufgebaut; ihre Boote find zahlreicher geworben, ald fie je zuvor 
waren, Friede und Ordnung herrfcht jegt hier wie zu Feiner Zeit, 
doch unbefchadet der Fehde unter ſich, die zwijchen den Araber« 
Tribus zur geregelten Lebensordnung gehört. Doch wird freilich 
wol erft der Verlauf von Generationen dazu gehören, ihnen ihr 
früherhin glorreiches Piratenleben vergeffen zu machen, das fie fich 
feit Sahrhunderten zum Ruhme anrechneten. Ramah ibn Java 
ift ihre Helveniveal, der in aller Munde in ihren Gefüngen fortlebt. 
In El Katif geboren, iftviefer ihre Muſterheld; erft Pferdedieb, 
die geebrtefte und fchlauefte Art ded Raubes; dann Pirat, auf 
feinem Boote mit feinen 12 Gefährten, wie ein Jaſon auf feiner 
Argo zum Raube ded goldnen Vließes umherziehend. Dann fleigt 
er ald Eigenthümer eined Schiffs von 300 Tonnen Laft zur Höhe 
eines ffandinavifchen Seekönigs empor, dem 350 feiner fanatifchen 
Piraten als Helden zu Gebote fliehen. Die Ueberrumpelung und 
ein temporairer Beſitz des Hafend von Abuſchir ift fein goldnes 
Vließ. Erft der Tractat von 1819 brachte ihn zur Ruhe; er zog 
fidy in die Nähe von EI Katif auf eine Sandinfel zurüd, erbaute 
fi da ein Bort, um dann nach Selegenheit feine Plünderzüge zu 
wiederholen, von denen er nicht laſſen konnte. Obwol fchon ganz 
blind, an allen feinen Glievern verwundet und zerfchoffen, ließ er 
fi auf neuen Piratenzügen ertappen; gefangen auf ein Schiff ge= 
bracht zündete er noch die Pulverfammer an und fprengte fich fo 
felbft in die Luft. So endete der Piratenheld. 

Die Jahreszeit der Perlfifcherei an dieſer Piratenfüfte 
dauert nur die 4 Monate Juni bi8 September, wo Alles in 
Spannung diefem Lotteriegefchäft fich Hingiebt; dann nur ift Friede 
unter den Küftentribud; in der übrigen Zeit herrfcht ver Eleine ge= 
genfeitige Krieg, die Befehdung der Tribus unter einander, vor. 
In diejer Zeit Hatte der Chirurg auf dem englifchen Kreuzerichiffe 
fortwährend zu thun. Alles Schneiden, Operiren halten vie dabei 
Verwundeten mit Stanphaftigfeit aus, widerfegen ſich aber jeder 
Amputation. Ihr Körperbau, fagt Wellſted, ift ſchlank, noch 
ſtämmig und weit fchöner als der der Bebuinen im Binnenlande; 
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inter ihnen fah er wahre Herkulesgeftalten. Die Phyſiognomie 
vr Scheifh8 und ihrer obern Glaffen fehen fich einander fehr ähn- 
lih. Längliches Oval, flache aber hohe Stirn, vorfpringende Adler- 
nde, zurüdtretendes Kinn, hellbraune Hautfarbe, feurige, tieflie= 
gerwe, dunkle Augen, kurze aber tieffchwarze Bärte und Schnurr« 
bärk characterifiren fi. Im Schiffe find fie ſtets Halbnadt, auf 
bem Lande immer in voller Tracht, und gewaffnet mit dem hell« 
brauen Mantel, ver in der Fältern Jahredzeit alem Volk auf den 
Schutern hängt. Diefe Mäntel werben in Nedſched aus Ka- 
meelh«ar gearbeitet, auch ſchwarz und weiß geftreift für ven ge= 
meinen Dann zu dem Preiſe von 5 und 6 Dollar, bid zum Luxus 
ber Rechen zu 30 und 40 Dollar dad Stüd. 

MWeiber und Kinder find weit jehöner ald die Männer; alle 
haben jhöne Augen, trefflich weiße Zähne; fchon im 13ten und 
14ten Ichre verheirathen fie ſich; fchwere Arbeit macht fie früh 
altern. Die Kinder bleiben ohne Erziehung und Unterricht, leben 
als halbe Amphibien im Waffer, bei einfachfter Koft, ohne alle 
Spirktuofa erkranken fie felten, üben ſich frühzeitig im Schiffen 
und in Wıffenführung, und erreichen meift ein fehr hohes Alter. 
Nur die Boden und die Eholera-Morbus raffen auch fie in 
Maſſen Hirmeg. Wen die Cholera überfält, ver wird fogleich mit - 
Waſſer übergoffen, womit man ununterbrochen fortfährt, bis er 
ftirbt oder geheilt if. Der Pockenkranke wird ſogleich von jeher 
Gemeinfchait gefchieven in die Einöde gebracht und wie ein Peft- 
franfer gewieven. Milch, Datteln, Fiſche, Gerftenbrot ma— 
chen ihre einfache Nahrung aus, wozu die Scheifhätafel noch Pil« 
law von Reis, Geflügel hinzufügt. Kaffee wird zu allen Zeiten 
getrunken. Die getrodineten Fifche werden wie zu Diodors und ber 

Babylonier Zeiten in Mörfern geftoßen, durch Tücher gefeihet und 
daraus Klobs bereitet und mit dem Gerſtenbrot gebaden. Gier 
“and Geflügel kommen von Oman; Obft giebt es viel und ift 
wohlfeil. — 
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Drittes Kapitel 
$. 67. 
Il. Dman das Binnenland. 


Bis auf Wellftev’3 Fühne Wanderungen in den Jahren 1835 
und 1836 in dad innere Oman war diefed ganze Ländergbiet, 
außerhalb des Küftenftriches, ven Europäern völlig unbefanns Fein 
Beobachter hatte ed zu befuchen gewagt; nur die blutigen Efechte 
gegen die Beni Abu Ali Hatten ein unglüdliches englifcher Heer 
tief Iandein gegen Süd, von Madfat und Sfur, vorzufhreiten 
vermodht; aber faum ein Drittheil dieſer britifchen Trupper Eehrte 
beim zur Küfte; die meiften blieben tod in der wilden Endde zu= 
rück (f. 06. ©. 411). Ale andern Gebiete ded Binnenlaides wa— 
ren von feinem Buß eined Europäers betreten, dad grine Hoch- 
gebirge des Dſchebel Achdar nur von der Küfte au gefehen, 
die dahinter liegende merfwürbdige Oafenreihe von Ibreh, Min= 
nah, Niffuwa, Obri, Birema faum den Namen nah befannt. 
Aber der Verſuch auch jenfeit diefer Gebiete noch. tiefer in das 
Innere der arabifchen Halbinfel, durch die dortige Wüſte, in bie 
Site der dort noch herrfchenden Wehabitenmacht und, nie es beab- 
ſichtigt war, bis zur Gapitale Dereye einzubringen, warb durch 
den hartnädigen Widerftand jener Häuptlinge vollftändig abgemebrt, 
welche jeden Freipaß und jeden Beiftand verfagten, ungeachtet der 
Imam von Oman 9) felbft perfönlich durd) Rath, durd Vergütung 
der Reifekoften, durch Geldgeſchenke, Lieferung von Proviant, Pfer= 
den, Kameelen, Führern und zahlreichen Escorten alles nur mögliche 
that, die Zwede Wellſted's und deſſen Reifegefährten Whitelod, 
der einen Theil der Irrfahrten durch die Terra incognita mitmachte, 
zu fördern. Hier das Ergebniß der theilmeis fehr gelungenen Aus« 
flüge, welche eben fo viele neue Entverfungen enthalten, denen un— 
mittelbar nachher in das Hochgebirge des Dichebel Achdar nur 
noch ein einziger Europäer, Aucher Eloy, der unermüdete Plan 
zenfammler, im Jahre 183860) gefolgt ift, doch faft auf verfelben 
Route wie Wellfted, der ed aber weit fchneller wieder verlaffen 
mußte, und feine neuen Wege babnte. 


229), Wellſted, Reif. I. ©. 5, 7. 6°) Aucher Eloy, Voyages en 
Orient, &d. Jaubert. Paris 1843, 8. Sec. Part. p. 541 — 574. 
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Erläuterung 1. 
Ausflug von Sfur gegen Süd nah Dſchilan; zu den Beni 
Abu Hafan, den Beni Abu Alt und den Dſcheneba-Beduinen 
(vom 25. Nov. bis zum 10. Dec. 1835). 


Bon Maskat fchiffte Wellfted in einer Barfe, am 25. Nov., 
die Küfte entlangSt), gegen S.O. die Felshöhe vorüber, an welcher 
aus dem merkwürdigen Schlunde, der dad Teufelslod heißt, ein 
heftiger Winpftoß den Reifenven nicht geringe Gefahr brachte. Bis 


Kalhat Hielten Negenfchauer an; von Sfur aus wurde die Reife 


landein nah Dfehilan begonnen. 

1. Dec. Auf Ejeln ritt man 2%, Stunden weit bi8 zum Fuß 
der nächſten Küftenberge, die nun megen ihrer Schroffheit zu Fuß 
erklettert werden mußten. Nach der erfien Stunde Aufftiegs Fam 
man zu einem Dörfchen, am Earen Bergftrom gelegen; dann vier 
Stunden lang durch verfchiedene tiefe gut bewäſſerte Thäler, hier 
und da mit Palmgruppen und Aderland. Bei Erreihung der 
Gipfelhöhe gewann man Kühlung und eine weite Umficht. Auf 
der Höhe breiteten ſich nur nadte Tafelftreden von Kalffels aus, 
mit bleicher, öder Fläche, nach allen Richtungen. Viele Schafe und 
Ziegen ſah man, aber fein menfchliches Wefen in ver großen Ein- 
öde. Diefe Stelle ift die fündftlichfle Spige der Anhöhen zunächft 
der Küfte, id zu einem weiten Thale, Kalhat gegenüber. Dieſer 
Gebirgäftrich wird Futloh genannt. Innerhalb der engen Ihal« 
fchlünde, die ihm; durchziehen, follen 60 Dörfer und Weiler, von 
1500 Menſchen bewohnt, liegen, die zu den Beni Kaled (ober 
Khaled) und zu ven Beni Daud (d. i. David) gehören. Von 
erfteren follen an 600 ein gleichnamiges Thal bewohnen, dad an 
der Sioweftfeite ver Berge liegt, und fo eng und abſchüſſig ift, daß 
man ed nur mit Hülfe von Seilen paffiren kann. Diefe Thäler, 
in denen fehr viel Regen nieverfällt, ſenden fehr viele Regenbäche 
mach ver Tiefe; fie geben einen reichen Ertrag an Getreive und 
Brüchten, davon der Zehende an den Schech von Sfur gezahlt wer« 
d uß. Weiterhin fam man zu mehrern Hirten, die ihr einfa= 
ches Mittagsmahl aus Datteln und Mildy genoffen und unter einem 
großen Fels ihren Schuß gegen den Sturm fuchten. Sie glichen 
den Bewohnern der Ebene, waren aber größer von Geftalt und von 
gefunderer Geftchtöfarbe. Ihre Hütten, an fließenden Bächen aus 
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bloßen Steinwanven aufgebaut, hatten Schilf zu ihrer Bedachung; 
ihre hübſchen Frauen verfahen die Reifenden reichlich mit Milch» 
fpeife. Die Nacht wurde im Sfuf el Sfür, d. i. dem Bazar 
der Stadt Sfur, oder dem gleichnamigen Marftfleden zu« 
gebracht. 

2. Der. Der Meg führte 62) am folgenden Mittag, zu Ka- 
meel, durch ein flaches Thal, in dem abgerundete Kalkſteinmaſſen 
dad Bette bildeten, und dazwiſchen wenige Früpplige Acacien— 
gebüſche flanven. Hügel zu beiden Seiten erhoben ſich von hell- 
roihem over gelbem Sanpdftein, ven orergelbe oder purpurrothe 
(mol eifenfchüffige) Streifen durchzogen. Obwol im October bis 
November bier vorübergehende Regenjchauer fallen, fol doch an« 
haltender Negen in vrei Jahren höchftend nur einmal vorkom— 
men, wo dann dad Bett dieſes Thals fi mit einem fo reißenden 
Strom fült, daß dann jede Pafjage mit Kameelen gehemmt if. 
Um 2 Uhr, alfo nah 2 Stunden Weges, wurde ver Paß Bab el 
Rufſur (Reff, d. h. gewölbter Bogen), dad gewölbte Thor 
von Sfur, erreicht, dad man gegen vie Ueberfäle ver Wahabis 
erbaut hatte, welches jegt aber in Verfall war. Bon da brauchte 
man bid 6 Uhr die nody übrigen 4 Stunden dad Ende des Thals 
und dann noch eine Duelle mit Palmgruppen zu erreichen. Grft 
in der hellen falten Nacht, um 11 Uhr, verkündete wildes Hundes 
gebell vie Nühe des Dorfes, wo man übernachtete. 

3. Dec. Drei Dörfer, Homaidah, ElKamil und EIWafi, 
jedes mit einem Fort, zufammen etwa mit 200 Häufern, von Mauern 
umfchloffen zur Sicherung gegen MUeberfälle, haben von ein paar 
Bächen bewäfjerte gute Fluren. Von ihnen führte der Marſch über 
eine ‚weite Ebene mit loderm Triebſandboden, und weiße Thonflä=- 
chen, die nur bie und da mit Sajelbüſchen (Mimosa Sejal oder 
Acacia Mas) bewachfen waren. Einzelnen Beduinenzügen, die auf 
dem Marſche nah Sfur begriffen waren, begegnete man. Die 
angefehenften Stämme leben bier in gegenfeitigen NRäubereien und 
Fehden; der Imam iheilte Gefchenfe unter fie aus, fie aber ge— 
horchten ihm nicht; alle Tage gab es, während Wellftev’s Dort- 
fein, Blutfehden. Größte Vorficht war daher nothwendig. gen 
4 Uhr Hatte man die zerftreuten Hütten der Beni Abu Hafan 
zwifchen Dattelwäldern erreicht. Hier wurden die Zelte aufgejchla- 
gen. Die Neugier diejer Bebuinen war grenzenlos; fie füllten vie 


262) Mellfted, Reif. I. ©. 38. 


Arabien; Oman, Binnenland, 599 _ 


Zelte an. Ihre 1200 Männer, ohne die Weiber und Kinder, kön⸗ 
nen doch nur 700 mit Runtenflinten Bewaffnete ind Feld fiel» 
In. Sie haben feine Gejchäfte als nur ihre Dattelpflanzungen zu 
begen; jonft gehen fie müßig oder ftehen in Fehde. Wellftev 
nennt fie die wilveflen und roheften Menfchen, vie er geſehen; fle 
gehen faft nadt, ihr langes Haar reicht bis zum Gürtel. Ihr 
Schech rieth dem Briten davon ernftlih ab, zu den Beni Abu 
Ali zu gehen; fie feien vem Imam abgeneigt, fie haften die Eng- 
länder; e8 feien wahre Teufel; — er fland mit ihnen in Fehde. 

Diefe Abu Ali) wohnten nur 2 Stunden fern von jenen, 
und wurden am folgenden Tage, den 4. Der., dennoch aufgejucht. 
Als fie die britifchen Neifenden ankommen fahen, erhoben fie ein 
laute8 Freudengefchrei und fchoffen fogar ihre paar alten Kanonen 
los. Sie ſchlugen fogleich die Zelte ver Gäfte auf, fchlachteten 
Schafe und brachten Milk in großen Näpfen. Sehr groß mußte 
die Ueberrafchung fein, nad) dem was früher hier vorgefallen (f. ob. 
©. 411, die Erpevition ded Gapt. Thomfon), nad) dem was man 
furz zuvor gehört, und zumal ald man nun felbft im Angeficht ver 
von den Briten noch nicht gar zu lange (1821) zerflörten Forts 
dieſes Eriegerifchen Tribus fein Standquartier nahm. 

Ueberrafchend war nach foldhen in ver That furchtbaren Vor⸗ 
Hängen doch alle Feinpfchaft vergeifen, da der Brite ald Gaft in 
deren Mitte trat, vie fih aus Wildheit und Feindſchaft gegen alle 
Nachbarn fern von der Küfte hielten. Hier haben fle bei ihrer 
Sfolirung und Rohheit doch auch ihre urjprüngliche Einfalt ver 
Sitten beibehalten, während andere Beduinen an den Grenzen Sy— 
riend und Mefopotamiend durch die Berührung mit den Türken, 
in Hedſchas und Jemen durch die mit europäifchen Handelsleuten 
und Reiſenden fchon vielfach verſchlechtert find. 

Bisher Hatte man von diefen ifolirten Beduinenſtämmen 6*) 
gar keine Kenntniß; Wellftev fand bei ihnen Vertrauen, Offen⸗ 
heit, hohen Grad der Neugier. Diefe Beni Abu Ali Ieiten fi 
ald Einwandrer aus einem Eleinen Gebiete Nedſcheds Her, in 
welchem noch ein Reft von ihnen figen geblieben. Als Alt mit 
Moawija um dad Khalifat kämpfte, trennten fie fi) von Alis 
Heere und folgten ver Lehre Bejadhis (Ibadhiji), deffen Serte 
fle anhingen, bis zur Invafion Abd⸗-el-Aſis, im Jahre 1811, 
wo fie zur reformatorifchen Secte ver Wehabis befehrt wurden. 
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Seitdem wurden fie ald Abtrünnige ein Gegenftand töntlichen Haſ— 
fed der Stämme von Oman, und Eonnten, nachdem Abd=el-Afis 
bei Bedia gefchlagen war, nur mit Mühe einer gänzlichen Ver— 
nichtung entgehen. Seitvem bauten fie fi zur Sicherftellung erft 
ihr Fort, von dem aud fie offenfiv nach allen Seiten mit Feuer 
und Schwert fich ihren Nachbarn furchtbar machten, und fo im 
Beſitz ihred eignen wie einiger benachbarten Diftricte erhielten. Das 
"ber die Kämpfe mit dem Imam von Oman, dem die Briten unter 
Capt. Thomſon und Sir Lionel Smith 1821 fo wefentlichen 
Beiftand Ieifteten, durch die Vernichtung des Forts und Gefangen- 
nehmung der Scheifhß. 

Am 5. December, ven folgenden Tag, führten viefelben Abu 
Ali ihren Gaft auf das Schlachtfelv6), wo die furdhtbaren 
Kämpfe mit Capt. Thomfon Statt gefunden, wo das Xager ber 
Briten geftanvden, wo fein Grabftein dad Andenken der Gefallenen 
ehrte, wo Feine Spur der Unterfcheidung von Freund oder Feind 
mehr möglich war. Gern fprachen die Beduinen von jenen Tagen, 
von ihren Thaten und Berluften, von der gewaltigen Bagage ver 
englifchen Truppen, und vor allem fegte es fie noch in Erftaunen, _ 
daß man ganze Fäffer voll beraufchenden Branntwein mit ſich ge= 
führt. Der ulte Scheicdy war auf der Pilgerfahrt nah Mekka be— 
griffen; man Eonnte alfo nur bei feiner Brau und Schwefter, die 
ganz verfchleiert die Iremdlinge empfingen, Beſuche machen. Sie 
waren mit den britifchen Feinden fehr zufrieden, weil ihnen dieſe 
für die erfchlagenen Ihrigen fo reichliche Gefchenfe gegeben. Unge— 
achtet ihres Sprichworted: „Die Weiber am Spinnftußl, die 
Männer am Schwert“ haben doch dort die Frauen an Krieg 
und an Friedendregiment vielen Antheil. Der Imam von Madfat 
war ihnen ganz verächtlich. 

Das Mittagsmahl, dad man ven Gäften gab, beftand in Reis 
und Kameelfleifch; Abends führten 250 Männer ihnen zu Eh— 
ren einen Kriegertang auf, und ein Haufe Dſcheneba⸗Bedui— 
nen, der fich auch einftellte, gab ein Kameel-Rennen. 

Der 6. Dec. wurde zu einem Befuche bei diefen Dſcheneba 
verwendet, die noch eine gute Tagereife tiefer, gegen S.W., in dem 
Binnenlanvde haufen. In vollem Trabe auf Kameelen wurde die 
MWüfte vurchflogen, bei Falter aber reiner Luft und mildem Sonnen- 
ftrahl, weldyer dem pfablofen Sandocean in feiner Eintönigkeit doch 
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eine gewiffe Erhabenheit verlieh. Der Scheifh der Dſcheneba 
war Wellftev’3 Begleiter, mit finfterm braunem Gefidht, nervigen 
Bormen, dürftiger Kleivung, aber mit einem feften, offenen, ehrba⸗ 
ren Blid. Voll Stolz rief er aus: Du willfi das Land der 
Beduinen fehen? ftieß dabei feinen langen Speer in ven feften 
Sand und fagte: Das ift das Land der Beduinen! Die 50 
Kameelreiter, feine Begleiter, mit wild um Kopf und Leib fliegen- 
dem Haupthaar, dad mit Fett eingefalbt ihr einziger Schuß gegen 
den Sonnenſtrahl ift, blieben nicht lange im Haufen; fie zerftreu«- 
ten fich hier und dorthin und jagten nach allen Seiten. Nah 4 
Stunden Ritt durch die Wüfte erreichte man eine fchmale Reihe, 
niedrer Kalfhügel, und 2 Stunden meiter befand man ſich zmifchen 
einzeln flehenven Hügeln, vie dicht mit Acacienbäumen (Semur 
oder Semr, die dad Gummi Arabicum geben) bewachjen waren. 
Hier nah 42 Miles gegen SW. wurde Halt gemadht, Reid mit 
Datteln geihmauft, Kaffee gefchlürft, ver Abend und ein Theil der 
Naht mit Erzählungen von Helventhaten der Männer mie von 
Lieblings-Kameelen und Roffen zugebracht, wobei auch wilde Ge— 
- fünge der Beduinen nach der Rehaba, oder ihrer Cither 66), er= 
tönten (der Baud) einer Kokos mit ein paar Saiten befpannt, bie 
Semendſche oder Kemandſche, wie bei Perfern, genannt). 

7. Dee. Nach fchneidend Falter Nacht ging ed am nächften 
Morgen 8 Uhr bei Regen weiter gegen W.S.W., zwifchen Sand« 
bügeln durch, wie am vorigen Tage, bid man um 4 Uhr das Las 
ger des Schech ver Dicheneba erreichte. Seine unverſchleier— 
ten Weiber vol neugieriger ragen an ihren Gaft empfingen ihn 
in einer elenven, Eleinen Hütte, in der nur eine Dede neben einem 
euer audgebreitet war; ein paar Säde und Schläuche zu Datteln 
und Waſſer, ein irdener Topf, ein paar Kupfergefchirre zum Reisd— 
kochen, machten den ganzen Hausrath dieſes Wüftenfürften aus. 
Unter ſchattigen Bäumen ſah man überall gute Gradpläge, mit vie— 
len neuen Gewächſen, wo Viehheerden mweideten. Die Blätter ver 
Semurbäume folen die Negentropfen beſonders lange aufbewah— 
‚ren, und das Baumlaub vie Befeuchtung ded Bodens durdy Thau 
fördern. Die faftigften Pflanzen ſah Wellfted aber in ver Mitte 
der Wüfte im heißeften Sonnenftrahl emporfchießen. 

Die Beni Dſcheneba, die fich felbft „Söhne ver Wan« 
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derung” nennen, find ein meitverbreitetes Gefchleiht, von etwa 
3500 Männern, deren größter Theil im Südweſt der Bent Abu 
Ali wohnt, bis zum Cap Ifolette hin (j. ob. ©. 351). Meh— 
rere ihrer Familien wohnen, mit andern Beduinen vermifcht, theils 
in Steppen gegen die große Wüfte hin, theild in ven Dafen von 
Oman; einige auch in Sfur der Hafenftadt, wo ihr angefehenfter 
Schech refipirt, der für feinen ganzen Stamm einftehen muß. Nicht 
ſowol ihre Zahl als ihre meite Ausbreitung macht fie beachtend- 
werth, zumal da fie: zweierlei Claſſen: Fifcher und Hirten bilven. 
Als Fiſcher gehören fie nicht67) zu jener Elaffe ver Ichthyo— 
pbhagen, die in einförmigem, fih gleihfehendem Men- 
fhenfchlage und gleihen Gebräuchen, mit gefliffentlicher Ab⸗ 
fonderung von andern arabifchen Gefchlechtern, von dem Nordende 
des arabiſchen Golfd (die Ha-temi, f. 06. ©. 175, 342, 348 u.a.D.) 
558 zum perfifchen Mefran (f. 06. ©. 428) und zu dem Mündungs« 
ande des Indus fih als Küftenbewohner hinziehen. Doch Ie= 
ben auch fie vorzüglich von dem Zeichen Fifchvorrath ihres Geſtades, 
und haben nur wenig Kähne, oft nur jene einfahen Schlauch— 
flooße ver Ascitae zu ihrem Bijcherbevarfe (f. ob. ©. 353). 

Die Hirten wohnen in der Fühlern Jahreszeit auch ‚in der 
Nähe ver Meeresfüfte, wo reichliche Weide; bei S.W.-Monfun zies 
ben fie ſich aber in vie Berge zurüd, wo fie in den weibenreichern 
enggefchloffenern Thälern meift Höhlen bewohnen. Sie find böfe 
Plünvderer, die im Juhre 1835 der am Ras Mafura geftrandeten 
amerifanifchen Schaluppe, dem Peacod, Verderben brachten. Dat« 
teln, Fische, Milch find ihre gemöhnlicdhe Nahrung; die erftern tau- 
ſchen fie von ihren Stammedverwandten den Beni Abu Ali ein. 
Mit der Edcorte diefer Dſcheneba, fagt Wellſted, würbe es ihm 
Ieicht geweſen fein bi8 zu den Grenzen der Marah ihrer ſüdweſt⸗ 
lichen Nachbarn vorzudringen. 

Aber für diesmal Eehrte er in 2 Tagemärfchen, am 9. Der., 
zu den Sigen der Beni Abu Ali zurüd. Auch der Sohn des 
Sched von dieſen erflärte fich bereit, feinen Gaft ficher bis zu der 
Grenze der Marah zu escortiren. 
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Erläuterung 2. 


Die Dafenreihe im Binnenlande Omans, von Dſchilan und 
den Beni Abu Ali gegen N.W. durch den Wadi Betha über 
Bedi'a, Zhra, Semmed, Mina bis Neswa, 


Am 10. Dec. Nachmittags, bei feinem Abfchieve von den 
Beni Abu Ali, wurde Wellftev®) von dem ganzen Stamme 
bis zu dem nächften Dorfe der Beni Abu Hajan begleitet, das 
nur aud wenig Hütten von Palmzweigen befteht. Von da wurbe 
das flache Thal, ver Wadi Bethä, betreten, der fich gegen N.W. 
zieht, und zu beiden Seiten von Goff (Acacia arabica) und Se— 
mur (die bier durch Wellſted von jener als Acac. vera unter“ 
ſchieden wird) bepflanzt ift, zmifchen denen auch Nebekbäume 
(Lotus nebek) ftehen, und darunter einzelne Beduinenhütten, neben 
denen ihr Vieh im Grafe weidete. Ueber Kamil ging es zum ' 
Nachtquartier, dad auf einem 50 Fuß hohen Sanphügel genommen 
warb, von dem man dad Yunfeln der Sterne in ihrer ganzen 
Pracht dieſes Tropen«Himmeld wahrnahm. Der Thau machte bier 
den Boden oft fo naß wie ein Regenfchauer, und ließ auf die. hei— 
Beften Tage immer die fühlften Nächte folgen. 

11. Dec. Der Morgenbli zeigte von ver Höhe des Sand⸗ 
hügeld eine für dad Auge unenvlich weite, öde, bleiche Sandfläche, 
nur gehügelt wie Meereswogen. Doch in der Richtung des Wegs 
traten auch bald wieder Hügel mit Rad (Aräk, Cistus arborea 
bei Forskal oder Salvadora persica) und andern Wüftenbüfchen 
bervor, deren Wurzeln fich bier tief in den Sand verflochten, ihn 
firirten und zu anderm Pflanzenwuchs tauglich machten. Doch 
verwehen bier die Winde nicht felten diefe Dünen, veden jebe 
Spur eined Weges zu und füllen felbft die Brunnen mit Sand. 
Dennoch fehlte es Hier fo wenig wie in Oman an Waffer, das 
in Girbar (richtiger Girha oder Kirba), dv. i. in. Schläuchen von 
Ziegen und Schaffellen, überall mitgeführt wird. 

Der Wadi Bethä, in derfelben Einartigfeit weiter gegen 
NW. verfolgt, führte zu der Station Rukfat, die frifches Wafjer 
bot, dann durch wüfte Ebenen von flachen. Gräben durchfurcht, Die 
bei Regenzeit weniger zur Befruchtung des Bodens dienen, als den 
Hauptfirom zum Thal, Ras Maſura genannt, zu füllen und 
Brunnen mit Waflervorratb zu verfehen. Um 4 Uhr Nachmite 
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tags wurde, nach 16 Stunden Weges (42 Mil. engl.), dad Grenz« 
dorf des Diſtriets Bedt'a erreicht, und der bis dahin ſich aus» 
dehnende Landſtrich Dfchilän verlafen, welcher von jenem Tri— 
bus der Beni Abu Ali bewohnt wird (Jailan bei Wellſted, 
Dſchailan over Dichelan Heißt wörtlih: Sand, ver vom Winde 
in die Höhe getrieben wird; alſo Sanddüne)®). 

Der Diftriet Bedt'a (oder Bediaa nad) v. Hammer) kann 
als die erfte ver Dafen in jener Dafenreibe angefeben wer«- 
den, die von hier in fortlaufenver, gleichartiger Richtung gegen 
N.W., Hinter dem hohen Küftengebirge Omand, und auf der 
Grenze der Sandwüſte, das Innere hindurchzieht. Cr befteht 
aus 7 Ortichaften, in eben fo vielen Dafen, jede mit 200— 300 
Käufern, unter denen Suf (d. i. ver Markt) dad Centrum bil« 
det. Auffallend ift ihre Fünftliche Vertiefung, in der fie 6 
bi8 8 Fuß unter dem Niveau zwifchen audgegrabenem Schutte lie- 
gen, der überall umher in Hügeln aufgehäuft if. Diefe, die erften 
Dafen, die Wellfted fah, verdankten ihre große Fruchtbarkeit dem 
fünftlichen Irrigationsſyſtem der Einwohner, auf dad dieſe fehr 
großen Fleiß verwenden, eine wahrhaft chineflfche Induſtrie. Ue— 
berirdiſche Flüffe fehlen vem Lande; man fucht fie durch fünftliche 
unterirdifche zu erfegen, im Styl der perfiichen Keriſes, deren 
wir fchon früher öfter erwähnten (f. 06. ©. 479). 

Man nennt fie Hier Feledſch, d. i. Wafferrinne. Einige ihrer 
Duellen fah man bis 40 Fuß tief aufgegraben, 6 bis 8 engliſche 
Miles weit, unter der Erde, mit Kuftlöchern nach oben und mit 
zugeleiteten Wafferbächen fortgeführt. Diefe unterirvifchen, ſtol— 
lenartigen Canäle haben meift 4 Fuß Breite, 2 Fuß Tiefe und 
eine ſehr rafhe Strömung. Die meiften Städte haben 3—4 und 
mehr folder Feledſch oder ftollenartiggeführter unterirbifcher Aquä- 
ducte, die auch an andern Dafenftellen den fricchtbarften Boden und 
reiche Ernten möglich machen, fo daß an ſolchen bewäſſerten Stel= 
len dad meifte Getreide, Früchte aller Art, Gemüſe Indiens, Ara- 
biend, Perſtens, faft wie wild wachſend gedeihen, Mandeln, Feigen, 
Wallnußbäume wachen an ihnen von enormer Größe, Citronen- 
und Drangenbäume tragen an ihnen die dichteſten Blüchen- und 
Bruchtbüfchel, von denen nicht der zehnte Theil zu reifen im Stande 
if. Am höchſten geveiht aber bier die herrliche Dattelpalme 
und verbreitet die dichteften Schatten, fo dicht, daß das Thermomes 
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ter, welches in Haufe auf 55° Fahrh. fland, fogleich im Freien auf 
diefem feuchten Boden auf 45° fiel. Deshalb an ſolchen Stellen 
die flärkite DVerbunftung und felbft bei Tageshige feuchte Kälte. 
Diefe paradiefifchen Dafenftellen, dfterd von kaum 300 Ellen 
Durchmeffer, mitten in einer Einöde, bieten eine fo große Mannige 
faltigkeit von Gewächfen dar, wie fie Wellften nirgends auf einem 
fo Eleinen Raum fo dicht zufammengedrängt wieder gefehen. 
Kein Wunder wenn bier die Wafferfhmeder, die ald Quels 
lenfucder im Lande umberziehen, ein fehr einträgliche® Gewerbe 
treiben, das fich durch jeden Quellenfund von felbft belohnt. 

Der 12. Dec. wurde hier (22° 27' N.Br.) unter dem größten 
Gedränge der Neugierigen zugebracht, die nie einen Europäer gefes 
ben Hatten. Bei den Wohnungen mit Faltem, feuchtem Boden find 
bier Bieber und Beingefhwüre ſehr einheimifche Uebel. 

13. Dec. Portfchritt in vemfelben Wadi Bertha, N.W. W., 
wo um 10 Uhr Suf, d. i. der Marftort, erreicht wurde, be= 
rühmt durch zwei Niederlagen, welche dort die Wehabi im Jahre 
1811 unter Anführung Abd-el-Aſis erlitten. Bon da wurde das 
Fort Käbil in N.N.W. paffirt, dann Derifa um 1 Uhr erreicht. 
Nah %, Stunde ging es weiter, über Moderak, alles nur Fleine 
Dörfer in gleicdyen Situationen, bi8 um 2 Uhr Nachmittags ſich 
ver Wadi in Hügelland ummandelte, deffen bis 150 Fuß hohe 
Kalfgefteinwände vol Grotten und Höhlen vielen Schafa= 
len und Hyänen zum Aufenthalt dienen. Doc fehte ver Wadi 
Berhä noch weiter fort, bis zur Stadt Ibra, die um 7,6 Uhr 
erreicht mwurbe. 

14. Der. Die Stadt Ibra iſt jegt in Verfall; fie liegt, 
nach Wellftev's Obfervation, unter 22° 41' NBr. So wie man 
den Buß aus der Wüfte in die Dattelpflanzung ſetzt, welche vie 
Stadt umgiebt, empfindet man die plöglidy veränderte, Falte Beuchte, 
da der Boden nad) jeder Richtung hin mit Näffe gefättigt ifl. Im 
dichteften Schatten zeigt fi) alles vüfter, die Käufer, um biefer 
Feuchte zu entgehen und noch die Sonnenftrahlen durch die Wipfel 
der Palmen zu empfangen, find thurmartig hoch emporgebaut, oben 
mit Bruftmehren, auf denen hier und da auch mol ein Böller aufs 
geftelt if. Die Thüren und Benfter haben faracenifhe Schwib- 
bogenform, und alle Theile der Gebäude find mit Halberhabnen 
Stufo-Ornamenten überladen, davon einzelnes auch in gutem 
Geſchmack. Die Thüren find mit Meffingbled, überzogen und ha— 
ben maffiye Ringe diefes Metalles. Täglich ift der Bazar mit Ge— 
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treide, Gemliſen, Früchten beſetzt und ſtark von Beduinen befucht. 
Die Buden find nur mit einem niedern Mauer im Viereck umge— 
ben. Eine zweite Stadt liegt nur 200 Schritt fern von Ibra, 
die fortwährend mit ver erften in Fehde flieht; runde Warten und 
Feſtungsthürme, mit Brunnen und Proviant zu Tängerm Wider 
ſtande verfehen, zeigen fich rund umber auf mehrern Höhen. 

Ibras Volk fand Wellfteo tumultuarifch und frech; ed war 
ber einzige Ort im Gebiete des Imam, wo er fih Mißhandlungen 
gefallen laſſen mußte; die Weiber, berühmt durd ihre Schönheit, 
waren fehr lebensluftig und zudringlich bis in das Zelt ihrer Gäfte. 

15. Dee. Der weitere Marfch von Ibra, immer gegen W. 
und N.W,., führte an Eleinen, ganz nadten, pyramivdenförmigen Kalk— 
Hügeln vorüber, und bier und da durch rafenbededte Thäler. In 
einer diefer geſchützteren Schluchten wurde am Abend, bei nur 10° 

67’ Reaum. (56° Fahrh.) Temperatur, Halt gemacht. In ver fal« 

ten Iahredzeit wird die Luft in diefen Dafen von den Beduinen 
für ungefund und fiebererzeugend gehalten. Wirklich erfuhr 
Wellſted vaffelbe an fich. — In der Nacht wurde ein Dieböver- 
ſuch ver Beduinen zurüdgewiefen. 

16. Der. Durch einen waldigen Landftri von Acacien 
(Semur), die dad arabifhe Gummi in großer Menge ausjhmwig«- 
ten, wurde der Weg bid 10 Uhr fortgefeßt, mo man im Wadi 
Etheli (Ethli der Karte) erquidliched Brunnenwaffer traf, das 
auch viel Wildpret, zumal Antilopen, Rebhühner u. a. um ſich ver 
fammelte. Nah drei Stunden Weged wurde um 1 Uhr am ſüd— 
Öftlichen Nande der Dattelwaldung zu Semmed an einem berrli- 
lichen Strome dad Zelt aufgejchlagen. (Auf Niebuhr's und 
Berghaus Karten ift diefer Name viel zu meit gegen Nord, im 
NW. des Dſchebel Achdar, eingetragen, da er demſelben doch noch 
bedeutend gegen S. O. liegt.) 

17. Der. Semmed’’), größer ald viele andere Dajen, hat 
. gegenwärtig doch nicht über 400 Bewohner. Hier traf Wellftev 
mit Lieutnant Whitelod zufammen, der in gleicher Abficht wie 
er die Ranpfchaften Omans vurchftreifte. 

18. Dee. Dad Haus des Scheh von Semmed ift groß 
und ein ort, aber im Innern ohne Möbel; an Pflöden, die zwei 
Fuß aus der Mauer hervorragten, waren Sattel, Dede, Schmud 
der Pferde und der Kameele aufgehängt. Die Decken der Zimmer 
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waren bemalt, der fefte Lehmfußboden theilweife mit Teppichen bes 
legt. Die Senfter waren mit Eifenftäben und Läden verfehen, und 
Lampen aud Schaalen von einer Art Purpurſchnecke hingen an 
Schnüren von oben herab. Alles war von dem bisher gefehenen 
Sthl arabiſcher Gebräuche verſchieden. Das Frühſtück, zu dem ver 
Herr des Schloſſes die Gäfte einlud, fiel fehr reichlich aus. Kna— 
ben von 12 Jahren ſah man bier ſchon die Säbel führen und an 
den Berathungen der Männer Theil nehmen; fie ſchienen in allen 
‚ Angelegenheiten ihred Stammes fehr wohl bemandert. Doch bot 
der Ort fonft nichts Bemerkenswerthes der Beobachtung dar. 

19. Dec. Der Schedy felbft, mit einer Escorte?) von 20 Reis 
tern, auf Eſeln, gab feinen Gäften das Geleit, die immer in der⸗ 
felben Richtung zuerft das Fort Omafir erreichten; dann 3 Uhr 
Nachmittags den Engpaß Urif, wo ein 200 Fuß hoher Abfturz 
in den engen Wadi zwiſchen gligernden Belfen von Eifen und 
Schmefelfies hinabführt. Ueber Gaſa ritt man nun gegen S. S. W. 
nah Kothra, wo Halt gemadyt wurde, um die 2 Miles gegen 
S. S.O. entfernten Kupferminen zu befnchen, die hier zwar bes 
arbeitet wurden, aber nur geringe Ausbeute gaben. 

20. Dec. Der Schech Nafjer von Kothra, ein fehr gps 
fcheuter Mann, führte felbft die NReifenden mit einer Escorte von 
70 Bewaffneten über Ofahil und Minah nad Neswa (Nifs 
fuwa), weil das Land durh Räuber fehr unficher war. -Sie 
fommen von Welt her aus der Wüfte in Haufen zu 50 und 100 
Mann, auf fchnellen Kameelen beritten; eben fo unerwartet wie fie 
erfcheinen, pflegen fie nach einem Scharmügel, in dem fle beſonders 
auf Sclavenranb ausgehen, auch gleich dem Blitz wieder zu ver 
ſchwinden. Sie haben ftetd Handkameele bei fi), die fie mit ver 
Beute beladen; die geraubten Sclaven machen fie beritten und ges 
ben ihnen ihre Töchter zu Weibern. So verftärfen fie fid. 

Um halb 5 Uhr wurde die Spite eines Hügeld, mit 2 Eleinen 
Forts und Ringmauern umſchloſſen, erreicht, bei dem ein ſchöner 
Strom vorüber fließt, der reiche Dattelpflanzungen auf feinen Ufern 
trug. Leider wurden in dieſem fehönen Walde zwei Diener ver 
Briten von bösartigen Fiebern darnievergemorfen. 

21. Dec. Der nähfte Morgen zeigte gegen Nord in ein 
paar Stunden Ferne die Stadt Birfet el Modſch (oder Maus, 
d. h. Teich der Pifangbäume n. Rödiger, el Mäl bei Nies 
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buhr), welche an dem Südfuße der Dſchebel Achdar mit ein 
paar runden Fortd erbaut if. Um halb 2 Uhr murbe die Stadt 
Minach (Minah nah v. Hammer, oder Menach, auf Nie— 
buhr's und Berghaus Karten um fehr vieled zu weit gegen ben 
Norden gerückt) erreicht. Die Stadt unterfcheivet ſich von den bis⸗ 
herigen dadurch fehr, daß fie in offenen mit Feldern bedeckten Fluren 
liegt, welche die herrlichſten Obſthaine zu beiden Seiten begrenzen, 
beſtehend aus Mandelbäumen, Citronen und Orangen. Die grünen 
Felder mit Getreide- und Zuckerrohr-Pflanzungen ziehen ſich 
nach allen Seiten, bewäſſert von Bächen und von glücklichen Land— 
leuten gepflegt, unter dem mildeſten Himmel Arabiens meilenweit 
hin, kühl wie in Jemen. Dennoch ſtehen auch hier die Bewohner 
der Stadt, deren Scheikh ein Verwandter des Imam von Maskat 
iſt, in Fehde mit dem nächſten Nachbar-Tribus der Ghafari, der 
bier ein Fort inne hat und die Autorität des Imam nicht aner- 
fennt. Die Ghafari gehören zu ven evelften Stämmen in Oman 
(j. 06. ©. 497) und haben in frühern Zeiten auch aus ihrem Ge— 
fchlechte einen Imam auf den Thron von Oman eingefeßt. Doc 
ift ihre Macht gegenwärtig nur auf einige fefte Schlöffer beſchränkt, 
von denen fie Plünverausfälle machen. Um diefer feiner unrubigen 
Nachbarn mit einemmale fich zu entlevigen, hatte ver Scheifh von 
Minach eine Mine unter ihrem nächften Fort angelegt, um fie 
bei dem erften Tumulte, ven fie von neuem erregen würben, in die 
Luft zu fprengen. | 

-— Die Stadt fol fhon zu Nufhirwand Zeiten erbaut fein, 
doch ift fein Monument zu fehen, das viefed beflätigte. Die Häu— 
fer, obmol auch fehr hoch, find doch von der Bauart derer in Sem⸗ 
med und Ibra verfchieven. In der Mitte der Stadt erheben fidh 
2 vieredige Thürme, 170 Fuß hoch, deren Seiten nicht über 16 Buß 
lang und die Mauern felbft an der Bafis nicht über 2 Buß did 
find. Es find Wartthürme zur Ueberfiht ded Landes, wobei 
dem Scheifh das Geſchenk eines Telefcoped, dad Wellfted ihm ver- 
ehrte, fehr willfommen war. Auch hier drängte fich das Zelt der 
Reiſenden vol kecker und zahlreicher Brauen, deren Geſchwätz, Schä- 
ferei, guter Humor unerfchöpflih war. Keine Spur von Dieberei 
fiel dabei vor. 

22. Dec. Das überaus fruchtbare und trefflidy angebaute Land 
feste fih am folgenden Marfchtage in gleicher Art fort, bis zu der 
Hügelreihe die am Süpfuße des Dſchebel Achdar ſich hinzieht, 
wo man um halb 2 Uhr ein Fleined Fort und die Dörfer Rodda 
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und Furk an Shilffümpfen erreichte, welche den Arabern ihre 
Schreibrohre liefern. 

Zwei Stunden fpäter wurde die bedeutende Stadt Nes wa er- 
reicht, die einzige in diefem Theile Omans, aus welcher der Imam 
Einkünfte, wenn auch nur geringe, man rechnet jährlich 1000 Dol⸗ 
lar, zieht. 

Neswa??) (Niffumwa bei Niebuhr, dad aud fhon Ebn 
Batuta unter vem Namen Nazwa beſuchte) hat vie Größe von 
Minach, doch Feinedwegd jo reiche und große Anpflanzungen. Der 
Scheh von großem Anjehn empfing die Fremden fißend vor feinem 
Schloßthore, wo er Audienz gab. Er wies ihnen fogleich ein eig— 
ned Haus zur Wohnung an, und geftattete fehr höflich die Befich- - 
tigung des Ports, dad er für unüberwindlich hielt. Es war durch 
6 eiferne Thüren gefchloffen, enthielt 8 Brunnen, einige alte Ka— 
nonen und einen 150 Buß hohen, mit einer 40 Fuß hohen Mauer 
umfchloffenen Thurm, der ein Werk großer Arbeit und aud älterer 
Zeit zu flammen fchien. Seine Höhe war zu befchwerlich zum Ers 
fteigen, feine Beftigfeit fchien felbft gegen Kanonen= und Bomben« 
fchüffe ausdauern zu können. in beveutender Strom richtete bei 
der Stadt viele Zerftörung an. Gegenwärtig wurde hier viel 
Zuderrohr (dad zu Niebuhr’8 Zeit in Oman noch feinen 
Eingang gefunden hatte) gebaut und Zuder fabricirt. Man fagte, 
das befte Helma, d. i. Zuderwerf, komme von hier. Biel 
Kupfergefhirr, Silber» und Goldarbeiten werden bier ge» 
macht, auch fehr viel Tuch und fehr gute geflochtene Deden, Körbe 
u. f. w. von Binfen; aber Bereitung ded Baummollengarns 
ift das Hauptgefchäft ver Weiber; fie fpinnen dad Garn auf Spin 
deln, die Männer weben es zu Kemlid. 

Das Kemli (bei Beruinen auh Abba genannt) ift wie 
Lungi (f. 06. ©. 491) eigentlich ein perſiſches Wort (Kambala 
‚im Sandfrit, urfprünglicy ein Oberkleiv), jede wollne Dede oder 
ein Kleid ver Dermwifche bezeichnend, wie denn eben hier in Oman 
der alte Einfluß der Berfer auf Araber in mancher Beziehung 
hervortritt. Hier ift dad Kemli ein Hauptkleidungsſtück, dad auch 
von gröbfter bis zur feinften Sorte gefertigt wird, die von den 
Scheikhs getragenen licdtbraunen oder gelblich wie Milchrahm ges 
färbten often 40 bis 50 Dollar dad Stüd; die ſchwarz und braun 
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oder weiß geftreiften nur 8 bis 10 Dollar. Doch follen die in 
Nedſched gewebten vorzüglicher fein. 


Erläuterung 3 


Ereurfion von Neswa zum Dfehebel Achdar, d. i. dem grünen 
Gebirge, und Rüdweg nad Neswa. Ruͤckweg zur Wüfte 
nad Sib (vom 25. Der. 1835 bis zum 29, Jan, 1836). 


Schon Eprifi mannte dieſe höchſte Gebirgdgruppe 
Omans, von 6000 Buß abfoluter Höhe, von der fchon oben im 
allgemeinen die Nede mar (ſ. ob. ©. 479, 482, 484), mit dem Na= 
men Dihebel Scherm, melcher die üppige Begetation feiner Thä— 
Ver bezeichnet; Niebuhr nennt fie die höchſte Berggruppe in 
Oman, berühmt wegen ihrer vielen Brüchte, befonderd der Wein» 
trauben, und bezeichnet auch ihre Lage ziemlich richtig; aber 
Wellſted ift der erfte Beobachter, der fie erftieg, und nach) acht = 
tägiger Bereifung derfelben (vom 25. Dec. 1835 bis 1. Jan. 1836) 
die erfle genauere Kunde von dieſer feiner Entdeckung mitteilt. 

25. Dec. Bon Neswa ritt man gegen Weit?) durch un⸗ 
fruchtbare Ebenen bis Tanuf, mo die Reſidenz des Schechs vom 
Gebirge, ver auf vemjelben vie größte Autorität befigt. Er quar- 
tirte jeine Gäfte in der Mofches ein, that aber alles, um fle von 
ihrem Borfage eines Beſuchs auf dem Gebirge abzubringen, deſſen 
Bewohner er als feinpfelige Wilde gegen alle Fremden verfchrie. 
Nur durd Drohungen, und ald auch dieſe nidyts halfen, durch ein 
paar Dollar, die Wunder thaten, gelang ed, am folgenden Tage 
mit feiner Erlaubniß nach dem erwünfchten Ziele aufzubredyen. 

26. Dee. Eine eigene Art großer Gebirgs-Eſel, vie fo 
fiher zum Gebirgäfteigen wie Maulthiere, trugen die Reiſenden von 
1 Uhr an zum Gebirge hinauf; oft am furchtbaren Schluchten zur 
Seite vorüber, auf fchlüpfrigen Pfaden, oder über fteile Felsrücken 
binauf, bi8 man platte Kalffteinmaffen erreichte, die über ein 
nadted, völlig baum= und grasloſes Plateauland 3 Stunden 
weit endlich zu einigen Brumnen führten. Die Ihaleinfchnitte zur 
Seite waren jedoch mit hohen Tarfabäumen (RTamaridfen) 
beiegt. Die Begleiter von den dortigen Bergbewohnern, bemerkt 
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Wellfted, waren weder guter Laune, noch gefellig, wie vied bei 
den Ebenenbewohnern doch der Fall geweſen. 

. 27. Dee. Am Morgen halb 6 Uhr zeigte dad Thermometer 
nur 9° Neaum, Wärne (53° Fahrh.) und erft um 7 Uhr fing bie 
Sonne an zu erwärmen Man ftieg, wie am vorigen Tage, im 
mer höher auf, dad Gebüfch wurde fparfamer, je höher man fam, 
bis zulegt jede andere Vegetation verfhwand, Um halb 10 Uhr 
war der Gipfel erreicht, zu dem nur fchiefriger Kalkſtein em— 
porfteigt, in Winkeln von 30°, während fie auf ver Südſeite in 
jähe Beldwände von großer Tiefe binabftürzen. Der Weg führte 
oft zu treppenähnlichen Vorfprüngen, mit drohenden überhängenden 
Felsmaſſen und 700 bis 800 Fuß tiefen Abftürzen zur Seite. Die 
‚belavdenen Ejel konnten an manchen dieſer engen Stellen nicht durch» 
fommen. . Die ganz glatten Hinabftiege, auf denen die Briten ihre 
Schuhe ausziehen mußten, um nicht binabzugleiten, fchritten vie 
Eſel ganz ficher hinunter, wenn auch noch fo fleil. So fam man 
zu dem Städtchen Seyk, in einem Thale gelegen, deſſen Bewoh- 
ner die Fremdlinge zu Haufen vecht gaftlicy empfingen. Auf dem 
ganzen Gebirge war ihnen fein Wanderer begegnet. In dieſem 
höchſt wild -romantifchen Thale flieg man von Stufe zu Stufe bie 
Steilmand des engen, wol 400 Fuß tiefen Thales hinab, und Fam 
an mehreren Käufern vorüber, die auf den porragenden Klippen wie 
angeflebt und in der Luft ſchwebend erjchienen. Im Thale felbft 
gruppirten ſich zwiſchen Gebirgsbächen, die man in Baſſins aufs 
fing, höchſt malerifch die Ichönften Wäldchen von Granatäpfeln, 
Eitronen, Manvelbäumen, Wallnüffen, Weinreben, 
Kaffeeftauden und felbft von Mudfatnüffen. Dad Waſſer 
war fehr kalt und die fchattige Thalichlucht friih. Da man noch 
am Abend die Haupifladt des Gebirge Schirafi erreichen wollte, 
flieg man fofort auf der andern Seite die Thalmand wieder em— 
por. Oben erreichte man um halb 5 Uhr dad Städtchen Hodin 
mit Aderfeldern und Gärten, ein anmuthiger Gontraft gegen bie 
bleichen, dürren Gebirgshöhen der Umgebung. Wo Waflerreich« 
thum, da ftanden aud) jehr große Bäume. 

Noch ein zweiter Bergpaß war zu überfeßen und ein 700 
Fuß tiefer Abfturz Hinabzufteigen, um die dritte Gebirgäftadt, 
Schiraſi, zu erreichen. 
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Die Gebirgsſtadt Schiraſi mit ihren Umgebungen ’®). 


Die Bewohner viefer Stadt, im wilden, fehr engen Thale ge= 
legen, waren wirklich fehr ungaftlich; niemand mollte ein Haus zur 
Herberge geben. Das Thal zieht fih von S.S.O. in die Ebene 
hinab, in der an 200 fleine vieredige, meift maſſive, nur einftödige 
Häufer ftehen, deren Rauch aus dem Innern durch Wenfter und 
Thüren fih Bahn macht. Drei Tage Raſt wurden hier zu nähe— 
rer Kenntniß der Umgebungen verwendet. . 

Dad Dſchebel Achdar, das grüne Gebirge, flreidht von 
O. nach W. an 12 Stunden (30 Mil. engl.) weit und wird von 
Duerthälern in der Nichtung von ©. nad N. mehrfach durdy» 
fehnitten, deren Bäche ſich im Sandboden verlieren, oder auch wol 
das Meer gegen Norden erreichen. Die Breite des Gebirgs ift ges 
ring, au 5, höchſtens 6 Stunden; der Abfall nad) beiden Seiten 
gegen N. wie gegen ©. ift fehr fteil. 

Ein großer Theil ver Oberfläche ift kahler Kalkfels, auch in 
den Schluchten ift nur merig Erde. Der Name grünes Gebirg 
iſt in fo fern für dad Gebirge felbft unpaffenn, aber wol feinen 
Thalſchluchten angemeflen, von denen menigftend einige vortrefflich 
angebaut einen Ueberfluß von Brüchten liefern, davon das ganze 
Gebirge feinen Namen erhalten zu haben fcheint. 

Die Weinberge ziehen ſich Stunden weit längs den Thä— 
lern bin mit Terraffencultur; die Reben, an 6 Fuß hohe 
Pfähle gebunden, liefern vielerlei Arten Föftlicher Trauben, deren 
weiße zur Kelter gebracht, die großen ſchwarzen ald Rofinen ges 
trodnet werden. Der Mandelbaum, in ganz Oman einheimijch, 
ift Hier im Gebirge viel größer ald in der Ebene und mädhft 30 
bis 40 Fuß Hoch, er trägt füße wie bittre Mandeln; die erftern 
werden an alle Speifen gethan. Die bittern find Appetit erregenv. 
Wallnüffe, Beigen in Ueberfluß. Muskatnüſſe, eine Fleis 
nere Art als die der Moluden, fonft aber von gleichem Wohl— 
geſchmack. Beigen find füß und angenehm, doch Fleiner und 
minder gut als in Vorder⸗Aſien; getrodnet findet man fie in allen 
Städten auf den Bazaren feil. Der Kaffee ift fchlechter als in 
Jemen, doch nur, meint Wellften, megen geringer Pflege. An 
vielen Früchten und Gerealien hat das Land Ueberfluß und 
führt fie au nah Nas el Khaima, Schardſcha gegen N.W., 
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wie nach allen Küftenhäfen Dmans gegen D. aus und bis zu dem 
Perſergeſtade. 

Das Thermometer gab hier den Siedepunct zu 200%,° an, 
woraus Wellfted die Höhe der Stadt Schirafi zu 5804 Fuß 
Bar. abjoluter Höhe, und die höchften Berggipfel über ihr etwa 
bis zu 7000 Buß engl. (6566 F. Bar.) Meereshöhe glaubte fchägen 
zu dürfen, was, wenn auch vielleicht etwas zu viel, doch die nicht 
feltne Erfcheinung von Eis und Schnee auf diefen Höhen erklärt, 
wenn fchon der Iegtere immer wieder nach wenigen Stunden weg⸗ 
ſchmilzt. Das lieblichſte Elima wird hier durch feine heißen, alles 
verjengenden Winde wie in der Ebene unterbrochen; die Blüthezeit 
ift die reizendfte Periode des Jahres. Die Bäche find reichlich mit 
Maffer gefüllt und befruchten auch weit abwärts den Fuß ver 
Berglandfchaft, woher 3. B. jened oben genannte Birket el 
Modſch (over Maus) feine Wafjerfüle erhält. In einigen Ihä= 
lern der Südoſtſeite dieſes Gebirged, wo Didichte von Bufch- 
werk, zumal von brombeerartigen Ranfengewächfen, jol ed wilde 
Schweine, Bühfe, Hyänen geben, von deren beiden letztern 
auch Wellftev die Spuren wahrnahm. 

Die Bewohner ded Dichebel Achdar nennen fih Beni Ris 
jam 75), und behaupten, nie ein Oberhaupt gehabt zu haben; nie 
habe eine Invafion des Tieflanded von Oman ihre Höhen erreicht, 
niemals hätten die Imams Abgaben von ihnen erhalten. Nur in 
Fleinern Geſellſchaften pflegen fie etwa bis zum Fuß ihres Gebirge 
binabzufteigen, wo fie aber nicht über die dortigen Märkte hinabe 
gehen, auf denen fle ihre Produkte abfegen. Mit ven Bewohnern 
der Ebenen ftehen fie daher in gar Feinem- Zufammenhange. Unter 
ſich ift ihre geringe Zahl von taufend Familien eng vereint; ihre 
robufte Natur fand Wellſted doch fehr.verfallen, ihre Gefichter 
gerungelt, veraltert vor der Zeit. Er fchrieb dies dem fehr ftarfen 
‘ Genuffe ihres Traubenweind zu, der ohne Hehl ganz dffentli von - 
ihnen gezeht wird. Er fol den Geſchmack des Schirasweins 
haben; er wird in Schläuchen viel ausgeführt. Die Weiber müf« 
fen in Winterzeit die Weinberge beforgen. Auf dem Gebirge ge= 
ben deſſen Bewohner nur mit dem gewöhnlichen Didembie, ih— 
rem frummen Meffer, bewaffnet; fleigen fie aber beim Transport 
ihrer Früchte hinab in Die Ebenen, fo nehmen fie Flinten und Sä« 
bel mit und fangen oft mit ihren Kunden Händel an. Daher pie 
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Borwürfe, die man ihnen macht, daß fie jähzornig, laſterhaft, Wein, 
fäufer find, feine Gebete halten, Feinen Ramadhan feiern. Daß fie 
ungaſtlich, verſteckt, geizig, mürrifch find, nichtd von der Brifche 
und Lebendigkeit anderer Alpenvölfer haben, fonnte Wellfted felbft 
wahrnehmen. Ihre Sitten fand er viel roher wie bei den Bedui— 
nen der Wüfte, nicht einmal Wißbegierve zeigten fie. Weber vie 
Gebirgdnatur des Dſchebel Achdar, noch die feiner Bewohner 
entfprach den Erwartungen, die fih Wellſted's Phantafie vom 
‚grünen Gebirge und feinem patriarchalifchen Alpenvolfe einge 
bildet hatte. Die Weiber, die unverjchleiert gehen, Waſſer holen, 
Meinberge bearbeiten, von rüftiger Geſtalt, guten Formen, hellerer 
und frifcherer Gefichtäfarbe ald die Männer find, beſaßen noch Nais 
vität und fchienen viel beffer ald die Männer geartet zu fein. 

Als man Schirafi wieder verlaffen und auf einem andern 
Mege, ald den man heraufwärts genommen, herabfteigen wollte, 
hatte die Treulofigkeit der Führer von Tanuf die Reiſenden im 
Stich gelaffen; der Kälte ver Bergluft, die ihnen unerträglid, 
bieß es, feien fie entfloben. 

Man wählte ven Gebirgspaß Derb Moidien (Derb, dv. h. 
Gebirgspaß), der zum Wadi Moidien gegen S.O. hinabführt, an 
deſſen Ausgange jened Birfetel Modſch (Maus) liegt, um von 
da nad Neswa zurüdzufcehren. Bor dem Auffteigen zum Paß 
erhob ſich noch in der Mitte des Thales vor dem Angefidht ver 
Neifenden ein pyramidaler Hügel, auf vefjen Gipfel ein verfallner 
Thurm, der Reſt eines ſehr großen majfiven Baued, liegt, 
der in fpäterer Zeit zu einer Mojchee benugt worden fein ſoll, aber 
früher, nad) ‚der dortigen Sage, ein Ort war, wo man bie heid— 
nifhen Götter anbetete. Näher wurde jedoch dies Monument 
nicht unterfucht. Ueber wilden Gebirgäbopen ging ed die Vaßhöhe 
hinauf; gegen 2 Stunden weit von Schirafi fliegen die Wein- 
bergöterrajf en mit hinauf, und jenfeits folgten audy noch einige 
Eulturftelen. Dann ging es über Treppenftufen und mitunter faft 
fenfrehte Wände, in denen nur fünftlih eingehauene Fels— 
ftufen den Hinabftieg möglich machten zur Tiefe, die hinabzureiten 
aber viel zu gefährlich war. Diefen in Fels gehauenen Kunftweg 
erklärt Wellſted ald ein für Arabien großartige Nationalwerf, 
zu dem die gegenwärtige Bevölferung feine Befähigung haben 
möchte. 

Man trat nun in den Wadi Moipdien, der, an feiner Stelle 
über 100 Schritt Breite habend, an beiden Seiten von 2000 bis 


Arabien; Dman, Dſchebel Achdar. 555 


3000 Fuß hohen, faſt ſenkrechten Felsmaſſen überragt wird, und 
am Birket el Modſch ſeine Mündung findet. Die Seitenmauern 
dieſes Felsſpaltes beſtehen aus Alpenkalkſtein, aus rothem 
Sandſtein, den hier und da eine Glimmerader durchzieht, und 
aus abwechſelndem Glimmerſchiefer und Granitgebirge. 
Große herabgeſtürzte Felsmaſſen verſperren bier und da bie Thals 
fole und nöthigen dazu an den Seiten herumzuflettern ; ein flarfer 
Wafferftrom durchſchneidet die Mitte, an dem von Zeit zu Zeit 
Feine Weiler von Hütten mit Gruppen von Dattelbäumen und 
Aderftellen liegen, bis man nach 5 Stunden Mariches ale Bes 
fhmerden überwunden und zu einem ort gelangt, dad am Eins 
gang zur Ebene ven Gebirgspaß ſchließt. Diefes Fort ges 
hört vem Schech von Suwekz; der Gebirgäftrom, oder Feledſch, 
der Hier die anliegende Fläche reichlich bewäſſert, veranlaßte wmeits 
läuftige Anpflanzungen, zumal von Pifangbäumen (ver Musa), 
daher der Name Birker el Modſch oder Maus, da diefed ver 
einheimifche Name des Gewächſes if. Die Nähe des Gebirges 
giebt dieſer Stelle noch ein Fühles, erquicliches Klima, dad Wells 


fted, bei einem fpätern Aufenthalte, zu feiner Genefung verhalf. 


Bon bier ward der Rückweg nah Neswa (1. Januar 1836) bald 
zurückgelegt. 

Hier wollte Wellſted 76) feine Karte über ven von ihm von 
Sfur big Neswa und dem Dfchebel Achdar vurchreiften Land 
ſtrich Omans conftruiren und Nachrichten über feine weitere Wans 
derung landein in das Gebiet ver Wehabiten einziehen. Nichts 
Hemmendes enthielten die Nachrichten, um von Hier aud eine Reife 
zur Hauptfladt der Wehabiten, nach Dereije, machen zu können. 
Der Schech von Neswa aber warnte Wellſted, nicht länger als 
3 bis 4 Tage an dieſem Orte zu verweilen, weil ale Fremdlinge 
dort erkrankten. Wellſted trogte auf feine Gefunpheit, aber alle 
feine Diener waren ſchon am 10. Januar wirklich erfranft, und er 
felbft lag am 13ten in den heftigften Fieberparorismen. Doch am 
20ften erholte er fich wieder. Das Profect, von Neswa aus dis 
rect über die norbweftlichfte Grenzflation Omand gegen die Wes 
habis, über Birema (unter 24° 20 N. Br.) nah EI Ahſa, 
Bahrein und Dereije vorzudringen, mußte Ieiver aufgegeben 
werden, um an ber Küfte von Sib erft wieder die volle Herftellung 
der Geſundheit zu erlangen, die zu ſolcher Wüftentour unentbehr⸗ 


16), Mellfted, Reif. I. S. 110—119. 
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ih war. Daher wurde von Neswa auf einer neuen Querroute 
gegen N.O. der Rückweg nah Sib genommen, 

Ueber die Beduinen in der Umgebung von Nedwa, unter 
denen Wellſted fich vielfach ald Hafim, d. i. ald Arzt, umber 
getrieben, hatte er Gelegenheit folgende Beobachtungen zu machen. 
Er fand fie immer gaftfrei; er mußte eben fo ihre Pferde, Ka- 
meele, Eſel wie ihre Menfchen ärztlich behandeln; ihre Sclaven 
‚waren ihnen oft weniger werth als viefe Thiere. Jeden Morgen 
hatte der Hafim mit Austheilung von Arzneien zu thun, zumal 
war große Nachfrage nach Pillen mit flimulirendem Ambra und 
Opium. Dafür durfte er fich frei bewegen, Blumen und Kräuter 
fuchen. Die Araber gingen regelmäßig um 10 Uhr ſchlafen, wurs 
den regelmäßig um 3 Uhr wach. Der erfte Weder rief dem ans 
dern den Spruch zu: „Das Gebet ift beffer ald ver Schlaf;" 
dann hielten fie ihr gemeinfchaftliches Gebet, dann wurde die erfte 
Mahlzeit (Mozha oder Zahä)’?) genommen, der Arme früh« 
ftücte mit Datteln und Brodt, der Scheh mit Kaffee, Reis, 
Fiſchen, Gemüſe. Das Mittagseifen (Ghada) beftand aus 
Fiſch und Fleiſch. Am Abend dad Haupteffen (Afchä), nah Son- 
nenuntergang eingenommen, war meift ein ganzes gefochtes Kamm, 
mit Neid und Gewürzen gefüllt, dazu KHammeldrippen, Brühen, 
Reißklöße. Alles ward auf dem Boden verzehrt, ohne Tifche und 
Stühle. Als Characterzüge der Beduinen zeigten ſich Energie und 
doch zugleich Trägheit, Schwelgerei daheim und doch in der Wüſte 
bei aller Entbehrung Feine Klage. Ihre Spiele waren läppifch, ihre 
Reichtgläubigkeit an Hererei und Verwandlungen, zumal in Ziegen- 
böde, fehr groß; daher dad Tragen von Amuletten allgemein. Ihre 
größte Unterhaltung ift dad Erzählen von Mährchen. 


Rückweg von Neswa zur Küfte bei Sib. 


22. Januar. Die ganze Reifegefelichaft Wellſted's und 
Whitelock's war in Nedmwa erkrankt; vol Verzweiflung über 
alles Miplungene fonnte man nur Herftellung von einem Aufent« 
halte an der gefunden Einwirkung der Seeluft zu Sib erwarten 
(i. ob. ©. 523). 60 Mann Escorte waren zum Schuß ded Zuges 
nothwendig, der aber fchon in den nahen Birfet el Modſch ei— 
nige Tage raften mußte, wo mwenigftend dad Haupt der Erpevition 
wieder zu einigen Kräften Fam. 


277) Rüdiger, Not. 81 b. Wellſted J. S. 138. 
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26. Ian. Bon da ging es durch einen Dattelwald, dann 
hinab in ein flaches ſteiniges Thal mit zwerghaften Mimofen; üher 
Siffi (Sedi bei Niebuhr), Karrüt und Maty, dad 300 Hau⸗ 
ſer hat. 

27. Ian. Durch ein fleiniges Duertbal des Dſchebel Ach 
dar, genannt Wadi Roweiha, zu deffen beiden Seiten 500 Fuß 
hohe Berge emporfliegen, drang man weiter gegen Nord vor, an 
mehrern Dörfern und Dattelwäldern vorüberziehend, die hier 
wieder beginnen, nachdem fie von ven größern Höhen verſchwun⸗ 
den waren. Auch begegnete man bier in den Engpäffen mehrern 
Kameelkafilehs, die in langen Zügen von halben Hunderten, 
beladen und begleitet, höchſt malerifch um die Felsecken hervortra= 
ten, von denen, ſchon ehe man fie fehen konnte, die Gefänge ver 
. Kameeltreiber bertönten. Ueberall war Waſſer und darum auch 
Eultur. Bei dem Eleinen Dorfe Byah wurde dad Nachtlager ge« 
nommen. 

28. Jan. Auf gleiche Weife ging es auch diefen Tag immer 
im Thale entlang, mit Bergen zu beiven Seiten, aus Glimmer- 
fchiefer, die fich pyramidalifch erhoben, grau, dunkel und licht ge= 
ftreift. Je näher gegen das Geſtade, defto mehr veränderte fich der 
Boden, ward heller und fandiger, die Anpflanzungen zeigten fich 
nicht in ven offenen Ebenen, fondern nur wo noch Thalengen; ftatt 
der ſtrömenden Feledſch (Bergbäche oder Gräben) ſah man nur 
noch Tasl, dv. i. flahe Waffer, ziehen. Fruchtbäume und Ge— 
treidefelder ‘wurden immer feltner; ihre Stellen nehmen Dattel« 
pflanzungen ein. So wurde Abends 5 Uhr die Stadt Sema- 
jel (Samaeil, falſch orientirt auf Niebuhr's Karte) erreicht, die 
Hälfte des Wegs zwifchen Neswa und Maskat; m“ — ed ge⸗ 
gen Sib, wohin der Weg links abzweigt. 

Ganz krank und erbärmlich, ſagt Wellſted, hatte er ſeinen 
Teppich unter einem Baume an einem fließenden Bache ausgebrei— 
tet, und ſuchte darauf den Frieden, der ihm fehlte. Ein Sohn der 
Wüſte, des Wegs kommend, der meinen Mißmuth ſah, trat zu mir 
mit den tröſtenden Worten: „Schau hin, Freund! fließend 
Waſſer macht das Herz heiter!“ kreuzte ſeine Hände über der 
Bruſt und ging weiter. Unvergeßlicher Troſt dem Kranken. 

29. San. An demſelben Waſſer zieht ſich der Ort Semajel 
eine ganze Stunde entlang, und auf beiden Seiten ſtehen Wacht« 
tbürme auf den Höhen. Nah 5 Stunden Weges warb von ba 
Burfa erreicht. 


,® 
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30. Ian. Durch unfruchtbares Rand ging es meiter bis zum 
Wadi Chor, durch den ein Waflerftrom dad Meer ereilt, ver 20 
Tuß breit, hell, Klar und 6 bis 8 Fuß tief, zu beiden Seiten mit 
Dattelwäldern befegt ift, bis die Tegte Eleine Anhöhe erftiegen ven 
Blick auf den Ocean geftattet und aldbalv nach Sib am Strande 
geleitet, wo man der Geneſung entgegen fah. 

Faſt diefelben Orte und Wege find e8, die Aucher Eloy’8), 
bei feiner botanifchen Ercurfion von Masfat, über Sib zum 
Oſchebel Achdar im Monat März des Jahres 1838 berührte, 
wie die welche Wellfted beſucht hatte. Doch war das Aufſtei— 
gen von der Küfte bei Sib ein anderes, über Nahl (Naral), 
am Nordfuß des Vorbergs Chebeh gelegen, ven Wellfted nicht 
nennt, an dem aber U. Eloy einige Tage verweilte, um von da 
erft über pad hübſche Gebirgäporf, das er Chereghé (wol Schi— 
raffi bei Wellfiev), 800— 900 Xoifen (4800— 5400 F. Par.) 
üb. d. M. gelegen, nennt, nah Sik (Seyf bei Wellftev) vor 
zudringen. In dem Bort bei dem Scheifh von Nach! gaftlich auf- 
genommen, wo ſchöne Pflanzungen von Balmen, Bananen umd 
Mango, au von Zuderrohr find, dad aber nur zum Kauen 
dient, nicht zur Zuderbereitung, machte er von da drei verjchiedene 
Ercurfionen auf den Berg Chebeh, und fand da viele neue 
Specied, nur wenige die fih an die ägyptiſchen oder peträi« 
fhen Gewächſe anfchloffen; er nennt zuerft 20 neue, herrliche 
Pflanzen, worunter die Jaubertia Aucherii; bei der 2ten Ercurfion 
eine Iphioma scabra und juniperifolia des Ginai und eine neue 
Species Iph. horrida; bei einer 3ten die Moringa arabica, die er 
von den ſchwerzugänglichſten nadten Felshöhen herabholte, wie ähn- 
liche Arten an den nadten Beldwänden von Jericho und des Sct. 
Saba Klofterd. Beim Erfteigen des Dſchebel Ach dar mußten vie 
Kameele zurüdbleiben, und die ftarfen Transport-Ejel konnten kaum 
noch ihre geringe Xaft von 25 bis 30 Pfund Gepäd über die uns 
gemein fteilen und nadten, treppenartig auffteigenden Klippen hin— 
auftragen. Bis zum Dorfe Lihigar(?) reichten noch Kornäder 
und Plantagen von Granatbäumen, melde die ſchönſten 
Früchte (Erdk. XI. ©. 554) lieferten. Höher hinauf bei dem Dorfe 
Dufend(?) verſchwanden aber die Palmen und die Tropenfrüchte; 
dagegen traten die der temperirten Zone auf, vor allem ver 
Weinftod, der mit feinen fchattigen Nebengehängen die reizend⸗ 





æic) A, Eloy, Relations de Voy. &d. Jaubert. Sec. P. p. 556 — 568. 
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ften Weinlauben (Treilen) bilvete. Auf ven fteilften, höchſten Klip⸗ 
pen entdeckte U. Eloy eine fchöne Viola, die neue Speried Primula 
Aucheri, und eine gelbe Prachtlonicere, Lonic. aurea. Am 28ften 
März, am 14ten Tage nach dem Abmarſch von der Küfte bei 
Matrah, wurde die Bergfladt Sik (Sey? bei Wellfted) erreicht, 
welche nun von jchönen Obftbäumen der europälichen gemäßigten 
Zone umgeben einen lieblihen Eindruck machte. Nußbäume, 
Beigenbäume, Aprifofen, Granaten, Wein und Kirſch— 
bäume wurden bemerkt. Von hier erfletterte Eloy zwiſchen hor⸗ 
ribeln Felsötlippen nad) drei Stunden das Nachtlager Wadi ben 
Abil, und von dieſem, mwahrjcheinlich .ver größten Paßhöhe, ftieg 
er wieder 6 Stunden hinab zum Dorf Tornouf Dihebel Ach— 
dar (mol Tanouf bei Wellftev), wo er am Thor ver Feſte 2 
prachtvolle Eifjusbäume (Zaru der Araber) wahrnahm. Gr 
wurde bier gaſtlich vom Scheifh aufgenommen, fo wie in dem Orte 
Nezoue (Niffun oder Neswa bei Wellftev), das er nah 5 
Stunden Marfdy — die ganze Reife legte er ald Botaniker zu Fuß 
zurüd — erreichte. Er betätigte Hier die fchon von Wellſted 
\gefundene ausgezeichnete Eultur in ver dort ausgehreiteten Ebene 
und nennt Balmen, Bananen, Baummwollenbäume, Amba, 
Granaten, Eitronen, die hier gewonnen werben, und Zuder- 
rohr, aus dem man bier jedoch nur einen fchlechten, ſchwarzen 
Syrup zu machen verfiehe. Er nennt in Welt von Neswa Gue- 
brin (Babrin auf Wellſted's Karte) 79), ald das erſte Weha- 
biten=Dorf, die hier feine Pilger nah Mekka durch ihr Land 
paifiren laſſen, und unterlag eben daſelbſt mit feinem NReifegefähr- 
ten, wie Wellfted, dem entkräftenpften Fieber, vem er jedoch noch 
glücklich durch gute Dofen von Chinin entging. Bon da kehrte N. 
Eloy über Siffi, dad er Zikki nennt, auf demſelben Wege den 
MWellfted beichreibt, dann aber etwas feitwärts, über Samubiel 
(Semajel 6. Wellftev) nah Maskat zurück. 


9) Wellſted, Reif. J. S. 116. Not. 83. 
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Erläuterung 4. 


Duerroute von Sib über Kothra, Maskin, Makinijat und 
Obri (vom 4,.— 13, März 1836). Mißglüdte Verfuche, bis 
zur Grenze der Wehabi in Birema vorzudringen. 


Der letzte Verfuch, dad Land der Wehabis von Oman aus zu 
erreichen, wurde von Sumef über Kothra nah Masfin und 
Obri gemadıt, um von da Birema zu befudyen und dann in 
W. einzubringen. Obwol auch dieſes Ziel nicht erreicht wurde, ge= 
winnen wir doch einige neue Daten über diefen Querweg im nörd- 
lichen Oman und über das bis dahin völlig unbefannt gebliebne 
Binnenlanv. 

Die politifchen Berhältniffe waren dem Unterneßmen Feines 
wegs günftig; wenige Tage vor der Ankunft in Sib waren die 
Mehabis im nördlichen Oman eingefallen, und hatten einige Orte 
in der Nähe von Sſohar überrumpelt, geplündert, verbrannt und 
die Bewohner von Obri zu Feindjeligfeiten gegen ihre Nachbarn 
gezwungen, fo daß der Imam felbft von der Abreife gegen ven 
Werten abrieth. Im der Mitte ded März fam au die Nachricht 
nah Schinaß, daß Sejjd Ibn Mutlof, der Anführer ver Wehabi, 
wirklich mit feinen Truppen gegen Bedi'a vorrüde, fo daß-unter 
diefen Umftänven jeve Hoffnung, bis Dereije vorzubringen, aufs 
gegeben werden mußte"). 

Noch in beften Hoffnungen, dad erwünfchte Ziel zu erreichen, 
war Sib am 4. März 1) nach wieder befeftigter Gefundheit vers 
laffen worden und Kothra (f. ob. S. 547) wieder erreicht, meil es 
aber in Fehde gegen den Imam fland, umgangen, und ein Fe— 
ledſch (Gebirgäftrom) erreicht, mit dem das Land vom Küftenftrich 
durch einen Uebergang zum Hügelboden dem Gebirgslande ſich an— 
fchließt, das fich bald wieder durch die tief eingefchnittenen Thal« 
fpalten characteriftifcy verfündete. Das Land war in größter Auf- 
regung, man fürchtete Wehabi=Ueberfäle; die Noth war groß, die 
Escorte entfloh in der Nacht. 

5. März. Man zog weiter, am Rande eines Wadi Gabir 
vorüber, wo wilde Eoloquinten wachen, zum Pap Reſſet el 
- Kerud, und dann hinab zum Dorfe Sivän, an einem 50 Ellen 
breiten Gebirgäftrom, Hinter dem ſich die zadigen Bergmaſſen em- 
porthürmten. 


280), Mellften, Reif. I. S. 125, 185. 1) Ebend. S. 141—157. 
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6. März. Im Paſſe felbft fehritt man meiter aufwärts ge= 
gen W. durch den Wadi Thila zum Hauptftoc des Gebirgs, def 
fen Steilfeiten 3000 bis 4000 Fuß in jähen Spigen emporftarrten. 
Glimmerſchiefer und Feldſpathſchichten in den feltfamften Contor« 
tionen fliegen empor, hier und da mit Aloé's, Zwergbüſchen und 
duftenden Kräutern überwachfen, die vereinzelten Schafen zur Nah— 
rung dienten... Diefer Gebirgsſtrich gehörte fchon zum Diftriet- 
von Sſohar, in den man bier eintrat. 

7. März. Immer in den Krümmungen des Wadi Thila 
hin erkletterte man endlich eine Höhe von 800 Fuß, von welcher 
aber der Blick auf nichts als nackte, bleiche Felſen fiel. Von da 
betrat man das Gebiet der Beni Kalban, die dem Imam erge— 
ben find. Große Gruppen von Aloe's ſah man Hier im Thale 
der Beni Kalban, melde den indiſchen Aloe’3 weit ähnlicher 
erfehienen ald die von Socotora. Endlich wurde in Welt ver 
im Wadi Thila überftiegenen Hauptfette die Nähe von Meskin 
erreicht, wo wieder die erſten Waizenfelver von Dorngebegen des 
Nebefbaumes (Rhamn. lotus nabeca) ſich zeigten. Meskin, 
d. 5. Ruheplatz, ift nur ein Eleined Dorf, obwol nody mitten inne 
zwifchen Bergen, doch von Dattelpalmen, Mango, Pifang, Nebef, 
Feigenbäumen und Weinbergen umgeken. 

9. März. Sehr langfam rüdte man von da vorwärts durch 
mehrere unabhängige Diftricte, an denen e8 immer Aufenthalt gab 
wegen der Kameele, die fletd an den Grenzen mit andern umges 
wechfelt werden mußten; wobei ed nie an Zanf und Streit fehlte. 
Wenn fohon nie diebiſch, waren doch die Beduinenführer von !Pro= 
feffion immer betrügerifch, Tügenhaft, habfüchtig und zänfifc. 

10. März. Von Meskin gegen Süd, Marſch nad Mas 
finijat, wo Schech Waßer der Bent Kalban refivirte; früher 
eine große Stadt, nach Obfervation unter 23° 21° 25" N.Br. ges 
Iegen (bei Niebuhr und Berghaus irrig unter 227, N.Br.), 
die aber im Sabre 1800 durch einen Meberfall der Wehabi ver« 
brannt, verwüftet ward und feitvem in Verfall geblieben if. Hier 
wie in allen benachbarten Städten fiel die geringe Sorge für bie 
Beerdigung ver Verftorbenen auf, fo wie der Mangel der Todten« 
lage durch gedungene Klageweiber; doch verrichten bier die Ver— 
wandten acht Tage lang nady dem Tode von Sonnenaufgang bi 
Sonnenuntergang felbft ihr Klagegeichrei. 

11. März. Der Se, nad) vielem Abrathen, ven Weg nach 
Obri weiter fortzufeßen, weil er fortwährend von Räubern beuns 
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ruhigt werbe, gab doch endlich dem Drängen feiner Gäfte nad), und 
verfah fie mit einer Escorte von 70 Mann, welche diejelben auch, 
noch an diefem Tage, über Ajal und durch ein breites Thal Abends 
ſicher bis nach Arudh geleitete. 

12. März. Der geſtrige Tag, und eben ſo der heutige, führte 
direct gegen Weſt, an großen Dattelpflanzungen der Stadt Dereſe 
vorüber, dann nach Inän, zu dem Fort in welchem ber Schech 
refivirte, der fortwährend in Händel mit Nedſched verwidelt if. 
Bon bier ging es gegen Weft durch viel Aderfelver und Baumes 
pflanzungen hin nad Obri. 

13. März. Obri, die weftlichfte aller befuchten Städte in 
Oman, ift auch eine der größten und bevölfertften im Lande; ihre 
Bewohner, vom Stamnie Jakna, treiben nur wenig Handel, nur 
Eintauſch gegen den Ertrag ihrer Feldfrüchte und ihrer Datteln. 
Ihre Ausfuhr beiteht in Datteln, Indigo, Zuder, die Einfuhr 
dagegen in Reis, Gewürzen, Baummollenzeugen, die man ſich felbft 
blau färbt. Hier auf der Grenze der Beduinen von Oman 
und der Wehabi von Nedſched und EI Ahſa ift vie roheſte 
Wildheit mit Agricultur verbunden. Hier fiel der einzige Dieb- 
ſtahl vor, ven Wellſted in Oman erbulvete, ja größerem Unglüd 
entging er kaum durch Flucht. Der Schech zeigte fich als heim⸗ 
tüdifcher, verjchmigter Schurke; er gebot feinem Gaſt alsbald vie 
Stadt zu verlaffen, weil fi 2000 Wehabis darin einquartirt. 
Wirklich waren diefe bier, aber ver Schech verfagte zugleich je- 
den Beiftand, um bid Birema vorzudringen. Die Wehabis, 
Elein von Geftalt, mit langem Haar, finfterm Blick und ganz nadt 
bis auf ein Tuch um den Leib, fuchten Händel. Sie gehörten zu 
den Trupen Sejjid Ibn Mutloks, ver bei Bedi'a eine Nieder- 
lage erlitten. Nur mit Mühe, fagt Wellſted, entflohen wir der 
Plünderung und dem Raubmord aus Obri. Obwol mit Empfeh- 
Iungäbriefen an ven Wehabi=-Chef von Birema verjeben, war 
es Wellfted doch von hier aus unmöglich, Birema zu erreichen. 
Er entfloh zur Küſte nah Suwek (f. 06. ©.527), und ging dann 
nah. Schinaß, um von da noch einmal, obwol vergeblich, fein 
Heil gegen Weft zu verfuchen. 

Die Route von Obri nah Biremas2) gegen N.N.W. über 
eine Dafenreihe am Oftgehänge des Dichebel Okdat Hin, hat 
MWellfted über die Hauptorte Rent und Afit (Rank und Afi 
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bei Niebuhr) in feine Karte nach Erfundigung eingezeicänet; fie 
liegt auf der dortigen Grenze des Eulturlandes; ihr im Werften ſoll 
die Wüfte beginnen. Von Schinaf, dem Küftenorte, fann man 
dur) den Want Chor (in SW.) und den Wadi Uttar8) (ver 
wahrſcheinlich nörplichen Lauf hat, aber auf Wellſted's Karte nicht 
eingetragen ift) nah Birema gelangen. Auf diefem Wege, zwei 
Tagereifen von Schinaß, ein paar engliiche Miles fünlich des 
Wadi Uttar am Wege nad Birema, liegen einige 30 (auf 
der Karte nur 20) Dörfer in einer Gruppe beifammen, Bel- 
dan Beni Schab genannt, wie der Stamm der fie Sewohnt. 
Es follen anderthalb tauſend Wehabis fein, die jeden Blüchtling 
ohne Rüdjicht auf Glauben oder Verbrechen, das er verübt haben 
mag, in Schuß nehmen. Die Stavt Birema liegt ſüdlich dieſes 
fleinen Diftrietes, ift an Umfang Bedi'a gleih und enthält meh— 
rere Dörfer. Es hat gutes Waffer; ein Fort mit Fleinen Kanonen 
bepflanzt, gehört vem Stanım der Ghafari, der ſich zur Secte der 
Wehabi befennt, dem Imam nicht mehr gehordht. Früher an 
2000, jegt wol an 6000 Einwohner wilder, ungaftlicher Natur, 
gleich denen von Obri, follen gegenwärtig an dieſem Orte haufen, 
deffen Elima gleih dem von Nedſched für das Fieblichfte und 
gefundefte gehalten wird. Hier gegen Wet beginnt die Terra in- 
cognita. 


Viertes Kapitel. 


Das Küftenland Oſtarabiens gegen den perfifhen Golf, 
die Piratenfüfte, EI Hedfcher, Bahrein, EI Kathif, EI 
Ahſa, Gran und das auffteigende Binnenland von 
Nedſched bis Dreyeh. 


$. 68. 


Unter dem Namen Hedſcher (el Hedſchr) oder el Ahſa (nicht 
el Haffa) wird der größte Theil der Oftfüfte Arabiend gegen den 
innern perfifchen Meerbufen begriffen, vie ganze Küftenterraffe 
welche zwifchen dem Cap Muffendom bis zu der Mündung des 
Eupbrat bei Gran (Karin bei Jakuti, Grane der Briten) oder el 
Koueit (Quoit) der Araber ſich ausdehnt; es ift das Bahrein 
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und Semama bei Ißtachri (f. ob. ©. 145,165), das el Aaridh 
(Aroudh) bei Abulfeda (f. ob. ©.227), dad El Ared bei Nie 
buhr, und das Hedſcher oder mit dem Artikel el Hedſcher bei 
Edriſi; obmwol alle viefe Bezeichnungen, nad) ihren Ausdehnungen, 
fehr unbeftimmt bleiben und ſich gegenfeitig gar mannichfaltig ver- 
ichieben. In neuern Zeiten hat man unter Bahrein die Infel- 
gruppe mit den Perlbänfen, unter el Kathif den Küftenftrich die- 
ſes Hafenorted, und unter el Ahſa (mit el Hafja) den zunächft 
anliegenden Diftriet ded Binnenlanded verflanden, der zu Der gro« 
ben politifchen Zänberabtheilung des Gebietes der Wehabiten 
von Deraije während der Oberherrfchaft dieſes Eroberungsftaates 
gezogen war; mit dem Namen EI Hedſcher Fonnte man dann 
wol noch befonderd den nördlichen Küftenftrih von EI Ka» 
thif bis Gran bezeichnen, mit dem Namen der Piratenfüfte 
aber ven fünlihen von Bahrein und der zugehörigen Halb« 
infel Bahran (f. ob. ©. 420) an, ſüdoſtwärts entlang der gro» . 
fen Gurve mit der Gruppe der oſtindiſchen Compagnie» 
Inſeln bis Ras el Khaima und zum Gap Muſſendom. 

So ſchwierig wie die geographifchen Begrenzungen dieſer Ge— 
biete, find auch ihre Schreibmweifen. Den ältern Schreibweifen (f. 
ob. ©. 398— 401) widerfpricht fehr Häufig, berichtigend nach dem 
Dſchihannuma und Jakuti, der berühmte Orientalift v. Ham⸗ 
mer), nach feinem Schreibiyfteme, weshalb darüber an viefer 
Stelle einige feiner Eritifchen Bemerkungen am Orte fein werben, 
denen wir auch als leitenden Angaben, wenn auch nicht überall, 
wegen der Gitate aus andern Autoren, doch wo es irgend nur 
zweckmäßig ſchien, gefolgt find. „Richtig ift nach ihm: Kedſchr 
oder Hedſcher, nicht Hedjer, Hodſchr oder Hidſchr; Bahrein, 
weil der bei el Ahfa gelegene See Böheire mit dem perfiichen Meere 
für zwei Meere gilt. Ahſa, mit dem Artikel el Ahſa, if richtig; 
Lahſa, Achja, el Haffa ꝛc. aber falſch. Hedſcher ift identifch mit 
el Ahſa, aber Hadſchar ift verfchienen davon die Stadt in Je— 
mama (j. 0b. S. 397). Jebrim ift richtig, Iabrin, Diebrin, Diche- 
brin falſch. Aaridh oder el Aaridh, das Gebirg und die Land⸗ 
Ichaft, ift richtig, el Ared oder Arudh ift falſch. Das letztere el 
Arudh bezeichnet einen Gegenfaß gegen Irak (ſ. ob. S. 227). De- 
raaije ift richtige Schreibart für die Gapitale der Wehabi, die 
Niebuhr Daraie nannte; eben fo werden andere Ortönamen bei 
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Niebuhr berictigt wie Aainije flatt Aijane, Menfudſche ftatt 
Munfuha, Dſcheladſchol ftatt Dfjelapsjil, Schafir flatt Schak— 
gra, Tomweim flatt Turim, Raudha ftatt Roda, Morat ftatt 
Mured, Mosnib flatt Madneb. Es Heißt Jemame, nicht Jema-⸗ 
ma. Feledſch iſt der Plural von Efladſch, die Waſſerrinnen; 
daher das große Thal deſſelben Feladſchol-Efladſch, oder das 
Gebiet von Feledſch, nicht el Afladj. Das Hochland heiße Bi— 
lad Aawali, nicht Alouäly (mie bei Reinaud, f. ob. ©. 399). 
Aus Karin oder Korein ift durch Gontraction Gran, oder nach 
der englijchen Schreibart Grane entitanden u. f. w. 

Jener große, ungeheure, fchwerzugängliche Küftenftrich erhebt 
fich aber Ianveinwärtd bis zum hohen Nedſched, dem Kauptfi 
der neuern Wehabitenmacht, deſſen Mittelpunct, die Reſidenz ihres 
Oberhauptes, in den legten Jahrzehenden auch ven Mittelpunct 
aller dortigen Landesentdeckung abgegeben hat, weil dahinwärts jene 
Reihe der türkifchen Kriegsoperationen, von Medina aus zu 
Lande, gegen die Wehabitenmacht gerichtet war, in Folge deren 
jene Landſchaften erft aus dem völligen Dunfel an dad dämmernde 
Kicht der Gegenwart hervortraten. Das Küftenland ift dagegen 
durch die Bändigung der Piraten, durch den Küftenfurvey, 
durch die Berlfifchereien bei Bahrein und deſſen Ufurpatio« 
nen, von Abufchir aus, durch Berfer, mie von Seiten ded Imam 
von Maskat aus befannter geworben. Aber noch fehlt fehr vieles, 
dag wir über ven Zufammenhang diefes Küftenlanded mit dem fo 
dicht angrenzenden Binnenlande von Nedſched (oder Nedſchd 
nach v. Hammer) den gehörigen Auffchluß erhalten hätten. Dies 
würde nur durch europäifche Neifende bewerkftelligt worden fein, 
die ald Beobachter vom Küftenftrich gegen das hohe Nedſched hin- 
“aufgeftiegen wären. Denn was arabifche Autoren der frühern 
Periode, in ihrer eignen Unkenntniß darüber, compilirt Haben, iſt 
in feinen fragmentarifhen Notizen ſchon faft volftändig in 
Obigem mitgetheilt, wozu man nod) einige Daten und viele Aufe 
zählungen 85) von uns unbekannten Namen aus den fpätern arabi— 
fehen und türfifchen Autoren, zumal aus dem Dihihannuma, 
hinzuzufügen hat. Es ift bloßes Stückwerk, und eben fo unbefrie« 
digend iſt unfere Kenntniß noch in Allem was die neuere Zeit über 
die geographiichen — dieſer Oſtſeite der arabiſchen 
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Halbinfel darbietet. Nur die Kriegäberichte der Operationen 
Mehmed Alis und feiner Paſchas, im Innern von Medinah bis 
Deranije, over Dreyeh ver Europäer, die aber nicht bis zur 
Küfte reichen, und zwei Wanderungen ver beiden britifchen di— 
plomatifchen Geſchäftsführer Reinaud und Sadlier, die aber 
beide auf vemfelben Wege von el Kathif nah Dreyeh, nämlich 
von Oft nach Wert, eben dahin vorrüden, können und ald Angaben 
von Augenzeugen über einen fo weiten Länderſtrich des Binnen 
landes dienen, um und mit Berghaus banfendwerthen eritifchen 
Kartenberichtigungen 86) auf diefem zu orientiren. 

Durch des hochvervienten deutſchen Reifenden Seetzen fo raft- 
loſe Umficht, während feines Aufenthaltes in der Xevante, fam bie 
erfie und leider einzig gebliebene Nachricht von Reinaud's Reiſe 
von Gran nad) Dreyeh zur Kenntnip der Europäer, und damit 
auch die erfte Kunde eined Augenzeugen von der Heimath der neuen 
Secte ver Wehabiten, die ſeitdem dad KHauptintereffe für Ned— 
fched erregt haben. Zwar nannte der aufmerffame Niebuhr 
ſchon einen Diftriet Daraies7) in Nedſcheds Provinz El Aaredh, 
in welchem er von einem ſeit den letztern Jahren (er reiſete im 
Jahre 1764) dort Aufſehen erregenden Reformator, dem Abd ul 
Wahheb, Hatte Sprechen Hören, von dem er die erfie Kunde nach 
Europa brachte, und fchon bemerkte, daß deſſen Lehre wohl mit ver 
Zeit große Veränderung in der bisherigen Religion und Regierungs— 
form der Araber erregen könne. Auch Bolney 88) hatte, im I. 
1785, unter den Grenzarabern gegen Syrien wiederholt fehr refor— 
matoriſche Ausfprüche von ihnen gegen Mohammed und die Dog» 
men des Koran gehört, die ihm von ber geheimen Verzweigung 
ihrer Abtrünnigfeit von der herrſchenden Lehre der. Sunniten 
Zeugniß gaben, ohne daß er noch den Namen ihrer Secte hatte 
fennen lernen. Alles dieſes, verbunden mit Nachrichten von Rayb« 
überfällen jener Beduinen Nedſcheds nach außen, kam nur durch 
ſehr unfichres Hörenſagen nach Europa. 

Bei feinem Aufenthalte zu Haleb, im April 1805, Iernte 
Seegen®?) Hrn. Reinaud fennen, einen Engländer, der mit dem 
englifchen Refidenten Manefty zu Basra (f. Erf. XL. ©. 821), 


286), Berghaus, Arabien Mem. S. 79—83. 7 Niebuhr, Befchreib. 
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als dieſer wegen dortiger Unruhen dieſen Poſten auf einige Zeit 
verlaſſen hatte, faſt drei Jahre lang in ver arabiſchen Küſtenſtadt 
Gran (Grane) zubrachte (ſ. ob. S. 417) und dadurch eine gute 
Kenntniß jener Gegenden erworben hatte. In dieſer Zeit wurde 
dieſe Stadt von einem Streifcorpo Wehabiten, von einigen tau— 
fend Mann, überfallen, die 2000 Kriegskameele bei fich. hatten, de— 
zen jedes von 2 Mann: beritten war, die Flinte und Lanze zu ihrer 
Attacke trugen. Die Männer vor den Thoren von Gran wurden 
von ihnen gefangen und nad) ihrer graufamen Lehre ald Kafern 
(d: 5. Niht-Wehabiten) ermordet, die Weiber mit fortgefchleppt. 
In dem Blute der Ermorbeten ſah Neinaud felbft die Sieger ihre 
Hände waſchen, in dem Wahne fich dadurch zu entfündigen. Schon 
wollten die Einwohner der Stadt Gran vor foldhen Barbaren die 
Blucht ergreifen, ald Hr. Manefty von einem auf der Rheede lie— 
genden englifchen Schiffe 2 Drehbaflen und einige 20 englifche Sea» 
poys commandirte, mit den Truppen der Stadt vor ihren Thoren 
in befter Schlachtordnung zu mandvriren, wobei die zwei Kanonen 
eine fo trefflihe Wirkung thaten, daß der erneuerte Angriff der 
Wehabi gänzlich zurüdgeichlagen, fle verfolgt und manche von ih— 
nen, die ihren Rüdzug längs der Küfte nahmen, auch von den Ka 
nonen des englifchen Schiffes getödtet wurben. 

Der Chef der Wehabi, hiedurch erzürnt, fuchte Rache an eis 
nigen Boten Maneſty's zu nehmen, die er gefangen hielt, und da⸗ 
pusch die Eorrefpondenz der oſtindiſchen Compagnie unflcher machte. 
Um deshalb in Unterhandlungen zu treten, unternahm Hr. Rei⸗ 
raud eine Reife nach der Refivenz des Chefs zu Dreyeh (Dra⸗ 
hta bei Seegen, Deraatje bei v. Sammer), wobei der Umftand 
ihn ficherte, daß ein Milchbruder des regierenden Oberhaupts der 
Wehabi, vom Stamme der Beni Attäby, fein Begleiter und Be— 
ſchützer war 9). Er machte die Reife von EI Kathif aus zu 
Pferde, damald gehörte dieſer Ort nebft dem gegenüberliegenven 
Zabara (f. 06. ©.423) ven Ibn Attäby Arabern von Gran; 
aber el Kathif war ſchon den Wehabi anheim gefallen, wie ſpä⸗—⸗ 
ter auch die beiden andern Orte von ihnen befegt wurden. EI 
Kathif war fehr in Verfall, die Mofcheen in Ruinen, dad Lan 
umber meift wüfte, von da aus brauchte Reinaud 7 Tagereijen, 
um die Heine Stadt Achſa (el Ahſa) in einer ſandigen Wüfte zu 
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‚ erreichen, wo jedoch Ueberfluß von Hornvieh war; auch fchöne, uns 
gemein ſchnelle Pferde traf er daſelbſt, die aber nicht leicht über 14 
bis 15 Fäuſte (1 Fauſt = 4 engl. Zoll) Höhe erreichten. Die Stadt 
‚war, aus Furcht vor ven Wehabis, die ed auch fpäter eroberten, von 
feinen meiften Bewohnern verlaffen worden. Sie ftand früher unter 
der Botmäßigfeit des Ibn⸗-Kalid; fie ift nicht größer ald EI Kathif; 
ihre Hauptinduftrie beftand in Weberei von Cameloten. Da dort Fein 
Fluß und nur fumpfiges Waffer aus den Brunnen in der Nähe ge= 
fchöpft werden kann, fo leidet der Ort öfter Mangel an gutem Trinf« 
wafjer. Bon El Achſa bei Reinaud, richtiger el Ahſa, nad Dreyeh 
(Drahia) waren 8 Tagereifen durch fandige Eindde zurüdzulegen, die 
nur zuweilen mit Gebüſch bewachſen if. Dreyeh war damals, 
nah Reinaud, eine Kleine, aber im arabifhen Styl ſchön 
gebaute Stadt, deren Lage den Aufenthalt daſelbſt jehr gefund 
machte; die umgebenden Hügel waren gut angebaut und bie ganze 
Landſchaft durch einen kleinen Fluß bewäſſert. Die verjchieve- 
nen Brüchte, wie Weintrauben, Zeigen, pflegten vie dortigen Be— 
wohner ſchon vor ihrer Neifezeit zu verzehren. Die Pferde dafelbit 
fand Reinaud von der fchönften Race und fehr wohlfeil; ver 
nachfolgende Pfervehandel de8 Mr. Manefty, von da nah Ins 
dien, wird wol die Reinaudſche Neife gut bezahlt gemacht haben. 
Die zahlreichen Schaafheerven, meift ſchwarz, mit fehr langen Oh— 
ren und trefflihem Fleiſch, lieferten eine fehr lange Wolle. Die 
Wehabis waren wild und graufam, aber gegen ihren Gaft uns 
gemein zuvorfommend. Der Name ihres damaligen Oberhauptes 
war Abdul Aziz Ibn Saoud; er fand im 6Often Jahre, war 
für einen Araber gebildet genug, ſchlank von Geſtalt und hatte eine 
Nachkommenſchaft von 80 Gliedern in feiner Bamilie. Einen Hof— 
ftaat hatte er nicht, doch gingen alle Geſchäfte durch jeine Hände; 
ein einziger Schreiber oder Mulla war fein Gehülfe. Die Zapl 
feiner Truppen gab man auf ‘100,000 Dann an; Reinaud bielt 
es aber, da zu jener Zeit mehrere Araberftimme auf feine Parthei 
übergegangen waren, für viel wahrfcheinlicher, daß auf feinen Be— 
fehl die doppelte Zahl von Kriegern die Waffen ergreifen Eönnte. 
Nady einem einmwöchentlichen Aufenthalt in Dreyeh kehrte Rei— 
naud mit diefer feiner Erfahrung auf vemfelben Wege nah EI 
Kathif, den er gefommen war, zurüd, und von da zu Manefty 
nad Gran. 

Etwa zwei Jahrzehende fpäter, und fchon nach dem Sturze 
des Wehabiten⸗-Reichs und der Zerftörung der Reſidenz Dreyeb, 
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bie Reinaud unter allen Europäern allein in ihrer Blüthezeit ge= 
ſehen zu haben fcheint, drang auch Ctpt. Sadlier von EI Kathif 
dahin vor, von dem wir fchon genauern Bericht über feine dahin 
eingefchlagene Route über Land und Leute erhielten. Ihn Haben 
wir alfo als den einzigen Wegweifer dahin auf feine Marfch- 
route zu begleiten, ehe wir zu andern Berichterftattungen über- 
gehen; denn feinem andern Augenzeugen tft e8 feitvem geglückt, 
den mühfeligen und gefahrvollen Bußtapfen jener erften Vorgänger 
nachzufolgen. 


Erläuterung 1. 


Capt. Sadlier's Querreiſe von el Kathif über el Ahſa nach 
Deraaije (Dreyeh) in Nedſched (1819). 


Capt. Sadlier's politiſche Miſſion, von Seiten des briti— 
ſchen Gouvernements in Indien abgeſandt, um ven ägyptifchen Feldherrn 
und Sieger, Ibrahim Paſcha, über die Wehabis im Feldlager 
Nedſcheds zu Dreyeh (im J. 1819) ſelbſt zu begrüßen, dadurch 
zugleich dem Paſcha von Aegypten zu huldigen, wie einen Blick 
in die innern Verhältniſſe Arabiens zum Vortheil ihrer Politik 
auf dem perftfchen Meere zu thun, und an dem Pafcha einen Bun- 
deögenoffen gegen die Piraten ſich zu fichern, war es, melche 
am 14. April 1819, im Schiffe Thetis, Bombay verließ. Daß 
fie über Masſskat und Abufhir el Kathif am 21. Juni er- 
reichte, haben wir in obigem (f. S. 418) geſehen und fie bis dahin 
begleitet. Hier dad Tagebuch von Sadlier's Reife, bis in 
dad Herz des hohen Nedſched, ver einzige genauere Be— 
richt eines Augenzeugen, ben wir bis jegt über dieſen Land⸗ 
ftrich Heflgen, deffen Routier auf Berghaus Karte 1) mit Sorg⸗ 
falt conftruirt und eingetragen erfcheint. Leider war Capt. Sadlier 
ohne aftronomifche Inftrumente, ohne Sertant, ohne Chronometer, 
die zu Ortöbeflimmungen fo nothwendig, benußte aber feinen Com⸗ 
paß fo forgfältig für fein Itinerar, meldhes er in Kartenffizze 
feinem Berichte beigab, daß dieſes vortreffliy mit der Marſch— 
route Ibrahim Pafchas, die auf Jomard's fo verdienftlicher 
Karte von Nedſched eingetragen ward, übereinftimmt. Diefer Ver⸗ 
gleich machte Berghaus berichtigte Genftruction feiner meifter« 
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haften Karte von Arabien möglih. Er wies in diefer zum erften 
male vielen neu eingetragenen Ortfchaften eine angenäherte Stel» 
lung an; el Kathif unter 26° 29,’ N.Br., 4741 DR; Sia- 
bat unter 26° 25N. Br. und 47°44/,' OR. Den Diftriet Bahran 
legte er fünlicher und Andjir (iventifch mit Ayndar bei Horsburgh) 
unter 25° 3! N Br. Wahrfcheinlich auch ver Hafenort el Ah— 
fa’, ven Burdhardt?) in Mekka Abyr nennen hörte, eine Fleine 
Stadt, Häufig von den Dihowaflmi- Piraten von Nas el. Khaima 
(. 06. ©. 415) befucht. Die große Stadt Zabarra (f. ob. ©. 423), 
die Reinaud zuerft, aber nur nach Hörenfagen, genannt hatte, wurde 
auf die Norbfpige der Halbinfel Bahran unter 26°1' N.Br. nad 
forgfältiger Erforihung anderer Daten eingetragen. Das Itinerar 
zerlegte fich in drei Abtheilungen: die erfte vom 28. Juni von 
Siahat nah Amer Rubiah unter 25047 N.Br. und 4645’ OL, 
innmer gegen Wert, meift 13 Miles den Tag zurüdlegend. Die 
zweite Abtheilung von Amer Rubiah gegen S.D. an 96 Miles 
bis zur heutigen Hauptſtadt von el Ahſa, nah el Hofhuf (bei 
Jomard Fuf oder Foof)?), über dad Fort Mubarruz. EI Hofhuf 
ift unter 24° 53, N.Br. und 47° 25’ D.2. nur wenig abweichend 
von der Sheifh= Karte, die Jomard vom Nedſched mittheilte, einges 
tragen. Die dritte Abtheilung führte über Howarrah, wo eine 
heiße Duelle, nad) Amer Rubiah zurück. Es folge nun der Reije- 
‚bericht des Gapt. Sadlier felbft. 


I. Abreife von El Kathif über Amer Rubiah nad 
el Ahſa (irrig Lahiffa bei Sadlier) %). 


Nicht der directe Weg Fonnte damals nah Dreyeh einges 
fhlagen werben, weil nach der Befiegung und Zerſtörung viefes 
Gentralfiged der Wehabitenmacht die türfifch- ägyptifche Armee an 
verfchiedene Puncte fich zerftreut und Pofto zur Zügelung ver Be- 
duinen, wie zur Contribution ded Landes gefaßt Hatte, auch noch 
feine fichre Communication zwifchen der Küfte und jenem Eentrals 
fie eröffnet war. In el Ahſa ftand aber ein Hauptcommando der 


29?) Burckhardt, Trav. in Arab. Lond. 1829. 4. App. VI. Geogr. 
Not. p. 462. °*) Jomard, Notice geogr. sur la Carte du Pays 
de Nedjd in Fel. Mengin, Hist. de !’Egypte T.II. App. p- 570, 
582, und deſſen Carte du Pays de Nedjd. Paris, 1823. 

»*) Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on the 
Persian Gulf to Yambo on the Read Sea, in Transact. of the 
Lit. Soc. of Bombay. Lond, 1823. 4. Vol. III. p. 449 — 493. 
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türfifchen Armee unter dem Kafchif, der die Lieberrefte der tür« 
Eifchen Truppen daſelbſt zufammenziehen und dem Feldlager des 
Ibrahim Paſcha gegen ven Werften zuführen follte, wodurch als 
lein einige Sicherheit, tiefen. in daß Land vorzubringen, auch für 
einen bloß einfachen Reiſenden, wie Gapt. Sadlier war, gegeben 
fchien. Um aber EI Ahſa, das freilich fehr weit gegen Süd aus 
Berhalb dem Wege lag, zu erreichen, mußte man erft direct gegen 
W. dad große Lager Amer Rubiah vom Beduinen-Stamme 
der Beni Khaled befuchen, weil nur viefe, die feit Niebuhr’s 
Zeiten biß heute dort der mächtigfte und herrfchende Tribus geblie- 
ben ®%), im Beflge hinreichender Kameele waren, um Laftthiere für 
die Karawane zu liefern, die zum Transport der Embaffade nach 
Nedſched unentbehrlich fehienen. An diefen Tribus hatte Ibrahim 
Paſcha, nad) Beflegung der Wehabiten, ald an die urſprüngli— 
hen Gebieter im Lande, daſſelbe zurüderftattet, ald er ſich 
aus dieſen Gebieten mit feinen Truppen zurüdziehen mußte, doch 
mit der Verpflichtung, die Kriegskoſten zu erfegen und einen jähre 
lichen Tribut an den Paſcha zu zahlen. 

Erfter Tagemarfch%) (28. Juni 1819). Erſt um 6 Uhr 
am Abend brach man von dem Dorfe Siahat bei el Kathif auf, 
rückte aber an dieſem erften Tage nur ein paar Stunden (7 Mil. 
Engl.) vor, bis Mafchref, einem Beduinenlager, dad am Rande 
der Dattelpflanzungen und der Wüfte bei einigen Brunnen, in 
einer Reihe von Zelten, im weißen Sandmeere aufgefchlagen war, 
auf dem man im Mondichein die erfte Nacht vermweilte. 

Zweiter Tagemarſch (29. Juni). Nach befchwerlichen, zur 
Meiterreife nothwendigen Zurüftungen ver Karawane begann ver 
Einmarſch in die Wüfte, über ihre Sandphügel und Sanpflä- 
hen. Diefe Iehtern waren mit einer dicken Salzkrufte überzogen, 
die bei jedem Schritt von den Laſtthieren durchbrochen wurde. Nir« 
gendd war eine Spur von Grün wahrzunehmen, nur etwa auf den 
Sandhügeln hie und da wenige Sapbüfchel, einiges Früpplige, 
braune Gebüfch, und ein mehr Eugliched Kraut, Ifhnan der Ara- 
ber, mit dicken, Iangen, ovalen Blättern, die von einer falzfauren 
Flüffigkeit ftrogten, aus deren Ajche, nach dem Verbrennen verfel- 
ben, Alfali und Potaſche bereitet wird (ob ein Mesembryanthe- 
mum?). 





98) Niebuhr, Arabien ©. 340. *0) Capt. Sadlier, Acc. I, c. II. 
p. 459 — 464. 
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Am dritten und vierten Marſchtage (meiſt von 13 Miles 
Weg) ging es durch gleiche Bodenbeſchaffenheit; doch hörte die 
Salzkruſte auf und der zu tiefe Sand in der Küſtennähe trat zu—⸗ 
rück. Am Ende des vierten Tages perließ man die Sanphügel 
ganz, welche ven Wellen des Oceans darin gleichen, daß einer hin⸗ 
ter dem andern auffteigt, aber ſtets fteil abfällt, und diefer Steil- 
abfall immer gegen den Süden gerichtet if. Die Kite, mit Glut- 
winden, war faft unerträglich heiß zum Erſticken, vabei dad Waſſer 
fo fparfam, daß man die erfien Brunnen nur in 16 Stunden 
(40 Mil.) Abſtand von el Kathif traf, mo einige Wanderbeduinen, 
ein Hirtenflamm mit etwa 200 Schaafen und Ziegen, auf dortiger 
Weide verweilten. 

Am fünften Tagemarfch begegnete man einer ſehr zahle 
reichen Heerde Antilopen, aber nirgends Dörfern, die auch da«- 
felbft, 7 Gruppen von Hütten, jede vong150 Familien etwa, mit 
etwas Adercultur und Dattelpflanzungen, ausgenommen, gänzlich 
fehlten. Dieſe Dorfgruppe liegt gegen N. und N.W.; gegen W. 
und SW. ift volfommne Wüſte. Den Beduinen ift dies Feine 
Entbehrung auf ihren Wanderungen; denn fie führen alles mas 
fie brauchen, mit fi, haben aljo Eeine Ortfchaft von Nöthen; zur 
Erfrifhung find ihnen Brunnenſtellen hinreichend, bei denen fie je 
doch auch nur fo lange verweilen, ald es für ihre Thiere Bedürfniß 
ift. Aber der europäifche Reifende kann von Beſchwerde jagen, und 
ganz in der Gewalt feiner Führer muß er ſich noch obenein von 
ihnen jede Erpreffung gefallen laſſen. Dieje blieb denn auch bei 
dem Scheifh von Mafchref, dem Haupt der Escorte, nicht aus, 
ehe noch das nächfte Ziel, das Lager der Beni Khaled zu Amer 
Rubiah erreicht war, wo eine andere Obergewalt die feine ver» 
drängte. | | 

Dom 4. bis 6. Juli Aufenthalt, zu Amer Rubiah 
Der Scheifh des dortigen Lager, ein alter Mann, mit Gewändern 
übermäßig umhüllt, aber barfuß im heißen Sande umbergehenp, 
war beim Empfang voll ceremonieufer Höflichkeit, aber im «Herzen 
ein fchlauer Betrüger. Er trug um dad Haupt ein koſtbares Shawl 
gewunden, am Xeibe einen Scharlachrock und darunter Gewande 
von Goldſtoff; ftatt aber für die Förderung der Weiterreife zu ſor⸗ 
gen, hielt er feine Säfte abfichtlich auf, und fuchte Furcht vor ven 
räuberifhen Tribus der el Ahſa (Aiciman) zu erweden, um 
nur erhöhten Lohn für feine Escorte und flärfere Preife für die 
Miethe feiner Kameele zu erhalten. Wegen beider Beziehungen, 
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bes Transportes und der Sicherheit, mußte man fich aber an ven 
Sceifh halten, der dafür verantwortlich iſt. Der vorherige Scheifh 
von Mafchref Hatte zwar ſchon feinen Accord mit dem Reiſenden 
gemacht, ihn bis el Ahſa zu führen, und deshalb fich jedes Kameel 
mit 3 Kronenthalern vorausbezahlen laſſen; bier, im Lager feines 
Oheimd des Scheifh Mahmud zu Amer Rubiah angelom« 
men, erklärte dieſer: feinem Neffen ftehe das Recht gar nicht zu, 
den Reifenven weiter zu edcortiren und mit Laftthieren zu verfehen, 
das fei feine Sache. Er ließ fich für jenes Kameel noch 2 Kro⸗ 
nenthaler zahlen; eine Bedingung, die man annehmen mußte, um 
nur vom Flecke zu fommen. Und auch das zu erreichen, war une 
gemein ſchwer, trog der Höflichften Verfprechungen, mit denen Lüge, 
Betrug, Aufichub, freche Verweigerung des Berfprochenen, und felbft 
manche Entwendung gar nicht unvereinbar zu fein fhienen. Und 
wenn auch im Lager noch fo demüthig und fohmiegfam, um eines 
Gewinnes willen, wurden dieſe Führer, ſobald fie mit ihrem Schütz⸗ 
ling die Wüfte betreten hatten, und er nun ganz in ihrer Gewalt 
war, doch feine Despoten. Bei Oppofition würde es ihnen ein 
Leichtes gewefen fein, ihren Anvertrauten in ver Wüfte den Tod 
zu bereiten; ſie aber an ihre übernommenen Verpflichtungen auch 
nur zu erinnern, jcheint ihnen da, wo fle unumſchränkte Despoten 
find, Tächerlich. 

Der Weg von Amer Rubiah bis el Ahſa konnte in 4 
Tagemärſchen, vom 7.—10. Juli, zurückgelegt werben, eine Strecke 
von faft 20 geogr. Meilen (96 Mil. E.) gegen Südoſt. Alſo der 
vorigen Dirertion gegen Wet zwar ganz aus dem Wege; aber gut 
mit Waffer verfehen. Nur auf der erften Hälfte des Weges wurde ver 
einzige Wohnort, dad Dorf Hudiah, paffirt; ed war ummauert 
und von einiger Eultur umgeben, aud) ſah man unter dem Schuß 
der Mauern einige Schafheerven weinen. Näher, nur noch einen 
Tagemarſch von el Ahſa, traf man das zweite Dorf Djuniah 
an einem großen See, der die Umgegend befruchtete und Dattel= 
gärten wäfjerte. Umher aber Iagerte fich wieder Salzwüfte. Diefe 
Angabe des mehr ald gewöhnlichen Waſſerreichthums an diefem 
Drte, den die Scheifhe-Karte Jouniah ebenfalls mit Angabe einer 
Duelle bezeichnete, hielt Jomard 9) vorzüglich wichtig zur Beili- 


22 Jomard, —— géographique sur le Pays de Nedjd. Paris, 
1823. 8. p. 34; derſ. bei Mengin, Hist. de l’Egypte T. II. App. 
p- 582, und berfelbe in Etudes geogr. et hist, Paris, 1839. 
p- 22, 


tigung feiner Hypotheſe von einem continuirlichen Laufe eines Wadi 
Aftän, von dem ſchon früher die Rede mar (f. ob. ©. 228, 233). 
In el Ahſa, der Name des Diftricted nach Eapt. Saplier, 
deſſen Hauptort er Fuf (Foof) nennen Hörte, der aber offenbar das 
EI Hofhuf anderer Berichterftatter, wie bei Jomard, ift, wurde 
der Captain vom türfifchen Kafchif des Paſcha fogleih zur Au 
dienz gelaffen und mit dem gewöhnlichen Höflichkeitöceremoniell ab» 
gefunden, fonft aber zeigte derſelbe Feine Sorgfalt für fein weiteres 
Fortkommen, und erft nach langer Zögerung von 9 Tagen Aufent- 
halt, wurden ihm die nöthigen Pferde und Kameele nebft einem 
Mehmandar (Bremdenführer) zugefertigt, um dem Zuge des Ka- 
ſchif felbft nad) Dreyeh zu folgen. 

Leider war Eapt. Sadlier mit feinem Inftrumente zu aftro- 
nomifchen Ortöbeobadhtungen verfehen, fondern gebrauchte, mie oben 
bemerkt ward, nur die Bouffole zu feiner Orientirung; dadurch ift 
die Kartographie dieſes Binnenlandes noch immer fehr hypothetiſch 
geblieben. Ueber el Ahſa erhalten wir von’ ihm folgende Bemer- 
fungen 9). 

EI Hofhuf, der Hauptort, ift ein Bort, mit Mauern und 
großem, trodnem Graben umgeben, zu dem nur 2 Thore die Ein- 
gänge bilden. Im Bort felbft find die Käufer nur klein, aufer- 
halb, im Oft des ort, liegen die Vorftädte, gleich einem offenen 
Dorfe, mit Eulturland und Dattelpflanzungen, nad) Schägung etwa 
von 15,000 Seelen bewohnt, darunter aber nur etwa 500 Männer 
Waffen tragen follen. 

Ein andred Fort, Mubarruz, el Mebarrez bei Jomard, 
liegt eine gute DViertelftunde im Norten des vorigen, mit trodnem 
Graben und nur einem Thor, und gleichfalls von offenen Dorf 
fchaften als Borftädten umgeben, geringer ald EI Hofhuf, aber 
doch auch mit 10,000 Seelen, von denen etwa 400 die Waffen tra= 
‚gen. Die Dattelpflanzungen, zu deren Schuß jene FJorts dienen, 
ziehen aber noch viel weiter oftmärts, und eben fo die Dorffchaften 
und Weller, in ihrem Schatten gelegen, denen man eine Bevölke— 
rung von 50,000 Menfchen giebt; eine fchöne Eultur-Dafe, die 
binreichend mit gutem Waffer, Brunnen und Seen, ausge- 
ftattet if. Aber einen Fluß, fagt Eapt. Sadlier, konnte er 
nirgends wahrnehmen, au Feine Spur davon, melde 
etwa mit diefen Seen in Verbindung ftände; auch verficherten Tür— 


#8) Capt. Sadlier, Acc. I. c. III. p. 565. 
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fen wie Araber einftimmig, e8 fei bier Fein Fluß vorhanden, 
wie er doch auf fo manchen Karten (f. 0b. ©. 227,282, 233), 3. 2. 
bei D’Anville, Baugondy, Mentelle, Jomard, aber bei 
Niebuhr nicht und hypothetiſch bei Berghaus eingetragen iſt. 
Doc meinte Sadlier, daß ein winterlicher Regenftrom (ein 
fogenannter Seil, Giepftrom n. v. Hammer) feinen temporairen 
Lauf vieleicht mol zwifchen den Sandhügeln und feine Ausladung 
zu diefen Seen haben könne. Duellftröme, d. h. Wafferrinnen, 
fleine Ganäle von Quellen abgeleitet, fagt v. Hammer, heißen 
Efladſch (Plur. Feledſch). Es flimmt died auch mit v. Ham» 
merd Bericht aud dem Dichihannuma, dad ebenfalls feinen con— 
tinutrlihen Fluß Afnan over Aftän, jondern nur einen Wadi 
fennt, jo daß Jaubert's Ueberfegung des Edriſi, la riviere d’Af- 
än, daher irrig fein muß 9), 

In diefer fruchtbarern Dafe el Ahſa wird Weizen, Gerfte, 
Reis gebaut; die Dattel ift dad Hauptproduct; Früchte und Ge» 
müſe find nicht gut; Apricoſen find fchlecht, die Feigen hart, bie 
Waffermelonen troden. Der Tamaridfenbaum wächſt bei forgfälti« 
ger Pilege hoch und dient ald Zimmerholz zum Dachveden. Die 
Dattelernte giebt reichen Ertrag und das Austaufchmittel für 
einen nicht unbedeutenden Handel, ver mit dem Binnenlande getrie⸗ 
ben wird, fo wie mit dem nächften Hafenorte Andjir (f. oben 
©. 420), über mweldyen el Ahſa feine ausländischen Bebürfniffe er- 
halt. Von einer Stadt el Ahſa, welche man früher mit ver 
Landſchaft el Ahſa verwechfelte, wie noch Niebuhr eine Pro 
vinz Lachſa, aber auch eine große wohlgebaute Reſidenzſtadt 300) 
Lachſa (mahrfcheinlih EI Hofhuf?) nannte, haben die neuern Er» 
fundigungen nichts erfahren. Auch Burckhardt !) nannte man in 
Mekka noch eine Landſchaft el Ahſa (auch Haſſa), berühmt wegen 
ihrer zahlreichen Brunnen, ihrer reichen Bewäfjerung, mwegen des 
Kleed, den man da baute, und der fchönen Pferdezucht, weshalb 
Der Wehabi- Chef jenes r dahin feine Pferde auf die Weide 
ſchickte. Aber er hörte auch eine feſt ummauerte Stadt ebenfalls 
mit dem Namen el Ahſa belegen, die fih im Sabre 1797 ſehr 
tapfer gegen die Angriffe des Paſchas von Bagdad vertheivigt ha— 
ben follte. Man fagte, fie fei im 10ten Jahrhundert von den Kar⸗ 


299) v. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. B. XCIV. ©. 136. 
9 eig" Beichr. von Arabien. ©. 340. 1) Burckhardt, Trav. 
l. c. p. 462. 
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maten erbaut (j. ob. ©. 148); ihren Seehafen hörte Burckhardt Akyr 
(wol Andjir) Mennen. | 

Um 21. Juli mußte der Rückweg über das Rager Amer Ru= 
biah genommen werben, von woher man gekommen war; doch 
wurde ein Fürzerer, mehr weftlicher Weg über das Dorf Howa- 
rah mit Dattelpflanzungen gewählt; im übrigen war die ganze 
Strede, die vom 21. bis zum 24. Juli zurüdgelegt wurde, höchſt 
öde, traurig, ohne Wafler, und nur hier und da einzelne Gras⸗ 
büfchel am Wege zu fehen. 


I. Weg von Amer Rubiah W.S.Weftwärts nad Dreyeh 
(Deranije bei v. Hammer) in el Aared 2) (el Aaridh 
bei v. Hammer). 


Die Strecke vom Lagerorte der Beni Khalev zu Amer Ru— 
biah bis nah EI Munfuha (Manfunfche bei v. Hanımer) bei 
Dreyeh wurde vom 25. Juli bis zum 3. Auguft, in 9 Tagen 
mit einem Raſttage, aljo in 8 Tagemärfchen zurüdgelegt, obne 
daß man eine einzige menſchliche Wohnftätte antraf; eine Einöde, 
die wol durch die Fürzlichen Kriegäbegebenheiten noch menfchenlees 
rer geworben fein mag, als fie e8 zuvor fchon geweſen. Es ift 
dieſes Land jene Landſtrecke, welche Burckhardt zu feiner Zeit in 
Mekka mit dem Namen Zedeyr?) belegen hörte, der uns fonft 
unbefannt geblieben ift. Burdharbt erfuhr, dad Gebiet von el Abfa 
werde vorzüglich vom Tribus der Beni Khaled (ſ. ob. ©. 42), 
der fehr weit verbreitet, bemohnt, audy von den Biſher⸗Ara— 
bern, ein Zweig der Benezeh, und von dem Zab-Tribus. Doch 
fänden fich vafelbft wie auch in Nedſched mehrere Tribus der Beni 
Hoffeyn, die zur Perſer⸗Secte der Aliden gehörten. 

Am erften Tage, 25. Juli, brach Saplier erft am Nachmittage 
um 4 Uhr auf, und hatte anfänglich bergiges, aber ganz dves 
Land, jedoch mit fefterm Boden, zu durchziehen, ald jenen Sand— 
boden, der gewöhnlich die Ebene de An einem großen Brun« 
nen, in der von Hügeln umgebenen Ebene, wurde Halt gemacht. 

Zweiter Tag, 26. Juli. Auf dem Marfche gegen W.S. W. 
war fein Wafler zu finden; die Luft wurde Fühler, unftreitig 
weil man fih immer höher und höher gegen dad Innere erhob, 
obmwol Capt. Sadlier auf dieſes Hypfometrifche Verhältniß leider 


302) Capt. Sadlier, Account 1. c. III. p.466. °) Burckhardt I. c. 
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nicht beſonders aufmerkfam ‚gewefen zu fein fcheint. Die Wüfte, 
fagt er, wurde etwaß beffer; fie bedeckte fih mit Gras, grünen 
Dickichten und Gebüfh. Die Mimofe (Babul) ſah man in 
Blüthe, wilde Baumarten, die eine Art Pflaumen trugen, welche 
dem Captain au aus Indien befannt war, zeigten fich, und nun 
bald auh Wild; einige Hafen und Rothwild wurden ge= 
ſchoſſen. 

Dritter Tag, 27. Juli. Weg gegen Weſt, kein Waſſer. 

Vierter Tag, 28. Juli. Marſch gegen Wet und Halt zu 
Remah, wo 7 tiefe Brunnen, aus denen dad Waffer durch die 
Kameele heraufgezogen werden mußte. 

Fünfter Tag, 29. Juli. Raſttag, um die Schläuche mit 
MWafler zu füllen; am Nachmittag brady ein Donnerfturm los mit 
beftigem Regenguß. 

Sechster Tag, 30. Juli. Hier führte der Weg immer ge= 
gen S. S. W. über bergiged Land mit kiefiger Oberfläche, auf 
der an vielen Stellen dad Regenwaffer noch ftehen geblieben war und 
die ganze Wüfte erfrifcht hatte. In einem Regenbach (ein Nullah, 
eigentlihd Seil der Araber) war vieles Waſſer zufammengelaufen, 
an deffen Ufern mehrere Mimofen zu fchöner Höhe emporgewachfen 
waren. Zu Samama wurde Halt gemacht. ’ 

Siebenter Tag, 31. Juli. Erft ging e8 gegen S.S.W. am 
Nulah Hinz dann gegen S. W. und W.; dann durch eine öde mit 
Steingerdll bevedte Ebene. Der Nullah fließt gegen NND. 
ab, verliert fich aber bald in dem Defert; die Berge, von denen 
er herabfonmt, find ganz dde Kiedberge, die aber mit großen, 
loſen Rollſteinen befegt find. An ver Station Aurmah brachte 
man die Nacht zu. 

Achter Tag, 1. Aug. Ein kurzer Mari, der ſchon Mit- 
tags am Gahul Bahban beendet wurde, wo man einen Strom 
Regenwaffer vorfand. 

Neunter Tag, 2. Aug. Ein Donnerfturm brachte an dies 
fem Tage auf halben Wege einen Aufenthalt, fo daß man erft 
‚am folgenden Tage, ven 3. Aug, EI Manfuhah (Manfudſche 
nad v. Hammer) erreichen fonnte. Die Nachtmärfche waren auf 
diefem ganzen Wege viel unangenehmer ald zuvor, da die Karae 
wane wol aus 600 Kameelen beftand, die zu Gruppen von 10 biß 
15 Stück zufammenzogen, fo daß die Bagage eined Jeden eine 
eigne Gruppe bildete. Die Marſchordnung war indeß fehr zmed«- 
mäßig "geleitet; eine Avantgarde von Wegweifern geführt fland un« 
Ritter Erdkunde XIL Do 
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ter dem Commando eined Gavallerie-Officierd. Die große La— 
terne, auf dem Sattelfnopf eines Kameeld auf hoher 
Stange angebracht, war das leitende Augenmerf des gan— 
zen Zugs (vergl. 2.8. Moſ. 13, 21), und um diefen zufammen« 
zubalten, wurden ded Nachts, von der Fronte bis zur Arriergarde, 
mehrmals Piſtolenſchüſſe Todgefeuert, die Stellung der verſchiedenen 
Oruppen zu bezeichnen und die zu große Auspehnung der Kara 
wane zu hindern. Die Zahl der. wilden Thiere, denen man in die— 
fen ungeheuern Ausvehnungen begegnete, war geringer, als fie 
irgendwo dem Gaptain vorgefommen war; man jah nidyt über ein 
Dugend Jerboas (Dipus jerboa), nur etwa 3 bi8 4 Hafen, eben 
fo. viel Guanas (mol Iguana oder Leguana? d. i. Eiveren), etwa ein 
halbes Dupend Wüftenrebhühner mit jhwarzer Bruft, daher 
ihr Name Bagra fara (j. Erdk. XI. ©. 508), und einige blaue 
Tauben; Krähen nur felten. Eine Art Igel (? Hedgehog bei 
Sadlier) war der Gegenſtand der Jagd der Beduinen, vie ihn, 
wie faft alle Thiere die fie in ver Wüſte finden, wie Jerboas, Ei— 
deren, Guanas und jelbft Schlangen braten und ſich wohlſchmecken 
laffen. Doc müffen fie alle nad ihrem Geſetz getöotet fein, d. i. 
unter der Ausrufung „Bismilab”, d. h. in Gottes Namen. 
Nur dad wilde Schwein macht hiervon eine Ausnahme, das als 
zu unrein nie von ihnen verjpeifet wird. 

EI Manfuhah (Menfudſche) ift eine Stadt mit einigen 
guten, zweiltödigen, aud Erde und Steinen erbauten Häufern, mit 
platten Dächern, deren Befeftigungdwerfe, ein Wal und Graben, 
von Ibrahim Paſcha zerftört ward. Man gab ihr damals eine 
an 2000 Bamilien ftarfe Bevölferung. Nur eine gute Viertelftunde 
fern davon gegen Nord liegt, durch Nuinen von Wällen und Ge— 
bäuden von jener getrennt, eine zweite noch ftärfer bevölferte Stadt, 
EINYad. Beide Ortjchaften find mit fehr guten Waffern, in tie 
fen Brunnen, verjehen und von weitläuftigen ‚Dattelpflanzungen. 
umgeben. Im Winter bilden die Regenbäche (Gießbäche, v.i. 
Seil) von den öden Bergen umher einen beveutenden Strom, 
der dad Thal überfchwenmt. Geit den Siegen der türfifchen Ar« 
mee ‚über die Wehabi waren die Bewohner vdiefer Stadt, von der 
die frühere nun zerflörte Reſidenz Dreyeh nur eine Feine Tages 
reife gegen N.W. entfernt liegt, in fehr gedrückte Zuftände gerathen. 
Ihre Mauern waren zerftört, ihre Ernten von dem Türkenheere auf— 
gezebrt, Weizen und Gerfte war um feinen Preis mehr zu faufen; 
in feinem einzigen der Dörfer hatten die alles zerftörennen Türfen 
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auch nur ein einziges Pferd zurücgelaffen; die Schaafheerden wa— 
ren mit dem Heere fortgetrieben. Ein Schaf Foftete 4 Kronentha= 
ler, 3 Eier einen Biafter; eben fo theuer war das Obft, mie Pfir- 
fih, Feigen, Melonen; Gemüfe nur ſchlecht und blos altes hartes 
Kameelfleifch war feil. Man fah nur no, wo vordem Weizen 
und Gerftenfelver angebaut, Mais und Baumwolle angepflanzt. ges 
weſen. Ginige einfallende Regenfchauer in viefer Jahreszeit ſah 
man als eine ganz außerordentliche Erſcheinung an, deren die älte— 
ſten Araber ſeit Menſchengedenken ſich nicht erinnerten; aber darin 
waren alle einig, daß man während der Winterzeit hier ſtets 
heftige Regengüſſe erwarte, und daß ed dann in dieſem [er= 
haben liegenden] Berglande eine ſehr Ealte Jahreszeit 
gebe. Hierin haben wir die Beftätigung einer [ehr hohen Lage 
des Landes Nedſched um Dreyeh, wenn fhon weder Rei— 
naud noch Capt. Sadlier, auf ihren Marfchrouten gegen das 
Binnenland, eine befonvdere Aufmerkjamfeit auf dieſes fo merfwürs 
dige, vieleicht in den relativen Verhältniffen weniger unmittelbar 
merfliche, almählige Auffteigen gerichtet zu haben fcheinen. Gin 
alter Araber fagte zu Gaptain Sadlier: „Allah ift groß! drei 


Wunder habe ich in einem Tage erlebt: einen Türken und, 


einen Franken (den Captain) in El Manfuhah zu fehen, 
und Regen in des Sommers Mitte” — | 
Ueber den von el Ahſa verhältnigmäßig mit zu nördlichen 
Umſchweif zurüdgelegten Weg bemerkt Capt. Sadlier, daß die 
nächfte Weftfiraße von el Ahſa nah Dreyeh über den Ort 
el Suleymeh führe, die man in 10 Tagen zurüdlegen könne. 
Auch war es die Abficht des Kafchif gewefen, diefen mit der Ka— 
rawane zu nehmen; da er aber auf ihm den feindlichen Tribus 
der Saadeh-Beduinen zu begegnen fürchtete, fo wich er dieſen 
plöglih durch eine mehr nord weftliche Richtung feines Marfches 
aus. Einem Trupp türfifcher Truppen, die in el Suleymeh gar- 
nifonirten, hatte er Befehl gegeben, auf der Station Remah mit 
feiner Karawane zufammen zu floßen. Da aber an verfelben feine 
Spur dieſes Commandos fich zeigte, fo wandte fich die Karawane 
von da erft gegen- Süd, durch welche Ummege die Marfchroute nad 
el Manfuhah bis zu 14 Tagereifen ausgedehnt wurde, zu welcher 
nur 10 direct nöthig gemwefen wären. Die erfte Hälfte des Mare 
ſches fette man, weil feine Attaque zu fürchten war, den Weg 
auch des Nachts fort; die zweite Hälfte aber, weil man Ueber 
fälle befürchten mußte, marfchirte man nur am Tage. Denn in 
092 
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der Nacht gegen ven feindlichen Ueberfall zu fechten, war doppelt 
gefährlich, weil dann auch die Kameelführer die Laften ihrer Thiere 
abgefchmiffen und fich zu den Feinden, den Beduinen, gegen ihre 
türfifchen Unterdrücker gefellt haben würden. Zu el Manfuhah, 
wo Gapt. Sadlier lange Zeit raften mußte, ehe er weiter ziehen 
fonnte, langte erft am 13. Auguft das türfifche Detafchement von 
el Suleymeh an, wodurch man Folgendes *) erfuhr, was zur Cha— 
rakteriſtik türfifcher Verwaltung in Nedſched beachtenswerth if. 

Zu el Khardj, der Provinz in welder el Suleymeh 
liegt (el Chardſch bei Niebuhr; das Oſchihannuma, fagt 
v. Hammer, Eenne Eeine Landſchaft dieſes Namens) 5), mohnten 
4 Sheikh des. Tribus Saoud, d. i. des herrfchenden im We— 
babiten-Reiche; darunter auch die dort fehr berühmten Abdallah 
und Abdul Uziz, denen Ibrahim Paſcha Gnade zuerfannt und 
feine Protection zugefichert, fie felbft mit Ehrenkaftanen beichenft 
hatte. Als er aber dieſe öftliche Seite Arabiens, in der er ſich mit 
feiner Armee zu erhalten außer Stand gefegt ſah, verlaffen mußte, 
wollte er dieſe Sheifh8 zuvor vernichten, und ſchickte den Tſchoka⸗ 
ver Baſchi nach el Suleymeh, fie zu zerfireuen. Da deſſen Macht 
aber zu gering war, fle offen zu befriegen, griff er zum Meuchels 
mord. Er Iud fie zu einem Gaftmahle ein, das mit ihrer Ermor- 
dung beichloffen ward. Die Volge war unmittelbar die Empörung 
der Bebuinen, die fich zu rächen 1500 Mann flarf den Türfen« 
haufen verjagten, der in el Suleymeh Schug ſuchte, und aus der 
dort fehr geängftigten Lage erft durch das Detafchement des Kafdhif, 
das diefer zu dieſem Zweck dahin geſchickt hatte, befreit werden 
fonnte. 

Wir begleiten Capt. Sadlier für jetzt nur noch von el 
Manfuhah zwei kleine Tagemärfche weit, am 13. und 14. Aus 
guft, bis in vie Gegend der zerftörten Hauptſtadt ver Wehabi, 
Dreyeh 6), richtiger Deraaije nad) v. Hammer, die erft wenige 
- Monate zuvor von der ftolzen Höhe ihrer Neflvdenz, feitvem Ab⸗ 
dallah ebn Saoud, am 9. Sept. 1818, die weiße Fahne auf 
feinem Schlofje aufgefteft und ald gefangener König der Wehabi 
zur Hinrichtung nad) Aegypten und Stambul abgeführt war, plötz⸗ 


4) Capt. Sadlier, Account 1. c. III. p. 471. ) v. Kammer, 
Wien. Jahrb. a, a. O. ©. 127. °) Felix Mengin, Histoire de 
l’Egypte sous le Gouvernement de Mohammed Ali etc. Paris, 
1823. 8. T. II. Hist. d. Wahabys p. 133 etc. 
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lich Herabgeftürzt und durch Erftürmung, Plünderung und Brand 
in einen Afchenhaufen verwandelt war. 

Am erften Tage, den 13. Aug., rüdte Capt. Sadlier ”) 
von El Manfuhah, erft gegen N., dann gegen W., durch ein aus⸗ 
gedehntes Thal vol Ruinen, in dem jedoch noch meitläuftige Dat- 
telpflanzungen und zahllofe Beigenbäume, vie Zeugen früherhin fehr 
ftarfer Devölferung, ftehen geblieben waren, vor bis zur Station 
El Ayeimeh (mahrfheinlih Aainije?). Nur wenige Elende fah 
man bier noch umberfchleichen. 

Am zweiten Tagemarfche ging ver Weg norbwärts durch 
dafjelbe Thal, das ſich aber in eine Ebene öffnete, die quer ge⸗ 
gen Weft durchfreugt werden mußte, um über eine Hügelreihe auf 
fehr raubem, aber feftem Pfade in eine zweite Ebene von Hufs 
ſiah hinabzufteigen. Auf dieſem Bergwege konnte man noch bie 
Gleiſe der Artillerie und der Kanonen Ibrahim Pafchad wahrneh- 
men, welche vom Weften ber in jene öftlich anliegenve Ebene trand- 
‚portirt werden mußten, wo fie die hartnädige Belagerung von 
Dreyeh, die 5 volle Monate (vom 5. April bi8 9. Sept. 1818) 
dauerte, begannen, und mit der in Grundſchießung verfelben ende⸗ 
ten. Die Lage der vernichteten Stadt fonnte Bapt. Sadlier 8) 
zu 4 Stunden (10 Mil. engl.) Wegs Berne von EI Manfuhah bes 
flimmen. Dreyeh lag am Ende eines tiefen, engen Thals, das 
durch ganz öde Berge eingefaßt iſt. Gegen Wet zog fich jene aus⸗ 
gevehnte Bergreihe von N.W. gegen S.O.; eine andere ſah man 
in der Berne gegen N., die wahrfcheinlich gegen NO. zieht. Die 
Thürme und die Ummauerung der Stadt wurben volftändig demo⸗ 
lirt; die Ruinen fah man im fehr großer Ausvehnung fid) audbreis 
ten, und erfannte nur an den Mauerreften vie Lage ver Hauptftadt, 
die an einem Abhange erbaut, an einer Seite durch einen tiefen 
Graben und gegen Welt durch eine Reihe von Thürmen gefhügt ' 
war, welche durch Mauerlinien zufammenbingen. Diefe Weftfeite hieß 
Tarifa und war von der Oftftant Selle durch einen tiefften Ra— 
vin gefchievden. Auch viefe Oftftant war durch ihre eignen Thürme 
und Stabtmauern eingefchloffen. Den Ravin, oder dieſe tiefe Re— 
genfchlucht, vurchfließt das ganze Jahr ein permanenter Strom, 
der aber zur Winterszeit fehr ſtark anfhwillt (ein Seil?). In 
beiven Stadtabtheilungen fah man, der allgemeinen Zerftdrung une 
geachtet, doch noch einige gute Gebäude in Ruinen ftehen; aber 


) Capt. Sadlier, Account I, c. III. p. 471. ®) Ebend. p. 473. 
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Gräuel türfifcher Verwüſtung deckte das Ganze. Die Dattelpflan- 
zungen um die Hauptſtadt waren ungemein audgebreitet geweien, 
und hatten den größten Schag an Nahrung für dad Volk, jo wie 
die mweitläuftigen Gärten umber fehr gute Brüchte geliefert, wie 
Datteln, Aprifofen, Zeigen, Granatäpfel, Eitronen, 
Meintrauben u. v. a. Bon alle dieſem mar nicht mehr zu 
fehen ald Dürre und Wüfte. Che Ibrahim Paſcha ſich mit jeiner 
Armee von da zurüdzog, ließ er alle Dattelpflanzungen umbauen 
und abbrennen, eben fo ale Obſtwälder. Welche Vernichtung, vie 
durch Generationen nicht wieder erjeßt werden Fann! Selbſt Bett- 
ler und, Bagabunden fanden hier Fein Aſyl mehr, und was von 
den Bamilien der Bemohner dem Schwert oder der Sclaverei ent» 
rann, fievelte fich meift in dem benachbarten EI Manfuhah an. 

Gapt. Sadlier, der bier das Felvlager ded Ibrahim Pa— 
ſcha nicht mehr fand, da derfelbe gegen den Woften nah Medina 
abmarfchirt war, rüdte, um feine Oratulation anzubringen, ibm 
nach, und ward fo der erfte europäifche Neifende, der die ganze 
arabifhe Halbinfel quer durchzog, was feinem andern vor 
und nad ihm geglüdt iſt. Wir werden auf jenem Noutier weiter 
unten ihn ferner begleiten, hier aber müflen wir fürs erſte noch 
einmal zu dem Geftadelande zurüdfehren, um bie einzelnen frag» 
mentarifchen Nachrichten, die und darüber noch neuerlich zugekom⸗ 
men, zufammenzureihen. 


Erläuterung 2, 
Sperielle Notizen über bie Topographie und Ethnographie 
ber Piratenfüfte von Ras Muffendom bis Babrein nad 
Lieutnant Whitelock. 


Bei der Aufnahme der Piratenfüfte, unter Eapt. Guys 
Commando, ded Surveyer- Schiffs Pſyche, war in verſchiedenen 
Jahren, feit 1824, Lieutnant H. H. Whitelod von ber Indian 
Navy ganz beſonders aufmerffam, fich eine genauere Kenntniß jener 
unbefannteren Geftade zwiichen Nas Muſſendom und Bah— 
rein zu erwerben, und theilte darüber eine Neihe von felbft an 
Drt und Stelle gemachten Beobachtungen mit, die, jo jehr fle auch 
manchen Zufammenhang unter fich vermiffen laffen, doch ald wahre 
Bereicherungen zur Kenntniß von Land und Volk hier ihre Stelle 
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verdienen, da fie aus einer wenig befannt gewordenen Quelle 9) 
hervorgehen, bisher noch nirgends Beachtung der Geographen ge= 
wonnen haben. Obwol einige Daten diefer Beobachtungen auch 
fhon von Wellfted in feinem letzten Werfe, der Reife zur Stadt 
der Kaliphen, fummarifch angeführt, fo halten wir e8 doch unfern 
Zwecken für gründliches geo- und ethnographifches Studium ges 
mäß, bier die wahre Quelle in ihrer Vollſtändigkeit vorzuführen. 

Kaſchab over Kafab (Eofaab bei Whitelod)!0) im Weft 
des Rad Muflendom gelegen (f. ob. S. 434), ift nur ein kleines 
Dorf an einer Bucht von einer großen Cove und vom Berggeftabe 
umgeben, außer am Nordweftende verjelben. Der Einwohner find 
nur 50 bi8 60, zu den Beni Schomwa und ven Beni Hebeah 
(Zweigen der Dfchewafimi) gehörig. Ein Heiner Dattelhain bes 
fchattet etwa an 15 Käufer und 2 elende Forts, die mit 2 und 4 
Kanonen befeßt find, von wo etwas Verkehr durch Küftenboote mit 
der gegenüberliegenden Küfte betrieben wird, deren etwaige Einfuhr 
man bier mit getrodneten Pifchen und gutem Brunnenmwafler zu 
bezahlen pflegt. 

Bon hier ſüdweſtwärts nah Raumps (f. ob. S. 390), dem 
Küftenorte, fleht man mehrere alte Gebäude, Senemd genannt 
(dad fol Idol heißen), die man Perſern (2) zufchreibt, welche hier 
Idole verehrt haben follen, bis diefe von den Wehabis zerftört wur- 
den. Der Berichterftatter fah nur noch Trümmer von ihnen. B 

Bon Cumza (Coomza) nah Ras el Kheima (f. oben 
©. 407) liegen mehrere Fleinere Dbrfer an Buchten, die indgefammt 
vom Stamm der Dichewafimi bewohnt werden, mo überall gute 
Mafferbrunnen und guter Schuß gegen die Nordweſtſtürme. 

Bon Ras el Kheima ſüdweſtwärts bis Amulgamein lies 
gen 2 folcher Coves im Schuße bei fchlechtem Wetter, welche Aſyle 
der PVerltaucher find; fie heißen Muzahma, die eine etwas ober— 
Halb einer Stadt Al Unirah, und eine zweite, Lubeydha, die 
über eine Infel Al-Umrah nach Amulgawein führt. Auf diefer 


30°) Lieutn. H. H. Whitelock, Ind. N., An Account of Arabs who 
inhabit the Coast between.Ras el Kheimah and Abothubee in 
the Gulf of Persia, generally called the Pirate Coast; in Trans- 
actions of the Bombay Geogr. Society from 1836 — 1838, re- 
printed from the Edition originally issued. Bombay in the Ame- 
rican Mission Press, Graham, Printer, 1844. p. 32 —46. 

10%) A. a. D. Description of the Arabian Coast, ein Anhang zu obis 
gem p.46— 54, zwar namenlos, aber wahrfcheinlich von demfelben 
Beobachter. | 
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Inſel Tiegt ein trefflich gefchügter Ort, genannt Sibini. In der 
Cove von Lubeydha Tiegen ſüße Wafferquellen unter 
dem Salzmwaffer, und diefed VBorfommen dehnt fi von 
hier bis Bahrein aus (mo ed fhon Edriſi bejchrieb, ſ. ob. 
&.395), wo viele Küftenorte durch Holzpumpen, die im 
Meerwaffer ftehen, ihr füßes Waſſer erhalten. » 

Bon Gumza weiter fünweftwärts His zum Küftenorte Debay' 
ziehen fich Dattelmälvder Iandein bis zu einer Breite von einer hals 
ben Stunde, und Brunnen liegen in verfchievenen Diftanzen darun⸗ 
ter an den Wegen. Die Küftenftrömung ift bier ſehr reißend, von 
2, bi8 3 Knoten in der Minute. 

Die Bewohner der Küfte von Ras Muſſendom bis 
Sharja und Debay, jene Dſchewaſimi (Ioadmi-Piraten) find 
rachfüchtig, und menn ihnen auch das Gorfarenwefen im Großen 
gelegt ift, fo treiben fie es doch im Kleinen noch täglich fort, unter 
fi; dabei find fle fehr träge und arbeiten nur, wenn fie müffen. 
Aber beffere Segler auf ihren Booten find fie als ihre Nachbarn 
in Oman an der Küfte von Batna, die weniger mit ihren Kü« 
ftenfahrten vertraut find. Dabei find fie höchſt mißtrauifh im 
Handel und Berfehr, liegen unthätig auf ihren Bazaren umber, bei 
Kaffee und Tabak mit Spielen und Geſchwätz fidy unterhaltend. 
Höchſtens bewäſſern die Männer ihre Pflanzungen, die Weiber müj- 
fen alle andere Arbeit verrichten, vie Kinder laufen nadt und wild, 
ohne Zucht auf dem Lande und im Waffer umher. Als Sunni«- 
ten, denn viele Tribus der Araber fielen feit der politifchen Schwä- 
chung der Wehabiten auch wieder ab von diefer Secte, find fie fehr 
firenge in der Abhaltung ihres fünfmaligen Gebeted jeden Tag, 
was aber durchaus nur in Herplappern befteht, wobei alle andern 
Beihäftigungen und Unterhaltungen zwiſchendurch keineswegs ſtö— 
rend erfcheinen. 

Borzügli find e8 jene 4 Tribus der Dſchewaſimi, vie 
Menaffir, die Beni DAs und Mahama!!), welche diefe Kü- 
ften, nach Whitelock's Schägung an 11- bid 12,000 Seelen, meift 
in Scilfhütten (Kadjan) haufend, bewohnen. Doc ift die Zahl 
fehr unficher zu beflimmen; zur Zeit der Perlfifcherei find faft alle 
Städte von Männern leer, und nur Weiber und Kinder unter der 
Pflege der Alten bleiben darin zurück. Im Frieden ift das einzige 
Geſchäft, dad die Männer betreiben, die Perltaucherei; aber jede 


u Whitelock, Account of Arabs 1. c. p. 32. 
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Stadt pflegt in Fehde mit ihrer Nachbarin zu ftehen und auch bei 
dem Gefchäfte des Perlfangs fehlt e8 an Raufereien nicht. 
Nicht blos bei Bahrein, obwol da am organifirteften, fondern an 
diefem ganzen Küftenmeere bis Bahrein findet dies flatt, 
doch nur in ven Monaten Juni, Juli, Auguft und Septem«- 
ber, weil in den andern Monaten dad Waſſer zu Falt dazu ifl. 
Im Winter hindert auch die zu flürmifch bewegte See die Fifche- 
rei, die dann nur innerhalb der Küftenflüffe, ganz in ver Nähe ver 
Wohnungen, fortgefegt werben kann. 

Der völlige Müßiggang, der dann bei völligem Mangel an 
Agrieulturthätigfeit einzutreten pflegt, führt zu Fehde und Raub. 
Bon robufter Eonftitutiion, von Jugend auf mit ven Waffen ver« 
traut, an Entbehrung jeder Art gewöhnt, dann Feine Beſchwerde 
fcheuend,- find fie vol Much, Kühnheit und Selbftvertrauen. Das 
gemeine Volk, obwol ftörrig und Hartnädig gegen feine Deöpoten, 
ift fehr gehorfam gegen vie Väter, ehrt das Alter und zeichnet fich 
ſelbſt durch Gaftfreunnfchaft aus. Whitelod fand das Volk weit 
befier als feine Scheikhs, die er Despoten nennt, die fich deshalb 
auch ftetd mit flarfen Leibwachen umgeben, zum Schuß bei Erpreis 
fung des Gehorſams und der Abgaben. 

Der Häuptling Tanoun, der Abothubbi Araber, war 
fühn und unternehmend; von 20 Leibgarden, zu Kameel beritten, 
war er umgeben, ald er dem Schiffecapitain Guy, der auf dem 
Lande fein Zelt aufgefchlagen,. die Vifite machte. In einer Ga«- 
loppade angefprengt, machten fie plöglich, etwa 300 Schritt vor dem 
Zelte, in befter Orpnung Halt, ließen ihre Kameele auf Commando 
niederfnien, fprangen ab, und der Scheifh, im Halbkreis von feis 
nen Zeuten gefolgt, fchritt gegen das Zelt, von wo ver Captain ſich 
erhob und ihn ceremonidß empfing. Auf Teppichen wurden im 
Zelte die Sige bereitet, Kaffee und Erfrifchungen fervirt. Abends 
wurde ihnen Gegenvifite gemacht; ihre Artilleriefalven waren fo. 
gut wie die der britifchen Geapoys. Tanoun, dad Haupt der 
Beni Pas-Tribus, fonnte 400 Mann Bemaffnete ins Feld ftel- 
Ien, und erhielt dadurch ein ſolches Uebergewicht über den benach—⸗ 
barten Scheifh von Sherjah und die andern Häuptlinge der 
Küfte, daß der Imam von Oman, bei feiner Attaque gegen Bah— 
rein, im Jahre 1828, durch Gelvbewilligungen ihn auf feine Seite 
3098. Aber ald es zu den Attaquen Fam, entflohen vie Gedungenen 
treulos, fo daß man bafür hielt, ver Scheifh ſtehe in doppeltem 
Sole. | 
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Der Häuptling von Sharjah und Ras el Kheima wie ber 
dortigen Oſchewaſimi, Sultan Bin Suggur (im $. 1824), 
hatte den Vortheil einer großen Anzahl von Booten vor dem 
Sheikh von Abothubbi voraus; auch flanden beide faft fort: 
während in Fehde und Krieg. Diefer Sultan theilte nicht den 
offenen freien Character feiner Araber; die Briten fanden ihn Ealt, 
liſtig, treulos; durch die Zerflörung feiner Beften im J. 1819 und 
1820 wurde feine Macht zum Glüd fehr gezügelt, die fonft zu vie 
lem Mißbrauch geführt Haben würde. Vor dieſer Zeit fol er an 
100 Boote, davon viele zu 300 bis 400 Tonnen, zu feinem Gor« 
farengefchäft haben vom Stapel laufen laſſen, und da der Flippige, 
nur 14 Stunden (36 Mil. engl.) breite, alfo fehr enge Eingang 
in den PBerfergolf zwifchen Karef und den Quoins, ihm fo nahe 
gelegen, vol unbekannter Schlupfwinfel innerhalb der Buchten und 
Meereöftraßen war: fo konnte dieſe Gegend das ficherfte Aſyl ſei— 
ner Piraten fein. Die Vernichtung ihrer Attaquen nad) außen bat 
diefe in Fehden unter fich verwandelt, zumal da in Folge von je— 
nen auch ihre Ufurpationen’ auf dem perfifchen Gegengeftade verlo- 
ren gingen. Doc nennt Whitelod noch immer eine Stadt Lin— 
gar auf dem perfichen Feſtlande (zwifchen dem Weftende der Infel 
Kiſhm und dem Cap Boftana gelegen), welche noch damald von 
einem Zweige der Oſchewaſimi bewohnt, von einem Vetter des 
Sultan Bin Suggur beberrfcht wurde, als ein Bundesftaat 
deffelben angejehen werden Eonnte und einen nicht ganz unbedeu— 
tenden Handel trieb. 

Abothubbel?) (f. ob. ©. 379) an dem großen Tandeinzie= 
benden Inlet, auf zwei Seiten mit gutem Anfergrund, ungemein 
vortheilhaft zur Schiffahrt gelegen, wie die meiften dort angebau= 
ten Küftenorte, bat doch kaum ein Steinhaus und befteht meift aus 
Hütten. Die Küfte ift hier niedrig, mit Sandhügeln, hat nahe ver 
Stadt nur wenige Palmen, fonft außer nieprigem Bufchwerf nur 
bie und da einzelne Gradftellen. Die Bewohner vom Tribus der 
Beni Das, noch Wehabis, find bigott, intolerant, fireng in 
ihren Obfervanzen, unterlaffen nie die vorgejchriebenen Ablutionen, 
gehen aber doch nicht fo meit mie andere Moslemen in ver Ver— 
achtung der Ungläubigen, ſondern effen mit ihnen fogar an einer 
Tafel und laſſen fie auch aus ihren Gefäßen fpeifen und trinfen, 
ohne ſich dadurch für verunreinigt zu halten. Zur Hausarbeit ha— 


12) Whitelock, Account of Arabs 1. c, p. 40, 49. 
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ben fie faft in jeder Bamilie ein paar Sclaven, bie fie jehr wohl⸗ 
wollend behandeln, die zu Moslemen geworden nicht felten zu Eh— 
tenpoften gelangen, und oft die Captaine ihrer Boote und Handels 
fchiffe werden, mit denen fie, um gute Gejchäfte zu machen, in weite 
Berne geben. | 

Diefe Araber Heirathen frühzeitig, fobald fle nur eine Bamilie 
ernähren können, und pflegen nach und nady Weiber bis zu breien 
zu nehmen, die aber unter fich in großem Unfrieven leben! Die 
Mädchen verheirathen fich fehr frühe, fchon im 14ten Jahre, befom« 
men viele Kinder, verblühen und altern fehr jchnell. Sic nach dem 
Wohlſein ihrer Frauen zu erfundigen, ift ihnen große Beleidigung. 
Ihre Grabftätten find ſehr forgfältig eingerichtet, Die Todten ſtets 
mit dem Haupte gegen Mekka gerichtet, das Grab mit einer Stein- 
platte belegt, die Vornehmern erhalten eine Eleine Domfapelle. 

Bon Abothubbe weſtwärts beginnt die große ſüdwärts tief 
einfchneivende Bucht, die weſtwärts bis zur Infel Sir Beni Das 
jene zablreihe Gruppe von Küfteninfeln berbergt (vie oſt⸗ 
indiſchen Compagnie=Infeln, f. ob. S. 390) und bis zum Khor 
Daun reicht, von wo die Küfte der Halbinfel Bahran wieder 
gegen Norden auffteigt (f. ob. ©. 420). 

Diefe Höchft zerriffene Küſtenſtrecke nöthigte, bei ihrer gefahr« _ 
vollen erften Befchiffung durch die Briten mit dem großen Schiff 
Pſyche, auf der ganzen Strede von Abothubbe bis Sir Beni Has 
bie Ingenieure ded Surveys in verſchiedene Eleinere Erpevitionen 
zu theilen. Eine dieſer Partheien erhielt Whitelod zum Com—⸗ 
mando, der im Februar 1824 die Pſyche verließ, und mit feinem 
Boote, das auf 6 Wochen verproviantirt war, dieſe befchwerliche 
Küftenaufnahme 13) begann. Der Sheifh Tanoun von Abo— 
thubbe gab ihm zwei gute einheimifche Boote mit, auch Piloten 
und eine ftarfe arabifche Escorte zum Schuß, unter Anführung 
feines zwangzigjährigen Neffen, der ungemein eingebilvet auf feine 
Kameelreiterei und auf fein Speerwerfen, wegen feines Stols 
ze8 bei feinen Untergebenen, dem gemeinen Araber, jevoch in Ver⸗ 
achtung ſtand. 

Das erſte Lager wurde auf einer der vor der Küfte liegenden 
Inſeln aufgefchlagen, wo man einen Efel und 7 Kameele zu ven 
Wanderungen im heißen Sande, fand, die, als man die Infel ver« 
ließ, und fie auch weiterhin an ver Küfte zu benugen wünſchte, 


19) Ebend. p. 35. 
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von den Arabern an lange Seile gebunden und von ihren beiden 
Booten aud durch Gefchrei und Prügel eine gute Stunde weit 
durh die Mitte eines vier Baden tiefen Meeredarmd 
eine [hwimmende KRaramane zu bilden gendthigt wurden, die 
glücklich am jenfeitigen Meeredufer, zum Staunen der Briten, an« 
langte, da fie nie ähnliches Benehmen bei Kameelen auf ihren vie 
Ien Wanderungen gefehen. Die hiefigen Araber find keineswegs 
von jenem hagern, dürren und Fleinen Schlage eines großen Thei— 
led der übrigen Halbinfel, fonvdern flämmig, muskulös, ungemein 
ſtark und gebrungen, ſehr tüchtig für die Arbeit und zum Laften« 
tragen geeignet; doch follen fie auch in der Jugend hager fein, und 
erft mit dem Mannedalter im 30ften und 40ſten Jahre jene ftarfen 
Muskeln und ftämmigen Naden befommen, im Alter aber wieder 
mager werden. ‚Sie bildeten fi) etwas darauf ein, im Wehaby- 
Eoftüm einherzugehen. Der Kopf wird mit einem vier Fuß 
langen und drei Buß breiten roth, grün und gelben Zeuge Fünft- 
lich ummunden, nicht jener einfache Strif um ven Kopf ge— 
bunden wie bei den Beduinen der Wüſte. Das Zeug ift aus 
Baummolle und Seide gewebt und muß mit feinen Franzen nadh 
vorn zierlic über dad Geficht hängen. An feioner Schnur muß 
die Levertafche mit Taback, Patronen und dem Pulverhorn über 
der Schulter getragen werden. Die Luntenflinte ift am Kolben 
meift mit Silber eingelegt; der 7 Buß lange Speer in der Hand 
und der Dolh im Gürtel, nebft einem langen zweifchneidigen 
Schwert, ohne Schu am Handgriff, giebt ihnen ein martialijches 
Anfehn. Ein langes, weißes, hemdartiges, vorn zugeknöpftes Ge— 
wand und Sandalen von gut gegerbter Kameelhaut machen bie 
übrige Kleivung aus, fo wie über alled ein mantelartiger Ummurf 
‚ eines Oberkleived (Camolin, fonft Abba genannt) von Wolle, 
oft fein, meift ſchwarz, mit Goldtreſſen über der Schulter durdh« 
wirft, oder bei Aermern auch weiß und braun geftreift, zu Preiſen 
von 2 bi8 30 Dollar. Um die Hüften wird ein braun oder mei 
Bed Tuch von Seide oder Baummolle gebunden. Das Haupthaar 
wird gefchoren, und nur Furzer Bart und Schnurrbart getragen. 
Auch die Weiber tragen weiße Hemden, jehr weite. Röde, ein Tuch 
um den Kopf und ftetd dunkle Masken (j. ob. ©. 517 in Maskat) 
vor dem Geficht mit Augenlöchern. Sie follen jchöner fein ald vie 
Männer, die eine vunfelbraune, aber gefunde Hautfarbe haben. Die 
Kinder nackt umberlaufend, halb in Wafler und Schmug lebend, 
ohne alle Zucht, leiden durch ihre Unreinlichfeit ganz allgemein an 
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böfen Augen. Ueberhaupt ift Unreinlichkeit, fie wafchen ihre Klei⸗ 
der nie, ein Uebel das bei ihnen viele Hautkrankheiten nach ſich 
zieht. Nur die Häufer ihrer Wohlhabendern find von Stein er- 
baut, mit platter Bedachung, zu Schlafftätten beftimmt, die nur mit 
geflochtenen Matten belegt werben. Ihre Diät, einfach und ge= 
fund, befteht in Datteln, Fifchen, Mehlkuchen, Milch und bei ven 


Wohlhabenden in Reis, ver für die Armen viel zu theuer ift. Die‘. | 


Reichen genießen täglich Reispillaw mit gefochtem Geflügel oder 
Lammfleiſch; Kaffee wird zu allen Zeiten getrunfen. Das Tabads 
rauchen ift weniger allgemein, weil viele ver Wehabis es verwerfen. 
Datteln machen die Hauptkoft, Obft fehlt; Limonen und Waffer- 
melonen werden jedoch von der perfifchen Küfte, von Lingar, oder 
auch aus dem innern Lande, hierher zu Markte gebracht. Fiſche 
giebt es in Menge und von vorzüglicher Sorte; von Vögeln nur 
wenige: Scnepfen, Taucher, Störche, Sandreiter und andere, bie 
alle einen Fifchaefchmad haben; Rinder find nur von Fleiner Art, 
der Ochs felten über 2 Gentner an Gewicht; an Ziegen und Scha= 
fen, an Butter und Käfe fehlt e8 nicht, eben fo wenig an Eiern, da 
dad Geflügel in Menge wenn auch Elein if. Bei der Natur des 
Iodern Sandbodens, bemerkt Whitelock, müſſe man feinen pros 
ductenreichen Ertrag noch immer bewundern; wahrfiheinlich nehme 
der Küftenftrich tiefer landein an Bruchtbarfeit zu. 

Der Sheifh Tanoun von Abothubbe ſprach feinen Gä— 
ften, im Jahre 1822, von einer alten Stadt!?), die 7 Tagereiſen 
landein vom Meere in einem fehr fruchtbaren Lande liegen folle, 
und fchlug ihnen eine Excurfion dahin vor, zu der es jedoch leider 
nicht fommen folte. Auch fprah er von einem Karamanen= 
wege, der von der Küfle durch ein fehr fchönes Thal zwifchen Päf- 
fen ver Gebirgöfette führe, die man von Ras el Kheima erbliden 
könne, und jenfeit nah Oman bis Chorfafan (f. ob. ©. 528) ziehe. 
In ver guten Jahreszeit, meint Whitelock, würde dies für ein 
paar britifche Officiere der Station zu Baſidoh einen intereffan- 
ten Ausflug und zugleich eine Entvelungßreife abgeben. Der 
Sheith von Sharjah würde bereit fein, ein folche8 Unternehmen 
zu unterflügen. 

Die vor der Küfte Tiegenden zahlreichen Infeln der Oftin« 
difhen Eompagnie, melde bei diefem Survey entdeckt und be= 
ſtimmt wurden, zeigten insgeſammt fehr feltfame Formen und Bars 
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ben in ihren: Bergbildungen, in denen Whitelock Trappge— 
feine, vulcanifhe Gebirgsarten, Granite, Gyps, Sand« 
feine, Eifenerze, Antimonium wahrgenommen haben will. 
Er hielt eine genauere Unterfuhung jeder einzelnen dieſer Infeln 
für eine ſehr intereffante wiffenfchaftlihe Aufgabe. Auf einer die— 
fer Infeln, vie er Surdy nennt, fand er einige Brunnen füßes 
. Waffer, aber an einem ſchlechten Anterplag, ven eine Korallen 
klippe den Zugang erfchwert; doch bemerkte er vafelbft vie Reſte 
einer ehemaligen Stadt, von der noch einige Gebäude auf 
recht ftanden. Auf der weftlichften diefer Infeln, auf Sir Bent 
Daß, traf er an ihrer Süpfeite eine fchöne Lagune von 5 Faden 
Tiefe, die eine fehr fichere Station darbietet, und deshalb auch von 
vielen Berlfiichern befucht wirt, zu der aber nur eine enge Ein—⸗ 
fahrt von 3 Faden Woaffertiefe führt. Auch Wellfted hat diefe 
Infeln auf feiner, VBorüberfahrt von Nas el Kheima gefehen 15); 
er erreichte fie am fünften Tage und nennt fie die Maudes— 
Gruppe; die einzelnen Inſeln fehienen in Bormation, Größe und 
Beftanvtheilen fehr viel übereinflimmendes zu haben. Sie feien, 
fagt er, unftreitig vulcanifcyen Urfprungs, denn Schwefel, 
Gyps, Antimonium, Eifen, bedecken / ſie, und ihre Geftaltun« 
gen find feltfam. Auch Seir Beni Das fei eine Gruppe fehr 
wechjelnder Pifgeftalten, ver Barbe nah ſchwarz, grün, grau, 
braun’ und ganz weiß. Er beftätigt das Dafein jener fchönen La— 
gune, als Afyl ver Fiſcher; der ganze Hafenrand beſtehe aus auf- 
gehäuften Mujchelbergen, welche die Dauer und Größe des 
Perlaufterfangd bezeugen. Leider ward Wellfted durch Kranfheit 
an genauer Unterfuhung der merkwürdigen Verhältniffe diefer Ins 
feln gehindert. 

Ale dieſe Infeln gewähren dem dabinterliegenden Küftenlande 
des Continentes fehr guten Schuß gegen die heftigen hier in ver 
Winterzeit vorherrfhenden Nordweſt-Stürme, die jedoch auch 
zuweilen in der guten Jahreszeit plöglich einfallen. Dieſes ganze 
wild und fühn fich erhebende Geſtade wird durch diefe, zwei Drit- 
tHeile des Jahres vorherrfchend wehenden Nordweſters über 
haupt gefährlih, zumal aber zur Winterzeit. Vorzeichen heftiger 
Orkane von daher find vide Luft und hochwogende See, die 
gewöhnlich dem Sturm ein paar Stunden vorhergeht. Wie ge- 
fahrvoll es dann ift, Hier vor Anker liegen zu bleibe, erfuhr pas 
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Surveyor- Schiff Discovery im Februar 1822, dad nahe daran 
war, bier bei nur 4 Faden Tiefe zu fcheitern. 

Das Hauptgefchäft für alle Bewohner diefer Geſtade ift Perle 
fifcherei 16) in ven Monaten Juni bi8 September, weil dann 
dad Waſſer warm genug gemorden, um das anhaltende Tauchen 
aushalten zu fünnen, und weil dann zugleich, bei herrſchenden Winde 
ſtillen, überall Elares Waffer fich zeigt. Gewöhnlich iſt nur von 
den Perlbänfen bei Bahrein die Rede, aber nad Whitelocks 
Erforihung dehnt ſich das große perlenreiche Revier, dad man 
„die Berlenbanf” nennt, von dem Hafen Sharjah weſtwärts 
bi8 Biddulphs Island aus, eine grade Linie von 66 bis 70 
geogr. Meilen (330 Mil. engl.), mit Sandboden umd lofen Ko— 
rallen, von ſehr ungleich mwechjelnder Tiefe, von 5 bis 18 Faden 
(30 bis 108 Fuß)- Im dieſer Ausdehnung iſt völige Freiheit, 
Perlauftern zu fiichen, für Jedermann. Man rechnet 3000 Boote, 
die meift von Bahrein und der Piratenfüfte zu viefem Ge— 
ſchäfte ausgerüftet werden, dody auch von Lingar, Aſſalow und 
andern Küftenorten. Die meiften Boote find flein, mit 7 Mann 
bejegt, doch find auch viele von 50 Tonnen Xaft, die ihre 14 bis 
20 Mann tragen. Don der Piratenfüfte gehen fie meift in Fleis 
nen $lottillen zu 7 bi8 20 Schiffen, die um die Infeln, melde früs 
ber Mauded- Gruppe hießen, ihr Gefchäft treiben, und nur höchſt 
felten einmal nordwärts bis zur Infel Hallul vorvringen. Sie 
bleiben in der Regel in See, bis ihre Boote voll Auftern find; 
dann erft gehen fie an das benachbarte Land, um die PBerlauftern 
aufzubrechen. Große Haufen von folden Muſcheln fah White» 
lod auf den Infeln Sir Beni Das, Zurfoh, Surdy und ber 
norvöftlichften Sir Abonneid, ein Zeichen ftarfer Beute in die» 
fem Gewäſſer. Norbwärtö der Inſel Hallul bis nah El Ka— 
tHif dagegen wimmelt ed in der Saifon von Fiſchern aus Bah— 
rein, das mit feinen Fleinen Booten jene See ganz bevedt. Daher 
die Aufmerffamkfeit der Europäer bisher fat nur auf den Perl⸗ 
fang bei Bahrein gerichtet war, und man nur dort dad eigent« 
lihe VBorfommen ver Perlaufter vorgab, was doch Keined« 
wegs jo beſchränkt ift, fondern überall in der Strede des falzigen 
Küftenmeeres, aus defjen Tiefe ſüße Wafferquellen. heraufperlen. Da 
fie hier nicht fo viele Landungäftellen zum Oeffnen ihrer gefangenen 
Auftern finden, müſſen fie fortwährend in dem Hafen von Babe 


**) Whitelock, Account I. c. p. 422—46. 


592° MWeft-Aften. IV. Abtheilung. $. 68. 


rein aud= und einlaufen, was diefem eine große Kebhaftigfeit giebt, 
und darum auch gefchehen kann, weil der befte Bang auf ihrem 
eignen Boden gefchieht. — 

Aber auch oſtwärts Bahrein an ver Piratenfüfle und um 
die Gruppe der Oſtindiſchen Compagnie=Infeln bis zum nordöſtli— 
chen Infelhen Sir Abonneid ift ihr Vorkommen nicht unbedeutend. 
Sehr oft, fagt Whitelod, habe er Hier ihre Taucherftationen be= 
fucht, wo fie von 5 bis 15 Faden Tiefe (30 bid 96 Fuß) ihre An 
fer binabwerfen. Die Taucher preffen bier die Nafenflügel mit 
einer Hornklemme zufammen und tauchen gewöhnlich 40 Secunden 
lang, nie über eine Minute. Aber nach 3 Minuten Erholung flür« 
zen fie fih von neuem in die Tiefe, bis fie nach vielen Wiever- 
bolungen ihr mit Auftern gefüllte Boot der nächſten Landungöſtelle 
zuführen. Hier jchlagen fie eiligft, gegen den oft unerträglichen 
Sonnenbrand, aus Ruderſtangen und Schiffergeräth ein tempo- 
rair ſchützendes Zelt auf, in dem fie die Auftern erbrechen. Den 
britifchen Officieren, die gern an diefem Lotteriegewinn ihe 
Glück verfuhen mollten, überließen fie für 2 Dollar 100 Stüd 
Auftern, und gewöhnlich erhielten dieje daraus 1 bis 2 auch wol 
3 Berlen, die etwa jede eine Dollar Werth haben mochten, da ſich 
die Taucher bereit erklärten, dafür die Summe wieder zurüdzuzahe 
Ien. Diefe armen Taucher, die nur von Datteln und Fiſchen ihr 
mühfeliged Leben friften, waren glüdlid, wenn die Briten ihnen 
etwas Reis zur Nahrung darreichten. Die größte Gefahr, fagten 
fie, komme ihnen nicht vom Hayfiſch, fondern vom Sägefiſch (Pri- 
stis), ein Ungeheuer, dad wol manchen Taucher ſchon in der Mitte 
von einander gefchnitten Habe. Die böſen Folgen des vielen Tau« 
chend zeigten fich auch hier in Verderbniß der Augenliever, an de= 
nen faft Alle litten, die fie mit Antimoniumfalbe beftreichen, wes⸗ 
halb jever Taucher ein Zinnbüchöchen, mit Gold ausgelegt und mit 
Antimon gefüllt, bei ſich zu tragen pflegt. 

Der Meberichlag, den Whitelod von diefem Perlfang, 
Bahreim mit inbegriffen, giebt, ift folgenver. 
Während der eigentlichen Jahreszeit des Perlfangd, d. i. von 
Suni bi8 September, find in re und Zugehör be= 
ſchäftigt . - - 00. 2430 Boote, 
von Sharjah, Ras el Kheima Eee BR m 
von Abothubbe und den in Orten der Pira- 

tenküſte . . ; een BB — 

von der perfiigen Küfe ee rat far OR 
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In allem 3230 Boote; die Heinften mit 5 Mann, die größten 
mit 18 Mann; im Durchſchnitt alfo 9 Mann gerechnet für jedes 
Boot, in Summa 29070 Mann Taucderperfonal. Der Ge⸗ 
winn ber Iegtern ohne den Ertrag von Bahrein wird im Durch— 
fhnitt von einer Saifon, nach Whitelod und Wellftev 17) übers 
einftimmend, jährlich auf 40 Lak Nupien, d. i. 80,000 Pfo. Sterl., 
gerechnet. Jedes Boot zahlt, je nach der Zahl ver Männer, dem 
Sheikh des Ortes, dem es angehört, eine Tare von 1 bis 2 Dollar; 
die Perltaucher erhalten feinen Sold, fondern leben vom Ertrag 
ihrer Tantieme. Hinduhändler Faufen die meiften Perlen auf, 
%, de8 ganzen Ertragd; Perſer, Araber und Türfen nur Y. 
Auch bei dieſem Geichäft auf ven Waflern ruhen vie Privatfehden 
der verjchievenen Tribus nicht ganz, die dabei in mancherlei Colli— 
fionen gerathen können; daher ſtets 2 britifche Kreuzerfchiffe auf 
diefer großen Perlbanfrihre Station erhalten, um wilden Ausbruch 
der Fehden dieſer Piraten in der Wurzel zu erfliden. Perlen 
und getrodnete Fiſche, die hier von ganz vorzüglicher Güte, 
machen die Erporten dieſer Küftenbemohner aus, mit denen fie 
(denn etwas Käfe, Camolind von Wolle gewebt, Mandeln und Ans 
deres ift zu unbedeutend) eine nicht unbeneutende Einfuhr 18) faft 
aller Bedürfniſſe, die fie von außen zugeführt erhalten, Sezahlen. 
Die Sheikhs erhalten ven Zehenden alles geladenen Gutes, jo 
wie von dem Dattelertrag. Die Zufuhr gefchieht aus einem 
weiten Umfreife von Baffra und Bahrein, von Mefran, Batna und 
Dman, von Bombay, dem Rothen Meere, von Zanzibar und dem 
afrifanifchen Geftade. 

Baffra und Bahrein fenden Datteln, Pferde, Efel, Camo⸗ 
lins aus Kameelhaar und Wolle. Perfien ſchickt Taback, Tep⸗ 
piche, Zeuge, Zucker, Schwerter, Dolche, Flinten und Schießpulver. 
Die Küſte Lingar ſchickt Zwiebeln; Mekran Eiſen, Ghee, Oel, 
Zucker, Teppiche; Batna Datteln und Ghee; Bombay Eiſen, 
Metall, Stahl, Dratb, Nadeln, Baummollengarn, Zeuge, Reis; 
Jemen Kaffee und Sclaven; Zanzibar Sclaven, fo wie auch 
noch Maskat. 


21 Whitelock, Account l. c. p.44; Wellsted, Trav. to the City 
of the Chaliphs I. p.121. '*) Whitelock, Account I]. c. p.48. 
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Erläuterung 3. 
Nachrichten von Bahrein dem Inſelſtaate und ſeiner 
Perlfiſcherei. 


Außer den vielen Inſeln, die der Piratenküſte vorliegen, giebt 
Wellſted, auf ſeiner Vorüberfahrt 10) an derſelben, von Ras es 
Kheima weſtwärts bis Bahrein auch noch viele Korallen— 
riffe an, die dort zu vermeiden ſind; er beſtätigt die Angabe 
Whitelock's, daß auch hier überall dad Hauptgeſchäft der Bewoh— 
ner der Piratenfüfte vie Berltaucherei fei; daß aber das Her— 
fommen die Grenzen dieſes Gewerbes feftgeftelt habe, und 
daß fle nur felten einmal über die Infel Halul hinausgehen, da= 
gegen die Berlfifher von Bahrein fih auf das Meer zwi— 
fen Halul, Bahrein und EI Kathif befhränfen. Noch 
meiter nordwärts, Abufchir nordweſtlich, feien die zwilchen den 
Infeln Kharak und Gorgo gefiichten Perlen, nah Major Wil- 
ſon's Unterſuchung, zwar noch vorzüglicher in Güte und Färbung 
(was Eorifi fchon mußte, f. 06. S. 388), da fie aus 8 fchaligen 
Schichten zu beftehen pflegen, die von Bahrein nur durh 5 Schidh« 
tenfchalen gebildet find; aber die See fei da zu tief, die Perl« 
fiicherei daher nicht vortheilhaft genug, und dad Monopol, das ſich 
der Sheikh von Abuſchir über diefe Perlbänfe zueigne, ihrer Aus— 
beute ebenfalls nachtheilig. 

Bon Bahrein felbft hatten wir bisher außer ven obigen äls 
tern Daten (f. ob. ©. 396) fehr wenig Nachrichten, die ſich meift 
nur auf das Perlfiſchen bezogen. Lieutnant Whitelock's langer 
Aufenthalt in diefen Gegenden giebt und einige neue Angaben über 
dortige Zuſtände 20), welche genauere Vorfchungen in dieſem merf- 
würdigen Locale fehr wünfchenswerth machen liefen. 

Auf der. Infel Bahrein (eigentlich Amwäl over Aual, f. ob. 
&. 395) find 16 verfchievdene Clans oder Stämme, die alle vom 
Athube- Tribus abftammen. Athub (Attub, daher Abuthubbe) 
ift der Name des Herrſcherſtammes. Bahrein fol ein Einfom- 
men von 2 Lak Rupien einbringen, und 15,000 Männer zu Bes 
wohnern der Infel haben, die doch nur von fehr Fleinem Umfange 
if. Der jest, dafelbft herrſchende Sheifh gehört einer jungen 
Ufurpatoren-$amilie an, deren Geſchichte und ein Beiſpiel 


19). Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 114, 
°) Whitelock, Account 1. c. p. 49 - 63. 
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dort emporkfommender«Herrfchaften Darbietet. Der Bater, Ahmed, 
lebte früher zu Gran, als ein unbemittelter Mann, vom Handel 
mit der Perſerküſte. Ein Mord an einem Manne daſelbſt (Erdk. 
XI. S. 1066) zwang ihn zum Exil; er ließ ſich zu Guttah an 
der Küſte, nur eine Tagereiſe fern von ver Inſel Bahrein, mit ei— 
nem Fleinen Eapitale von 1500 Dollar nieder. Diefed vermehrte 
fih bald durch feine Handelögefchäfte, zumal durch 2 Boote, mit 
denen er ven Perlfang betrieb, fo daß er bald für einen reichen 
Mann galt, der viele Arme als feine Clienten anzog. Auch fuch- 
ten bald viele Andere feine Protertion.: Nach 4 bis 5 Jahren baute 
er ein Fleined Sort, fchaffte fich einige Kauffahrer zum Großhan— 
del an, erhandelte auf dem Markt in Maskat 200 Sclaven, die 
er bewaffnete, und war fo für jenes Geſtade zu einer politifchen 
Macht geworben, die durch feine 4 Söhne und ihre Familien, die 
zahlreich heranwuchſen, immer größern Anhang gewann. Damald 
waren, feit Schady Nadird Zeiten, noch die Perſer tyrannifche Ge— 
bieter auf der Infel Bahrein; fie mißhandelten nicht felten das 
Volk und vergriffen ſich einft auch an Leuten Ahmeds, pie auf 
der Infel fich befanden, von ven Perſern geprügelt und einer fogar 
ermordet wurde. Sogleich erfolgte zur Rache von Ahmeds Leuten 
ein nächtlicher Ueberfall in Bahrein, bei welchem viele Perſer er- 
ſchlagen und audgeplündert wurden. Triumphirend zogen die Aben⸗ 
teurer nah Guttah zurüd. Die Perfer, mit einer Flotte und 2000 
Mann, ſchwammen nun herüber zur Küfte, um die Männer von 
Guttah zu betrafen; aber fie wurven in offener Schlacht gefchla= 
gen, mit fo volftändigem Erfolge, daß fih Ahmed nun mit feis 
nem ganzen Haufe und Gefolge nach Bahrein überfledelte, wo man, 
- des Jochs der Perfer müde, ihn einflimmig (gegen Ende des 1Sten 
Jahrhunderts) zum Sheikh erwählte. Nach feinem Tode folgte 
ihm fein ältefter Sohn; der zweite ftarb; der dritte, Abpul Ral— 
man, folgte jenem, führte Krieg mit dem Imam von Masfat und 
erbaute dad Fort Maharag. Seine meiften Verwandten flanden 
auf ver Parthei Ben Saouds des Wehabi-Chefs, flüchteten aber 
bei deffen Untergange in ver Nacht und fuchten Rettung auf Bah— 
rein, mo nun der jüngfte Bruder den Thron ufurpirte, den er 
auch zu Whitelock's Zeit, obwol alt und ungemein ſchwach im 
Regiment, noch behauptete. Bahrein war früher unter dem Va— 
ter fehr blühend, unter den tyrannifchen, eigennügigen Söhnen bald 
in Verfall gerathen. Die Käufer in Trümmern, die früher bei 
ſtarker Bevölkerung 8 bis 9 Dollar Miethe eingetragen, brachten‘ 
| Ppꝛr 
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jet nur hoch einen Dollar ein. Das Gefolge des despotiſchen 
Sheifh erpreßte Geld von Armen und Reichen, deshalb hatten alle 
Wohlhabenden die Infel verlaffen; fein @igentbum war vor den 
Sclaven des Sheikh mehr ficher. Nicht ein Sheikh, fagte man, 
fondern fieben Sheikhs, der ſchwache Vater und feine übermüthi« 
gen, habjüchtigen 6 Söhne, preßten das Land aus; jeder that was 
ihm beliebte. 

Auf der einft ungemein ſtark bevölferten Infel giebt man 36 
verſchiedene Städte (menn auch nur Ortfchaften) an, deren Zahl 
jedoch früher weit größer gewejen. Die meiften find gegenwärtig 
verfallen und unbemohnt. Von einem Portugiefen- Fort ifl 
oben ſchon die Rede gewefen; noch jegt ift ein zu ihrer Zeit ange— 
legter Süßwafferteich, der die Stadt mit Waffer verforgt, ein Zeug« 
niß ihrer frühern Macht und Bürforge. Bei ver Wehabi-Ueber— 
macht ward auch diefed Bahrein deren Chefs tributpflichtig; zwar 
feine beſtimmte Summe war ftipulirt, vie fie zu leiften hatten, aber 
fo viel Faſyl Ben Turfi, der Wehabi, forderte, jo viel fuchten 
alle Tribus von Bahrein vereinigt zufammengubringen, und obne 
Solo, ſich felbft bewaffnend, traten fie in deſſen Kriegäheer ein. 
Nach der Schwächung der Wehabi wurde Bahrein mehr abhän« 
gig von Maskat ald zuvor. 

Hauptproducete der Infel find: Datteln, Limonen, 
Drangen, Beigen, Granatäpfel, Mandeln, Pfirſich, 
Trauben; wenige Gemüfe, vorzüglich jevoh Zwiebeln. Ein- 
fuhr find: Reis, Zuder, Indigo, Eifen, Metall, Ghee, Zimmerholz 
zum Schiffbau von der Küfte Malabar, und viefelben Waaren von 
Bafira und Perfien, wie nach ver Piratenfüfte. Aus dem innern 
Arabien von el Ahſa, Dreyeh, Azir (ob Afyr? f. ob. S. 193) 
erhält Bahrein auch Datteln, Wolenzeuge (Camolind) und 
fein Vieh: Ziegen, Schafe, Odyfen, Kühe, Ejel und Pferde. Auch 
wird zuweilen Manna von Nedſched auf die Infel gefchidt. Feſte 
Zölle von den Waaren find nicht da; der Sheifh und feine Söhne 
fordern Auflagen nach Belieben. Bon Datteln fommen ihm ſtets 
die Zohenden zu. Der Sheifh Hat wenig Ausgaben; auf Wege 
wird gar nichtd verwendet. Gold erhalten die Truppen nicht, feine 
Sclaven machen fich felbft bezahlt, durch Diebftahl. Einige große 
Bagalad, die zweimal die Fahrt im Jahre, im Anfang des NO. 
Monfun, nad Indien machen, führen dahin Datteln, Pferde, Per- 
Ien, trockne Fiſche, und bringen zurüd: Reis, Zuder, Indigo, welche 
Bahrein gänzlich fehlen, auch Zeuge, Drath, Nadeln u. f. w. 
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Die Bagalas find zum Handel und zur Kriegführung zugleich ges 
baut. — 

Die volftändigften und gründlichften Nachrichten über vie 
PBerlfifhereien in Bahrein hat ver britifche Meflvent im per- 
fifhen Golf, Eolonel D. Wilfon?!), eingefammelt, welche mit ven 
Arbeiten I. Stuartd über die Perlfiichereien bei Ceylon, die 
wir früher mittheilten (Erpf. VI. ©. 160—180), das Vortrefflicifie 
find, was wir in neuer Zeit über dieſes EFoftbarfte Product des tie= 
fen Meereögrundes erfahren haben. 

Die Fifcherzeit, jagt Wilfon, theile man bier in die zwei 
Satfond, die furze und Falte, d. i. in der Fühleren Zeit des 
Juni, wo überall, aber nur in feichtem Wafler getaucht wird; 
und.in die lange und heiße, in welcher vom Juli, Auguft 
bis Hälfte September die tiefern Bahreinbänfe (bi 7 Fa— 
den, oder 42 Fuß) folhe Wärme zeigen, daß dann dad Tauchen 
minder befchwerlih und viel erfolgreicher if. Nur in den bei« 
fen Monaten erlangt dad Wafler eine günftige Temperatur. Der 
Werth des Gefammtertragd im Berfer-Golf wird aus dem 
Perlfang jährlich zu einer halben Million Pfund Sterling 
angefchlagen; doch nimmt der Gebrauch und alfo auch der Abſatz 
der Perlen, der in alten Zeiten ungemein ftarf war, immer mehr 
und mehr ab. In obiger Schätzung ift nicht mehr als ein 
Sechätheil ver Angabe der Kaufleute angenommen, da die That— 
fache ſelbſt ſehr ſchwer zu ermitteln if. Wilfon berechnete ven 
Ertrag nach dem Gewinn der einzelnen Boote, der mit Recht von 
dem Gegenftande eines bloßen Luxusartikels enorm ift. Eine große 
‚Menge der Saatperlen werden noch durch ganz Afien mit zer= 
ftoßenen Eoelfteinen zur Compofition von Arzneimitteln en 
die man für flimulivend und reftaurirend hält. 

Wilſon rechnet nur 1500 Bahrein= Fifcherboote, die im Be 
fig der Gapitaliften find, welche den Gewinn des Fanges ziehen; 
die Taucher haben kaum genug, ihr elendes Leben zu friften; fie 
gleichen darin dem Weinbauer, dem Bergmann. Der Kaufmann 
ſchießt dem Bifcher ein Capital vor, für Procente, Datteln, Reis 
und andere Artikel; er leiht ihm. das Boot; dafür hat er einen 
großen Antheil des en und fauft zuletzt auch noch den ganzen 


321) Memorandum respecting tlıe Pearl Fisheries in the Persian 
Gulf, by Colon. D. Wilson, in Journ. of the Roy. Lond, Gegen, 
Soc. Vol. III. 1834, p. 233 — 286, | 
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Ueberreft des Einfangs, nad) eignen, feftgeftellten SPreifen, da alle 
Fifcher in Schulden gegen die Kaufleute ſtecken. 5 Taucher GGho— 
waſs) und 5 Gehülfen (Syebor, vd. h. Heraufzieher) afjocii- 
ren fih, um ein Boot zu nehmen, mit einem Vorſchuß von 250 
Kronenthaler vom Gapitaliften, um indeß daheim ihre Bamilien er— 
nähren zu können. Gehen fie in ver Falten Zeit auf den Bang 
aus, fo kehren fle öfter leer nach Haufe; fällt audy die warme Zeit 
unergiebig aus, fo gerathen fie natürlich in Schulden; ein fehr 
guter Ertrag wird ed fchon gerechnet, wenn er für diefe 10 Mann 
an 1000 Kronenthaler einbringt. Hiervon muß aber '/, für das 
Boot an den Gapitaliften abgezogen werben, nämlich 90 Kronen, 
und 250 für den Vorſchuß und Nahrung. ES bleiben alfo nur 
660 Kronen, von denen vorerft noch 100 Procent für die 250 Kro= 
nen Vorſchuß ald wuchernde Zinfen abgehen, aljo 250, fo daß nur 
noch 410 für die zehn Männer übrig bleiben, von venen jeder 
no an jeinen Sheikh 5 Kronenthaler Taxe ald Fifcher zahlen 
muß, aljo 50. Demnad) bleiben für die Armen nur 360 Kronen 
zur Vertheilung übrig, jo daß jeder etwa feine 36 Kronenthaler, 
nach der beendigten Saifon, mit zu feiner Yamilie bringen Fann, 
wovon er fie den übrigen Theil des Jahres ernähren muß. Aler- 
dings können manche von ihnen Durch einen guten Yang jelbft zu 
Gapitaliften werben, und eben dieſes ift ed, was zum Gefchäft wie 
‚ eine Xotterie reizt, während viele von ihnen in tiefe Schulden ges 
raten. 

Die meiften Perlmuſcheln werben noch in See geöffnet und 
die Berlen herausgenommen, andere an das Ufer gebracht und an 
die Meiftbietenden verfteigert. Die größten Aufterfchalen, vie 6 bis 
9 Zoll Durchmeſſer Haben, hebt man bis zulegt auf, fie find ſchon 
durch die Perlmutter von Werth. Das Thier dient nie zur 
Speife. Der Einfaufspreis ift öfter am Einkaufdort am theuer- 
ften; denn Häufig ift fchon der Gewinn für einen andern Markt 
contractmäßig im voraus bedungen. Daher nicht felten vie Perlen 
auf dem Markte in Indien oder London wohlfeiler ald in Bah— 
rein; denn für einzelne, Auswahl fordern die Araber enorme 
Preife. Kleine und fchlechte Perlen giebt es in Menge; fie dienen 
zum Stiden. In der Beurtheilung ver Schönheit und des Wer- 
thes der Perlen flehen die Aſiaten ven fcharffichtigern europäi— 
fen Kennern weit nad. Colon. Wilfon 22) giebt ven jährlichen 


#2?) Wilson, Memorandum Il, c. im. Journ. III. p. 284, 
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hen Ertrag von Bahrein- Perlen allein auf eine Milion bis 
1,200,000 deutſche Kronenthaler an, oder 200,000 Pfo. Sterling, 
füge man aber die Einfäufe der Kaufleute von Bahrein und 
ihrer Agenten von Abothubbe, Sharja, Ras el Kkeima 
u. ſ. w. hinzu, was noch halb mal fo viel betragen möge, fo 
würde der Totalertrag auf 1%, Million Kronen oder am gering« 
ſten 300,000 Pfd. Sterl. (nad) obiger weitern Annahme alfo noch 
feine halbe Milion Pfo. Sterl.) anzufchlagen fein. Doch verfichert 
Wilfon, daß er hierbei nur den allergeringften Anfchlägen 
gefolgt fei. 

Es läßt ſich alſo Hieraud wol bei ver großen Armuth aller 
Anwohner des Perfergolfs der große Reichthum Einzelner erflä- 
ven, der bei diefen jährlich zufammenfließt, und hieraus die An 
ziehbungdfraft, welche Bahrein von jeher auf weite Fernen 
von Indien, Arabien, Perfien und die Emporien von 
Baſſra und Bagdad, ja felbft einft von Babylon und — 
rus ausgeübt hat. 


Erläuterung 4. 


Zerſtreute Notizen über den Küftenftrich und feine Anwohner; 
Gran, el Abfa. 


Zum Schluß bier die wenigen neuern zerftreuten, wenn ſchon 
immerhin magern Notizen, die und über die große Terra incognita 
ded Küftenftrih8 von Bahrein und el Kathif, außer dem 
fhon früher aud andern Quellen Mitgetheilten (f. ob. ©.399,417), 
von da nordwärts bis Gran und landein bis el Ahſa zuge- 
fommen find. Nicht von Augenzeugen geben fie aus, fondern find 
auch nur bei Vorüberſchiffung am Geſtade von Whitelock einge— 
ſammelt, und daher wie Alles was dieſe Erdgegend betrifft, gewiß 
vieler Berichtigung bedürftig. 

Zuvor aber fchalten wir Hier noch einige Zufäge zu obigen 
Angaben aus der türfifchen Geographie des Dſchihannuma 
(Hadſchi Chalfa lebte Mitte des 17ten Jahrhunderts, f. ob. S. 402) 
ein, die wir der Arbeit 3. v. Hammer's verdanken, Zufäge, welche 
jedoch ihrer Natur nach meift eben auch nur als ifolirte Bruch⸗ 
ſtücke zu einer vereinfligen Bereinigung zu einem Ganzen durch 
einen Augenzeugen anzufehen find. Sie befinden fich unter den 
Abſchnitten Bahrein, el Aarivh und Jemame in v. Ham— 
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mer's fo dankenswerthem: Leber vie Geographie Arabiens, in Wien. 
Jahrb. B.XCIV. ©. 120-—145. 

1) Bahrein oder Hedſcher, eine Landſchaft, wafferreich, in 
der man überall in 5 bis 6 Fuß ziefe Waſſer findet, vom Stamme 
Abd⸗Kis bewohnt; ald Sig wichtigen Handels ift von ihm das 
Sprichwort befannt: „Mir gefällt ver Kaufmann von Hed— 
ſcher und der wie er befchifft das Meer.“ Die Umgegend 
der Hauptftadt Ahſa ift vol Triebfand, der fih oft zu Bergen 
emportbürmt, vie dann wieder verfchwinden. Die Karamwanenftraße, 
welche ehemald von Bahrein nah Oman führte, ward auf dieſe 
Art vom Sande verweht. 9 Berge werben im Lande mit Namen 
genannt, darunter der Aathal, ein Hohes Gebirge zwifchen Je— 
mame und Bahrein; 4 Thäler mit Namen, darunter eind Boreif, 
eine Heide, die in der Nähe der Hauptſtadt auf dem Wege nadh 
Jemame liegt. Ein Fluß, Sera genannt, bewäflert die Dörfer des 
Landes. Auf den Infeln Bahrein entiprangen die beiden dem Is— 
lam gefährlichften Secten, die Karmathiten im 12ten, die We- 
babiten Ende des 13ten Jahrhunderts (7). Hedſcher oder el 
Ahſa und Bahrein find 2 verſchiedene Städte; der Hafen von 
Hedſcher Heißt Ghafr, und liegt eine Tagereife fern von ihr. Je— 
brin, im Salzgrunde, liegt 3 Stationen fern von el Ahſa; rechts 
und lindd in der Ferne einer Tagereife von ihr find füße Brun- 
nen, treffliche Datteln, aber ungejunde Luft; daher das Sprich⸗ 
wort: „Wer von Datteln Jebrins ißt, von feinen Brun— 
nen Waffer trinft und im Schatten feiner Bäume fhläft, 
kann dem Fieber nicht entfliehen.” An Kathifs Stadt» 
mauern fchlägt die Fluth fehr heftig an. Kjaſime ift ein Hafen 
zwifchen Kathif und Baffra (auf Karten fehlt er), mit Wiefen und 
Brunnenwafler, zu dem fich eine Erdzunge hinſtreckt. Taxut, 
Howarein, Aakir, Schloß Moſchakker, auf hohem Berg zwi« 
[hen Nevfhran und Bahrein von den Beni Thasm oder von 
- Salomo erbaut, Okair (Adsjar bei Niebuhr), Sitar und viele 
Dörfer find von dem mächtigen Stamme ver Abdel Kais (Kis, 
f. 0b. ©.166) bewohnt. Daß diefed fo bebaute Land ſchon in den 
erſten Jahrhunderten ver Hegira der Sit eines fo mächtigen Stam= 
med wie die Abdel Kais, oder Kid, werben konnte, ift nicht zu 
verwundern. Bon ihnen wollte auh Ali Johbud, Anführer ver 
Sendſch, abflammen, ver im Jahre ver Heg. 255 (868 n. Ehr. ©.) 
el Ahſa zu feiner Reſidenz erhob. Hier fielen blutige Schlach⸗ 
ten gegen bie Sendſch vor. 
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2) el Aaridh oder el Aaridh Jemame iſt eigentlich das 
Gebirgsland Bahreins, mit dem Gebirge el Aaridh (oder Ima— 
rije), das ſich von W. nach O. einen Monat weit zieht, und mit 
feinem unterſten Theile an die Dörfer Jemens ſtößt. Niebuhr's, 
Burdhardt'd und Jaubert's Angaben über dieſe Provinz ent- 
halten mehrere Irrthümer; der Fluß Irdh, iventifh mit Afnan 
in Jaubert's Ueberfegung des Edriſi (f. 06. S. 392), eriftirt nach 
v. Hammer's Angabe nicht, — eben fo wenig der Afnan, Ef« 
nan ober Eftan, ald ein dauernder Strom. Die auf Berghaus 
Karte gefonderten Landſchaften Kaffim, Woſchem, Siveir, Aa— 
ridh, Shemr hat das Dihihannuma alle unter el Aaridh 
vereinigt, außer Shemr, dad nach ihm ein Theil von Dſchuf ift. 
Der Dihebel ol Aaaridh macht die Grenze gegen Nedſched; 
er jol fih 3 Tage weit erfireden von Hedſchas gegen N.W., die 
Weftfeite aus weißen Felſen beftehen, die ſich wie Sand erheben, 
die Dftfeite Sand fein. Bon jener Seite fol man in 2 Tagen nad 
Jemame kommen; im Gebirge follen 3000 Dörfer liegen. Viele 
Namen werden angeführt, deren Lage unbefannt. 

3) Iemame, obmwol der eigentliche Garten Arabien nach v. 
Hammer, kannte man biäher diefe Provinz, 2 over 3 Namen bei 
Abulfeda, ein Dutzend bei Eorifi ausgenommen, gar nicht. Das 
Oſchihannuma führt mit Namen 31 Berge, 50 Thäler, 42 
Raudha, d. i. Gärten mit PBalmhainen, 37 Waffer, 81 Dörfer 
und 122 andere Xocalitäten an, die freilich fehr oft nichts anders 
ald Namen find von Schladhtfeldern, Stammfigen der Tribus, fefte 
Schlöffer, Palmpflanzungen u. f. mw. ohne nähere Beftimmungen. 
Bon ihm gilt dad Sprichwort: „ed giebt nichtd befjeres als 
das Korn, nichts ſüßeres ald die Dattel Jemames.“ Dies 
Land wichtiger arabifcher Sagen kennen die Europäer nicht; felbft 
Niebuhr irrt, da el Chardſch nicht den Gegenſatz von el Aa⸗ 
ridh bildet, wie er meinte, fondern nur eins der Thäler von Je⸗ 
mame ift, welches vormald der Sig der audgerotteten Stämme 
Thasm (die Tasmitifche Königin, |. 0b. S. 229) und Dſchedis, 
der Dränger ded Volks, war, nad dem Dſchihannuma. Auch 
wird nach dem biefigen Hauptorte Hadſcher (Al Hadfar, f. ob. 
S. 398), wo die Gräber der Märtyrer, der Sik der Beni Aad 
(Aditen, |. ob. S. 53 — 57) vom Dicihannuma verlegt, deren frucht⸗ 
bares Land von Adah den Dämonen der Wüfte, ven Nionas oder 
menfchenähnlichen Thieren 22), v. Hammer meint Affenarten, zur 
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Wohnung angewleſen ſei. Die Beni Hanife (Niebuhr nennt 
Thal Hanife als identiſch mit Deraaije), welche vordem ein Idol 
von Butter und Honig anbeteten, das ſie zur Zeit der Hungersnoth 
ſelbſt auffraßen, werden vom türkiſchen Geographen als Schwach— 
ſinnige dargeſtellt, und von dem Lügenpropheten Moſeilema (ſ. 
ob. S. 229) geſagt, daß er unter den Abgeordneten Jemames ge— 
weſen, die zu Mohammed gegangen, ihm zu huldigen, daß er aber 
dann heimgekehrt ſich ſelbſt zum Propheten aufgeworfen habe, und 
in der Capitale Jemame, die vor alten Zeiten Dſchew geheißen, 
aufgetreten jei. Dieſes fei der Wohnfig, der Beni Hanife gewe— 
fen, Hadſcher aber ver Sig der Beni Obeid, eined Zweig 
der Hanife, und diefe Stadt, weldye zu Edriſi's Zeit jchon zer- 
flört war, habe in den erften Jahrhunderten des Islam ein gleich 
großes Anfehn gehabt, wie Kufa und Bafira. Bon einer Tas— 
mitifchen Königin, fagt v. Hammer, wiffe dad Dihibannuma 
nichts. Die Waſſer Jemamesd werben, nah dem Dſchihan— 
numa, von den Dichtern befungen, zumal 3 Quellen „die drei 
Flüſſe,“ welche von den Berge Ram kommen. Unter den vie- 
Ien dort genannten Bergen ift auch einer, Dihomran, „der 
ſchwarze,“ vielleicht vulcanifh, fragt v. Hammer, der zwiſchen 
Jemame und Feid im Gebiet ver Beni Temin liege (j. ob. S. 86, 
98, 162). Die vielen Thäler werden in höhere und niedriger 
gelegene unterfchieven; fie find meift nah Schlachttagen benannt, 
eins von diefen (nicht ein Fluß, wie Jaubert fagt) wird el Irdh 
genannt, Hadſcher gegenüber gelegen, das fih von N. nad ©. 
erſtrecken und drei Nachtlager lang, rei an Korn und Datteln 
fein fol. Bon den 140 Raudhas oder Gärten, die dad Mofchterif 
Jafutis aufzählt, werben in Jemame 20 mit Namen genannt, 
aber auch 5 Sandwüſten; eine davon heißt Robaa el Ehali, 
d. i. „das Leere Viertel.” Dafengleiche Diftricte werden Bathn 
genannt, vergleichen im Dſchihannuma 20 namentlih aufgeführt 
werben, darunter auch der Bathn Feledſchol-Efladſch, vd. i. 
der große Dafendiftrict, ver auch eine Stadt oder Ortjichaft ges 
nannt wird, und der Sig von dreierlei Stämmen: ver Beni 
Dſchaadet, B. Koſcheir und B. Bkaab. Andere Autoren ge= 
ben andere Beftimmungen. Noch macht v. Hammer auf zwei?) 
bejondere Localitäten aus arabiihen Quellen zu fünftiger Erfor- 
fhung für NReifende in Jemame aufmerffam. 1) Der GCommentar 
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von Meidanis Sprichwörtern nenne im Lande der Gengf- 
fen von Res den Berg Demch ald Sik der Aanka, ven bie 
Perſer ald Simurgh nah dem Berge Kaf verpflanzten. Die 
bier bezeichnete canalpurdhfchnittene Oaſis fei alſo durch die 
Sage des Korand und die naturhiftorifche Babel des Vhönix (als 
defien Vaterland bei Griechen und Römern befanntlih Arabien 
angegeben ward) ein der Nachforfchungen künftiger Reifenver fehr 
beachtenswerther Drt. 2) Eben fo beachtenswerth würde der unter 
Nr. 56. angegebene Ort Karijet in Jemame fein, von den Beni 
Sedus bewohnt, mit einem Palafte, ven Salomon aus einem 
einzigen Steine erbaut haben fol; vieleicht ein Monolith oder 
ein Felsgebäu. — Die meiften der übrigen 122 Ortönamen bes 
zeichnen Gärten, Balmhaine, Höhlen, Schlachtftellen, Tribusſitze, 
oder find mehr poetifche Namen aus arabifchen Dichtern und ih— 
ren Sagen, deren Rocalifirung man meiftentheils mol nicht weiter 
verfolgen Ffann. 

Sp weit die Notizen aus dem Dſchihannuma nach v. Ham⸗ 
mer's Angaben; im Folgenden werden die neueſten Bemerkungen 
des Reiſenden Capt. Whitelock bei einer vorüberziehenden Kü— 
ſtenfahrt angeführt. 

J. Gran (Grane), d. i. Karin, auch Korein oder Koit, 
nennt Whitelock einen großen mächtigen Staat der Attubi%) 
(06 Athube?), wol die Beni Attäbi bei Reinaud (f. ob. S. 56), 
der in mehrere Eleinere Herrichaften (mol von Sheikhs) zerfalle, 
Ihr Territorium ziehe ſich längs der Küfte von Gran bis Bahrein 
und nach Nedſched hinein. In Gran felbft feien feine Dattelmäl- 
der, das Wafler nur fparfam, doch machen Datteln und Fifche Die 
Hauptnahrung aus, und Gabotage oder Küftenverfehr ihren Haupt» 
erwerb. Sie entrichten dem Bafyl Ben Turfi, dem Chef der 
Wehabi, einen Tribut, demfelben, dem * früherhin die Abothubbe 
einen Tribut zahlten. 

Diefer jüngere Chef der Wehabi, Faſyl Ben Turki, von 
dem Whitelod 26) fagt, daß er dem Vicefönig von Aegypten einen 
jährlichen Tribut von 25,000 Dollar zu zahlen babe, reflvirt, nach 
der Zerftörung von Dreyeh, in ver beveutenden Stadt EI Ryan, 
zwifhen EI Manfuhah und Dreyeh gelegen (j. 06. ©.578), bie 
noch von Dattelwäldern und fruchtbarem Boden und Waflern ums 
geben fei. Hier find die Bewohner noch fireng wehabitifch, in— 


25) Whitelock, Account of Arabs 1. c. p.48. 6) Ebend. p. 53, 
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deß andere Tribus der Attubi, die dort haufen, nur äußerlich 
die Geremonien der Wehabiten mitmachen, im Herzen aber Sun= 
niten find, und unter jener Maske, in ihren häuslichen BVerhält- 
niffen, ven leßtern angehören. So z. B. ift e8 gegen dad Gebot 
der Wehabi, Tabad zu rauchen, und doch rauchen ihn daheim alle, 
fo wie in der Berne auf Reifen. 

Die Wehabi haben dennoch ihre graufame Intoleranz gegen 
Andersgläubige beibehalten, die fie mit fanatifcher Wuth, doch 
vieleicht mehr noch um der Beraubung willen, verfolgen. Fabri— 
ten fehlen ihnen gänzlich; Waffen beziehen fie nur vom Ausland; 
vor allem find fie nad englifchen Feuergewehren begierig. Ihre 
Sprache ift die reine arabifche, auf welche vie claffifche des 
Koran eingewirkt haben fol. Sie ſelbſt lehren ihre Kinder Iefen 
und fihreiben. Die Bewohner von el Ahſa follen aud ein Zweig 
ded großen Tribus der Attubi fein, die fich aber felbft Aſſowi 
nennen. 

U. El Ahſa (vie Reinaud eine Eleine Stadt nannte; wol 
el Hofhud, die Gapitale des, Diftrictes el Ahſa, bei Gapitain 
Sadlier) hörte auh Whitelock noch eine große Stadt nennen, 
2 Tagereifen fern gegen Wet von Andjir in einem fruchtbaren 
Lande gelegen, wo felbft Neid gebaut werde, wad auf große Wafs 
ferfülle zurüdjchließen läßt, und ſelbſt hinreichend, um von da noch 
ausführen zu können. Wie in el Kathif und EI Ryad, fo 
müffe auch in elAHfa Tribut gezahlt werben; ver Zol von aller 
Aus= und Einfuhr fei fehr wilführlih. An Datteln, Rindern, 
Pferden, Eſeln, Manna, Häuten babe das Land hinreichende Vor 
räthe. Die Kameele find hier und in Nedſched aber von gerin- 
gerer Sorte als die in Oman; dagegen find Pferde und Efel 
dafelbft Hauptgegenftände des Handeld. Die jungen Füllen werden 
in el Ahſa und Nedſched mit Kameeldmildy aufgezogen, im 30jten 
Monat erft zum Kriegshandwerk dreffirt und dann jeder Hige und 
Kälte audgejegt, aber nie zum Lafttragen gebraucht, fondern nur 
zum Reiten und zum Kriege. Ihre Preife wechſeln von 50 bis 
2000 und felbft 3000 Dollar. Die Stuten werben aber nicht ver- 
kauft, fondern zur Zucht zurüdbehalten. Die Geburtdtage ver 
Füllen werden unter Zeugen eingezeichnet, die Stammbäume wie 
die von Menfchen mit größter Sorgfalt geführt und Feine Vermi— 
fung zugegeben; daher in Arabien das Maulthier fehlt. — 
Efel werden aus dem Innern ded Landes und von el Ahſa zur 
Küfte zum Verkauf gebracht; es find fchöne große Thiere, die große 


J 
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Strapazen ertragen können und ihre vrittehalb bis. drei Monat lan⸗ 
gen Märfche, täglich von 6 bis 8 Stunden (15 bis 17 Mil. engl.), 
ſchwer beladen, zurüdzulegen im Stande find, | 

Die Wege durdy dieſe Landſchaften find gegenwärtig, wenn 
Einzelne auch oft beraubt werden, für ganze Karamanen doch ftet8 
fiher; die Pilger aus Perjien, Bahrein und dem Küften- 
lande wenigftens ziehen fortwährend hindurdy; fie brechen fchon 
2 Monate vor der Hadji- Zeit von bier auf, um Mekka zu recdıter 
Zeit erreichen zu können, weil e8 unterwegs doch fietd Aufenthalt 
giebt, obgleich die Meifezeit felbft nur eines Monatd bevürfte, 
Diefe Pilger müffen in EI Ryad, je nad ihren Mitteln, Zoll 
erlegen; für jedes Kameel in der Regel einen Dollar. Hat der 
Reifende Empfehlungsbriefe an die Chefs aufzumeifen, jo wird er 
in den Ortfchaften gaſtlich empfangen, erhält feine Ehrenmache, ein 
Pferd zu feinem Commando und Führer zum Geleit, wohin er 
immer will. Die Volkszahl veffelben Tribus von Nedſched, 
wie die Bemohner der Refivenz EI Ryad, giebt derſelbe Bericht 
Whitelock's, dem wir diefe Daten entnehmen, auf 150,000 Be— 
duinen an. -- 

Nur fo weit und nicht weiter reicht unfere heutige Kenntniß 
diefer Oftfeite der arabifhen Halbinfel, da fat alle Aufs 
merfjamfeit der neueften Zeit, wie der frühern Periode, auf vie be= 
fannter gewordene Süd- und Weftfeite verfelben gerichtet ift, zu 
deren geographifchen Verhältniffen wir nun unmittelbar fortfchrei« 
ten Fönnen. 


Fünftes Kapitel. 


Die oreanifche Südküſte Arabieng zwifchen Mahrah und 
Bab el Mandeb, oder die Küfte von Hadhramaut 
und Aden, 


$. 69. 


Noch ift kaum ein Jahrzehend vorüber, ſeitdem die mehr als 
zweihundert geographifche Meilen von SW. gegen N.O., 
zwifchen der Meerenge von Bab el Mandeb bis zum Ras el 
Had, ausgedehnte oceanifhe Südküſte Arabiens dem Auge 


der Europäer erſt aus wem Dunkel hervortritt, das fie Jahrtauſende 
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hindurch faft gänzlich verhüfte, zu einem Lande der Fabel ge 
macht hatte, weil das Geftabe ungaſtlich geblieben war durch feine 
Bewohner, und jo gefahrvoll vie Küftenfahrt, daß, der Schäge 
des Landes ungeachtet, doch Feine der europäifchen feefahrennen Na— 
tionen dort Landungen verfuchte, ald nur nothgedrungen, wenn 
widrige Stürme, Strömungen und wüthende Bluthen fie dazu nö— 
thigten, hier oder da einmal bei Oftindienfahrten an venfelben ein 


Aſyl zu fuchen. Erft in der neueften Zeit, ſeitdem die Coloniſatio— 


nen und Handeldintereffen an den Mündungdländern des Nil wie 
des Indus und Ganges den directen Verkehr zwifchen Orient 
und Oceident durch das Rothe Meer und Aegypten vervielfacht 
haben, und die Dampfichiffahrten eine genauere Kenntniß von 
vielen Schifferftationen erheifchten, die früher bei dem großen ocea= 
nifchen Seewege auf der hohen See ganz außer Betracht bleiben 
Eonnten, mußte diefe Küfte die größte Aufmerkſamkeit, zumal der 
Briten in Indien, auf ſich ziehen, die, wie vor ihnen Por— 
tugiefen und Holländer, fo oft daran vorübergefchifft waren, 
ohne fie anders ald in Sturmesnöthen berührt zu haben. Die 
Zerrbilver ver See= und Landkarten von‘diefem Geſtade, eine na= 


türliche Bolge der nautifchen Unmiffenheit aller Marinen, hatten 


nur die Zahl der Irrfahrten und Schiffbrüche an ihnen herbeige— 
führt, und die fortgejchrittene Nautif erheifchte, gegen die Mitte des 
neunzehnten Jahrhunderts, wie die der entlegenften Geftade, fo zu— 
mal auch die Küftenaufnahme der an der großen Dampf- 
bootjtraße liegenden füdarabifchen Küfte vom arabifchen- 
zum Perſer-Golfe. 

Im Iahre 1834, nad) Vollendung ded Survey vom Per- 


ſer-Golf (f. ob. ©. 405), ward der Commandeur ©. B. Haines 


zu gleichem Zmede an die arabifche Küfte in dem oftindifchen Com— 
pagniefchiffe Palinurus audgefandt, ver bis zum Jahre 1837 viefe 
Aufnahme 27) zu leiten hatte, aber bei theilmeife gleichzeitiger an— 
derweitiger Berwendung doch nur 31 Monate damit befchäftigt war, 
die große weftlihe Hauptftrede diefer bis dahin unbekannt 
gebliebenen Küfte von der Meerenge Bab el Mandeb bis ge— 
gen die öſtliche Grenze von Hadhramaut aftronomifch und 
nautifch nieverzulegen, doch fo, daß feine vollftändige Vermeſſung 


32°) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837 —1838, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May, 1838. p. 53 etc, . 
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nur bis Miſenat und zur Abdel Kuri- od. PalinurusSand⸗ 
bank reichte, und alſo im Weſt von Keſchin und Cap Fartak 
(ſ. ob. S. 254) zurückblieb. Dieſe Küſtenſtrecke reicht genau von 
der Meerenge Bab el Mandebs, von 43° 31° öſtl. Länge v. Gr. 
(unter 12° 39 N. Br.) bis 50°43' DO.R.v. Gr. (unter 15°4N.Br.), 
und ift von Eapt. Haines 28) felbft vollftändig geographiich be— 
fhrieben worden. Diefes wichtige Nefultat wurde dem dieſe Une 
ternehmung ſchützenden Patronate des Admiral Sir Charl. Mal« 
colm verdankt, der als Director diefer Expedition in Bombay den 
Befehl audgehen ließ, außer der Kartenaufnahme der neu zu ver« 
meffenden Küften, auch jede andere wiffenfhaftlih geographi— 
ſche Forſchung dabei mit zu fördern, und, was bei den frühern 
Aufnahmen diefer Art leiver verfäumt war, auch geographifche 
Befhreibungen ald Memoire ver Erpedition an bie Bom- 
bay und London geogr. Society einzuliefern. Gapt. Haines ent« 
ledigte fich feines Auftrags unter der Mitwirfung feines Affiftent« 
Surveyors ded Lieutn. Sanderd, fo wie ver Lieutnantd Jardine 
und Sheppard, und feiner. übrigen Neifegefährten Smith, Crut— 
tenden, Grieve, Ball, Rennie, Stevens, Barrou und des 
Arztes Dr. Hulton, der leider zu früh für die Wilfenfchaft noch 
während der Expedition feinen Tod fand (f. ob. ©.338). - 

Zwar wurde auch die Küfte von Mifenat oſtwärts über Ke— 
fhin, Ras Fartak, Morebat, Gap Ifolette ebenfalls näher, 
wiewol keineswegs vollftändig, unterſucht, und aus obigem (j. ob. 
©. 338) wiffen wir, daß die Infelgruppe mit der Kräuter= 
bucht, fo wie nah Wellftev’s Angaben dad Cap Sfolette (f. 
ob. ©. 352, 355) und felbft die Lage des Nas el Had genauer 
als zuvor erforfcht wurden. Jedoch waren uns bis dahin darüber 
nur fragmentarifche und nicht ganz authentifche Notizen zugefom«- 
men, die wir in Obigem an den fie betreffenden Stellen ſchon mit» 
getheilt Haben 29). Zugleich war auch die Vermeflung der afri— 


#2) Capt. S. B. Haines, Ind. N., Memoir to accompany a Chart 
of the South Coast of Arabia from Babel Mandeb to 50° 43‘ 
25“ Long., im Journ. of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 1839. Vol. 
IX. p. 126 — 156, nebft Karte. Davon die Meberfegung von Pas- 
sama Enseigne de Vaisseau, Description etc. Paris, 1843. 8. 

29) Grit fo eben trifft der zweite Theil von Capt. Haines authen- 
tifcher Befchreibung (datirt von Aden den 4. Mai 1844) nebit Kar: 
ten von diefer öftlichen Küftenftrede zwifchen Mifenat bis Ras el 
Had ein, der zwar ebenfalls Feineswegs eine lüdenluvje Auf: 
nahme diefer Küftenftrede darbietet, aber doch die meiften Haupt: 
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kaniſchen Gegengeftade Arabiend, vom Gap Guardafui 
bis Berbera und Adel, an der Straße Bab el Mandeb, in ven 
großen nautifchen Operationsplan mit eingejchloffen, die auch von 
Lieutn. Garle8830) theilmeife im Jahre 1837 ausgeführt warb, 
wodurch wir jene Angaben‘ über das afrikanische Weihrauchland ge= 
mwonnen, dejjen wir oben (S. 360) gedacht haben. Dody fehen wir 
auch hier auf der afrifanifchen wie auf ver arabifchen Geſtadeſeite 
noch den vollitändigern Berichterjtattungen über dieſe unbefannte= 
ften Theile derfelben entgegen. Wir können daher bier nur von 
ver weftlichfien Hauptftrede, nah Gapt. Haines Aufnahme 
und Berichten des erften Theiles, nämlidy von einem Theile Ha= 
ohramauts mit Shehr und Mafalla, von ver Küftenftrede 
Hisn Ghorabs und von der Landſchaft Aden eine genauere zu= 
fammenbängende Nachricht geben, welche jene ältern Angaben mwahr« 
haft vervolftändigt. Bon den weiter oſt wärts gelegenen Küften- 
puncten Mirbät (Morebat) und Kefhin (Ckiſchim) ift nach 
der erften 3!) flüchtigen Vorüberfahrt Wellſted's fchon früher die 
Rede geweien (|. S. 2984-299) 32). Bei einem fpätern Beſuche, 
bei welchem man das majeftätifhe Gap Fartak doublirte, hatte 
‚man oſtwärts veffelben, jedoch noch 8 Dil: engl. weftli von Dho⸗ 
far, die Bermuthung gewonnen, daß dafelbft ein flarfer Strom fich 
in das Meer ergießen möchte. An jener Küfte hörte Wellfted 
die Eingebornen einen ſehr häßlichen Dialect fprechen 33), bei 





puncte berfelben durch neue Vermeſſungen beftimmt, und fomit eine 
wichtige Lüde in unfrer Kartographie und topifhen Erkennt— 
niß der Südfüfte Arabiens ausfüllt, worüber wir weiter unten im 
Anhange noch den nachträglichen Bericht abftatten können. Dies 
fer zweite Theil unter dem Titel: Memoir of the South and East 
Coasts of Arabia. By Captain Stafford Bettesworth Haines, Ind. 
N., Part II. ift mitgetheilt im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
London. Vol.XV. 1845. P. I. p. 104—160. 

30) f, Survey of the South Coast etc. I. c. p. 54. 1) Well- 
sted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. II. p.453, und bei Rö- 
diger a. a. O. II. ©. 349. °*) Aus dem oben angeführten zwei— 
ten Berichte Capt. Haines erfahren wir noch ©. 107 u. f., da 
Wellſted's Mittheilungen über diefe Geftave zum Theil aus Beob- 
achtungen von Capt. Haines Expedition hervorgingen, die von ihm 
voreilig und ohne Erlaubniß feines Chefs publicirt wurden, die nau— 
tifchen Daten von Haines find daher ohne Zweifel ald die authens 
tifchen vorzuziehen. Aber außer diefen fo mande andere Beobadys 
tungen über die Natur des Landes und feiner Bewohner, von denen 
Capt. Haines fchweigt, haben wir doh nur Weltfted's vielfeitiger 
Beobachtung zu verbanfen. 3) Wellsted, Tray. to the City of 
the Chaliphs. Lond. 1840. 8. Vol. II. p. 132. 
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welchem ſie gewaltig die Geſichter verzerrten, wie er meinte, um 
den Gutturalen ihre volle Kraft im Ausdrucke zu geben (alſo 
wol die Ehhkili Sprache, ſ. ob. ©.48). Weſtwärts von Cap 
Fartak konnte man wegen zu furchtbarer Brandung nicht in ver 
Bai von Keſchin einlaufen, und anferte daher 7 Mil. engl. weiter 
weſtwärts, bei einem Fiſcherdorfe, deſſen Fegelförmige Hütten nur 
mit Matten bedeckt waren, die fie aber wegen zu geringen Schuges 
zur Regenzeit verliegen und ſich dann in Velögrotten zurückzogen, 
wo fie von den Sardinen des Mittelmeered ähnlichen Fiſchen fih 
nährten, mit denen fie auch ihre Kameele fütterten. Bei einem 
Befuche, der von diefen elenden Bifcherhütten aus dem Sheikh zu 
Kefchin gemacht wurde, ſcheint der blinde Greis, der fo energifch 
fi gegen ven Verkauf der von feinen Altvordern ererbten Infel 
Sofotora ausſprach, noch mehr willfährig für das Geſuch wegen Er— 
forfhung der Infel Sofotora ald zuvor gemwefen zu fein. Im 
Thore feined großen Wohngebäudes, jagt Wellfted, ftand eine Ka— 
none, und ein großer eiferner Ring diente zum Anklopfen, um ein 
gelaffen zu werden; im Innern war alles fehr ärmlich; feinen Gä— 
ften wurden nur Waſſer und Datteln vorgefegt, doch zeigte er fich 
zuvorfommend, die Wünfche der Briten wegen ihrer Unterſuchung 
(nicht Befignahme) der genannten Infel, die fie damals zu einer. 
Kohlenftation für die Dampfichiffahrt ſich auserfehen Hatten, 
zu fördern; denn die Verbindung mit Indien durd fie fhien ihm 
erwünfcht. zu fein 3%). Von bier aus befuchte Wellſted Makalla, 
zu dem und auch Hained Aufnahme Hinführt. 


I. Die Küftenterraffe Hadhramaut, 


Erläuterung 1. 


Hadhramaut im allgemeinen, zumal das Binnenland, nad 
den Berichten von Niebuhr und den jüngften Erfahrungen 
von Wellfted, 


1. Nach Niebuhr (1763). 


Die fo große Lücke unferer Kenntnig der Landſchaft Ha= 
dhramaut (f. ob. ©. 44, 46, 253 u. f.) ift in jüngfter Zeit nur 


\ 





2) Genauern und umftändlihern Bericht über diefe Verhandlungen giebt 
Gapt, Haines in der Part I. feines Mem. angeführten Stelle. 


Ritter Erbfunde XII. Dog 
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theilweiſe ausgefüllt worden; Niebuhr's Nachrichten von ihr, 
durch bloßes Hörenfagen eingefammelte einzelne Notizen, find felbft 
nach den theilmeife eritifchen Berichtigungen, die wir Berghaus 
Karte von Arabien) verdanken, nichts weniger als befriedigend 
zu nennen, und doch noch dad Befte was wir barüber befigen. 
Sehr groß, zumal wenn man Mahrah dazu rechnet, jagt er 36), 
fei diefe Landfchaft, die gegen W. an Jemen, gegen N. an bie 
große Wüfte, gegen N.D. an Oman grenze und im ©. von bem 
Dcean befpült werde. Hohe bergige Gegenden im Innern find zum 
Theil ſehr fruchtbar, andere find Wüfteneien, noch andere werben 
von Bergwaſſern durchriſſen. An der Küfte werben aus verfchiede= 
nen Hafen die Landesproducte Weihrauch, arabifhes Gummi, 
Myrrhe, Drahenblut und Alo& nach Indien verfchifft; nad 
Semen aber führt man von bier Teppiche, verfchienene Sorten Lein⸗ 
wand und die großen Mefier, Jembea, welche die Araber vorn 
im Gürtel tragen. Als noch die Küftenftänte Hadhramauts als 
Stapelorte indifcher Waaren ven Landhandel durch das innere Ara» 
bien mit Karamwanenzügen bi8 zu den Emporien der Geſtade des 
mitteländifchen Meeres ‚belebten, war bier Fülle ver Population 
und Wohlftand, wo jet Armuth und Einöde, und nicht einmal die 
Landesproducte auf eignen Schiffen verführt, fondern immer nur 
von fremden geholt werden. Beduinen unter Zelten, und Ko— 
bail in den Bergen wohnend, ftehen unter vielen freien Schechs; 
die Bewohner der Dörfer und Städte, die mit den Fremden ben 
Handel treiben, haben auch ihre unabhängigen Schechs, die ſich 
meift Sultan tituliren, unter denen zu Niebuhr's Zeit der Sul» 
tan von Schibäm der mächtigfte war, deſſen Gebiet 8 Tagereifen 
von Sana und 10 von Mareb entfernt liegen folte, ein Weg auf 
welchem ein Araber zwar feine Dörfer pafjirt haben wollte, aber 
doch im Innern Hadhramauts die Orte Hahnem, Saün (Seijun 
bei Seegen) und Tarim bis Schibäm im Lande Dsjöf (f. ob. 
©. 256, oder Jafa) nannte. Den Dialect der Hadhramauter 
fand Niebuhr fo verfchieven von Dem der Bewohner Jemens, daß 
er fi mit den Einwohnern von Hadhramaut meift nur durch Dol⸗ 
metſcher unterreven Fonnte (mol weil es die Ehhkili Sprache war, 
f. 0b. S. 48); er fchien andern Arabern verächtlich zu fein; den⸗ 
nody nannte dem dänifchen Reifenden ein Habhramauter fein Land 


9%) Berghaus, Arabien Mem. S. 71—77. *) Niebuhr, Beſchr. 
von Arabien ©. 283 — 289. 
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„den Sig der Wiffenfhaft und der Religion” (Bellav 
‚el ülm u Bellad ed din), was ihm die Araber Jemens jedoch 
nicht zugeben wollten. Biele Hadhramauter, jagt Niebuhr, die 
in den Städten wohnen, treiben einen fehr beträchtlichen Handel, 
was ald eine ſonſt wenig beachtete Thatjache jevoch in neuefter 
Zeit au 8. Fresnel und Botta?7) beftätigt haben (f. ob. S. 46). 
Auch Burkhardt hatte ſchon bemerkt 38), daß die einzigen Ara- 
ber, bei denen er die meifte Dispofition für Inpuftrie gefunven, 
Hadhramy, oder nah De Sacy Hadhareme (Plural von Ha- 
dhrami) waren, und daß fie meift in den Städten, als Handels⸗ 
Ieute, in Boutifen, ald Domeftifen, ald Commiffionaire, Raftträger, 
Zagelöhner, ihr Brot verdienen, und daß ihre Auswanderungen 
aud ihrer Heimath, fo wie ihre Colonien bis Suafim an ver Küfte 
Abyifiniend am Rothen Meere befannt find. Sheikh Abubeer 
Cahtän, ver Patron von Botta, einer der reichften Kaufleute in 
Hodeida, Befiger mehrerer Handelsſchiffe nach Indien, ein gaft« 
freundlicher gebildeter Mann, war aus der bei den übrigen Arabern 
fo verachteten Clafje der Hadhramauter, und Fresnel in feinem 
Briefe an MoH139), vom 8. Aug. 1844, verwundert über vie fo 
ftarfe Auswanderung der Hadhramauter zu allen Seiten, 
zuft fogar aus: Minaei gens magna! l’Arabie meridionale est le 
" berceau du genre humain. 

Daß Hadhramaut (Hazarmaweth, 1.8. Mofe 10, 26, 
ober Sadharelmaut, von Maut im Arabifchen, ver Tod, Woh- 
nung bed Todes), der Urfig der alten Aditen (f. ob. ©. 276), 
feinen Namen wegen ber Ungeſundheit des Bodens tragen mochte, 
konnte ſchon Arrian (Peripl. Mar. Erythr. 16) wiffen; daß ber 

perjonificirte Name uralt, haben wir oben gejehen (f. 0b. ©. 279), 
auch daß das Todtenfeld der Sandwüfte EI Ahkaf von Ißtachri— 
(f. 06. S. 269) und fogar die Gegend um Mareb mit zu Ha» 
dhramaut bei Edriſi gezogen warb, bie Landfchaft alfo eine fehr 
große Ausdehnung in ältefter Zeit einnahm. Ob obige herkömm⸗ 
‚liche Etymologie von Hadhra⸗maut, die durch die Volksbe— 
nennung Habhareme, Plur. von Hadhrami, wie De Sacy 
bemerkte, keineswegs unterftügt wird, eine richtige ſei, laffen wir 
dahin geftellt fein. Diefe weitere Bedeutung ift aber, nach Well- 


£ P.E.Botta, Relation d’un Voyage dans l’Yemen. Paris 1841. 
. P. 7. 3%) Burckhardt, Tray. in Nubia p. 438; Silv. de 
Sa in Journ. d. Savans 1830. Janv. p.7. 9— F. Fresnel, 
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ſted 40), in jüngerer Zeit fehr gefchwunden, und die große Süd⸗ 
füfte, welche früherhin unter den Namen Dijaffa, Djof (oder 
Safa, f. ob. ©. 282, in Südoſt von Mareb, ©. 256) und Ha« 
dhramaut begriffen wurde, hat veränderte Bezeichnungen bei den 
Arabern erhalten. Auch ſchon Seetzen *) Hatte Hadhramaut 
nur auf einen fehr Eleinen Raum befchränft, 3 Tagereifen lang 
und eine breit, nur ein meited Thal, das viele Nebenthäler habe, 
und fehr angebaut, nur 5 Tagereifen fern von Makalla liege. Der 
Weg dahin fei gebirgig, aber überall treffe man Wafler an.! Diof, 
oder Diaffa nad Wellſted's Aussprache, jagt er, nenne ver heu— 
tige Araber nur das ganze Gebirge von dem Territorium ber 
Theshen e Bekyl an oftwärtd, fo weit ald noch der Kaffeebaum 
eultivirt werde (Andere fagen, Dſchof bezeichne im Gegenſatz von 
Nedſched ein Nieverland, mad Wellſted's Angabe zu mwiderfprechen 
ſcheint). Wellſted Hält Bafür, daß jene Begrenzungdlinie 
etwa nördlich 8 Stunden (20 Mil. engl.) gegen Oft von Shou- 
gre zu ziehen fei. Zu Hadhramaut, bemerkt verjelbe, rechneten 
fie aber nur ein weites frudhtbares Thal, dad an 15 geogr. 
Meilen (60 Mil. engl.) Iang, faft parallel mit der Seefüfte ziehe, 
4 Tagereifen zu Buß von der Stadt Mafallah landein und 4%, 
von Shahr (Al Shher, f. ob. ©. 259) entfernt. Died würde mit 
Seetzen's Audfage übereinftimmen. Wie weit e8 fich jedoch jen«- 
feit ausdehne, Eonnte Wellfted durch feine Ausforfhungen nicht 
ermitteln, und es beftätigte fich hier nur die allgemein bei der aras 
biſchen Geographie zu beachtende Thatfache, daß die Naturab- 
theilungen Arabien zwar eben fo characteriftifch und wol nod 
fchärfer abgegrenzt fein mögen, als die in manchen andern Ländern 
der Erde, und auch von den Einheimischen ald folche erfannt und 
bezeichnet werben, daß aber die herfömmliche Adoptirung griechifcher 
und lateinifher Benennungen ver claſſiſchen Geographen des Alter- 
thums (mie Chatramotited und Hazarmaweth, Hadhramaut), bei 
der modernen Unmifjenheit der neuern Geographie, eine meift fehr 
irrige oder willführliche Anwendung auf die arabifche Landkarte ver 
Gegenwart zu erleiven Hatte, wodurd fo unzählige Irrthümer er» 
zeugt werben mußten, auf deren viele wir ſchon in obigem hinge- 
wiejen, deren viele aber noch zu berichtigen übrig bleiben. 

Nah Niebuhr's Erfundigungen liegen die Orte Doan, Gäh— 


0) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs II. p. 175. 
*1) Seetzen, Mon. Eorrefp. XXVIII. ©. 241. 
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bun, Dhafar, Kefhin, Mirbat, Hafek, Kubr el Houd 
. (anderthalb Tagreifen von Ainad entfernt), von denen fehon oben 
die Rede war, in Hadhramautz; er fügt zu diefen aber auch noch 
die uns unbefanntern: Ainad (13 Tagereifen von Kefchin und 7 
von Shähr), wonah Berghaus #2) den Ort unter 15° 48! N. Br. 
und 45° 22° DO.2. in feine Karte eingetragen; ferner die Seehäfen 
Reifüt, Souir, Fartaf, Hanbel, Scharwein, Reider. Sa 
nach Ausfage eined Araberd aus viefer Ainad, wol die Inat bei 
Wellften und v. Sammer, ver behauptete, die vornehmften Städte 
in Hadhramaut felbft gefehen zu Haben, enthielt feine Lifte #) fol« 
gende andere Namen, die wir hier nur zu Fünftiger Beachtung wies 
derholen, weil wir zu ihrer Nachweifung nichts näheres hinzuzu- 
fügen wiffen. 

Er nannte fie: 1) Ainad (over Inat); 2) Terim (over 
Tarim); 3) Bajalhaban; 4) Tibi; 5) Kodhtän (vieleiht Kah⸗ 
tan, d. i. Joktan); 6) Elfara; 7) Tarbe (oder Tierbi); 8) Bor; 
9) Omduͤde (oder Ma Dudi); 10) Elhota; 11) Hoffie; 12) Els 
fatten; 13) El Adsjalanie; 14) Hänem (wol Hähnem); 15) Mer- 
jäme; 16) Seiün (Saun oder Sihun); 17) EI Gurfa; 18) Tris 
(oder Terife); 19) Mofchech; 20) Schibäm; 21) Duhaban. In 
Terim oder Tarim, einer großen Stadt, nach Seetzen's Erfun- 
digungen *), fol eine Art feipdner Shawls mit Goldfäden 
gewirkt werden, dad Stück zu 50 bis 60 Kaiferthaler an Werth. 
Ueberhaupt follen alle diefe Orte, obwol in immergrünen Weides 
ändern, doch auf den Gipfeln der Berge erbaut fein. 

Die vreierlei Ausfagen der Araber, die aus Ainad, Doan 
und Mareb gebürtig von Niebuhr perſönlich auögefragt wur— 
den, flimmten darin überein: daß gegenwärtig fein Handelsver— 
Fehr mehr zwifchen Hadhramaut durch die Wüfte nad) Oman ftatt= 
finde, weil die bergigen und fruchtbaren Gegenden biefer großen 
Provinzen der Küfte nahe lägen; daher .ver Waarentransport am 
Geſtade Hin ficherer ſei ald durch die Raubhorden der Wüften- 
Chefs. Daher feien die Küftenftäpte Hadhramauts eben jo leicht 
zu befuchen wie vie von Jemen, und zwar mit Kaffeeichiffen, bie 
von Jemen nad) Oman gingen. Das Innere Iaffe ſich von dieſen 
Küftenftädten aus auch dann befuchen, wenn man von Bombay 


+2) Niebuhr a. a. D. ©. 287; f. Berghaus, Arab. Mem. ©. 75. 
— a. a. O. S. 2808. **) Seetzen, Mon. Correſp. XXVIII. 
. 240, | 
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over Surate Empfehlungen an die Banianen-Kaufleute dieſer 
Hafenorte mitnehme, die durch ihren Handel nach dem Binnenlande 
dafelbft Erevit und Schuß verfchaffen könnten. Wie fich dies heut⸗ 
zutage, faft ein Jahrhundert fpäter, verhalte, haben wir aus den 
Expeditionen v. Wrede's, Wellſted's und Anderer fennen gelernt. 
Die Nachrichten, welche Niebuhr®%) vom Wapi Doan, einer 
Stadt mit fehönen Käufern und größer ald Sana, 25 Tagereifen 
fern von diefer Capitale Jemens gegen Oft gelegen und 11 Tage 
reifen von Kefchin, fo wie von der ihr nahen Stadt Gähdün, wo 
die Gräber der Regenten vom Stamm Amüd fein follten, giebt, 
irren nicht weit von der durch v. Wrede beftätigten Wahrheit’ab 
(f. 06. ©. 272,274, 285), fo wie Seetzen's 6) Angabe, daß Doan 
eigentlich feine Stadt, jondern ein Thal mit mehrern Städten fei, 
wie Grein, Raſchid u. a., zu denen nur ein einziger Felspfad führe. 

Zum Schluß der Ältern Daten über Hadhramaut erinnern 
wir daran, mie ſchon Niebuhr?) auf deſſen ältere Bevölkerung 
durch die Joftaniven vom Tehama bis Mahrah (1.8. Mof. 10, 26 
u. f., f. 06. ©. 41,279 u. a. DO.) aufmerffam machte, und bemüht 
war, einige der auffallenpften in der mofaifchen Urkunde angegebes 
nen Namen mit 2ocalbenennungen dieſes Geftabelandes im Ueber» 
einftimmung zu bringen. 


2. Nah Wellſted's Erfahrungen (1840). 


Was wir in neuer Zeit durch 8. Wellſted's vielfache Befuche 
an der Küfte Hadhramauts von derfelben im allgemeinen er 
fahren, befteht dem Wefentlihen nach in Folgendem. Die ganze 
Südküſte 8) ift fehr einförmig, und von denſelben Gebirgszügen 
begleitet, welche in der That faft die ganze arabiſche Halbinfel 
gleichartig umfäumen. Die dahinterliegende ( Hoch-)Ebene fol 
von Stämmen bewohnt fein, die nur durch Nohheit und Wildheit 
fi von. einander unterfcheiden. Hier und da macht ein fruchtbas 
red Thal eine Ausnahme, wie dad und nun ſchon befannte Wadi 
Mefat mit den Ruinen von Nakab el Hadſchar (f. ob. S.324); 
oder dad noch unbefanntere Wadi Hawhar, das zu einer gleid« 
namigen Stadt führt; auch dad Wadi Doan u.a. Die Gebirge 
flröme, welche in der Regenzeit dieſes Land befruchten, flürgen von 


35) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 286. *) Seegen a. a. O. 
XXVIII. ©. 242. +7) Miebuhr a. a. D. ©. 291 — 294. 
*®) Wellsted, Trav. to he City of the Chaliphs II. p. 170. 
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bedeutenden Höhen, aber über harten Boden herab, von dem fie nur 
wenig Sruchterde mitbringen; wo fle Beuchtigfeit hinbringen, da 
fhleßt üppige Vegetation auf. Die Eultur trägt nur wenig zur 
Befruchtung und zum Anbau bei, ‚faum daß der Pflug die Oberfläche 
der Aecker bier und da aufkratzt. Dennoch giebt der Acker jährlich 
zwei Kornernten, die eine vor, die andere nad dem S. W.⸗ 
Monfun. Waflermelonen, Plantain, Mango, Limonen, Kokos, viele 
Gemüfe und duftende Blumen, zumal der Jasmin, die Lieblingd- 
blume arabiicher Frauen ald Haarſchmuck, find der gemöhnlichfte 
Ertrag; doch fheint die Eultur ver Kofospalme bei weitem nicht 
fo allgemein verbreitet zu fein, als fie e8 dem Glima nach fein 
fünnte#). Die Senna (Cassia senna? f. Erdk. V. S. 823), welche 
die Araber auf Schnitte und Wunden zur Heilung legen, wächft 
wild in ihren Ebenen. 

Die Gebirgäfette hat andere Veg station, bie aber bis jekt, 
wenn ſchon in Jemen durch Forsfäl und Botta unterfucht, 
Doch Hier in Habhramaut noch gänzlich unbekannt geblieben iſt. 
Die allgemeine Erhebung zwifchen Aden und Shehr fchägt Well« 
filed auf 3000 bis 5000 Fuß üb. d. Meere; die höchften Gipfel 
fteigen, nach ihm, über Shougre und Mughapane (wol Ma- 
ghadein) auf. Genauere Meflungen find unten nad Haines an« 
gegeben. Dies Hochgebirge foll nach Wellſted Kalkſteinketten 
enthalten; die untergeordneten Ketten haben nach ihm mehr 
Wechſel in Umriffen und Färbung. Sie zeigen fich oft dunkelroth, 
grün, meift aber ſchwarz, im flärfften Gegenfag mit dem weißen 
Sand, der auf der Küftenebene oft 700 bis 800 Fuß hoch aufliegt, 
mit abwechfelnden Senfungen und Thälern, über dem oft eine 
Menge vulcanifcher Trümmer zerftreut liegt, gar nicht felten 
in maffigen, ven Ruinen gleihenden Anhäufungen. Die Haupt- 
producte diefed Bergzuges find Weihraud, Aloe, Kaffee und 
Drabenblut, dad nur wenig Miles in Oft von Sn auf 
gleiche Art wie in Socotosa gewonnen wird. 

Die große Geftavelinie, an welcher nur geringe Fluth, die 
gegen Oft mit einer Schnelligkeit von drittehalb Miles in einer 
Stunde fortfchreitet, auffteigt, an der aber haufig fich kreuzende 
Strömungen große Wechfel Hervorbringen, wird nur gelegentlich 
von geringern Bayen unterbrochen; die größten von biefen find bei 
Ghubbet Ain, weftlih von Ras Kelb, und die von Mafalla, 





+7) Wellsted, Trav., und bei Rödiger II. ©. 335. 
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öftlich deffelben. Zwiſchen ven beiden liegen, noch näher demfelben 
Vorgebirge, weftlich die Eleine Infel nahe Hiſn-Ghorab (f. ob. 
©. 315), und öſtlich die Fleine Bucht am Nas Burüm mit guten 
Ankerftellen, indeß feine andern dafelbft bei S.W.- Monfun Schu 
gewähren. Zwar hatten frühere Karten in der Nähe von Ghub— 
bet Ain, zwifchen ven Borfprüngen von Ras Kelb und Ras 
Rotl, eine Hardjiah (Hargeah) genannte, geräumige Bay, dicht 
mit Infelchen befett, eingezeichnet (bei D’Anville, Berghaus u. A. 
unter dem Namen Caua Canim), die aber nach der genauern Küs 
ftenvermeffung daſelbſt nicht 50) eriftirt, und wol nur diefen Namen 
nad) einer zwei Tagereifen von Hiſn Ghorab entfernt liegenden 
Stadt diejed Namens beigelegt erhalten haben mag. Die große 
Infel Baraghah, ein fteiler hoher Kalkfteinfeld, welche 13° 58° 
N.Br. und 48° 32° 40" DR. v. Gr. liegt, bietet jedoch auch eine 
fichere Anferftelle dar; fie ift durch einen 300 Dard breiten Meeres⸗ 
arm vom Ras Makdahah des Feſtlandes (es ift das von Haines 
fhon oben genannte Ras Khada, f. ob. ©. 315) getrennt, das 
aus Sanpdfteinfhichten in feltfam verprehten Wendungen bis 
zu 800 Buß hohen Piks emporftarrt, und unfern dieſer Baraghah— 
Inſel liegt noch eine zweite Fleinere, Skab over Djibus (Diefelbe 
die Haines eben daſelbſt S. 315 Sikkah nennt, die Bogelinjel) 
der Araber, die von der Aehnlichkeit mit einer arabifchen Lyra oder 
Guitarre ven Namen bat, weil fie aus der Ferne an einem Ente 
zu runden Kuppen, ſcheinbar durch ein Tafelland verbunden, ans 
ſchwillt, die aber doch bei näherer Landung fih in zwei Theile 
fondert, die nur eine enge Landzunge vereinigt. Hierzu kommt 
noch eine Reihe Elippiger Inſelchen, die fich Feine halbe Stunde vom 
Ufer vor Maghadein hinzieht, fonft ift das nackte Ufer ganz frei 
von Infeln, und bis auf eine breite mit Sand oder Schlamm be— 
deckte Sandbank außer Gefahren, da nirgends Korallen und überall 
die Tiefe groß genug ift, ſich dem Lande zu nahen. Die N.O.⸗ 
Monſuns mwehen mit dieſer Füfte gleichmäßig entlang, daher mit 
fehr wenig Brandung, die dagegen bei S. W. fehr heftig ift. 

Don dem alten Verkehr zwifchen den dortigen arabifchen Hä— 
fen und Indien jei gegenwärtig, bemerkt Wellftev5BY, nur ned 
ein geringer Neft übrig, die audzutaufchenden Artikel blieben bis 


350) Wellsted, Trav. to the City etc. II. p.175; vergl. C. Haines, 
Memoir 1. c. p. 147. °ı) Wellsted, Trav. in Arabia, und bei 
Rödiger II. ©. 334. 
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heut zu Tage jedoch diefelben wie zu alter Zeit; felbft die Form 
der Barken fcheine wenig Veränderung erlitten zu haben; Indien 
fende noch immer feinen Pfeffer, Musfatnüffe, gefponnene Seide das 
bin, wie vordem. Die Zahl der arabifchen Barfen, welche Aden, 
Makalla, Shehr (bis zu 200 Tonnen Gehalt) nad) Indien aus- 
rüften, betrage etwa an 70 Fahrzeuge, die gewöhnlich im Septem=- 
ber die Häfen Hadhramauts verlaffen, bis Ng3 Fartaf die 
‚ größern, bi8 Has el Had aber die Fleinern, die Küfte entlang 
fteuern, von da aber direct in die hohe indische See einftechen und 
meift in der Nähe von Purbunder in Ouzurate (f. Erdk. VL. 
&.1068) vor Anker gehen.. Die Lootſen diefer Bahrzeuge haben 
höchſtens eine rohe Art von Aftrolabium, und een Sonnenhöhen« 
mefler, doch, nur ungefähr verſtehen fich einige auf Breitenbeftim« 
mungen, die meiften erkennen ihre Annäherung an die indifche 
Küſte, gleich den Schiffern des Alterthums, nur an der Färbung 
des Seewafjerd und an ven Seeſchlangen die ihnen zu Ge- 
fiyte Tommen (Erpf. VI. ©. 1082). Obwol die Araber die Erfin- 
der des Kompaß fein wollten, fo verftehen fle doch gegenwärtig 
defien Gebraudy nicht mehr, und erhalten ihre fchlechten Bouffolen 
aus indifcher Fabrif. Bei S.W.-Munfun pflegen fle ihre Schiffe 
abzutafeln, oder innerhalb des perfiichen und arabifchen Meerbufens 
zu bejchäftigen. Xeiver gelang es Wellfted ungeachtet feiner wie— 
derholten Vorbereitungen nicht, in da® Innere von Hadhramaut 
einzudringen, und und, wie durch feine Beobachtungen in Oman, 
fo auch über viefe Terra incognita zu bereichern. Schon hatte er 
vom Mafalla Schedh feine Führer erhalten, ald Parthei-Unru⸗ 
ben im Binnenlande feinen Plan unausführbar machten, da auch 
in der letztern Reihe von Jahren jelbft die Banianen» Kaufleute, 
die früherhin die innern Märkte Hadhramauts zu befuchen pflegten, 
fi nicht mehr dahin gewagt Hatten. 

Wellſted hatte von Haphramaut, das ihm ald eine große 
Thalebene von 60 Mil. engl. (in jenem engern modernen Sinne) 
Länge, dicht mit Dörfern und Städten befegt, gefchildert war, etwa 
ein Dugend Drifchaften dem Namen nach Fennen gelernt, vie 
von W. gegen DO. in folgender Ordnung aufgeführt wurben 52). 

1. Inan, wol obiged Inat, Ainan (bei Wellften, auch bei 
v. Hammer), eine fehr alte Stadt, mit mehrern Öffentlichen Ge— 


52) Wellsted, Trav. I. c. und bei Rödiger II. S. 337 — 340, mit befs 
fen berichtigenden Noten; vergl. v. Hammer, Arabien a. a. O. S. 25. 
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bäuden; auf einem benachbarten Hügel befinden ſich Inferiptionen 
und robe Spuren von Sculptur. 

2. EI Gotten, die Benennung einer Anzahl Fleiner Dörfer, 
die auf dem Hügel EI Had und an feinen Abhängen liegen (EI 
Katten in Niebuhr's Arabien ©. 288). 

3. Schibäm, ficher nicht das alte Seba oder Mareb (ſ. ob. 
&.76, 78,79), wie Wellfted meinte, fondern eine Tagereife öftlich 
von Terim, und als eine der Hauptſtädte Hadhramauts bei Edriſi 
und Abulfeva befannt. Sie fol eben fo alt fein wie Terim. 

4. EI Bofar (el Borfa bei v. Hammer), nicht groß, bat 
aber Gräber von Heiligen; fchon bei Grabung von ein bi® zwei 
Fuß Tiefe in feinem Sandboden kann man überall mit der Hand 
Waſſer jchöpfen. 

5. Teriſe, größer ald Inan (wol Tris bei Niebuhr); das 
Haus ded dortigen Dola, richtiger Dewlah (oder Dewlet, d. i. 
Hofhaltung, nad v. Hammer), ift wegen jeiner Größe und Feftig- 
feit berühmt, und wird, auf einem Berge gelegen, von den Beduis 
nen für unübermindlich gehalten. 

6. Sejun, oder Sihun, Seijüun, die größte diefer genann⸗ 
ten Städte (Sfijun bei v. Hammer), zu der nur eine enge 
Schlucht einen Zugang bilvet. Sie ift von Mauern umgeben, aber 
ohne Kanonen. Röpdiger bemerkt hierzu (Not. 303 zu Wellftev), 
daß fie unftreitig die Seium bei Niebuhr und Seegen (v. Zac 
Gorrefp. XXVIO. ©. 242), jo wie die Sihun oder Seijün bei 
Gapt. Haines fei, welche diefem als die Gapitale von Hadhra— 
maut genannt, und ihre Entfernung von Schibäm auf 24 Stun- 
den angegeben mwurbeS?). 

Diefe Angabe verdient befondere Aufmerfjamfeit, da fle aus 
guter Quelle hervorgeht und zu einem Nege anderer Routen in 
diefem wenig befannten Lande gehört, die von der nun ſchon be= 
kanntern Stadt Makalla ausgehen. 

Während unferd Aufenthaltes in diefer Stadt, fagt ver Capt. 
Haines, zeigte fich eine treffliche Gelegenheit dad Innere von 
Hadhramaut zu unterfuchen, die er aber leider vorübergehen Taf- 
fen mußte, weil feine Inftructionen ihm die damit verbunpnen Aus« 
gaben nicht zu geflatten fchienen. Wir Eonnten mit dem reichen 
Kaufmanne Sälih ben Abdallah ben Sail geben, ver durch 
einen Slintenfchuß im Arme verwundet war, und zur Küfte kam, 





359) Capt. Haines, Mem. 1. c. IX. p. 150. 
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um bei Europiern Hülfe zu fuchen. Er wurde durch den Wund⸗ 
arzt Dr. Hughes geheilt, ver fi damals ald Paffagier auf dem. 
Schiffe Palinurus befand. Zur Dankbarkeit verſprach Salih Je— 
den von und in feine Heimath nah Seijun Hin zu geleiten und 
zurüd. Die Route nach diefer Eapitale lautete aljo: 1. Eine 
Tagereife von Mafalla nah Tukam; die 2te nach JebelAfär; 
bie 3te nach Wäfel; die 4te nah Raidah, ein Ort von großer 
Ausdehnung, ven Yakis gehörig: Die 5te Tagereife na Sa'ah 
bed Dabari-Tribus; Die 6te nah Abd al Bett, bemohnt von 
ven Al Tatamin Eiwarmasz; die Tte nah Tarbal; vie Ste 
nach der Gapitale Sihun, welche beide Ießtere Stationen im Be— 
fige ver Dafa'is find. Nimmt man 20 engl. Miled (8 Stunden) 
für die Kameelroute jeven Tages, wie dort gebräuchlich, fo wäre 
die Entfernung der Binnen=-Capitale Sihun von der Küflen- 
ſtadt Mafalla 68 Stunden, oder 32 geogr. Meilen, eine Strede, 
weldye von einem Courier in 4 Tagen zurüdgelegt zu werben 
pflegt. Derfelbe Kaufmann gab die geichägten Entfernungen von 
Sihun nad) verfchievenen Richtungen auf folgende Weile an: nach 
Dau'an (wol Doan?) 36 Stunden; nah Tarim 6 Stunden; nach 
Ainat 26 Stunden; nah Schibam 24 Stunden. Die ganze Pro— 
vinz von Sihun fei fehr fruchtbar, vol volfreiher Städte 
und Dörfer; habe Ueberflug an Waffer und Dattelmälvern. Die 
Eingebornen von da, welche die Briten zu jehen befamen, zeichne- 
ten fich fehr vortheilhaft durch ihre Geftalt aus; fie waren: fchlanf 
gewachfen, Katten ſchöne Gefihtöbildung, waren ungemein thätig, 
gut bewaffnet, ihre Zuntenflinten und Dolche (Kris) mit Silber 
und Gold ornamentirt. — Aus diefen Angaben, wie aus denen 
v. Wrede's über die Excurfion nach dem Wadi Doan geht of« 
fenbar unfere zur Zeit noch ſehr große Unwiffenheit über 
Hadhramaut. hervor. 

Wellſted fährt in Aufzählung der Provinzialftänte alſo 
fort: | 

7. Mädudi, un Größe und Ausfehen Terife ähnlich (wol 
Omdüde bei Niebuhr). 

8. Bor und Tierbi, zwei Städte, die* dicht nebeneinander 
liegen; wol Bor und Tarbe bei Niebuhr. 

9. EI Gorfah, am Fuß eined Hügels, auf deſſen Spike ein 
Caſtell Tiegt; wol EI Gurfa bei Niebuhr. 

10. Tomwari, eine große Stadt. 

11. Irttha, Terife ähnlich an Umfang. 
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12. Terim (oder Tarim), die größte Stadt in Jemen (?), 
mit Mauern und mehrern Ihoren, auch berühmten Gräbern. 

13. Thibi (Tibi bei Niebuhr), eine Gruppe Fleiner zer 
freut liegender Dörfer mit Dattelpflanzungen. 

14. Inäd, oder Ainad, jene oben auch Inan bezeichnete 
Stadt, die nah Niebuhr 13 Tagereifen von Keichin, 7 von Shehr 
und anderthalb von Kubr el Houd liege; fie fol der Geburtsort 
des zu Aden begrabenen Schech Idris, und an Umfang Terim 
gleich fein. 

15. Beled Nebi Houd, Geburtsort ded berühmten Prophe— 
ten (f. 06. ©. 156, vergl. ©. 275), von dem früher die Rede war. 

Als Refultat aller feiner Erfundigungen ſchließt Wellſted 
mit folgender Bemerkung 5%) über dieſe s-igemeinen Berhält- 
niffe Hadhramauts. Ich muß glauben, daß dieſer Landes— 
theil weit mehr bevölfert ift, ald mian bisher annahm. Die 
Städte Inäd und Terim follen zehntaufend Einwohner haben, 
einige der andern genannten nicht viel weniger. Da von Ma— 
Talla nur wenig 2ebensmittel nad) Habhramaut eingeführt wer 
den, jo Fönnte jene ftarfe Bevölkerung nicht beitehen, wenn das 
Land eine Wüfte wäre. Und das ift fie auch nach der Schilverung 
der Eingebornen nicht, fondern nach ihnen ift fie reich an Getreide 
felvern und Gärten, das Land ift gut bemwäffert, reichlich mit Gra— 
fungen bewadjfen, geſchmückt und befchattet mit ftattlichen, Hohen 
Bäumen. Diele Araber von bier und der benachbarten Provinz 
Jafa (oder Oſchoff) fehiffen fich nad) Indien ein, ug im Dienfte 
dortiger Fürften ihr Glück zu verfuchen, fie werden von ihnen mes 
gen ihrer Tapferkeit und Ergebenheit geſchätzt. In britifche Dienfte 
geben fie nicht aus Widerwillen gegen die ftrenge militairifche Dis— 
eiplin. Auch in die Dienfte weftlicher Fürften Arabiens tre— 
ten diefe Männer von Jafa (Dihofnannte55) man ſie M Ie- 
men), wo fie die Freicorps und Söldner des Friegerifchen 
Sheifh Haffan in Hä8 bilveten, ver ald Ufurpator Jemens ſich 
an die Parthei des Ibrahim Paſcha von Aegypten angefchloffen - 
hatte, ald Botta unter feinem Schuge in Jemen botanifirte und 
den Berg Sabber beftieg (1843). Mit dieſen tolfühnen, wilden 
Soldtruppen führen die arabifchen Rebellenhäuptlinge und Ufurpa= 


»>*) Wellsted, Trav. in Arab. l. c. und bei Röbiger II. ©. 339; J. 
Bird IV. p. 196. ®°) P. E. Botta, Relation d'un Voy. dans 
l’Yemen, Paris, 1841. 8. p. 52. 
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toren ihre Gewaltftreihe aus. Scheikh Haffan follte deren 6000 
in feinem Solve haben, und hatte Emiffare ausgeſchickt, vie ihm 
noch 10,000 werben follten. Ihre wilden Proceſſionen, Gefänge, 
Tumulte Iernte Botta hinreichend Fennen. Ihre Wildheit zu zäh— 
men mußte fie der Scheifh in verfchievene Dörfer zerftreuen, und 
dafelbft wieder Milizen einfegen, ihre Wuth zu bändigen; fie wur« 
den auch ald Banditen überall gefürchtet. 

Die ganze Provinz, hörte Wellften, flehe dermalen unter ver 
Herrichaft eines Groß-Schech, Babak ibn Salim genannt 
(Bobak bei I. Bird), dem aud einige der Küſtenſtädte Tribut 
zahlten. Aber feine Macht, obwol feit Jahrhunderten im Binnen- 
lande beftehend, fchien nicht weiter zu gehen ald die Macht anderer , 
geringerer Schechs, wie fle an den Küften befannt fin. 


Erläuterung 2. 
Die öftlihe Küfte Hadhramauts vom Rabenſchloß Hifn Gho— 
rab an dem Weihrauchgeftade über Makallah und Shehr 
bis Mifenät, 


1. Die Küfte Hadhramauts don Hifn Ghorab bis 
Makallah. 


Die Localität von Hiſn Ghorab iſt uns aus obigem (ſiehe 
©. 314— 332) hinreichend bekannt; wir ſuchen und daher, von die— 
ſem hiſtoriſch wichtigen Mittelpunct jened Geſtades ausgehend, 
nun an demſelben, nach den neueften Vermeſſungen der Briten, zu 
orientiren; und zwar zuerſt oſtwärts bis Mifenät, denn bis 
zu der Xocalität der Haſchiſch-Bay mit der Infelgruppe der 
Beni Zenobi (Curia Murla), die wir oben (f. ©. 332— 347) 
aus einer eignen Monographie kennen lernten, reicht die Küften- 
aufnahme des Capt. Haines noch nicht; dann aber wol von dem— 
felben Hifn Ghorab, an verfelben Küfte Hadhramauts gegen 
Weſten bin bis zur Küftenlanpfchaft von Aden. Wir werben 
auf diefe Weife ven Gegenftand unferer Unterfuchung nach dem ge= 
genwärtigen Bortfchritt der Beobachtung erfchöpfend be— 
trachten können. 

Dreierlei Hauptquellen, die wir zu vergleichen haben, liegen 
und auf diefer Küftenftrede theilweife vor: die Aufnahme Capt. 
Haines im Palinurus in dem genannten Zeitraume über die ge= 
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fammte Küſtenſtreckes6); die Beobachtungen 3. Birv’357) im 
3. 1833 über einzelne Theile verfelben, und diejenigen von Well« 
ften3$) bei feinen wiederholten Bejuchen an dieſen Geftaven, als er 
mit Unterhandlungen für die Einrichtung der Dampfichiffahrtäfta- 
tionen beauftragt war, woran ſich noch Beobachtungen einzelner 
Rocalitäten von 3. ©. Hulton, I. Smith) und Andern an⸗ 
reihen. 

Zunächſt oſtwärts des NRabenfchloffes, Hifn Ghorab, 
folgt eine Reihe Fleinerer Buchten und gegen den Often vorſprin⸗ 
gender DVorgebirge, unter denen Ras el Kelb und Ras Burum 
die beachtensmertheften find, ehe vie bis dahin gegen Oft laufende 
Küfte fi immer mehr gegen Nordoft wendet, und daſelbſt vie 
große Bai bildet, in welcher Mafalla, die wichtige Hafenftadt 
jener Küfte, in der tehtern Reihe von Jahren die meifte Aufmerf« 
ſamkeit auf fich gezogen hat, und von der auch die wichtigften 
neuern Beobachtungen über jene Gegenden ausgingen. Wir folgen 
zunähft vom Rabenſchloß bis zu ihr der Küftenaufnahme des 
Gapt. HaineB. 2 

Anderthalb Stunden im N.O. ver Felsfpige, auf ver Hin 
Ghorab liegt, erhebt fich ein Freißrunder, etwa 300 Buß hoher 
Sandfteinberg, Sharan genannt, dit am Meeredufer, ver eine 
eraterähnliche mit Waſſer gefüllte Vertiefung zeigt, deren Uferrand 
von überhängenden Mangroves-Waldungen beſchattet ift. Dies 
fe8 £reisrunde Baffin, von 2500 Fuß Diameter, fol nad) den Ara 
bern unergründlicy tief fein; nur 8 Schritt vom Uferrande maß 
Capt. Haines eine Tiefe von 66 Buß (11 Baden); das Wafler, 
Kharif Sha’ran genannt, war falzig, fehmwefelhaltig, und man er- 
zählte allerlei Gefchichten davon. Lieutn. Sanders und Dr. Hul- 
ton, welche Gapt. Haines dahin begleitet hatten, erfletterten mit 
Ihm den hohen Feldberg über dem Rande der Bertiefung, von wo 
fi ein fehr romantischer Blick über ven Wafferfreis und die grüne 
Mangrovesumfäumung und fruchtbar blumige Ebenen, von nadten 
pürren Belfen überragt, darbot, indeß der Rückblick über die blaue 





38€) Capt. Haines, Memoir etc. I. c. im Journ. of the Lond. Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol. IX. p. 146 — 156. ) J. Bird, Esgq. 
South Coast of Arabia, im Journ. of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 
1834. Vol. IV. p. 192 — 206. #®) Wellsted, Trav. in Arab. H. 
und bei Rödiger II. ©.326— 334 u. S. 340 — 357; defien Travels 
to the City of the Chaliphs II. p. 137— 156. ») J.G. Hul- 
ton and J. Smith, Account of Inscriptions etc, im Journ, of the 
Lond. Roy. Geogr. Soc. Vol. V. p. 9!—101. 
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Ferne des Deeans nur von wenigen Infelpuncten unterbrochen warb. 
Die Führer zeigten gegen den Norben eine weite Ebene, Maiden, 
auf der man eine große Menge eiferner Ringe und Klammern ge= 
funden haben wollte, wie man fie bei Eavallerielagern für die Hut 
der Pferde zu gebrauchen pflegt, von denen aber die Reifenden des 
Palinurus feine Spur vorfanden. . 

Bon Hier meiter oſtwärts folgt die Vogelinſel Siffah 
(Stab over Djibus) und dad Rad Khada®) (Makvahah, f. 
ob. ©.616), ein mäßig hoher, dunfelfarbiger Berg am Oftende einer 


gleichnamigen Bay, die er mit dem im Winkel anliegenden Dorfe 


von nur 60 Bewohnern vor den Oftwinven ſchützt. Diefer geringe 
Sleden, nur aus Scilfhütten erbaut, war doch die Reſidenz eines 
Sultans, des Mohamed ibn Abu Bekr, eines fchöngeftalte- 
ten Mannes, der an Bord des Palinurus eine Vifite machte. Sein 
Haupteinkommen hatte er von dem Dünger ver Bogelinfel 
(Sikka bei Haines, f. ob. ©. 313 — 315, deren Eigenthümlichkeit 
auch durch D'Abbadies Bericht von der Ausfage des Arabers 
Kharays beftätigt wird, ver fle aber Jezireh Hhamar nannte)$t). 
Der Sultan war den Abdu⸗l Wahidi tributpflichtig. Die auch von 
Wellſted jchon genannte Infel Baraghah, ein hoher Kalkftein« 
fels, bietet doch einige Vegetation dar. 

Ehartjah, eine von Makdahah Ianveinwärts zwifchen ber 
erften und zweiten Küftenfette, 2 Tagereiſen fern gelegene Stabt, 
fol 3000 Einwohner haben. Ihr Gebiet zwifchen den Wahipi- 
bergen fol ſehr fruchtbar fein, reich an Datteln, wie Viehweide für 
zahlreiche Heerden, welche flarfe Ausfuhr von Butter (Ghi) geftat- 
ten. Den Namen erklärt Haines, als identifch mit dem vulgair- 
ägyptifchen Namen el Chardje, durch exterior, weil ed eine äu- 
Bere Lage, oafengleich, gegen dad Binnenland einnehme. 

Es folgt dad niedrige, fandige Ras el Kelb (Borge- 
birge des Hundes), unter 14° 1’ 40” N.Br. und 48° 46’ 50" 
DL. v. Gr., 13 Mil. engl. in ND. von Ras Mafvahah. Die 
Küfte zu ihm ift fo gefährlich, daß ftets viele Schiffe an ihr fchei- 
tern, daher ihr verwünfchter Name. Doch find die Sundirungen 
gut, um vor den Gefahren zu warnen. 

Bon Hier wendet fi das Ufer plöglich gegen NO., 16 Stun- 
den (do Mil. engl.) bis Makallah; elende Sandfüfte, einige Mi- 


. *%) Capt. Haines 1. c. p. 147. °ı) A, d’Abbadie, Renseign. in 
Bulletin de la Soc. G£ogr. Paris, 1842. T. XVII. p. 131, 
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les landein Hügel, und dahinter düſtre Bergreihen, ſehr fteil, 2000 
‚big 4000 Fuß body, mit zerriffenen wilden Pils. Nas Rehmat 
ift das nächte Gap, 300 Fuß hoch, ein dunkler Kalkfteinpik, an 
deſſen Südweſtwand der Sand durch den S.W.-Monfun zu größter 
Höhe emporgethürmt wird; deshalb dieſe Stelle tadbireh, d. i. 
bei Schiffern Winpdftille, genannt; denn an der Gegenfeite des 
Caps ſchweigt derjelbe Monfun, der an der andern tobt. 

Es folgt von hier 17 Mil. engl., over 6 bis 7 Stunden ges 
gen ND. ein fehr Fühnes, felfiges, hohes Ufer, die Oftgrenze 
des Wahidi-Gebietes, das eine Küftenftrede von 24 Stunden 
Weges (60 Mil. engl.) einnimmt, an welchem feine zwei Hafen— 
orte Ba-l-haf und Hifn Ghorab liegen. Diefer Wahipi- 
Tribus jol 2000 Musketen ftellen fünnen, wenn ed zum Kriege 
fommt. Er ift fehr tapfer, gaftfreundlich, fehr geachtet und von 
den Nachbarn gefürchtet. Ihr Sultan Abdu⸗l Wähipi gilt für 
einen rechtlichen Mann, und ift wegen feiner hohen Abſtammung 
von großem Einflug. Abban ift feine gemöhnliche Reſidenz, vie 
eben jo mie feine zweite Stadt Meifah (ob im Wadi Mefat? f. 
ob. ©. 325) an Größe und Zahl der Eingebornen nicht geringer 
ald Makallah fein fol. 

Es folgt oftwärts dad Ras Affafah oder Ras el Ahmer, 
auch Ajr el Hamra (vd. h. rothe Fußtapfen), eine zwei flarfe 
Stunden weiterhin aus der DBergfette des Binnenlandes in das 
Meer vorlaufende Beldjpige, an deren, Seite das Thal Al Ghai— 
dhar ſich zwei Fleine Stunden fern vom Ufer hinzieht, welches mit 
den reichften Dattelwäldern geſchmückt ift. 

Dad Ras Burum, dad man ſchon 15 Stunden weit (38 
Mil. engl.) aus der Ferne hatte hervorragen fehen, erhebt ſich kühn 
mit feinen bunfeln, zerriffenen Kalkjteinfeljen, unter 14° 18’ 30% 
N.Br. und 49° 3' 25" DR. v, Gr. Zwifchen ihm und dem vori« 
gen Gap liegt eine Feine Bay, Ghubbet Kulun, und gegen 
SB. eine andere, in deren Einbucht ein elendes Dorf des Be— 
rifhie- Tribus von 40 Hütten. Dad Dorf Burüm liegt aber 
im N.W.-Winkel einer kleinen Bay im Norden ded Ras Burum, 
am Fuß eines fleil und feljig zur Küfte abflürzenden Bergzuges. 
Ein Balmwald beichattet dad Dorf von 450 ärmlichen Hütten, 
deffen Bewohner, obwol keineswegs an den Anblid der Europäer 
gewöhnt, doch jehr gutmüthig und hülfreich Helz und Waffer dar- 
boten. Daffelbe fteht, wie Al Ghaidhar, Furwah und andere, 
unter dem Scheich Mohammed Safali, Häuptling des Be— 
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rifhieTribns, dem mehrere Eleine Stämme zinspflichtig find. 
Jjilli, eine weiße Mofchee, von einem frommen Manne, dem 
Scheich Wuli, ald Patron des Dorfes, auf einer Anhöhe erbaut, 
ift fehr weit zu fehen. Die Thäler landeinwärts find ſchön, reich 
an Durrabfelvern, und von purpurftreifigen 5000 bis 6000 Fuß 
hohen Bergen umgeben, deren Gipfel in der Falten Jahreszeit zu- 
weilen fih ſchneebedeckt zeigen. Heftige und anhaltende Regen 
fallen im November und December, im Juli und Auguft, 
und felbft im April und Mai erlebte Gapt. Haines bier drei 
Regentage. 

Bis Makallah, eine Strede von 6 Stunden Weges (15 Mil. 
engl.), folgt nun eine fanft geſchwungene Bay, nur mit nieverer- 
Sanpfüfte, in deren Hintergrunde ſich jedoch hohe Berge erheben; 
auf halbem Weg zu der genannten Stadt liegt ein einziger Flecken 
Furwah, mit 500 Einwohnern, die man als ein fehr grobes Vol 
kennen lernte. Nah Wellfted gehören fie zum Biur Hafan 
(Rödiger vermuthet Beni Hafan) Tribud; fie bauen viel Ta— 
bad; der Reifende wird gewarnt, fich allein unter fie zu begeben. 


2. Das Vorgebirge und die Stadt Mafallah. 


Ras Makallah 62) ift die auslaufende Bergſpitze aus dem 
Innern, die unter 14° 29° 40 N.Br. und 49° 14’ 20" D.R. v. Gr. 
die Meeresfüfte erreicht. Gine gute Viertelftunde in W.N.W. vdie- 
fe8 Caps liegt ein anderes Nas Marbät mit einem zerftörten 
Fort, und ein Stündchen in NW. innerhalb der Bay die Stadt 
Makallah. Diefe hob fich, feitvem Aden in Verfall gerathen 
war, und ift gegenwärtig dad größte Emporium und ver Haupt⸗ 
‚fapelplag zwifchen Indien und ver Berbera- Küfte an der ganzen 
Süpfüfte Arabiend, auf einer engen Beldfpige erbaut, die etwas ges 
gen den Süden vorfpringt, zugleid aber auch im Rüden verfelben 
fih an den Fuß der Bergfette anlehnt, die bis hierher in 300 Fuß 
hohen rothen Kalkfteinfeljen ſich ausdehnt. Auf ihr fichen 6 quas= 
dratifche Thürme zum Schuß der Stadt erbaut. Faſt unmittelbar. 
über viefem felfigen, terraffenartigen Vorſprung erhebt fich bis zu 
1300 Fuß über dem Meere ver Diebel Gharrah, aus dem ſchön⸗ 
ſten weißen Kalkftein beſtehend, der ſchon aus einer Verne von 8 
His 9 geogr. Meilen erblickt werben kann, indeß die Stadt felbft 


3°?) Capt. Haines, Mem. 1. c. IX. p. 149. 
Ritter Erdkunde XIL Rr 
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dem Auge ded aus Indien Kommenden durch ihre gefchügte Tage 
lange verborgen bleibt. 

Der nördliche Theil der Stadt ift am Bergabhange bis zur 
Bay herabgebaut, und im Weſten ummauert, wo ein einziges Thor 
zum Gingang dient, dad von Beduinen bewacht wird. An der an- 
Dorn Seite können große Schiffe dit am Ufer vor Anfer geben, 
wenn nicht S. W.⸗Monſun vorherrfcht, deſſen Heftigkeit dann dieſe 
Küfte ſehr ausgeſetzt iſt. Des Nakib oder Gouverneurs Haus 
iſt ein großes Gebäude, deſſen Lage auf 14° 30 40“ N. Br. und 
49° 11° 48" DR. v. Gr. beſtimmt wurde. Viele andere Wohnun⸗ 
gen find bloße Schilfgütten (Cajan), dazwifchen aber, zumal im der 
eigentlichen Stadt gegen die Seejeite, burgähnliche Steinhäufer und 
Mofcheen, im Saracenenfiyl der Kreuzzüge erbaut, hervorragen. 
Die etwa 4500 Bewohner, fagt Capt. Haines, find ein Gemifch 
von Beni Hafan, von Dafa’d und andern Tribus, von Kara= 
chies (d. i. von der Invusmündung, f. Erdk. V. S. 477), Ba= 
nianen und andern Fremdlingen faft aus allen Theilen der Nach 
barfchaft. Zu beiden Seiten der Stadt find kleine Baien; die im 
W. ift geſchützt durch Felsriffe, Liegt Sei Ebbe faft troden und ift 
daher nur ein Hafen für Küftenfahrzeuge und Boote, deren aber 
viele ihn beſuchen. An.einem Tage zählte Haines 20 verfelben, 
von 100 biß 300 Tonnen Laſt, vie in ihm einfegelten. Der Zoll 
von den inpifhen Waaren, 5 Procent, wirft bedeutende Einkünfte 
ab. Die Ausfuhr beftand in Gummi, Häuten, ſehr viel Senna, 
was Kaffee; die Einfuhr in Baummwollenzeugen, Blei, Eifen, Reis, 
Töpferwaare, diefe meift aus Bombay. Aus Masfar Datteln 
und trodie Früchte; aus Aden Durrah (Holc. sorgh. verſchiedene 
Arten), Bajeri (Panic. spicat.) und Honig; von Mochha aber 
Kaffee. Aus den afrikanischen Häfen von Berbera und Koffeir: 
Schafe, Honig, Alos, Weihrauch (f. ob. S. 360) und Sclaven. 
Der Küftenhanvel ift fehr bedeutend, der Sclavenmarkt ſchaudervoll; 
Gapt. Haines fah auf einmal daſelbſt 700 nubiſche Mäochen, zum 
Preife von 7 bis 25 Pfund Sterling die Perſon, zum Verkauf aus 
geſtellt. Im Jahre 1834 betrug der Zell 800, im J. 1836 über 
4200 Pfr. Sterling. Banianen find die bedeutendſten Kaufleute. 
Unter dom damaligen Nafib, oder Häuptling, ven Mohammed 
ben Abdü'l Abid, einem jungen, rechtlichen, fehr geachteten Mann, 
war der Handel im Aufblüben. Da der Anferplag, bei 7 Fuß ho— 
ber Fluth, in 8, 10 bis 15 Baden Tiefe auf Sandgrund gut if, 

fo wie auch dad Trinfwafler, obwol der große Vorrath veffelben 
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für die Schiffe außerhalb der Stadt erſt eine Halbe Stunde weit 
bergeholt werben muß, der Schiffsproviant aber hier am beften an 
der ganzen Küfte zu haben ift, und man ben Ort zu einem Koh⸗ 
Iendepot für die große Dampficiffahrt zwiſchen Bombay und 
Suez auserſehen hat, jo muß der Verkehr unter foldyen fchligennen 
Umftänden wol fieigen. Auch bat ſich der Ort feit dem legten 
Jahrzehend ungemein gehoben. So weit ber nicht unvortheilhafte 
Bericht von Gapt. Haines. 
| MWellfted, ver Mafallah over Mafalla (die einzig richtige 
Schreibart nad) Rödiger)62) ebenfalld den Haupthafen nennt, und 
ber Stadt einige Jahre fpäter ſchon 7000 Einwohner giebt, ſtimmit 
in der Topographie ganz mit obigen Angaben überein; er hält 
dafür, daß diejer Ort ven portugieflichen Schiffern ganz unbefannt 
geblieben, und daß die erſte Nachricht davon im Jahre 1713 durch. 
Thornton gegeben warn 6%), der den Plan der Stavt entwarf, die 
wol überhaupt erft in modernen Zeiten entftanden fein mag. Aus 
der Berne, vom Meere aus gefehen, fol die Stadt mit ihren oft 
vreiftöcdigen Häufern, deren untere Theile von Stein, die obern von 
Luftbackſtein erbaut finn, ein jchloßartiges Anſehn haben, obwol 
viele der Gebäude bei näherer Anficht ſehr verfaden find. Ihre 


Außenſeiten pflegen nämlich mit einem blendend weißen Mufcelkalt 


übertüncht zu werben, der weit hin leuchtet. Ihre obern Theile, 
bemerft Wellfted, feien überragend und gegeneinander wie In den 
Städten Oberägyptens geneigt, und erinnerten oft an die mauriſche 
Architectur in den Städten Süpdfpaniend; gegen die Meeredfeite ha— 
ben fie nur Fleine, gemöhnlich vergitterte Fenfterdffnungen, Glas 
fehlt ganz, auch find die Erdgeſchoſſe ohne die Gewölbe, melde die 
Bauart von Mochha und Dijivda auszeichnet. Die platten Dächer, 
mit ihren fühlen Terraffen und gezähnten Balüftraven und Wacht- 
thürmen umgeben, dienen zu Schlafftätten in den heißen Monaten 
vom April und Mai an, und find der Aufenthalt ver abgeſonder⸗ 
ten Saremsd. Die Ihüren find niedrig, die untern Eingänge zu 
den obern Etagen abfichılid enge und dunkel, um fie von innen 
feftungdartig vertheidigen zu können, zumal bei ven größern Ge— 
bäuven, 3. B. des Gouverneurd, das durch viele Hindernlife in den 
verdeckten Eingängen ganz dazu geeignet fein würde, eine förmliche 
Belagerung auszuhalten. Ueberhaupt hat jenes Haus feine Schieß⸗ 
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ſcharten, feine Brunnen oder Eifternen. Eine große Vorftadt aus 
Schilfhütten oder Baumzmweigen, für arabifche Seeleute, So» 
mauli und Sclaven, liegt am Abhange gegen das Gebirge Hin, 
am Strande aber eine lange Reihe von Fifcherhütten und von Werfe 
ftätten für die Schmiede aud Zanzibar, und dahinter der Ba— 
zar für ihre Fabrifate, die in Lanzenfpigen, krummen Meffern, Dol« 
chen (Dichenbie), Nägeln und Schiffswerkzeugen beftehen, die viefe 
Arbeiter beſſer als die inviihen zu fertigen wiffen. Eben da 
wohnen auch die Barbiere und die Chirurgen; da find die Oel⸗ 
preffen errichtet für den Sefam u. f. w. Viele Käufer der Stadt 
find 6i8 dicht an dad Meer gebaut, weil eine vorliegende Klippe 
die heftige Brandung bricht, die fonft bei S.W.-Monjun viefelben 
überfluthen würbe. 

Die Einwohner Makallahs fand Wellften, wie überhaupt 
in allen arabifchen Seeſtädten Hadhramauts, mehrfah von denen 
Dmans verfchieden; fie find fehr punfelfarbig, braun, fonnen« 
verbrannt, jehr mager, aber energifch in ihren Bewegungen, meift 
unter mittler Statur; fie tragen dad Haar weder gefchoren noch 
geflochten, ſondern laſſen es in fraufen Locken über vie Schultern 
hängen, oder nach hinten in vide Büchel zufammengebunden in 
einen ledernen Beutel fteden, aljo in eine Art Haarbeutel. 
Ihre fparfame Kleidung, mehr der der indifchen Mohamedaner ähn- 
lich ald mit der national-arabifchen Tracht übereinflimmend, befteht 
meift nur flatt des langen blauen Baummollgemandes, das die Ein» 
wohner von Aegypten und Syrien tragen, in einem kurzen Hemde, 
dad bis In die Mitte des Xeibes reicht; Lenden und Schenkel wer—⸗ 
den durch Hlaugeftreiftes Baummollenzeug bevedt, das ein 
lederner Gürtel fefthält; in dieſem trägt Jedermann feinen Dolch 
(Dichenbie, öfter in filberner Scheide), und wer es erihwingen 
kann, feine Piftole und dad meffingne Schiefpulverhorn. Die mei- 
ften, felbft die Scheifh8, gehen barfuß, wenige tragen leichte San— 
dalen; auf dem Kopf einen fchlechten Turban, oder ein bloßer Strid 
ift um das Haar gebunden. Viele ver Eingebornen Makallahs ver 
heirathen ch mit Indierinnen aus Guzurate, felbft ver Scheifh 
hatte zu I. Bird's Zeit (1833) eine Tochter ded dortigen Chefs 
zur Gemahlin. Daher fehmelzen bier indiſche mit arabifhen 
Sitten zufammen, wie auch die Schiffahrt und ver Handel 
beide Geſtade in vielfachen Verkehr fest. 

Nod vor wenigen Jahrzehenden war die Stadt von außen ber 
nicht felten durch Corſaren bedroht; die britifch=oftindifchen Kriegs« 
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ſchiffe, die hier fortwährend kreuzten, fo wie die regelmäßig gewor—⸗ 
dene oſtindiſche Dampfſchiffahrt haben dieſe Verhältniſſe vortheilhaft 
verändert, und niemals iſt wol das arabiſche Meer ſo friedlich ge— 
weſen wie in der Gegenwart. Nur. gegen Beduinenüberfälle aus 
dem Binnenlande muß man auf der Hut fein, jo wie bie ein» 
heimiſche Tyrannei nicht felten Störungen herbeiführt. I. Bird 
befuchte die Stabt (1833) 6), ald eben erft. der achtzigjährige reis 
Scheikh Abdu'l Rab in den Quartieren der Stadt felbft, durch 
Vergiftung feined-jüngern Bruders, Abdu'l-Habib, der ihm die 
Alleingewalt ftreitig gemacht, einen Bürgerfriege ein Ende gemacht 
hatte, und durch eine ftarfe Leibwache aus Sclaven, afrifani» 
fhen Subaili (Sowahil, verfchieden von den Somauli) und Res 
eruten alled in Schreden jeßte, und fidy gegen feine eignen Haus⸗ 
freunde wie gegen die rebellirenden Eleinern Scheikhs zu ſichern 
fuchte, über deren zehn bis zwölf Städte er fich die Tributpflichtige 
feit gewaltſam zugeeignet hatte. 

Gegen die einheimifchen Araber bilden die Sremdlinge, An« 
fiedler, Handeldleute over Sclaven, den größten Gegenſatz; 
fo zumal die fchöngeftalteten, faft unbekleiveten afrifanifchen So— 
mauli, die nur ein Tuh um die Hüften und ein weißes Hemd 
nachläffig über die Schultern gehängt tragen, in ihrem fühnen, rit« 
terlichen Schritt gegen die ſchleichenden Bewegungen des feigen Ba- 
nianen und Hindu Kaufmannd, ver in feinem meitfaltigen, 
weißen Gewande (Dhotar) hier nur im elenden Eril lebt, um durch 
Schlauheit Geldſummen zufammen zu fchachern. 

Diefe Somauli, die interefjanteften 66) dieſer Fremdlinge, hal« 
ten ſich meift nur fo lange in Mafallah auf, bis ihre Waaren« 
lager Ieer find, in denen fie Gummi, Kaffee, ihre Schafe 
u. f. w. feil bieten, und ihre Einkäufe von arabifchem Taback, 
Indigo, von indischen Waaren, zumal blau gefärbten Baummollen- 
zeugen, die zur Landestracht der Afrikaner gehören, beendigt haben. 
Dann fteuern fie, viel kühner als die arabiſchen Küftenfchiffer, in 
ihren geringen Barfen oft quer über den bewegten Golf, wohin 
fich diefe nicht wagen, von Mafalla nah Adel und Berbera 
hinüber, und ſammeln bedeutende Reichthümer. Dieſer fehr fchöne 
Menſchenſchlag ift leicht von alen andern zu unterfcheiven, durch 


365) J, Bird I, c. IV. p. 19. 66) Wellsted, Trav. to the City 
etc. II. p. 141; derf. bei Rödiger II. ©. 331; bei J. Bird Le, 
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ihr martialiichs8 Anfehn, ihre Hohe Statur, ihre ſchlanken Glieder 
und ihr lockig herabwallendes weiches Haar, das fie Fünftlich in 
Flachsfarbe, ſchon von Kindheit auf, umzufärben pflegen. Sie bil 
den dadurch fchon einen grellen Gontraft gegen ihre andern afrifa= 
nifchen Kandöleute und Nachbarn, die Sowahal (Suhaili) von 
Ajam, die zwar nicht die Wurftlippen und vorfpringenven Kiefer 
der Neger haben, aber mit ihnen die Ebenholzſchwärze ber 
Haut und ded fraufen Wollhaard theilen. Die Hautfarbe 
jener Somauli, unter denen man felten ſtämmige oder Fleine Leute 
fieht, da fie faft alle die Höhe von 5 Fuß 9 Zoll bis 6 F. 2 3. 
erreichen, -ift nicht fehmwarz, aber dunkel, glänzend; dad Bleichen 
der Haare in gelb oder blond geſchieht durch Beize von Mufdyels 
kalk, mit dem fie den Kopf beftreichen. Ihre Geſichtsbildung 
ift fehr regelmäßig, mit gebogner Nafe, mildem und doch fühnem 
Ausdrud, vol Offenheit und Freimüthigkeit. Zwiſchen ihnen und 
den arabifchen Städtern, die fie ald grobe Bauern verachten, herrſcht 
gegenfeltiger Widerwille, indeß ſie eine gewiffe Sympathie für die 
Briten zeigen. Durch ihre Betriebfamfeit und kühne Schif— 
fahrt erhält Südarabien vom afrikanischen Gegengeftave feinen Um 
berfluß vorzüglich an Schafen, die dort von eigenthümlicher Race 
find. Sie find weit größer als die in Arabien einheimifchen Schafe, 
haben im Naden eine Art Iappiger Wampe, wie Kühe, ſtets ſchwar⸗ 
zen Kopf und weiße Wolle, die aber mehr in Haar audartet. 
Während der Ueberfahrt, die meift 3 Tage dauert, erhalten fie me 
der Futter noch zu faufen, dennoch kommen fie feift auf ven Markt, 
wo ihr Fleiſch jehr gefhägt ift, und das Stück mit ein bis zwei 
Dollar bezahlt wird. 

Bantanen, die vorzüglid von Surate, Burbunder und 
von andern mweitentlegnen indifchen Marftorten in die meiſten ara- 
biſchen Städte, um ded Gewinns willen, einwandern, um fich da⸗ 
felbft ein Capital zu erwerben, mit dem fie dann in ihre Heimath 
zurüdgehen, fehlen au in Makallah nicht. Bei Drud und Ber 
achtung treiben fie fih doc, gern in der Fremde einfam ohne Wei- 
ber herum, da Fein Araber ihnen feine Tochter anvertrauen würde, 
und ihre Gultus die Vermiſchung mit Moslemen perhorrescirt. In 
ihrer feigen, aber confequenten und klugen Handelsweiſe find fie 
doch überall den Arabern überlegen, und haben ven Hauptgewinn 
bes arabifchen Küftenhanveld in ihrer Gewalt. In Oman, zumal 
in Masfat, find fie feit alten Zeiten ganz zu Haus und befigen 
da große Reichthümer (ſ. 0b. ©.540). In Moch ha und den weſt⸗ 
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lichern arabiſchen Städten find fie zu ſehr verachtet. In Makal- 


lah haben ſie noch freien Cultus, nur ſind ſie gezwungen daſelbſt, 
ihre Todten ſtatt zu verbrennen, in der Erde zu begraben. Auch 
halten fie Hier wie, in Maskat ihre heiligen Kühe, die den Markt 
leuten jedoch ſehr befhwerlich durch ihre Zupringlichfeit werden, da 
fie alle Kornſäcke, Gemüfe u. f. mw. befchnuppern, und von den Bas 
nianen immer nur mit fanften Worten ohne Züchtigung zurüdge 
wiefen werden, welche fie nur von den Arabern zu erwarten haben 
und deöhalb deren Boutifen weniger befchwerlich werben. 

Außer diefen machen noch die Sclaven, ober die durch den 
Tod ihrer Herren frei gewordnen Neger, einen wichtigen Bes 
ftandtheil der Bevölkerung der arabifchen Küftenftäpte und fo au 
bier von Mafallah aus. Sie ftehen nicht felten wie die So» 
wahil (j. 06. ©.629) ald Soldtruppen im Dienfte der Häupt⸗ 
linge, dienen aber auch fehr Häufig ald Matrofen auf allen 
Schiffen des Perfergolfd und des Rothen Meeres, unter arabifchen, 
indifchen und europäifchen Seecapitainen. Ihre riefige und muse 
£ulöfe Geftalt, ihre Ausdauer und Kraft, ihre fühnfte Tapferkeit in 
den blutigften Gefechten, hat fie fehr beliebt und in großer Anzahl 
bier einheimifch gemacht. Sie werben von ihren Herrn im Orient 
milder behandelt ald irgend wo; merven fie Moslemen, fo fpeifen 
fie mit am Bamilientifch, werden nie hart gezüchtigt oder angere⸗ 
vet; ja fie fönnen auf Verkauf untragen, wenn fie unzufrieden find 
mit ihren Gebietern. Aber bei den guten Anlagen, die oft ihre in 
Arabien und Indien im Haufe gebornen Nachfömmlinge zeigen, ſtei⸗ 
gen diefe oft durch dad Vertrauen ihrer ‚Herren zu ven erſten Po— 
ſten der Schifföcapitaine auf, die für ihre Kaufherrn die Waaren 
in die fremden Häfen jteuern und dort für fie verhandeln. Daher 
ift der Sclavenmarft auch in Makallah ftetd belebt. Die Sowas» 
Hil (Suhili, Sowyly, richtiger Samähili, d.h. Küftenbewoh- 
ner von Zanzibar)67), welche zu Wellftev’8 Zeit ald Sclar 
ven im Dienfte ded Scheifh von Makallah flanden, waren zus 
gleich deſſen Polizeidiener, welche die gute Ordnung in ber 
Stadt aufrecht erhalten follten. Das frievliche Handelsintereſſe war 
ſchon vorherrſchend geworden gegen das frühere Raubſyſtem, ve 
man am offenen Strande die Güter unbewacht liegen laffen Eonnte 
und der Dieb durch ftrenge Strafen (Abhauen der Hände) beftraft 
ward; doch fehlte es von Zeit zu Zeit bei der willkührlichen Be⸗ 
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drückung der Häuptlinge nicht an Empörungen. Bei einer der letz⸗ 
tern in. welcher Abdu'l Abid die Oberhand gewann, jeßte er fo« 
gleich vie Zölle von 10 auf 5 bis 4 Procent herab, ſicherte da— 
durch nicht nur fein Sypremat, fondern vermehrte zu gleicher Zeit 
die Anfievlung in ver Stadt und ihren Handel fo beveutend, daß 
feine Zolleinnahme auf die bis dahin unerhörte Summe von 20000 
Dodar ftieg, woraus fih auf die Wichtigkeit des damaligen Ver— 
kehrs zurüdjchließen läßt. Doch befaß der Hafen von Mafal- 
lah 8) noch nicht mehr ald etwa 20 eigene Schiffe, und die An— 
fuhrt von Indien und zum Rothen Meere, mit Datteln, Schwefel, 
Slinten von Maskat, mit Baummolle, Reid, Zuder aus Indien 
und Sclaven aud Afrifa, mußte am meiften abwerfen. Außer eng- 
liſchen find es zumal auch amerifanijche Schiffe, die auf ihren Welt« 
reiſen dort fich zu ihren weitern Bahrten zu verproviantiren fuchen. 
Zu den einheimifchen Producten, die von hier Abfag finden, gehö- 
ren außer den ſchon genannten auch getrodnete Fiſche und 
Haifiſchſchuppen; aus ven nächſten Bergthälern Tabad, ber 
dafelbft, 3. B. auch zu Fuwa, in Menge gebaut wird (jährlich 
5000 Ballen Ausfuhr, 50,000 Dollar an Werth, nad) der Sowa= 
hilküſte), und Indigo, an dem Arabien ebenfalls Lieberfluß zeigt, 
wenn er auch weniger in den Kandel kommt als der indiſche und 
jchlecht bereitet wird. 

Die Bergzüge welche zunächſt Makallah ohne vorliegen« 
den flachen Strand an dad Meer ftoßen, aus Kalkftein beftehen 
und von Sandfteinbänfen durchzogen find, machten auf I. Bird 69) 
denjelben Eindrud, wie die Küftenkette von Koffeir, over die 
Uferberge am Nil in Aegypten. An dem Buße des höchſten Ber- 
ges in N.W. der Stadt fand er ein Lager von Trapp-Breccie, 
das fi von da längs der Oftfeite eined engen Thales hinzieht, 
darin jener Fleine Bergftrom guten Waflerd zur Stadt eilt, der 
feine Duelle in dem eine gute Stunde von berjelben entfernt lie⸗ 
genden Dorfe Bahrein (mol irrig Bafrein bei Wellftev) hat. 
Auf dem Wege dahin fegen Schichten von fecundairem Sand- 
ftein, von DO. nah W., durch die Kalfformation. Nabe Bah— 
rein fpringt eine heiße Duelle, deren Temperatur 3. Bird auf 
29° 33‘ Reaum. (98° Fahrh. nah Bird; Wellften fand nur 93° F. 
alfo 27° 11’ N.) beftimmte. Auch treten hier kalte Quellen ber- 


»c) Wellsted, Trav. to the City etc. II. p. 145. °°) J. Bird I. e. 
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vor, die das Trinkwaffer für die Schiffölandungen abgeben. Nach 
Wellftev 70) ift die Schlucht von Bahrein fehr fhroff, in ihr bil« 
bet der Bach eine Reihe von Teichen, die zur Bewäfferung des 
Thales dienen, deſſen Lehmboden große Fruchtbarkeit zeigt. «Hier 
find daher gute Balmhaine und andere Obfigärten, in denen 
MWellfted die erften Kokosnußbäume und auch Kafhubäume 
(Caſhew) angepflanzt fah. Im Norden des Dorfs, durch welches 
öfter Bepuinenüberfälle von ver Landſeite flattfinden könn— 
ten, wenn nidyt eben hier die Schlucdhtzugänge zur Stadt durch 
Thurmfeften dominirt würden, zieht eine Straße über das Feld- 
gebirge und dann meiter über mehrere Bergfetter und durch tiefe 
Schluchten, die nur mit wenig krüppligem Gebüfh und Weide für 
die Ziegen und Kameele ver Beduinen, die hier haufen, bevedt find. 
So meit dad Auge von hier reichte, Fonnte I. Bird nichts ers 
bliden, als folche Aufeinanverfolge von Bergen und @infenfungen, 
der Schlucht von Bahrein ähnlich, die oafengleidy von einander 
gefondert fi in verfelben Richtung fortziehen. In dieſen, fagte 
man ihm, feien Eleine Bäche, die eben foldye Dattelhaine bewäflern; 
ihnen zur Seite fah man terraffenartig emporgebaute cultivirte 
Fruchtäcker, welhe mit Durra (Holcus sorghum) und. andern 
Gewächſen bepflanzt werten, und auch bier und da mit dem Ka⸗ 
ſchu⸗Nußbaum, den die Araber Baidan nennen. Bei vorberr- 
fhenden S.W.-Monfun, die im Juni und Juli Regen bringen, 
fchmellen diefe Bäche öfter zu reißenden Strömen an, die dann 
auch die Brucdhtbarfeit des Bodens weiterhin audzubreiten ver« 
mögen. 

Folgt man der Richtung der Bahrein- Schlucht und der 
folgenden Einfenfungen, fo fann man, nad) I. Bird's Erkundi— 
gungen, in 5 Tagemärjchen, zu Efel, die Stadt Hadhramaut 
erreichen, Die 20 geogr. Meilen (100. Mil. engl.) fern liegen fol. 
Bei der Annäherung zu ihr, fagte man, würden die Thäler meiter, 
der tieffruchtbare Boden ‚gebe herrliche Datteln in Ueberfluß. Wie 
fih nun diefe Stadt zu der obengenannten Gapitale Sihun ver- 
halten mag, ift und unbefannt, va es noch feinem Europäer ge= 
lang, bis zu beiden vorzudringen. Als es dem kühnen franzöfifchen 
Reiſenden Arnaud’!) im Jahre 1843 im Juli gelungen war, von 


’”°) Wellsted, Trav., und bei Rödiger II. ©. 335. 4) Arnaud, 
Relation d’un Voyage à Mareb etc. in Journ, Asiat, Quatr. Ser. 
T.V. 1845. p. 317. 
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Sanaa in Jemen bis zu den antifen Muinen von Seede ober 
Sidi Mareb (f. 06. S. 74) vorzuoringen, erfuhr er, von einem 
dortigen Neifenden, daß Mafallah von Mareb in 15 Tagereifen 
zu erreichen fei; auch hörte er die Stationen dahin mit Namen 
nennen, der Weg fei gangbar und von dem Pilger, der aus In— 
dien nah Mareb zurüdgefehrt war, felbft begangen worden. 


3. Die Hadhramaut-Küfte oftmärtd von Mafallah bis 
Shehr und Mifenät. 


Kehren wir zur arabifhen Küfte oftmwärts Makallah zu- 
rück, fo zeigt ſich dieſe dem aus dem indiſchen Ocean ‚Herbeifchiffen- 
den haracteriftifch 7?) von dem Geftade Indiens verfhieden. 
Satt der zerriffenen Amygpdaloiden und bafaltifhen Küften- 
züge Indiens, mit ihren rothen, eiſenſchüſſigen, aber mit 
Grad und Gebüfh bemwahdnen Bergabhängen, treten bier 
in Arabien die fenfrechten Kalkſtein- und Sandfteinflip- 
pen auf, die am Meeredufer mit weißen Kalferden und ſandigen 
Nievrungen am. Strande entlang abwechfeln, oder die doch dfter 
denfelben vorliegen. Unendliche Reihen nadter Klippen over 
Sandhaufen, mit Trümmern von Trapptuff oder Breccien 
überfchüttet, auf denen fein grünes Blatt zu fehen ift, ziehen 
dicht am Geftade entlang; landein aber erheben fich ftatt der dicht⸗ 
grünen, tropifchen Waldgone der obern Züge der Ghats in Mala- 
bar, im Innern Hadhramauts jene einförmigen Contoure 
gleih hoch fortlaufender Berglinien, die nur den An— 
fchein eines fernen braunen oder widriggrauen, Öden Hoch— 
landed ohne alle vegetative Bekleidung darbieten. Selbft 
da wo, wie meiter oftwärtd, nahe dem Gap Bartaf, am Ras 
Sharmwan um Kefhin, Trappformationen dem arabifchen 
Platenulande mehr burgartige Eontoure geben, wie diefe auch 
an den Küften von Dekan vorberrfchend find, geräth doch über vie 
völlige Nadtheit und öde Klippeneinfamfeit und ewige 
Dürre dad Auge des Vorüberfchiffenden in gerechte Erftaunen. 
Sp verfchievden die phyſiſche Natur diefer Geftade, fo contraftirend 
ift auch die Art ihrer Bewohner, der Thiere wie der Menfchen. 

Dom Ras Makallah, fagt Capt. Haines, zieht ſich die 
Küfte an 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter gleiyartig gegen 
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MD. fort bis zu den Klippen von Samt”). Ueberall ift Hier 
im Abftande von 4 engl. Mil. vom Ufer eine fchnell abfallenve 
Meerestiefe von 600 Fuß (100 Faden), und der Boden Sand und 
Muſchelgrund. Zunächſt im N.O. des Ras Mafallah liegt vie 
kleine Ankerſtelle Bender Roweini; ein guter Schug für die Kü— 
ſtenſchiffe (Bagalas) bei S.W.-Monfun. Zwei Mil. weiter Tiegt 
das Dorf Raghib, mit einer großen alten Moſchee. Die Küfte 
ift ungemein fifchreich, ihre Anwohner ſchienen insgefammt Fi— 
fher zu fein. Buheifh, 3 Mil. engl. weiter, ift ein Dorf in 
Dattelhainen mit gutem Wadifer. 

Shehr, einft eine blühende Stadt, if gegenwärtig nur eine, 
« elende Gruppe von Hütten, mit einem alten Fort, das dit am 
Ufer unter 14° 38° 30" N.Br. und 49° 27' 35" O.L. v. Gr. liegt. 
Hier war früher die Reſidenz der KafaivdisTribus; jetzt ift dies 
verarmte Dorf nur noch von dreihundert Bifchern bewohnt. Zwei 
Eleine Stunden (4 Mil. engl.) Iandein, gegen R.W., liegt dad Stänte 
hen Suf el Baſſir (Suku'l Baflr) mit 4500 Einwohnern, deſ⸗ 
fen Mofcheen man aus der Berne über ven Dattelmälvern hervor 
tagen fah. Das Thal dahinwärts fchien mit üppiger Vegeta— 
tion bedeckt; Datteln, Tabad, Gemüfe, treffliches Wafler hatte man 
in Meberfluß. Nur 2 Stunden (5 Mil. engl.) in N.D. von ba 
erhebt fich ver Hohe Tafelberg, Dſhebel Dheb'ah (d. h. ver 
Hyänenberg), der ganz iſolirt von allen andern über dem Ufer 
eine gute Landmatke abgiebt, die jhyon von Mafallah aus fldht« 
bar if. 

Es folgt Sakfa, ein nettes Dorf von Dattelhainen umgeben; 
4 Mil. engl. gegen Oft das zerflörte Dorf Mujarijän, wo aber: 
guted Waſſer. Hier zieht ſich Schehr die Hauptſtadt ded Di— 
firietö gleichen Namend am Ufer hin, vem diefe richtigfte 
Schreikart 7%) angehört, der aber viele Verdrehungen und irrige 
Schreibweiſen erlitten hat. (Sachalites, Syagros, Saugra, Sachar, 
Shahar, Eheier, Kaer, Al Sther, Schihr, Chedjer u. f. m., f. 06. 
&. 265 u. f.) 

Das fefte Eaftell, die Refidenz ded Sultans, auf einer An« 
höhe in der Mitte des Ortes, beftimmte Capt. Haines?5) auf 14° 
43’ 30" N. Br. und 4940! DO.R. v. Gr. Die Stadt ift im Trian- 
gel gebaut, die Wohnungen liegen ſeht zerftreut, find aber wohl⸗ 


’s) Capt, Haines 1. c. IX. p. 150. 4) Mödiger bei BR I. 
S.340, Not.340. _”°) Capt. Haines 1. 0, p. 152. 
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häbig und geräumig für ihre 6000 Einwohner, die Gegend bietet 
guten Proviant für die Schiffe, dad Wafler ift fchlecht, ver Handel 
bedeutend, die Fabriken liefern grobe Yaummollmaare, Pulver und 
andere Kriegäbevürfniffe. Der Zoll ſoll jährlid 5000 Dollar ein« 
bringen. Kein Hafen, fondern nur eine offene Rheede mit Anfer« 
grund, eine Mile vom Ufer, bei 7 bis 8 Baden Tiefe, dient zur 
Scifferftation. Zwei Feine Stunden (4 Mil. engl.) im N.O. er- 
hebt ſich dicht am Ufer der ifolirte Dſchebel Jafalif wie ber 
Dheb'ah, eine gute Landmarke, zumal da er auf feinem Gipfel 
eine Ruine mit Mauer und Terraffe Tarbietet. Der Sultan des 
dortigen Hamum-Tribud, den die Briten unter den Namen 
Sheikh Ali ibn Näjir Eennen lernten, war erft 30 Jahr alt, 
und ein auögezeichneter Mann, der eine bewaffnete Macht von 7000 
Musketen ftelen Fonnte. Man erfuhr, daß der Hamum- Tribus 
aus einem Dugend geringerer Stämme beſtehe. Man nannte fie: 
Beit Ali (Zelt-Alis), Beit Aghraf, B. Ghorab, B. Su 
Salih, B. Subhi, B. Hamudiyah, B. Shenein, B. Kar— 
jet, Barwälhi, Sail, Hakkam und Hur. Zu ihnen gehör- 
ten mit der Gapitale zwanzig Städte und Dörfer, die man in 
folgender Liſte alfo aufführte: Defeighah, Sewan, Nagfar, Ariyab, 
Tiklidah, Karadah, Taballah, Wäfalat, Arab, Bu’ish, Zaghafah, 
Sa’id, Dau'an, Mayu', Arif, Mayan Abaͤduh, Ma'du, Ararah, 
Musayyiv. Wellfted, ver von Mafallahb aus eine Ercurjion 
nach verfelben Stadt Schechr (er fchreibt Shaher)’6) machte, 
nennt fie die größte Stadt an der Küſte. Das Haus des Sheikh, 
das dicht am Strande liegt, jagt er, habe nur die Größe vor den 
andern Käufern der Stadt voraus; gleich daran floße dad Gefäng- 
niß; Mofcheen befinden fidy in der Stadt mehrere, die größte der- 
felben ift wie die in Aden vem Schech Idris geweiht. Ein off- 
ner Raum vor dem Haufe des Sheifh ift ver Bafar, mo aber feine 
Kaffees find, die doch durch ganz Arabien gehen. Hier hält man 
ed für unanftändig, Öffentlich Kaffee zu trinken. ever 
mann trägt jedoch fein Kaffeegefchirr, und felbft ver Sheikh, in 
einem Fleinen Körbchen mit fich herum, wohin es auch geben mag. 
Wegen häufiger Auswanderungen, die hier wie in Oman flattfin- 
den, erfuhr man, wechfeln Hier nicht felten vie Herrfcherfamilien. 
Nur vor kurzer Zeit noch bejaßen die Dſcha'faris die ganze Küſte; 


’6) Wellsted, Trav. bei Rödiger II. ©. 340—357; derſ. Trar. to 
the City 1, EN UI. p. 149. 
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ihnen folgten die Guthuren und diefen der jeßige Beherrſcher, 
den Wellften Ali Ney nennt, obgleidy er verfelbe tüchtige, drei— 
Bigjährige Dann ift, den er für ein wahres Mufter eined arabi« 
fhen Häuptlings erklärt. Schön, ſchlank, höchft elegant gekleidet, 
die Bingerfpigen in Henne getaucht, die Augenwimpern dur An« 
timonium gefchwärzt, mit den höflichften Manieren, voll Civiliſa— 
tion ift er, gleich dem Chef von Mafallah, ein gebildeter Mann für 
jedwede Geſellſchaft. Dabei aber ift feine Herrichaft fehr mild und 
tolerant, und doch fireng, feine Gerechtigkeit weit und breit ges 
rühmt. An Streit und Fehden fehlt e8 nicht, weder unter den 
Großen noch unter dem geringen Volke; aber Verbrechen find fels 
ten. Bor einigen Jahren, ald ver alte Gouverneur von Makallah 
geftorben war, gab ed acht Tage lang Gefechte in der Stadt, bis 
die Succeffion entjchieven war; fo auch bier; obgleich die Herr⸗ 
fchaft erblich, fiegt doch, wer das meifte Geld an die Beduinen Zahlt, 
die durch ihre Macht ven Ausfchlag geben. Deffentliche Sicherheit 
für die ohne Wache ausdgelegten Waaren findet auch bier wie in 
Makallah ſtatt. Dem Diebe wird die Hand abgehauen, der Kopf 
geichoren, er auf dem Ejel durch die Stadt geführt, verhöhnt und 
in dad Gefängniß gemorfen. Bei Wellftev’d Befuch zu Schechr 
lagen mehrere Räuber im Gefängnißthurm an Händen und Füßen 
in Eifen; ihr Löfegeld war auf 40 Dollar geftellt; an Speife fehlte 
es ihnen nicht, fie Tachten beim Beſuche des Fremden. Der Dewla 
oder Gouverneur ift in eigner Berfon Richter, von dem es feine 
Appellation giebt; mehrere Beduinen Famen aus weiter Ferne, um 
ihren Streit bei ihm fchlichten zu laſſen, da er ald gerechter Rich⸗ 
ter allgemeines Vertrauen beſaß. 

Als zwei Gegner, die fich gegenfeitig wegen Schimpfreden bei 
ihm verflagten, ordentlich verhört waren, und nachdem die Befchul« 
digung vollftändig ermiefen war, fagte Ali Ney den Richterfpruch: 
„Böfe Worte geben böfe Thaten; der Schuldige foll 10 
Dollar zahlen,” und zu den britijchen Offtcieren, die ihm zur 
Seite flanden: die Sache ift fchneller abgemacht, als eure Kadis in 
Indien fie abgemacht Haben würden. Die Langſamkeit des engli« 
ſchen Gerichtöverfahrend war ihm durch die Banianen befannt. Nur 
allein dem Sheikh geftattet die Ortöfitte durch die Stadt zu reie 
ten, alle andern müffen zu Buß gehen. Seine Würde ift dem 
Namen nach erblich, aber durch einflußreiche Glieder wird das Recht 
der Erfigeburt oft übergangen. Dann .entfteht unter den Präten« 
denten die. Fehde; dem Stärfern unterwirft fi dann aber auch 


Jedermann. Seine Macht ift eine abfolute, unumfchränfte, pie aber, 
wenn fie mipfällt, durch Empörung verdrängt wird. 

Das Volk ift Hier, an der Südküſte Arabien, fehr verfchieben 
von dem im Norden ver Halbinfel; die obern Elaffen ſtammen 
meift aus dem Berglande Jafas oder Hadhramauts, haben hel« 
Iere Farbe, ſchöne Geſichtsbildung, viel Jüpifches, vergeffen oft ihr 
eigned Alter, bewahren aber genau die Erinnerung an ihre Abe 
ſtammung. Die untern Glaffen lieben das Seeleben, find die 
beften Matrofen, leivenfchaftlihe Tabadsraucer, ziehen gern 
in weite Bernem In der Stadt find viele Moſcheen, meift robe 
Bauten, doc von Golonnaden mit Epigbögen umgeben. Giner 
Beier des Id⸗(ober Aid-) Feſtes, bei welchem Luft und Fröhlich- 
keit vorberricht, mohnte Wellften in Schechr bei. Dad gemöhn« 
liche Eurze einfache Hemd wurte mit den reichften Gemanven ges 
wechſelt. Purpur und Scharlach, gelbe und andere köſtliche Tur⸗ 
bane und Feierkleider wurden zu Ehren Abrahams, wegen Errettung 
Iſaaks vom Opfertode, angethan. Weiber hingen eigene Schleier, 
mit vier oder mehrern viereckigen Löchern um, die mit Silber» oder 
Goldtreſſen durchwirft waren. Kinder wurden mit Silberſchmuck 
beladen. An einem Mädchen von 16 Jahren zählte Wellſted 50 
Ohrringe, und noch filberne Nöhren und 3 Zol lange Eylinver um 
Kopf und Hals gezogen. Die Gefichter wurden mit farbigen in» 
diſchen Präparaten bemalt, mit Linien, Sternen und Figuren bes 
beit, jo daß fie den tätowirten Neufeeländern nicht unähnlich 
ausſahen. So wurden viele Vifiten gemacht und die Männer hiel- 
ten Gefechte. Auf den Straßen führten die Beduinen ihren Kries 
gertanz auf, in ven Käufern die Almas (Kunfttänzerinnen) ihre 
wollüftigen Tänze. 

Auf jeder Seite der Stabt breitet fi das ihrem Sheikh zu- 
gehörige Küftengebiet auf acht Stunden, alſo im Ganzen auf 
eben fo viele geogr. Meilen Weges aus. Obwol ähnlicher Bo« 
denbildung und gleihen Monjunperioven wie die inpifchen Küften 
angebörig, find beide doch hinſichtlich der Witterung gang ver⸗ 
ſchieden. Denn während hier in Arabien die Ebenen von Re 
gen überſchwemmt werden, herrſcht gleichzeitig in Indien wolfen« 
leerer Himmel und fengende Hite. Wellfted Iernte bier bas 
Elima nur während des N.O.⸗Monſuns Eennen, der im October 
nur fanft beginnt, dann aber flufenweife immer heftiger wirb, bit 
ee Mitte December am ftärfften zu werden pflegt. Nach dieſer 
Seit nimmt er wiener almählig ab, bis Mitte Mai. Das Wet» 
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ter iſt dann meift neblig, aber bier am Ocean ift weder Hige 
noch Kälte in ſolchen Ertremen wie an ven Geftaden des perfiichen 
oder arabiihen Golfs. Zu Mafallah hatte 3. Bird, während 
feined Aufenthaltes, bei N.DO.-Monfun dad Ahermometer con« 
kant zwiſchen 20° 44° und 22° 67’ Reaum. (78 — 83° Fahrh.) be⸗ 
obachtet und dabei öfter leichte Spreuregen wahrgenommen, die bier 
nicht ungewöhnlich fein follen. 

Hami, oftwärts ver Stadt Schechr, etwa 5 Stunden (13 
Mil. engl.) fern, iſt das erſte Dorf unter eineih dunfeln, gleichna- 
wigen Berge gelegen, in einer malerifchen Bergſchlucht mit Dattel« 
wald und bebauten Feldern umgeben, zwifchen denen viele heiße 
Duellen fprudeln, deren Temperatur, nad Capt. Haines, die 
Hide des kochenden Waſſers, 48'Reaum. (140° Fahrh.), zeig- 
ten. Die 500 Bewohner dieſes Dorfs treiben als ihr Hauptgewerbe 
pie Fiſcherei. Zmifchen diefem Dorfe und dem Ras Sharmah, 
foft 4 Stunden (9 Mil. engl.) weiter im Oft, bilvet die Küfte eine 
2 Mi. engl. tiefe Bay, mit Sandboden und regulairen Sundirun⸗ 
gen. In einer Bucht verfelben auf einem Felsvorſprunge, eine 
Heine Viertelſtunde von der Küfte, fteht dad ruinirte Fort Hifn 
el Mifenat, und zwifchen diefem Puncte und dem Nas Shar- 
mah liegt die Sharmah-Bay 77), welche den beſten Schug bei 
N.O. Monſun giebt. An ihrem Ufer liegt neben zwei Fiſcher⸗ 
Dörfern, Kalfah und EI Gharm, eine zerſtörte Feſte Mughra 
nebſt der Ruine einer Moſchee. Im Jahre 1836 hieß der hieſige 
Demla (Daulah) oder Gouverneur, Aimwas ibn Ahmed, ber 
gegen die britifchen Dffteiere ungemein höflich war; das rechtmäßige 
Oberhaupt, der eigentliche Befiger, war aber Mohammen Omar 
ibn Omar, der dad Commando eined ihm eignen Sciffes 
als Eapitain feiner erblichen, aber ſehr unruhigen Stan« 
deähberrfhaft vorzog. Vier Miles landein liegt ein Dorf, 
Dhabbah, von Dattelpalmen umgeben, mit einer heißen Duelle, 
die ala treffliches Heilmittel gegen rheumatiſche Beſchwerden beſucht 
wird. Die ummauerte Stadt Dis, nur 2 Mil. engl. fern, mit 
1000 Einwohnern, hat ebenfalls Heiße Quellen. Das gleich» 
vamige Borgebirge an der Bay, das weit vorfpringenne Ras 
Shuarmah an ihrer DOftgrenze, warb von Capt. Haines auf 
14° 48' 30" N. Br. und 50° 23° O.L. v. Gr. beftimmt; ihm im 
Norden liegt der Berg Cheher Saber (ein perfiiher Name) 





”) Capt. Haines l. C IX. P. 153. 
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170 Fuß fi über dad Meer erhebend, und 700 Schritt im W. 
der Fleinen, nur 70 Buß hoben Felfen Jezirah Sharmah. 

Dom Ras Sharmah zieht die Küfte direct 8 Mil. engl. ge» 
gen D., in Aufeinanverfolge von Kalffteine und Kreivdeflippen, 
die meift zu 400 Buß über dad Meer emporfteigen. Das Dftende 
dieſes kühnen Uferd, dad Ras Baghashu, ein 300 Buß hohes 
Felscap, wurde unter 14° 49 10" N. Br. und 50° 9' 30" D.R. v. Gr. 
beftimmt. Ein gleihnamiges, elended Dorf liegt ihm zur Seite; 
4 Mil. engl. gegen Welt in einer Rüde der genannten Küftenflip- 
pen liegt dad Dörfchen Dhafghän, 3 Mil. im N. aber der Berg 
Dfhebel Hamum, neben weldhem einige gute Quellen, An— 
baufpuren und Inferiptionen in derſelben Schriftart fid 
befinden, wie die zu Hiſn Ghorab entvedten (j. ob. ©. 318 u. f.). 
Diefe follten von 3. ©. Hulion und I. Smith aufgefucht?®) mwer« 
den, die von ihrem Vorkommen in der Nähe der Beduinenſtadt 
Dis (Dees) gehört Hatten. Die Küftena.aber fagten, der Diftrict 
diefer Stadt fei gut bebaut, reich an Begetabilien, Früchten und 
ſtark bevölkert; auch feien daſelbſt viele Bauten und Inſcriptio— 
nen. Capt. Haines ſchickte deshalb feinen Piloten an den Küften- 
Sheikh, um einen Firman für die beiden Reifenden zu erhalten. 
Da diefer aber ganz unmäßige Forderungen an Geld, Reis, Kupfer 
u. a. m. machte, fo ging man gar nicht darauf ein, und zog obme 
ihn von Sharmah aus. Aber man fand nur ein paar Wajfer- 
bebälter (Tanfs), denen auf dem_Gipfel von Hiſn Ghorab 
‚ ähnlich (ſ. ob. ©. 317), jo wie geringe Spuren eined einfligen 
Bortd und einer Eleinen Stadt. Man wandte fi) von da wei⸗— 
ter oftwärts nach Koffeir. 

Im Hintergrunde diefes ganzen Geſtades, oftwärts von Ma» 
tallah, 4 bis 6 Stunden vom Meere Iandein zieht fih ein Hoch⸗ 
gebirg, Dichebel Dfihambufch (Jebel Jambuſh), und weiter 
Dihebel ibn Shamajik genannt, mit merfwürdigem Abfturze 
im Oft. Noch weiter dftlih folgt ver Köwenberg (Dicebel 
Afad), der norboftwärts bi8 zum VBorgebirge Fartak (Ras 
Bartaf) fortftreiht. In diefer ganzen Strede herrſcht noch ber 
Homumes- Tribus, defien erſte Unterabtheilung, die Beit Ali, 
aber hier den größten Einfluß ausüben, und zwar unter ihrem 


220) J. G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptions etc., 
im Journal of the Roy. Asiatic Society of Great-Brit. and Ir, 
Lond. 8. Vol. V. Nr. IX. P- 91-101. 
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tapfern Häuptling, dem Sheikh Hafan ibn Ali, ver mit feiner 
Macht von 1000 Musfeten fich in großen Refpect zu feßen weiß. 
Längs des ſandigen Küftenftrandes, 5 Stunden (13 Mil. engl.) 
gegen O.N.O., tritt dad Nas Kofair (oder Koffeir) vor, und 
nahe daran liegt das gleichnamige Dorf Kofair (Koffeir), mit 300 
Bewohnern aus dem Beit Ali» und Beit Ghoräb- Tribus, 
unter 14° 54’ 40" N.Br. und 50° 21’ 50" OR. v. Gr. Auf ihren 
eigenen Booten geben diefe auf den Haififchfang aus; die Flofs 
fen und Schwänze diefer Raubfijche finden auf dem Markt von 
Maskat und Bombay guten Abfag, um nach China verfendet zu 
werben. | 
Don dieſem Dorfe machten vdiefelben Herren, Hulton und 
Smith), nach dem Innern des Landes eine kleine Excur— 
fion, um fich über deſſen Merkwürdigkeiten näher zu unterrichten. 
Nach dem erften 6 Stunden (15 Mil. engl.) langen, fehr einförmi— 
gen Marfche durch ödes Land hielt man in der Nacht um 10 Uhr 
an bei den Ruinen eines fehr alten Forts, das die Beduinen 
Haffan el Meimeli nannten. Don da z0g man durch dad bes 
nachbarte Land Hammam zum Dihebel Aalepma,. einem 
Hügel, 200 Buß Hoch, weil e8 dort Inferiptionen geben follte. 
Halbwegs dahin erreichte man eine geräumige Höhle, deren glatte 
Seitenwand mit Inferiptionen bevedt war. Sie waren alle mit 
rother Barbe, bid auf ein paar fchwarze, nur aufgemalt, nicht 
in Stein eingehauen, daher die meiften durch die Zeit verwifcht. 
Beim Abwaſchen trat an einigen Stellen die brillant rothe Barbe 
wieder hervor. Sogleidy frappirte die Lebereinftiimmung diefer 
Schriftzeichen mit denen von Hiſn Ghoräb, und die erfte 
Dermuthung war ed, bier vieleicht die fcheinbar audgeftorbenen 
Schriftzüge noch im Heutigen Gebrauche bei den Eingebornen vor« 
finden zu können. Zwar fchien die Landſchaft Hammam in 
ihrer Dürre, mit nackten Hügeln durdyzogen, nichtd anziehendes für 
eine Anfievlung darzubieten; drang man aber weiter vor in die 
Thäler, fo änderte fich die ganze Scene; überall trat Eultur und 
Inpuftrie der Einwohner hervor. Im jeder Ede der Thäler erho« 
ben fich üppige Dattelpflanzungen und die fchönften Fluren waren 
bedeckt mit Anbau von Zwiebeln, füßen Bataten, Knob— 
lau, Melonen, Öurfenarten, davon eine den Namen Por— 
tugal im Lande trägt. Auch Kokos nüſſe und Nebed (Rhamn. 





‘ 
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napeca) gedeihen hier gut. Statt am Nachmittage von der Grotte 
mit den 21 fragmentarifchen Inferiptionen, aus deren Abjchrift®) 
jedoch bis jetzt noch Fein Linguiftifcher Gewinn hat gezogen werben 
fünnen, aus Hammam nach Kofair auf demfelben Wege zurüd 
zufehren, den man gekommen war, nahm man einen nähern Weg 
zu der Gebirgäfette Aſſad, in der man nah mühfamen Klimmen 
um Mitternacht daB alte Fort Maaba erreiihte.e Man hatte 
auch hier Inferiptionen zu finden gehofft, da es aus behaue- 
nen Quaderſteinen mit Mörtel erbaut fein follte. Dies letz⸗ 
tere fand fich auch beftätigt, aber die Inferiptionen fehlten; 
Schießicharten für Musketen zeigten fein jüngeres Entſtehen an 
einer tröfflich geeigneten Stelle, um drei fruchtbare Thäler zu be= 
herrfchen, die mit dichten Dattelpflanzungen bevedt fin. Man 
nannte e8 eind der vielen Schlöſſer ähnlidher Art, die 
einft vie Marftroute nah Hadhramaut vertheidigten, 
und von denen fich viele Reſte vorfinden follen. Unter ven jegt 
eingefallenen Burgmauern zieht auch heute noch die Route nad 
dem Binnenlande vorüber. Bon hier nad Kofair hatte man 
nur noch zwei gute Stunden zurüdzulegen. — | 

Zunähft zehn Minuten in N.W. des Dorfs Kofair liegt ein 
zerftörted Fort im Dattelwald, und eine Stunde weiter in glei 
her Richtung dad Dorf Korein dl). Die näcften 12 Stunden 
(30 Mil. engl.) gegen Nordoſt zieht diejelbe nievre Sandküſte in 
fanfter Eurve weiter. Die Heine Stadt Naidah, mit 200 Eins . 
wohnern, obmwol der dortige Hauptort, ift nur als die Refivenz Ali 
ibn Abdallahs beachtenäwerth, des Sultans, eines der angeje 
benften Häuptlinge des füplichen Arabiens. Er ift vom Kafaidiz, 
einem Unter-Tribud der Hamum; fein Territorium dehnt ſich 
vom Nas Baghashu aus bis nad Mifenät, eine Strede von 
14 Stunden (35 Mil.engl.), von welcher Weihrauch, Aloe, Am«- 
bergris, Haififchfinnen die Haupterporten ausmachen. Die 
Küftenanmwohner beflgen an 30 Boote. Außer Raivah liegen bier 
auch noch die Dörfer Serrar und Harrah, mit einem großen 
runden Thurme. Zwiſchen Kojair und Raivah liegt das zer- 
ftörte Fort HufeinelKathari, und Mifenät, eine alte Ruine, 
noch 5 Stunden (13 Mil. engl.) weiter gegen NO., unter 15° 3° 


00) Hulton etc. I. c. V. p.95—101; vergl. Rödiger, Ercurs über 
himjaritiſche Infchriften, bei Wellfted TH. IL. Anhang S. 374. 
®1) Capt. Haines 1. c. IX. p. 154. 


Arabien; Hadhramant, Höhle Shafoma. 648 


N.Br. und 50%-43' 25" OL. v. Gr. Hier iſt vortreffliches 
Duellwaffer; dad Land umher ift fumpfig, vol Mangroves= 
Wald. Die Ruinen fchienen einer einft größern Stadt anzugehö— 
ren; Münzen und allerlei andere Dinge hatte man darin gefun« 
den, auch ein paar Wagfchalen. Traurig iſt ed, daß dieſe einft 
fehr fruchtbare und bevdlferte Küfte gegenwärtig fo öde liegt und 
die Bewohner derjelben fortvauernd unter fi und mit ihren Nadh« 
barn in Fehde ftehen. 

Einige der Officiere de8 Schiffes Palinurus, Kieutn. San— 
der, Dr. Hulton um Smith, verfuchten ed, auch von hier tie 
fer landein vorzudringen. Sie kamen 4 Stunden (10 Mil. engl.) 
weit zum Wadi Sheihämiß2), eine Stunde (3 Mil. engl.) fern 
von Dorfe Mayofi, wo fie einige Inferiptionen, ähnlich de— 
‚nen von Hiſn Ghorab, fanden, in einem fehr fruchtbaren Thale 
vol Dörfer. 

Der Bericht diefer Expedition nennt die ifolirten Ruinen auf 
dem Hügel am Meeresufer Haffan Miſanah (Mifenät), wo 
man nur noch Grundmauern, aber aus behauenen Quader— 
fteinen mit Mörtel, vorfand, die von fehr hohem Alter zu 
fein fchienen; umher ſah man auf einer dunfleren Eroftrede an 
den Fleinen Bruchftüden von Töpferwaare, Glas, Kupfer u. f. mw. 
die Stelle, welche unftreitig einft eine alte Stadt eingenommen 
hatte, welcher jene feften Mauerrefte einft zum Schuß gedient hat- 
ten. Don hier wurde nah 5 Stunden Weges (12 Mil. engl.) bei 
Nakhal Mayuf(Mayofi) ein Dattelhain erreicht, am Buß einer 
Hohen Gebirgsfette im Oft des Wadi Shafome (Scheihämi), 
von wo man, nach Anfteigen einer Höhe von 1500 Fuß, zu einer 
geräumigen Höhle gelangte, in deren einem Theile man eben folche 
roth gemalte Inſchriften entvedte, wie in der Höhle in Ham— 
mäm. Unmittelbar unter diefer zeigte man eine mit Schutt und 
loſen Steinen verfchüttete Stelle, die früher ein Tank oder Waffer- 
teich gewefen. Die umgebende Landfchaft, mit Ausnahme von ein 
paar Dattelhainen, die aus den Thalecken hervorſahen, mar jegt 
völlige Einöde, welche nur nad) der Negenzeit den Heerden einige 
Grasweide darbietet, deren Hirten dann in diefer und andern dor- 
tigen Grotten ihre Wohnung auffchlagen. Die Nacht wurde hier 
ebenfalls unter dem Schuß einiger — vom u 


#2) Capt. —— c.; J. G. Hulton, Account 1. c. Roy. Asiat, 
Soc. Y. IX. p. 9. 
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bus zugebracht, und am folgenden Morgen an ven Bord des Schif- 
feö- zurüdgefehrt.. Auch diefe Inferiptionen find noch unent« 
ziffert geblieben. — 

Die ganze Küfte zwifchen Mifenät und Sihut, führt Capt. 
Hained am Schluß feined Survey fort, ift flach, öde und fteigt 
nur allmählig zu den Scheichäwi-Bergen auf, deren öſtliches 
Ende ver Wadi Mafellä begrenzt. Hier nun füngt dad Mah— 
tab» Territorium an, das oftwärts bis Merbät (Mirbat, f. 
ob. ©. 254, 261, 289, 300 u.a. D.) reicht, worüber wir nun eben⸗ 
falls die wichtigſten Beftlimmungen im: Folgenden zu geben im 
Stande find. 

Gapt. Haines theilt zulegt noch die für den Seefahrer widh- 
tige Gntdedung einer dortigen gefährlichen Untiefe, der Abdul 
Kurim mit, der er den Namen feined? Schiffes, Palinurus 
Shoal, beilegte. Sie war arabifchen wie europäifchen Schiffern 
bis zum Jahre 1835 gänzlich unbekannt geblieben. Ein alter ara- 
bifcher Fiſcher zeigte fie dem britifchen Captain, weil er über ihr 
viel Hatfifche fangen könne. Erſt nach fehr mühſamen Sudyen 
und Berfolgen der Strömungen fand Haines die Klippe ſelbſt 
auf, die nur 4 Klafter Tiefe Hat, und unter 14° 54 50" N.Br. 
und 50° 45' 20” O. LK. v. Gr. nach Lieutn. Jardine's Beobachtung 
liegt. Sie dehnt ſich 1850 Yard von NND. gegen S.S. W. aus, 
in einer Breite yon 300 bis 600 Dard. Es ift ein Fels mit 
‚Korallen, deſſen Ränder fehr wechieln, 8%, Mil. engl. von der 
Küfte Mifenäts entfernt liegend. Der Fiſcher werficherte, daß vor 
40 Jahren über ihr tiefered Waſſer gemefen und Feine Koralle 
auf derſelben Stelle zu fehen gewefen fei. Rings um fie her flürzt 
die Meeredtiefe unmittelbar über 600 Fuß (100 Faden) hinab. 
Sollte fie ein aus ver Tiefe erft emporgehobner Kegel fein? Das 
Waſſer über diefer Klippe fcheine, bemerft Capt. Haines, immer 
feihter zu werben. Er räth dem Schiffer fehr, dieſe gefahrvolle 
Stelle zu vermeiden, um fich entweder bier dichter an ver Küfte 
des Feſtlandes zu halten, oder 12 bis 15 Mil. engl. weiter in ver 
hohen See. 
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Erläuterung 3. 

Fortſetzung: bie öſtliche Küſte Hadhramauts von PDiifenät 
über Ras Fartak, Dhafar, Merbat bis zum Cap Sfolette; 
oder bie Küfte ber Mahrah-, der Gharrah- und der 
Senobi- Tribus, 


Die zunächft von letzterem Orte Mifenät gegen Nordoſt bis 
Nas el Had fortftreichende Südküſte Arabiens iſt zwar nicht ver— 
meffen, aber doch in vielen Puncten fo viel genauer ald zuvor er- 
forfcht worden, daß Capt. Haines darüber im Zufammenhange, 
in feinem fo eben erft erfchienenen Nachtrage, dem zweiten Theile, 
doch eine Reihe fehr Iehrreicher Daten, zumal für ven Nautifer und 
Topographen, zu geben im Stande war, aus denen wir die wich. 
tigften neuen etbnographifchen Thatfachen zur Vervolftändigung des 
früher Gefagten hervorheben. Wir folgen dabei feiner Schreibweife, 
die nun einmal die der englifchen Seefahrer wie feiner Karte ®%) 
ift, und fügen vie Berichtigungen D’Abbapdies, wie des Londner 
Heraudgeberd, in Klammern bei. 

Oſtwärts Mifenät zieht ſich wenig weftlich der Stadt Si— 
hut ein weites, großes Thal, Wadi Mafilah genannt, von der 
Küfte nordwärts tief in das unbefannte Binnenland, und bildet 
fo die Verbindungslinie zwifchen der Küfte mit der innern 
Provinz Hadhramaut. Es iſt durch fließende Bäche reichlich be= 
wäffert, gut angebaut vom Mahrah=- Tribus, in vielen Dörfern 
zwifchen Balmpflanzungen bewohnt. Dem Wadi gegen Welt er» 
hebt fich die hohe Bergfette Dſchebel Asnad; an feiner Oftfeite 
liegt die Stavt Sihut%*), unter 15° 12' 30" N. Br. und 51° 19 
DR. v. Gr. Aus der Ferne, von der Eeefeite ber, erfcheint fie 
weit ftattlicher als die Ruinen fich bei der Annäherung im Innern 
der Stadt zeigen. Mit ver Jahreszeit und dem ungleichen Hans 
delsverkehr wechfelt auch die Zahl ihrer Bewohner, zwifchen 300, 
400 und bis 2000 Individuen. Stadt und Gebiet ftehen unter dem 
Iocalen Sheifh Ali Bafrit vom Mahrahe Tribus, der die Abe 
gaben für den Sultan, welcher in Keſhin refivirt, einzutreiben 


383) Survey of Part of the South East Coast of Arabia by S. B. 
Haines, Commander Indian Navy; vergl. Ant. D’Abbadie Ren- 
seignements geographiques sur la Cöte meridionale de l’Arabie 
in Bulletin de la Soc. de Géographie Sec. Ser. 1842. T. XVII. 
p. 126 — 139. 8%) Capt. St. B. Haines, Memoir of the South 
and East Coasts of Arab., im Journ. l. c. Vol.XV. P.I. p. 105. 
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bat, die aber nur felten deſſen Kaffe erreichen follen. Die hiefigen 
Kaufleute befigen an 30 Eleine und größere Fahrzeuge und treiben 
einträglichen Getreidehandel an der Küfte hin. Der Yang des 
Haififches ift ein Hauptgewerbe der Bifcher, deſſen getrocknete 
Finnen und Schwanzfloffen über Mafallah und Maskat einen 
ftarfen Abfat nad) Bombay und von da nad) China finden. Durch 
den Wadi Mafilah, den v. Wrede Miffile nennen hörte, und 
welcher nah ihm aus dem Wadi Doan fommend ſich bei Sah— 
Huͤd (ſ. ob. ©. 273), wol iventifch mit Sihut, in das Meer er- 
gießen follte, geht ein ftarfer Verkehr auf mit Waaren belade- 
nen Kameelen nach den Hauptorten ded Innern, deren Diftanzen 
nad) Tagemärfchen (jeder etwa zu 20 engl. Mil. over 8 Stun- 
den anzunehmen), indgefammt direct von Sihut aus, dem Gapt. 
Hained alſo angegeben wurden. Don Sihut nah Terim 8; 
von ©. nad Shibäm 8; dedgleichen nah Doan 12; nah Wadi 
Ahmed, einem großen Thale vol Anbau und Dorfichaften, 12; des— 
gleihen nah EI Gharfah (Karfah) 7, nah Tehrin 8; nad 
Ghaſſam (Kaſim) 8. Durch diefe intereffante Ausfage werden 
alſo v. Wrede's obige Berichte beftätigt, deren vollftändigen 
Mittheilungen, in deutſcher Sprache, wir mit Sehnſucht ent= 
gegen fehen. Kleine Forts, aud Stein erbaut, fügen die Umge⸗ 
bung von Sihut, dad nur eine offene Rheede hat; ver feichte 
Ufergeund fenft fi erft 6 Mil. engl. feewärtd in eine Tiefe von 
21 Baden (126 %.), wo Anfergrunv. 

Es folgen die Rad oder Vorgebirge Aghrib und Hattab 
(15° 21' N.Br. und 51° 36° D.2.), meldyes legtere die Weſtgrenze 
der Hattäb- oder Libän= Bay bildet, die gegen die Oſtwinde gut 
geihügt ift, und nad) der geringen Stadt Hattäb genannt wird, 
die zu Kefhin gehört und in 100 Käufern an 400 Einwohner 
berbergt. Hier ftehen 3 Moſcheen. 

Es folgt eine hohe, dunkle Bergfpige, Ras Sharwein, un- 
ter 15° 19° N.Br., 51° 46‘ 30” OL. v. Gr., mit zwei hervorra⸗ 
genden Piks, die Eſelsohren (Asses ears) der Seefahrer, welche 
die Weſtſeite der Kefhin-Bay bezeichnen. Die Stavdf Kefhin 
oder Keſheinss) (oft Kifin genannt, fprih Gefhen; nah Fres— 
nel geichrieben Ckiſchin, in ver Landesſprache, f. ob. S. 46, 49 
u. f.) liegt unter 15° 24° 50" N.Br. und 51° 49" OR. v. Gr. 
Eapt. Haines beftätigt durch feinen dortigen Beſuch vie obigen 


9°) Capt, St. B. Haines, Mem. P. II. L. ec. XV. p. 107—113. 
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Angaben Fresnel's; denn wenn ſie ſchon nur ein elender Ort von 
höchſtens· 300 bis 400 Einwohnern, mit wenigen Steinhäuſern, 
meift aus Schilfhütten (Gajand, aus Dolichos Katjang, einer 
Bambudart, mit Maätten gedeckt) befteht, fo ift fie doch die Reſi— 
benz des Hauptchefs des Mahrab- Tribus, der fich damals 
(1854) Sultan Omar ibn Tawari (over Tuari, f. ob. &.299) 
nannte. Ihr geringer Bazar wird von Banianen’mit Waaren 
verfehen, die nur wenige Küftenbarfen befigen; ihre zufammenges 
flochtenen Fifcherboote, etwa 10, tragen den heftigften Brandungen, 
die hier bei NO.Monſun zu außerorventlicher Höhe emporfchläs 
gen. Dr S.W.-Monjun rollt die Schiffe von felbft in die Bay; 
bei NO.⸗Monſun Eönnen die Waaren nur weiter in O., im Schuß 
der Fleinen Klippe Rad Derkah, audgelavden werden. Das Kü— 
flenmeer ift ungemein gefegnet an trefflichen Fiſchen, welche bie 
Hauptnahrung der Anwohner ausmachen; das Ufer iſt fandig, 
niedrig, nadt, ganz dürre, von Sanddünen begleitet, hinter denen 
aber Ianvein hohe Gebirge emporfteigen. 

Vom Mahrah- Tribus, deſſen wir oben fchon vielfach, zu— 
mal nad) Fresnel's Sprachforſchungen über die Ehhkili-Spra— 
he, gedachten (f. ob. ©. 45 u. f.), giebt Haines folgende genauere 
Nachrichten. Er verbreitet fidy- auf dem Küftengebiete, mit weni⸗ 
gen Unterbrechungen, von Mifenät oftwärts über Ras Far— 
taf, Ras Seger bis zum Dhafär-Diftriet, und ift auch heute 
noch jehr zahlreich und mächtig, aber in 10 Unterabtheilungen ges 
fpalten, an deren Spitze vorzüglich vier Häuplinge oder Scheifhs 
ftehen, von denen der erfte, ald Haupt der regierenden Familie, 
fih Sultan titulirt, Es ift jener in Keſhin refivirende Sultan 
Dmaribn Tamäri, der aber erft nach dem Tode feined Bruders 
die Herrfchaft an fich riß, weil ver gefegmäßige Erbe, Ahmed ibn 
Sajjid, noch zu jung. war. Ueber die Verhandlungen mit ihm 
wegen der Infel Sofotora und über die Role die Welten dabei 
fpielt, müffen wir auf dad Memoir 86) verweilen. Die 3 andern 
Mahrah-Fürften heißen: Iſa ibn Mobäref, ver Chef von Far— 
täf, der von den Seinigen fehr refpectirt, von den Nachbarn fehr 
gefürchtet ift, weil er eine beveutende Macht von Beduinen zuſam⸗ 
menbringen Tann, und daher auch in Verfammlungen eine gewich- 
tige Stimme Hat. Berner Sajjid Afil ibn Ahmed, der Chef 
von Jaizer, und Scheifh Ali Bafrit, ver Chef von Sihut. 


8%), A. a. O. bei Haines. 
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Die Namen der 10 Tribus oder Unterabtheilungen, die den gemein« 
ſamen Beinamen Beit, d.i. Haus over Stamm, führen, heißen: 
Beit Zehad, Karfhat, Ahmed, welche vie zahlreichſten und ven 
größtem Einfluß bei Verſammlungen find, fo wie audy drei in 
Sihüt refivirende Sajjids oder Sherifs (weil fie ald Nachkommen 
ihred Propheten gelten). Die übrigen geringern Beits heißen: 
Huſhi, Arfät, Osman, Efrit, Seizat, Safai und Alyaän. 

Nur diefe Häuptlinge erfcheinen als eifrige Moslemen, das 
Bolt ift gleichgültig gegen den Koran und verfteht nicht einmal 
die gewöhnlichen Gebete zu recitiren (Beflätigung von Fresnel's 
Angabe, f. ob. S. 49). Die Männer werben erft kurz vor ihrer 
Berheirathung, gewöhnlich vor dem zwanzigften Jahre, beſchnit— 
ten (wie im Wadi Djara, ſ. ob. S. 193). Dann erſt fcheeren fie 
fih ihr firuppiges Haupthaar und jegen den Turban auf, wenn 
fie ihn bezahlen können, die Unbemittelteren dagegen fnoten ihr 
langes Haar am Hinterkopf zufammen, und wideln um ven Kopf 
ihr Batilah, d. i. ihre im Lande gemachten Lunten, die fie 
dann glei bei ihren Runtenflinten zur Hand haben. Ein fur« 
zed, meift fchlechted Schwert, und der Frumme Dolch (Danbe), 
wo möglich mit Silber, auch wol mit Gold ornamentirt, darf zu 
ihrer Bewaffnung nie fehlen. Die einfache Tracht beſteht meift nur 
in einem mit Indigo blaugefärbten Baummollenzeuge, dad um den 
Leib geworfen der Haut, die niemals gewafchen wird, mit den Jah— 
ren durch Abfärben eine eigene dunkle Färbung giebt, welche vie 
wahre Hautfarbe verdeckt. Die jungen Männer, fo wie die Mäd— 
hen, find ſchön geftaltet, ihr mit Seide in lange Zöpfe jorgfältig 
geflochtned Haar hängt über die Schultern; Ohrgehänge und Arm= 
ringe find ihr einziger Pug. Der ganze Menfchenf hlag ift von 
mittler Statur, Fräftig, ſchöngliedrig, ungemein energiſch, kühn und 
ſtolz auf das hohe Alter ſeiner Abſtammung von Ad ibn Aus 
ibn Irem, ibn Shäm (Sem) ibn Nuh (Noah; f. ob. S. 53 
die Aditen). Ihre Heutige Sprache ift den andern Arabern 
unbefannt, raub, voll Kehllaute, die fie nur mühfam hervorſto⸗ 
ßen (ſ. ob. S. 48). Eins ihrer thörichten Mährchen von ihrem 
Ahnherrn Sheddad ibn Ad und deſſen Paradiesgarten Irem, 
der im Koran erwähnt wird (Sure 89), hat Capt. Haines mit⸗ 
getheilt (ähnlich wie oben S. 285). 

Oftwärts Keſhin erhebt ſich das ſteile, fpige, 300 Fuß hohe 
Borgebirge Ras Derkah (fprih Dergah over Dergeb nad 
D'Abbadie), unter 15° 26° 39" N,Br. und 51° 55' 10" D.82. v. 
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Gr. gelegen; an feinem Fuße befteht es aus horizontalen Bänfen 
von fecundairem Kalfftein mit Feuerfteinlagern, ver durch 
Wellenſchlag und Bermitterung noch unten von vielen Höhlen 
durchbohrt if. Auf ihm ruht ein harter, weißer, nach außen fehr 
verwitterter Mufchelfalf, und auf diefem grauer Kalfftein, 
mit Breceien, fchiefrigen und fandigen Schichten, die ge— 
gen NW. Hinftreichen. 

Das Ras Fartäk Iiegt aber von ihm gegen NMorboft, und 
die Zwifchenftrede, ein niedrer Sandboden, trägt 5 bis 6 geringe 
Dörfer mit Palmhainen, deren öſtliches Saif oder Kerfah, mit 
den beften Anferplage, picht unter vem Weftfuße des Fartak liegt. 
In ihren Steinhütten herbergen fie zufammen an 2000 Bewohner, 
bie arın, aber Eriegerifch, fich meift von Fifchen und Durrah (Holc. 
sorghum) nähren. 

Ras Fartak (welches Eapt. Haines, wol irrthümlich, für 
Syagros der Alten halten möchte; dagegen fiehe oben ©. 311 und 
eine Note des Herausgebers) 87) Tiegt unter 15° 36'.40" N.Br. 
und 52° 21° 10" DR. v. Gr. (modurdy obige frühere Angabe 
©. 309 berichytigt wird), nach Capt. Haines Obiervation und 
Galcul, wenn Bombay unter 72° 54’ 26” DR. v. Gr. feftgeftellt 
erfcheint. Es feige fühn bis zu 2500 Fuß hoch empor, und ift 
ſchon in einer Strede von 60 Mil. engl. aus der Werne zu er- 
bliden. 

Bon ihm oftwärts nehmen vie Sunvirungen längs dem 
Geſtade an Tiefe zu. Es ericheint aus der Werne gleich einer 
dunfeln, einfam ſich erhebenden Infel, und nur erft in ver Nähe 
fiehbt man, daß es durch niedre DBergreihen mit dem Feſtlande 
zufammenhängt, welche diefe in einer großen gegen N. und N.W. 
fi) ziehenden Bay umlaufen. Alles mas Gapt. Hained davon 
zu fagen weiß, ift nur, daß er auf feinen öden Höhen eine einzige 
grüne Stelle wahrnahm, die von einem Kranz von Bäumen um— 
geben war, die man aber nur durch dad Bernglad vom Schiffe er« 
kannte. Dort folte es, erzählte man, Ruinen geben, vielleicht, meint 
der Captain, Himyaritifche(?); leider blieb das Vorgebirge, von 
dem manche Fabel erzählt wurde, von feiner Erpedition unerftiegen, 
auch die oſtwärts daran ftoßende, fehr große Bay bis zum Nas 
Seger (Sayir bei D'Abbadie) Fonnte nur flüchtig berührt und 
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die Einfuhrt nicht ermittelt werben, die hinter dem Cap Bartäf 
liegen fol. Man ſah EI Iaizer, dad erfte Stäptchen nahe dem 
Ufer; dann dad Dorf Bittof, bei dem Städtchen Dunfot, mit 
einem Bort und viel Agricultur, Hinter welcher ſich die Küfte zu 
niedern Bergen erhebt, wo das Fleine Fort Jardet (oder Japeı) 
und die Dörfchen Hau und Ras Yul mit Dattelpflanzungen das 
Ende der Niederung bezeichnen. Denn weiter Öftlich beginnt mie- 
der Steilfüfte bis zum Rad Seger. Zwiſchen ven legten Dörf- 
chen fließen ein paar Bäche zum Meere, das hier dicht am Ufer 
6 bis 7 Baden, außerhalb aber überall meift über Felsboden, Sand 
oder Schlammgrund, 7 bis 12 Faden Anfergrund- zeigt. 

Ras Seger (Sapjir, f. ob. ©. 295), das fteile, 3000 Fuß 
bobe, röthliche Kalkftein-Borgebirge, mit einer Tafelfläche auf 
feiner Höhe, bildet die Oftfpige der großen Bay und zugleidy die 
Grenze zwifchen dem Territorium ber Mahrah- und der 
Gharrah-Stämme. Seine Öftliche Fortfegung ift das Nas el 
Ahmar, d. i. dad Rothe Vorgebirge, nad ver Gefleindfarbe 
genannt, unter welchem eine Ankerſtelle Bander Riſut befannt 
ift, die nicht 6lo8 bei SW. Monfun, fondern auch in ven an— 
dern Monaten, von Januar bi8 März, ven Seefahrern Schug 
gewährt. 

Bon da an beginnt der niebre, fruchtbare, 16 Stunden (40 
Mil. engl.) meit gegen Oft ſich ausdehnende Lanpftrih Dhafar, 
der fich eben fo tief Iandein ziehen fol. Den Boden Dhafars 
(Zafar), denn eine Stadt dieſes berühmten Namens ift heutzutage 
unbefannt (ſ. 0b. ©. 294— 300), ift gut bewäflert, angebaut und 
bringt fehr reichlichen Ertrag, wenn fchon die Trägheit der Bewoh— 
ner den größten Theil unbenugt liegen läßt. Er hat treffliches 
Weideland; der wildwachſende Klee nährt zahlreiche Heerden von 
Schafen und Ziegen, und an vielen Stellen ift dieſes Tehama oder 
Mieverland durch fchattige Baumgruppen gefhmüdt; im Rük— 
fen deſſelben landein fteigt die Gebirgädfette Subäahn 8) bis 
zu 4000 Fuß auf, welche im PBaralleliamus die ganze Küſte in 
gleihem Abftande begleitet, bis fie oflwärtd von Merbat 
dichter zur Küfte vorfpringt und die Ebene mit dunfler, fteiler An— 
höhe begrenzt. Gegen den Norden nimmt die Höhe dieſes Berg- 
zugd wieder flufenweife ab, gegen die Meeresjeite liegt ibm die 
fruchtbare Niederung vor, deren Natur wir fehon einigermaßen aus 


388) Capt. St. B. Haines, Mem, P. II. 1’ c. p. 117— 122, 
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Cruttenden's erfter Landreiſe von Mirbat nach Dpreez 
(Addhäriz) fennen lernten (j: 0b. ©. 300— 304). Das Hoch⸗ 
gebirge war aber noch von feinem Europäer befucht. Mr. Smith, 
der zur Bereifung befjelben von Capt. Haines beorbert ward, hat 
ed ganz burchwandert, und wurde unter dem Namen Ahmed von 
deffen Bergvolfe überall als Freund mit ungemeiner Gaft« 
lichfeit aufgenommen. Gie wollten ihn, fagt er, nicht von 
den Waſſerbächen ihrer Berge trinken laſſen, weil ed ihnen zum 
Schimpf geteichen würde, da fie den Durft ihrer eignen Kinder 
nur mit Mildy löfchten. Ihm wurde fletö der wärmfte Pla 
am euer eingeräumt, zu feinem Dienfte waren ſtets Begleiter 
bereit. Sie boten ihm ein Weib und einige Schafe als Eigenthum 
an, wenn er nur bei ihnen bleiben wollte. Ihr Gebirgsland, das 
Smith einem Park voll Wildfährten vergleicht, wurde auf 
feinen Wunſch von einigen Jägern durchftrichen, die ihm bald das 
Wild des Gebirgd ald Beute zurüd brachten. Es war ein präch— 
tiger Steinbock (Ibex), mit drei Fuß lang gefrümmten Hörnern 
mit 21 Knoten, die im Belt von Capt. Haines geblieben; ferner 
eine fchöne Unze, eine Zibetfage, und Smith felbft jagte An— 
telopen, Hafen, Füchſe, Rebhühner und andered Geflügel 
in Menge. Drakenblutbäume, Alo&s wuchſen hier nebft vie= 
len andern, ver Sofotora Bebirgäflora gleichen Gewächſen in Menge, 
vor allem au ver Weihrauchbaum (Eruttenden’d Subahn=- 
baum, f. ob. ©. 302, ift offenbar nur uneigentliche vom Gebirge 
bergenommene Benennung), der 15 bis 25 Fuß Höhe erreicht, eine 
graue Rinde hat, die leicht durchſtochen wird, breite Blätter trägt 
und an den Bergabhängen ver Binnenthäler in großer Menge 
wäh. Auch wird ver Aloebaum, Sabr bei Hained, genannt 
(wol Alo& arborea, bei $or&fal Flor. Arb. p. cx; die officinelle 
Pflanze heißt Al. Socotrina), der 3 bid 15 Fuß hoch aus den pri= 
mitiven Kalkiteinfeljen faft ohne alle Erbe hervorwachſen ſoll. 

Dies Bergvolk iſt vom Gharra⸗Tribus, wohl gebaut, 
ihre Weiber die ſchönſten der ganzen Küſte. Einige Hunderte von 
ihnen, die auf den Markt von Merbat hinabſtiegen, um ihr Vieh, 
Butter und Gummi gegen Datteln umzuſetzen, behaupteten, ihre 
Schönheit, wegen der die Fremdlinge ihnen Schmeicheleien fagten, 
käme daher, daß ſie von Jugend auf Milch tränken. Das 
Clima ihres geſunden Berglandes, meint Capt. Haines, wo die 
Temperatur vorherrſchend zwiſchen 756bis 17078 Reaum. (49 bis 
72° Fahrh.), werde wol auch feinen Antheil daran haben. Haar⸗ 
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tragt, Kleidung und Waffen waren wie bei den Mahrabs, 
doch tragen die ärmern, die ſich Feine Eiſenwaffen anſchaffen kön— 
nen, eine kurze, aber ſcharf zugefpigte Kanze von fehr hartem 
Holz, die fie bis auf hundert Fuß weit werfen fünnen, ohne ihr 
Ziel zu verfehlen, und die jeder Gharrajunge von Jugend auf in 
den Händen führt. Sie ziehen ihre Fühlen Gebirgsthäler dem 
beißen Tieflande over Tehama vor, und wandern mit ihren 
Heerden von Drt zu Det, wo fie dann meift in den Grotten ihrer 
Kalkfteingebirge wohnen, und währenp ver Zeit des S.BW.-Monfun 
den Weihraudy (Gummi oder Franckincense bei Haines) ſam— 
meln. Gapt. Haines, der diefen ſehr ſchönen Menſchenſchlag 
zur Zeit des Ramadhan häufig zur Küfte herabfommen fah, mo 
Weiber und Jünglinge faft nadt umberzogen, bemerfte unter ihnen 
idealihöne Geftalten zum Mufter für die Sculptur; in ibrer 
länglichen Geſichtsbildung und den großen feurigen Au- 
gen glaubte er viel jüpifche Züge wahrzunehmen. Sie übertrafen 
alle andern Küftenbewohner, zeigten viel Leben und große Theile 
nahme ‚an den athletifchen und gemwandten Geftalten und an ven 
Eriquetipielen eined halben Hunverts englijber Matrojen, deren 
Zurnübungen fie an ihren Küften häufig und gern beimohnten. 
Nur an Fefttagen effen fie Fleiſch, am liebften von jungen Ka— 
meelen; fir ſchätzen vieje Thiere wegen ver Mildy, ihrer Hauptnah: 
rung, viel zu body, als daß fle viejelben öfter fchlachten jollten. 
Die Bewohner des ebenen Dhafar-Diftrictes, des Te— 
hama’s, find von gemiichtem Blut, durch fremde Anſiedler, zu— 
mal jeit Sayid Mohamed Akils Negentichaft. Dieje find, wie 
die meiften arabiihen Städtebewohner, feig, träge, leiden— 
ſchaftliche Tabadraucher und von dem Bergaraber ganz verichieden. 
Sie find involente Aderbauer, Fiſcher und Kaufleute, die aber ge= 
genwärtig, nach kurzer Glanzperiode, wieder unter der Zucht ver 
Gharrah- Tribus feufzen. Ihr legter Sheikh, Sayid Mob. 
Akil (Sejjivd Muhammed Afiel bei Eruttenven, f. oben 
©. 300), war anfangs verhaßt, zulegt aber verehrt, weil er ganz 
Dhafar zu hoher Blüthe gebracht hatte. Aus einer Kaufmanns= 
familie ftammend ergab er ficy der einträglichen Geeräuberei, ſam— 
melte NReichthümer, Iegte fich eine Leibwache von 500 Mofambif- 
Sclaven zu, befriegte mit diejen vie Gharrah-Tribus, unterwarf 
fih ganz Dhafar und vehnte feine Herrichaft auch über Merbat 
aud, wo er eine Feſtung zum Schuß ver Stadt erbaute. Seine 
Beraubungen und Ermordungen dehnten fi auch auf vorüber- 
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fegelnde europäifche und amerifanifche Schiffe aus, bis er feit 1806 
feine Lebensweiſe plöglich änderte, und von da an bis 1829, nach⸗ 
dem er genug gemwüthet, ald devoter Moslem ein friebliches Re— 
giment führte, während welchem Dhafar eine blühende Provinz 
wurde. Aber die unverföhnlihen Gharrah ermordeten ihn zuleßt, 
verfolgten und verjagten feine Schüglinge aus dem Lande Mer- 
bat und Dhafar, fo daß dieſes ſeitdem wieder in Wüftenei 
zurüdjanf. 

Die Ortfchaften die Capt. Haines im Tehama Dhafars von 
Wet gegen Oft unführt, entfprechen im Wefentlichen ven fchon 
oben nady Cruttenden's und Fresnel's Berichten angezeigten. 
Das erfte Dorf öftlih vom Ras el Ahmar if Audad (Awckad 
bei Fresnel, 0b. ©. 503); ed liegt nur eine Viertelftunde in S. W. 
des Hauptorted Sallälah, der 300 bis 400 Einwohner, ein Fort, 
eine Dſchami hat, und zwilchen Dattelgärten und Kornfelvern liegt, 
auf denen auch Waizen, Baummolle und Invigo gebaut wird. In 
&.D. von da liegt dad Dorf Haffer, unter 16° 57' 30" N,Br. 
und 54° 11° D.L., mit 100 Ginwohnern. Nur dreiviertel Stunden 
weiter gegen O.N.D. breitet fid) ein jüßer Wafferjee aus, der 
durch reiche Quellen gebildet, viel Schilf und Schaaren von Waf- 
fervögeln nährt, und in feiner Nähe weitläuftige Ruinen zeigt, 
die noch nicht näher unterfucht find. Das Dorf Robät, mit höch— 
ftend 200 Einwohnern und guter AUdercultur, hat auch Erutten» 
den ald elRobaht angeführt (ebend.). Das Dorf Diriz (Dy— 
reez bei Eruttenden, Addahaͤriz bei Fresnel, ebend. S. 297) 
liegt eine gute Stunde (3 Mil. engl.) weiter gegen N.O., an einer 
der vielen Salzlagunen (Khor, j. ob. ©. 303), weldye dieſe 
Niederung characterifiren, und bei dem Dorfe Thagah (Tackah 
bei Breönel), unter 17° 00’ 40" N.Br. und 54° 30° O.L., liegen 
auf Anhöhen einige zerftörte Feſten. 

Mirbät, Merbat®9), bei Haines und den englifchen Schif⸗ 
fern meiſt Morbat oder Morebat genannt, iſt in obigem (ſ. 
©. 298. u. f.) ſchon vielfach beſprochen; das Dorf dieſes Namens 
in der Mitte einer kleinen, gut geihügten Bay liegend, ward zuerft 
durch Gapt. Haines auf 16° 59' 15” N.Br. und 54° 47’ 40" OR. 
v. Gr. kartographiſch feftgeftelt. Drei Stunden von demfelben ge= 
gen W. erhebt fi, 50 Schritt von der Küfte, ein Fleiner Fels, 
Jawani (Hufein) mit einigen Quaderfteinruinen auf feiner 


39°) Capt. St. B. Haines, Mem. P.Il. L. c. p. 123, 
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Spite, die einen Raum von 300 Buß Länge und 200 Breite ein= 
nehmen, zu denen die Sage vor alten Zeiten eine Brüde hinüber- 
geben läßt. Das heutige Dorf Mirbat ift zur Unbeveutenvheit, 
faft zu lauter Ruinen herabgefunfen, hat nur noch an 50 Käufer, 
mit höchſtens 200 Einwohnern, darunter ein paar arabifche Kaufe 
leute, die übrigen Mifchlinge und Sclaven, deren Weiber das ge- 
meinfte Gewerbe treiben. Das Volk ift arm, träge, ihr Häuptling 
int Sabre 1835 hei Capt. Haines Beſuch, Sheikh Ahmed, ein 
35 jähriger wohlwollender Mann von Wort, war vom Gharrah— 
Tribus, hatte nur wenig Einfünfte, die fich meift auf bloße Ge— 
fchenfe der einlaufenden Schiffer befchränften, von denen er feinem 
eigneh Stamme noch einen jährlidyen Tribut von 70 Dollars ab- 
zugeben hatte. Seine nominelle, aber fehr ohnmächtige Herrichaft 
reichte von Thagak oftmärtd bid zum Rad Nus. Ein paar 
Heiligen» Gräber liegen am Dfchebel Ali, wo man im Sande 
nach Waffer zu graben pflegt, das erft nach einigem Stillſtehen ſich 
entfalzt und füß wird. Der Dſchebel Dekan (over Merbät), 
der ald Pik aus der Subahn- Kette hervorragt, ift eine gute 
Landmarfe für den Schiffer, wenn er bei NO.-Monſun den Shut 
diefer Bay auffucht, die ihm aber nur wenig !Proviant barbieten 
fann, da fie felbft der Zufuhr von außen fo fehr bevarf. Ohne 
die reichlicdhe Zufuhr von Datteln aus Maskat und vom per- 
fifhen Golf würde, fagt Gapt. Haines, die Bevölkerung dieſer 
ganzen Süpfüfte Arabiend verhungern müffen. Cine mögliche Ab— 
wehrung diefer Zufuhr, die durch eine fremde Macht fo leicht her— 
beizuführen wäre, ja mögliche Blockade verjelben, fegte die Anwoh— 
‚ner ſchon in den größten Schreden, die den Gedanfen daran, ben 
Capt. Haines ihnen ausſprach, ſchon einer Eingabe des Satanas 
zuſchrieben. Die Dattelſchiffe vom Perſergolf kommen von Anfang 
November bis Ende December hierher; Capt. Haines ſah vom 
21. Nov. bis 10. Dec. in der Mirbat-Bay 40 Boote landen, 
die alle mit Datteln zu 30 bis 150 Tonnen Laſt beladen waren, 
und 121 Boote, die mit 30 bis 300 Tonnen Laſt noch in gleicher 
Zeit vorüber fegelten, mochten mit jenen etwa die Hälfte der 
Anfuhrt während der ganzen Saifon bezeichnen. Nach die- 
fer Summe von etwa 12,880 Tonnen Laft Datteln, machte Capt. 
Haines den Ueberſchlag, daß diefe Einfuhr für das ganze 
Fahr auf die ungeheure Maffe von 25,000 Tonnen Laſt zu be= 
rechnen fei, die jährlich biejer Küfte ald erfter Nahrungsfloif zu— 
geführt werden müſſe. 
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- Die größere Zahl der Schiffe Eehrt, noch ehe der S. W.⸗Mon⸗ 
Tun eintritt, im ihre Heimath zum Perfergolf zurück (vergl. Erdk. 
Th. XI. S. 1069 u. a. O.); die gut ausgerüfteten pflegen aber erft 
noch Kaffeelapdungen einzunehmen (ebend. S. 1071), und mit 
Piloten im Juni, zur Tadbireh-Zeit (f. ob. ©. 624), d. i. 
nachdem der erfle S.W.-Monfun eingetreten ift, zurüdzufehren. 
Auch Weihrauch oder Gummi laven fie zur Rüdfracht, wo— 
von, nah Gapt. Haines Erkundigung, jährlich 3000 bis 10,000 
Maunds%) (nad Oman: Gewicht 8 bis 9 Pfund, f. ob. ©. 507) 
von dem Dhafar- und Merbat-Gebiete (dem alten Weih— 
rauchgeſtade) ausgeführt zu werben pflegen. Die Hleinern Schiffe 
(fie heißen dort: Bedans, Bakarahs, Batillah8 oder Trän- 
fi8) von Mofeirab und dem Sur-Diftrict treiben bei ihrer 
Küftenfahrt zugleich Fifcherei und fehren im März und April zu— 
rück; Capt. Haines traf fie öfter in Blotten von 50 und 60 Se— 
geln, jedes mit 8 bis 10 Perſonen bemannt, die gelegentlih auch 
Seeraub üben, und den wenn fchon fehr gefährlihen vom Hochges 
birge Subahn herabftürgenden Stürmen doc) zu widerſtehen wiffen. 
Oftwärtd von Mirbat ift die Küfte niedrig und ſandig bis zum 
Hafen Gingeri (Bander Gingeri over Kinferi)?!), über dem 
fi der gleichnamige, 1300 Fuß hohe Kegelberg unter 17° 1° 
N.Br. und 55° 7’ DR. v. Gr. erhebt; Lieutn. Jardine, der def 
fen Steilmand nur mit Mühe erftieg, erkannte ihn als Kalkſtein— 
gebirge von Kreide und Gypsadern durchſetzt. Ihm .13 
Mil. fern gegen N.D. liegt ein ähnlicher ifolirter Felskegel 
Dihebel Mofeirahb (Mazeira der ältern Bortugiefen), und 
unmittelbar an dieſen ftößt das Nas Nus (No;, f. ob. ©. 294), 
das unter 17° 12° 30 N.Br. und 55° 22' 30” DL. v. Gr. liegt, 
an ver S.W.-Spige der Kurya Murya Bai, deren Spiegel er 
an 1200 Fuß mit feinen Granitmafjen überragt. Dad Nies 
derland von Merbat bis zu ihm, welches im N. von der bier 
3000 bi8 6000 Fuß hohen Kalkfteinfette ver Subahn begrenzt 
wird, fo von ven Eingebornen in Erinnerung eined Ahnherrn 
ihrer alten Propheten Sellah (over vielleicht richtiger Salih, 
Sſalihh, f. ob. ©. 156, 275) heißen und ein Weihrauchland 
fein, das ſich jedoch auch bis jenfeit der nun folgenden Kurya 
Murya Bay bis zu den Vorgebirgen Karwan und Saufirah 
fortziehen möchte. 


3%0) Capt. Haines |. c. p.119. °') Ebend. p. 128, 


Der Hafen oder Bander Nu, jenem Vorgebirge zur Seite, 
ift nur eine ſchützende Anferftelle mit guten Quellen, aber von we— 
nigem und ärmlichem Wolfe bewohnt, das faft nadt in feinen Stein 
hütten, mit Schilf bedeckt, Iebt, aber doch voll Stolz ſich Diener 
am Kabr des Nebi Saleh ibn Hüd (aud Ignoranz, denn rich“ 
tiger würde ed heißen Nebi Hud ibn Saleh) nennt, oder am 
Heiligen Grabe dieſes ihres Propheten, welches zwifchen ven 
nächften benachbarten Borgebirgen Samhor und Hullän nur eine 
Mile vom Meere abliegt 9%), unter 17° 16’ 30" N.Br. und 55° 21° 
40" DR. v. Gr. 

Einft mag diefed Maufoleum feft und glänzend geweſen fein; 
heute ift e8 50 Buß lang, eben fo breit und fein Dach wird von 
Sanpfteinpfeilern getragen, feine Mauern find aus behauenen Qua-⸗ 
dern dejjelben Gefteins aufgeführt, aber meift in Trümmern zers 
fallen, die heutzutage doch immer noch bewallfahrtet werden, wenn 
auch nur von Küftenfchiffern und vem Gharrab- Tribus, bie 
aber jährlich vafelbft 3mal unter Gebeten ihren devoten Umgang 
halten, und dabei mit den Lippen dad Grab berühren und ven 
Dank murmeln für die Gaben des Propheten, worunter fie 
ihre Weiber, Kinder und Heerden verfteben, vie feinem Schuge an= 
gehören. Beim Abmarjch von viefem Grabe, in dem der Rieſen— 
leib ihred Propheten (23 Fuß 4 Zoll lang) liegen foll, envet vie 
Ceremonie mit einer Profternation, beim Ausgang aus der Thür—⸗ 
pforte. 

Nas Nus, Rad Hullan und Nas Haſek liegen in einer 
und derfelben Xinie, von Süd nad Nord; dazwifchen ein bewalde— 
tes Ihal, Wadi Sambal, mit füßer Wafferquelle, von dem eine 
nievre Zanpjpige den Namen hat. 

Nas Häſek, die nievre Spike, liegt unter 17° 21’ 35" N.Br. 
und 55° 23° 50" D.R. v. Gr., zunächft ver Ghubbet el Dhum 
(eigenti Dumpalmen- Bay; aber hier bezeichnet man mit 
Dhum nicht die Cucifera thebaica, fondern, wie oben ©. 362, 
einen Gummibaum, fo hier ven Napeka, Nebek, f. ob. S. 301) 
die zwar fehr Flein, aber fehr tief (130 Baden) ift. Noch zeigen ſich 
die Ruinen der ehemaligen Stadt Hafef (ſ. ob. ©. 264, 306, 310 
bis 311), zwiichen Stumpfen von Palmen, zwifchen denen nur mes 
nige faft nadte Anwohner umherſchleichen. Sümpfe, die fi vom 
Meere bis zu jenen Ruinen ziehen, bezeichnen ven einfligen Rück— 


22) Capt. Haines |. c. p. 129. 
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zug bed Meeres von biefer Hafenftadt, deren gartz dhe Um⸗ 
gebung noch heute Suk Haſek, ». h. Marktort Hafel, Heißt. 
Wilde undurchbrochne Kalffleinmauern und Piks vor den bis 
4000 Buß hohen Granitfetten fondern dieſes Geftade ab vom 
Binnenlande, und laſſen nicht die geringfte grüne, fchattige Stelle 
zur Grquidung für das Auge ded aud weiter oceanifcher Berne 
herkommenden Seefahrers erbliden. 

Die große Kurya Murya oder Hafel-Bay%) (Dion al 
Haſchiſch, f. ob. S. 305— 311) wird in N. vom Ras Mon« 
tejib, der Klippe Shuwamiyah, Ras Minji und vem Ras 
Karwäu, unter 17° 53° N.Br. und 56° 22° O.L., begrenzt, und 
endet ihren großen Bogen, innerhalb welchem die uns fchon hin—⸗ 
reichend befannte Gruppe der fünf Infeln ver Bent Zenobi 
Tiegt (j. ob. ©. 332-— 347), gegen D. mit dem Ras Sherbevat, 
unter 17° 53° 13" N.Br. und 56° 24° 47" DR. v. Gr. 

Zunächſt am Ras Montejib erhebt fi eine Steilfüfte 
mit Plateauland, in welchem drei fihtbare Ravins oder 
Thalſchluchten, deren eine, nad) Ausfage der Eingebornen, Ne⸗ 
fot genannt, bis zur Grenze Hadhramauts reichen, und ben 
Pit Habarid (und unbekannt), wie die Subahn«Kette zur 
Südgrenze haben fol. Nach den gewaltigen Steinbläden 
zu urtheilen, die ver Refot-Strom in die Schlucht hinabwälzte, 
muß er in ver Regenzeit fehr wild und reißend fein, und wirb dann 
wol auch eine Mündung zum Meere haben, da mo’man, bei Capt. 
Haines Beſuche, nur eine Quelle brafifchen Waſſers am wohl« 
bewaldeten Ausgange der Thalfchluht zum Meere wahrnehmen 
fonnte. Wenn die obige Ipentificrung des Wadi Miffile mit 
dem Iloiov des Ptolemäus und dem Wadi Prim des D’An« 
ville (f. 06. ©. 273) die richtige if, der auch neuerlih W. Plate 
folgte*), fo könnte des Eapt. Haines Vermuthung, in biefem Re» 
fot ven Wadi Prim zu fehen, nur eine irrige jein. Mit ver von 
ihm bei dieſer Gelegenheit erwähnten noch unbekannten Landſchaft 
Jezzär, mit einer Hauptſtadt deffelben Namens, die am Ende des 
Wadi Prim 140 Mil. (oder 120) landein in einem fehr fruchtba⸗ 
ren Thale liegen follte, fcheint wol diefelbe EI Djezzar des H. C. 
Smith gemeint zu fein, von der ſchon oben &.289 vie Rede war. 


93) Capt. St. B. Haines 1. c. p.132—133. °*) Will. Phte LLD 
Ptolemy’s Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut and. 
the Wildernefs El Ahkaf. Classical Museum Nr. VIII. London, 
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Das 700 Fuß hohe Kalkfteinplateau bed Ras Minji bildet 
die Grenze zwifchen vem Gharra- und dem Jenobi-Tri— 
bus (die oben genannten Beit Djenobi, f. ©. 345). Armfelige Fi- 
fcherfamilien dieſes Iegteren Stammes mit wenigen Ziegen und 
Schafen waren hier bereitwillig, den Palinurus der Briten mit Holz 
und Wafjer zu verfehen, wofür fie zur Bezahlung das Silbergelo 
ausfchlugen, aber mit Reis und Baummollenzeug erfreut wurden. 
An falzigen Lagunen ftehen bier einige Mangrovesbäume; der 
Belad oder Norvwind (Beladi, f. ob. ©. 297, 344, 355) wüthet 
hier mit großer Heftigkeit von ber hohen Tafelfläche des Berglan- 
des, zumal Ende Dftober bi März, von N.ND., und wird 
fehr von den Schiffern gefürchtet. Das bis zu 800 Fuß hoch auf- 
fteigenve Plateau aus tertiairem mufdelreihem Sanpftein 
it noch mit horizontalen Kreidebänfen mit Beuerftein= 
Schichten voll Mujchelreften überlagert. Diefelbe Tafelbildung 
der Steilfüfte hält, in einer Höhe von etwa 600 Buß über ver 
Meeresfläche, oftwärts an, bis zum Ras Saufirab (Saugra, 
Sograh, f. ob. ©. 351 u. f.) und ſelbſt durch die gleichnamige 
Bay bis zum Nas Dſchezireh, over Cap Iſolette, dem Ma— 
drafe der indifchen Schiffer, dad unter 18° 58° 28" N.Br. und 
57° 51° 7" OR. v. Gr. liegt. Seinen Namen erhielt dies letztere, 
weil man e8 in ber Berne für eine Infel hält, da es näher geſe— 
ben doch vom Feſtlande aus in drei Vorgebirgsfpigen, dem 
Ras Markaz, Ras Dichezireh und dem Rad Khashäim 
fi) emporhebt. Unmittelbar über Rad Saufirah beginnt Rej— 
jat Jezzär, eine ſehr gefürdhtete Küftenklippe, weldhe ven Je— 
nabis Bifchern oft Ververben bringt und ihre Anfertaue und 
Fifchnege zerfchneidet; denn eben um fie findet ver reichte Hai— 
fifhfang ftatt. Am Cap Ifolette will Gapt. Hained außer 
Kalkfteinbildung au Trappformationen und Grünftein- 
maſſen wahrgenommen haben. Aber von Gier an hört feine ge= 
nauere Berichterftattung über diefe Küfte auf, die zulegt auch etwas 
mager ausfiel; feine Drored vom Bombay-Gouvernement gingen nur 
dahin, weſtwärts vom Gap Iſolette jeinen Survey zu beginnen. 
Wir kehren aljo nun zu feinen frühern Berichten über die weſtli— 
here Hälfte der füdarabifchen Küfte zurück. 
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Erläuterung 4 
Die weſtliche Küſte Habhramauts, vom Rabenfhloß, Hifn 
Ghoräb, bis gegen Aden; oder bie Küfte der Jafa- (oder 
Dafai), der Fadhli-, Urladſchi- (Urladji), Dudſchabi⸗ 
(Dudjabi) und Wahidi-Tribus. 


Folgen wir von Aden, dem merkwürdigſten Orte der Süd⸗ 
Eüfte, derfelben gegen NO. bis zum Hifn Ghoräb, eine Strede 
von einigen 50 geogr. Meilen, fo wendet fi vom Borgebirge 
Adens die Küſte fogleich fehr flark gegen NND. an 8 Stunden 
(19 Mil. engl.) weit, und dann 5 Stunden (12 Mil. engl.) gegen 
D. bis zum niedern, gerundeten Ras Seilän®), woburd vie 
Seilan-Bay (Ghubbet Seilan) mit ihren flachen, fandigen 
Küften gegen Oft begrenzt wird. Tiefer landein ift diefes Geftabe 
gut mit Ucacien und dem Baummollenbaum bepflanzt, bie 
beide hier fehr gut gedeihen. Die Bai tft unficher für die Schiffer; 
es ift ſchwer fie wieder zu verlafien, zumal bei ftarfem Oſtwinde; 
1838 fcheiterte bier ein Bahrzeug. Der Dafai- over Jafa⸗Tri— 
bus, an 20,000 Mann, bewohnt dieſe Küfte und beherrfcht fie 12 
Stunden (30 Mil. engl.) weit landein, bis zu den Jafa=Bergen, 
welche eine abfolute Höhe von 6500 Fuß erreichen; fie ziehen von 
MW. nah D., nähern ſich aber Hier ver Bay bis auf 8 Stunden 
(20 Mil. engl). Das Jäfa- Territorium wird gegen S.W. von 
den Abdali, gegen NO. von den Fadhli begrenzt. Das Innere 
ift gebirgig, aber viele fruchtbare Thäler und Ebenen erzeugen 
Kaffee, Waizen, Durrah (Jowari, d. i. Sorghum vulgare) 
im Weberfluß. Vor dem Jahre 1837 vehnte ſich ihr Territorium 
noch 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter jenfeit Ras Seilan aus, 
von dem fie aber durch ihre Eriegeriichen Nachbarn, die Fadhli, 
verjagt wurden, da zwifchen beiden Stämmen dieſe baummollen- 
reichften Bluren feit vielen Jahren ein Zankapfel waren. Die, 
drei Feſtungsthürme, die fie zum Schug diefer Fluren erbaut hat= 
ten, wurden ihnen entriffen. Ein ftarfer Poften, von 500 Bebui- 
nen, ließ fidy Hier nieder. Nur 2 Stunden in N.W. von Ras 
Seilan liegen jene feften Thürme. Noch im Jahre 1838, im Ja⸗ 
nuar, nachdem die Safas ihre Baummollenernte in Sicherheit gem 


395) Capt. S. B. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Lond. Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol. IX. p. 136; vergl. Wellfted bei Rödiger 
Th. I. ©. 315. 
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bracht, rüfteten fie fih, 700 Musketen ftark, zu neuen Angriffen 
gegen ihre Beinbe, wobei fie auch vom Sultan Ali ben Shäleb, 
einem kühnen Beduinen von wilder Natur, aber ſchöner Geſtalt, 
unterflügt wurden. Obgleich er feine Tochter dem Fadhli⸗Für— 
ften vermäßlt hatte, fland er, von feiner Reſidenz EI Gharrah 
aus, die 5 Tagereifen (100 Mil. engl.) landein von Sughra nad 
dem Innern liegen fol, doch fortwährend mit demſelben in Fehde. 
Seine wilde Horde iſt reich an Schafen, Ziegen, Kameelen, bat 
aber nur wenig Pferde. Dafa oder Jafa, wie Niebuhr?) dieſe 
Landſchaft ſchreibt, fcheint, nad ihm und Wellfted, das öftlichfte 
Kaffeeland zu fein, von wo dieſes Product noch in Menge aud- 
geführt wird. Sie ſoll vordem unter Jemen geftanden haben. "Dies 
ſes Land Jafa fol dem Umfange und der Zahl ver Ortfchaften 
nach fo bedeutend wie Hadhramaut fein. Don dieſem Safa 
follen vie regierenden Bamilien von Mafalla und Schecht abftam- 
men, fo wie die Ariftofratie jener Städte. In Jafa follen 6 Un- 
terabtheilungen dieſes Tribus Ieben, vie verfchievene Namen führen. 
Die Jafa und die Haſchid me Bekil folen die beiden mächtig- 
fien Stämme in DO. von Jemen fein. Die Jafa wandern nicht 
aus, fechten auch nicht außerhalb der Grenze ihred Gebietes, die 
Haſchid dagegen thun beided und nehmen oft Kriegävienfte in Ins 
dien. Die Jafa find vorzüglid Agricultoren von Kaffee, Wai- 
zen, invifchem Korn und Seneäfträuchen. 

Ras Seilän liegt unter 13° 330" N.Br. und 45° 28’ 30" 
O.L. v. Gr.; e8 hat nur wenig Palmen; nur eine gute halbe Stunde 
(1%, Mil. engl.) in W. deffelben liegt dad Dorf Sheifh Ab» 
dallah ben Marbut, mit einem Quadratbau und einigen Hüt- 
ten. Es ift gegenwärtig der Grenzort zwifchen dem Gebiete ver 
Jafa und Fapdpli. 

Von Ras Seilän zieht die Küfte der Fadhli, in großem 
Bogen einer Bai, gegen NND. 8 Stunden (20 Mil. engl.) 
bi8 Sughra, mit fehr tiefem Grunde (40 bis 100 Faden), und 
dann gleichartig weiter bid zum Vorfprung von Mafatein. Die 
nächſte kleine Stadt, Al-Salih (Es⸗Salih), nur 4 Stunden fern 
von Ras Seilän, hat etwa 200 Käufer mit 500 Einmohnern, 
‚darunter einige Bantanen, die im Befig des Handels und die 
Agenten des Sultans find. Das Land ift gut bemwäflert und be- 


220 Niebuht, Beſchreib. von Arabien S. 281; Wellſted bei Rödiger 
Th. IL. S. 315 —317, 
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baut; im S.D. der Stadt liegt dad Grab eined Sheifh, dicht ne= 
ben einer Fifcherftation. Gegen 3 Stunden (6%, Mil. engl.) land⸗ 
ein ift das Dorf EI Khor, von nievern Hügeln umgeben, darauf 
einige kleine Schugthürme erbaut find. Die Bewohner des frucdht- 
baren Landes find meift Aderbauer; ein Neffe ded Sultans ift hier 
und in Al-Salih Sheith. Vor der Küfte liegen 2 gefahrvolle 
Klippen, die nur 6 Fuß Waffer über ſich haben und nad) dem Ent« 
vedfer die Borrow: Klippen genannt wurden. 

Sugbrä (nit Shugra)) ift der Haupthafen im Fadhli— 
Diftriet, mit 200 Einwohnern und einem Steincaftel, in wel— 
chem der Sultan einige Monate im Jahre feine Refivenz hält. Es 
liegt nur zehn Minuten vom Ufer an dem Rande ver Niederung 
und am Buße des Dichebel Kharaz, der in D. daran grenzt. 
Gegen N. zieht fi der Wadi Bahrain zu einem öden Pk. 
Gegen W. bilden eine Anzahl Graniterhöhungen Feine Berge, 
Black Point bei Horsburgh, wo viel Durrah und ein großer 
Dattelmald. Der Hafen, in dem der Palinurus bei 9 Faden 
Anker warf, und in dem die Fluth 8 bis 9 Fuß hoch fleigt, wird 
durch ein vorliegendes Felsriff geihügt. Der Palinurus war 
das erſte europälfche Schiff, das hier vor Anfer ging und daher 
großes Erftaunen erregte. Es wurde reichlich mit gutem Waſſer, 
Schlachtvieh, Ochſen, gleich den indiſchen, Schafen, Geflügel, mit | 
Zwiebeln und Melonenarten verproviantirt. Die erfte Scheu ver 
Eingebornen war bald überwunden; ihr Sultan Abvallah ben 
Ahmed ben Fadhli (im I. 1837) von unanfehnlicher Geftalt, 
aber gefürchtetem Character, der zumal auch dem Sultan von Aden 
auffäffig war, gebot damals über 15,000 Mann feines Tribus, von 
denen 4000 Feuerwaffen führten. Sein Gebiet follte 32 Stunden 
(80 Mil. engl.) Ianvein reichen, im Wert vom Ras Seilan, im 
Oft von Makatein und dem Urlaji-Tribus begrenzt fein, und 
eine Küftenftrede von 28 Stunden (70 Mil. engl.) einnehmen. Nach 
dem Innern fteigen die Berge, 6 Stunden von der Küfte, im Diche- 
bel Kharaz, gegen NO. von Sughra, bis zu 5442 Buß abfolut 
empor, und der Wadi Bahrain, der ſich durch die Berge mit 
feinen reichlichen Zuflüffen windet, joll in einem See zufammen« | 
fließen, von dem der Wadi und das Thal feinen Namen hat. Der 
größte Drt im Gebiet, 14 Stunden (36 MU.) in NW. von der 
Küftenrefivenz Sughra, heißt Mein, hat 1500 Einwohner; viele 





®7) Capt. Haines I. c, p. 139. 
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von ihnen folen Troglodyten fen. Der Volksſchlag der 
Fadhli, eine kühne Race, gehört zu den fchöngeftaltetfien 
Arabern; ihre Weiber find vorzügliche Schönheiten, fie 
find fchlechte Moslemen, fie feiern den Ramadhan nicht. Der Zoll 
von Sughra brachte im Jahre 1837 für Aus- und Einfuhr 600 
Dollar ein; und fo wohlfeil waren die Lebensmittel, daß man für 
einen Dollar (4 Shilling) 12 Pfund Kaffee, 150 Pfund Durrah 
und 24 Pfund Ghee oder clarifieirte Butter einkaufen konnte. 

Bon Sughra oſtwärts bis Mafätein, 18 Stunden Weges 
(44 Mil), wird die Küfte irregulairer; erſt ift fie flach, dann aber 
fleigt fie in ver Bergkette der Dſchebel Kharaz oder Dichebel 
Fadhli, die 8 Stunden von W. nach D. zieht, bis zu bedeuten⸗ 
den Höhen empor. Die Gipfel find ſeltſam zerriffen, in Gabeln, 
Piks, Stugwände; die auffallendfte Gabelform ift im W. ver Een- 
tralfette, bi8 3900 Fuß hoch, merkwürdig durch eine große Spalte 
oder Kluft, die biö zum Meere herabflürzt. Der höchſte Pik ge 
gen W. maß 5442 Fuß; von da fiel die Höhe der Kalffteinfette 
bi8 3950 Fuß ab. 

Makatein (Mughatein), unter 13° 24' 30" N.Br., 46° 32° 
D.R., ift ein Ankerklatz, durch Belövorfprünge gebildet, von Han 
delsfchiffen bei NO. Monfun beſucht, um darin Schug zu finden. 
Beldinfeln fpringen daſelbſt 500 Dard gegen ©. vor, die aber leicht 
an 2 fchwarzen Bergen zu erfennen find, deren noch einige weiter 
oftwärts im Meere liegen. Die Fluth fleigt 6 Fuß hoch. An einer 
Spige Mafatein fegbir, d. i. die Fleine, ift ver befte Anker⸗ 
plag. Gegen Oft liegt eine Fleine Felöfpige Sambeh, und von 
diefer 5 Stunden (13 Mil.) weiter zieht eine niedre Sandfüfte 
bis Hamwaiyah®#). 

Diefe Stadt mit 600 Käufern, auf weiter Ebene, 2 Stunden 
landein gegen die Berge, liegt unter 13° 28° 45" N.Br. und 46° 
47'235" O.L. v. Gr. Sie ift die Nefivenz von Nafir ben Abu 
Bekr, dem Chef des Urlafi=, fprih Urladſchi-Tribus, ber 
die Briten ungemein höflich empfing, und fie zum Beſuch der ums 
liegenden Dörfer, die mol 5000 Einmwohner berbergten, ſogar mit 
Neitpferden verſah. Dad -Land war trefflich bebaut, Hatte viel 
Ochſen, treffliche Fische, guted Waſſer. 

Nafal (Naffab bei Wellftev), eine Stadt dieſes Tribus, ſoll 
7 Iagereifen landein oder JO geogr. Meilen vom Küftenorte Haur 





39%) Capt. Haines 1. c. p. 141; vergl. Wellſted b. Rödiger IL ©. 317. 
! % 
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Tiegen, fehr volfreich fein und fruchtbaren Boden haben. Maghra, 
eine. Fleine Stadt, Tiegt nur ein paar Stunden landwärts. Das 
Territorium der Urlaji oder Urlapfcht vehnt ſich 22 Stunden 
(55 Mil.) längs der Küfte aus, von Makatein im MW. bis zum 
Wadi Sanem im D., und foll 40 geogr. Meilen (200 Mil.) land⸗ 
ein reichen. Die Küfte ift flach, 14 Stunden landeinwärts erhebt 
fih ein hohes Gebirg mit wilden Umriffen. Der Stamm fol 7000 
bi8 8000 Kriegsleute ftellen können. 

Rad Urlajah) ift ein niedres Sandcap, dem 8 Stunden: 
im DO. das Kubbeh oder Grab Sheifbahb Hurbah, einer weib— 
lichen Heiligen, Tiegt, die bier ald Märtyrin vor Hunger geftorben 
fein fol. Gegen N.O., nördlich von Küftendorfe Haura, am Rad 
Safwan, unter 13° 48° N.Br., 47° 42' D.8. v. ©r., erhebt fich 
der Oſchebel Samari bis 5284 Fuß engl. üb. d. M., der bier 
als höchſter Eentralpif die Hauptphyfiognomie der Land— 
haft ausmacht (f. 0b. ©.323), und ihm zur Seite, zwei Stunden , 
im N.D. von Haura, der Dichebel Makänäti, ein Steilcap 
von 200 Buß Höhe, weiß mit ſchwarzen Adern, an einer Fleinen 
zum Anker werfen geeigneten Bay. Nordwärts von hier zieht der 
Wadi Meifah lanvein zu der Ruinenftant Nafab el Hadſchar, 
wovon oben ©. 322— 332. umſtändlich die Rede war, jo wie vom 
angrenzenden Ras al Kofair und der imnerften Bucht mit dem 
Dorfe Ain Abu Ma'bad, wo die Grenze ven Dudjabi-Tri— 
bus der Araber im Weften von dem der Wahidi im Dften 
ſcheidet. Im nahen Fifcherdorfe Gillah mohnten einige 50 vers 
dächtig blickende Baddas Sheikhs, die wegen ver Heiligfeit ihrer 
Abkunft Hier ungeflört bleiben. Das nahe Ras el Aſidah, Pas 
Dftende ver Bai Ain (GHubbetAin), als fehr dunkler, 160 Fuß 
hoher Kegelfeld ausgezeichnet, unter 13°57!'N.Br. und 48° 15’ 20 
O.L. v. Gr. gelegen, ift envlich mit feinem angebauten Thurme, 
Ba’lhef, eines Sheikh-Grabes, der letzte hier vor dem Hifn 
Ghorab oder dem Rabenfchloffe (von dem oben ©. 312—322) 
zu erwähnende Punct dieſer Strede der neuen Küftenbefchreibung. 
Im genannten Thurme fteht eine Wache von einigen Wahidi— 
Söldlingen, die von den Waaren, die etwa bier für Makallah 
oder Aden audgeladen werben, den Zoll einfordern. Mangel an 
friſchem Waffer hindert den zahlreichern Beſuch dieſer Landungsd« 
ftele. — 


9°) Capt. Haines 1. c. p. 142. 
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$. 70. 
I. Die Küfte von Abden. 


Erläuterung 1. 


Babel Mandeb und das arabifche Geftadeland von biefer 
Meerenge bis zur Halbinfel Aden. 


Bon AlsBabo, d. i. das Thor*%0), nach J. de Eaftro, ge= 
wöhnlih Ras Babel Mandeb (nicht Mandel, was ſchon Lud. 
Hist. Aeth. Comm. 82 Not. z, und fpäter erfi D’Anville berich- 
tigte) oder der Berg an der Pforte der Gefahr, der Trauer, 
ded Todes (Porta aftlictionis), ift dad vorſpringende, allen Schif- 
fern des Orients befannte Vorgebirge an ver Südmeftfpige der 
arabifhen Halbinfel. Es hat wegen der Gefahren, bie bier 


- beim Aus» und Eintritt in verſchiedene Meerbedfen ven noch un« 


geübten Schiffer jener Gewäſſer unvermeidlich bevrohen, von den 
Mohamedanern dieſen zurücdjchredenden Namen erhalten, den bie 
Zeiten des höhern Alterthums noch nicht fannten. Strabo, ver 
doch ſehr wohl die Schiffahrt der ägyptifchen Blotten in biefen Ge— 
wäſſern und die Station von Okelis (f. ob. S.243) Fannte, nennt 
fie nur fchlichtweg eine gegen die ätbiopifche Landſchaft ge- 
bildete Meerenge (ra oreva, Strab. XVI. 769) mit einem 


-Borgebirge, da8 Deire (Asien) Heiße, wie auch die gleichna- 


mige anliegende Stadt, wo Ihthyophagen wohnten. Aus Era- 
tofthened Angaben, denen der griechifche Geograph Hier folgt, 
führt er aber zugleich an, daß man von einer Säule, einer Stele, 
des ägyptiſchen Königs Sefoftris fpreche, die daſelbſt ſtehe 
und in heiligen Schriftzeichen (wol Hierogiyphenfchrift, iepoig 
yoaumaoı, ebend.) deſſen Uebergang bezeichne. Denn biefer 
babe wol zuerjt Nethiopien und das Troglodytenland erobert, und 
fei von da nach Arabien übergegangen. Diefe merkwürdige An« 
gabe feines Borgängers beftätigt Strabo an einer andern Stell 
(XV. 790) noch durch den Zufag, daß auch zu feiner Zeit 
no ſolche Denkmale des alten ägyptifchen Königs mit Auf- 
fhriften gezeigt würden. Zu jener erften Angabe hatte Erato- 
fihenes noch hinzu bemerkt, daß dieſe Enge bei Deire nur 


*°) D’Anville, Descript. du Golfe Arabique, in Mem. sur I’Egypte 
ancienne etc. App. Paris, 1766. 4. p. 255. 
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ſechszig Stadien (3 Stunden) Breite betrage, daß aber zu feiner 
Zeit nicht diefer Sund, fondern die etwas weiter außerhalb liegende 
wirkliche Ueberfahrtäftelle von 200 Stadien (5 geogr. Meilen), den⸗ 
felben Namen der Meerenge trage, daß hier fechd auf einan— 
der folgende Inſelchen ſehr jchmale Meeredgaffen übrig ließen, 
durch welche man die Waaren in Fleinen Fahrzeugen hinüber und 
berüber bringe. Jenſeit viefer Infeln beginne erft die große Wei— 
terfahrt längs dem Weihrauchgeftade oder Myrrhenlande, 
bis faft 5000 Stadien (125 geogr. Meilen) weit, zum Kinnamom— 
Iande (f. ob. ©. 364; bei Pliniuß die Meerenge der Fauces rubri 
maris VII millibus D. passuum). Noch, zur Zeit, ift fein For— 
fcher, fein Neifender zur Wieverauffuhung dieſes merfwürdigen 
Dentmales ausgegangen, das nach Herodots (Hist. II. 102) und 
Diodord Erzählungen (Bibl. hist. I. 55) auf analoge im vorvern 
Afien aufgefundene Stelen hinweiſet. Nur Seefahrer haben bie 
jegt von dieſer Durchfahrt Bericht gegeben, ohne länger an ben 
Ufern verjelben zu verweilen, die doch fchon wegen des Marimum 
der hier flattfindenden Annäherung zweier fo verfhiedener 
Erdtheile eine größere Aufmerkjamkeit verbiente, fei ed zur DVer« 
nichtung von Babeln oder zur Erörterung von Thatſachen, welche 
mehrdeutige Zeugniffe überliefert haben. Mag aud) das Na— 
turverbältniß bier wie an der Straße von Gibraltar, wo He— 
rafles oder Melifarted die Meerenge an den Säulen des Atlas 
überfegt, und jeine Stelen aufrichtet, wie bier Seſoſtris viefelbe 
überfchreitet, ähnlihe Mythen und Sagen (7. B. von einer Brüde, 
behufs einer Völkerverbindung, die ſchon Niebuhr zurückwies) 1) 
erzeugt haben, fo liegt doch eben in diefem Naturverhältniß 
eine intereffante Thatfache, deren genauere Ermittelung auch für bie 
Phyſik ver Erde nicht gleichgültig fein Eönnte. Wie occidentale 
Autoren (Plato über die Atlantis im Timäus) von dem Ein— 
bruch des atlantifhen Oceans in dad mittelländifche Meer, fo 
theilen au orientalifhe Autoren ihre Hypotheſen von 
einem Einbruche des indiſchen Meeres durch dieſe Pforte 
des Todes in dad arabifche Binnenmeer mit. Dad. arabifche Ma— 
nufeript ded8 Murach Machmed ?) bringt die Sage, der arabifche 
Meerbufen ſei einft nicht vorhanden geweſen; ein König von Jemen 


1) Niebuhr, Reifebeichr. I. S. 449. ) Murach Machmed's Blüthen- 
gerüche in den Merkwürdigkeiten der Länder, Arab. Mic. bei an 
=> ur Mon. Eorrefp. B. XX. 1810. Sept. S. 238 — 240; vgl. 

et 
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babe aber am Ocean einen Berg durchbrechen Iaffen, um zur Sicher: 
beit feined Landes einen Canal zu ziehen. Aber durch viefen fei 
nun das Meer hereingebrochen, habe eine Menge Städte und Men« 
ſchen verfchlungen (mie die untergegangene Atlanti3) und habe fo 
ein neued Meer gebildet. 

Jenem Deire auf Athiopifcher Seite, das auch Btolemäus 
ebenvafelbft auf ver Landſpitze (7 déon heißt ver Hals, ver 
Schlund) ganz jo wie Strabo, in feinen geographifchen Tafeln 
(Anon nökıg Ev üxoa, 74° 30’ Long. 11° Lat., bei Ptol, IV. c. 7. 
fol. 112) aufführt, lag Okelis Emporium, an des Palindro— 
mos Spite, auf arabifcher Seite gegenüber (Ilardlvdpouog &xpu, 
74° 30° Long. 11° 40° Lat. bei Ptol. VI. c. 7. fol. 153). Beide 
DOrtichaften, Deire wie Okelis, find zwar längft verſchwunden 
und vielleicht nicht einmal mehr Spuren von ihnen vorhanden; 
aber die Durchfahrt iſt geblieben, mie. fie vor alien Seiten war, 
wenigftend flimmt die Gegenwart, nach der neuen britifchen Küften- 
aufnahme, gut mit Strabo's Angaben überein. 

Nah Lord Balentia 3), der im I. 1806 den Berg Bab el 
Mandeb auf der arabifchen Seite beftieg, um die Ueberficht über 
eine öftliche und meftliche Bucht am veffen Seite zu gewinnen, hatte 
indeß fein Schiff in der weftlichen Seite Anfer werfen laſſen, 
wo die Slotten der Aegyptier einft zu Okelis hätten flationiren 
müffen; aber da hatte fich feiner Anficht nach die Küfte doch fo 
fehr verändert, daß der alte Hafen faum noch einen Fuß Waſ— 
fertiefe zeigte und alfo für Heute völlig unzugänglich gewor« 
den war. 

Der Berfaffer vom Periplus des erythräifchen Meeres, 
der diejelbe Meerenge von 60 Stadien Breite zwifchen Dfelis 
und dem Aunalitifchen Golf (Deire nennt er nicht) kennt und 
in deren Mitte er die Infel des Diodoros (vjong 7 Andw- 
00V; f. Arriani Peripl. p. 14 ed. Huds.), d. i. die heutige Infel 
Perim, ganz richtig angiebt, weiß auch vie Gefahren, weldye dort 
den Schiffer bei der Durchfahrt treffen. Eben hier an viefer Infel 
fei die Stärfe ver Stürme, fagt er, die von den benachbarten 
Berghöhen herabftürzen, fletö gewaltiger. Eben jo ſchildert 
der jo erfahrene Cosmas Indicopleuftes nur mit Schaudern 
die Gefahren bei der Durchſchiffung dieſer Meerenge (vergl. ob. 


*%°) George Viscount Valentia, Voy. and Travels to India, the 
Red Sea etc. Lond. 1811. 8. Vol. II. p. 343, 
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&.179) auf feiner Fahrt nah Sofotora (Topogr. Christ. ed. 
Montfaucon U. p. 132 etc.) ®). 

Noch in neuer Zeit lernte Niebuhr, auf feinem Segelfchiffe, 
die Beichwerden der Durdhfahrt Fennen, und nur vor dem Fort« 
fchritt der europäifchen Nautif, wie der Bollendung des genaueften 
britifchen Survey zur Orientirung der Schiffer, und vor der mehr 
felbfifändigen Dampffchiffahrt, find diefe Gefahren fort« 
während mehr und mehr gewichen. 

Niebuhr's Küftenbefchreibung und Kartographirung dieſer 
Erpgegend blieb, wegen der wenigen Ortöbeflimmungen, die er hier 
zu machen im Stande war, nur noch bei den ganz allgemeinften 
Berichtigungen ſtehen; er fegelte nur mit vielem Aufenthalt widri—⸗ 
ger Winde am 24ften und 25ften Auguft des Jahres 1763 durch 
die Meerenge hindurch 5). Sie ſchien ihm da, wo fie am fchmal- 
ften ift, ohngefähr 5 deutfche Meilen Breite zu haben; er fah in 
derfelben, eine Meile von der arabifchen Küfte entfernt, eine 1%, 
Meile lange Infel, Berim, mit gutem Hafen, dem aber daß 
frifhe Waffer fehlte, liegen; weiter ſüdlich, an der afrifani= 
fehen Küfte, aber auch noch verſchiedene andere Eleinere Infeln 
(6 gefonderte), die er auf feiner Karte vom Rothen Meere 6) nach 
Gutdünken, jedoch namenlos, einzeichnete. Die Berge auf ver 
afrikanischen Küfte erfchienen ihm viel Höher als dad DVorgebirge 
auf der arabifchen. Die Schiffe, bemerkte Niebuhr, gingen ge= 
wöhnlich durch den anal, zwifhen Perim und der arabifchen 
Küſte; weil aber in dieſem engen Fahrwaſſer ein flarfer Strom 
fei und der Wind ihm entgegen war, fo fegelte fein Schiff durch 
den breitern Canal zwifchen ver Injel Perim und der afri— 
Fanifhen Küfte hindurch: denn hier war mehr Raum zum Tas 
viren und feine Gefahr auf Untiefen zu ſtoßen. Dies nebft wich— 
tigen Beftimmungen einiger Polhöhen ift dasjenige, was Niebuhr 
bier zu feiner Zeit zu beobachten im Stande war. 

Lord Balentia hat in ver mitunter berichtigten Karte vom 

Rothen Meere 7) viefe Einfahrt zuerft nach einer Aufnahme ver 





*) W. Vincent, Commerce and Navigat. etc. Lond. 1804. 4. Vol.II. 
p- 118 etc. 5) Niebuhr, Reifebefhr. I. ©. 448 u. f. °) Mare 
Rubrum seu Sinus Arabicus, Tab. XX. in Bejchreib. von Arabien 
©. 358. ?) Chart of the Red Sea from the Straits of Bab el 
Mandeb to Salaka etc. laid down from actual Survey and Ob- 
servat. made in the H. Comp. Cruiser Pantlıer and Assaye 
Tender. 1804—1805, in Valentia, Trav. 
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britifch= oftindifchen Marine eintragen Iaffen; Captain Court, der 
dieſes Geſchäft volführte, reducirte 8) die auf den Altern Karten (von 
Niebuhr, La Rochette, Popham u. U.) eingetragene Wreite 
von 16 Mil. engl. zwifchen der Infel Berim und der afrikani— 
hen Küfte auf 10 (nur 4 Stunden), und lehrte, daß die Diftanz 
beider Continentalufer unter 13° N.Br. nicht 57, fondern nur 35 
Mil. (14 Stunden) betrage, daß ferner eben hier die Fahrſtraße 
durch eine große Sandbank, welche früherhin ganz unbeachtet ge= 
blieben und daher vie Gefahr bei ver Durchfahrt fo fehr gefteigert 
hatte, um mehr ald die Hälfte, nämlih aud 15 Mil. (6 Stun« 
den) verengt werde. Die Kenntniß diefer Untiefe war um fo wich“ 
tiger, da fie auf der directen Fahrlinie von Modyha zur Straße 
von Babel Mandeb liegt. Während der Occupation von Ae— 
gypten hatten die Briten Befig von der Infel Perim (aud 
Mehun genannt) ?) genommen, und darauf fchon Befefligungen 
angefangen, ald man bei dem völligen Waffermangel vieler 
Infel diefelbe wieder zu verlaffen fich gezwungen fah. Man Iernte 
damals noch eine Eleinere Infel, Dſchebel Rahan, oder die Pi— 
loten-Inſel (Pilots Island) der Seefahrer, näher kennen, melde 
in der Mitte des engern Sundeß auf der arabifchen Seite 
liegt, jo wie die bei Niebuhr namenlos gebliebene Gruppe in 
dem größern Sunde der afrifanischen Seite, welche bei den An« 
wohnern Ageftin heißt, und feitvem auf den Seefarten der Briten 
unter dem Namen der Acht Brüder (The eight Brothers) eins 
getragen wurde. 

Schon früher Hatte I. Bruce, der berühmte Entdeder der öft« 
lichen Nilquellen, bei feiner Bejchiffung ded Nothen Meeres auch 
über die Straße von Babel Mandeb Beobachtungen angeftellt, 
gegen die man ald Plagiate von Niebuhr und andern Vorgän— 
gern hatte Mißtrauen erregen wollen; aber Wellſted hat, indem 
er dejien Originale Beobachtungen mit denen des Gapt. Court kri— 
tifch verglich 10), ihn von dieſem Vorwurf befreit, feine jo genauen 
Original⸗Beobachtungen aber durch die ded Survey großentheild ge= 
rechtfertigt. Babel Mandeb giebt Bruce auf 12° 3920" N.Br. 
an, der Survey hat nur den Unterſchied von drei Minuten, näm« 


408) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Lond. 1811. 8. Vol. Il. p. 384. 
°) W. Vincent, Comm, etc. 1. c. Vol. II. p. 325. 2 Lieutn. 
J. R. Wellsted, Notes on Bruces Chart of the Coasts of the 
Red Sea, im Journ. of the Lond. Geogr. Soc. 1835., Vol. V. 
p. 287, 295. 
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lich 12° 42° 20" N.Br. beobachtet, welcher aber aus der Verſchie⸗ 
denheit ded Standpunctes bei der Beobachtung fich von felbft erle= 
digt. Seine genaue Befchreibung der Durchſchiffung bed gro— 
Ben Sundeß ift für die nachfolgenden Schiffer eine lehrreiche 
Warnung gemwefen, und die Befchreitung von den Küften wie von 
der Infel Berim, über die man in faft gar feinen Schiffertages 
büchern Auffchluß fand, ward durch die Beobachtungen auf dem 
Palinurus volfommen beftätigt. Er fand!) die Infel niedrig, 
mit einem guten Hafen, der gegen die abyffinifche Küfte gelegen ift; 
ein nadter unfruchtbarer Fels, auf welchem nur Wermuth 
(Absynthium), Raute, und an deſſen Meeredrande Seegras wu— 
ſcherte. Anfang Auguft war die ganze Oberfläche viefer Infel, von 
etwa 2 Stunden Länge und einer halben Stunde Breite, durch den 
Sonnenftrahl völig verfengt und öde; aber dad Meer umher war 
ungemein fifchreich und auch viele Schildkröten boten Bier 
reichlichen Gewinn. Die Küften ver Gontinente zu beiden Sei— 
ten machten einen traurigen Eindruck. Die befte Karte des Rothen 
Meeres von More85y12) und Gapt. Hained Survey im Pa— 
Iinurus geben und neue Thatſachen über dieſe Erdgegend. 

Don Oft ber hat dad arabifhe Vorgebirge von Babel 
Mandeb die Geftalt eined Keild (wedge)13), ven man bei Fla= 
rem Wetter ſchon 14 Stunden (35 Mil. engl.) weit erfennen kann, 
deffen höchfter Pit, ver Dſchebel Manhäli, fi) 865 Fuß über 
die Meereöfläche erhebt, und zu biefer gegen Süd in eine niedre 
Landſpitze abfinft. Diefer Pik liegt unter 12° 41' 10” N.Br. 
und 43° 32° 14" DL. v. Gr. Abwärts dieſes Vorgebirgs, dem 
J. Birn!) eine bafaltifhe Formation zufchreibt, fpringen 
eine, Dienge Klippen auf PViertelftunden weit aus dem Feſtlande 
vor, und bilden zmifchen ſich ſeichte Bayen für Boote und klei— 
nere Schiffe, in denen die abyffinifhen Handeldleute mit ih- 
ren Schafen zu landen pflegen, die fie von da auf den Markt von 
Mochha treiben. Nur eine Viertelftunde in Norvoft jenes Manz 





253 — Reifen 1768 — 1773. Ueberſ. v. Volkmann, Leipzig, 8 
Th. J. ©. 358 — 361. 1 Chart öf the Red Sea "Jiddah, the 
Straits — Bab el Mandeb surveyed in the Years 1830— 1833 
by Capt. T. Elvon and L. Pinching and completed in 1833—34 
by Commodore R. Moresby Indian Navy, engraved by C. Wal- 
ker. — 4 Sectionen. *9) Capt. S.B. Haines, Mem. I, c. 1839. 
Vol. IX. p.125, und deſſen Karte: Part of the South Coasts of 
Arabia from a Survey etc. '*) J. Bird im Journ. of the Lond. 
Geogr. Soc. IV, p. 200, 
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balisBerges zieht ſich eine Fleine Hügelfette, die Dſchebel Hein 
tab bin, mit nievern, irregulairen Umriffen, vie ſich etwa eine gute 
Stunde weit gegen N.N.W. verbreiten, und eine fandige, dve Nie— 
derung umgeben, deren Zwifchenthäler hie und da mit Gebüfch von 
den jchönften Antilopenheerden durchftrichen werden. Etmas 
weiter im Oft des Vorgebirgs erhebt ſich ein quadratifcher, dunkler 
Berg, Turbah, mit einigen Ruinen, und nahe dabei mit einem 
alten Dorfe, bei welchem teile Uferfelfen einen geficherten Anker— 
grund bieten follen. Dies ift die Stelle, welche Capt. Haines für 
die alte Okelis anfpricht (ſ. ob. S. 244), und mweldye wol eine ges 
nauere Unterfuchung verdiente, da Valentia die Hafenftelle für ſchon 
verfandet hielt. Im einem dortigen Thale ftehen, nabe einem Bruns 
nen mit brafifhem Wafler, Dattelpalmen, der Sammelplag wan- 
dernder Benuinen vom Subeihi-Tribus (Szobbäch bei Seegen 
f. unten). Gegen N. und D. dieſes kleinen Bergpiftrictes ift das 
Land nievrig, fandig, die Berggruppe des Dſchebel Manhali 
hielt Capt. Hailnesd für vulcanifcher Natur; er beobachtete, daß 
durch fie die Nadel vom magnetifchen Meridian veflectirt wurde. 

Nur etwa zehn Minuten (, Mil. engl.) fern vom arabijchen 
Ufer liegt dad Pilots Island; dad nadte Zeljeneiland aber, die 
größere Infel Perim oder Mehun (Meyun bei Haines), 
faft eine ganze Stunde fern von vemfelben. Sie ift nahe an 5 
Stunden (4', Mil. engl.) lang und faft eine Stunde (2 Mil.) breit. 
Ihre Höhe erreicht nur 230 %. über dem Meeresipiegel. Zwiſchen 
ihr und dem Fleinen Pilot Island bildet fich fo ein enger, 
faum 1%, Mil. breiter Canal oder Sund (Small Strait der Sees 
fahrer), in welchem die Sundirungen von 48 bis 84 Buß (8 — 14 
Faden) wechfeln. An ver von Arabien abgefehrten Südweſt— 
feite ver Injel Perim liegt ein guter Hafen mit %, Mil. breis 
ter Ginfahrt. Gier fah man, im 3. 1836, noch ein Wafferbaf- 
fin (Tank) und die Trümmer eines roh conftruirten Molo, 
Meberrefte ver britifchen Befignahme im $. 1801. Die Fluth 
flieg Hier 6 Buß Hoch; die Süpfpige der Infel liegt 12° 38! N. Br. 
und 43° 2840" O.2.v. Gr. Die Magnetnadel zeigte hier eine 
Abmweihung von 3 Grad; im Jahre 1836 betrug dieſe Variation 
HM. 

Das an der abyſſiniſchen Küfte gegenüber liegende Borgebirge 
(Craggy Mount der frühern Karten) heißt, nach Gapt. Haines, 
Ras Sejan (Dſchibbel Seajarn, Volcanic, auf Moresby 
Chart). Es bildet die ſüdlichſte Spige der Einfahrt in das Rothe 
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Meer; ein dunkelfarbiger Pif, 380 Fuß hoch, fpringt hier gegen 
Nord vor, ift durch eine 700 Schritt lange, ganz nidrige Land« 
firede mit dem Feftlande verbunden; eine moraftige Bay liegt ihm 
im Weſt mit dem befannten Mangroves-Uferfaum; feine Nordwand 
iſt felfig und fällt fleil ab zum Meere. Die größte Annähe— 
rung dieſes Rad Sejan zur arabifchen Küfte beträgt nicht volle 
6 Stunden (14, Mil. engl., alſo nit 5 Meilen, wie noch bei 
Niebuhr), innerhalb viefer wirflihen größten Breite der 
Meerenge Babel Mandebs wird nun die ſüdweſtliche 
Durdfahrt (Large Strait der Seefahrer), oder der breite Sund 
der afrifaniichen Seite, dur die Gruppe der Fleinen Infeln 
Ageftin wiederum zu einem noh ſchmalern Banale zufanmmen- 
geengt, deſſen mittlere Fahrſtraße aber fehr tief fein muß, da 
Gapt. Haines bei 720 Fuß (120 Baden) feinen Grund mehr fin- 
den fonnte. Zwar werden diefe bei ven Eingebornen Didhezira= 
tue8=-Sablah, d. i. die „Sieben Inſeln“ genannt, wonach 
wahrfcheinlih Niebupr fie in feine Karte eintrug; Horsburghs 
Ind. Directory Vol. I. p. 253 nennt fie die Acht Brüder (The 
eight-Brothers), aber nad Capt. Haines Berichtigung find es 
nur ſechs Felsinſeln. Der höchſte Pik auf denfelben, 350 %. 
üb. d. M., liegt unter 12° 28° N.Br. und 43° 2850" O.2. v. Gr., 
mit einer Fleinen ſehr fiſch- und fhilufrötenreichen Bai an feiner 
Nordſeite. Gin nievriges Klippeneiland gegen Wet ift hier vie 
einzige gefahrvolle Stelle; denn zwiſchen dieſer Infelgruppe und der 
afrifanifchen Küfte find die Sundirungen überall zwifchen 36 
bis 150 Fuß (6— 25 Faden) tief; und die Fluth fteigt bis 7 Fuß. 
Die Gipfel diefer Infelgruppe können aus Fernen von 8 bis 
12 Stunden (20 bis 30 Mil. engl.) gefehen werben; fie fteigen 
zwiſchen 250 bis zu 350 Buß Meereshöhe auf, haben indgefammt 
ein zerriffened, brauned Anfehn, und die weftlichfte dieſer Infeln 
hält Gapt. Haines entfchieden für vulcanifher Natur. Wenn 
auch bis jegt Feine vulcanifche Thätigfeit mehr an dieſer 
Meerenge wahrgenonmen wurde, jo ift doch bei dem ifolirten 
Hervortreten ihrer Fegel- und pifförmigen, die Magnetna«= 
del fo ſtark affleirenden, dunfeln Berggruppen aus tiefen 
Schlünden und außer Zufammenhang mit continentalen ihnen 
zu beiden Seiten im Rüden liegenden Bergfetten und Plateauland- 
fchaften, um fo eher an einftige wirflide Emporhebungen 
derfelben zu denfen, da auch nordwärts von ihnen, in demfelben 
großen Erofpalt des Rothen Mesred, andere Infeln, wie Dſchebel 
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Zar, noh vor kurzem vulcanifch tharig 1°) und eine Schmwefel- 
grube für Mehmed Ali, und Kotumbel (nach Ehrenberg) feit 
ältefter Zeit vulcanifher Natur find, die auch nörblicher land⸗ 
einmwärtd bis in die Umgegend von Meffa und Medina verfolgt 
werpen konnte. Schon der Periplus des Rothen Meeres kennt die 
Fahrt zur verbrannten Infel, ad Insulam exustam (&ygı Täg 
xaroxexavudvng vn0ov, Peripl. Mar. erythr. b. Arrian. p.12), 
die auch Vincent und D’Anville!°) für Dichebel Tar erflär- 
ten. Und audy gegen Süden fegt die vulcanifche Natur des Bo— 
dend auf arabifcher Seite bis Aden, auf afrifanijcher bid Tad— 
jurra fort, wo neuerlich erſt 7) um den vortigen, fo tief unter der 
Meereöfläche gleich dem Todten Meere liegenden Salzfee ein vul=- 
canifched Gebiet mit Lavaflüffen entvedt if. Die vulca« 
nifhe Erhebungslinie von Medina bis Aden und Tad— 
jurra liegt aber hier in der Hauptdirection der großen 
Erdſpalte zwifhen Afien und Afrika. Botta verfichert, 
die Injel Berim fei vulcaniſch, Engländer hatten ihm von da 
mitgebrachte Laven vorgezeigt. Die abyffinifche Küfte zieht gegen 
S. S.O. ald niedriger, fanpiger, mit Mangroveswaldung bededter 
Uferfaum, 8 bis 10 Stunden weit, gleichartig fort, vom Ras Sé— 
jan zum Rad el Bir, und erft weit Iandeinwärtd gegen dad In— 
nere erhebt fih in drei bis vier terraffenförmig übereinander aufs 
fteigenden Kalffteinzügen ver Dichebel Jän, weldyer Hier vie 
Nordgrenze ver großen bebuſchten Ebene bildet, von ber im 
Weſten die Berge von Tadjurra fich erheben. 

Verfolgen wir nun vom Ras Babel Mandeb, auf ara= 
bifher Seite, das Küftenland weiter gegen Oft, fo ift bie 
unmittelbar im Norden des Bergzuges von Heifah liegende Lande 
[haft zuvörberft ganz niedriger Boden, Fein unmittelbar 
vom Vorgebirge an auffteigendes Hochland. Dies fann 
erft tiefer Iandein gefucht werden. Die Küfte wendet ſich fchon nach 
3 Stunden (7 Mil.)'3) gegen Nord, dann plöglicy wieder gegen 
D.S.D. 10 Stunden (25 Mil.) weit bis zum Rad Wrah, und 


*15) Botta, Relation d’un Voyage dans PVemen 1837. Paris 1841. 
8. p. 137, a derſ. in Archives du Musée d’Hist. Natur. Paris 
1841. 4. T. II. p. 83. '°) Vincent, The Commerce and Navig. 
Vol. II. p. sı2: D’Anville, Descript. du Golfe arabique p. 252. 

1) W. O. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 1844. 8. 
Vol. I. App. II. p. 419; vergl. Vol. II, p. 398 etc. "®) C. Hai- 
nes 1, c. IX. p. 128. 
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bildet in dieſer Strede die Bai el Heikah (Ghubbet el Hei» 
fah), mit gutem Anfergrund gegen nie ftarfen N.W.- Winde für 
Schiffe, die im Juni und Juli gegen die Straße zur Einfahrt des 
Rothen Meeres fich hinarbeiten wollen. Bei Safeyyah, in der 
Bai, find Balmgruppen und oftlwärtd davon findet man Brennholz 
und gutes Waffer; parallel der nievern Küfte, über 3 Stunden (8 
Mil.) Ianvdeinwärts, zieht an 6 bis 7 Stunden (16 Mil.) weit der 
niedre gegen W. fteil abfallende Hügelzug Dichebel Hyaf, 
und noch entfernter, gegen 10 Stunden fern, gegen N.W., der 
gleichfalls parallel ſtreichende Dſchebel A’rah, weit höher, 
von dunfelm Ausjehn; zwar auch mit plateauartigem gleich 
laufendem Rüden, der aber mit einzelnen Piks (Chimney 
Peaks bei Horsb.) gekrönt ift, hinter denen, gegen N., noch höhere 
Bergrüden ſich aufihürmen. Die größte Nadtheit und Einöde cha- 
racterifirt das Elippige Küftenufer, in das viele Kleine Sandufer« 
baien mit wenigem Buſchwerk einfegen; hie und da ein armer Bi« 
fcher oder wenige bewaffnete Subeihi Beduinen, auch Antilopen 
und Sal, erſcheinen ald die einzigen Streiflinge in dieſen 
Trauergebieten. - 

Das. fhon genannte Ras Arab, dad allerfünlichfte ver 
arabifchen Halbinfel, unter 12° 37' 30" N.Br. und 44° 1’ 40" 
DR. v. Gr., ift niedrig, fandig und eins der gefährlichften dieſer 
Geſtade, da es in ber directen Fahrſtraße der Schiffe zum Rothen 
Meere liegt, aber eine Sandbank benachbart ift, die an mehreren 
gefahrvollen Stellen, wo fie nur 9 Buß Waſſer über ſich Hat, nicht 
feltes Schiffbrüche herbeiführt, da ihre Untiefen oft ganz plöglich 
neben 90 Fuß (15 Baden) tiefem Bahrwaffer hervorireten. Die 
kleine Bai im W. diefes Nas A'rah hat ſüßes Wafjer, einige Pal« 
men und ſchützt gegen die heftigften Stürme des NO.⸗Monſun. 

Eine Lagune, Khor Amrän, liegt ihr 6 Stunden (137, 
Mil.) in NO; fie wird an ihrer Norpfeite vom Dichebel Kho— 
xaz (Promontorium St. Antonii b. Niebuhr), einem bid zu 2600 
F. Par. (2772 8. engl.) auffleigenden Hochgebirge, begrenzt, deſſen 
fünlicher Steilabfal noch eine 1956 Fuß hohe Stufe bildet. An 
der weftlichen Seite feines nördlichen Piks hat wol eine aus roh 
behauenen Steinen beftehende Ruinengruppe die Veranlaffung 
zu feinem heutigen Namen Oſchebel Dſchin (von Dſchinnen, 
den Dämonen) gegeben, da in den Sagen ver Araber joldhe ihnen 
unbekannte alte Heidenfchlöffer ven Dſchinnen zugefchrieben 
werden (bie Djinn, |: ob. ©. 271). 

Ritter Erdkunde XIL. - Mu 
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Es folgt weiter im Oft das Ras Katu, unter 12° 39’ 45" 
N.Br. und 44° 32' 30" DO. v. Gr., wegen feines fchwarzen An⸗ 
ſehns Black Cape der Schiffer, über dem ſich eine. gute Stunde 
landein der 655 F. Par. (798 F. engl.) hohe Sattelberg Dihebel 
Kaü erhebt. Die Küfte bleibt Hier und an 10 Stunden bis zum 
Ras Amrän weiter oſtwärtsés diejelbe einförmige, niedere 
Sandftrede, die nur hie und da von Felfen unterbrochen wird, 
und felten, außer wenigen Büfchen und Antilopen, Hafen, Reb- 
Hühnern, audy einigem andern ſchön gefieverten Geflügel, dem Auge 
etwas anderes als Wüftenet varbietet. Ihre Streiflinge vom Su⸗ 
beihi-Tribuß, die diefed ganze Gebiet von der Meerenge an 
beherrichen, find nur wenig gekannt, ein hartes, ftarfes Geſchlecht, 
doch mittheilend und wohlwollend. Sie begleiteten ald Führer vie 
Hrn. Ball und Grieve!?) vom Palinurus zum Dichebel Dſchin, 
deflen Trümmer den Ruinen von Nakab el Hadſchar und 
Hifn Ghorab (f. 0b. ©.314— 324) gleich zu fein ſchlenen; doch 
wurbe feine Infchrift am denſelben bemerft. Auf dieſem, Marfche 
erfuhr man von den Subeihi-Führern, daß ihr Tribus aus 
12,000 Mann beftehe, daß ihre Sheifh8 eine abfolute Macht aud« 
üben, daß fie reich an Rinder= und Kameelheerden find, ihr Gebiet 
zwar meift öde ift, aber doch auch hie und da noch Obft und 
Kaffee von ihnen gebaut wird. Ihre Weiber waren von zartem 
Körperbau, zeichneten ſich durch fehr dunkle Augen und fchönes 
langes Haupthaar aus. 

Nas Amrän liegt unter 12° 43 30“ N.Br. und 44° 49' 40" 
DR. v. Gr. Es ift die Südweſtſpitze einer Kleinen Belsinfel, 
"die vom Feſtlande nur durch einen fchmalen, aber fehr Flippigen 
Canal getrennt Tiegt; die höchſte Spite dieſes Gays fpringt eine 
Stunde weit in die See vor, in einer Höhe von 668 F. P. (712 
FJ. engl.). Deftli daran lagert eine Bai, Bander Beifan, zwei 
Stunden lang und Halb fo tief, die im Oft dur den Dſchebel 
Hafan eingeſchloſſen ift und in ihrer Mitte eine Kleine Infel zeigt. 
Am Weftufer der Bali liegt dad Grabmal des Sheikh Samar- 
rah, umgeben von einigen Bifcherhütten; gegen Südoſt fpringt 
aber ein Pik, der Dichezirat Abu Shammah vor. Nur für 
kleine Boote findet fich in der Bai am niedern Dünenufer eine An⸗ 
ferftelle. 

Der Dſchebel Hafan ift eine weit in das Meer vorfprin« 





#19) Capt. Haines 1. c. IX, p. 130. 
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gende peninfulare Granitmaffe, von zwel flarfen Stunden Länge 
und halber Breite, deren höchſter PiE wie ein Zuckerhut zu 1160 
F. Par. (1237 8. engl.) auffteigt, voll Spigen, deren jede bei den 
Arabern ihren eignen Namen bat. Die fünlichfte, Nas Mujallab 
Heidi, liegt unter 12° 43' N.Br. und 44° 59 OR, v. Gr., und 
vor ihr Tiegt noch eine Gruppe von 9 Felsinſelchen. Ein weißes 
Grab des Sheikh Ka'dir fieht man an einer dieſer äußerften 
Spigen, am Rad Abu Kiyamah, das dieſe Bat von dem Khor 
Kadir trennt. Nabe diefer Stelle Iegen die Araber vom Akrabi— 
Tribus für die vorüberfegelnden Handelsſchiffe ihren Kaffee, ihre 
Baummolle und andere Waaren zum Austauſch aus, da der 
Bander Scheifh und ver Khor Kädtr die einzigen Hafenftellen 
find, die diefem Tribus gehören. Ami Oftende dieſes vielfpigigen 
Granitvorgebirges erhebt ſich ein merfwürdiger Doppelpif 
von Granit, 700 Buß Hoch, gewöhnlich, wie fo manche andere, 
von den Schiffern „Efeldohren“ (Asses ears) genannt, welche 
zu den pitoredfen Gontouren deſſelben das ihrige beitragen. Ein 
tiefer Thalfpalt windet fich durch den Bergzug des Bander Fei- 
fan zu der Fleinen Bai Bander Scheikh. Das Land gegen N. 
iſt niedrig, und unmittelbar im Rücken des Berges ift ein tiefer 
Einfchnitt, Khor Biyar Ahmed over Seilan, eine flarfe Stunde 
gegen Wet, der dad ganze peninfulare Vorgebirge des Dſchebel 
Hafan faft zu einer vollen Infel macht. Biyar Ahmed ift ein 
Dorf und Hleined Fort, eine ftarfe Stunde (3 Mil.) fern vom Ufer, 
und über 2 flarfe Stunden (6% Mil.) im Norden ver „Eſels— 
obren,” mit 250 Einwohnern und der Reſidenz des Sultans der 
Akrabi. Cine Fleine Stunde (2 Mil.) m ND. dieſer Reflvenz 
liegt das Dorf Seilan. 

Der zuvor ganz unbekannt gebliebene Arabi-Trisus, etwa 
600 Dann ftarf, bewohnt diefes Territorium, in welchem er nicht 
über 2 deutfche Quadratmeilen (20 engl. D..Mil.) einnehmen fol. 
Es ift ein ſchöner, Eriegerifcher Menfchenfchlag, der feine 
Nachbarn fortwährend in Alarm erhielt, da der Sultan feine Leute 
in allen Raubzügen felbft anführl. Ahmed ibn Meidi war ine 
dependenter Gebieter, zahlte aber doch einem der benachbarten Häupt⸗ 
linge einen gewiffen Tribut für die Erlaubniß deffen Nachbarſtamm, 
Die Abdali, berauben zu dürfen. Man kannte ihn als einen aus⸗ 
gemachten Verräther; doch erlaubte er den Officieren Gruttenden 
und Grieve fein Dorf zu befuchen, und nahm fie fehr gaftfreund« 
lich auf. Die Weiber dieſes Tribus fand man fehr ſchön, blühen, 

Uu 2 


676 Weft-Aften, IV. Abtheilung. $. 70, 


rüftig und, was felten bei den dunkelfarbigen Wüftenbewohnern, 
fogar liebenswürbig. Died Gebiet der Afrabi wird im W. von 
ven Subeihi, in NO. von den Abdali und ven Haufhäbi 
(Hauäfhib bei Seegen) begrenzt. Bon dem Kauptertrag ihrer 
Aecker, dem Iowari- Korn, wird viel audgeführt, fie haben zahl« 
reiche Heerden von Schafen und Ziegen, bie von Hirten ſorg⸗ 
fältig gehütet werben. Ihre Acacienwälder geben vielen An— 
tilopen und Geflügel Schug, zumal Taubenarten, Bayahs 
(eine mit Federbuſch gezierte Sperlingdart) und einem prächtig gelb 
und carmoifinfarben gefiederten Singvogel. Selbſt diefe Trauer- 
füfte bot dem Beobachter viel Merfwürdiged dar, das ihn für die 
Monotonie auf dem Surveyor-Schiff entfchädigen konnte. 

Zwiſchen diefem Granitvorgebirge, dem Dichebel Hafan 
in W. und dem Dſchebel Schamfhän in DO., breitet fih nun 
. die große Bander Xumayyi?0) aus, von welder die Back Bay 
das Oſtende bildet. Diefe Tuwayyi-Bai zieht fih 3 Stunden 
(8 Mil.) von W. nad) O. in die Länge und halb fo viel in bie 
Breite. Auch Aden ift ein peninfulares Vorgebirge, das, 
ebenfald wie das zuvorgenannte Dichebel Haſan, durch einen Ein— 
fhnitt (Creek) mit Sumpfboden, der Khor Makſa genannt, 
faft gänzlich von dem Feſtlande getrennt ift. Beide hohe Borges 
birge erfcheinen dem gemäß mehr wie zwei Infeln, welche zu bei— 
den Seiten die Gingänge zur fehönen Tuwayyi-Bai beherrſchen, 
in welcher jedes Schiff den beften Elarfandigen Anfergrund vorfin= 
det, der almählig gegen das Ufer bis auf 30 Fuß Tiefe (5 Klafter) 
abnimmt. Ebben und Fluthen in diefer Bai fleigen irregulair von 
8'/, bis zu 9 und 10 Fuß auf. 

Der Dihebel Schamfhän, von feinem hohen Felsthurm 
auf dem Gebirge, das die Gebirgshalbinfel von Aden bilbet, 
ven Namen tragend, ift bei 1666 8. Bar. (1776 %. engl.) in ber 
ganzen Gegend der erhabenfte Punct der Kette über ber 
Meeresfläche, die fi ein paar Stunden weit als Halbinfel 
von W. nah O. hinzieht. Die allerfünlicäfte Spige dieſes Vor⸗ 
gebirged Aden wird Ras Sineilah (oder Seneila bei Fo— 
fter) genannt, es ift dad Cap Aden der Schifferfarten; aber un« 
zäblige Belsfpigen ragen aus diefer Gebirgämaffe ſüdwärts 
hervor, und bilden in ihren Meeredabfälen eine Menge Eleiner 
Balen für Bagalas und Boote; auch Eleine Infelchen Tiegen 


+20) Capt. Haines l. c. IX, p. 132 und deſſen Plan of Aden. 
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ihnen vor, wie 3. B. Dichezira Sawayih u. a., bie aber alle 
ihre eigenen Namen haben. 


Erläuterung 2. 


Die Halbinfel Aden, ihre vulcanifhe Bildung. Die Stadt 
Aden und ihre Regeneration durch die britifhe Befignahme, 
| feit 1839, 


Was fich über die ältere Wichtigkeit ded Emporiumsd Aden 
mit einiger Sicherheit ermitteln ließ, ift in obigem, in Beziehung 
auf Weltverkehr und einheimifche Hiftorie, nachzuweiſen verfudht 
worben (f. 06. S.241— 250); ein Anderes ift ed, was ſich und 
für die Gegenwart zur Betrachtung diejer intereffanten Locali— 
tät darbietet, deren genauere Kenntniß erft durch das letzte Decen⸗ 
nium möglich geworben, feitbem Briten, behufs ber Sicherheit 
ihrer, Dampfichiffahrt in den invifchen Gewäſſern, diefe bis dahin 
gänzlich unbeachtet gebliebene Stelle in Befig genommen. Gie er⸗ 
Kannten fehr wohl, daß ihr Vorzug in den trefflihen Schutz— 
Häfen, die ihr im Oft ivie im Wet unmittelbar vorliegen, fo 
wie in der felbftändigen Unabhängigkeit von dem unmittel=- 
bar daran ftoßenden Feſtlande Arabien beftehe, deſſen reichſte Ge— 
ftade von Jemen und Hadhramaut durch dieſelbe natürlich gezügelt 
werben können. Sie fahen bald die Analogie ein, welche dieſes 
Aden zu einem Gibraltar des Orientes21) umzugeftalten ver« 
mag, dad eben ſo mit feiner noch höhern und wildgerriffenern Beld- 
infel zur uneinnehmbaren Feſte, um die indifhen und ara— 
bifhen Gemäffer zu beherrichen, erhoben werben fonnte, wie 
jenes an ven Säulen des Herakles die Herrfchaft über dad euro« 
päifche mittelländifche Culturmeer auszuüben vermochte. Sie er⸗ 
kannten Yeicht die Vortheile, welche dieſe Station, außerhalb 
ver an Widerwinden fo befchwerlichen Babel Mandeb⸗Straße, 
gegen die Lage des Handelöhafend von Mochha für den Schiffer 
varbietet, deſſen Einfahrt bis dahin, von Indien aus, ſtets mit gro= 
Gem Aufenthalt verbunden zu fein pflegt. Sie hofiten von hier 
auf einen gangbaren Zutritt zu dem Productenreichthum des in⸗ 
nern Jemen, und. bei der directern Annäherung zu deſſen Haupt« 
ſtadt Sanaa (f. ob. ©. 239) ven großen Karawanenverkehr 





21) Capt. Haines 1. c. IX. p. 135. 
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mit Mochha, zumal die Kaffee» Erporten ded Binnenlandes, 
mit der Zeit über Aden ableiten zu fünnen 22). 

Aden war nur der dorfähnliche traurige Ueberreft eines al= 
ten Emporiums, von dem jedoch immer noch manche nicht ge= 
ringe, obwol fehr zerlörte Spuren feiner vormaligen Größe zurück— 
geblieben, ver fich erft in den legten Jahren durch britiſchen Einfluß 
wieder zu eimer ſtädtiſchen Größe und Weltbeveutung empor- 
zufchwingen beginnt. Diefe Stadt liegt unter 12° 46' 15" N.Br. 
und 45° 10' 20" D.L. v. Gr., am Oftende der großen bisher namen- 
loſen Halbinfel, die wir zum Unterſchiede von jener die Halbinfel 
Aden nennen werben, welche vor des Ingenieur Eapitaind R. %o« 
fter fpecieller topographifcher Beichreibung 23), die er an feine Be— 
hörde in Bombay einjandte, den Europäern eigentlih in ihren 
Specialverhältniffen gänzlich unbekannt geblieben war. Ihrer nicht 
unmichtigen biftorifchen Zufunft, fo wie nicht weniger ihrer 
phyſicaliſchen, entſchieden vulcaniſchen Dejchaffenheit wegen, 
halten wir es für wichtig genug, R. Foſter's bei europäiſchen 
Geographen unbeachtet gebliebenen Bericht nicht in Vergeſſenheit 
gerathen zu laſſen, und theilen hier den Hauptinhalt deſſelben mit, 
ehe wir zur Stadt ſelbſt, die ſo allgemeine Aufmerkſamkeit in der 
Gegenwart erreicht hat, übergehen. Schon früher hatte der deutſche 
Reifende Seegen (im Juli 1810) die erften genauen Beobach⸗ 
tungen über die Lanpfchaft Aden gemacht, wie fich aus feinen fehr 
intereffanten Briefnotizen ergiebt, und wir können es nur innig be= 
dauern, daß fo viele der von ihm gemachten Entdeckungen, 
zu denen auch die Bulcanität diefer Aden?*) gehört, wegen ver 
hinderter Mittheilung feines Nachlaſſes noch nicht zur Berdffentli- 
Kung gelangt find. Seine nur zu Furzen Ausfagen, von denen 
R. Foſter gar feine Kenntniß beſaß, beftätigen deſſen Beobachtun⸗ 
gen vollkommen, wie ſich aus dem Folgenden ergeben wird. 

Die elliptifch geftaltete, von W. nach D. auf eine flarfe 
Stunde der größern Ränge nach ausgedehnte Halbinfel von Halb fo 


*??) Dr. Arbuckle, Letter to Colonel Dickinson on Aden, in Pro- 
ceedings of the Bombay Soc. 1838. p. 2. 

2) Capt. R. Foster, Engineers, Short Topographical and General 
Description of the Cape of Aden, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1839. 8. p. 15—25, nebſt einer Specialfarte 
unter dem Titel: Sketch of Cape Aden by Capt. R. F. 1839, 

*+) Dr. U. J. Seeßen, Auszug aus einem Schreiben, Mocha 17. Nov. 
nt ar v. a, Nonatliche Correſp. XXVIII. Br. Gotha 1813. 
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großer Breite hängt an ihrer norböfllichen Seite durch eine fehr 
female, wenige Minuten breite und ganz niedere, fandige Land⸗ 
zunge mit dem Peftlande zufammen, wodurch die an fich verſchie— 
denartige, ganz felfige Berginfel erft durch diefen Iſthmus 
zur Halbinfel des nievern flachanliegenden arabifchen Geſtades 
wird. Auch erfcheint fie wirklich dem aus indifcher Berne hierher 
Schiffenden zuerft als eine Infel, in beträchtlichen Abſtande vom 
arabifchen Feſtlande 25) gelegen. Hierin tritt die Mebereinftimmung 
mit dem Gibraltarfelfen hervor, dem ebenfalld im Norven eine 
Sandfläche vorliegt, jo verfchieven von ihren Felsvorgebirgen, daß 
die Bildungszeiten beider wol ganz verſchiedenen Epochen angehö⸗ 
ren mögen, Aden zumal einer vulcanifchen Infelbildung, bie 
erſt ſpäter durch Sanddünen, die Producte der Ebben, Fluthen 
und Stürme, an das Feſtland angereiht wurde. Zu beiden Seiten 
des ſandigen Iſthmus liegen durch ihn geſchloſſene Baien: im W. 
die Back⸗Bay (die innerſte Bucht der Tuwayyi⸗Bai), im O. 
die Front⸗Bai oder Bai der Stadt Aden, der ein Imfelchen, 
Sira genannt, welche die Bai fchügt, in O. vorliegt. Die beiden 
weftlichften Caps ver Halbinfel Aden heißen Ras Marbut und 
Bas Tarshahn, das fünlichfte Ras Seneila, das öſtlichſte Cap 
aber Mujdab oder Marſhay, wem im N. der Bander Holket. 
mit der genannten Sira=-Infel.und die Bront-Bai, im ©. aber 
der Bander Duras unmittelbar anliegt. Died ver äußere Kü— 
ftenumriß der Halbinfel, deren innern Gebirgäfern die gewaltige 
Gruppe des Dihebel Schamfhan einnimmt, welche aber gegen 
die breitere Oſthälfte ver Halbinsel in eine Eraterähnliche, 
freisrunde Vertiefung abflürzt, an deren durchbrochenem Aus- 
gange zum Meere der Hafenort Aden gelegen iſt. Dieferhalb ver- 
gleicht Capt. Foſter diefe ganze Bildung einer Hufeifenform, 
und fucht ihre vulcanifche Bildung nachzumeifen, wodurd fie 
in die Reihe der analog gebilveten Infeln, wie Palma, Amſter— 
dam, Santorin und andere, treten würde. 

Der Diameter des faft vollfommen runden Kraterfreijes 
beträgt bis 1%, Mil. engl.; ver Kraterrand gegen W. am höch— 
fen auffteigend in den Schamfhan= Gipfeln, aber ununterbrochen 
in abfoluter Höhe von 1000 bis 1050 Fuß bleibend, ſenkt fi 
am meiften gegen die Öflliche Seite zum Meere; fteigt gegen NO. 
im Manfuri jedoch immer noch bis zu 600 Buß empor, und 


| 25) Wellſted b. Rödiger Th. IL ©. 291. 
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ſtürzt daſelbſt fteil mit verfchienenen Verzweigungen ab zum Meere. 
Nur da, wo die Ruinen der Stadt Aden liegen, d. i. direct ges 
gen Oft, ift diefer Kraterrand wie durch eine heftige Eruption 
ganz durchbrochen, und Öffnet dad Innere feiner Arena durch eine 
ſchmale Schludyt ganz dem Meere, das bier die Bront=- Bat ober 
die Aden-Bai bildete, welcher die Infel Sira, vielleicht noch ein 
Bragment des einft gefchloffenen Kraterrandes, vorliegt. So bie 
änßere Erfcheinung: denn mit dieſer Infel fcheint im Südoſt 
der Arena der dortige fortgefegte Kraterfrang zu correfpondi« 
ren, der fich ald Pit Hydros über dem Tempel Hydros (ed ift 
wol dad Grab eined Sheikh Idris gemeint?) erhebt. In veffen 
weftlicher Bortfegung fcheint der ganze Eraterähnliche Rand, nad) 
Foſter's Anficht, am allerheftigften erfchüttert zu fein, da 
er am meiften zertrünmert in die fteilften Abflürze abfällt, 
und gegen ND. bin fogar unter dad Meer tauchte, wodurch 
ver fhmale Sund zwifchen dem dortigen Gap und ber Inſel 
Sira entftanden fein mag, die fich wieder bis zu 230 Fuß Höhe 
mit ihrem Bergrüden emporhebt. Diefe Ueberwerfung nach außen, 
verbunden mit der Zerrüttung nach innen, erfcheint nur ald Folge 
einer fecundair eingetretenen Erſchütterungsperiode, lange 
nach der urfprünglichen Erheiiingöperiode der ganzen Infel. 
Diefe Betrachtungdmeife R. Foſter's, der eine Suite der Ge— 
birgdarten von hier an feine Behörde zur nähern Prüfung ein- 
fandte, über welche uns aber noch Fein Urtheil zugefommen, fol, 
nach einer Note von I. Bird 26), aud arabifchen Autoren Beftä- 
tigung erhalten, fo daß wenigftend die jüngere Eruption einer 
biftorifchen Zeit angehören möchte, aus welcher der Hiſtoriker 
Mafudi, in feinen Golonen Wiejen, aus dem zehnten Jahrhun« 
dert Bericht geben fol. Eine Stelle finden wir in deſſen 17ten Ka— 
pitel 27); fie fpricht allervingd von einem feuerfpeienden fehr 
thätigen Bulcane an diefer Seite der arabifhen Küfte, 
doch ohne die Localität fo zu bezeichnen, daß man fie mit Be— 
ſtimmtheit nah Aden verlegen könnte. Ob e8 bei ihm noch eine 
zweite genauer bezeichnenvde giebt, haben wir bis jegt nicht ermit- 


*26) Dr. Bird, Note in den Proceedings 1. c. p. 25. Diefe Angaben 
find in dem bombaftifchen Styl des Gapt. Harris ausgeſchmückter 
wiedergegeben in feiner Schilderung von Aden: The Highlands etc. 
l. c. Vol.]. p.8 etc. 7) EI Masudis Historic Encyel. entit- 
led Meadows of Gold etc. Transl. b. Al, Sprenger. Lond. 1841. 
Vol I. p. 422. 
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teln können; von einer noch andern Stelle bei Kaswini, die hier⸗ 
auf Bezug hat, ijt weiter unten die Nede. Nachdem Mafupi von 
den ihm befannt gewordenen wüthendſten feuerfpeienvden Bergen, 
dem el Borfän (Aetna) in Sicilien, und dem fürchterlich tofen- 
den im Lande ver Maharapfcha (welcher? und wo? offenbar in 
Indien, etwa im Vindhya-Gebirge? f. Erdk. Th. V. S. 496) 
geiprochen, fährt er fort: „Diefen zunächft, nämlich an Wildheit, 
„kommt der Bulcan von Barahut, der nicht fern von Asfär 
„und Hadhramaut im Lande eſh-Shihr if, das in (mol 
„zwiſchen?) der Provinz Jemen und Oman liegt. Deffen 
„Betdje Hört man in einer Entfernung mehrerer Miles; er wirft 
„glühende Kohlen aus feinem Innern berghoch, und fhwarze 
„Belöftüde in die obern Küfte, daß man fie viele Miles meit er— 
„bliden kann. Diefe fallen dann zurüd, theild in ven Grater, theils 
„nach den Außenfeiten rund umher. Die audgeworfnen glühenden 
„Kohlen find aber Steine, die nur durch die Hitze geröthet wurden. 
„Die Urfache diefer Feuerquellen haben wir in unferm Werke, dem 
„Alhbär ez⸗-Zemän, nachgewieſen.“ — Könnten wir diefen hier ge= 
nannten Bulcan von Barahut für identifch mit dem obenges 
nannten Barahut, vem Höllenfhlunde (f. 06. ©. 276) in Ha— 
dhramaut halten, wofür ale räumlichen Angaben fprechen: fo hätten 
wir hierin einen fehr intereffanten Aufihluß über jene räthfelhafte 
Localität, und zugleich ein Datum des hiftorifhen Vulcanis— 
mud an der Südküſte Hadhramauts, wodurch die Bildung 
eined Erbebungdfraterd auf der Küfte Aden ebenfalld an Wahr- 
fcheinlichkeit gewinnt, fo wie überhaupt die Vorftellung, daß die 
ganze Platenumaffe ded centralen Jemens in ihrer erhabenen An⸗ 
ſchwellung nicht außer der Beziehung zu den vulcanifchen Erhe⸗ 
bungspuncten und Erhebungslinien. beftehe, die vom Si— 
nai fübmwärtd über Medina durch den rothen Meeresfpalt bis 
Babel Mandeb, oftwärts über Aden, Barhut zu den Afabo- 
klippen binziehen, und vielleicht auch an dem Oftrande Arabiens 
im Erbfpalte des Perſergolfs fich wiederholen könnten. 
Wirklich erfannte ſchon Seetzen 28) im Berge Adens eine 
Bildung, welche ſichtlich ihr Entſtehen vulcaniſchen Eruptio— 
nen verdankte. Nirgends, ſagt er, ſieht man regelmäßige Lager, 
alles iſt Lava, und dieſe findet man von der dichteſten bis zur po⸗ 
röſeſten Art, mo fie ſich der Leichtigkeit des Bimsſteins nähert, 


29) Seetzen, Auszug a. a. O. in v. Zach's Mon. Corr. XXVIII. p. 232. 
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auch Porzelane (wol Buzzolane?) findet man. Im dichter Lava 
fand ich bisweilen Fopfgroße Löcher; in andrer pordfer Lava trifft 
man Kalkſpath⸗ und EChalcevon= Kügelchen und Rinden. In einer 
Geichichte von Aden fand ich die Nachricht von einem dortigen 
sulcanifhen Ausbruche auf der DBerginfel, welche zur Seite 
des fchönen Hafens liegt (d. i. Sira). Den Nachforfchungen Rö— 
diger's 29) ift ed gelungen, in ver arabifchen Schrift de Kaswini, 
dem Athar el biläd, Cod. Gothanus 234 fol. 30, und im Ibn 
Jjas, Cod. Goth. 302 p. 399, die Angabe ded erwähnten Bul« 
cans aufzufinden. Genauere "geognoftifche Unterfuchungen werben 
ed wol nachmweifen, ob Sira zum Kraterrande des Dichebel Scham« 
ſhan als Fragment deſſelben gehören mag, oder ob es ſelbſtändige 
Eruptionen befaf. 

Die innere, Freidförmige Arena des Erater3 von Aden 
nennt R. Fofter eine erhöhte Steppe, die aus der Meeresnied- 
zung, in welcher die Stadt liegt, nach dem Innern zu meift ſenk— 
recht von 350 bis zu 430 Buß engl. (328 bis 404 F. Par.) em⸗ 
por fteige. Sie wird aber in rabienartig, von der Peripherie aus 
gegen den Mittelpunct der Arena gehenden, meift ſenkrechten 
Spalten durchſitzt, wie fie die beigegebene Kartenſkizze Foſter's 
bezeichnet hat. Diefe Spalten find faft gleich tief, werben aber 
allmählig feichter bi8 zu bloßen Riſſen von 30 bis 50 Fuß Tiefe 
und nur 5 bis 6 Fuß Breite. Die höchſte Weftfeite des Krater- 
randes iſt in viele Piks zertheilt, die aber alle in ihren Gipfeln 
diefelbe Höhe beibehielten, welche wahrfcheinlich ihren einftigen Zus 
fammenhang ald Kraterrand, vor einer fpätern Zerrüttung, charac— 
terifirte. Nur an einer gegen Nord fehr fteilen Stelle veffelben ift 
ein Durchbruch von 8 bis 10 Buß Breite, der ald Durch— 
gangspaß, mit Seitenwänden von 20 bis 25 Fuß, noch ein Anz 
fleigen von etwa 200 Fuß nöthig macht, dad zum fandigen Iſth— 
mus der Peninſul hinführt. An ver Oftfeite dieſes Paffes hebt fich 
aber die fchon genannte Gebirgewand Manfuri wieder deſto hö— 
her bis zu: 660 Fuß engl. (619 F. Par.) empor. Einer folchen 
Erhebungsgruppe des Dihebel Shamfhan mit Kratereinfturz 
gegen Oſt entjpricht, gegen ©. und S.W., die Außenfeite der 
Halbinfel, die von der Mitte aus rapienartig, nach allen 
Richtungen Hin wie in ven wildeſten Barrancod. aufgefprungen 
und zerriffen erfcheint, welche ungemein fühn und rauh, faft un« 


+29) Röodiger bei Wellſted Th. II. Not. 256, ©. 294. 
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überfteiglich für den Fußgänger find, und auf ihren Berggratem 
fo ſchmale fcharfe Felsrücken varbieten, daß kaum der Fuß darauf 
ſich feftzuftellen vermag. Im ihrer Steilheit und völligen Nadtheit 
fpringen fie fo bis zur Meeresfüfte vor, zu der fie in mehrere hun— 
dert Fuß hoben Steilcaps abſtlirzen. An ven Bacaden verfelben, 
zumal gegen vie Süpfüfte ver Halbinfel, erhält man genaue Pro- 
fildurchſchnitte ihrer Kettenzüge und der deutlich gezogenen Li— 
nien ber übereinanvergelagerten verſchiedenen Lavaſchichten, des 
sen Zahl aber viel zu groß war, jagt R. Fofter, ald daß er vom 
beweglichen Boote aus fie hatte zählen können. 

Gegen ven äußerften Weften der Halbinfel nehmen ein paar 
ber vorfpringenden Landzungen nur eine wenig variirende, aber brei« 
tere und fladyere Geftalt an, wie Ras Tarſhayn und Marbut, 
die mehr ein fchuppiges oder fchaaliges Ausfehn haben, deren Ue— 
bereinanderlagerungen, wie bei ven Schichten der Aufterfchaalen, 
die verfchjiedenften: Bärbungen zeigen, wie ſchwarz, braun, gelb- 
braun, roth, grau und grüngrau. Außer viefen mehr horizontalen 
Schichten oder Schuppen, wie fie R. Foſter nannte, werben vie 
Gebirgshöhen auch noch von einer großen Anzahl von Gängen 
oder Dämmen (Oykes)20) in graden Linien, zumal von D. 
nah W. oder von NO. nad) S.W., durchſetzt, die von Meer zu 
Meer durch die ganze Halbinfel reichen, und vom Buß der Berge 
bis zu ihrem Gipfel (alfo wol fenfrecht von unten nad) oben?) 
durchbrechen; wie es fcheint, nach Urt jüngerer Durchbredhender Das 
faltgänge oder Spaltenfüllungen, wie fie auch aus andern Vul⸗ 
canbildungen befannt find. 

Die nad) augen aufgebrochnen Barrancos, deren Ziwifchengrate 
faft alle ravienartig divergirend in geraden Linien von der ge— 
meinfamen Mitte des Schamſhan audgehen, flimmen darin unter= 
einander überein, daß die Sole ihrer Erpfpalte faft in gleichem 
niedern Niveau von ber Meeresfüfte einwärts bis zum Fuß 
der Hochkette bleibt, und nur ſandbedeckt einige Muſchellager, 
Kiefelgeröll zeigt (mie eingefchwenmt vom Meere?) und nur zer⸗ 
ftreut hie und da etwas Strauchwerf trägt. Sonft find alle Berge 
wie die Ihäler ver Halbinfel ganz nadt und ohne Vegetation. Nur 
in einigen Belöfpalten zeigen fich Eleine Pflanzen und niedre Erüpps 
lige Sträucher, die in der weſtlichen Bai etwas größern Wuchfes 
find. In. einem der Thäler fand R. Bofter einige Sennabüfche 





») R. Foster, Short Topogr. Deser. 1. c. p. 22, 
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und den gemeinen Milchbuſch Indiens, 7 bis 8 Fuß hoch (ob eine 
Euphorbia?), auch ein rankendes Geſträuch, dem Brinjal(?) ähn⸗ 
lich, das die Banianen als Gemüſe verſpeiſen. Ein Herbarium hie— 
figer Flora, mit Einzeichnung einheimiſcher Namen, wurde ber 
obern Behörde zugeſandt. Auf keiner Stelle der Vorgebirge konnte 
der Capitain Zeichen früherer Cultur auffinden. Auch auf ver er= 
böhten Steppe, in der Nähe der Stadt Aden, findet fich Feine 
Aderkrume zum Anbau; man hält ven Boden, ver auch zu waffer- 
arm ift, für zu fehr mit Salz gefhmwängert. Einige Officiere ver 
britifchen Befagung, die hie und da einiges Gemüfe zu bauen und 
Gartenanlagen verfuchten, mußten vie fruchtbare Erde erft in Säden 
auf Kameelrücken herbeitragen laffen. 

Bon befonderer Art ift das jparfame Vorkommen von Waſ⸗ 
fer 3!) auf diefer ganzen KHalbinfel, nämlich audichließli nur im 
Aden⸗Thale, dicht unter den Klippen an der Deffuung der fenf- 
rechten Spalten, im Innern ver Arena des vermeintlichen antiken 
Graterd. Hier fol e8 wol an Hundert Brunnen geben, davon 
die meiften zwar verfchüttet find, deren einige fehr tiefgehende 
jedoch vortreffliches Wafler haben. Nur aus 4 Brunnen erhielten, 
während R. Foſter's Aufenthalt dafelbft, alle Einwohner und can= 
tonirenden Truppen ihr Waffer, und ungeachtet diefer fehr reichli= 
chen Benukung, während 7 Wochen, bemerkte man kaum eine Ab- 
nahme von wenigen Zol in ihrem Wafferftande. In einem biejer 
Brunnen, der 103 Fuß tief ift, fchien deſſen Oberfläche in fortwäh- 
render Bewegung, vielleicht von einer von unten herauf dringenden 
Duelle, oder fonft einer Urfache; nie war die Oberfläche glatt, das 
Waſſer aber war vortrefflih. Auch die Ummauerung dieſer freid- 
runden Brunnen, aus Fleinen, rohen, irregulairen Steinen, ohne 
Mörtelipur, war von bejonderer, jedoch immer nur roher Art. Wo> 
ber fie ihr Wafler befommen mögen, in der Einfenfung eined Kra- 
terd? vom Regen gewiß nicht, denn diefer fällt nie in großer 
Menge auf ver Halbinfel Aden, außer etwa bei einem fehr 
heftigen Sturme. Vom Sept. 1838 bis zum Juni 1839 fiel nur 
ein einziged kurzes Regenſchauer. Bei ven fo geringen Regen 
güffen fehlt jedes tiefere Einfchneiven von Wafferrinnen in ven 
Thälern und Barrancod; Fein einziger continuirlicher Bach ift auf 
der ganzen Halbinfel, und alles Wafjer, dad etwa zu Zeiten von 
dem Oftgehänge ver Schamfhan-Gruppe (einer Oberfläche. von etwa 


#31) R, Foster, Short Topogr. Descr. etc, l. c. p. 20. 
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2 engl. Ouadratmiles) herabfällt, wird periodiſch durch einen ein⸗ 
zigen Nulla oder Wadi zum Meere geführt, Wadi Kubbeh bei 
Haines, d. i. Gräber Wapdi, weil er durch die Ebene ver Tür—⸗ 
fengrabfiätte zieht, der erft Dicht am Meere ein wirkliches Ufer er« 
hält, wo man feinen Lauf um ein Mauerwerk fünftlich geleitet hat, 
das früherhin zu einer Schiffspode bei Fluthzeit gepient haben fol. 
In feinem Bette ſah R. Fofter Hütten und Balken zufammen«- 
gezimmert, die feit Jahren Feine Noth durch feine Waſſer erlitten 
hatten. Dies ift das einzige Thal, in dem man noch einigermaßen 
eine Waflerfpur bis zum Meere verfolgen kann; denn wo fonft 
noch Waſſer vorfommt, verrinnt e8 überall in Fleinen Abteilungen 
oder Zweigen unter dem Sande und dem Kiefelgeröl der Ufer. 
Die Brunnen nahe dem Ufer find afle brafifchpichleddt, nur bie 
im Innern der Halbinfel haben gutes Waffer; ob fie erft ent» 
falzt find oder aus Quellen hervortreten mögen? Von den Mon« 
fund oder ihrer Regenperiode können fie nicht genährt werben, 
da dieſe auf der Halbinfel Aden Faum wahrgenommen wird (Foſter 
ſcheint nur in trocknen Jahren da geweſen zu fein, ſ. unten bei 
Malcolmfon), die nicht einmal fchwere feuchte Wolfen oder Nebel 
zugeführt:erhält. Der Berg Schamfhan ift allerdings öfter in 
Wolfen gehült, wenn unten in ven Thälern vie Sonne ſcheint; 
„aber felbft oben auf feinem Gipfel, auf welchem R. Foſter vie 
Nacht zubrachte, war fein Nebel fo troden, daß er nicht einmal 
das, Zeichenpapier anfeuchtete. 

In der weitlichen Bat (Bad Bay), in welder das Stein- 
kohlen⸗Oepot angelegt ift, hat man ebenfalld Spuren früherer 
Brunnenanlagen gefunden; das bittere Waffer, dad man bei einigen 
bemerkte, fol nad den Arabern von einer bittern Wurzel herkom⸗ 
men; R. Foſter hält ven Beigefhmad für mineralifchen Urfprungs 
(eigentliche Brunnen fehlen aber vafelbft, f. unten). 

Den engen Iſthmus, welcher das Cap Aden mit dem Feft« 
Iande verbindet, nennt R. Foſter eine todte Sanpftrede, die 
fich noch mehrere Miles weiter ins Land ausbehnt, zu beiden Sei⸗ 
ten aber Feine 2 Buß Hoch über das Meernivenu auffteigt. Ihm 
ift es ſehr wahrfcheinlih, daß Aden früherhin eine Infel war, 
und daß der Sand ſich noch fortwährend hier anhäufe, daß aber 
Sahrhunderte dazu gehören würden, um fortfchreitenn die meftliche 
Bai damit auszufüllen. Die Bemerkung Wellftev’s, als fei die= 
fer Iſthmus auf alten arabifchen Karten nur ald ein Kunſtdamm 
eingezeichnet, hat mol wenig Gewicht, wie ſchon Rödiger ges 
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zeigt 32) hat, da die arabifchen Autoren darüber nichts fagen, 
and die ältefte Karte von Arabien, die wir in Ißtachri befigen 
(Tab. I.), Aden auf die Küfte eingetragen hat. Von dem Infel- 
hen Sira’dagegen, die fi in Triangelgeftalt in ihren höchſten 
Gipfeln bis zu 403 Buß Par. (430 8. engl.) erhebt, iſt es, nad 
Capt. Haines Verſicherung, wirklich der Fall, daß Sandhöhen fie 
erſt in den letztern Jahren an das Feſtland anſchloſſen, und daß ſie 
daher gegenwärtig bei Ebbezeit mit dem Continent zuſammenhänge. 
Bon der ſtarken Sandanhäufung geben hervorragende Schifföſchnä— 
bel Bemeife, die Schiffen an Anferftellen vor 30 Jahren angehörten, 
welche aber gegenwärtig ſchon mit Sand überfchüttet find 2). 
Genauere Beobadytungen über dad Clima von Aden find 
noch wenig bekannt. R. Foſter und ver Dr. Urbudle ſtimmen 
darin überein, daß in ven Monaten März und April das Iher- 
mometer felten über 25° 78’ Reaum. (90° Fahrh.) feigt, fpäter aber 
doch zumeilen bis 30° 22° und 31° 56‘ R. (100— 103° Fahrh.) fich 
gehoben. Die Differenz der Hite zwifchen der Ebene in ver 
Stadt Aden ımd der erhöhten Steppenfläcde über ihr, in 
der Arena, fol 4 bis 5° Fahrh. betragen, zwifchen ver Stadt⸗ 
ebene und dem Berggipfel Schamfhun aber bis 7°. Auf dem Gi« 
pfel des Schamſhan war der wechfelnde Stand des Thermome- 
ters, vom 14. März Nachmittags bis zum 15. März Nachmittags. 
folgender: 
14ten, 6 Uhr Nachmittags, 19° 56° Reaum. (76° Fahrh.); 
45ten, 6 Uhr Nachmittags, 17° 40' Reaum. (71°30' Fahrh.); 
bei dichtem Nebel durch die Nacht bis 7 Uhr Morgens, aber ohne 
Thau. Um Halb 3 Uhr in der Sonne 29° 78' R. (99° F.), im 
Schatten 20° SR. (79° F.). Das Waſſer kochte bei 208° 30°. 
Dr. Arbudle?*) verfihert, das Elima von Aden fei jehr 
gefund; die Bewohner des Binnenlandes von Arabien kommen, 
wenn Fieber fie überfallen, bieher, um fi) zu curiren. Die Som— 
merbite ſei hier Feineswegs fo drückend wie in Mochha, und daher 
weniger Gefahr, wie dort, von bildfen und intermittirenden Fiebern 
dahin gerafft zu werben. Erfrifchende Seewinde und die Fühlern 
Berglüfte mildern bier zugleich auf doppelte Weife die Higeertreme 
von Aden, nur die trocnen Staubwinde, vom Norden her über die 


22) Rödiger Not. 255 m Wet, Reifen II. S.294. °°) Wellſted, 
Reif. ebend. II. ©. 29 #) Dr. Arbuckle, Letter to Colonel 
era on Aden, "in Proceedings of the "Bombay Roy. Soc. 
1838. p. 2 
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Sandbänke und Sandebenen, find ungemein heiß, heftig und un« 
angenehm. 

Bei der fparfamen Flora ift auch die Bauna hier. von gerin« 
ger Bedeutung; wenig Mammalien und Vögel, aber die Baien 
find ungemein reih an trefflichen Fiichen, die naher eine Haupt⸗ 
nahrung abgeben müffen. Bon Hausthieren wird außer Ejeln und 
Kameelen wenig gemeldet, wilde Ziegen find felten, graue Füchſe, 
Ihwarze Affen, Zwerghafen, Kagenarten ſehr zahlreich und Ratten 
höchſt beſchwerlich. Raubvögel und Tauben fcheinen die zahlreich“ 
ſten Bogelgefchlechter zu fein. 

So ift die Beichaffenheit diefer Eleinen, aber für die Zukunft 


beneutungsvollen Halbinfel Aden, vie, noch fein Jahrzehend in - 


dem Befig der Briten, fchon aus einem elenden arabiſchen Dorfe 
zu einer flattlichen europäijchen Gouvernementöftadt herangewachſen 
ift, in der man weit über 7000 Bewohner zählt. Schon im Jahr 
1837 wurde Capt. Haines 35) von Bombay abgeſchickt, um mit 
dem Gebieter jened Geftavded, dem Sultan des Stammes Abd⸗ 
Alt über die Abtretung von Aden zu unterhandeln 36), er erhielt 
vorläufige Zufage. Im folgenden Jahre 1838 hatte derſelbe Sul- 
tan feine Meinung geändert und fchnitt dem Captain die Zufuhr 
von Holz und Wafler ab. Died wurde ihm als eine Treulofigkeit 
gegen die frühern. Tractaten angerechnet, und Capt. Haines blok— 
firte die Häfen der Stadt Aden. Ende December Tamen zwei 
Kriegsichiffe mit 700 Mann Truppen von Bombay; am 20ften 
San. 1839 wurde Aden erflürmt und dann durch Gapitulation an 
die Engländer abgetreten; aber die Beinpfeligfeiten des Sultan wur« 


den noch öfter. wiederholt, und erfchwerten den feitvem neuen An—⸗ 


fiedlern nicht wenig die Behauptung dieſes Poſtens zur Sicherung 
ihrer Dampfichiffftation zwifchen Bombay und Suez, Indien 
und Xegypten. Haines warb Gouverneur von Aden; feinen 
Nachrichten 37) entnehmen wir folgendes. Auf dem Gipfel ver klei—⸗ 


nen Inſel Sirah fand er die Mauern eines alten Forts, mit 


35) Nödiger bei Wellfted, Reif. a. a. ©. II, S. 291, Not. 252 üb. bie 
Quellen. °°) Diefe Unterhandlungen: |. in Indian Papers, Nr. IX. 
Correspondence relating to Aden. Presented by Her Majestys 
Command, 28. May. 1839. fol. 1— 92; nebft einer Karte unter dem 
Titel: Plan of Aden and the surrounding Country, ordered to 
be printed 28. May 1839, von 3. und C. Walfer; ein feltneres 
Document, deſſen Mittheilung ich der +) Cape Hainc Güte des 
u in Paris verbanfe. Capt. Haines 1. c. RK. 
p- 134. 
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einem runden Thurm, ald einzig übrigen Schuß; darin drei Waf« 
ferbedfen, davon eind aber ganz mit Steinen verjchüttet war. Eine 
leichte Neftauration würde diefe Infel zu einer uneinnehmbaren Feſte 
machen, felbft wenn nur drei Mann fie vertheidigten. Zwei fleine 
Baien, die zunächft Aden im Norden und Süden der Infel Si— 
rah gegen Dft fich Öffnen, heiken Nas Kutam und Bander 
Hokat, die Irgtere mit heftig einrollenden Anſchwellungen bei Oſt⸗ 
wind, aber von Juni zum Auguft, bei Weftwind, mit ficherm 
Ankergrund von 30 bis 60 Buß (5—10 Baden) Tiefe. 

Auch auf dem Dihebel Shamfhan, ven Eapt. Haines 
im Sabre 1838 mit feinen Officieren noch auf fehr rauhen Pfaden 
beftieg, und die Höhen zweier feiner höchſten Gipfel zu 1666 F. Par. 
(1776 F. engl.) und eines nörblichern zu 1501 F. Bar. (160U F. engl.) 
map, fand er Refte älterer Verſchanzungen und Bauwerke, wahre 
fcheinlich aus Sultan Selims Zeit, vor; er entdeckte zu feinem Er— 
ftaunen, daß ein bißher unbekannt gebliebener Kunftweg, im Zick— 
zaf 10 bis 12 Buß breit in Fels gehauen, oder hie und da auf 
bis 20 Fuß Hohen Subftructionen angelegt, hinauf führte, ein 
grandiofes Werk, fagt Haines, zu dem Jahrhunderte nöthig wa= 
ren, um ed zu Stande zu bringen, und das ihm ganz unverlegt 
wie neu ausſah. Welcher Zeit dies angehörte, blieb noch unausd- 
gemacht. Aus türfifcher Zeit datirt in der Umgebung von 
Aden, auf der nächſten Ebene, ver Gottedader, auf welchem 
viele Grabfteine von weißem Marmor, mit dem Turbanfnopf und 
eingelegten Jaspistafeln in den Grabfchriften, auf die Periode 
der Türkenherrſchaft, die mit ded Großſultan Suleiman I. Ero— 
berung von Aden, 1538, beginnt, zurückweiſen?s); doch find die 
meiften verfelben von den Arabern, denen die Türken insgeſammt 
verhaßt find, zerftört; ihre große Zahl39) läßt aber auf eine ein« 
flige bedeutende Population von Aden zurüdjchliepen. Hier liegen 
ebenfalls noch Reliquien aus jener Zeit, drei riefengroße Me— 
tallkanonen, 18%, 17 und 15% Buß lang, mit Inferiptionen 
und problematifchen Hegiradaten, vielleicht von der Apmiralsflotte 
Suleiman Paſchas, die vamald von Suez über Aden zur Belas 
gerung Dius nach Indien fegelte. Won Minarets find einige 40), 
von Mofcheen aus früherer Zeit ift nur eine, im ©. der Stadt, 
über der Grabftätte des Sheikh Idris (Tempel Hydros bei Fo— 


+38) J. 9, Hammer, Geſch. des osman. Neichs. 1828, Th. III. ©. 210. 
39) Mellfted, Reif. II. S.300. 0) Ebend. II. ©. 296. 
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fter) ſtehen geblieben. An dem ſchon oben genannten einzigen 
Durchbruch des  Kraterranded gegen Nord, oder dem Paß, ver, 
nach Haines, bis zu 212 Fuß Par. (226 F. engl.) hoc). überftie- 
gen werden muß, um mit feinem norbweftlichen Abfalle ven ſandi—⸗ 
gen Iſthmus zu erreichen, entvedten Dr. Hulton und Grutten= 
den nod) ein andered Denkmal jener Türkenherrfchaft, dad Well- 
fted irrig für eine alte Pflafterftraße +) auf vem Wege nady Sanaa 
gehalten hatte. Man verfolgte hier ven Bau eined gemauerten 
Aquäducted, der gegen NW. über 3 Stunden (8 Mil. engl.) 
weit in.dad Binnenland fortjegt. Er ift aus rothen Backſteinen aufs 
gemauert, 4'/, Fuß breit, die Wafferrinne 19 Zoll breit, 16 Zoll tief, 
ohne Gewölbbogen als Unterlage, ein 5 Buß hoch fortziehender, aber 
oben zugemwölbter Dammı. Er beginnt mit dem Nordende der Halb- 
infel beim Anfang. deö fandigen Iſthmus, den hier eine nun ruinirte 
1300 Schritt lange Mauerverfchanzung (Dureib el Arabi) von Meer 
zu Meer quer durchſetzt. Der Wafler-Damm biegt fich auf ber erften 
Mile etwas gegen D., dann aber gegen N.W. über eine Brüde, welche 
den Sumpf Khor Makſa überjegt, und noch 16,320 Schritt weit, 
an dem weißen Grabmale eined Sheifh Othman vorüber, bis zu dem 
Dorfe Biyar Ampeit zieht. Hier war die Quelle, welche einft 
die verfchiedenen umberliegenden Reſervoirs füllte, welche den groß— 
artigen Bau dieſer Wafferleitung fpeiften. Der wafferlofe Brunnen 
ift heute noch 60 Fuß tief, wird von den Ruinen eines einft ſchützen— 
den Forts (f. ob. S. 480) umgeben, umher fieht man noch viele 
in Fels gehauene Beden (Tanks) zur Aufnahme ver Bergwaffer 
beftimmt, mit Oeffnungen für den Ueberfluß nach unten zu Emiffa- 
ren. Auch um die Stadt flieht man viele folder Tanks und, 
nah Haines Schägung, an 300 Brunnen, von denen viele in 
Felſen gehauen 60 bis 125 Fuß Tiefe haben. in befonveres 
Wafferbaffin bemerkte man ebenfalls, das nur für die Blotten im 
Hafen beftimmt war. Diefe Tanks find öfter von Halb eliptifcher 
Geſtalt, haben 68 Fuß Länge, 20 Fuß Tiefe, find, wenn ummauert, 
von außen durch Strebepfeiler geftüßt ; zum innern Waffervorrath füh- 
zen Stufen hinab, ganz in der Art der indifchen (Erdk. VI. 39,93, 
563). La Roque wil daß im J. 1713 vergleichen, die zu Bädern 
dienten, mit Sadpiöplatten auögetäfelt geweſen feien. Die neuern 
Angaben laffen es unficher, ob fich noch Waſſer darin fanımele, doc) 
ſcheint e8 nicht der Fall zu fein. Im der Fülle diefer einftigen dfs 


+1) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I, p. 160. 
Ritter Erdkunde XII. Xx 


fentlichen, großartigen Bauten erfenne man, jagt Capt. Haines, 
ihrer Zerftörung ungeachtet, noch immer die Größe jener Weltftabt, 
die fchon zu Kaifer Conftantius (f. ob. ©. 65) Zeiten, wenn 
nicht früher (ſ. ob. S. 241— 250), ein fo großes Emporium war. 
Aa Marco Polo*) zu Aden, Ende des 13ten Jahrhunderts, 
auf feiner Rückkehr von China vor Anfer ging, war der Ort, wie 
zu Edrifi’s Zeit, noch der große Marft für die indiſchen Spece- 
zeien, die von da auf Eleinere Schiffe geladen, in 20 Tagefahrten 
über dad Rothe Meer nad) Aegypten eingeführt wurben, dagegen 
fandte Aden die fehönften arabifchen Pferde nach Indien. Auch 
zur Bortugiejenzeit?) war Aden noch blühend, und fo feft, 
daß and Albuquerque mit feiner Flotte, im Jahre 1513, von 
der Einnahme derjelben abftehen mußte. Die veränderte Richtung 
des indiſchen Handels durch den Seeweg um Afrika, die Herrichaft 
der Türken vafelbft von 1538 bis zur Räumung 1630, und bie 
Befignahme der Stadt durch den Imam von Sanaa mußte fie all« 
mählig immer mehr berunterbringen. Als num im Jahre 1705 fich 
. die umberwohnenden Araberfiämme auch von Jemen loßriffen, fich 
für unabhängig erklärten und ihre eignen Sultane erhielten, ver- 
fanf Aden *) vollends in Ruinen durch die Naubfuht feiner Ge- 
bieter. Die Gegenwart erfüllter daher nur mit Sammer; denn 
alle Tanks und Mauern Tagen in Trümmern, die Wafler waren 
brafifch, die Straßen der alten. Stabt verövet, die Umgegend eine 
Wüſte, der Hafen Ieer, obmol er noch immer wie von jeher geräu- 
mig, ficher, vortrefflidy) #) geblieben ift. 

Den damaligen Sultan ded Abp-AlisTerritoriums, in 
welchem Aden liegt, nennt Capt. Haines einen trägen, imbecillen 
Häuptling, von etwa 50 Jahren, Al Haſan ibn Fudhl Abd-el⸗ 
Kerim, der mit feinen fieben Söhnen in ver benachbarten Binnen— 
ſtadt Lahedſch reflvirte.e Der Abd-Ali-Tribus beftand aus 
10,000 Mann; doch ließ diefer Sultan, im Jahre 1836, durch Die 
Fudhli feine eigne Stadt Aden förmlich plündern, um 30,000 
Dolar (6000 Pfd. Sterl.) geraubtes Gut zu gewinnen, Um fpä= 
ter den Frieden hHerzuftellen, verftand er fich zu einem Tribut von 
365 Dollar und 40 Kameellaften Jowari (1 deutfcher Kronentha= 
ler zu Lahedſch — 1 Komafi zu Mochha, hat 365 Manſuries, 


2) M. Polo, Trav. ed. Transl. by Marsden, p. 725 etc. Lib. III. 

c. 40. *) J. de Barros, Asia, ed. Venezia 1562. 4. Dec. II. 

Libr. VIT. Cap.7. fol.170. **) Rödiger, Not. 253, 254 bei Well: 
fteb, Reif. I. ©.294.  *) Capt. Haines I. c. IX. p: 135 
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d. i. eine Fleine Kupfermünze des Imam von Sanaa, mit der In⸗ 
ſchrift Manfur). Zur Zeit der Beſitznahme der Briten hatte ber 
Drt Aden 600 Einwohner, darunter 250 Juden und 50 Banianen, 
die übrigen Araber. Der Dewlah, over Zolleinnehmer für ven 
Sultan, hatte eine Leibwache von 50 Beruinen und 3 Fleine 
Schiffe; das Einfommen von einem brüdenden Zoll und ſchwerer 
Landtare zu 25 Procent vom Ertrag, follte 12,000 Dollar (2500 
Pfd. Sterl.) einbringen, die aber durch viele willführliche Erpreffun« 
gen fehr vermehrt wurden. Fremde Schiffe fonnten gutes Waffer 
baben, doch nur fparfam damit verfehen werben, wie mit Brenn 
holz, Geflügel und Obſt. Im Auguft und September hatt 
man Trauben, Geflügel und Schlachtvieh hinreihenn. Die Eins 
fuhr befand vorzüglich in Baummollenzeugen, Eiſen, Blei, Reis, 
Datteln, auh Schafe von Berbera und Zeila, zumal auch zur 
Berbefferung der Zucht des arabifchen Wollviehs. Der in ältern 
Zeiten hier beftehende Handel mit den reichften und mannichfaltig« 
ſten Producten des Orients, die noch Edrifi aufzuzählen mußte 
(f. ob. S. 241), ift wol längft auf die moderne Nebenbuhlerin 
Mochha übergegangen. Der Bazar, zu R. Foſter's Zeit, war 
der elendefte, fchmugigfte, ven er je gefeben; eine einzige enge, nur 
4 Fuß breite und bis 8 Fuß hohe, mit Matten gegen den Sons 
nenbrand bedeckte Baffe, mit Krambuden zu: beiden Seiten, dick von 
Myriaden Fliegen und anderm Geſchmeis belagert, angelodit von ben 
Gerüchen des Kehrichts, der Datteln, der getrockneten Fiſche n. f. m. 

Ueberhaupt waren alle Gebäude rohe Hütten, felbft des Sheifhs 
Wohnung, aus wenigen Balken beftehend, das Fachwerk mit Feld⸗ 
fteinen ausgefüllt, mit Rohr oder Schilf gevedt; nur einige Mina 
retö und eine Mofchee aus Badfleinmauern. Das einzige Maufo- 
leum des Sheith Idris, obwol verfallen, zeigte einige Größe und 
einftige Schönheit in ver Kuppel und dem Säulengang, der biefe 
umgiebt. Zwiſchen den Säulen liegen verfchievene Gräber. Das 
Hauptthor if mit Koranfprüchen bebedt, die in Holz gefchnitten 
find; unter der Kuppel Liegt der Sheikh (Evpris Ihn Abdullah 
bet Niebuhr) begraben, und neben ihm fünf feiner Nachkommen. 
Das Mirakel ift, daß die heiligen Thüren in Surate gearbeitet, dort 
in dad Meer geworfen, von felbft Hierher an ven Ort ihrer Der 
flimmung ſchwammen. 

Die ganze Zahl der Einwohner #6) von Aden war, im 





46) R. Foster, Short topogr. p. 23; tee b. Rödiger H. S. 302. 
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Jahre 1838, auf etwa. ein Tauſend Seelen ;geftiegen, die meift eben 
jo-ärmlid; und zerlumpt, wie ihre ſchmutzigen Hütten, und doch bei 
gleicher Tiyrannei von oben, in Barbe, Kleidung, Sitten fehr von 
einander abwichen. Kein einziger Türfe mar bier anfällig; vie 
meiften waren Araber von Eleinem Schlage, in Geftalt, Bli nicht 
fehr von den gemeinen Mahrattad in Dekan verfchieden; andere 
des Volks, Neger oder Nachkommen von Sclaven, find bier die 
Waſſerträger, Holzträger u. f. w. für die Pilgerboote und Küften« 
fchiffer, zumal auch die Kohlenladung in die Dampfichiffe be= 
forgen fie, am Tage oder in der Nacht eine fchwere Arbeit, die fie 
unter wildem Geſang und Tanz zu vollbringen pflegen. Obgleich 
fie fich dabei jo ermatten und aufregen, fagt Eapt. Harris wie 
Hauptmann v. Orlich #7), daß gewöhnlich Einige unter ihnen ganz 
erfchöpft und faft tobt niederfallen, fo können fie dieſer wilden Sitte 
doch nicht entfagen. Nur die Banianen, meift au Cutſch ge— 
bürtig, find hier wohlhabende Handelsleute, welche daher im größ- 
ten Anſehn ftehen. Die Juden, damals bis zu 300 (gegenwärtig 
ſchon an 2000), bewohnen ein eigned Duartier; ihre Geftalt ift 
fchlanf, ihre Phyfiognomie acht jüdiſch, ihre-hellfarbigen Kinder find 
hübſch, ihre alten Weiber fehr häßlich; fie find hier die beften Hand⸗ 
werfer und Künftler, geſchickte Kupferſchmiede, Silberfchmiene zu 
Drnamenten, Ringen aller Urt, die heften Ziegelvedfer und Hand⸗ 
langer für Aden und Lahedſch; fie brauen aus Nofinen beran« 
ſchende Getränke für die Araber, auch fiichen fie, doch ohne fi 
auf dad Waffer zu begeben. Gie find Steinjchneiver, fpinnen 
und weben grobe Baummollenzeuge, find aber von ven Arabern im 
hohen Grabe verachtet, die fie fogar anfpuden. Sie haben ihre 2 
Schulen und eine Synagoge. 

Auch Abyffinier find hier, nämlid) Somauli aus dem ge— 
genüber liegenden Berbera und Adel, die zu jeder Jahreszeit mit 
günftigem Winde hierher überfahren können; fie find die musculd« 
feiten, die beften Arbeiter, ein fehr tüchtiger Menfchenichlag ; fie 
verftehen jehr gut aus verfchiedenen Palmblättern und Schilfarten, 
die fie aud dem Innern ihrer Heimath erhalten, Körbe, Matten, 
Wedel, Schirme u. |. w. zu flechten. Sie find die fühnften Schiffer 
in ihren Bahrzeugen, meift von 50 Tonnen Laſt. Meiſt bringen 
fie Holz, Balken zum Häuferbau, Ninverfett zum Buttergebraudh, 


7) 8, 9. Drlich, Reife in Oftindien, in Briefen an Al. v. Humboldt 
und C. Ritter. Leipzig, 1845. 4. ©. 274. 
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und nehmen dagegen zur Rüdfracht Reis, Taback und blaues 
Baummwollenzeug (20 bis 30 Ellen für 1 Dollar), die fie da= 
bein, doch meift für Rechnung ver Banianentaufleute, wieder für 
den dreifachen Preis umfegen. Nur ven Handel mit afrikanischen 
Schafen beforgen die Somauli auf eigene Rechnung, da die Ba- 
nianen diefen aud religiöfen Gründen verabfeheuen. Sie follen jähr- 
lid) wol an 10,000 Schafe von Afrika auf die arabifche Küfte her—⸗ 
über führen. Durch die vermehrte Bopulation von Aden dur 
britifche Befignahme, und den durch die Dampfichiffahrt angebahn- 
ten regelmäßigen Verkehr mit Indien und dem Rothen Meere, Eatın 
es nicht fehlen, daß fich Hier eine arbeitende und induftriöfere Claffe 
unter dem biefigen Volke bilden wird, die bisher nicht beftand; vie 
Baflionen, die comfortablen Wohnungen, die Lanphäufer, die Gar« 
tenanlagen, die Gafernen der Garnifon, ver Officiere, ver Beamten 
haben Aden jchon ein verändertes Unfehn gegeben, das von allen 
wenn. auch nur flüchtig Düurchreifenden gerühmt wird. Hören wir 
über diefen merfwürbigen Bortfchritt-eine der belehrendſten Stimmen 
eines jüngften Reifenden (Juni 1843), unfers verehrten Freundes: 

Der Hafen von Aden*) Hat in feiner Form viel. Aehnliches 
mit dem von Gibraltar, nur daß hier wilde, nadte Felſen, deren 
Höchfter Punct die Schamfhanfelfen find, in den zerriffenften, ge— 
waltfamften Gebilden bis zu 1780 Fuß (engliſch; nah Haines 
1776, f. ob. ©.676) Höhe das Meer umgeben. Die Einfahrt ift 
über eine Meile breit, und ver Hafen fo groß, daß eine ganze Blotte 
bequem vor Anker gehen kann. Aber nirgends ift Vegetation -zu 
entdecken, weder Erde noch abgemwitterter Felſen vorhanden, um 
Pflanzen oder Bäumen Nahrung zu geben; jedoch Haben neuerdings 
die britifchen Officiere, durch herbeigefchaffte Erve von Arabien, den 
Verſuch gemacht, Bananen und Blumen zu ziehen. Ueberall ift 
die vulcanifche Gewalt fichtbar, mit welcher diefe Maffen gehoben 
find. — Außerdem befigen die Geftade hier einen Reichthum an 
Muſcheln und ven fchönften weißen Korallen, welche ald Kalt 
verbraucht werden. Unmittelbar am Hafen hat ein unternehmen 
ver Barfe ein Gaſthaus aus Steinen, Bambus und Schilf ges 
baut, in welchem an 40 Gäfte Iuftige Räume finden. Ih nahm 
‚bier einen Efel und ließ mich nach der 3 Miles entfernten Stadt 
zum Bangalow des Dr. Scott tragen. ine Fürzlich vollendete 
Kunſtſtraße führt erft längs der Hafenbucht an einigen Kleinen 


4) 89. Orlich a. a. O. ©. 274. 
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Felsinſeln vorüber, auf denen fich Offieiere ihre Zelte errichtet hat⸗ 
ten, um die heißen Monate darin zuzubringen; dann allmählig an 
fleigend, windet fidy die Straße durch ein künſtliches, ungefähr 400 
Fuß hoch gelegenes Felsthor, deſſen Eingang von Eleinen Bollwerks⸗ 
tbürmen und einer Batterie vertbeidigt wird, in dad auf drei Gei« 
tem von unüberfteiglichen und jähen Zelfen eingefchloffene Thal, in 
welchem das Städtchen Aden, die Eafernen und Bangalows ver 
Truppen und Officiere Tiegen, deren bier 2000 Mann, theils Eu⸗ 
ropäer, theild Seapoys, die Befagung bilden. Die Stadt, mit 
ungefähr 7000 Einwohnern, befieht aus drei Iheilen: dem Ara- 
ber=, dem Sumali=- und dem Juden-Biertel. . Die beiden 
erfteren find von Bambusrohr gebaut und mit Schilf gedeckt, letz⸗ 
tered von zweiſtöckigen Gebäuden aus Feldfteinen hat ein verwilber- 
tes Ausjehn und ift fehr ſchmutzig; eine unanfehnliche Moſchee Liegt 
am äußerſten Ende ded arabifchen Vierteld. Diefe Juden,* deren 
bier 2000 wohnen, wollen nad) der erften Vertreibung der Stämme 
hierher verfchlagen jein, was eben nach obigem (f. ©. 63 und un⸗ 
ten bei Sanaa) nicht unmöglicdy fein möchte. Sie find Eriechend 
höflich, und haben in ihrer äußern Erſcheinung und in ihrem We— 
fen viel Aehnliches mit den Aighanen (vie fich befanntlidy auch gern 
für Abkömmlinge der Judenſtämme auögeben, ſ. Erdk. V. S. 599; 
VIU. S. 189, 204). Obgleich fie Hauptfächlich Handel treiben, und 
als Handwerker und Baumeifter gefchidt find, fo gehen fie doch 
fehr felten zur See. Als mandernder Volksſtamm Haben fich hier 
die Sumali nievergelaffen, die von der afrikanischen Küfte herüber- 
kommen. und ſich zu allen Dienftleiftungen ald Handarbeiter und 
Pferdehüter vermierhen; aber ihr freies, an Unabhängigkeit gemöhn- 
ted Leben macht fie unftät und unzuverläſſig. Sie find von ſchö— 
nem Oberkörper, haben jedoch ſehr dünne Lenden und Wapen; ihre 
Geſichtsformen find fein und edel, dad dunkle lebhafte Auge ruht 
ausdrucksvoll und mild im Kopfe, und ihr Eraufes, ſchwarzes Haar 
pflegen fie ſich hellcoth (j. ob. ©. 630) zu färben, was zur brau- 
nen Gefichtöfarbe nicht unpaffend erfcheint. Die Mehrzahl der Be— 
wohner find Araber... . Da in Aden nichts gedeiht, jo ift mit 
dem anmwohnenven arabifchen Stamme, mit welchem vie britifche 
Regierung neuerdings einen Breundfchaftsvertrag abgefchloffen hat, 
ein fortwährender Verkehr; täglich Fommen Kameele mit Korn, 
Brüchten und Gemüfen zum Verkauf; Reis, Kartoffeln, Weine und 
andere den Europäern nothwendige Lebendbenürfniffe werden von 
Bombay herübergebracht. Obgleich die Briten erft fünf. Jahre 
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im Beilg von Aden find, fo hat der Handel doch ſchon bedeutend 
zugenommen, namentlich mit Kaffee, und es fteht zw erwarten, 
daß fich mit der Zeit bei ver Sicherheit des Eigenthums und des 
Gewinns viele arabifche und perſiſche Erzeugnifje hierher wenden 
werben. 

Adens Hafen ift, ſagte ſchen Balentia), an Größe und 
Sicherheit allen andern arabifchen Häfen weit überlegen, und kann 
fon darum, bei dem großen Verfall aller übrigen, fehr bald zu 
einem Hauptmarft für alle Erporten von Suez werben, zumal 
da feine Lage gegen Indien fo bequem if. Aden Hat nicht ven 
Nachtheil der Hemmienden Winde und einengenden Wechfel, denen 
die Häfen von Mochha und Dſchidda unterworfen find; ed hat 
in Beziehung auf die gegenüberliegenvde an Producten fo rliche afrie 
kaniſch⸗ aäͤthiopiſche Küfte ven großen BVortheil, daß beide Mon⸗ 
fune dafelbft zur Hin= und Rüdfahrt für dad Schiffervolf der 
Somaulis gleich günftig find, jo daß auch die größte Menge von 
- afrikanifchen Probucten wie Myrrhe, Gummi, Weihrauch, Vieh 

u. f. w. am ficherfien und fhnellften ven Markt von Aden berei» 
hert, und umgekehrt die indiſchen wie die europälfchen Waa— 
zen von da am beflen durch die Kaufleute und Karawanen der So— 
mauli bireet ihren Zugang zum innern Nethiopien und dem 
Sudan finden können. Bereits Hat der Verkehr mit Datteln, 
vom perfifchen Golf aus, Kings der Küfte einen ſolchen Aufihwung 
befommen, daß jährlich über Hunderttaufende (f. ob. S. 654) 
auf diefer Strecke abgejegt werden. Beim Bau der neuen Caſer⸗ 
nen war man auf viele Trümmer alter Gebäude gefloßen, mas 
auf ihre größere Beveutung in der Vorzeit zurückſchließen ließ. Da, 
wo die Halbinfel durch. einen fchmalen Sandſtrich mit Arabien zus 
fammenhängt, befinden ſich 2 vorgefchobene Batterien von 8 und 4 
Geſchützen, welche Meer und Land beherrſchen. Der Bau ber erft 
kürzlich angefangenen Gafernen und des Pulvermagazind iſt wieder 
eingeftellt worden, weil man ven dazu audgewählten Blag für un« 
gefund Hielt (f. unten bei Malcolmfon). Der oftinvijchen Com⸗ 
papnie koſtet die Befegung diefer Station bis jet jährlich 90,000 
Vfd. Sterling, eine Auslage, die ſich mit ver Zeit aber ai 

rentiren wird. 





“4%, Vic, Valentia, Voy. and Trav. 1. ce. Vol. Il. p. 341, 354 etc. 
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Nachtrag zu Aden’), nah Malcolmjon (1845). 

Im Begriff diefen Artifel über Aden zu ſchließen, Täuft fo 
eben die jüngfte Abhandlung: J.P.Malcolmson, Civil and Staff 
Surgeon, Account of Aden (15. %ebr. 1845), von einem ſechs⸗ 
jährigen Beobachter und Beamten auf diefer Station ein, melche 
auf eine fehr erfreuliche Weile obige Nachrichten näher berichtigt, 
beftätigt und erweitert, fo daß ihre Kauptrefultate hier noch ihre 
Stelle verdienen. Sie beftätigen vollftändiger die aus gleichzeitiger 
Beobachtung hervorgegangenen Thatfachen, welche zuerft von Fr. 
Burr in einem Furzen Umriß, im Jahre 1840 im Juli, von Ma— 
drad aus der geologifchen Societät in einem kurzen Schreiben zu— 
famen, auf das wir hier zur Bergleihung nur hinzumeifen haben St). 

Die Halbinfel Aden, deren fürlichfted Cap Semilla (nicht 
Sineilah, f. 06. S. 679) unter 12° A! N.Br. und 45°’ O.L. v. Gr. 
liegt, ift nad Malcolmfon entfchieden ein Produft vulca= 
nifcheplutonifher Gewalten, nad Form und Beftand« 
theilen ihrer Gebirgsdarten. Ihr Umfang von 7 bid 8 Stun« 
den (18—20 Mil.) wird der größern Erftrefung nah von N.W. 
gegen SD. durch einen Gebirgdzug gebilvet, mit vielen Wechfeln 
und Pils, deren höchfter, ver Schamſhan, bi8 1770 8. engl. fich 
emporhebt. Gegen ©. und SW. fteigen ſchwarze Bafaltberge 
abrupt aus dem Meere bis zu einigen 100 Buß; die beftigfte Bran— 
dung bei SW.- wie N.O.-Monſun macht an diefer Seite jede 
Landung mit Schiffen unmöglich, wo die vielen Spigen auslaufen 
der Kettenglievder untereinander nur durch Fleine fandige Baien von 
einander gefchieden find. Die ganze geometrijche Geftalt viefer el- 
Tiptifch=zadigen Halbinfel vergleicht Malcolmfon mit einer Mu— 
fchelfchale der Enotigen Pterocera (Bingerfhnede). Die Stadt 
Aden liegt offenbar, nah Malcolmjon (mie nah Fofter), in 
dem Grater eines erlojchnen, nach ihm aber einft fubmarinen 
Vulcans, der in jener primitiven ſubmarinen Thätigfeit un 
geheure Maffen gefchmolzner Laven nach allen Directionen ausgoß, 
meit mehr ald noch in der Gegenwart die thätigften Vulcane der 
Erde. Nach einer langen Ruheperiode öffnete ſich jedoch, nach 
ihm, ein zweiter Crater an ver N.W.-Geite, im heutigen Thale 


»50) Malcolmson, Account of Aden, im Journ. of the Roy. Asiat. 
Soc. of Gr.-Britan. and Ireland. London, 1845. Nr. XVL P. 1. 
p: 279 — 292. °') Fr. Burr, Sketch of the Geology of Aden, 
in Transact. of the Geolog. Soc. of London. Sec. Ser. Vol. VI. 
P. 2. Lond. 1842. 4. p. 499— 502, nebft einer Kartenffizae. 
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ver Stadt Aden, und bildete jenes Tafelland oder Plateau 
(die Arena b. Foſter), vie öftlichen Felsglieder des Sham— 
ſhan over des alten Graterd durch und durch erfchütternd und 
zeripaltend, faft durch das ganze Eentrum ver primitiven Erhebung, 
fo daß dadurch ver öftlihe Graterrand in lauter Bruchftüde zerfiel 
und zerfrümte, von denen die Infel Sira und Durab el hoft 
nur ald übrig gebliebene Refte erjcheinen, zwifchen denen hindurch 
fecundaire Lavaftröme fih zur Öftlichen Bay ergoffen. 

Diefe Refte der fecundairen Eruption, zu denen auch die 
Erhebung jenes centralen Plateaus (ver Arena) gehört, ſchei— 
nen, geologifch betrachtet, jüngerer Bildung zu fein, obmwol- fie 
doch der Periode vor aller Erſcheinung * Organismen, der Pflan⸗ 
zen⸗ und Thierwelt angehören. 

Beſtandtheile. Der ganze — beſteht aus La ven 
der verſchiedenſten Formen, vom compacteſten Baſalt (ſchwer 
und ſehr eiſenreich) bis zum ſchaumigen Bimsſtein, der auf dem 
Waſſer ſchwimmt; und in den Lavenhöhlungen befindet ſich eine 
große Mannichfaltigkeit von kleinſten Cryſtalliſationen, wie vie ſchön⸗ 
ſten Obſidiane, ſtrahlige Quarze, Eiſenglanz u. a. m. Trachyte 
treten im ungeheueren Maſſen und phantaſtiſch gedrehten Windun⸗ 
gen hervor; die meiſten Gebirgsarten der Halbinſel ſind aber ſo 
ſehr von Alkalien durchdrungen, daß fie an der Luft leicht ver—⸗ 
witternd, abblätternd, ohne Dauer find, und daher zu keinen Bau— 
ſteinen taugen. Nur an einer einzigen Stelle, unter einem Pik, 
der an der Nordſeite jenes Plateaulandes aus pordfem Baſalt— 
geftein hervorragt, fonnte man einen Steinbruch zum Ardhie 
tecturgebrauch anlegen, aud dem dad Nordthor der Stadt erbaut 
worden if. Die ganze Gebirgämaffe ver Peninful wird, wie 
auch ſchon Foſter bemerkte, von jenen Gängen oder Dämmen 
(Dykes) durchſetzt, meift in vertical ſtehenden Mauerwänven, die 
Öfter als Lava hervortreten, bald gewunden, bald im Zickzack auf- 
ſteigend, von ND. gegen S. W. durchſetzend, andere mehr bafal» 
tifh und trachytiſcher Natur die gunze Infel durchſchneiden 
und in D. und W. verfehwinden, indeß noch andere mehr pors 
phyrartiges Geftein enthalten. Ihre Berührungsflächen mit 
ihrem Nebengeftein haben dieſes faft überall durch die Hitze in eine 
kohlſchwarze, leicht zerbröckelnde, vem Pechftein fehr ähn— 
liche Maffe verwandelt, und überall traten diefe Gänge auß der 
Tiefe hervor und füllten die Spalten, vie bei ven BMRRANER 
gen des Bodens ſich nad) oben dffneten. 
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An der Norpweftfeite, an ver Küfte ver Bad Bay, beftehen 
die meiften Felsgebilde aus Tufffhichten, die mit einer unend⸗ 
lichen Zahl von Lavaſtrömen von 2, 10 bis 20 Fuß Mächtigkeit 
abwechjeln. Auch zeigen fich vafelbft Ablagerungen von Schlak⸗ 
fon, Bragmente von Bafalt und andere Feuerbildungen, feft 
zufammengebaden mit Quarzſand und Eifenoryp. 

Den flachen, fehmalen, ſandigen Iſthmus, ver fich höchſtens 
bi8 6 Buß über den Meeresſpiegel erhebt, hält Malcolmfon, wie 
Bofter, für jüngere Bildung, dem ein Felsriff zum Grunde 
lag, an welchem der Wellenfchlag zu beiden Seiten neutralifirt 
ward, wodurch Sandabjak und Mufchelbrut hier ihre Nieder⸗ 
lage fand, aus der überall ihr Boden nach der Tiefe befteht, wie 
auch noch eine Tagereiſe weit nordwärts (40 Mil. engl.) vie ans 
liegende Plaine bis zum Buß der continentalen Bergkette. Die 
Halbinfel war aljo entfchieven einſt vor Jahrtauſenden wol eine 
Infel. Ihre Sanvebene gegen den Iſthmus zu bat diefelbe Na— 
tur, daher man unter ihrer Oberfläche bei 5 Fuß tiefer Nachgra⸗ 
bung überall Salzwaſſer hervortreten fieht, weshalb Malcolm- 
fon, ald Arzt, dort auf fo ungefundem Boden den Aufbau von 
Eafernen widerrieth. Zum Glüd find die hier und da fich erzeu« 
genden ſalzigen Moräfte einer Art der Vegetation günftig, ie 
böje Miasmen erzeugen würden. 

Die Fauna der Halbinfel ift jehr fparfam bedacht; nur mes 
nige Affen, die fehr furchtſam umd nie fich den menſchlichen Woh- 
nungen nähern, nimmt man zuweilen auf den Berggipfeln wahr, 
wo die Araber fie für bie Ueberrefte der gottlojen in Affen ver« 
wandelten Aditen halten (ſ. ob. ©.271). Einige Hyänen hals 
ten fih in den Bergichluchten auf; eine fehr fchöne Fuchsart ift 
zahlreich, fie fleigen Nachts aus ihren Bergen herab und find den 
Hühnerhöfen fehr böſe Gäſte. Ratten giebt ed im Uebermaaß; 
Schlangen find nicht giftig; Eidexen in Menge, aber furdtjam; 
Sceorpione, zwei Arten, eine fehr große bid 8 Zoll Lange, ſchmu—⸗ 
Biggelb, mit ſchwarzer Schwanzipige, verwundet jchmerzlich, aber 
nicht tödtlich, die Fleinere, ſchwarze, giftigere Urt ift felten. Gol- 
ches Lingeziefer Hält fich meift unter vem Schmuß der alten Rui— 
nen und Xöcher auf, mit deren Säuberung auf dem Boden der al- 
ten Stadt man jehr fortgejchritten ift, daher auch die früherhin ſehr 
beſchwerliche Menge jened Ungeziefers fehr abgenommen hat. 

Die Flora der Berghöhen follen in ven ſchattigen Bergklüf- 
ten manche intereffante Kräuter ernähren, die aber noch nicht ge= 
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nau erforfcht find; das viele Gebüſch und zahlreige Krüppelholz, 
ſelbſt ſchöne Acazienbäume, die zur Zeit der erſten englifchen Beſitz⸗ 
nehme noch die Berge und Schluchten Tieblich begrünten, find durch 
dad zerfiörende Aufraffen von Brennholz and den Lagern der Trup⸗ 
pen und vom Stabivolf zum großen Nachtheil ver nun nadten 
Klippenwände ſchon gänzlich verſchwunden und noch Feine Fürſorge 
für die Zukunft getroffen. 

Mit Dr. Arbuckle's und Foſter's Bemerkungen über das 
Clima ſtimmt Maleolmſon im weſentlichen überein. Die Ab⸗ 
theilung des Jahres in die beiden entgegengeſetzten Monſunzei— 
ten iſt bekannt; es iſt die heiße bei S.W.⸗Monſun, ver aus 
Afrika herüberfommt, und die kalte bei N.DO., ver über dad Meer 
freicht. | 

Die heiße dauert von Ende April bis Anfang Detober, 
wo 5 Monat meift ohne Unterbrechung ver fehr heftige S.W. von 
Morgens 8 Uhr an bis zum Sonnenuntergang weht. Dann be= 
ginnt, amı Abend, in ver Oſt⸗Bay ver fanfte Seewind, der von 
N.O. fich erhebt und ven erhigten, nadten Belfen Adens mächtliche 
Kühlung, und nach großer Tagedhige wahrhafte Erquidung bringt, 
mit dem Sonnenaufgang aber in Windftille übergeht, worauf 
der S. W. wieder feinen Anfang nimmt. Heiße Nächte, wie in 
Indien, find in Aden felten. Aber bei viefem S. W.⸗Monſun für» 
zen fi au heiße Winde dfter mit großer Burie bie Berggipfel 
hinab, und bringen dann jene fatalen Staubwolken, bei einer 
erhöhten Temperatur von 32° Reaum. (104° Fahrh.) im Schatten, 
welche in das Innerfte der Wohnungen und ihre verfchloffenften 
Gemächer eindringen; aber für die Gefundheit äußern fie keinen 
nachtheiligen Einfluß; im Gegentheil bemerkte Malcolmfon, daß 
dann vie Krankheiten abnehmen. 

In der fogenannten kalten Zeit des N.O.-Monjun, vom 
Detober bid März, bringt der mit Feuchte überladene hef— 
tige Wind Gatarrhe und Dyfenterien für Europäer, Rheumatis« 


men und leichte Fieber für Gingeborne, die viefe aber leicht über 


winden. Bolirte Metalle roften dann leicht, gefärbte Stoffe verlie- 
ren. ihren Farbenglanz und bleichen, die Felswände fchwigen ihre 
alkalifchen Salze aus, Wunden wachen leicht aus und die gering⸗ 
ften Hautverlegungen gehen dann in bösartige Gefchwüre über. Die 
falinen ver Feuchtigkeit beigemengten Theile feheinen die Urſache 
diefer Erfcheinungen zu fein. Regen fält dann wol in ven Mo« 
naten November, Januar und Februar mit tropifcher Heftig- 
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feit, doch nicht anhaltend; Gewitter ziehen meift vom Lande nach 
der Meeredfeite zu, von N. gegen ©., von lauten Donnerfchlägen 
und heftigen Bligen begleitet; fie Fühlen die Luft fchnell ab, und 
geben Abend und Morgen balfamifch erquidende Lüfte. Die hefti— 
gen Negengüffe verſchlämmen leider mehr, als daß fie befruchten; 
ste füllen die Löcher und Bertiefungen mit ſtehenden Waſſern, die 
zwifchen Ruinen leicht bösartige Miasmen verurſachen. Würden 
die periodifchen Regen fo anhaltend fein, wie in Indien, fo würde 
die dadurch erzeugte Malaria wahrſcheinlich die Halbinfel Aden un— 
bewohnbar machen. Das Jahr Hat in Aden nur wenig Wolfen- 
‘tage, der Klare Sonnenftrahl und zumal fein Refler vom Sand und 
nackten Feld wirkt angreifend für dad Auge, doch wurde bisher 
die Garnifon noch von Feiner Ophthalmie heimgefucht. Noch ift 
die Urfache diefer abnormen Erjcheinung unbekannt. Das Thermo: 
‚meter in den falten Monaten von October bis März fteigt 
Mittags nur bis 24° Reaum. (86° Fahrh.) und fällt Nachts 
bis 14° 22’ Reaum. (64° Fahrh.); zwifchen der Thermometerwärme 
und der organischen Empfänglichfeit für dieſelbe ift hier große Ver— 
ſchiedenheit. 

Der Thau iſt ſtark, doch ſchlafen die Eingebornen ohne Nach- 
theil Nachts im Freien, wenn ſie das Geſicht mit einem Laken be— 
decken; die Nebel, welche häufig am Abend der heißen Jahreszeit 
die Gipfel der Berge umziehen, ſind ohne alle Feuchtigkeit. Die 
‚vom Gipfel des Shamſhan herabkommenden Orkane nennt Mal— 
‚eolmjon „eleetriſche Stürme,” und ſagt, das Clima von 
Aden fönne während 7 Monaten im Jahre dem von Indien gleich- 
geftellt werben, und fei demfelben noch vorzuziehen. 

Die Induftrie, fo meit zurüd, bat hier auch noch faft Feine 
Bortfchritie gemacht. Die Experimente mit dem Garten des Gou= 
werneurd haben indeß das Vorurtheil zerftört, ald könne Hier nichts 
‚gedeihen; ver Boden ift eben jo fruchtbar wie anderwärts, ſobald 
‚er nur bewäſſert wird, aber die Sparfamfeit des Waſſers zu fol- 
chem Behuf wird wol noch lange ein Hemmniß bleiben. Reben 
würden auf dem vulcanifchen Boden ganz vorzüglich gedeihen. Die 
wohlfeilen Importen von Zeug und allerlei Bevürfniffen laſſen nicht 
leicht einheimische Inpuftrie auffommen. Wege, durch Ingenteurs 
«angelegt, haben viele. Theile der Injel bequemer zugängig gemacht. 

Die Population gewann, von der. anfänglicy lumpigen Be— 
«völferung von etwa 1000 Armen und Bettlern bei. ver erften Be— 
fignahme, innerhalb ſechs Jahren einen Zuwachs von. 24,000 bis 
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25,000 :Seelen. Iene 1000 nährten ſich, im Jahre 1839 im Jas 
nuar, nur von Datteln und Fiſchen. Dad Gouyernenient und bie 
Truppen bereicherten durch ihren Aufenthalt die Bewohner. Der 
Handel wuchs und zog Anfievlungen ver Kaufleute aus Dſchidda, 
Mochha und andern Ortfchaften dess Rothen Meeres Hierher. : Dies 
würde noch mehr ver Fall gewefen fein, wenn größere Bauten des 
Gouvernementd gezeigt hätten, daß man die Eolonie nicht fobald 
wieder: verlaffen werde, der Mangel folchen Wertrauend auf eine 
Dauer hielt viele Anfievler von da noch zurüd. Dennoch beträgt. 
die Zahl der Heutigen Bewohner ſchon weit über 20,000 Seelen. 
Die Beftandtheile der Bevölkerung find: Europäer 
166, davon- 25 Frauen; Araber 12,000 mit 600 rauen; Bas 
nianen 220 Männer, Borahs 130, Afghanen 190, afrika— 
niſche Sidis 180, Aegyptier 197, darunter 51 Brauen; nebft 
3484 Mann Truppen, wovon 850 Europäer, und einer fluctuirenden 
Population von: etwa 1500 Fremden im Jahre, eine Gefammtzahl 
von 24,984 Seelen. Die leichtgebauten Zmweighütten mit Scilf, 
Matten und PBalmblättern, gut gegen die Regenfchauer gedeckt, hält 
Malcolmfor für gefünvder als die für das Elima weniger paffen- 
den Steinhäufer; die Nahrung hat fich fo fehr verbefiert, vaß auch 
die Armen ihren Reis mit Fleiſch und Zuthat haben; die Lumpen, 
in denen fie noch vor Jahren einherzogen, find ganz geſchwunden. 
Zur Reinigung der neu angelegten guten Straßen fehlt Teiver das 
Waſſer und das Pflafter, auch die Beleuchtung fehlt noch. Das 
vorhandene Waſſer in 350 Brunnen (au Foſter widmete die— 
fen fchon einige Aufmerkfamfeit, f. 0b. ©. 685) ift aber vortrefflich; 
Malcolmfon beſtätigt es, daß fie faft alle am Fuß ver Berge 
liegen, und durch den Fels zu einer mittlern Tiefe von 40 Fuß 
eingehauen find, meift nicht über 4 Fuß im Diameter des Schach« 
ted, und von einer runden Steinmauer eingefaßt. Nie fteigt das 
Brunnenwaffer darin höher ald 20 Fuß, wo e8 in heißer wie in 
Falter Jahreszeit flationair bleibt. Nur einige der beiten Brunnen, 
Die am‘ Tage ſehr ausgefchöpft werden, finfen am Abend um ein 
paar Fuß, find aber am folgenden Morgen wieder bis zum ge= 
wöhnlichen Niveau gefüllt. Nur die niedriger im Thale liegenden 
Brunnen haben brakiſches Wafler, und veren Entftehen ift offen⸗ 
bar durch den Zutritt ded Seewafferd oder der Alfalten in ven Ge— 
birgsarten oder des Sande bedingt. Jene füßen Brunnen aber 
vergleiht Malcolmſon artefifhen Brunnen, die alle einen 
gemeinfchaftlichen Zufammenhang mit Wafferfammlungen im Berg⸗ 
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gebiet des Feſtlandes Haben müßten, die ihren Abflug zwifchen 
fetten Lavenſchichten zur Halbinfel fenden; daher man beim 
Durchbruch der obern überall auf gleiches Niveau ver Brunnen 
ftoße, indeß ihr Ueberfluß anderweitig feinen Ablauf unter dem 
Meeresgrund finden werde, wo er wie die ſüßen Wafferquellen im 
falzigen Meereögrunde wie zu Bahrein (|. 0b. ©. 395, 42@) und 
anderwärtd nicht fehlen möge. Von unmittelbar auf ver Halbinfel 
fallenden Regen können viefe Brunnen aber nicht genährt werben, 
da die Regen meift direct zu dem Meere aus den Bärrancofchludhten 
abjcießen, und ‚nie das Niveau ver Brunnen durch Regenfchauer 
oder Trockniß influeneirt werde. Da gegenwärtig die außerhalb der 
Halbinfel auf der Höhe liegenden ältern in Feld gehauenen Baffins 
wie der Aquäduct wafferlos find, fo hält Maleolmſon die in 
der Tiefe auf der Halbinfel bewirkte Grabung fo vieler Brunnen» 
löcher für jünger, und glaubt ſich aus ihrem Abfluß die Trocken⸗ 
legung von jenen erklären zu fünnen. In ver Weft:Bay, wo die 
Kohlendepots, haben Brunnengrabungen bis jegt noch feinen er⸗ 
freulichen Erfolg gezeigt. 

Aden, fo ſchließt Malcolmfon, wird in kurzer Zeit ein 
Hauptpoften britifcher Militair- und Marineftationen fein; der ans 
tife Handelsweg über Arabia Felix wird zwifchen Indien und Eus 
ropa wieder über bier einlenfen; eine fechsjährige Erfahrung bat 
gezeigt, daß ed in den britiſchen Eolonien feine gejundere Sta— 
tion ald Aden giebt. Die anfänglichen Keinen der englifchen 
Truppen waren nur zufällig, die Bolge großer Entbebrungen, 
zu ſchwerer Arbeiten und ſchlechten Schuges gegen die Nächte, Die 
gegenwärtigen guten Wohnungen, vie frifhe Nahrung, ber reidh« 
fiche Erwerb haben zufrievenes Bamilienleben begünftigt und mit 
jedem Jahre vie Einkünfte vervoppelt. 


| Erläuterung 3. 
Der Sultan der Abd-Ali von Aden und feine Herrfchaft. 


Lada, ſprich Lahdſch (Lahedſch oder Lahaj bei Haines 
und Wellfted, Lahhak over Lahhadſch bei Seegen), heißt die 
Refivenz des Sultans der Abd-Ali, des fchon oben genannten Al 
Hafan, eined ckaracterlofen ſchwachen Beherrſchers feined Bedui—⸗ 
nenftammes, dem die Halbinfel Aden, fein rechtmäßiges Beſitz⸗ 
thum, durch Unterhandlungen und in Bolge verfelben durch Gewalt 
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abgedrängt wurde, worauf er ſich ſelbſt wieder um ſeines Vortheils 
willen. in neueſter Zeit in Freundſchaftstractate mit den Briten 
einließ. Sein Küftengebiet wurde früher ſchon von 8%. de Bar« 
thema (im Jahre 1503)°?), von SeegenS?) (1810), Salt und 
Andern befucht; durch Lieutnant Wellften, der in Auftrag fele 
ner Obern ſchon im Jahre 1834 zu ihm in deffen Mefivenz zu Con- 
ferenzen abgefchieft ward, erhalten wir jedoch vie erften nähern Be— 
zichte über diefelbe und über den Weg dahin, welche auch die Uns 
gaben zu Capt. Hained Mittheilungen 5*) geliefert haben. Wir 
beſchließen mit dieſer characteriftiichen Schilderung des politifchen 
Zuſtandes eined arabischen Beduinenhäuptlings unfere, Nachrichten 
von dem Südgeſtade ver arabifhen Halbinfel. 

Die Stadt Lahdſch liegt nur 7 Stunden (18 Mil. engl.) in 
RW. von Aden, unter 13°’N.Br. und 45° 0' 30" DR. v. Gr, 
in einer weiten Ebene von Dattelgärten umgeben; um dahin zu ge« 
langen paffirt die Karawane einige fparfam bewohnte Dörfchen, 
Darab, Mahallah, Misderah, bloße Haufen von Schilfhüt- 
ten, aber jever mit einer Art Thurm zur Vertheivigung. Ihre 
Bewohner find meift in die Lumpen gehüllt, vie fie aus den Ue— 
berreften hier gefcheiterter Schiffe erbeutet haben, ein Gewerbe das 
fie auch an britifchen verunglüdten Schiffen ausübten, wodurch ihre 
Sultane zuerfi in Händel mit den Briten in Oſtindien geriethen, 
da dieſe zu wiederholten malen von den Stranvräubern Erſatz for« 
dern mußten. Diedmal mar ed die Volitik des eigennügigen AI 
Hafan, mit Beiftand der Briten feine Nachbarn, ven Fadhli— 
Tribus (Föddel b. Niebuhr u. Seegen, Buthali b. Well» 
fted, ſ. ob, ©. 661), der ihn mit Meberfällen in die Enge trieb, in 
die Flucht zu ſchlagen, weshalb er ven Lieutnant einlud und fichres 
Geleit zu feiner Reſidenz gab. 

Wellſted verließ Aden, am 15. März 5), durch dad Nord⸗ 
thor und den Engpaß, der über den fandigen Iſthmus zum Ber 
fammlungsplag der Karawane führte, wo damals neben ven Rui—⸗ 
nen eined Sheifh-Grabed die Zollbude fimd. Don hier ging 
der Weg über eine ebene, tote Wüftenfläche, ohne alle Spur von 
Begetation, anfänglich über. ein paar tiefer landeinreichende Meeres» 





+52) ],udov. de Barthema, Hodeporicon Indiae Orientalis etc. Lelp⸗ 
zig, 1610. II. B. c.4. p.9dun.f. °°) Seegen a. a. D. in v. Zach's 
Mon. Correſp. XXVIII. 1813, Sept. p. 230. 5%) Capt, Haines 
1. c. IX. p. 137. 5) Wellſted b. "Rödiger Th .H. ©. 307 — 315, 
und deſſen Trav. to the City of the Cheliphe” lc. p- 159-170. 


arme, über deren falzige, fumpfige Nieverungen fchmale Brüden 
geleiteten, von denen aber meift nur noch die Pfeiler flanden, und 
ſehr gebrechliche Binjengeflechte, die fich bei jedem Schritte ver Ka— 
meele niederbogen. Erſt jenjeit zeigten fich wieder einige Geſträuche; 
die Gefahr drohender Meberfälle ver Fadhli-Räuber beſchleunigte 
die Eile der Reiter, deren Kameele hier zu ven fehönften und flücdh- 
tigften ihrer Art gehören follen. Nach ven eriten 3 Stunden (8 
Mil. engl.) Weges wurde, um Kaffee zu trinken, Halt gemacht am 
Grabe Sheikh Othmans, dad aus einer doppelten Reihe klei— 
ner Kuppeln beſteht, in deren Mitte ein Sarg mit ornamentirtem 
Schnitzwerk und einem übergelegten rothen Tuche auf einer 3 Fuß 
hohen Eſtrade ſteht. Das Gemach war mit Matten belegt, einige 
Silberlampen und Straußeneier hingen von der Decke herab, und 
die Beduinen hielten hier ihr devotes Gebet, küßten die Zipfel des 
Tuches, deſſen Staub fie abwiſchten mit der Hand, um ſich damit 
dad Haupt zu beftreuen. 

Bon bier änderte das Land feinen Character; aus dem nie- 
dern Sandboden trat man hier in ein Hügelland, das 20 bis 30 
Fuß hohe Sanddünen dedten, hier und da von Gebüfch und Bäu— 
men bewachfen, welde Gummi liefern ſollten. So erreidhte man 
am Abend gegen 8 Uhr, mit der Dämmerung, die Stadt und 
erhielt jogleich nach vorläufigem Klopfen am großen Thor Eintritt 
in ven Balaft des Sultand. Es ging durch eine große Vorhalle, 
die nur fparfam erleuchtet, aber mit Speeren, Schildern und Schwer⸗ 
tern an den Wänden umher verfehen war, in ver ein großes Feuer 
brannte, das geichwägige Leibwachen umftanvden. Dem Eintritt des 
Fremdlings folgte fogleih Stilfchweigen, und die Etiquette 'gebot 
feine Frage an ihn zu thun, bevor er nicht dem Sultan vorgeftrllt 
ward. Nach zehn Minuten Iud ihn ein Sclave ein,ıihm zu folgen, 
und bdiefer führte ihn durch eine Menge von geräumigen Gemä— 
hern und engen Paſſagen, zu einem Fleinen Edzimmer des Gebäu— 
des, in welchem der funfzigjährige Sultan, corpulent, von Unſau— 
berfeit ftarrend, nad Beduinen-Art auf dem Divan faß und Aus 
bienz gab. Den Europäern wurden ein paar Stühle geftellt, Kaffee 
und Pfeifen gereicht, dann erft Willfommen gejagt. Das Zimmer 
hatte nur 14 Fuß im Quadrat, war durch eine Lampe matt er- 
Teuchtet, 4 Sclaven fanden in den Eden mit Wachskerzen, auf der 
Erve faßen mehrere Beduinen-Sheifhs; hier und da fland eine Uhr, 
ein Metallgefäß, ein Topfgefchirr u. |. w. Im Nebenzimmer wurde 
ein Ejjen aufgetragen. Zum Nachtquartier wurde die Herberge in 
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einem Privathaufe angewiefen. Der Wirth, fagt Wellſted, war 
ein ganz intelligenter Mann, ver ſchon im Jahre 1801 Colonel 
Murray gekannt, als diefer in Aden geftanden; er wünfchte ven 
Engländern den Befig diefed Hafens, weil dann erft Redlichkeit und 
Gerechtigkeit im Lande einkehren würden; vie Türkenherrſchaft aber 
verabfcheute er. Ihr früherer Drud ift noch in aller Araber Er- 
innerung. Die Furcht vor einer Ueberrumpelung der Stadt durch 
die Fadhli Hielt ihre Bewohner die ganze Nacht wach, das Schie— 
Ben der Wächter, dad Gefreifche ver Weiber in den Käufern, das 
Bellen der Hunde, dad Gefchrei und Brüllen ver Eſel und Kameele, 
zeigte die Unruhe in allen Winkeln, und wirklich gelang es dem 
Feinde in der folgenden Nacht mehrere der Hütten auszuplündern 

; und in Brand zu feßen. Der Sultan wünfchte den Beiftand ver 
— Engländer gegen feine Feinde, die fehr Eriegerifchen Fadhli-Be— 
duinen (j. 0b. ©.703). Der Lieutnant verfprach bei feinen Obern 
dad Begehren anzuzeigen. Der Sultan zog einen Tractat feines 
Baterd Ahmed Sultan mit Sir Home Popham vor, der frü- 
ber englifche Flotten an der arabifchen Küfte commandirt hatte. 
Lord VBalentia 56) gab viefem Vorfahren ein großes Lob, weil er 
den Handel fürberte, Frieden hielt, fich liberal zeigte, was alles der ' 
- Sohn verabfäumte. Ahmed Sultan hatte fidy einen Schaß ge= 
fammelt, ven Al Haſans Geiz durdy harten Drud zu vergrößern 
ſuchte. Aber fo flohen ihn die Kaufleute, und um ſich vor feinen 
Feinden zu fichern, hebte er einen Tribus gegen den andern durch 
Beftechungen auf, und verfplitterte fo feine Schätze. Man zwang 
ihn fogar, jährlich gewiffe Summen an die benachbarten geringern 
Stammedhäupter zu zahlen, ald Geſchenk, und blieb dieſes aus, jo 
begannen Ueberfäle und Plünderungen, wie die der Fadhli. Dies 
fer unruhige Zuftand, ver fich jede Nacht wiederholte, nöthigte die 
Reiſenden eine ganze Woche in der Reſidenz zu verweilen, und ſie 
entfamen nur durch glüdlichen Zufall; denn zwei Tage nad) ihrer 
Rückkehr nach Aden wurden andere Reifende auf demfelben Wege 
Durch die Näuber niedergemadht. 

Lahdſch, mie alle arabifchen Städte fehr zerftreut gebaut, 
nimmt einen großen Raum ein, und hat doch nur 400 Käufer mit 
800 Stroh⸗ oder Schilfhütten, und höchſtens 5000 Einwohnern. 
Das Stroh fol von Hirfe oder Durrah fein (Holcus sorgh., dort 
Taum genannt). Ein Drittheil der Einwohner find Soldtruppen. 


| *69 Vic. Valentia, Voy. and Tr. u, P» 79 etc. 
Ritter Erbkunde XIL. 9) 
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Den Bazar, der alle Dienflage und Donnerftage gefüllt ift, fah man 
gut verfehen mit Butter, Vieh, Korn, Zeugen, Weihrauch u. a. m. 
Gin ftarfer Verkehr fol zwiſchen viefem Orte und ver Gapitale 
von Jemen ftattfinven, da Lahdſch auf der Straße von Aden 
nah Sanaa liegt, weshalb auch 8 de Barthema und Seegen, 
die diefe Route zurüdlegten, diefen Ort (Kadi nennt ihn Barthema) 
berührt haben. Die Bewohner der Stadt find von der Secte der 
Seidi (Zeivi bei Niebuhr) 57), daher viel toleranter ald andere Ara 
ber, weshalb ein Europäer, von hier aus, nad Wellſted's Ver— 
fiherung, felbft in europäifcher Tracht nach der Capitale Sanaa 
ficher reifen würde. Diefe Secte, welche ſich fchon im Yten Jahre 
hundert durch Arabien verbreitete, führt ihre Kehren auf Seid, 
einen Großenfel des Khalifen Ali, zurüd und ift nach dieſem 
Imam benannt. Gie find Aliven, den Shiiten ähnlich, aber ge= 
mäßigter, obwol fie fich felbft als eine ver fünf orthodoxen ſunni— 
tiſchen Secten anfehen. 

Der ſtarke Verkehr mit Sanaa macht; daß viele fremde Waa— 
renartifel von Mochha nicht zu Waffer nach Aden, fondern 
zu Lande Über Sanaa dahin gelangen, worauf eben die Hoffe 
nung der Briten in Aden fich gründet, dereinſt ven Haupthandel 
mit Kaffee und andern Waaren Jemens in ihren neuen Hafenort 
und in ihre Hand nah Aden zu ziehen, ein Blan, dem feit fo 
langer Zeit ſchon Mehmed Ali, für feinen Vortheil, vergeblich 
nachftrebte. 

In Lahdſch war Wellften überrafcht, bei fo geringer vortiger 
Induftrie, wo nur die Weiber einige grobe Zeuge zu Stande brin= 
gen, einige 30 Seidenmweber vorzufinden, die ihre Seidengarne 
aus Indien bezogen. Auch überraſchte ihn eine gewiſſe Analogie, 
die er zwifchen diefem Lande und Aegypten zu bemerken glaubte, 
nämlich, obwol das Land eine Wüſte, doch in unmittelbarer Umgebung 
der Stadt reicher Anbau von Getreide, Gemüfen, Datteln, Früchten al« 
ler Art, durch Bewäfferung der Bergftröme und von ihnen abgeleitete 
künſtliche Gräben bewirkt, theild duch gut gefüllte Brunnen, 
die bei 15 Fuß Tiefe treffliches Wafjer geben. Ein dauernder 
Flußlauf, aus Jemen kommend 5), Wadi Meidam, ven fchon 
Niebuhr nennt, und den Berghaus Karte richtig verzeichnet, zieht 


+7) Niebuhr, Beſchr. v. Arabien ©. 20; S. de Sacy, Notic. et Extr. 
IV. 438; Rödiger, Not. 271, bei Meltfted a. a. O. ©, 312! 
9 Robiger bei eiiſted Not. 273, ©. 312. 
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wirflih an der Stadt vorüber, wenn auch feine Mündung zum 
Meere no unbekannt zu fein ſcheint. Wie in Hegypten fand 
Wellſted Hier diefelbe Atmofphäre, venfelben Fruchtboden, daſſelbe 
Pflanzengrün, eben ſolche Gehege der Aecker und Gärten gegen die. 
Wüſte, eben ſolche Palmgruppen u. f. w., nur fehlte der mächtige 
Nilſtrom und der vemüthige Fellah, denn Hier ging jeder Feldarbei= 
ter mit Flinte und Lanze bewaffnet, verließ aber mit dem Einbruch 
ber Nacht nebft feiner Bamilie dad Feld und die offene Hütte, und 
ſuchte Schuß in der Stadt. Das Innere ded Landes war noch 
beſſer bebaut als die fhöne Dafe von Lahdſch; ein zwanzigjährie 
ger Sohn ded Sultan, ein intelligenter Süngling, ver fich gern zu 
den Briten hielt und täglich ihr Gaft war, und oft den Weg nach 
Sanaa zurüdgelegt hatte, war vol Enthuflasmus für die Schön« 
heit dieſes Binnenlandes; die Föftlichen Diners, die ihnen täglich 
von der Tafel ded Sultans mit den audgefuchteften Speifen zuge 
ſchickt wurden, mobei niemals Tänzerinnen zur Unterhaltung ver 
Gäfte fehlten, beftätigten die Fülle der Naturproducte, welche dad 
ſchöne Binnenland darbot, fo wie der reiche Schmud ihrer Waffen 
auf die Induftrie von Jemen, der einftigen Arabia felix, zurüdzus 
weifen ſchien. 

Die zweite Karte von I. und C. Walfer, Map of Yemen, 
welche dem Report 99) über Aden vom Jahre 1839 beigegeben ift, 
"Hat vie große Hauptroute von Lahedſch nordwärts nah Sa— 
naa in 8 Tagereiſen durch 6 verſchiedener independenter Herren 
Länder verzeichnet; die Stationen find folgende: 1) Don La— 
hedſch durch des Sultans Territorium nach Nama, im Gebiet der 
Houſhebu, eines fruchtbaren Kornlandes. 2) Durch das Gebiet der 
Alooe nach Seyeb, dem Grenzort. 3) Durch das Gebiet der Kate 
taba nah Urdaba im Gebiet der Amird. 4) Nah Kattaba. 
5) Durdy das Territorium der Do Mohammed» und Do Huffein- 
Tribus nach el Khorah. 6) Nach Ayreen. 7) Eintritt in das Ter⸗ 
ritorium des Imam von Sanaa, oder nach Juma. 8) Nah Sanaa, 
oder von Ayreen auf einem Ummege über 3 Stationen nah Du— 
mer, Ieraghur und Segum. Genauere Angaben über viefe Noute 


fehlen. 


#) Indian Papers Nr. IX. Corresp. relating to Aden I. c. p. 9], 
und bie Map of Yemen, 


992 


708 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 1. 


Schädted Kapitel. 
Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel, 


$. 71. 


Wir Fennen fhon aus den frühern Nadweifungen der arabis 
fchen Autoren, zumal ihrer Geographen, ihre einheimiſchen Be— 
nennungen und Bezeichnungen großer Länderſtriche wie Je— 
men, Hedfchad gegen dad Küftengebiet, fo wie Nedſched, im 
Nüden von beiden, mehr nady der Binnenfeite der Halbinjel zu, 
und dringen, auf jene vorangefchieften Unterfuchungen zurüdmei= 
fend, bier ſogleich in die Mitte diefer Gebiete, jo weit unjre Wege 
durch fie gebahnt find, feldft ein, um Land und Leute fpeciell ind 
Auge zu faflen, vie ihnen angehören. 


1. Yemen (Dſchemen), Arabia felix. Die füdweftliche 
Berglandſchaft oder das glückliche Arabien. 


A. Jemen im weitern Sinne, 
Ueberficht. 


Benennung, Lage und Begrenzung von Jemen im Südoſt 
durch Aden und Hadhramaut, ift im Vorherigen, gegen Nord 
aber durch die jelbftändige Gebirgslandſchaft Afir ift in Obi- 
gem ſchon früher, nach ven Angaben des Ißtachri, Eprifi, 
Abulfeda (f. ob. ©. 144, 186, 206, 229 u. a. O.), näher ermittelt 
worden, worauf wir hier zurüdweifen, da feine neuere Grenzbeftim« 
mung darüber vorhanden ift, tie nicht auf jenen ältern natürlichen 
und hiftorifchen Grundlagen beruhte. Denn das Dihihannuma 
des Hadſchi Chalfa giebt varüber feine) genauere Auskunft, 
obwol deſſen gelehrter Gommentator angiebt, daß die Stadt Sfaa«- 
det (oder Saade in Sahan) auf jeven Fall die nörblichfte Stadt 
Jemens fei. Niebuhr zählt zwar die Landichaft Nepjeran, das 
Grenzland gegen Neviched (ſprich Nedſchran, f. ob. ©. 24, 68, 
197, 199), mit mehrern nördlichern Landſchaften 64) noch zu Je— 


*°0) Artikel Jemen in I. v. Hammer, Ueber Arabien. Wien, Jahrbücher 
= Au: 1841. ©.69, 93. °') Niebuhr, Beſchreib. von Arabien 
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men, worin Rommel’& und Berghaus Karte®2) ihm folgen, je= 
doch ſcheint Fein enticheidenvdered Moment dafür zu fprechen, als 
daß fie nicht zu Hedſchas gerechnet werden, daß Nedjeran einft 
ein Königöfig Iemenifcher Fürftengefchlechter 8) geweſen, daß 
die Macht der Mefkaherrfcher nicht weiter ſüdwärts reichte als bis 
Wadi Beiſhe, dad daher jchon viel weiter im Norden von Ne— 
dfcheran „ver Schlüffel zu Jemen“ Heißt (f. oben ©. 201), 
Hali aber fchon zu Ißtachri's Zeit die Grenzftadt gegen Je— 
men war (j. 0b. ©. 186). Bon einem etwa heutigen Zuſam— 
menbhange jener nörplichern, auch auf Berghaus Karte mit EI Je— 
mend Namen bezeichneten Provinzen, wie Afyr, Khaulan, Sa— 
ban, wo Saade, oder Sfaadet nah v. Hammer, liegt, Wadi 
Nedjran und fo mancher andern, mit der polttifchen Herrfchaft 
von Sanaa, oder mit Jemen im engern hiſtoriſchen Sinne, 
nah Niebuhr's Beitimmung, kann gar nicht die Rede jein, da 
alle jene nörplichern genanuten Randfchaften fchon feit langem von 
einer Jemeniſchen Herrfchaft abgelöft, und meift, wie auch ſchon 
Nedjeran, zu Niebuhr's Zeit, ganz felbftänpige‘*) und von 
Jemen oder von Sana unabhängige Herrſchaften waren. 
Daher hat Berghaus in feinem Memoiress) die etwas unei— 
gentliche Benennung eines Nord=- Jemen und eined Süd-Jemen 
eingeführt, um doch einen Unterfchied jener Verhältniffe zu bezeich« 
nen, eine Abtheilung die nicht weiter als die verſchiedne Lage 
der Breite unter fi ganz unverbundner Diftriete bezeichnen ann. 
Indem wir hier auf obige Thatfache zurüdmeifen, daß eben jene 
fhwerzugängliden Gebirgsländer mit ihren ungebändig— 
ten Bevdlferungen von Abu Arifeh, Afyr, Chaulan und 
a. m. (f. 06. ©. 191) die Hiftorifhe Scheidewand zwiſchen 
den Herrfchaften von Hedſchas und Jemen von jeher bildeten, 
und auch heute Feine Lineargrenze geftatten, fo haben wir nur 
noch eine berichtigende Bemerkung zu dem was oben (S. 188) von 
„der Stadt Attur” (la ville de Attour, bei Edrisi I. p. 136) 
und von dem „Gebirgslande Aſyr“ ald „identiſch“ gefagt 
ift, hinzuzufügen. Diefe unfre damals geäußerte Vermuthung hat 
durch eine feitvem in den arabijchen Original= Handfchriften des 
Edrifi und anderer Autoren der Partfer Bibliothek angeftellte 


62) Berghaus, Karte und Mem. Arab. ©. 65. °°) Rommel, Abulf. 
Arab. Descr. p.54. °*) Niebuhr, zent von Arab; ©. 272, 
65, Berghaus, Arab. Mem. ©. 69— 70 
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Unterfuchung bis jet zwar feine Beftätigung, aber auch feine Wi« 
berlegung gefunden. Das Refultat, dad wir bafelbft aus eigner 
Einſicht, durch den zuvorfommendften Beiftand des rühmlichft be— 
fannten Orientaliften Hrn. Reinaud, des critifchen Herausgebers 
des Abulfeva, gewannen, ift folgender: Im Abrege d’Edrisi Man. 
Ar. du fond 1.9. Nr. 334. fol. verso fteht „atou‘; davon weicht 
dad zweite Eremplar des Edriſi, mit Karten, etwas ab, ift aber 
undeutlich; das dritte Eremplar hat „acu“. — Das arabijche 
geogr. Dictionnair, betitelt „Meraffidsalitthilä," Hat daſſelbe 
Wort „atfar’ oder „attfar” gefchrieben, „ald Land, daß zehn 
Tagereifen von Meffa entfernt liege;“ bei dem Worte 
„itſyr“ oder „doul⸗-itſyr“ fleht: „Ort von Hedjaz, der an 
das Land Aſſad ſtößt.“ — Hierbei ift zu bemerken, daß „Itſyr“ 
auch „Atſyr“ Heigen fann, da die arabifchen Grammatifer (mie 
der DVerfafjer des Wörterbuchd), die nicht aus ihrem Lande heraus 
gekommen, die Methode Haben, alle ihnen fremde Namen in den 
Vocalen jo nach einer Negel zu verändern, daß die beiden erften 
Bocale der erften Sylbe iventifch gemacht werben, fo wie hier It= 
ſyr, dad eben jo gut Atfar gelejen werben kann, wie bied von 
Reinaud bei Abulfeda näher nachgewiefen worben if. — 

Bei unferer gegenwärtigen noch immer fehr unvollkomm⸗ 
nen Kenntniß von Iemen, obwol wir eine für ihre Zeit 
meifterhafte Karte davon durch Niebuhr befigen, wovon ſich noch 
gar Feine vollftändige over gleichmäßige Befchreibung geben Jäßt, da 
die Küfte zwar ziemlich befannt und befucht, das Innere aber 
nur in einzelnen Theilen, wie auf ven Wegen ſüdwärts Hodeida, 
Zebid, Sana, Taäs, von europäischen Beobachtern befucht, ſonſt aber, 
zumal oſtwärts und nordwärts faft gänzlich den Augen— 
zeugen unbefannt geblieben ift, wird es vor allem Bedürfniß fein, 
die verjchiedenen einzelnen Berichte nach Zeit und Perjonen aus— 
einander zu balten, und fo eine critiſche Vergleihung möglich zu 
machen, indbefondere aber ven Augenzeugen felbit, zur Vervoll« 
fländigung und Belebung des trodnen Detaild, auf ihren Wegen zu 
folgen, um und eine eigne lebendigere Anſchauung von ber 
Natur Jemend und feiner Bewohner zu verjchaffen, ald es 
nach der früher beliebten, aphoriftiich aufzählenden und nicht wies 
der verbindenden, blos abſtrahirenden Methode möglich war. 
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1. Iemen im weitern Sinne, nad Niebuhr's Landkarte 
und Beichreibung, nebft Zufägen von Seegen, Burd- 
bardt, und Kartenberihtigungen von Berghaus. 


Niebuhr befchreibt unter der Landſchaft Jemen, Arp el 
Jemen 66), dieſes Land im weitern Sinne, daß von der Na— 
tur felbft aus zweierlei Abtheilungen befteht: 1) aus dem Tehü— 
ma oder vem ebenen niedern Kandftriche am Meere hin, nord— 
wärts bis Kali, und 2) aus dem Dſchebbal (Dijabbäl) oder 
Berglande, dad nad dem Innern zu erhaben über dem Meered- 
ſpiegel liegt; beide, aber zumal vie Iegtere, zerfallen in viele 
kleine, politiſche Herrſchaften und Staaten, die von ein= 
ander ganz oder nur theilweis unabhängig ſich zeigen, von denen 
bier zunächſt nur die allgemeine Leberficht folgt. Niebuhr zählt 
zu feiner Zeit, 1763, hauptſächlich deren 13 oder 14 verſchiedne 
namentlich auf, wie folgt, unter welchen 

1) Jemen im engern Sinne, mit der Reſidenz des Imams 
zu Sanaa, tie angeſehenſte iſt und den Kern der ganzen Stuaten« 
gruppe bildet. Nur über diefe Provinz allein befigen wir ziemlich 
volfländige Berichte durch Augenzeugen, und von diefen wird wei— 
ter unten die Rede fein; die übrigen Provinzen, das Küftengebiet 
audgenommen, find faft alle von Europäern unbejucht geblieben, 
alfo nur durch Hörenfagen oder orientalifche Berichte zur Kunde 
gekommen. 

2) Aden, das Sultanat, bilvet dad Südende und iſt gegen« 
mwärtig (feit 1740) ganz getrennt von jenem zu betrachten, wovon 
fhon oben die Rede war. Eben fo 

3) Kaufebän, in N.W. von Sanaa, ein Eleined rauhes Ges 
birgsland mit eignen Fürſten, die fich früher Imam nannten, feit 
Berjagung der Türfenherrfchaft aus dem Lande aber mit dem Ti—⸗ 
tel eined Sejid (oder Sivi) ſich begnügten, und die Würde eines 
Imam der new fich erhebenden Dynaftie von Sanaa überlies 
fen. Die Reſidenz Kaufebän, auf einem fehr rauhen, fteilen 
Hochgebirge, wird von arabijchen Dichtern deshalb auch el Höſſn 
(d. i. der fteile, hohe Berg) genannt67).. Eine Stadt Schibäm 
liegt am Buße diefes Berges, die mit andern befanntern gleirhna= 
migen Orten nicht zu verwechfeln ift. 





u | zen ——— yon Arabien, 1772. 4. ©. 181— 283. 
7) Ebend. S 
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4) Khaulän (Ehaulän, Heute Kholan bei Arnaud) mit 
eignem Sheich; ein Eleined Gebiet, eben fo nahe wie das vorige bei 
Sanaa, nur nit in N.W., fondern in ©.D. diefer Nefivenz, ge= 
gen dad Innere zu (verfchieden von dem Chaulan in N.N. W., im 
Tehama, bei Edriſi, f. 0b. S. 188, 189). Niebuhr führt hier 
die Stadt Tanaejim ald vinen alten Judenſitz mit vielen Sy— 
nagogen an; etwas ſüdwärts davon, wo die Beni Kib8 auf ſei— 
ner Karte, dad Beit el Kibji 68), ein Dorf voll Sherifs, von mo 
jährlich die Karawane gegen Mekka audgeht, weldhe damals 
etwa aud 2000 Pilgern beftand, die zu den 100 deutichen Meilen 
gewöhnlich 45 Tagefahrten, mit Aufenthalt an verfchiedenen Orten, 
gebrauchte, während diefelbe Strede ohne die Rafttage in 20 Tagen 
zurüdgelegt zu werden pflegte. Es ift viefelbe Hadj el Kebſy, 
wie fie Burdhardt (nach einem Sanctus, fagt er, der den Titel 
Kebiy führe, ſ. ob. ©. 210) nennen hörte, von derem Durchzuge 
durch dad Gebirgsdland, auf der Grenze von Jemen und 
Hedſchas, zur nähern Ermittelung der Tribus von Aſyr, wir 
in obigem (f. ©. 193 u. f.) ſchon Nachricht gegeben. Doc läßt 
Burkhardt fie fih in Sada verfammeln, führt ihre Route aber 
doch bi8 Sanaa fort. 

5) Dſchof (Dfjöf bei Niebuhr)®9), ebenfalls in ähnlichem 
Breitenparallel wie Sanaa, aber nördlich an Khaulan angrenzend, 
ift, nach Niebuhr, ein großer Landſtrich, in welchem die Stadt 
Marib liegt, vie von einem eignen Sherif regiert wird, indeß 
die Dörfer und die zu Dſchof gehörige Wüſte von eignen unab— 
hängigen Schechs beherrfcht werben. Wir zweifeln nicht daran, 
daß hierher auch das feiner geographifhen Lage nach zu Hadhra— 
maut gehörige, aber von Niebuhr unter dem Namen Jafa 70), 
al8 verfchieven aufgeführte Land gehört, dad nur deshalb bei Je— 
men aufgezählt fein kann, weil ed früher einmal von deſſen Dyna— 
ftie beherrfcht wurde. Zu Niebuhr's Zeit wurde e8 von drei 
Prinzen in Rodda, Moſäka und Kara beherricht, deren Lage 
wir nicht Eennen, aber da Niebuhr felbft ven Hafen Schechr 
(Schähher bei Niebuhr, d. i. Chedjer, f. ob. ©. 265) mit feiner 
Weihrauchausfuhr als einen zu Jafa gehörigen Hafen anführt, fo 
kann e8 nur die öſtliche Kortfegung ded Landes von Mareb 
bezeichnen. Im DIR DORRUNG des Hadſchi Chalfa fehen wir 


48) Abu, Arab. S. 281. Ebend. ©. 275 — 280. 
0) Ebend. ©. 282. 
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den Grund diefer Verwirrung in der türfifchen Geographie!) 
durch Zufammenziehung beider Landſchaften in eine, ba biefe 
das eigentliche Jemen in die zwei großen Abtheilungen in Je= 
men und in Haframut zerfpaltet. Diefe Landſchaft Dichof, 
zwifchen Nevfcheran und Hadhramaut gelegen, fagte man Nies 
buhr, ſei meiftentheild Ebene, auch Sandwüſte; doch ſei da⸗ 
ſelbſt auch viel Ackerbau; im Sande ſolle man nach Regenſchauern 
Gold (wol gelben Glimmer, d. i. Katzengold, meint Niebuhr) 
finden, doch gebe es dort auch viel Pferde und Kameele, felbft hin 
reichend zur Ausfuhr. Die fehr Friegeriichen Bewohner, Beduinen, 
trugen Sarnifche von feinem Eiſendraht geflochten, auch Helme, 
unter ihnen zeigten fich die beften Dichter. Der Hauptort, dad in 
der arabifhen Chronologie fo berühmte Marib (Sitte Mareb, 
f. 06. &.79— 81), mit 300 Käufern und Ruinen, ohne Infchrifs 
ten (was irrig!), jollte 16 geogr. Meilen in O.ND. von Sanaa 
liegen. — Ob diefer Name Dſchof (Dijöff, Al Giohhfa bei Rome 
nel ©. 60), ver fih Öfter in Arabien wiederholt, da er im Nor—⸗ 
den von Nedſched gegen Syrien (f. ob. S. 71, 78), bier in der Mitte 
und im Süden in Hadhramaut (iventifch mit Jafa? ſ. ob. ©. 256, 
282 und 659; Seeten??) ſchreibt es Jäfed, Fennt aber den Na— 
men Dſchof nicht) hervortritt, und ein Land der Niederung im 
Gegenfag eines Hochlandes bezeichnet, der Landſchaft Mareb als 
Provinz angehört, laffen wir dahin geftellt fein, doch fcheint das 
Dſchof Hadhramautd, fo wie Jemens, nur das eine und 
daffelbe dftlidy an das innere Bergland Jemens anftoßende Nie— 
derland, das ſich weit oftwärtd auch durch Hadhramaut (Nies 
buhr's obiges Jafa Nr. 3.) hinzieht, zu bezeichnen, zwiſchen dem und 
feine. politifche Grenze befannt ift. Wirklich rechnet dad ODſchihan⸗ 
numa das Biladol Dſchuf nicht zu Jemen, jondern zu Hadhra— 
maut?). Daß Mareb wirflih im Nieverlande liege, fagt ver 
jüngfte Entdeder diefer Gegend, Arnaud, der ausprüdlich bemerkt, 
daß man fortwährend von Sanaa bis Mareb bergab fteige; 
er lernte wol den Sherif Abderrahman (im Jahre 1843) 7*) 
ald den Fürſten von Mareb fennen, einen Provinzial- Namen 
Dſchof fcheint er aber dort nicht gehört zu haben. Die 3 Abthei— 





29 9. Hammer, Gefchichte d. osmanischen Reichs. Bd. II. S. 534, Not. 

’2) Seegen in v. Zach's Monatl. Correfpond. XXVII. ©. 182. 

3) 9, Hammer, Wien. Jahrb. XCIV.B. S. 99. ’*) Arnaud, Re- 
lation d’un Voyage à Mareb, 1843, im Journ. Asiat. Paris 1845. 
T. V. Fevr. p. 233, 237 etc. 
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lungen von Dfchof, die Niebuhr anführt, feheinen Leine geo— 
grapbifchen zu fein, da er felbft fagt, vaß Belad e8 Saladin 
die unabhängigen Berglänver, Belad es Sheraf die Gebiete der 
Städter bezeichne, zu denen Mareb gehöre und Belad el Bedui 
das Land der Nomaden. 

6) Nehhm, ein ganz Fleines Gebiet, von einem unabhängi«- 
gen, kriegeriſchen Schech beherricht, zwifchen Sanaa und Mareb ge= 
legen, von dem felbft Niebuhr nichts weiter zu fagen weiß, als 
daß man vordem einmal dafelbft in dem Berge Tfiba wolle StI- 
ber gefunden haben, und daß Nehhm Öfter gegen Sanaa zu Felde 
ziehe?5). Das Dafein dieſes Gebietes ift auch heute noch beftätigt 
dur Arnaud, dveffen Weg von Sanaa nah Mareb zwifchen 
Nehhm zur Linken, und Chaulan, das er Kholan fchreibt, zur 
Rechten hindurchzog. 

T) Dad Belap el Robail, d. i. Land der Stämme, over 
Haſchid u Befil, dad Gebiet ver Conföderation 6), ein Ver- 
ein freier, ganz unabhängiger Gebirgs-Scheichs, die aber fehr Frie- 
gerifch, im Bunde unter ſich oft gegen die Macht ded Imam von 
Sanaa anftürmen, und ald Solvtruppen auch in fremde Dienfte, 
zumal der Sherife von Meffa, treten, mit dem Vorrecht ſich ihre 
Dfficiere felbft zu wählen, wodurch fie nicht felten zu gefürchteten 
Rebellen werben. Sie find von der Secte der Zeidi (f. oben 
&. 209-210), und 29 Ortfchaften oder Diftricte werden von Nie- 
buhr namentlidy aufgeführt, von denen fonft freilich faft nichts be— 
kannt ift. Es zieht fich dieſes Gebirgögebiet ver Bundes-Stäm«- 
me in Norden von Sanaa zienlidy weit (mol 20 bis 30 Meilen) ' 
gegen N.W., bis Abu Arifch gegen den Küftenftaat, und gegen 
Norden das Gebirgsland Sahän vom eigentlichen Iemen-Staate 
des Iman abfcheidend. In den Stationen der Mekfa- Pilger ſüd— 
wärts der Stadt Saade nennt wirflid Burdharbt 7”), auch 
heute noch, unter den 7 Stationen, weldye von da bis Sanaa füh- 
ren, nach der erften, Aafhemie, ver Sofyan-Tribuß, die drei 
nächſten als Wohnfige der Bekyl und Hafhed- Araber, bie 
hier zwei Suks oder Marktpläge inne haben und den dritten 
Ort Shoulet Adjib bewohnen. Sie werden ald Soldtruppen, 
fagt Burdhardt, allen andern vorgezogen, dienen vorzüglich bei 


+75) Miebuhr, Arab. S. 182, 280; Arnaud I. c. T. V. p. 226. 
*) Niebuhr a. a. D. ©. 181, 258 — 266, ””) L. Burckhardt, 
Tray. in Arab. Lond. 1829. 4. App. L p. 446. 


Arabien; Jemen im weitern Sinne, 715 


dem Imam von Sanaa und bei den indifchen Fürften, zumal in 
Guzerat und Cutſch, wohin fie fih über Schechhr einzufchiffen 
pflegen. . ze 

8) Sahän, ein Gebirgäftaat im Norden des vorigen, unter 
einem eignen Fürften, einem Sejid?8), der in der Gapitale Saäde 
(Sada bei Burdhardt, f. ob. ©. 203, 209— 210, Sfaadet bei 
v. Hammer) feine NRefivenz bat, bie wir fchon nach obigen als 
Urfig der Secte der Zeidi Eennen. Außer ihm gebieten in dem⸗ 
felben auch noch viele andere unabhängige Scheichs. An Obft, zu- 
mal Trauben, und an Eifen hat dad Land Ueberfluß. Das Eifen 
feiner Bergwerfe fol aber jchledht und theuer fein, wegen des Holz⸗ 
mangels im Lande; Honig, Milch, Bleifch machen die Hauptnahrung 
der Einwohner aus, die, obwol Plünderer der Karamanen, doch 
auch viel Gaftfreiheit üben follen. Niebuhr hörte ihre aftrologi- 
ſchen Kenntniffe rühmen, fo wie ihre treffliche arabiſche Sprache; 
in ihrem Gebirgsdialect folle ver Koran gefchrieben fein. Im 
Weſten von Sahän nannte man einen Berg Om ellejle (dv. % 
dunfle Nacht), der fo feft, daß die Türken ihn 7 Jahre lang Sela- 
gern mußten. 

9) Nedſcheran (Nedfjerän?9) bei Niebuhr, Nedjram 
el Demen bei Burdhardt) nennt Niebuhr eine indepenvente 
Herrichaft unter mehrern Schechs; eine angenehme wafferreiche Ge» 
gend, drei Tagereifen in O.N.D. von Saade gelegen, wo es treffe 
Jihe Weiden für zahlreiche Pferde und Kameele, und viel Korn, 
Obſt, Datteln gebe. Die Stadt gleiches Namens, die auch Nie⸗ 
buhr für Nagara des Ptolemäus hielt (f. ob. S. 68), warb zu 
feiner Zeit von einem Scheich beherrfcht, der durch glüdliche Ero—⸗ 
- berungszüge zugleich ald Held und Heiliger gepriefen warb, ber 
durch fein Gebet den Regen erzeugte und die Stellen im Paradieſe 
dem Volke ellenweife verkaufte. Er follte von den Sunniten 
und Zeiditen fehr verfchiedene religiöfe Meinungen hegen. 
In der Nähe der Refivenz follte ed Ruinen einer fehr alten Stadt 
geben,. deren Untergang einft von Mohammed voraus verkündet fei, 
Bon jeher find über Nevfcheran, in Beziehung auf deflen Reli— 
giondverhältniffe, feltfame Sagen verbreitet (f. ob. a. m. D.), zu 
denen noch die Nachricht de Dihihannuma fommt, daß daſelbſt 
ein Abdol Modan eine Kaaba, verjenigen zu Meffa entgegen, 





”s) Niebuhr, Arab. ©. 182, 271—272. ”) Ebend. ©. 182, 272 
bis 274. / 
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zu heben und zum Mittelpunc der Anbetung zu bringen fuchte. 
Die 18 Namen von Orten in der Gegend des fonft unbefannt ge— 
bliebenen Diftricte® muß man in der türfiichen Geographie nach— 
ſehen ®). 

10) Kachtän, ein Feiner, fruchtbarer, an Nedfcheran floßen- 
der Gau, fol nur 3 Tagereifen von diefem gegen Norden entfernt, 
und auf vem Wege ver ‘Pilger nach Meffa liegen; fonft fonnte 
Niebuhr nichts von ihm erfahren; der Name aber, bemerft er, 
ſei an fidy fhon beachtenswerth 81), megen 1.8. Mof. 10,26, mo 
Softan, der Kahtan der Araber, und Stammpater der Kahtani— 
den, oder Arab al Araba, genannt fei (f. ob. ©. 19, 40, 41, 54, 
76, 86). 

11) Abu Arifch nennt Niebuhrse) zu ſeiner Zeit einen 
großen Küſtenſtrich im Tehama, zwiſchen Loheia und Ketumbel, ges 
nauer bis Attuie (Attuid), von 15° 50° bis 17° 40 N. Br. (f. ob. 
S. 192), der ſich von dem Staate des Imam von Jemen losgeriſ— 
ſen und einem eignen Sherife unterworfen hatte. Von einer 
gleichnamigen Stadt, Abu Ariſch, bei der aus vielen kleinern 
Berghöhen Steinſalz in großer Menge gehauen wurde, hatte ſie 
den Namen. Dijefän, unter 16° 45“ N. Br. (Oſſiſan), nennt 
Niebuhr eine wichtige Hafenftadt, megen ihrer ftarfen Ausfuhr 
von Kaffee und Senesblättern nach Dſchidda und Suez; Attuid 
(im Text der Reifebeichr. I. 293, Attute auf feiner Kart? von Je— 
men, und in der Beichreibung von Arabien) ein kleines Dorf an 
der Nordgrenze, mit einem Gaftell gegen das Grenzgebirgäland 
Afyr, wovon ſchon früher die Nede war (f. ob. S. 190). Neuers 
lich hat fich diefer Sherif von Abu Ariſch losgeriffen von Jemen 
und eine felbftändige Herrichaft begrünvet (f. unten). 

12) Hieran fchließt fi) der Gebirgspiftrict Chaulan 8), 
welcher den vorigen Küftenftrich, wie mehr lanvein ven Gebirgd- 
ftaat Sahan, im N. begrenzen fol, und denjelben Namen trägt, 
wie das fünlichere unter Nr. 4. bezeichnete Chaulän oder Khaulän 
(Kholan 5. Arnaud), auch ganz eben fo gefchrieben wird. Wir ha— 
ben jchon oben feine Beziehungen zu Aſyr bezeichnet, und bemerkt, 
wie ed, auf der Grenze der Mittelaraber gegen die Südara— 
ber Jemens, für das Chevila der Ehufiten gehalten wird, ob= 


80%, v. Hammer in Wien. Jahrb. B.XCIV. 1841. ©.98. 
21) Miebuhr, Arab. S. 180, 275. »?) Ebend. ©. 181, 266 — 269. 
*2) Ebend. ©. 182, 270. 
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wol Niebuhr diefen Vergleich auch auf gleiche Weiſe mit dem 
ſüdlichern Chaulan*), dem alten Judenfig, zu verbinden fcheint. 

13) Mit dem Randftrich der ungebändigten Beduinen, 
des Gebirgslandes, zwiſchen 17° 40° und 18° 30' N.Br., unter 
geſonderten, Scheichs vefjen wir oben bei Aſyr und den Grenz= 
gebieten von Hedſchas und Jemen ſchon umſtändlich gedacht ha— 
ben (f. ob. S. 134 — 213), endet Niebuhr, gegen Norden von Je— 
men, ſeine Aufzählung der 14, richtiger 13, Hauptabtheilungen, und 
meint, es könne außer dieſen noch gar manche kleinere Herrſchaften 
im Jemeniſchen Lande geben, von denen ein europäiſcher Reiſender 
daſelbſt eben fo wenig erfahren könne, wie es einem Morgenländer, 
der etwa in Deutfchland reifete, unmöglich fein dürfte, von allen , 
dafelbft befinvlichen Eleinern Herrfchaften durch mündliche Erkun— 
digungen vollftändigen Bericht zu erhalten. | 

Indeß hat Seesen ald Augenzeuge. ein Zeugniß über die 
Niebuhrſchen Karten 85) von Jemen abgegeben, die er aus 
Erfahrung, bei feinen Durchwanderungen Jemend, ein „wahres 
Meifterftücd"S6) nennt, das auch unmöglich in fo kurzer Zeit, 
während Niebuhr's Aufenthalt vafelbft, habe zu Stande Eommen 
fönnen, wenn ihm nicht der gebildete holländische Nenegat87) durch 
feine vieljährigen Wanderungen in Jemen dabei durch feine Spe— 
cialfenntniß behülflich geweſen. 

Die Neifefarte Niebuhr's in Jemen 9) reicht von 13° 20° 
His 15°50'N.Br., zwifhen Mochha und Loheia; Sanaa bezeichnet 
ihre Oftgrenge; fie ift ohne Meriviane, aber fehr fperiel, und be= 
zeichnet ſelbſt die Kaffeehütten, die an ven Hauptftraßen Tiegen. Die 
Generalfarte Niebuhr'3 reicht weiter ſüdwärts, von Aden nord« 
wärts bi$ zum 18° N.Br.; beive Karten weichen an einigen Stel— 
Ien nur in unmwefentlicyen PBuncten von einander ab, zumal in ber 
Gebirgszeihnung, wie am Dichebel Mharras, was mol nur Sache 
. d»de8 Stecherd fein mag; auch Hat die Generalfarte am Rande vie 
Merivianeintheilung, welche nach der Obfervation zu Loheia einges 





**) Niebuhr, Arab. S. 280 Not. °®) C. Niebuhr, Tabula Itine- 
raria Terrae Yemen etc. 1763; deſſ. Terrae Yemen maxima 
Pars etc. Tabula etc. 6) Seetzen, Schreiben von Mochha, dem 
17.Nov. 1810, in v. Sach's Mon. Gorrefp. B. XXVII. ©. 182. 

*') Deſſen Geſchichte |. in Niebuhr's Beſchr. v. Arab. ©. 192— 193; 
defien Reifebefchr. I. ©. 458— 469, wo Niebuhr deſſen 10 verfchie= 
dene Routiers angiebt. 9) Angabe ihrer Gonftruction f. Nie 
buhr, Reiſebeſchr. I, S. 312, und Vorrede zur Beſchr. von Arabien, 
©. xxııı u, f. 
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fragen iſt, aber der Correction bevarf. Diefe hat Berghaus 
bet feiner eritifchen Neconftruction der Karte von Arabien), 
die bisher die befte und auch für das nörbliche Arabien unüber- 
troffen Bleibt, obwol fie im ſüdlichen und öfllichen Arabien großer 
Berbefferungen bedarf, vorgenommen, und folgende Firpuncte ver 
Längen und Breiten in dieſelbe eingetragen. 

1) Beit el Fakih 14° 31! N.Br. 41° 5° O8. v. Par. 


2) Zebid #17 — WU — 
3) Scherbje 135% — 410 6 — — 
4) Tai 13° 34 — 41° 45%! — 
5) Möfhak 1526 — 410 55 — — 
6) Sana 15° 21! — 42° 16' — — 
7) Dahhi 1513 — 10 — — 
8) Ghanemie 158 — 1 — — 
9) Menſil 140 100 — 42 122 — — 
10) Jerim 140 17 — 420 19%, — 


Niebuhr gab die Lage von Sanaa in feiner Karte auf 41° 35, 
Bringle fogar nad feiner keineswegs fo falfchen Beobachtung auf 
44° 5 N Br. an; Eruttenden auf 44° 31' 04" OR. v. Gr. und 
150 22 N. Br. nach Obfervation. Die Stadt Saade verlegte Nie— 
buhr, nach den Ausfagen des Holländifchen Nenegaten, auf feiner 
Karte unter 18°N.Br.; Berghaus Berichtigung trug fie vieleicht 
zu ſüdlich unter 16° 38°, um volle 82 Mil. füplicher ald Niebuhr 
ein, ver fie nicht felbft befuchte, und die ihm angegebenen Tagereiſen 
ur zu groß berechnete. Berghaus konnte diefe Berichtigung nach 
feiner Conftruttion des von Burdhardt gegebenen Routierd der Hadj 
el Kebſy oder Pilgerfaramane (j. 0b. S. 193) ſchätzen; va diefe die 
Diftanz von Taif nah Sanaa in 40 Tagemärfchen zurücklegt, 
438 Miles, wonach 10,95 Miles auf jeden Tagemarfch Fommen 
würben. Eben danach konnten andere Berichtigungen erfolgen, wie 
Chamir Meſchid (f. ob. ©. 194), das auf diefer Route etwas 
nördlicher zu liegen Fonımt als auf Niebuhr's Karte u. a. m. 
Die Wichtigkeit jener Pilgerroute für die Kartenconftruction ift auch 
ſchon weiter nordwärts durch Hedſchas bis Mekka in obigem nach- 
gewiejen. 

Ueber Wadi Nepfheran gab Burdhardt neue Daten (f. 
06. ©. 204), die Berghaus”) mit Niebuhr's Angaben combi⸗ 





89) Berghans, Mem. die Landſchaft el Jemen ©. 65—68. 
0) Ghend. ©. 70. 
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nirt auf feiner Karte eintrug, wonach ed nur 3 Tagereifen in O.ND. 
von Saade liegt, wohin der Weg über die Orte Jam und Minnes 
ſchid führt. Den Abfland von Thohran, einem Marktorte des 
Wadan⸗Tribus auf der Kebſy Pilgerroute, giebt Burdhardt zu 
einem Tagemarſche an; Wadi Nedſcheran aber Liegt halbwegs zwi— 
ſchen Wadi Dowafer, einer nörblichen Provinz in NO. von Afyr, 
und Sanaa; es fei ein fruchtbared Thal in der erften der gro— 
Ben Bergkfetten, zwiſchen unerfteiglichen- Gebirgen, in denen bie 
Päſſe fo eng, daß zwei Kameele nicht neben. einander fortfommen 
könnten. Der Abftand von Thohran, fagte Burkhardt ausdrück— 
lich, fer öſtlich; der Londner Beichner feiner Karte hat es aber 
fälſchlich weftlich geiegt, und meint, es fei die nächfte Bergfette 
gegen die Küfte von Dfjefän damit gemeint, und fest dahin fogar 
noch ein zweites Nebfcheran, dad auch Jomard auf feiner Karte 
von Aſyr wieder reprodueirt hat. Die ceritifchen Berichtigungen 
auf Berghaus trefflicher Karte von Arabien und zumal von Dem. 
Lande nordwärts Iemen, find daher für ihre Zeit höchſt dankens— 
werth. Das bei Niebuhr 3 Tagereifen in Nord von Nedſche— 
ran, auf dem Wege nach Meffa angegebene Kachtan fällt zu= 
fammen mit dem Gebiet der Beni Kahtan (f. ob. ©. 201), einem 
der älteften Stämme Arabien, der lange vor Mohammed blühete, 
defien Wohnfige fi in vie Ebenen 3 bis 4 Tagereifen nah O. 
und S. O. von Bifche erftreden (. ob: ©. 200). Nach venfelben 
Angaben, bei Burkhardt, Fonnten die Bezirfe Senhan, mit 
dem Hauptorte Herradje, und der Bezirf Abybda, mit dem Haupt 
orte Arye und einem geringern Abearis, in der neuen Karte al& 
Bervollftändigung der frühern Angaben eingetragen werben, fo wie 
viele andere lehrreiche Punete, die wir in den obigen Unterfuchuns 
gen über die Grenzgebiete zwifchen Jemen und Hedſchas (f. oben 
&. 198— 213) ſchon niedergelegt Haben. Die Berichtigungen, welche 
die Karte im SD. von Jemen erft durch die britifche Aufnahme 
Adens feit 1837 gewonnen, find oben fchon angeführt. 


2. Jemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nad der . 
türfifhen Geographie, oder dem Dihihannuma des 
Hadſchi Chalfa (blüht 1650 n. Chr. ©.), nah 9. v. Same 
mer's critifcher Bearbeitung und Berichtigung der 
frübhern Daten. 


Der trefflihen Nie buhrſchen Sammlungen ungeachtet bleibt 
die Kenntniß Jemens doch fehr unvollſtändig, wenn mir fie 


— 
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mit der Beſchreibung des türkiſchen Geographen Hadſchi 
Chalfa's 9%) vergleichen, der feine Kenntniß einer faft hunderte 
jährigen Herrſchaft türfifcher Statthalter in Jemen vervdanfen 
fonnte, die feit dem Jahre 1516 daſelbſt einheimifch, und unter 
Sultan Selim, im Jahre 1569, felbit auf eine Zeit lang Ero— 
berer von Sanaa geworben waren. Die critiiche Bearbeitung %) 
diejer bisher gänzlich unbenugten und doch fo wichtigen Quelle, 
verglichen. mit dem Mofchterif, d. i. dem geographifchen Wörter« 


buche Jakuti's (er blüht 1220 n. Chr. ©.) und Andern, die wir 


dem unermüdeten wiljenfchaftlichen Eifer des berühmten Kenners 
des Driented und feiner Literatur verdanken, Tiefert und unter einer 
in der That ffaunendwürdigen Menge von Namen, von des 
nen wir freilich die bei meitem größere Zahl nicht zu localifiren 
wifjen, da unjere Kartographie noch gar zu ſchwach geblieben, doch 
auch eine nicht unbeträdhtlihe Zahl für dad Studium der 
arabifcheri Literatur =» Gefchihte und Landes- wie DVölfer- Kunde 
überhaupt ganz neuer wichtiger und mitunter nachweisbarer Dert- 
lichfeiten, die wir bier zur Berichtigung und Vervollſtändigung an— 
derer Daten dody nicht ganz übergehen können, zumal da fie die 
aus den Driginalquellen nachgewieſene Rehtfchreibung der 
Namen betreffen, die freilich fehr oft von ver biöherigen geographi- 
fhen Nomenclatur abweiht. Wir heben aus ihnen nur diejenigen 
hervor, die und für den Zweck unferer Aufgabe auh an Sachen 
neu und lehrreich erjcheinen, und weifen auf die vollftändige Auf 
zählung der übrigen in den Werfen des Meifterd zurüd, doch mit 
dem Wunfche, daß endlich einmal eine volftändige Ueberjegung der 
ganzen türkischen Geographie Hadſchi Chalfa’s, in deutfcher 
Sprache, zur Kenntnipnahme europäischer Geographen zu Stande 
fommen möge. 

Dom Namen Jemen heißt e8, wiewol es allbefannt, daß es 
davon feinen Namen trage, daß ed dem gegen Often Gewandten zur 
Rechten, wie Sham (Syrien) zur Linfen liegt (j. ob. ©. 39, vgl. 
278 und 279), fo fei doch zu bemerken, daß viefelbe Wurzel (Je— 
mene) nicht nur: „er ift zur rechten Hand,” fondern audy: „er 
ift glüdlich gewefen“ bedeutet, und daß Jumn, das gewöhn« 


1), Dſchihannuma, d. i. Weltfhan, gedrudt Conftantinopel im 
J. d. Heg. 1145 (d. i. 1732), ein Folioband, 698 Seiten mit 40 
Karten; dies Werk enthält die Erdbeſchreibung von Aſien. 

22) J. v. Hammer, — die Geographie Arabiens, Abſchn. IV. Jemen, 
in Wien. Jahrb. 3. XCIU. 1841. ©. 69— 112, 
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liche Wort der Araber für Glüdfeligkeit und Wohlſtand if. Die 
Begriffe der rehten Hand und des Glüds find von jeher im 
Morgenlande, und von daher auch im Abendlande, innigft mit ein- 
ander verwandt, daher ift die Bedeutung des glücklichen Ara— 
biens fchon im Worte Jemen enthalten. 
* Berge Jemens. Die große Bergfetie, welche Jemen von 
Nedſched und Hedſchas trennt, hat ven Namen Gerat, d. i. die 
Nabel, von ihren vielen Gipfeln. Das Mofchtaref, d. i. das 
geogtaphiiche Werk Abd. Jakuti's, nennt das Gebirge zwifchen 
Tehama und Nedſched, welches Lei Tajef (1. ob. ©. 38,150) be⸗ 
ginnt und bis Sanaa ſich erftredt, insbeſondere „das Serat 
der Beni Thakif,“ und bezeichnet es als das mittlere, dem 
zu beiden Seiten gegen das Meer und gegen das Binnenland noch 
zwei andere Serat (Gebirgszüge) ziehen. In dieſen werden ein 
Dutzend einzelner Berge mit Namen aufgeführt und noch mehr 
Thäler. Das Dſchihannuma nennt auch 51 Berge in Jemen 
mit Namen, unter denen einige bekanntere oder beachtenswerthe wie: 
Baadan, ein hoher Berg in der Nähe der Stadt Habb; Bura, 
den Gruttenden’3%) Reiſejournal Dſchebel Burra nennt; Et⸗ 
Teis bei Kaufebän; Holba und Edwed, zwei Berge mit Rui— 
nen im Gebigte von Kusumma; Schehare, ein großer Berg mit 
dreihundert Dörfern im Diftrict Haimetol Aala; Schirman und. 
Abhur, zwei von Niebuhr vom Berge Dichebella aus gefehene 
Berge; der berühmte Berg Sfabr bei Taas; Thimam, ein Berg⸗ 
abhang bei Sanaa; Dhabian, aud Ned Dhabian, vermuthlich 
derfelbe Berg ver bei Niebuhr Ras heißt. Der Berg von Meb- 
rad in Semen Aala, in deſſen Nähe Niebuhr einen andern er= 
wähnt, ver Chodra, d. i. der Grüne, beißt. Der Garneolenberg 
Heran oder Hirran (f. 0b. ©.256), ein namenlos gebliebener 
Schwefelberg (ob Chamir? f. ob. ©. 449); ein Berg Wophrat, 
der auch auf Cruttenden's Karte; der Berg des Palaſtes Ghom— 
dan zu Sanaa und noch ein Hadur, deffen Gipfel immer mit 
Schnee bevedt fein fol, wad aber Niebuhr, und wol mit Recht, 
bezweifelt (temporairer Schnee in Afir, |. ob. ©. 151, und Eis in 
Oman, ©. 481). 

Slüffe Jemens8). Diefe find fehr fparfam; auf Nie- 


25 J. Cruttenden, Narrative of a Journey etc. in Journal of the 
Roy. Geogr. Soc. 1838. Vol. VIII. p. 276. ) Dſchihannuma 
bei v. Hammer a. a. O. B. XCIII. S. 75. 


Ritter Erdkunde XII. 33 
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buhr's Karte nur zwei, vie beide auf verfelben Höhe bei Dfjdbl 
(Oſchible bei v. Hammer) entfpringen; nämlich Wadi Mei—⸗ 
dam, der von Abb (Habb) fünmwärts nad) Aden (if. ob. S. 706) 
geht, und der Wadi Zebid (Sebid), ver gegen N.W. an der Stabt 
Zebid vorüber zum Meere fließt; ein Dritter, der die Gießſtröme 
des Serat im Achvar- Thale (d. h. das Grüne Thal) fammelf 
und einen Fluß bilden fol, deſſen Bäche 3 Tagereifen weit durch 
ein Thal ziehen, das eine Tagereife breit ift, wird mit feinem bes 
fondern Namen belegt. Niebuhr jagt, daß mehrere Giefbäche und 
ein fifchreicher Fluß fi in das große Waſſerbecken ver Sabäer bei 
Mareb ſammle; dad Moſchtarek nennt ven bei Sanaa vorüberflie- 
ßenden Fluß Ghail el Bermegi, und fagt, daß er Jemen ber 
Breite nach fpalte. 

Sehr umftändlih werden die Namen von zweihundert 
Schlöſſern aufgeführt, und bemerkt, vaß feine Lanpfchaft Aras 
biend fo viele fefte Burgen befige wie Jemen, veffen Gebirge 
und Schluchten zur Vertheivigung und zu Luftfigen biejer Art recht 
eigentlich aufforderten; leider bleibt die Rage der meiften und un« 
bekannt; dody treten einige berjelben wol auch in den Gefchichten 
und NReifeberichten hervor. Habb (Abb), Hadah, Kaufebän (f. 
ob. ©. 711), Aarus, d. i. die Braut, Höfn el Azus bei Nie- 
buhr, das in der Nähe der Stadt Taad auf dem Dfchebel Sabr 
gelegene Schloß; Jomeni und Aafan, gleichfalls auf dem hoben 
Berge Sſabr; auch Moſendſchere, auf demſelben Berge, von 
wo eine Duelle nach Gerifi fließen fol (f. ob. Sabber ©. 236). 
Bier Schlöffer, die den Namen Karn, d. i. Horn, tragen; daher 
biefe Benennung auch fchon bei Ptolemäus zweimal vorfömmt, 
und ein ganzer Diftricet (Michlaf) den Namen Karn Maijet 
trägt. Ganz bejonderd reich an ihmen ift die Umgebung Sanaas. 
Außer diefen werden noch ein Dußend Baläfte in Jemen nament« 
lich aufgeführt, die ald Wunverbauten, von ſchönen Gärten umges 
ben, genannt werden, und weil fie einft Refidenzen Himjaritiſcher 
und anderer Fürften waren. Der berühmtefte von ihnen foll der 
Ghomdan*) geweien fein, bei Sanaa auf einem Hügel geles 
gen, als deſſen Erbauer, im Dſchihannuma, ver Himjariten Kö«- 
nig Jahßum genannt wird (andere Audfagen über diefen, bei 
Abulfeda Gomdan gefchriebenen Palaft, f. ob. ©. 239). Doch 
Ihon zu Edriſi's Zeiten lag er in Trümmern; Chalif Osman 


*9 9. Hammer, Ueber Arab. a. a. DO. XCIV.B. ©. 75. 
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fon ihm zerflört (vergl. 06. ©.73,240), dafür aber feinen Tod ge= 
funden haben. Woher der türfifche Geograph feine Architeetur 
kennt, wiffen wir nicht; von außen, fagt er, war er mit 4 Mauern 
umgeben, die eine roth, die andere meiß, die dritte gelb, die vierte 
grün. Innerhalb derſelben erhob fich der Palaft mit 7 Stockwer⸗ 
Een, deren jedes mit einem befondern Dache dem oberen vorjprang; 
auf dem höchſten war ein Berfammlungsfaal, veffen Dach aus 
einem einzigen Stüd Granit beftand. An jeder der Säulen, von 
vielfarbigem Marmor, waren Löwen angebracht, welche, wenn ver 
Wind flürmte, wie wirkliche Löwen brüllten (vgl. die Palaft- 
bauten von Echatana, Erdk. IX. &©.107—110, Niniveh XI. ©. 221 
bis 247, Babylon ©. 913 ff., u.a.m.). Die Prachtkirche Abra⸗ 
ha's, des abyſſiniſchen Königs, melde einft .in deſſen Reſidenz er 
baut war (ſ. ob. S. 24 u.70), wird Kolleis genannt, was nad 
v. Hammer an das griechifche ZxxAnola erinnert. 

Sanaa fol nad dem Dihihannuma von Sfanaa ben 
Sal 6. Aamir erbaut fein, und nicht Ufal, fonvdern Efal heißen 
(f. ob. S. 240); die Luft fehr gefund, die Temperatur im Ganzen 
fo gemäßigt fein, daß zwifhen Sommer und Winter nur wenig 
Unterſchied. Es regnet dort im Juni, Juli und Auguft, aber nur 
nach Untergang der Sonne Man fertiget dort geftreifte Zeuge, 
Turbantücher und die berühmten Suchulifchen(?) Kleider (ob die 
obengenannten Stoffe von Sanaa? S. 240, vielleicht ein Silber- 
ſtoff in Sana ®%) gemebt, wie ihn Lord Balentia in Mochha 
zum Abfchiev vom Dola zum Geſchenk erhielt?); auch eine Art 
fhönen, weiß und gelb getigerten Gorduand, der auf dem 
Markte mit vem Eafian von Taif metteifert. 

In der Nähe von Sanaa liegt der Oſchebel Rud, von 
welchem ein fiichreicher Bluß gegen Mareb fließt; ver Berg Schi⸗ 
bäm, bei Kaufeban (Kewfeban bei v. Hammer) gelegen (denn es 
werden 4 verfchievene genannt), ift reich an Bäumen und Duellen 
mit gutem Trinkwaffer, dad durch einen Damm zur Stadt geleitet 
wird. Diefer ift mit. Dörfern und Schlöffern bejegt, mit Weinber- 
gen und Palmwäldern (?) bedeckt. Vormals war der Paß zu dem⸗ 
felben durch ein Thor verfperrt, deſſen Schlüffel in den Händen des 
Königs von Sanaa war (vergl. ob. ©. 256). 

Ein Berg Sumara liegt auf dem Wege von Taas nad) Sa— 
naa. Ein Berg, der fi gegen den Palaſt Ghomdan Hinzieht, 





9%) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. Il. p. 411. 
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heißt Nokom oder Nakam, und iſt berühmt durch fein Eifen, 
aus welchem der Stahl von Nofom verfertigt wird. 

Verfchievene Namen von Thälern bei Sanaa und die Di— 
ſtriete (Nahijet) deſſelben werden einzeln im Dſchihannuma 
aufgezählt, die fonft-in Jemen mit dem Namen Mikhlaf (Mich— 
laf, f. 0b. ©.230) belegt werden. Alle? was nach einem Orte 
fteuerbar, ift Heißt Min aamalihi, z. B. Min aamali Sanaa, 
d. i. nah Sanaa fteuerbarer Diftriet; dergleichen werden 12 Dis 
ftriete Zu Sanaa gezählt, und darin viele Dörfer. 

Bei Aufzäßlung der Städte Jemens beginnt) Taas bie 
Reihe, dad von Niebuhr und andern befchrieben ift; aber fein 
Erbauer, der ihnen unbekannt blieb, ift nah dem Dihihannuma 
der Ejubide Taghtegin; fie war zu Jakuti's Zeit die Haupt⸗ 
ftadt im Lande. Die europäifchen Reiſenden erfuhren nichts von 
den 5 berühmten Medreseen oder Gelehrtenfchulen der Stadt; 
2 davon wurden von Omer ben Manßur, aus der Dynaftie ver 
Beni Reful, erbaut, die ſelbſt Gelehrte und Befchüger ver Wiffen- 
fchaften waren; eine 3te, von deſſen Nachfolger Melik Efdhal 
Modſchahid; von deſſen Sohne Melifol-Ejchref eine Ate; 
jene daher Modſchahidije, dieſe Eſchrefije (bei Niebuhr 
Sherifije und Afdhal) genannt. Eine 5te erbaute Moeijed 
Daud, der eine Bibliothef von 100,000 Bänden hinterließ und an 
der Medredee begraben liegt. Auf Niebuhr's Plan ver Stadt 
Taäs (Tab. 66) ift die 4te mit dem Namen EI maghahed, in 
der Anfiht (Tab. 67) bei Nr. 11 aber nur unter der Rubrif 
„große Mojqueen ®) außerhalb der Stadt” eingetragen. 
Die Eitadelle heißt, wie die Stadt am Nil, El-Kahiret (m. i. 
Kairo). Das Dihihannuma rühmt die hohen Gebäude und 
die Spaziergänge ded Ortes Sfahle, wohin das Waffer geleitet 
worden. 
| Deftlih von Taas ift das Dſchennet Owafi (Thal des 
Paradiejes), eine höchſt fruchtbare, reich bewäſſerte Gegend. 
Wadiol Dihennet, d. i. das Thal des Paradieſes, fcheint dafe 
felbe zu fein mit dem Wadiol Dſchenad, d. i. vem Thale von 
Dſchennad, auf Niebuhrs Karte,öftli von Taas. Südöſt- 
li von Taas find die Schlöffer: Rarib und Aarus. Nahe 
dem Berge Sabber (Sjabr) liegt der Ort Kerabidſche (Kerra 
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bei Niebuhr) zmifchen Taad und Haid. Diefem liegt nahe das 
Thal Wadiol-Hosna, d.i. das Schöne Thal. Domlomwa (Dim- 
luwwah bei Johannjen, Dimlu b. Niebuhr) ift ein ungemein 
großes und feited Schloß, von 400 Eflen Umfang, mit einer Quelle 

und einem Baume, der zu Jakutis Zeit 400 Reiter befchattete, 
Sul Sofale heißt auf Niebuhr's Karte Dulfdffal. Dareſch— 
Shedſhret, d. i. Haus des Baums, ift der Name eines Palaftes 
bei Taas. Ein Theil der Bergfette des Sfabr, welchen Nies 
buhr Sabber nennt, heißt in den Geſchichten Jemens El⸗Agh⸗— 
ber. Ghaida und Mafab nennt Niebuhr 2 Dörfer, am Berge 
Sfabr; dann Sheraab Hamjar auf dem Wege von Taas nad 
Udden, welches das Aſen im Dſchihannuma ift; el Dubab 
(Thöbad bei Niebuhr) aber auf vem Wege von Taas nach Je— 
frus. Tookjer it nah De Sacy’8 Vermuthung dad Tafel 
bei Niebuhr, eine fefte Stadt im Gebirgslande Jemend; mol maß 
Seetzen 8) auf feiner Wanderung den beträchtlichen Berg el Tä= 
fer zwifchen Abb und Taäs nennt, wo ihn einen ganzen Tag lang 
ein furchtbares Heer von Heufchreden überfic. Sole, eine fefte 
Stadt mit Bergichloß, war meift Refivenz eined Sherif Motahher. 
ODſchibb iſt ver Name der Stadt, die Niebuhr Dfjobla, als vie 
Hauptftadt von Jemen Aala, nennt, zwijchen Sanaa und Aden 
auf einem Berge gelegen, eine Tagereiſe von Taad, zur Zeit des 
Nachfolgerd Sultan Saladind von Salihiun erbaut; fie wird 
auh Saton=nehrein, d. i. „die mit 2 Blüffen begabte,” 
genannt, weil fie auf der Wafferfcheide der oben ſchon genanns 
ten beiden Blüife liegt, deren einer nach Apen gegen SD., Kr 
andere gegen N.W. nady Zebid abflieft. Den Erbauer der gro= 
Ben dafigen Gebäude, den Niebuhr Omar Ihn Saad nanntesW"), 
Hält v. Hammer für Omar Ben Schehinfhah, den größten 
Herrſcher aus der Dynaftie ver Ejubiven; die Entzifferung der daſi— 
gen Infchriften fei noch für Fünftige Reifende aufbewahrt. Diche- 
ned (Dſchenad bei Niebuhr, im Oſten des Sabber- Perg) 
gilt als die Hauptftant einer der 3 KHauptabtheilungen Jemens bei 
Jakuti. Hobeiſch (Höbäſch bei Niebubr) heißt die auf einem 
Hügel zwiſchen Mahadir (Mechader bei Niebuhr) und Oftuma ges 
legene Stadt. Hanwan nannte Edriſi ald eine Stadt Jemens, 
fo groß wie Nevfcheran, und Dſchoras (f. ob. ©. 196, 198), be⸗ 
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rühmt durch ihre Ledergerberei; fpätere Autoren nennen ſie nicht, 
führen aber Dſchoras ald einen gegen Mekka gelegenen — 
Jemens auf. 

Dimar, Damär bei Niebuhr, 2 Stationen ſüdwärts von 
Sanaa, Hauptſtadt des Diſtrictes Maharib, mit einer berühmten 
Medrese der Seidije, iſt eine an Gelehrten fruchtbare Stadt. Auf 
dem nördlich vor ver Stadt gelegenen Berge iſt die Moſchee des 
Moaad ben Dichebel. Das Dihihannuma berichtet von Rui— 
nen, die, eine Station von Dimar, aus 6 Granitfäulen befteben, 
die 4 andere tragen und für den Thron der Königin von 
Saba gelten; bei Jakuti Aarſh Balfis genannt. Unter vie- 
len Dörfern in ver Nähe werden auch) jwei Demuran genannt, 
wo die [hönften Gefichter Jemens, fo daß die Liebhaber bei- 
derlei Geſchlechts von allen Seiten weit herzuſtrömen. Zwiſchen 
Dimar und Duran liegt der Ort Maber, durch feine Weber 
berühmt; noch merfwürdiger aber ift das von Niebuhr auf der—⸗ 
felben Stelle !) erwähnte große, auf dem Wege von Dimar nad 
Sanaa nördlich von Suradſch gelegene Dorf Hodhafa, wo Rui— 
nen eines Tempels fein folten, mit Infchriften, deren Züge 
weber Araber noch Hebräer (06 Himjaritifche?) läſen; vielleicht, fagt 
v. Hammer, der zuvor erwähnte Thron der Königin von Saba. 
Seetzen konnte in der hiefigen Nähe durchaus nicht einmal Nach« 
richt von der Lage eines ſolchen Ortes erhalten, ven er Eddoffa 
ſchreibt ). Semamet, auf dem Berge Nafil Sfaid (mol Nakik 
oöweide bei Niebuhr), ein Ort der zwifchen dem Michlaf Dichaafers 
uw dem zu Dimar gehörigen Hafl gelegen ift. 

Rodaa 32), die Ba des gleichnamigen Bezirks mit einer 
Citadelle, wahrſcheinlich dieſelbe, welche Cruttenden in feinem 
Reiſeberichte 2 Stunden in NN.W. von Sanaa als eine der 4 
Städte des Thaled nennt, wo aber der Name Rodaa (dort Ro= 
dah gefchrieben) mit Raudha, d. h. Garten oder Gartenſtadt, 
verwechjelt wird. Die 2 andern in Sanaa genannten Städte hei— 
Ben Diheraf und Wadi Dhar. Auf Niebuhr's Karte ift die—⸗ 
felbe Gartenftadt, Raudha bei Sanaa, irrig Rödda gefchrieben, 
ein Name, der, wie ſchon Seeten *) berichtigt hatte, einer andern 
Stadt angehörte, die einige Tagereifen in Südoſt auf ver Grenze 





os, — ern: Th. J. S 408. ?) Seetzen, Mon. Corr. 
B. 28, S. 227. °)v. Hammer a. a. O. S. 91; Cruttenden 1. c. 
26. 8 Seetzen, Mon. Corr. B. 27, S. 182. 


- Arabien; Yemen nach dem Dſchihannuma. 727 


von Jemen und der Provinz Jafea (Dichof) liegt, wohin fie ded« 
halb auch auf Berghaus Karte eingezeichnet ift. Eben viefelbe iſt 
ed, deren Berge Topfftein enthalten, ven man nad) Sanaa trand« 
portirt, um, wie Seetzen bemerkte, daraus Lampen und Koch⸗ 
geſchirr zu fertigen. i 

Mehrere Orte werden ferner in den gegen Mekka (alfo gegen 
Nord) gelegenen Theilen Jemens aufgeführt, und dieſes Gebiet das 
obere Jemen genannt (es ift nördlich und wirklich audy Höher 
gelegen als das ſüdliche, aber wahrfcheinlich nur nach der [pätern 
türkifchen Abtheilung in 2 Statthalterfchaften, eine obere und une 
tere, fo genannt; f. unt.). Dazu gehört auch Sfaadet °) (Sa ade 
bei Niebuhr, Sada bei Eprifi u. a., f. ob. ©. 198, 204), nach 
Jakuti 60 Parafangen in Norden von Sanaa; dad Dihihan« 
nun giebt die wichtige Kunde, daß die Stadt berühmt durch ihre 
Ledergerberei (ſ. ob. S. 94, 205), ein Zufammenfluß von Kaufs 
leuten, und daß fie 24 Meilen von Chaiwan, dem Site ber 
Beni Dahak, entfernt fei. Chaiwän ift auf Niebuhr's Karte 
die äußerfte Nordgrenze von Jemen, auf weldye fein Desertum Ama- 
sia folgt, und dann norbwärtd davon Sfaadet. Diefe Wüſte heißt 
aber richtiger Aamefchije. Von Sſaadet iſt fonft feine Com-⸗ 
municationdlinie mit der Küfte befannt; das Dſchihannuma nennt 
aber einen ſolchen Weg von vem Hafen Oſchiſan (Diiſan) über 
Newidije, über vie Schlöffer Terim und Belefi. Ed nennt als 
ein äftlicy (wol nordöſtlich) in der Wüfte gelegenes wafler- und 
palmenreiches Thal das Wapti ed-Demwafir (Dowafir, f. ob, 
&.203), wo einmal im Jahre die Leute von Jemen und Hedſchas 
von Nevfhe und Oman zu einem großen Marfte von Waaren und 
Jumelen zufammen fommen. Sfadet, fagt v. Hammer, ſei alfo 
auf jeden Fall die nördlichſte Stadt Jemens, deren Diftrict 
Niebuhr Sahan nenne. | 

‚Sfanif ift das Sennif bei Eruttenden ©), eine Tagereife 
oftwärts von Beit el Fakih, ver erſte Marktort auf den Wege 
nad Sanaa, wohin noch 6 andere, von Station zu Station, deren 
er aber nur zwei: Sufol Chamis und Sufol Had nennt; bie 
4 andern find wahrjcheinlich die in der türfifchen Geographie ger 
nannten: Hadſchr, Samfur, Mofhak un El-Hudhein. 
Thawile, d. i. „die Lange,” ift der richtige Name für den bei 
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Niebuhr verflümmelten Ort Tula (Tulla der Karte), 6 Miglien 
in Nord von Kaufebän,; Tebalet, im Dihihannuma, der rich« 
tigere Name für das obige Tebala (f. ob. S. 196). Der Name 
der alten Himjariten- Stadt, von der Niebuhr ald Dhafar nur 
hörte, deren Ruinen und Himfaritifche Inferiptionen Seegen zu 
Dfoffar felbft ſahe (f. ob. S.258), Heißt im Dſchihannuma 
Sifar over Difar, bei Jakuti au Defar, ein Name, ver 
Mehrmals ſich in arabifcher Geographie wieverholt. Bon Kjew- 
fjeban, das Kaufebän bei Niebuhr, was diefer nicht felbft 
fab, weiß das Dihihannuma, daß es ein feftes Schloß 20 Sta= 
tionen fern von Sanaa fei, und Jakutis Meraßid giebt die 
Etymologie des Namens, der fo viel ald „zwei Sterne” beveute 
und von einem ehemals hier aus Marmor und Silber erbauten 
Balafte, der mit Rubinen und Perlen eingelegt war, herrühren fol 
(mie zu Agatharchides Zeiten, f. ob. &.248). Die weitere Aufs 
zählung ver 161 Diftriete (Nahijet oder Mifhlaf) Jemens 
im Dihihannuma, von denen bisher durch Niebuhr nur 24, 
durch Johannſen nur 36 befannt waren, fo wie der mehr als 
200 anderen meift unbefannt gebliebenen Ortfchaften (Mewdhaa) 
und Dörfer (Kartjet), nach) alphabetifcher Reihe durch v. Ham⸗ 
mer's Sorgfalt georonet 7), müfjen wir bier, wenn ſchon eim 
dankenswerthes Material für Eünftige Borfcher und Reiſende, über» 
gehen, um zu den wichtigen biftorifchen, geographifchen und 
ethnographiichen nn Jemend, nah Augen= 
zeugen, fortzufchreiten. 


3. Der politifhe Zuftand Jemens nad feinen acht Dy— 
naftien, der älteften TZürfenobmadt und des Regen— 
tenhauſes der Imame von Sanaa bis auf Niebuhrs 
Zeit (1763). 


- Der moderne, fo fehr zerfahrne politifche Zuftand von Jem * 
war ſelbſt Niebuhr nur ſehr wenig bekannt, der ſich viel zu kurze 
Zeit darin aufhielt, um damit vertraut zu werden; und feitdem, feit 
mehr ald einem halben Jahrhunderte, haben vie Uebergriffe ver We— 
baby, wie die ägyptifchen Kriegderpepitionen, nur neue Wechfel und 
Berwirrungen darin hervorgebradht. Der europälfchen Beobachter 
im Lande find nur wenige, und nur durch den Inhalt der frü- 
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bern Hiftorifchen Bruchftüde, die zu und gekommen, läßt ſich eini= 
germaßen ver Zuftand der Gegenwart von Jemen begreifen, das 
feine alte einheimifche, himjaritiſche Königäherrfchaft 
mit der Einführung ded Islam, die aber nie durchdringen konnte 
und daber die Iemener in viele Secten zerfpaltete, oder in ihrem 
urfprünglichen zur Rohheit zurückſinkenden Zuftande ließ, längſt 
verloren hatte, aber audy nie eine dauernde Provinz des Cha- 
lifenreihes fo wenig als ein Beſitzthum der Türfen- blieb: 
Eine Zeit lang durch Statthalter der Chalifen von außen. ber 
unterjocht, traten viefe Statthalter durch die felbftindige Lage der 
Landſchaft entweder als rebellifche Souveraine gegen Bagdad auf, 
oder wurden von den einheimifchen Fürſtengeſchlechtern 
wieder verbrängt und verjagt, die in verſchiedene Dynaftien und 
in zahllofe Herrfchaften getheilt, welche fortwährend gleich ven 
arabifchen Stämmen unter ſich in Fehde flehend, nur dann wieder 
ſich vereinigten, wenn es galt den gemeinfamen äußern Feind zu 
vertreiben und das Joch, dad er Jemen aufgelegt, wieder abzufchüt« 
teln; fo gegen die Ehalifen in Bagdad, gegen die Sultane in 
Aegypten, fo gegen vie Großſultane von Conftantinopel 
und ihre Paſchas in den legten Jahrhunderten. Wenn im nörb«. 
lihern Hedſchas, in dem religiöſen Mittelpuncte zu Mekka 
und Mevina, auch die politiihe Macht fich zu allen Zeiten in 
dem Befchüger ver Kaaba, dem Sherif von Meffa, concentrirte, 
wiewol auch da 4 verfchievene Dynaftien mwechfelten, fo traten das. 
gegen in dem ſüdlichern Jemen, in derſelben Zeit, nicht nur. die 
doppelte Zahl der Dynaftien 8) in dem Staate der alten Mitte, 
der Himjariten-Refidenz, dem Jemen im engern Sinne 
auf, fonvdern zu gleicher Zeit behaupteten noch neben dieſen eine 
große Anzahl anderer Fürften und Häuptlinge ihre Un— 
abhängigfeit, und bildeten ſehr viele ſelbſtändige Fürſten— 
thümer, Gebirgsftaaten größerer und Fleinerer, ja fleinfter.Art, 
wie die zahlloſen Sheifhäherrichaften ver Stämme, die un« 
ter ſich wieder Bünpdniffe und Conföderativſtaaten zu Stande 
brachten, und alle insgeſammt durd) ihre Friegeriiche Haltung bis 
in die Gegenwart mehr oder weniger in ihrer wilden Freiheit ſich 
erhalten haben. 

Die Sherife von Hedſchas, ald Nachfommen des Prophes 
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ten zwar in Ehren gehalten, verſanken jedoch, wegen größerer Nähe 
ihres Gebieted am Throne ihrer Oberherren, wegen Abhängig- 
feit der Speifung ihrer Populationen aus den Speichern bes 
Nilthales und wegen innerer Bamilienfehden, bald, und zumal 
buch die Wehabitenhändel, zu bloßen Schattenfcherifen.. Die 
Gerrſchaften von Jemen aber in größerer, fehr ſchwer zugänglicher 
Berne, ſei ed zu Lande oder zu Wafler, und Beherricher fehr 
frudtbarer Bebirgslandfchaften, wie hafenreicher See— 
geftave, im Befig von heimiſchen und durch blühenden IBelt- 
bandel nach Invien, Berfien, Aethiopien und Aegypten von allen 
foftbaren Producten des Auslandes, fonnten, wenn fchon 
flein an Länderumfang und Volkszahl, doc) durch eigene tapfere Ge— 
birgövölfer fletd den fremven Eroberern und Bedrohern Trog bies 
ten, und fich jedesmal wieder in kurzem von ihrer brüdenvden Ue— 
bermacht befreien, der fie nie ganz unterlagen. 

Wenn auch fchon jehr frühzeitig, noch zu Mohameds und 
Alis Zeiten, in Jemen ver Islam geprevigt warb (f. ob. ©. 73), 
und wenn auch fchon Abubekr, nad) ver Legende die Niehuhr ?) 
mittheilt, zuerft in Dſchennad und Zebid Mofcheen erbaut und 
mit Bäumen umpflanzt, dann auch in Sanaa eine Mofchee errichtet 
haben fol, jo Eoftete ed doch erft viel Blut in Schlachten (06. ©. 39) 
und lange Kämpfe, ehe die bimjaritifhe Sprade (ſ. ob. S. 55) 
mit dem alten Glauben der Väter durch die neuen Sagungen 
des Koran und durch die nun geheiligte Sprache ver verhaßten 
Hedſchasbewohner aus Jemen verdrängt werden konnte. Erft dem 
ChHalifen Mamum gelang ed, nad den Nebellionen vieler Statt« 
halter, zu Zebid, das er von Grund aus erbaute (819 n. Chr. ©., 
f. 0b. S. 237) und befeftigte, dafelbft den Befieger Jemens, Mo- 
hammed Ben Abpallah, und feine Nachkommenſchaft als feine 
Bajallen einzufegen, um Jemen und Dſchebuͤl im Zaume zu halten. 
Aber bald wurde diefe erfte Dynaſtie dort eine felbftänpige, 
die, ohne in engerem Verbande mit den Chalifen zu verbleiben, fich 
an 200 Jahr (von 818 bis 1017 n. Ehr. ©), wenn ſchon mit 
mehrern Wechfeln, 3. B. durch dad temporaire Karmatenreich im 
10ten Sahrhundert (f. ob. ©. 149), behauptete, bis fie von einer 
Familie Nedſchah vom Throne zu Zebid verdrängt ward. Diefe 
zweite Dynaftie Fonnte fih nur ein Jahrhundert behaupten, 
als fie durdy die dritte Dynaftie ver Beni Sfalih verdrängt 


509) Niebuhr, Beſchr. von Arab. S. 186. 


| Arabien; Jemens Dynaftien. 731 


ward, die in Sanaa ihre Reſidenz aufſchlug, aber nur ein halbes 
Jahrhundert fich erhielt. Unter der Maske eined Heiligen, der 
fih für den wiedererfchienenen zwölften Imam (ſ. Erdk. Th. X, 
©. 281, XI. ©. 793) audgab, fonnte eine vierte Dynaftie die— 
fer Beni Mehdi doch nicht Jünger ald 15 Jahre herrſchen. Sie 
mußte wieder ausländifchen Eroberern weichen, ald Sultan Sa« 
ladins Bruder, der unter dem Namen Turanjchah befannt iſt, 
einen Feldzug nah Jemen unternahm, dad unter dem harten 
Drude ihres einheimischen greifen Tyrannen Abdalnabi, einem 
Beni Mehdi, feufzte. Ganz Jemen fiel damals dem edeln Stamme 
der Ejubivden zu, die in 7 verichiennen Zweigen auf glänzenden 
Thronen faßen, zu Kairo, Haleb, Damask, Höms, Hama, Ehatif 
und nun auch zu Semen. Doc konnten fie den alten Adel im 
Gebirgälande nicht gang unterbrüden, und auch die Imams be» 
baupteten ihre Unabhängigkeit, zumal im gebirgigen Kaufeban, 
fo vaß diefe fünfte Dynaftie ſchon nad) einem halben Jahrhun⸗ 
dert wieder von einer einheimischen ſechſsten verbrängt warb. 

Diefe Dynaftie der Beni Reſul (vd. h. gottgefandte 
Söhne), welde zu Taas ihre glänzende Hofhaltung hielten, wo 
Ebn Batuta fie befuchte (ſ. ob. S.235— 237), hat am längiten, 
an 230 Jahre, gedauert und die ruhmvollſten Namen in der Lans 
deögeichichte, zumal in drei großen Gelehrten und Beſchützern ver 
Wiffenfchaften, zurüdgelaffen. Sie heißen: Melek Moeijed Daup, - 
der zu Taas die nad ihm genannte Medreſſe baute, darin fein 
Grab, und eine Bibliothek von 100,000 Bänden hinterließ; ver 
zweite, Efdal, zugleich tapfer und fehr gelehrt, fliftete die Efda⸗ 
lije Aeademie zu Taas 10) und eine andere in Mekka; ver dritte, 
Melekul Efchref, fliftete ebenfalls zu Taad die Academie, vie 
nach ihm Efchrefiie genannt wird, und berief dazu an feinen Hof 
aus den verichievdenften mohamevanifchen Ländern die größten Ge— 
lehrten feiner Zeit, unter denen auch ein Stern erfter Größe, Mo- 
hammed von Firuzabad, glänzte, ver Verfaſſer des größten ara= 
bifchen Wörterbuch, das unter dem Titel Kamus (D. Dcean) 
befannt ift (ſ. ob. ©. 129). 

Ihnen folgte die fiebente Dynaftie ber Bierfürften, aus 
der Familie der Bent Tahir (von 1453 bis 1517 n. Chr. ©.), 
die aber fchon nach 64 Jahren ver Mebermadht ver Osmanen er- 
lagen, weil gegen fie, gleichzeitig mit diefen, die Imame Seidije 
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fich zu einer Herrfcherfamtlie erhoben, dadurch, daß fie erft durch 
Unterftügung der türfifchen Truppen im Jahre 1569 n. Ehr. ©. 
unter Sultan SuleimanlI. die Beni Tahir flürzten, dann aber 
die türkifchen Gewalthaber (im Jahr 1630) wieder aus dem ihnen 
verfchafften Befigtbume nach einem nicht vollen Jahrhundert ver= 
jagten. Diefe Imame Seidije bildeten die ahte Dynaftie, 
welche ihren Thron in Sanaa aufichlug, und feit zwei Jahrhun—⸗ 
derten, wenn auch unter mancherlei Wechfeln und zunehmender Ohn- 
macht, auf vemfelben fich bis Heute erhielten. Schon hatte ver legte 
der VBierfürften, Aamir, ein Freund der Wiffenfchaften und der 
Gelehrten, 28 Jahre lang regiert, als eine türfifche Flotte im 
arabifchen Golf, die den Sultanen von Guzurate in Indien gegen 
die Vortugieſen zu Hülfe gefandt war, bei ihrer Durchfahrt auf 
der vor Hodeida liegenden Infel, Ramerän, die Anker audmwarf, 
und von den Beni Tahir Lebendmittel verlangte, die dieſe aber 
vermweigerten, um nicht ald Triburpflichtige zu erfcheinen. Dafür 
traf das Jemengeſtäde die Mache ver Türfen. Zebid wurde, mit 
der Beihülfe feiner feindlichen Nachbarn, der Gebirgshäuptlinge der 
Seidije Araber, von ihnen erobert, und dafelbft ein Emir Ber- 
febai eingefegt, invdeß die Flotte weiter ziehend, im Jahre 1516, 
auch Aden, wiewohl vergedlich, belagert. Berfebai drang nad 
einer Schlacht, in der Aamir getöntet ward, fiegreich in Taas und 
Sanaa ein, dad von ihm audgeplündert ward. Seine Beute, die 
er auf 8000 Kameelen dur die Nedſcheran-Straße entführte, 
wurde dort geplünvert und er felbft erfchlagen. Nun wurden die 
erften türfifhen Statthalter nah Jemen geſchickt, die in 
dauernde Kriege mit den rebellirenden einheimijchen Gefchlechtern 
verwickelt wurden, aber doch im J. 1537, unter Sultan Selim I., 
wieder in Zebid einrüdten, dad von den Gliedern ver frübern 
Herricherfamilien gänzlich verlaffen warn, die fich in vie Beften des 
Gebirgslandes zurüdzogen. Um viefe Zeit erhob jich, im Kam— 
pfe um Unabhängigfeit und um Freiheit, ein neues Heldengeſchlecht, 
Nachkommen ihred Propheten, aber von der Secte der Sei— 
dijeli), Schemseddin an ihrer Spige, der fid), unter dem geifte 
lichen Titel des Imam, viejer religiöd-politiichen Parthei annahm, 
die von den orthoooren Sunniten die Motafele, dv. i. Schis— 
matifer, genannt wurden. Die unter dem Großjultan Seliml. 
(eg. 1520 — 1566) begonnenen Kriege in Jemen wurden durch feine 





513) v. Hammer, Gefchichte des osm. Reichs IIL ©. 545. 
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Statthalter fortgeſetzt, die durch innere Kabalen und Mißgunſt 
dadurch ſich ſelbſt ſchwächten, daß ſie die eine Statthalterſchaft in 
zwei Abtheilungen zerſpalteten, in die Obere des Gebirgslan« 
des mit Sanaa, und die Untere des Tehama mit Zebid, 
deren jeder ein beſonderer Paſcha vorgeſetzt wurde. Die Uneinig⸗ 
keit beider gab den Gebirgsarabern neuen Muth, das Joch der Tür⸗ 
fen abzuſchütteln. Die Heldenbrüder der Seidije, Mutahher 
und Ali, traten im Bunde mit den Arabern von Budan, Sha— 
waft, Taafer, Sſahian und Gharmin auf, verjagten die Türken 
paſchas mit ihren Garnifonen aus einer Stadt nad) der andern, 
und auch aus Sanaa, dad ald damaliger Türfenfig eine gräßliche 
Plünderung erlitt, wo Mutahher in ver Mofchee vom Volke als 
Ehalif ausgerufen ward. Der neue Sultan Soliman I. (reg. 
von 1566 — 1574) rüftete feine Heere zur Wievereroberung Jemens 
aus, die aber durch mancherlei Ränke verzögert ward. Der eine 
Feldherr, Odman Paſcha, eröffnete den Feldzug und eroberte 
Taas mit ihrer Citadelle Kahirije (d. h. die Drängerin), jene 
Hauptftadt des vorderen Berglanded, ver andere aber, Sinan Pa— 
ſcha, der bald mit unumfchränften Firmanen ihm mit Flotte und 
Berftärfung nachfolgte, belagerte und eroberte Aden. Er zog nun 
gen Sanaa in das hohe Jemen; aber dieſes ftellte ihm. Feften 


entgegen, deren jo viele nie in die Gewalt der türfifchen Truppen - 


gekommen waren. 

Der mindeft beihwerlidhe, aber längere Weg?) von 
Taas aufwärtd (Meifem genannt) führte nad) Taaker (el Tä= 
fer, ver beträchtliche Berg zwifchen Taäs und Abb, ven Seetzen 
überftieg) 3), dad Sinan Paſcha eroberte, und, von dem Berge 
Hutaiſch die Seivije verjagte. Dann fiel Abb (Abb bei Niebuhr, 
oder Habb bei v. Hammer, Ibb bei Seetzen), am Fuße des Ber- 
ges Budan gelegen; auch Dhamar (Dimar) im Gebirge öffnete 
feine Thore. Mit Gärten und Mauern umgeben, war es vie Ge— 
burtöftadt vieler Gelehrten und ein Hauptfig der Seidije Secte, 
wo ihre ſtark befuchte, berühmte Academie über ein halbes Taufend 
eifriger Schüler zählte. Durch den Engpaß Dhiraool-kelb (d. i. 
der Hunds arm) erreichte dad Türfenheer am 26. Juli 1569 Sanaa, 
die Gapitale von Jemen. Sie wurde wieder erobert, dann auch das 
fefte Schloß Chaulan, dann die benachbarte Stadt Shibäm, die 


2) v. Hammer a. a. O. III. ©. 556. ??) Seeken, Mon. Gorrefp. 
B. 2 G. 228. 
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unter der Schlofburg Kaufebän (die beiven Sterne), der fefte- 
ften in ganz Iemen, lag, an welcher aber fidy die Gewalt des Er- 
oberungsheeres brach und erfchöpfte. Denn nach 9 Monaten ver- 
geblicher Belagerung fam es zwar mit dem Bruder Mutahhers, 
der Kaufebän auf dad tapferfte veriheivigt hatte, zu einer Capi— 
tulation; diefer folgte aber ein Friedenoſchluß zwiſchen dem 
Imam der Seidije, der alfo doch ald Regent des Landes aner- 
kannt werden mußte, und dem Sinan Bafcha, in welchem dem 
Grofjultane der Gläubigen doch nur die beiven Majeftätsrechte der 
Münze und ded Kanzelgebetes in Jemen zugeftanden wurden. Je— 
men galt alfo ald Bafallenftaat unter eignen Imams, dennoch 
folgten bald andere Türfentruppen, welche die Eröberungen in Je— 
men fortfegten, und nach 7 Iahren!*) unter drei auf einander fol« 
gende Statthalter» Bafcyas, nach türkiſchen Berichten, vollendeten. 
Aber niemald wurden die Türfen ganz Meifter 15) des Lan⸗ 
des, der große Einfluß einheimifcher Imams der Seidije dauerte 
fort, und die ald Statthalter gejandten türfiichen Paſchas Tagen 
fletö in Hader, vergifteten und ermürgten fich gegenfeitig aus Ja— 
louſie unter einander. Einzelne von ihnen fucdhten zwar auch durch 
milde Stiftungen fi beim arabischen Volke Anhang zu vers 
ſchaffen; fie bauten prächtige Moſcheen und Begräbnippläge, große 
Karawanſerais, Pflafterwege an fleilen Bergen, kleine Schutzſtatio⸗ 
nen mit Brunnen und Eifternen, die noch heute in ihren Trüm— 
mern fich zeigen; aber vergeblich, der tiefgemurzelte Haß gegen 
die Türken, ihre graufamen Bedrücker, der bis heute unvertilgbar 
fi) erhalten hat, führte immer wieder neue Empörungen an allen 
Orten und Enven gegen fie herbei, und da fie von den forglofen 
Großfultanen und ihren Befiren am fernen Bosporus meift nur 
durch Truppengefindel und Abenteurer, oder gar nicht militai- 
riſch unterftügt wurden, fo mußte ſchon dadurd ihr Einfluß bald 
finten. Kein halbes Jahrhundert nach jenem Friedensſchluß hatte 
der Imam der Seidije, jenen Tractaten zuwider, fich ven Cha= 
lifentitel Emirolsmuminin (d. i. Bürft der Rechtgläubigen ), 
auf den vie hohe Pforte allein Anſpruch machte, beigelegt, und zu 
Kaufeban unter feinen, nicht ded Großfultand Namen, Mün- 
zen!) gefchlagen; ja im I. 1628 den Statthalter Paſcha in Sa- 
naa belagert und durch Hungersnoth in Berzweiflung gebracht. 


514) v. Hammer, Gef. a.a. D. III. ©. 560. 5) Riebuhr, Befchr. 
von Arab. S. 190. 16) v. Hammer a. a. O. Th. V. S. 35. 
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Geſendeter Zürkenhülfe ungeachtet blieb der Imam, als der tür« 
fifche Statthalter vergiftet war, Herr von Sanaa. Und ald uns 
ter des graufamen Sultan Murad IV. Herrfchaft (von 1623 bis 
1640) überall der blutige Krieg in Jemen wie in Hedſchas gegen 
den Türfenfeind losbrach, fammelte der gemeinfame Haß Hundert⸗ 
taufende bemwaffneter Araber 17) unter der Bahne Seijid Khaf- 
ſems 18), eines Sherifd und Häuptlingd in dem Gebirge Sha- 
hära. Diefem Helden gelang es, die Türken in mehrjährigem 
Kampfe von Stadt zu Stadt zu verbrängen und endlich im Jahre 
1630 auch die letzten ihrer Ueberrefte ‚gänzlidy aus Jemen zu ver« 
jagen. Als ver Befreier vom Türkenjoch von feinen Landsleuten 
mit dem Ehrennamen Kaſſem el Kbtr, d.i. Kaſſem der Große, 
gefeiert, begnügte er ſich die 8 bis 9 Jahre feiner ihm noch übri— 
gen Lebendzeit in der Zurücgezogenheit ſeines Gebirgsorts Sha- 
bhära zuzubringen, ohne Anfprüdhe an Oberherrichaft, obwol er 
der Stammpvater der noch bis heute herrſchenden Familie ber 
Imams in Sanaa iſt. Seine 2 Söhne, Jöomael und Haffan, 
tapfere Beloherrn, -fegten die Befreiung Jemens fort, bemächtig« 
ten fich aber des Titeld Imam, und führten nun vie Herrfchaft, 
der bisherigen ältern Seidije-Kinie ver Imams, die nur im 
Befig von Kaufebän blieben, den bloßen Titel Sidi, d. i. Herr 
oder Prinz (wie Sejjid in Oman, f. ob. 6.499), überlaffend, den 
fie biß heute behielten. Die Geſchlechtstafel9) Kaſſem des 
Großen und des folgenden Regentenhaufes zu Sanaa hat Nie= 
buhr mitgetheilt, nach den Angaben des holländiſchen Nenegaten: 
Es genügt hier nur zu bemerfen, daß Jsmael 30 Jahre regierte 
in feiner Nefivenz zu Dorän, wo auch fein Grabmal, daß er we— 
gen feiner eingezogenen Lebensart für einen großen Heiligen galt, 
und daß diefer Nimbus der Heiligkeit alle folgenden Imams mehr 
oder weniger umhüllt und trog ihrer Tyrannei oder Ohnmacht ge= 
fichert hat. Des Ismael Nachfolger verlegte feine Reſidenz nah 
Charres; ver fechöte Nachfolger, EI Mohäri Mohammed, 
nahm feine Reflvenz zu Mauähheb bei Damäar (Dimar), im 
Süden von Sanaa, mo er 30 Jahre unter fchweren Kriegen ges 
gen vie verbündeten Sheikhs zw Haſchid u Bekil regierte. 
An feinem Hofe, im J. 1712, fagt Niebupr, hielt fich die fran⸗ 
zöfliche Embaſſade auf, deren Berichte La Roque heraudgab, und 


1) 9. Hammer a. a. O. Th.V. ©. 157. 18) Niebuhr, Befchr. von 
Arab. ©.191. 9) Ebend. ©. 194 u. f. 
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Capt. Hamilton fagte von ihm, im Jahre 1714, daß er bereits 
über 80 Jahre alt fe. Ein Prinz aus einem Seitenzweige ber 
Bamilie, der fih als Ufurpator des IThrones EI Metwokkel 
nannte, und den Titel Imam annahm, verlegte zuerft jeine Reſi— 
denz na Sanca, wo jle feitvem geblieben if. Er ftellte wäh 
rend feiner 10jährigen Herrfchaft zwar den Landfrieden ber, aber 
nad) feinem Tode begann die Zeit des Bauftrechts wieder, die Thron= 
ſtreitigkeiten führten viele Wechfel und politiiche Fehden und Kriege 
mit Kaufeban, Chaulän, Shibam und faft allen ven Eleinen und 
großen Bergfürften des Hochlandes von Jemen herbei, die audy bis 
heute fortgevauert haben. Der Imam EI Mahäpdi Abbas), 
der 11te Thronfolger, der noch zu Niebuhr's Zeit im I. 1763 
zu Sanaa regierte, hatte kurz zuvor mit vielen feiner Nachbarn in 
Streit gelegen, aber glüdlicher Weile, fagt Niebuhr, fei in die— 
fen Jahre alles fo frienlich gemweien, daß es ihm möglich war, in 
fürzefter Zeit einenufo großen Theil des Jemengebietes zu durch⸗ 
‚zeifen. Der Imam war 45 Jahr alt, fein Vater hatte 200 Scla« 
vinnen ald Weiber; von ded Imam 15 Brüdern waren mehrere 
pechfchwarz, mit breiter Naſe, dien Lippen, Kafirn aus Afrika 
gleich; die vielen Verwandten des Imam lebten alle in Ganaa. 
Obwol der Thron von Jemen?!) erblih an den Welteften fallen 
fol, fo entfcheidet doch darüber meiftens erft die Fehde. Ald Imam 
und ald Seidi (Zeidi bei Niebuhr, Zeyd, Zyoud bei Burd- 
hardt, f. ob. ©. 209 u. a. D.) ift er in feinem Lande geiftliches 
Oberhaupt, aber keineswegs in fremdem Gebiete; er führt Krieg 
und Frieden, hat aber fein unbedingtes Recht über Leben und Top, 
über welche der Rath der Kadis zur Entſcheidung beftelt ift, in 
dem der Imam nur präfivirt. Doch fehlt ed einem despotiſchen 
Imam nicht an Gemaltmitteln, die aber das Volk nicht lange er— 
trägt, wie e8 denn an Beifpielen von Abfegungen ver Imame, we⸗ 
gen zu harten Druds, nicht fehlt. Die Minifter, wie faft alle 
Schreiber und Beamten, werden Fakih genannt; Döla, Emir 
oder Wali (mie Paſcha) Heißen die Statthalter ver Provinzen, zu« 
mal wenn fie mächtige Bürften find; Unterbeamte, Unterrichter hei— 
fen Schech, in Dörfern Häkim, auch Kadi. 

Ueber die Einkünfte des Imam konnte Niebuhr nur durch 
einen Juden, Dräfi, zu Sanaa, die Ausſage erhalten, daß fie 
83,000 Sperieäthaler betragen hatten, nady den Verluften von Aden, 
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Abu Ariſch, Taas, die abgefallen, auf 30,000 herabgefunfen, durch 
Eroberungen wieder auf 48,000 Spec. geftiegen feien. Die Dos 
las feien mit der Eintreibung des Geldes beauftragt, von dem fie 
zuvor die Truppen, die fie brauchten, bezahlten und dann erft ven 
Ueberreft in die Kaffe ded Imam lieferten. Der Kaffeezoll gebe 
die wichtigfte Einnahme, da etwa ein VBiertheil des Verkaufs— 
preifed an den Imam gezahlt werden müfle, ehe die Waare an 
Bord der Schiffe gebracht werden kann (ein altes Herkommen, 
meinte Niebuhr, da fhon Plinius, freilich in Bezug auf vie 
Myrrhen-Ausfuhr, fagte, Plin. XII. 35: Regi Gebanitarum quar- 
tas, scil. Myrrhae, partes pendunt), Die Armee des Imam follte 
damald aus -1000 Mann Reiterei und 4000 Dann Fußvolk bes 
ſtehen. 

Alle neuern Reiſenden in Jemen haben ſeitdem viel weniger, 
als Niebuhr, Gelegenheit gefunden, oder fie ergriffen, über die 
neuern durch innere wie äußere, zumal durch Wehabiten und 
Aegyptier veränderte, meift innerlich fehr gefchwächte, Zuſtände 
diefed Staates frifchere Nachrichten einzuziehen; nur Lord Balen- 
tin, der 1806 Nachrichten 2?) in Mochha während feines vortigen. 
Aufenthaltes einzog, berichtet, daß derſelbe Alte Imam, zu Nie— 
buhr's Zeit, 20 Söhne hinterließ, deren einer, Ali Elmanfur, 
der zweite Sohn, im Jahre 1774 den Thron von Sanaa beftieg, 
und über 30 Jahre noch bis zu Valentia's Zeit, 1806, regierte, 
aber ſchon in feinem S4ften Jahre ver Spielball feiner um das 
Thronerbe buhlenden Söhne, in politifche Ohnmacht verfunfen, kaum 
600 Reiter und 3000 Mann Fußvolk gegen die drohende Macht 
ber Wehabi zu ftellen im Stande war, die ſchon den größten Theil 
des Tehama Jemens ihm entriffen hatten, und täglich ſowol 
Mochha, wie Sanaa, die Refivenz, mit einem Ueberfalle beprohten. 
Die nad) feinem Tode folgenden Verwirrungen im Reiche find und 
nur fragmentariſch befannt geworben. 

Den neuern Reifenden in Iemen verdanken wir, wie auch Nie- 
buhr, reichhaltigere Specialnachrichten und Beichreibungen dor- 
tiger Nature, Landes- und Völferverhältniffe, die mande 
auch auf dad Allgemeine bezügliche Blicke in die Gegenwart von 
Jemen im engern, eigentlihen Sinne geftatten, zu benen 
wir nun übergehen; denn in die entfernteren Nebenlänver ift leider 
bis jegt noch gar Fein europäifcher Reiſender eingebrungen. 





22) Vic, Valentia, Voy. and Trav. l, c. Vol. II. p. 363. 
Ritter Erdkunde XIL Aaa— 
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a 
B. Jemen im engern Sinne (das Land der Sabäer). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern der jemenifchen 
Staatengruppe und ihre Zerfpaltungen ber Gegenwart, nach 
Beobachtungen und Anfıhauungen der Reifenden 
neuerer Zeiten, 


Auch hier eröffnet Niebuhr, eine einzige vorhergegangene 
Unternehmung der Sranzofen, im Jahre 1712, ausgenommen, bie 
Reihe, feit 1763, der trefflichften Beobachter, deſſen Vorgange in 
dad Innere des Landes nur Wenige gefolgt find, wie Seegen 
1810, Eh. 3. Eruttenden und Dr. Hulton im Auguft und 
September 1836, Jof. Wolff, ver Mifflonar, im Dezember deſſel⸗ 
ben Jahres 1836, P. E. Botta 1837, Paffama 1842 und der 
fühne Th. I. Arnaud 1843, indeß unzählige, 3. B. Valentia, 
Salt, Wellfted u. j. w., blos ven Küftenftrich und feine Hä- 
fen beim Borüberfchiffen befuchten, und wieder Andere, wie Burck⸗ 
hardt, AliBey, Rüppell, Schimper, Ehrenberg, Tami— 
fier, Bresnel, 3. Bird, Chedufeau, Galinier, Ferret, 
D'Abbadie u. m. A., kaum ſüdwärts von Hedſchas wicht in 
das eigentliche Jemen vorbrangen. Die fo dankenswerthe treffliche 
Aufnahme des Küftencontours von Jemen, wie des ganzen Rothen 
Meered durch die Briten 23), ift Ieiver noch gar nicht mit der Kar- 
tographie des Binnenlandes in Verbindung gefeßt. Wir haben da= 
her bier nur noch die für ihre Zeit meifterhafte und ihrem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach allerdings auch von ven neueren Autopten 
betätigte Topographie ver Karte Iemens von Niebuhr zum 
Grunde zu legen, und auf den durch ihn wie feine Nachfolger 
wirklid bereijeten Wegrouten uns zu einer Iebenbigeren An⸗ 
Ihauung der Gefammtbildung von Land und Volt zu erhe⸗ 
ben, die biöher fehlte, welche nur aus einer fortgefhrittenen 
Speeialkenntniß der Localitäten hervorgehen kann. 

Obwol diefe, wie ſich aus ver Folge ergeben wird, ziemlich 
bedeutend genannt werden muß, fo blieb fie doch unfruchtbarer, 
weil dad vereinzelte Material nicht durch gegenfeitige critifche Wer 
gleichung und Überfichtliche Standpuncte zu einem Innern Zu— 





‘ 


*) R. Moresby, Chart of the Read Sea by Walker. 1834. 
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fammenhange für wiffenjchaftlichere Entfaltung heran wuchs. 
Zu diefer almäplig zu gelangen, wird ed nothwendig fein, nicht 
auf herkömmliche Weife gewöhnlicher geographifcher und compen- 
diariſcher Befchreibungen gewifje frappante Theile ded vorhandenen 
Materiald willfünrlich Herauszuheben, und im übrigen, das Ganze 
oberflächlich befchreibend, durch Halbwahre Generalifirung das 
ächte Naturbild von Land und Leuten abzufhmwächen, fonvern 
nad vollftändigfter Würdigung aller Beobadtungen das 
Weſen des Geſammten durch das Befondere zu erleuchten 
und in feinen Einzelnheiten wie in feinem Ganzen zu cha— 
tacterifiren. , 

Die Wegweifer, denen wir hier zu folgen haben, die aber in 
den verfchiedenen Zeiten, unter fehr wechfelnden Umſtänden, in ih— 
sen verfchiedenen Wegen zujfammentreffen over auseinander gehen, 
und daher zu mehr oder minder genauer Beachtung auffordern, und 
ihre eigene Aufmerkſamkeit auf fehr verfchievene Gefichtöpuncte rich- 
teten, find folgende, die wir hier überfichtlich in ver beffolgenven 
Anmerfung vorführen, um fie in ihren Refultaten bequemer für 
die Gegenwart vergleichen zu können, wie wir e8 oben ſchon hin⸗ 
ſichtlich der einheimifchen orientalen Autoren für die Vergangenheit 
anftrebten. Denn die Eritif ver Thatfachen iſt ohne eine ge= 
nauere Kenntniß der Quellen, aus denen fie hervorgehen, unmöglich. 


Anmerfung. Hiftorifhe Nachweiſung der Quellſchriften für 
die Kenntniß Jemens in der Gegenwart. 


1. Lodovicho vi Barthema aus Bologna, Reife nach Ara— 
bien im Jahre 1508°*). Im zweiten Buche, welches die Nachrichten 
von Arabia felice, das er Amann (d. I. Jemen) nennt, eröffnet dies 
fer wißbegierige Italiener, der das Rothe Meer (Mar rosso) befchiffend, 
nad einem Befuhe in Mekka, ef in Gezan (d. I. Dfjefan bei 
Niebuhr) und auf Kamarän Infel, dann aud zu Aden landet, aber dort 
als Chriſt gefangen und gefeflelt nach dem Berglande Jemens in die Re- 
fivenz des damaligen Herrfchers abgeführt wird, den erften Blid in 
das Innere jener Landfchaften. Er nennt den Landesfürften, in deſſen 
Refidenz, Rhada (vb Rodaa? f. ob. S.726, oder Rödda, auf Nie 


2%) Lodovicho di Barthema, Itinerario. Libro II. dell’Arabia felice. 
c. I—XV. fol. 152—155, in G. B. Ramusio, Raccolta delle Na- 
vigationi etc. Venetia, 1563. fol. Tom. I.; vergl. deſſ. Hodepo- 
ricon Indiae Orientalis oder Wahrhaftige Befchreibung der Morgen: 
länder. Leipz. 1610. B. II. S. 90 - 132. 
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buhr's Karte in N.D. von Damar?), er von Aden in 8 Tagemärfchen 
abgeführt wird, Sultan von Rhada, unftreitig ein vebellifcher, aber 
mächtiger Häuptling in Jemen. Es lag derfelbe damals im Kriege mit 
dem Könige von Sanaa, deſſen fehr fefte Reſidenzſtadt dieſes Namens 
er 8 Monate hindurch, aber vergeblich, belagerte (alfo gegen den legten 
der Beni Tahir, f. ob. ©.731, unmittelbar vor der erften Türfen- 
eroberung). Nach dreimonatlihem Gefäugniß ward Barthema von 
dem Sultan, als diefer aus dem Kriege heimgefehrt war, wieder jreiges 
geben, und befuchte num über die und weniger befannten Städte Ajaz, 
Dante, Almahara und Reama auch Sanaa. Bon da wandert er 
gegen Süd zur Stadt Taefa (Taäs, die fchon von den Ejubiden er: 
baut, aber nicht mehr Reſidenz war) und geht dann nad) Zibit (Zebibd, 
der Grenzftadt Tehamas; alfo furz vor der erften türkifchen Eroberung, 
die im Jahre 1516 erfolgte, ſ. ob. ©. 732). Bon hier fleigt er noch 
einmal auf das hohe Bergland na Damar (f. ob. S. 726), wo reiche 
Kauflente wohnten, eine Stabt, welche nebft Taäs und Zebid dem Sul: 
tan von Amann (d. i. Jemen) unterthan war, den cr Seh: Amir 
nennt, und diefes durch Seh, d. i. Sanctus, und Emir erflärt, wenn 
jener Titel nicht vielmehr das Schech oder Sheikh vorftellte. Diefer foll 
granfam geweſen fein, 20,000 Gefangene in Eifenfefleln und 16,000 Scla- 
ven, alles Schwarze, gehalten haben. Barthema’s Rüdwanderung geht 
noch einmal nah Aden, um fi von da nad) Indien einzufchiffen. Seine 
Berichte find für die Zeit immer merfwürdig, aber nur flüchtige Mittheis 
lungen, wenig geographiſch Brauchbares, mehr die Gefchichte eigner Schick— 
fale enthaltend. 


2. De la Grelaudiere's Gefandtenreife von Mochha zur 
Nefidenz Mounab (es ift Mauahheb bei Damar, f. ob. ©. 726) 
des Königs von Jemen (es iſt EL Mohädi Mohammed) im 
Jahre 1712 ?°). Eine franzöfiiche Handeld-Compagnie, die fich vorzüg- 
lid zur Förderung des arabifchen Handels in St. Malo gebildet Hatte, 
fohiefte im Jahre 1708 bis 1710 eine erfte, und in den Jahren 1711 
bis 1713 eine zweite Expedition von 2 armirten Schiffen in den Ha— 
fen von Mochha, worüber die Berichte aus den Driginalacten von La 
Rocque veröffentlicht wurden. Der damalige Beherrfcher von Jemen, 
aus der legten Seidije-Dynaftie, ein franfer, ſchon 87jähriger Greis, 
ließ, als er die Nachricht von Landung der Europäer in feiner Hafenftadt 
Mochha erhielt, durch feinen erften Vizier, Sheilh Saleh, diefelben er— 
fuchen, ihm einen ihrer Aerzte zuzufchiden. Die Schiffscapitaine ergriffen 


°25) (De la Grelauditre) Relation du Voyage de Moka à la Cour 
du Roy d’Yemen (1712), in Jean de la Rocque, Voyage de 
l’Arabie heureuse, Paris 1716. 8. p. 222— 294, 
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diefe Gelegenheit, dem Namen der Franzofen am Hofe von Jemen burch 
eine förmliche Gefandtjchaft ein größeres Gewicht zu verfchaffen, was ih- 
ren Handelsinterefien nur entfprechen Eonnte. Ein Major der franzöfi- 
fchen Garnifon von Pondihery, Monf. de la Grelaudiere, der fi 
als Paſſagier auf dem Schiffe befand, warb deshalb mit Gefchenfen an 
den Hof abgefandt, in Begleitung des zweiten Schiffschirurgen Monf. 
Barbier. Sie waren unter den Franzofen die erften Entdecker des in- 
nern Semen, in dem fie, doch nicht länger ale anderthalb Monate 
(vom 14. Febr. bis zum 27. März), aber in einer fo günftigen Iahres- 
zeit verweilten, daß bei der wohlwollenden Aufnahme, die fie genofien, 
und der vollfommnen Sicherheit, ihre Berichterftattung eine fehr günftige 
Anficht von dem glücklichen Arabien (Arabie heureuse) verbreitete. 
Die Reiferoute, welche fie durch Estorte geführt wurden, die nächfte von 
Mochha aus, war diefelbe, welche auch noch gegenwärtig unter, vem Na- 
men der Tarif el Jemen, d.i. die Südſtraße, begangen wird; aber 
öfter, sol 3. B. im Jahre 1836 zu Eruttendens Zeit, durch bürger- 
liche Kriege auch ungangbar blieb. Die Reife zur damaligen Reſidenz 
wurde zu Pferde nebft den Transportfameelen in 8 Tagemärfchen zu: 
rücfgelegt, über folgende Stationen, die in wenig veränderter Schreibart 
auf Niebuhr's Karte zu verfolgen find. Bon Moch ha 10 Lienes nach 
Mofa (Mufa); der 2te Tag 15 Lieues nah Manzery (Menfari 
bei Niebuhr); der 3te 15 Lieues nah Tage (Tahs bei Niebuhr), das 
mals eine berühmte große Stabt, mit fchönen von Türken erbauten Mauern 
und einem Bergfchlog mit 30 Kanonen, das zum Staatsgefängniß diente; 
- der Ate 6 Lienes nah Manzuel (Menfil bei Niebuhr), wo man bie 
erften Kaffeebäume in Jemen erblidte. Die beiden folgenden Tage, 
30 Lieues, ritt man über Gabala (Dfjöbla bei Niebuhr) nah Yra— 
me (Jerim bei Niebuhr), eine große Stadt, von der man am 7ten Tage 
über fehr hohe Berge Fam, die fehr öde wurden und, nicht mehr fo 
reichlich bewäflert, feine Baumpflanzungen trugen, wie bie vorherigen. 
Am Sten Tage, nach 15 Lieues, wurde über Damar die nur eine halbe 
Stunde davon entfernt liegende Mouab (Mauahheb bei Niebuhr), die 
damalige Refidenz, erreicht. Sie war erft von dem noch regierenden 
Könige Jemens EL Mohädi Mohammed (fein Titel: Almahdi 
Amir Almouminin, d. i. Befhüsger der Glüubigen, oder Ca— 
liph) ?°) erbaut; fie lag auf dem Südabhange eines Heinen Bergs, von 
mittelmäßigem Umfange, nur aus Erbhütten aufgeführt, mit einem Erb» 
damm umzogen, noch ohne Mofchee; doch war eine Vorſtadt derfelben 
fchon von Juden bewohnt. Nahe dabei auf einem höhern Berge hatte 
fich derfelbe König eine Art Feſtung, oder vielmehr Luſtſchloß, Hifn al 
Mauaheb, d.h. Schloß der Gnade”), erbaut, darin er mit feinem 





26) La Rocque, Voy. p.93. _ ?') Ebend. p. 232, 241, 254. 
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kleinen Harem (für 30 Weiber) wohnte und Audienzen gab. Die Städte 
Damar, Mouab und dieſes Luſtſchloß, ſagt der Bericht, liegen in ei— 
nem gleichſeitigen Dreieck, jedes in der Entfernung einer Lieue von dem 
andern. Aber drittehalb Lieues weiter ab habe ſich EI Mohädi eine 
Gitadelle erbaut, die mit ftarfer Artillerie und einer Garnifon feiner 
beften Truppen verfehen, wo auch fein großer Harem mit 600 bis 700 
Frauen von allen Farben, weiße Georgierinnen wie fehwarze Araberins 
nen, feine Zuflucht und Aſyl war, wenn er in Krieg mit feinen Nachbarn 
lag, was fehr häufig geſchah. Selbft während des Aufenthalts der Frans 
zofen fiel ein ſolcher Aufruhr am der Mordgrenze von Jemen vor, ber 
durch 3000 Mann Truppen bald niedergefchlagen ward, die zum Zeichen 
des Siegs fünf Köpfe der Rebellen in die Reſidenz brachten, wo zugleich 
auch ein türfifcher Gefandter mit Foftbaren Gefchenfen eingetroffen war. 
Die der Franzofen beftanden vorzüglid in fchön gearbeiteten Piftolen und 
großen Spiegeln, die in dem ganz einfachen Audienzfaal ohne alles Mos 
biliar fehr willfommen fchienen. Da es dem Chirurgen gelang, Für; 
ften von den Obrengefhwüren und andern von den einheimifchen Aerzten 
gänzlich verfannten Uebeln zu befreien, fo wurde die Embafjade, nach einer 
zulegt noch gefeierten Hochzeit des Greifes mit einer funfzehnjährigen 
Türfin, zwar ungern, aber mit reichlichen Gefchenken entlaften, und mit 
vortheilhaften Ausfichten für ihren arabifchen Handelsverfehr. Es wurde 
ihnen fogar ein Geſchenk von 500 Ballen Kaffeebohnen für den Kö— 
nig der Branzofen angeboten, ein Anerbieten das fie aber aus Mangel 
an Transportmitteln, und weil es Feine officielle Embafjade gewejen war, 
auf fich beruhen liefen. Die Ehrenkleiver, Scharlach, rofenrothe feidene 
und göldgewirkte Stoffe aus Indien, auch fchöne Pferde für die Glieder 
der Expedition, wurden aber angenommen; befriedigt fehrte man auf 
demfelben Wege nad Mochha zurüd, den man hinwärts genommen 
hatte. Nur nahm man fich mehr Zeit, und traf in dem vielen Buſch⸗ 
werf, das man in diefer günftigen Jahreszeit, im März, durchzog, fehr 
viele Schaaren von Vögeln, deren die fpätern Reifenden nur felten ein- 
mal erwähnen, zumal rothe Rebhühner, Wachteln, Turteltaus 
ben, die von den Arabern niemals gejagt wurden, und ungemein viele 
und große Affen, nicht wilder als Füchfe, die von feinem der neuern 
Neifenden auf diefer Route bemerkt wurden. 

Auf dem Wege, den 2. di Barthema von demfelben Gebirge: 
lande Jemens, aber fjüdwärts, nach Aden genommen, erzählt er 
allerdings ebenfalls, daß er in demfelben „mehr denn gehntaufend 
Nifen und Meerfaben?*) (simie e gatti maimoni) gefehen,“ die fo 
wild und frech geweien, daß nur zahlreiche Gefellichaften es wagen burf- 
ten des Meges zu ziehen, und daß fie ſich nur durch ihre Hunde gegen 


»2) L. di Barthema I. c. fol. 155. 
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biefelben gefchügt, und viele mit Schleudern und Bogenſchüſſen Hätten 
vertreiben und” tödten müflen. Derfelbe Weg wurde neuerlich von Je: 
mens Hochlande, nämlich von Taäs, durch Seegen (1810) °°), Mitte 
Suli, über Porphyr-, Iaspis-Gebirge und poröfes ſchwarzes Geftein 
hinab nach Lahedſch und Aden zurüdgelegt, aber es warb von ihm 
ſelbſt fehr auffallend gefunden, daß er auf diefer ganzen Strede kei: 
nes einzigen Affen anfihtig geworben, worauf er doch als Natur: 
forfcher fehr gefpannt gewefen jei. 


3. K. Niebuhr's Reife in Jemen im Jahre 1763, vom 
20. Februar bis zum 23. Auguſt ’). Es ift die vollftändigfie und 
befonnenfte, welche je von Europäern in Jemen gemacht if; fie zerfällt 
in den Aufenthalt fowol in den Küften- und Hafenftädten, wie im Ge⸗ 
birgslande bis Sanaa, der damaligen Reſidenz des Imams der Seibijes 
Dynaftie.- Da Niebuhr fowol den Südweg (Tarif el Jemen), d. i. 
von Mochha über Taäs und Damar nah Sanaa bereifete, als auch 
ben Nordweg (Tarifes Sham), nämlich von Beit el Falth direct 
über Hadejir und Möfhak jurücgelegt hat, und auch die Hauptſtädte 
bes Tehama befuchte: fo wird fein Rontier, welches ganz vorzüglich 
einen topographifhen Werth hat, und zugleich den großen Bor: 
theil einer begleitenden Karte gewährt, am zwedmäßigften zum Leit: 
faden dienen, um die nur theilweifen, obwol fehr vervollſtän— 
digenden Beobachtungen neuerer Reifenden an feine topographiſchen 
Grundlagen anzureihen. Da wir bier nur den geographiſchen 
Refultaten, nicht der hronologifchen Reihenfolge der Routiers zu fols 
gen haben: fo fügen wir hier vorläufig die legtere zur Orientirung für 
die erfteren bei. Die Reife, welche um der Kartenaufnahme des 
Landes willen daſſelbe im verfchievenen Nichtungen durchkreuzen follte, 
zerfällt etwa in 10 Hauptabichnitte, wie folgt: 

U Einteitt bei Loheia in das Tehama Jemens, im Februar 
1763, und Abreife von da am 20. Februar nad Beit el Fatih °'), 
nebit Aufenthalt dafelbft bis zum. 7ten März. 

2) und 3) Ercurfionen von Beit el Fakih weſtwärts zum 
den Hafenorten Hodeida und SGhaleffa, fübwärts zur Landſtadt 
Zebid und zurück; vom 7. bis 21. März ). — 

4) Ausflug von Beit el Fakih gegen Of nach Bulgoſi und 
Hadie auf das. Kaffeegebirge und yerdd nah Beit el Fakih; 
vom 21. bis zum 26. März ’?). 

5) Erfte flüchtige Gebirgsreife Niebuhr's mit dem Botaniker 


2°) Seetzen, in ber Mon. Corteſp. 8.28, €. 230. Burn 
— gi I, ©. 311— 447. ss) —— S. —* 
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Forstäl zur Orientirung im Gebirgslande, von Beit el Fakih 
über Udden, Dfjöbla und Taäs gegen Südoſt, und Rückkehr von 
da gegen Nordweſt über Häs und Zebid nad, Beit el Fakih. Ein 
Eilmarfch von 12 Tagen ?*), vom 26. März bis zum 7. April. 

6) Reife im Tehama, von Beit el Fakih gegen Süden nach 
Mochha?s) und Aufenthalt dafelbit, wo der Reifegefährte, der Philolog 
der Gefellfchaft, von Hagen ftirbt; vom 20. April bis zum 8. Juni. 

7) Reife von Mochha auf dem Tarif el Jemen, d. i. dem Süd⸗ 
wege, über Mufa aus dem Tehama gegen Dit in die Borterraffe 
des Gebirgslandes nah Taäs und Aufenthalt dafelbft; vom 9. bis zum 
28. Suni ?°). 

8) Gebirgsreife von Taäs gegen Nord auf bie Hochter— 
rafſe Jemens, über Mechader, Jerim, wo Forsfäl der Botani— 
fer ſtirbt, am 11. Juli, an Damar, der frühern Reſidenz Mauaheb vor: 
über, zur Reſidenz Sanaa ’’); vom 28. Juni bis zum 16. Juli, fein 
Monat Zeit, weil Tod und Krankheiten alle Reifenden aufhielten. 

9) Aufenthalt in der Reſidenz Sanaa, vom 16. Juli bis 
"zum 26. Juli’), 

10) Rüdreife von Sanaa auf dem Tarifes Sham, db. i. 
dem Nordbwege, über Möfhal, Samfur, im Thale der Wapi 
Sehan gelegen, über Hadsjir nah Beit el Fakih zurüd, und von 
da im Tehama zum Hafen von Mochha, mit Aufenthalt, bis zur Ab: 
fahrt nah Oftindien ?°); vom 26. Juli bis zum 23. Auguft 1763. 


4. Dr. U. 3. Seegen’s Reife durch Jemen im J. 1810, 
vom 28. März bis Mitte Auguft. Leider haben wir es noch im- 
mer fehr zu beklagen, daß die ausführlichen Tagebücher diefes Fühnen Rei- 
fenden, der mit großer Pietät gegen feinen Vorläufer, den trefflihen Nie: 
buhr, deſſen Fußtapfen überall zu folgen bemüht war, und felbft fehr 
wichtige neue Beobachtungen anftellte, noch immer, nach feinem fo plöß- 
lichen und in Dunkel gehüllt gebliebenen Tode in Jemen, nicht öffentlich 
haben erfcheinen fünnen. Nur wenige, aber gehaltreiche Briefe in die 
Heimath find es, die uns jeinen Megen in diefem noch fo wenig durch— 
forfchten Jemen nachzugehen geftatten, ‚das damals nicht mehr wie zu 
Niebuhr’s Zeit im Frieden ftand, fondern in zwei gegeneinander feind- 
felige Herrfchaften getheilt war. Ein tapferer Sheriff, Hammud von 
Abu Arifh, ward in diefer Zeit von Seetzen gerühmt, der ganz Te 
hama bis auf die Stadt Mochha an fich geriffen, die dafelbft als die 
noh unüberwundne Hafenftadt allein im Befibe des Imam geblieben 


s*) Niebuhr, Neifeb. I. ©.338 — 355. *) Gbend. &.355 — 372. 
56) Ehend. S. 373—394.  °”) Ebend. ©. 394—4ll. °°) Ebenv. 
S.411—430. °°) Ebend. S. 431 — 448. 
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war. Durch ihn war die Sicherheit der Reifenden im ganzen Lande her- 
geftellt, was Seepen fehr zu ftatten fam. Die Route, die er durdh- 
zog und von ber wir allein aus feinem legten Schreiben an v. Zach 
in Gotha, denn auch im feinem bis jet befannt gewordenen Nachlaß fin- 
det fi Fein genaueres und fein fpäteres Journal feiner Jemen-Reiſe, 
Bericht erhalten haben *°), ift folgende. 

Nach feinem Befuche in Mekka und Dſchidda führt ihn von da 
ein Schiff, nah Sturmesfahrt, in den Hafen von Hodeida (Hodade 
bei Seetzen), von wo feine Landreife mit Zebid beginnt. Bon bier 
macht er einen Ausflug, wie Niebuhr, in das Kaffeegebirge nah Ha: 
die, fegt aber von da, weil bei zu fteilem Felswege Feine Laftthiere zu 
haben waren, zu Buß die Reife fort, und fteigt den fehr Hohen Berg: 
paß von Kusmä hinauf, folgt nun aber dem Nordwege (Tarif es 
Sham), jedoch etwas von Niebuhr’s Wege gegen den Often abzweis 
gend, nicht über Hadsjir, fondern über Selfigi (wol Safie oder 
Silfie bei Niebuhr) und Medinet Abid (Abid bei Niebuhr) nach 
Dorän, das Niebuhr nicht berührte. Bei diefem Gmporfteigen der 
Borterraffe des Hohlandes wurde zumal die Gebirgsart ber 
Bergzüge beachtet. Heftige, falte Gewitterregen, die den Reifenden durchs 
näßten, zogen ihm bier eine heftige Kranfheit zu, die ihn den ganzen 
Monat Mai in Dorän auf dem Kranfenlager zurüdhielt. Er wurde 
dadurch, fo wie durch den Berluft des Glafes an feiner Secundenuhr 
genöthigt, ftatt, wie es früher fein Plan gewefen, die von Niebuhr ans 
gedeuteten hHimjaritifchen ISnferiptionen und Ruinen (f. oben 
&. 259) aufzufuchen, nun, fobald er genefen war, gegen Norden zur 
Refidenz; Sanaa (Szannd bei Seetzen) abzuzweigen‘, weil dort ber ein: 
zige Uhrmacher im Lande zur Repargtur feiner Uhr zu erwarten war. 
Dom 2. bis 27. Juni blieb Seetzen in Sanaa, deflen altarabifchen 
Namen Afäl er als das Ufal in 1.2. Mof. 10, 27 erkannte (f. oben 
©. 240). Bon Sanaa beginnt Seetzen's Südreife auf der Hoch— 
terraffe Iemens, über Seijan nah Surrabfche, wo er fich ver- 
geblich nah Niebuhr’s Hoddäfa (Eddoffà bei Seeken) *') und den 
von Juden dort’ angezeigten alten Inferiptionen erfundigte, die daſelbſt 
fein Menſch kannte (f. ob. S. 726). Bon da geht Seesen über Da= 
mar, Serim nah Dhofar (Dfoffar), wo er, wie im nahen Dorfe 
Manfat, jene himjaritiſchen Inferiptionen auf Porphyr— 
quadern entdeckte, die er, obwol zu unvolllommen, copirte, als daß fie 
hätten zu Sprachforfchungen benugt werben fünnen *?); doch waren es bie 


4%, v. Zach, Monatl. Correſpondenz 1813, B. 27, S. 176, Landreife 
durch Jemen bis 182, und B. 28, ©. 227 — 235. +1) Niebuhr, 
R. J. ©. 408, Seetzen DB. 28, S.227. *°) NRödiger, Ercurs über 
bimjaritifche Infchriften, in Wellfted, RB. 2. Anhang ©. 370. 
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erſten, die nah Europa kamen (f. Fundgruben des Orients, Bd. II. 
S. 282 und Tafel). Auf dem Gipfel des nahen Berges, fagt er, fehe 
man noch das Fundament von dem Palaft des Königs Aſſad Ibn Ke— 
mel, von dem er weiter Feine nähere Nachricht giebt, als daß es 7 Fuß 
lange, verhältnigmäßig breite und dicke Porphyrquadern ohne Mörtel, 
doch auf das genauefte aneinander gefügt und ficher nralt fein. Bon 
diefem glüdlichen Funde wurde die Reife am 6. Juli füdwärts fort 
gefeßt auf der aud von Niebuhr begangenen Blateauroute, über 
den hohen Paß von Sumära nah Mechader, Abb, über ven ho— 
ben Berg el Täker nah Taäs. Seetzen ift nähft Barthema ber 
einzige Reifende, der von hier direct fünwärts das Hochland Jemens 
über Lahedfch (f. ob. ©. 703) nah Aden hinabflieg. Er fand dieſe 
. Gegend *?) weniger ficher als das übrige Jemen, weil, wie er bemerkt, 
das Beduinengebiet zwifchen dem Befisthum des Imam von Sa; 
naa und des Sultan von Aden, gleich einem Sumpfe, feine übeln 
Einwirkungen auch über die Nachbarn verbreite. Die Gegend dahinwärts 
war viel öder als im Norden von Taäs, und felbft nur Efeltreiber bis 
zum Grenzorte des Imamgebiets nad) Maanwijah (fehlt auf Nie: 
buhr's Karte) zu erhalten, war ſehr fchwierig. Bon feinem der andern 
Reifenden erhalten wir die geringfte Belehrung mehr, als die wenigen 
Daten von Seegen, über dieſe Sübgrenzen Jemens, die er von 
bier bis Aden, und von Aden auf dem Küftenwege wieder zurüd nad 
Mochha Fennen lernte. Wie weit von da Seetzen's übrige Wander 
rungen durch Jemen gehen, ift bis jet Geheimniß, da alle fpätern Nach⸗ 
richten von ihm ausgeblieben. Er foll im Sept. 1811 mit 18 Kameel- 
ladungen feiner natwrhiftorifchen und literarifchen Sammlungen, nad Dr. 
Aykins Ausfage, von Mohha nah dem Innern abgereift fein, um 
Sanaa zum 2ten male zu befuchen, aber ein paar Tage darauf, bei der 
Stadt Tais, am Wege ermorbei gefunden fein. In Mochha hatten 
feine Schlangen, Eidexen ꝛc. in Spiritus Verdacht ald Zauberer oder 
Magiker erregt, fein Auffauf von Büchern deögleichen in Sanaa, deſſen 
Imam den Befehl zu feiner Vergiftung als eines Verdächtigen gegeben 
haben foll, um deſſen Befuche in der Refivenz zuvorzufommen. Der Statt: 
halter von Mochha hatte ſchon einmal Beſchlag auf feine Effecten gelegt, 
lieg ihm aber doch abreifen. Seetzen hatte ein Padet feiner Papiere 
an den Staliener Belzoni in Mochha übergeben, die diefem abgeforbert 
nad) Sanaa geſchickt wurden. Seine Verkleidung ald Dervifch, hoffte er, 
hätte ihn fichern follen. Oder follte er wirklich tiefer ins Iunere bis 
Mareb vorgedrungen fein? Sollte man ihn unter der fabelhaften Berfon 
des weißen Reifenden zu verfiehen haben, von dem Arnaud in 
Mareb fprechen hörte **), der dort die Inferiptionen copirte, und als 





+3) Seetzen in Mon. Correfp. B. 28, S. 229 — 235. *) Arnaud, 
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ein Zauberer bie Magie Salomos und viele Wiflenfhaften, auch bie 
Kunft Schäge zu heben verftanden habe, aber plöglich wieder verſchwun⸗ 
den fein follte? An der Richtung feiner Fußtapfen wollten die Beduinen 
Marebs gemerkt haben, daß er nah Hadhramaut zurückgekehrt fei, 
woher er gefommen fein follte. Bon einem ſolchen Weißen hatte auch 
v. Wrede im Wadi Doan (f. ob. ©. 284) gehört, der aber wegen fei- 
ned Geldes, das er mit fid) geführt, dort follte ermordet fein. Noch eine 
andere Sage über ihn theilt 3. Bird *°) mit, der auf feiner Küftenreife 
in Jemen, im Jahre 1833, erzählen hörte, daß Seetzen von dem Va— 
‚tee des damaligen Imam von Sanaa vergiftet fei, welder einem 
Arzte Moekell aus Bombay ein Wörterverzeichniß in Manufcript 
gejchenkt, das früher Seetzen gehört hatte, in welchem fih Noten in 
deutſcher und arabifcher Sprache über naturhiftorifche Gegenftände befun- 
den. Andere glauben, daß er, obwol Renegat, wozu er fih in Mekka 
hatte verleiten laſſen, um das Junere der dortigen Kaaba abzuzeich- 
nen *‘), doch von den Arabern für einen heimlichen Ehriften erfannt, ven 
umzubringen ihnen doppelte Pflicht erſcheinen fonnte, wenn fie in feinen 
Papieren und Schriften wirklich die Abzeihuung und Befchreibung ber 
Kaaba vorfanden, woranf er fich etwas zu gute that, feinen Tod gefuns 
den durch Meuchelmord. Auch der Miffionar Joſ. Wolff *’), bei fei- 
nem Befuche des Mufti in Zebid, im Nov. 1836, erzählt,, daß derfelbe 
ihm ein Manufcript, die Geſchichte Zebids enthaltend, gefchenft habe, 
in welchem der Name des Eigenthümers, Seetzen, wahrfcheinlich von 
feiner eignen Hand eingefchrieben gewejen. — Wohin der übrige Nachlaß 
ver Effecten des Unglüclichen gekommen, ift unbefannt geblieben. 


5. Ch. 3. Eruttenden’s und Dr. Hulton’s *) Reife von 
Mochha auf dem Nordwege (Tarif es Sham) nah Sanaa, und 
wieder zuräd nah Mochha, im J. 1836, vom 13. Juli bis 
zum 2. Sept. 


Beide unternehmende und wiflenfchaftlich gebildete Reifende find uns 
aus dem Survey von Hadhramaut ſchon Hinlänglich bekannt (f. oben 
©. 297,338 u. a. D.). Sie benugten beide, als das oftindifche Com— 


Relation d’un Voy. à Mareb, im Journ. Asiat. IV. Ser. T. V. 
1845. p. 244— 245. *°) J. Bird, On the South Coast of Ara- 
bia, in Journ. of Roy. G. Soc. IV. 1834. p. 200. +5) Mon. 
Gorrefp. a. a. O. 3.27, ©. 73. +7) Jos. Wolff, Journ. Lond. 
1839. 8. p. 382. *3) C. J. Cruttenden, J. N., Journal of an 
Excursion to Sanaa, tlıe Capital of Yemen, 1836; in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc. Nov. 1838. p. 39 — 55; vollftändiger 
im Journal of the Lond. Roy. Geog. Soc. Vol. VIII. 1838: Nar- 
rative of a Journey etc. p. 267— 289, nebft einer Karte: Sketch 
of te Northern Route from Mokhä to Sana, 1836. 
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pagnieSchiff Palinurns die Küfte von Jemen aufnahm, die ihnen ver- 
gönnte kurze Zeit zu einem Ausfluge nach der Refivenn Sanaa, auf die 
fie freilich nicht einmal zwei Monate Zeit verwenden Fonnten, da der treff- 
lie Dr. Hulton ſchon in Sanaa erkrankte und auf dem befchleunig- 
ten Rückwege der Tod ihm übereilte, ehe er die Frucht feiner Reife hatte 
mittheilen Fönnen. Seine naturhifiorifchen, zumal geognoſtiſchen Be— 
obachtungen, für die er bei der Reife ganz geeignet geweien, gingen das 
ber leider mit ihm für die Miffenfchaft faft ganz verloren; was Crut— 
tenden darüber mittheilt, ſtammt von ihm her. Die Breiten: und Läns 
genobfervationen auf Eruttenden’s Expedition ftimmen fehr nahe mit 
denen von Niebuhr überein. Die Jahreszeit, im hohen Sommer, war 
für Beobachtung der DBegetation in fofern fehr ungünftig, als durch 4 
Sahre anhaltende Dürre das Land noch weit mehr verödet erfchien, 
als dies fonft der Fall zu fein pflegt. Dennoch zeigten auch jest noch 
mande Thäler eine paradieftiche Natur, die aber zu andern Zeiten eine 
noch weit mehr gefteigerte fein follte. Die erften Berfuche, welche diefe 
Reiſenden fchon in Aden gemacht hatten, von dort aus direct nah Sa: 
naa zum Imam, der den Engländern ſich fchon fehr gewogen gezeigt 
hatte, vorzudringen, war nicht gelungen. Sie verfuchten es daher nun 
von Mochha aus. Aber auch von hier auf dem Südwege (Tarif el 
Semen) über Taäs und Dhamar zu reifen war, wegen der damals 
berrfchenden innern Befehdungen der Beduinen-Sheichs, unmöglich, wos 
durch diefe Route fchon feit IL Jahren völlig gefchloffen geblie- 
ben. Es mußte alfo von Mochha der Nordweg (Tarifes Sham) 
genommen werden, fowol hin wie zurücd, doch wieder mit einigen Abwei- 
ungen von Niebuhr's und Seetzen's Wegen, deren vortreffliche Be: 
obachtungen Eruttenden, wie er felbft fagt, in allen wefentliden 
Theilen faft überall zu beftätigen hatte. Nur die Bortfchritte oder Rück⸗ 
fohritte im Verfall der Ortfchaften blieben ihm meift anzuzeigen übrig. 
Die Reife zerfällt natürlih in die beiden Hauptabtheilungen der Ebe— 
nenreijfe im Tehama.und der Gebirgsreife im Dichebal. 

1) Reife im Tehama von Mochha nad Beit el Fafih, vom 
13. bis zum 18. Juli. Sie ging in arabifcher Tracht, mit 6 ftattlichen 
Maulthieren für die 2 Herren und 4 Diener, und 2 Laftmaulthieren mit 
4 Maulthiertreibern, insgeſammt gut bewaffnet, am 13. Juli des Jahres 
1836, Abends bei Sonnenuntergang, zum Nordihore von Mochha hin: 
aus, über Nuweis, Maufhid (Maushij bei Eruttenden) nad 
Zebid und Beit el Fakih. 

Wenn zu Seegen’s Zeit 1810 der Friegerifche Sherif Hammud 
von Abu Arifh durch übergreifende Eroberung der Gebieter vom gan: 
zen Tchama mit den Städten Dfhefan, Loheia, Hodeide, Ze: 
bid und Häs geworden, und dem Imam von Sanaa bafelbfi alles 
Land entriffen war, fo daß ihm nur noch der Befig der einzigen Hafen— 


* 
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ſtadt Mochha“) übrig geblieben: fo hatten ſich, ein Vierteljahrhundert 
fpäter, 1836, die politifchen Zuftände fo verändert, daß damals Mochha 
in Folge der Wehabi-Kriege in der Gewalt der türfifchen Truppen 
Mehmed Ali’s, des Vicefönigs von Aegypten, war, die auch noch bie 
Garnifon in der Feftung von Zebid bildeten, indeg dazwiſchen, aus 
Berhalb des Stadtgebietes von Mochha, ſchon die nächfte nur 14 Stunden 
(35 Mil. engl.) entfernte beveutendere Stadt Mauſchid in den Händen 
eines nenen Ufurpators, des Sheifh Huffein bin Dahia war, der 
jest zwar noch Flein, doch gefürchtet, auch wirklich fehr bald zu einer an— 
fehnlichen pelitifhen Macht heranwuchs. Eruttenden fchildert ihn, zu 
defien Zeit fein Gebiet noch Feine Meile (3 Mil. engl.) lang und nur 
6 Stunden (15 Mil. engl.) breit war, von Mochhas Gebiet bis Mauſchid, 
dem nur diefes ebene Tehama mit den angrenzenden Berggauen gehörte °°), 
als einen merkwürdigen Character, defien Einfluß auf die Nachbartribus 
und die Bebuinen fo groß war, dag Mehmed Ali jogar fih um ein 
Bündniß mit ihm bewarb, oder vielmehr ihn für einen Jahrgehalt von 
10,000 Dollar neutral zu halten fuchte. Er Herrfchte in feinem Gebiete 
abfolut, feinen Befehlen wurde mit Devotion pünctlich gehorht. Seine 
Nefivenz hatte er in einer tiefen gefchügten Schlucht auf einer ftarfen 
Fefte. des Gebirgs zu Häs; 7 Stunden (18 Mil. engl.) in N.O. von 

Mauſchid genommen; doch war man nie gewiß über feinen Aufenthalt. 
Er wurde fo fehr von feinen Arabern wegen feiner Gerechtigfeit geprie— 
fen, aber auch zugleich gefürchtet, daß fie es nie wagten, feinen Namen 
laut auszufprechen. Da dem Imam von Sanaa fehr an der Abwehr 
- der Türken, die auch Taäs befest hatten, von feinem Reiche gelegen war, 
fo fuchte er ebenfalls mit Huffein eine Allianz zu ſchließen. Aber der 
fchlaue Sheikh behauptete feine Neutralität, bis die fortfchreitenden 
Vebergriffe des türfifhen Gonverneurs von Mochha ihn das Schwert zu 
ergreifen aufriefen. Er erhob fich plöglih, fagte Mehmed Ali alle 
Freundfchaft auf, überfiel die Türken in Taäs, wo er zwei ägyptifche Re— 
gimenter fchlug und das Commando zu Taäs an fih riß. Wie er im 
folgenden Jahre doch wieder mit Ibrahim Paſcha verföhnt, von ihm ge- 
ftügt, auf neue Erweiterung feines Ginfluffes bedacht war, wird fih un 
ten aus Botta’s Aufenthalt an feinem Hofe im Jahre 1837 näher 
ergeben. 

Hier genügt es uns zu willen, daß die Türfen noch bei der Durch— 
reife Eruttenden’s durh Zebid, am 16. Juli, in »diefer Stadt mit 
guter Artillerie in Sicherheit fanden, da die Vorſtädte derfelben voll 
ſchützender Bertheidigungsmittel waren, und daß damals Beit el Fakih 
die Grenzftadt des Agyptifchen Oouvernements war. Im ihr, 





549) Seetzen, Mon. Correſp. B.27, ©.176. 50) Cruttenden, Nar- 
rative, im Lond, Geogr, Journ, VIII, p. 269. Ä 
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als dem von jeher befannten großen Kaffeemarkte in Jemen, ging der 
habfüchtige Vicefönig von Aegypten darauf aus, fich felbft denfelben als 
ausfchliegliches Monopol für die Ausfuhr nady Aegypten vorzubehalten. 
Die Zufuhr der Kaffeeballen aus dem Innern Jemens dahin litt das 
mals fchon durch diefe tyrannifche und drüdende Laft türfifcher Zollerhebun: 
gen fo fehr, daß die britifchen Reifenven bei dem finfenden Markte ſchon 
der Anſicht waren, wie bald aller Kaffee-Transport aus Jemen die— 
fen Grenzort meiden und lieber direct fübwärts nach Adens Hafen“) 
fih wenden werde, der unter die geficherte englifche Flagge gekommen 
war (j. ob. ©. 687). Der türkifche Kommandant von Beit el Fakih, 
ein Bimbafchi, der höflich genug fich ftellte, aber fürchtete, die Engländer 
gingen nad Sanaa, um einen Tractat mit dem Imam zur Vertreibung 
der Türken aus Jemen zu fchließen, Tieß fie doch paffiren, nachdem er 
jedoch alle Remonftratiouen dagegen gemacht, und fie durch fürchterliche 
Schilderung der Gefahren, denen fie nicht entgehen fönnten, von ihrem 
MWeitergehen durch das Gebirgsland hatte abfjihreden wollen. 

2) Die Gebirgsreife von Beit el Fakih nah Sanaa vom 
18. bis zum 26. Juli, 8 Tagemärfche, durch die grüne, ge: 
birgige Borterraffe zum 5000 Fuß Hohen Tafellande Jemens. 
Gleich jenfeit mit dem Gebirgszuge hörte Much das Gebiet des türfijchen 
Einfluſſes damaliger Zeit auf, und man erreichte fogleich die Grenze 
des Territoriums, das dem Imam von Sanaa geblieben war. 
Nicht, wie Niebuhr und Seeben, berührte man diesmal die Kaffees 
gärten von Hadie und das hochgelegene Kusmä, ſondern 309, 
wol weiter nordweftwärts, durch ein Walddickicht über die Schulter 
eines mäßigen Vorbergs in ein wohl bebautes Thal, mit dem Marktorte 
des bisher unbekannt gebliebenen großen Dorfes Sennif (au Suf el 
Suma’h, der Markt Juma’h, genannt; Niebuhrs Sennef’?) im 
Routier nach Hadie muß wol ein anderes fein), von welchem, durch den 
ſehr romantifchen Wadi Koleibah, der erſte befhwerlide Auf: 
ftieg über mehrere Päfle und Bergfetien zu der Borterraffe des je: 
menifchen Hochlandes führte, auf welcher die nächfte Station Ha: 
djir (Hadfjir auf Niebuhr’s Karte) liegt. Diefer Ort hieß zwar 
eine Grenzfefte des Imam von Sanaa, war aber damals bei ber 
großen Abfhwächung diefer politifchen Herrfchaft wirklich im Beſitze eines 
Beduinens Tribus, der Beni Dhobeibi°?), die hier von allen Paſſan— 
ten einen Zoll erpreßten, dafür aber auch den durchziehenden Kafllahs 
und Reiſenden anf ihren Märchen durch das aufgeregte Land Schuß 
und Sicherheit gewährten. Hadjir liegt fchon, nah Eruttenden’s 
Beobachtung des Fochenden Waflers, 1200 Buß über dem Meere. Die 





we: Cruttenden, Narr. I. c. VIH. p. 272. °?) Niebuhr, Reif. I. 
©. 334. °>) Cruttenden l. © Pp» 276. 
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beim Fortfchritt gegen Samfur im Wadi Seihan (Wadi Sehan 
bei Niebuhr, 'f. ob. ©. 744) und Möfhak zu beiden Seiten des Weges 
an 1500 Fuß höher auffteigenden Berge führten zu immer höherm Stufens 
Lande, bis am zwölften Tagemarfche auf ver Duellhöhe des hier 
entfpringenden Wadi Seihän die Plateauhöhe mit ihrer Hoch— 
fläche erreicht war, weldhe Eruttenden bei Motteneh (Möttene 
anf Niebuhr's Karte) zu 5000 Fuß °*) abfoluter Höhe über dem Meere 
angiebt, Auf diefer Hochterraffe von Jemen führte nur ein mäßl- 
ger Tagemarfch gegen Dit zur Reſidenz Sanaa, die mit ihrer ganzen 
weiten Umgebung auf demfelben Tafellande ausgebreitet liegt. 

3) Aufenthalt in Sanaa vom 26. Juli bis zum 20. Au= 
guft. Bereitlung des Plans, nah Mareb vorzudringen, durch Mifgunft 
und Dr. Hulton’s Krankheit; befchlennigte Rückkehr auf demfelben zu- 
vor binaufgefiegnen Nordwege nah Mochha, bis zum 3. Sept. °°). 
Der. damalige junge Imam in Sanaa, Ali Manſur, welder die eng- 
lichen Gäfte nur mit Mißtranen, fie für türfifche Spione haltend, her- 
bergte, war ein fcheinheiliger, aber lafterhafter und verachteter Regent, ein 
Trunkenbold, der mit feiner eignen Familie in Hader lebte, und auch 
bald vom Throne geftoßen wurde. Sein eigner Oheim, Sidi Kafim, 
der die Einferferung und den Dolch feines Neffen fürchten mußte, entfloh 
während der Briten Beſuch plöglicd) vom Hofe des Imam, von 40 Garbiften 
von bes Imams Leibwache, auf den beiten Pferden des föniglichen Mar— 
ſtalls beritten, begleitet, und trat fpäter ala rebellifcher Commandant in 
Tais, dann als Imam el Mahadi und Mörder feines Neffen auf, 
den er vom Throne Sanaas verftieß. Die Unruhen im Lande und bie 
Krankheit Dr. Hulton’s nöthigten zu einer befchleunigten Rüdreife aus 
des Imams Staaten. 


6. Joſeph Wolff, des Iudenmiffionars, Reife von Mochha 
nad Sanaa, Ende des Jahres 1836. 

Obwol diefe Reife mit ganz fpeciellen, feineswegs geographifchen Abs 
fihten von dem Fühnen und in vrientalifhen Sprachen wie im orientalis 
fchen Leben vielgewandten, feurigen, weltbefannten Eiferer für das Evan: 
gelium unternommen wurde, und feine Lebensaufgabe es zu fein fcheint, 
die Ungläubigen aller Eonfeffionen, der Chriften, Juden, Muhammedaner, 
wie Heiden, aus den Träumen ihres Wahnes ſchüttelnd durch has Wort 
Gottes, durch Iebendige Rede, Disputation und die Bertheilung gebrud: 
ter Bibeln des Alten und Neuen Teftaments zu erweden, in dem lau: 
ben und in der Hoffnung, daß bei dem vielen Saamen, der neben den 
Meg, auf Steine, unter Dornen fällt, auch einige Körner im guten Erd⸗ 
reich Feimen werden (Matth. 13, 3), fo geht doch auch die Kenntniß des 





°*) Cruttenden 1. c. p.279. °°) Ebend. p. 281—2%. 
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Landes, oder eigentlich was noch mehr Werth hat, feiner Bewohner, 
dabei feineswegs ganz leer aus. Es ift vielmehr eine ganz nene, von 
den meiften NReifenden überfehene Seite, die der innerften menfchlichen, 
und insbefondere nativnalsreligiöfen Natur derVölfergruppen, 
welche hierbei, wie das was fie aus der Tradition, oder Gefchichte, 
oder Lehre, im Schiffbruch ihrer gegenwärtigen Zuftände mit herüber ges 
rettet haben, welche hierbei zuweilen zur Sprache kommt, und nicht felten 
auf das rührendfte und tieffte, ergreifend, mit den ganz Fremdangeſehenen 
auf das innigfte wieder verbrübert. So auch hier mit gewiflen Bebni- 
nenftämmen ber Araber und der Judengefchlechter, in dem fo ganz ijolir: 
ten Jemen. 

Wolff's Reife‘) geht von den Küftenftädten Mochha, Xoheia, 
Dihifan u. a. aus, wo wir ihn unten, hie und da, in der Characteri- 
firung einzelner Zuftände und Perfonen wiederfinden werben; denn zu: 
fammenhängende Befchreibungen giebt er nicht. Don Mochha beginnt 
er °’), Anfang November 1836, feine Landreife mit 4 Kameelen, die 
er mit Bibeln, Neuen Teftamenten, Pfalmen u. f. w. in arabiſcher 
und hebräifher Sprade, in denen er felbft Meifter if, beladen hat, 
und reitet auf einem Efel nebenher durch das bürre Tehama bis Beit 
el Fakih und Zebid, wo damals in der großen politifhen Verwirrung 
und den ewigen biutigen Fehden, zwifchen den Partheien der reformato: 
riſchen Wehabiten und der orthodoren Mufelmänner, zwifchen den einheis 
mifchen Jemenern, den friegerifchen Truppen der Türken, Aegyptier und 
den einheimifchen Ufurpatoren, Tyrannen und Tribus, die allgemeine 
phantaftifche, abergläubige Hoffnung auf einen Retter in der Noth, einen 
Triumphator, einen Meffias bei Juden, einen Hadie bei Muhammes 
danern erweckt war, die der Mifftonar, felbft auf die irdiſche Wiederkehr 
des Heilandes harrend, nicht wenig zu nähren geneigt war, und daher 
oft auch Anklang fand. Alle Bewohner des Landes, fagt er, erwarteten 
einen Hadie oder Haade, einen Gewaltigen, vom Tribus der Beni 
Arhab oder Rehab (damals ein fich regender ſehr kriegeriſcher Tribus 
des Gebirgslandes), dem man zum voraus ſchon den Namen „Schwert 
von Jemen“ beilegte. 

Diefe Beni Arhab, ein Friegerifcher Bebninenflamm aus dem nörb- 
lichern Gebirgslande, belagerte damals, unmittelbar nah Cruttenden's 
Abzuge, die Reſidenzſtadt Sanaa, und machte die Wege dahin gefahr: 
voll; ein anderer Bruderzweig berfeiben nannte fih Beni Hobab; 
der Sheikh diefes Tribus der Hobab war damals der Beherrſcher 
des Gebirgslandes Afyr, der Held, der die Aegyptier zurüdgewor: 





556) Jos. Wolff, Missionary of the Jews, Journal, Account of his 
Missionary Labours, in Letters to S. Th. Baring etc, London 
1839. 8. p. 369 et. *7) Ebend. p. 380. 
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fen hatte, der Schrecken im Lande. Bon ihm, hoffte man, follte das neue 
Heil ansgehen. e . 

In der Küftenftadt Dſchiſan (Dijefän, f. ob. S. 716) Hatte der 
Mifftonar einen Beſuch von einem arabifhen Sheikh des Tribus 
Hobab °°) erhalten, der fehr gut Hebräifch verftand, und deſſen ara= 
biſcher Dialect fogar mit vielen hebräifchen Bhrafen der Bü— 
her Moſes gemifcht war. Nach feinen Berichten beobachten die 
Kinder Hobab (Beni Hobab) äußerlich das mohamedanifche Gere- 
moniel, find aber innerlich dem Geſetze Mojes ergeben. Hobab, ven 
Sohn Reguels, aus Midian, den Schwager Moſes (4.3. Mof. 10, 29), 
der fonft Jethro, Mofes Schwäher und Prieſter in Midtan genannt 
wird (2.38. Mof. 18,1), den Führer in der Wüſte Sinai, fehen fie 
als ihren Ahnheren und Stammvater an, und die Kinder Hobabs, 
die Heerfchaaren der Deborah (B. d. Richter 4, 11), als ihre tapfern 
Borfahren. Bon ihnen wird weiter unten bei Aſyr die Rede fein. — 
Den andern Zweig ihres Tribus, die Beni Arhab (Rehab), traf nun 
der Mifftonar in ihrem Kriegslager auf der Plateauhöhe vor der Stadt 
Sanaa, 

Er brach, dahin zu gelangen, von der Stadt Zebid am 25. Nov. 
mit unfreundlihen Maulthiertreibern auf, und verfolgte fo ziemlich dies 
felbe Route, auf der ihm Cruttenden kurz zuvor vorangegangen war 
(f. ob. S. 750). Bon Zebid aus nennt er die Station Huffeynea 
(Huffeini auf Eruttenden’s Karte, die bei Niebuhr fehlt) als 
eine einft große Stadt, die aber von Perſern zerflört fein foll(?). In 
Beit el Fatih’) Hatte ſich das Gerücht verbreitet, des alten Mehmed 
Ali, Vicekönigs yon Aegypten, des Todfeindes „weißer Bart fei wies 
der fhwarz geworden,” was auf noch langes Leben deuten follte. 
Sn Sanif (Sennif bei Eruttenden), das er in 5 Stunden Zeit er: 
reichte, wohnte er bei dem Eheifh des Ortes, dem legten, der bamals 
noch der Autorität Mehmed Nli’s nothgedrungen Huldigte, da er fonft 
leicht Weberfällen der ägyptifchen Truppen ausgefegt war. Der Sheifh 
war ein Eingeborner. von Sanif, vom Tribus ber Nasraan 
(Nazaräer; Ehriften) oder Mun afera (Chriflianifirte), die eine 
Tradition von einem Jünger Jeſu, Bulus (Paulus)““), bewahrten, 
der ihre Vorfahren, welche früher Idole angebetet, belehrt habe (Paulus 
an die Galater 1,17: zog hin in NArabiam, und fam wiederum gen Das 
mascon), wovon fie jenen Namen feitvem beibehalten. Diefer Sheikh 
war begierig, das Buch des Neuen Teftaments zu leſen, und bat um meh- 
rere Gremplare für feine Freunde; dennoch, auf die Frage, ob es Ehri: 
fen in Semen gebe, gab er zur Antwort: Ganz Jemen, bie Juben 
und die Beni Rehab ausgenommen, rufe in einem Accord: „es tft Fein 
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Gott als Allah, und Mohammed fein Prophet.” Bewohnern der 
benachbarten Borroberge, vom Tribus Aram (Genes. 10, 23), die 
zum Orte gefommen und ihn um Bibeln baten, gab er fie. Sie waren 
Wehabiten geworden und trugen feine Turbane, fondern eine Art Stroh— 
hüte, mehr eurvpaͤiſcher Art. 

Den 29. November flieg 3. Wolff von Sanif, das am Fuß ber 
Borroberge liegt, aufwärts über die elende Station Aub Kerſh im 
Kholeibad-Thale (ſ. Cruttenden's Route), wo ihm der Tribus Hafhid 
feindlich entgegen trat und bis zur Station Samfur jede Speiſe vers 
fagte, fo daß er drei Tagemärfche nur von ungefänertem Brot und von 
ven Kräutern des Feldes fein Leben friften mußte. Und als er noch hös 
her über Seikhan (Sehan bei Niebuhr) und Mofhaf, von den 
Borrobergen umgeben, die Vorterraſſe emporftieg, erfuhr feine Karas 
wane die beforgliche Nachricht, daß die Reſidenz Sanaa von den Beni 
Archab°') (den Rechabiten) belagert werde. Doc rüdte er mit ihr 
bis zur Station Khamis (Sufel Khamis bei Gruttenden) vor, 
ließ bei den jübifchen Bewohnern diefes Dries feine Bibeln und Teſta— 
mente zurüd, und ritt, da die Karawane hier Halt machte, allein auf 
feinem Maulthiere gen Sanaa zu. Bei Matna (Möttene, auf 5000 
Fuß abfoluter Höhe nach Eruttenden) kam ihm der erſte Schwarm der 
Rehabiten-Reiterei mit furchtbarem Geſchrei: Hu! Hu! hu! entgegen, 
Ich hielt ihnen meine Bibel vor, fagt der Miſſionar, und fiugend hielten 
fie fill und riefen: ein Jude! ein Jude: Mir fliegen von den Roſſen ab, 
feßten uns, ich erzählte ihnen, daß ich vor 12 Jahren Einen ihres Stam- 
mes in Mefopotamien gefehen, mit Namen Muſa. Heiße du Wolff? 
tief einer; ja! fie umarmten mich; fie befagen die Bibel noch, die ich 
Jenem einft gefchenft. Nun war der Miffionar ihr Gaftfreund, und vers 
lebte 6 Tage in ihrem Lager, wo er diejen, den Aſyr befreundeten, 
merfwürdigen Tribus der Beni Arhab von einer ganz neuen Geite, 
als die treuen Nachkommen „des guten alten Baters Jonadab, 
des Sohnes Rehab” (2.2. d. Kön. 10, 15; Jeremia 35, 6— 14), 
kennen lernte, die fih rühmten „deſſen Gebote zu Halten, bis auf 
ven heutigen Tag“ (f. unten bei Aſyr). Unter ihren Gefährten bes 
fanden ſich auch andre Kinder Israel, vom Tribus Dan, die zu Tes 
rim in Hadhramaut ihre Wohnfige hatten (j. ob. S. 620), aber mit 
ihnen der baldigen Ankunft eines Meſſias „aus den Wolfen des Him— 
mels“ entgegen fahen. Der Miffionar lieg nun 80 hebräifche Bibeln 
und Neue Teftamente von Matna abholen, mit denen er feine Gaſt⸗ 
freunde befchenkte, die nun ihn und feine ganze Karawane durch einen 
Theil ihres Trupps, am deren Spige fih auch Sheilh Luloe (vom 
mächtigen Hamdam-Tribus), ein Freund der Beni Arhab, befand, 


“ 


sı) J. Wolff 1. c. p. 388. 
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fiher bis zur Stabt Sanaa escortiren ließ, too er Anfang Decembers 
durch das Thor Baab Shamb einzog. 

Bei feinem dortigen Aufenthalte find vorzüglich die Nachrichten über 
die dortige jüdifhe Bevölkerung nen und lehrreich, wovon unfen, 
bei Sanaa, umftändlicher die Rebe fein wird; Juden führten ihn zur Aus 
dienz des Imam, defielben Ali Al-Manfur, den furz zuvor die beiven 
Briten gefehen hatten, ven auch Wolff als Fafterhaften Trunkenbold bes 
zeichnet, der ihm aber in feinem Schloß freundlich aufnahm, nnd fich von 
den Juden des Dris Wein und Branntwein zu felnen fortwährenden Ge: 
lagen vom Morgen bis zum Abend bereiten liefi, fonft aber alle Freiheit 
im Umgang mit Juden und Bananen geftattete. Bei der Abſchieds⸗ 
aubienz war bie legte Frage des fchwarzen, den Beduinen gleichenden 
Bürften *): „Kennſt du die englifchen Reifenden Hulton und Eruttenden 
Antwort: Ja; warft du mit ihnen zufrieden? Ali Al-Manfur: „Su, 
es waren gute, verfluchte Kerle. Der Miffionar: Warum verfluchte? 
Ali Al-Manfur: „Weil fie feine Muhamedaner find.“ i 

Bieberfranfheit, die immer zunahm, nöthigte das fehr nachtheiltge 
Elima von Sanaa zu verlaffen. Unter berfelben Escotte des Sheikh 
Ali Luloe, von HamdansTribus, wurde Matna (Möttene) pafftrt, und 
Khamis‘?) erreicht, wo aber eine Bande der Beduinen vom Tribus 
Aram (Genes. 10, 22), die das nahe Gebirgsland Borro bewohnen, 
und zu den Wehabiten übergegangen waren, dem rinffehrenden Miffionar 
begegneten, ihn wieder erkannten und mißhandelten. Die Büdyer, die du 
uns gabft, riefen fie ihm zu, fügen nichts von dem Namen Mohammebs. 
Eben deshalb gab ich fie euch, war feine Antwort; worauf fie in Wuth 
ihn fürchterlich durchpeitſchten. Weiter abwärts famen noch mehrere 
Schwärme friegerifcher Beduinenhaufen von dem Gebirgslande herabge: 
Rürmt, um gegen die türfifchen Truppen des verhaßten ägyptifchen Vice⸗ 
königs zu fechten; fie forderten dem Reifenden 70 Dollar ab. Da viefer 
. ihnen zu bevenfen gab, daß er ein Engländer fei, die fich nicht ungeftraft 
beranben liefen, war die Antwort: In Jemen fennen wir den Namen 
nicht, Hier kennen wir nur das Gredo: „Kein Gott als Allah und Mo 
hammed fein Prophet.” Du Unglänbiger haft nur nnter drei Dingen zu 
wählen: Tribut, Tod oder Kalima (d. i. Befehrung zum Koran). 
So wurde denn der legte Pfennig herausgepreft; zum Glück konnte der 
Reifende bald fein nächftes Ziel, die Hafenſtadt Mochha, Ende‘December 

erreichen, wo er fich weiter nach Indien einfchiffte. 


7. Banl Emile Botta, Reife in Jemen im J. 1837, uns 
ternommen für das naturhiftorifhe Mufeum in Paris, zu: 
mal in botanifher Hinſicht ). x 





s2) Ebend. p.39I. 9 Ebend. p.394. °*) P. E. Bottä, Rela- 
| u Bbb2 


IHR | 
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Ende September 1836 trug eine große arabifche Barfe, die mit Lin— 
fen als Proviant für die türfifchen Truppen in Jemen beladen war, den 
Botaniker Botta in den Hafen von Hodeida, wo Huffein Effendi 
aus Belgrad Gouvernenr war. Die Truppen der Aegyptier hatten im 
Innern Jemens noch Feine großen Fortjchritte gemacht, fie hielten nur 
die Küftenftädte befegt, beförberten aber die Partheiungen der Araber und 
deren Fehden unter fih, um babei defto beffer im Trüben zu fifchen. 
Ibrahim Pafcha, Neffe des DBicefönigs von Aegypten, war Gouver- 
neur des eroberten Theiles von Jemen, und verfuchte es erft fpäter 
fich auch der DBergdiftricte zu bemächtigen. Der zuvorgenannte flüchtige 
Oheim Sidi Kafim, der fi der Feſte Taäs bemächtigt hatte, und 
den Beiftand der dort im Süden mächtigften Tribus, der Do Moham— 
med und der Do Huffein (f. ob. &.707), die mit Sanaas Imam wegen 
einer Schuldforderung in Streit fanden, gewann, titulirte fh El Ma— 
haabi, fo wie Imam, und fammelte eine Armee um feinen lafterhaften 
und beim haldverhungerten Volke fchon verhaßten Neffen vom Thron von 
Sanaa zu ftoßen. Sich einen großen Anhang zu verfchaffen, affectirte er 
in feiner Feſtung zu Taäs den Heiligen durch Faften, Beten und andere 
Aeußerlichfeiten. Doch Half ihm dies wenig, bemerkt Botta?““), der bei 
ihm Zutritt erhielt; denn er war offenbar nur ein Werkzeug in der Hand 
anderer Partheichefs. Sheikh Huffein, fein Rivale, fagte von ihm 
ganz offenherzig zu Botta, feine Frömmigkeit helfe ihm doch zu nichts; 
denn in ben Angelegenheiten der Welt nütze der Sübel mehr als das 
Gebet, und der Imam würde befjer ihun, den Soldaten ein Mufter der 
Tapferkeit als der Heiligkeit fein zu wollen. Er felbft war als Sheikh 
im Lande mehr gefürchtet als diefer neue Imam; die wildeften Bewohner 
des Hochlandes nannten ihn Sheikh Hafjan Bisbal-el-Dſchebal, 
d. i. den Pfeffer der Berge; der Furcht vor feiner Rache verbanfte 
Botta auf dem Berge Saber die Erhaltung feines Lebens. 

Unter folchen Berwirrungen im Lande war Noth in allen Eden, und 
Sehnfuht nad Sicherheit und Rückkehr des Friedens. Der oben ge: 
nannte energifhe Sheifh Huffein bin Dahia (Haffan Ebn Da: 
hia bei Botta), deſſen Macht unter diefen Verwirrungen im ganzen 
Gebirgslande Jemens ungemein gewachfen war, und der zu Häs (oder 
Hais nad) Botta) feine Refivenz genommen hatte, Fonnte in dieſer Zeit 

allein einem Botaniker bei feinen Unterfuchungen im Gebirge Schuß ges 





tion d’un Voyage dans l'Vemen 1837, entrepris pour le Museum 
d’Histoire naturelle de Paris. Paris, 1841. 8.; vergl. deſſ. No- 
tice sur un Voyage dans l’Arabie Heureuse, in den Archives du 
Musée d’Hist. natur. Paris, 1841. 4. Tom. Il. p.64— 88, und 
ebend. Plantes de l’Arabie heureuse, recueillies par M. P. E. 
Botta, et decrites par M. J. Decaisne, Aide de Bot. au Museum, 
T. II. p. 89— 19. 65) Botta, Relation I, c. p. 85, 107. 


Arabien; Jemen im engern Sinn, Quellenſchriften. 757 


währen, dem fich auch der Franzoſe Botta durch Vermittelung des ta- 
maligen türfifchen Gouverneurs, Ibrahim Bafcha, der ven Sheikh in 
fein Intereffe verfiridt hatte, zu verfchaffen wußte. Daher der be- 
fhränfte Raum des Bottaifchen Beobachtungsgebietes in- 
nerhalb des politifchen Ginfluffes der beiden zulegt genannten Gebieter, 
Ibrahim Paſchas im Tehama und Sheikh Huffeins im Gebirgs- 
lande, welches Botta nicht überfchreiten durfte; eben daher aber auch 
feine wichtigen in bisher ganz unzugänglichen Gebirgsgegenden gemachten 
Entdedungen, vor allem feine Entvedungsreife auf das fo berühmte Ge- 
birge Sabber, füblih von Taäs, nach defien Befuch fih fchon Fors- 
käal fo vergeblich fehnte, weil es nach dem Sprichworte der Araber „alle 
Kräuter der Welt auf feinem Rüden tragen follte. Zwel—⸗ 
mal hatte der fehwedifche Botaniker, in Niebuhr’s°*‘) Geſellſchaft, die 
Verſuche ihn zu befteigen gemacht, mußte aber immer, wie ein Tantalus, 
angefichts defielben, an feinem Fuße zu Taäs zurüdbleiben,- wo ihm 
zulegt der Jammer über fein verfehltes Hauptziel und die vielen bee: 
halb erduldeten Aergerniſſe bald den Tod bereiteten. 

Botta's Unternehmungen und Beobachtungen zerfallen in folgende 
Hanptabfchnitte: 

1) Aufenthalt in den Stödten bes nördlichen Tehama, 
in Hodeida, Beit el Fakih, Zebid, und zumal am Gebirgs: 
fuß zu Häs (Hais), der Reſidenz des Sheikh Haffan Ebn 
Dahia, bis zur Mitte October des Jahres 1836 °%). 

2) Botanifhe Ereurfion anf den Dſchebel Ras, im Often 
von Häs, auf der Borterraffe des jemenifhen Gebirgss 
Iandes (f. auf Niebuhr's Karte), und wieder nah Häs zurüd‘"), 

3) Wanderung im Gefolge des Sheikh Haffan Ebn Ya: 
hia nach feinem feiten Gebirgsfhlog Maamara°), im Süd— 
oft von Häs. Nufenthalt dafelbit und Meberfiedlung von da nach dem 
zwei Tagereifen entfernten Gebirgsfhlog Cahim, feines Sohnes, des 
.Sheith Gafem im Hohgebirge; Aufenthalt dafelbft bis zum Ende 
ber Regenzeit. 

4) Reife nad Taäs und Aufenthalt dafelbit "°). 

5) Aufenthalt im Dorfe Diennet (Dfjennad auf Nie- 
buhr’s Karte, Dihenned Dwafi), botanifhe Wanderungen 
umher und Befteigung bes Berges Saber (Sabber bei Niebuhr, 
Szabber bei Seegen, Sfabr bei v. Hammer) ”') bis zu feinem 
erhabenen Gipfelſchloß, und Rückkehr mit reicher botanifcher Ernte nad 





ss, Niebuhr, Reifebefchr. I. S. 349 und 382, 385, 404. 67) Botta, 
Relation I. c. p. 11—28. . °°) Ebenv. p. 29—36. °°) Ebend. 
p- 37—72. ”o) Ebend. p. 73 — 90. ”ı) Ebend. p. 79 und 
p-91— 113. 


Diennet. Der Gewinn diefer Unternehmung war die Entdeckung einer 
neuen unbekannten arabifchen Gipfelflora, die Bekanntſchaft mit den 
dortigen wilden Bergtribus und den antifen Architecturen einer uralten, 
wahrfcheinlich Himjaritifchen Herrfcherperiode. | 

6) Rüdreife nah Häs, mit dem Aufbrud des Kriegs— 
heeres Sheikh Huffeins, und Wanderung nah Mochha, von 
wo Jemen wieder verlafien wird "?). 


8. Des Franzofen Paffama”), Schiffslieutnants, Be: 
reifung eines Theils der Küfte von Jemen und der Haupt: 
fädte im nördlihen Tehama bis zur Refidenzftadt Häs (Hes 
bei Baffama), von wo, bei längerm Aufenthalte, neue Erfundiguns 
gen über bie angrenzenden Gebirgslandſchaften Jemens ein— 
gezogen wurben; im Jahre 1842, | 

Baffama’s Beobachtungen, ald Augenzeuge, reichen nicht über das 
Gebiet des Sheikh Huffein hinaus, das fi) aber in wenigen Jahren, 
feitvem die Truppen des Vicekönigs von Aegypten aus Jemen ſich 
zurückzuziehen genöthigt waren, ungemein erweitert hatte, Denn Meh: 
med Ali wählte diefen Sheikh bei feinem Abzuge aus Jemen zu feinem 
Stellvertreter im Tehama, das biefem nun von Abu Arifh an ſüd— 
wärts in feiner ganzen Ausdehnung bis über Mochha hinaus zufiel, nebit 
dem Titel Groß⸗Sherif von Abu Arifh. So nennt ihn in jener 
Zeit Paſſama als den Gouverneur von Tehama, der nun bie 
bebeutendften Provinzen an feine Brüder und Verwandten übergab, um 
eine farke Armee von Soldtruppen zu organifiren, und fi durch biefe 
anf feinem Boten zu behaupten. Auc hatte er fich dem Tribus der Beni 
AffiE zum Alliirten erworben. Mit den Nachbartribus feiner Herrichaft 
lebte er zur Zeit Paſſama's noch in Frieden, doch fagte diefer voraus, 
daß Hufleins Ehrgeiz bald mit dem Imam von Sanaa brechen würde, da 
ihm deſſen noch übrig gebliebener Befig der Stadt Mochha, wie von 
ben Bergprovinzen oberhalb feiner Reſidenz Häs zu amziehend erfcheine. 
Baffama nennt ihn mit Namen etwas verändert wie die früheren Ans 
gaben, nämlih Hufjein Ben Mohamed Ben Ali EI Hoidar. 

Das Gebiet diefes Groß-Sherif Huffein begreift, nah Paſ— 
fama, fchon das ganze Tehama ſüdwärts Hedſchas (den Hafen von 
Mochha ausgenommen) bis zum unabhängigen Tribus der Subeihi 
(b. i. Beni Subey bei Niebuhr, Szobbaeh bei Scegen '*), wel: 
her diefe in ihren Siten am Eingange Jemens um Bab el Mandeb per: 


°’®) Botta, Relation l. c. p. 115—144. "*) Passama, Lieutnant 
de Vaisseau Observations g&ographiques sur quelques parties du 
Yemen, im Bulletin de la Societe de Geographie. Paris, 1843. 
T. XIX, p. 182—171 und p. 219 — 236. ) Seepen, in Mon. 
Gorrefp. B. 28, €. 232. 
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ſönlich kennen Iernte). Cs Habe, fagt er, 52 geogr. Meilen (69 Lienes) 
Länge, von N.N.W. gegen S.S.D,, und vom Meere landein überall eine 
Breite von 8 bis 12 Stunden; eine Strecke die ſchon meiſt befannt und 
befucht fei, deren Städte mit Garnifonen verfehen und von Dolas oder - 
Sherifs befehligt werden. Die damals diefem Groß-Sherif zugefalle- 
nen Städte waren zahlreich genug, und gaben ihm bedeutende Macht und 
Einkünfte, die nicht blos wie zuvor auf Mauſchid und HAs befchränft 
blieben; dazu gehörten: 1) Abu Arifh, die Nefldenz des Groß-Sherif; 
2) Sabbia in N.O. von da, den Bergen genäherter; 8) Saedie (anf 
Niebuhr's Karie, ZEdia bei Paſſama) in SD. von Loheia am Fuß 
der Bergfette; 4) Maraua (bei Niebuhr; el Aroua bei Paflama) in 
S.S. W. von der vorigen gegen Hodeida hin; 5) Beit el Fatih; 
6) Zora (? fehlt auf Niebuhr’s Karte); 7) Badjel (? fehlt auf Nies 
buhr's Karte), fall nahe dem Lande Saafan im N. von Hadsjir liegen; 
8) Zebid; 9) Häs (588 bei Pafl.); 10) Abvoein (? fehlt bei Nieb.), 
und 11) Mufa. An der Küfte die bekannten Orte Dfjefan, der Hafen: 
ort von Abu Ariſch, nur noch ein Dorf mit einer Citadelle; Loheia; 
Hodeida. So die rafch auf einander gefolgten politiſchen Beränderun- 
gen im Tehama Jemens, die auch auf die geographifchen Forſchungen das 
felbft hemmenden oder förbernden Einfluß ausüben, indem fie die Grenzen 
abſtecken, innerhalb deren der Neifende fich friedlich bewegen kann, aber 
beren Ueberfchreiten mit Lebensgefahr bedroht if. 

Daher Baffama’s eigne Beobachtungen über das Land und 
die Städte Tehamas in Iemen ”°), in der erſten -Hälfte-feiner Nachrich⸗ 
ten; in der zweiten Hälfte aber nur Erfundigungen über die dama⸗ 
‚Ligen Zuftände des Gebirgslandes von Jemen und feiner: nörblihen An- 
grenzungen ’°%). Da diefe jedoch von Häs, der frühern Reſidenz des 
Sheifh Huffein, nunmehrigen Groß-Sherif, ausgingen, deſſen politifches 
Intereffe auf das innigfte mit der genauern Kenntniß und Erforſchung 
der unabhängigen Tribus des Berglandes verfnüpft war: fo kommen da- 
durch viele neue und bisher oft unbekannt gebliebene Namen von Wadis, 
Tribus und DOrtfchaften zur Sprache, oder Nachrichten über ſchon befann- 
tere Gebirgsgane und Gebirgsiribug, vom denen man aber feit 
Niebuhr's Zeit, alfo feit faft einem Jahrhundert, gar feine Kunde wei: 
ter erhalten Hatte, als hie und da ein Datum aus Burckhardt's Habj 
el Kebſy-Routier (f. ob. ©. 193). Solche neue Kunde geben, durch Hö- 
venfagen, die Nrtifel üder Sanaa, Houden, das Land Habèch, die 
Tribus der Bafil, der Hadſchid, über ven Staat der Makkrami, 
zumal über Nedjran, über das Land Wadia, über Bellad Hadje— 
man und die Tribus der Aſyr, auch einige neue Itinerarien, deren Re: 
fultate insgefammt jedoch erſt eritifch zu prüfen find, 


X 





*09) Passama 1, c. T. XIX. p.1693—219. °°) Ebend. p. 219- 336. 
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9. Chedufean und Mari, Galinier und Ferret “), Nach— 
richten von ihren Beobahtungen während eines längern 
Aufenthaltes in Arabien, nebft einer nenconftruirten Karte 
des Örenzgebirgslandes zwifchen Jemen und Hedfdhas ) 
(1843). 

Herr Chedufeau, Medecin en Chef der aawpilſchen Armee in Ara⸗ 
bien, und der Lieutnant Colonel Herr Mari, Adjutant Achmed Paſchas, 
durchzogen Hedſchas und Aſyr während den legten acht Jahren ber ägyp— 
tifchen Occupation Arabiens, und waren daher im Stande, ſchon durch 
ihre Stellung und Dauer des Aufenthaltes, eine Neihe wichtiger neuer 
Daten für die genauere Kenntniß diefer Landfchaften zu gewinnen, welche 
fernerhin, feitvem der Vicefönig von Aegypten feinen Einfluß in Arabien 
aufgegeben, fchon nicht mehr möglich fein würde. Die vielen Durchfreus 
zungen jener Landſchaften nach allen Richtungen, ihre vollfommne Kennt: 
niß der arabifchen Sprache und die vielen von den Ginheimijchen Behör: 
den und Gingebornen, wie von reifenden Kaufleuten eingefammelten Nach: 
zichten, fegten fie in Stand, von dem genannten Lande eine Karte und 
Beichreibung zu liefern, die einen wichtigen Fortfchritt in der Kunde Ara: 
biens geftatten würde. In Dſchidda trafen fie mit den Capitainen vom 
Etat: Major, Galinier und Ferret zufammen, welde vom franzöfl: 
ſchen Depöt de la guerre zu geographifchen Unterfuchungen an die Ge: 
flade des Nothen Meeres ausgejandt waren. Durch ihren Beitritt kam 
eine neue Karte von Arabien zu Stande, die im Maafitabe der Moress 
byfchen Karte der englifchen Küftenaufnahme conftruirt, aber mit einer 
großen Menge neuer Angaben vermehrt warb; ſie reicht tief lanbein in 
Nedſched bis in das Gebiet von Dowaſir, nord: und füdwärts aber 
von Mekka bis Abu Arifh. Diefe Arbeit wurde dem franzöftfchen Ges 
neral:Eonful in Aegypten, Mr. Coch elet ’’), ſchon im Jahre 1841 über: 
geben, der fie dem franzöfijchen Gouvernement mit der erfrenlichen Nach: 





*7) Geographie de l’Arabie, Notice r&digee d’apres Mons. Chedu- 
feau par MM. Galinier et Ferret, Capitaines d’Etat-Major; im 
Bulletin de la Soc. Geogr. de Paris. Deux. Ser. T. XIX. 1843. 
p. 106— 111 und XX. p. 395. *) Carte d’Acir et d’une par- 
tie de l’Hedjaz et du Nedjd, dressee en Arabie par MM. Ga- 
linier et Ferret, Lieutnants au Corps Royal d’Etat-major, d’apres 
les Notes prises de 1833 à 1840, par Mr. Chedufeau, Medecin 
Inspectenr, et par Mr. Mari, Lieutnant Colonel, Aide de Camp 
du Ge£n£ralissime des Armées d’Arabie. 1840, im Maafftabe von 
Soon Manufeript, durch gütige Hanpfchriftliche Mittheilung 
” perfönlichen Benugung geftattet, von den Herren Oalinier und 

omard, denen ich hiermit für diefe Bergünfligung im Namen der 
Wiffenfchaft meinen verbindlicften Danf wiederholt öffentlich auszu: 
fprechen für Pflicht halte. "9) Note de Mr. Cochelet sur une 
Carte etc. im Bulletin T. XIX. p. 324—325 und ebenv. p. 172. 
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‚richt überfandte, dag Mr. Chedufeau auch die Abficht Habe, feine gemach— 
ten Beobachtungen zu veröffentlichen. 

Dbwol -diefe Arbeiten, vorzüglich für Hedfhas und Afyr wichtig, 
das eigentlihe Jemen nicht mehr treffen, da die Karte mit Abu 
Arif ch ihre ſüdliches Ende erreicht, fo ftreifen doch die Beobachtungen 
über das Gebirgsland gelegentlich bis nah Semen hinein, und werden 
für dafjelbe noch weit lehrreicher werden, wenn einmal bie vollſtändigen 
Arbeiten von Chedufeau im Druck erfrhienen fein werben; denn die 
bisherigen kurzen Notizen über Topographie, phyfifche Geographie, Stas 
tionen und Sitten der Eingebornen, find nur Andentungen und Auszüge 
daraus, deren Bearbeitung und Mittheilung dem. berühmten. wiflenfchaftli- 
chen Veteranen auf diefem Gebiete, Mr. Jomard, verdankt wird, deſſen 
Arbeiten auch die gegenwärtige durch fein zunorfommendes Wohlwollen wie 
feinen reichhaltigen -perfönlihen Mittheilungen fo Vieles verbantt. Io: 
mard fagt, daß Fresnel ſchon im Jahre 1835 ihm eine Skizze der 
Karte von Afyr eingefchickt, ohne damals zu bemerken, von wem fie herrühre. 
Sie bildete die Hauptbafis der von Jomard, 1839, ebirten ®°) Karte 
von Aſyr (f. ob. ©. 190, 569), und, num erft ift es ihm Har, daß fie 
nur eine Copie von Chedufeau's Skizzen fein werde. Durch die genaue 
Kenntniß vom Zug der Gebirge, vom Lauf der Flüſſe und durch andere 
Studien war es Mr. Chedufeau gelungen, in Cairo ein „Relief 
von Arabien‘*’) zu conftrniren, das der Wahrheit fehr nahe fommen 
und fehr genau fein fol. Wie wünfchenswerth dürfte es fein, Diefes ver: 
vielfälligt auch in Europa erſcheinen zu fehen. 


10. Thom. Joſ. Arnand, Bericht feiner Reife von Sanaa 
nah Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten Refidenz ber 
Sabäer Könige, und zu den Meberreften des Dammdurch— 
bruches Seed oder Sitte Mareb (ſ. ob. ©.74 u. f.), mit ihren 
zahlreihen hHimjaritifhen Infhriften; im Juli und Auguft 
des Jahres 1843 *2). 





80) Jomard, Essai d’une Carte de la Province d’Asyr etc., in f. 
Etudes geogr. et hist. sur l’Arabie, Paris, 1839. 8 *1) Bul- 
letin I. c. XIX. p. 107. 82) Th. J. Arnaud, Relation d’un 
Voyage à Mareb (Saba) dans l’Arabie Meridionale, en 1843, 
‘Ed. p. J. Mohl, im Journal Asiatiqg. Quatr. Ser. Tom. V. Paris 
1845. Fevr. et Mars p. 208—245; Avril et Mai p. 309— 345. 
Die bisher nur im Mfer. vorhandene Befchreibung der Ruinen des 
Dammes, welce jedoch wol bald veröffentlicht werden wird, fobald 
nur der dazu gehörige Grundriß beigegeben werben fann, verdanfe 
ich, fo wie Fres nel's handſchriftliche Correfpondenz und No— 
tigen mannichfacher Art, der fo gütigen perfönlichen Mittheilung 
meines hochverehrten Freundes und fo umeigennügigen wie ausge: 
zeichneten Beförderers und Kenners aflatifcher Studien überhaupt, 


{ 
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Im Jahre 1848 kam Thom. Joſ. (nicht Louis) Arnand zu 8. 
Fresnel, franzöfifchem Gonful in Dſchidda (f. ob. S.45). Er war frü- 
ber Apotheker bei einem ägnptifchen Regimente, und dann bei dem 
Imam von Sanaa gewefen, der ihm fein ganzes Vertrauen gefchenkt hatte. 
Die vielen Noten, die Arnaud unter diefen Verhältniffen über Arabien 
gefammelt, gab er Fresnel zur Durchficht. Er hatte fchon zu Sanaa 
von den Inferiptionen zu Mareb gehört; bei Fresnel wurbe er für 
ihre nähere Erforfchung, Entdeckung und Eopie derfelben begeiftert. Er 
ging dahin ab; erſt lange Zeit nachher erhielt Fresnel ein Padet, darin 
Gopien von 56 bimjaritifchen Inſeriptionen, die er in Mareb entbedt 
hatte; aber auch zugleich die Nachricht, daß der kühne Reifende erblin— 
det und deshalb nach Aden gegangen fei, nm dort ſich der Pflege eines 
englifchen Arztes anzuvertrauen. Fresnel, dem mehr an Berbreitung 
der Entdefung für die Wiffenfchaft ale am Privatbefik des großen Bun: 
des für feine eignen Studien gelegen war, ſchickte eine Copie der Drigi- 
nale, die er anf das genauefte zum zweiten male mit den Ori— 
ginalen collationirte °’), was durch Arnaud noch einmal wieder: 
holt worden ift, ehe fie abgingen, an feinen Freund I. Mohl in 
Paris, mit dem er fortwährend in Gorrefpondenz geftanden, mit ber 
Bitte, fie lithographiren zu laffen. Bei der großen Menge der Eo- 
pien 3098 Mohl gravirte beweglihe Typen zur Publication vor, 
die dadurch um fo nußbarer für Unterfuhung werben follte, zugleich aber 
natürlich auch dadurch etwas verzögert ward. Doch haben wir felbft, im 
verfloffenen Juni, die erften Druckproben diefer Inferiptionen in Paris 
fhon im Gange geiehen, fo daß fie demnächſt werben ericheinen können. 
Indeß kehrte Arnaud zu Fresnel nah Dſchidda zuräd, und bictirte 
bier, da er noch blind war, feine Befhreibung von Mareb. Ende 
Detober erhielt er fein Geſicht wieder, und fchrieb nun felbft feinen 
einfachen Reifebericht auf, wie er im Journ. Asiat. publicirt ift, dem 
die Befchreibung der entdedten Ruinen und die erläuternden Noten von 
Fresnel nachfolgen follen. Man hoffte, es werde dies nur ber Au—⸗ 
fang einer Grforfhung Jemens fein, das eine fo reiche bisher unbes 
kannte Ausbeute für die ältefte Sabäerperiode darzubieten fcheint. Unter 
den jeßigen Umftänden fhien nur Arnaud, durch feine Landes⸗- Wolfs- 
und Spracfenntnig wie durch feinen bewiefenen wahrhaften Seldenmuth, 
zu einer fo fchwierigen und lebensgefährlichen Exploration geeignet zu fein. 
Hoffentlich werden auch Arnaud's übrige Notizen über feine Erfahrungen 
in Jemen nicht verborgen bleiben. 


dem Herrn 3. Mohl, Mitgliev der Acabemie in Paris, dem ich 
bier im Namen der Wiſſenſchaft öffentlich den Danf für mannichfache 
Förderung auezufprechen, von meiner Seite, für Pflicht halte. 

583) Lettre de Fresnel à M. Mohl; datirt Djeddah 8. Aug. 1844. 
Mscr. 


Arabien; Yemen im engern Sinn, Duellenfihriften. 763 


Seine Anfunft in Sanaa meldet er vom 9. Jull 1843, zu einer 
Zeit da der Imam EI Hadi**) auf dem Thron von Sanaa faß, der 
felbe Ufurpator, den auch das. Jahr zuvor Baffama?*) als den Lanbes- 
regenten nennt, welcher aber exit, nach ihn, im Jahre 1841 auf dieſen 
Thron durch Ermordung feines Vorgängers gelangte, ſehr verhaßt wat, 
und durch die Empörungen in allen Theilen feiner Staaten nur geringen 
Tribut erhielt und wenig Macht befaß. Dies beftätigte fih au in Ars 
naub’s Erpebition, der nur wenig Stunden von der Reſidenzſtadt Sa: 
naa landeinwärts überall wilden, ungebändigten Araber: Tribus, Raub- 
und Todes-Gefahren entgegen ging. Diefer Uſurpator ®°%) war berfelbe 
Sidi Kafim, ver Ohelm des 24jährigen fchwelgerifchen Imam Alt Man- 
fur, der zu Eruttenden’s Zeit (1837) vom Hof gu Sanaa heimlidy 
entfloh, um fein Leben vor den Verfolgungen feines Neffen zu reiten. Er 
benugte nach feiner Flucht zu Tais den Aberglauben der Mraber an 
einen El Mahaadi, d. i. an einen Weltbekehrer und Weltbefleger zum, 
Slam, nahm dort diefen Titel an, fehaffte fih den Anhang einer bigot- 
ten, dadurch werbiendeten Rotte, und mit dieſen betrügerifchen Mitteln ge- 
lang es ihm den Thron von Sanaa zu ufurplven, wurbe aber, feines 
Titels EI Haadi (in verkürzter Form) ungeachtet, bald ein Gegenftand 
allgemeiner Berachtung. 

Arnaud war mit einer türkifchen Gefandtfhaft nah Sa— 
naa gerelfet, die von Osman Paſcha, Gouverneur von Dſchidda, bes 
auftragt war, dem Imam im Namen des Großfultans eine Antwort auf 
die von felbem audgegangene Meldung feiner Thronbefteigung zu über: 
bringen. Zu gleicher Zeit hatte eine andere türfifche Embafjade, unter 
Efchreff Bey, ebenfalls eine Miffton bei dem Groß-Sheriff Huf: 
fein zu betreiben, alfo bei zwei einander gegemüberftehenden Feinden im 
Tiefs und im Hochlande Jemens, welche aber beide ihren politifchen Zweck 
verfehlten. Gleich bei feiner Ankunft ftahl ſich Arnaud aus dem Kreife 
der türfifchen Embafjade hinweg, um nicht die enge Haft, in die fie durch 
die mißtranifche Politif des Imam eingeengt ward, mit ihr zu theilen. 
Er zog fih in einen fernen Winkel der Stadt, in ein fchlichtes Kaffee: 
haus zuräd, wo er unbemerft fo furze Zeit als möglich verweilte, um 
fogleich an einem der folgenden Tage, in Lumpen gekleidet, fein Wag- 
nis der Entdedungsreife nah Mareb zu beginnen. Das erfte noth- 
wendige Gefchäft war, fich feinen türfifhen Schnutrbart wegzurafiren, 
weil in Sanaa der Mann mit Bart und Schnurrbart „Makrouh,“ 
% h. widerwärtig, heißt, derjenige aber ber das Kinn glatt Hält, den 
Schnurrbart aber wachfen läßt, wie die verhaßten Türken, gegen dortige 
Mode md Tradition, für einen abfeheulichen Rebellen gegen menfchliche 





®*) Arnaud, Relation l.c. p.210. °°) Passama I, c. XIX. p. 222. 
86) Cruttenden, Narrative l. c. p. 284, 
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und göttliche Gefepe gehalten wird; eine Vorftellung, die für den Fremd⸗ 
ling in die übelften Folgen bei allen Araber: Tribus: im N., ©. und ©. 
vor Sanaa ausfchlagen fann (Plinius H. N. VI..32 fagte von ihnen: 
barba abraditur praeterquam in superiore labro; aliis et haec in- 
tonsa —). Ein Freund Arnaud’s von feinem frühern Aufenthalte her 
in Sanaa, Mohammed-Douédar, verfprach einen geeigneten trenen 
Führer nah Mareb zu fchaffen, der alle Beduinen, die nad) Sanaa zu 
kommen pflegten, kannte; Haſſan Batajch erfchien als Führer; er war 
fihon bei Jahren, aus Mareb felbft gebürtig, aber ſchon lange mit Fa— 
milie in Sanaa anfäffig, deshalb man ihm Vertrauen ſchenken Eonnte, 
und ein Client Mohammeds, : Er führte noch an demfelben Tage einen 
Beduinenhirten von dem Tribus der Saäleh'-asfoür herbei, mit 
dem für eine mäßige Summe ſogleich der Eontract abgefchloffen wurde, 
den Neifenden nad) Mareb hin und wieder zurüd zu führen. Sogleich 
der folgende Tag wurde zur Abreife beflimmt, Der Haupthandel zwis 
fchen der Refivenz und Mareb befteht in Korn oder Durra, das vom 
Markte Sanaas in die Lager der Beduinen-Tribus, oder nad) Ma— 
reb, das in ihrer Mitte einen Marftort bildet, gebracht wird, wogegen 
die Kameelführer oder Ejeltreiber Geld oder meift Ladungen von Stein: 
falz nad der Reſidenz zurück bringen. In Mareb wird bie Lat 
Steinfalz einer Kameelladbung für einen Speciesihaler eingehan- 
delt, in Sanaa aber für zwei verfauft. Derfelbe geringe Gewinn er: 
wächft ihnen aus dem Durratransport. Zu einer folchen Reife, bin _ 
und her, gehören gewöhnlich 14 bis 15 Tage, wobei für jedes Kameel 
dann nur 2 Speciesthaler Gewinn abfällt; dazu muß aller Proviant für 
die Menfhen mitgenommen werden, um unterwegs nicht Hungers zu fters 
ben, da Mareb gar feine Lebensmittel zum Einkauf darbietet. 

Aus den WBorbereitungen zu bdiefer Expedition läßt fich leicht bie 
Schwierigfeit der Unternehmung abnehmen, daß fie feine Luftparthie, ſon— 
bern ein heldenmüthiges Wagſtück eines für feine Sache leidenjchaftlich 
Begeifterten war. Nur vor allem die gute Bewaffnung, ein Sad voll 
Durra-Mehl und für 15 Tage Butter, als einzige Nahrung, machte die 
Hauptjache aus. Ein grobes Zeug von Schafwolle um die Hüften ges 
fchlagen, ein Hemde von fchwarzem Zeug, bis an die Knie, mit weiten 
Aermeln, war die Landestracht. Gin furzes Beinfleid bis über die Knie, 
ein ſchwarzer fettiger Lappen ald Kopftuch mit einem baumwollnen Lun— 
tenfirict um den Kopf gewidelt, nah Beduinenart (f. ob. ©. 506), 
fhlechte Sandalen an die nackten Füße gebunden, und die Flinte über 
den Rüden gehängt mit brennender Lunte, zu jedem Angriff bereit, dies 
war das Goftüm, um fi) wo möglich jedem Sohne der Wüſte gleich zu 
ftellen und den mißtrauifhen Bliden zu entgehen, denen ganz auszumeis 
chen jedoch die leider zu helle Hautfarbe, als dauernder Verräther, 
nicht geftattete. Gin ganz gemeiner arabifcher Ibaye.oter Wollman— 
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tel warb am Tage in den Durra⸗Sack geſteckt und nur im Dunkel der 
Nacht hervorgeholt, weil er am Tage als ein zu Foftbares Kleidungsftüd 
den habgierigen Blicken der räuberifchen Beduinen, ſelbſt den nächften 
Derwandten und Freunden der Führer, entzogen werben mußte. 

In diefem Aufzuge,. ohne alle Protection und Beiftand von außen, 
nur auf eigne Klugheit und Selbftvertheidigung hingewiefen, 309. Anand 
in das gänzlich unbekannte Land, unter die wildeften, ungezügelte- 
ften, härteften, mißtrauiſchten und aberglänbigften Beduis 
nen-Tribus aus, die zu ihrer eignen gegenfeitigen Sicherheit und 
Selbfterhaltung in viefen weiten Wülteneien fih zu Boederativ- 
Tribus verbunden haben, die fih unter einander Beiftand leiſten, wenn 
andere ihrer Nachbarn, was tagtäglich geſchieht, als Gegner über fie 
mörberifch Herfallen, um fie zu fchwächen oder ganz zu vertilgen. Mit 
einer Heinen Kaftleh von Kameeltreibern der genannten Art, unter bene 
7 Sliever eben fo vieler verſchiednen, aber alliirten Beduinen-Tri— 
bus waren, die fich eben Säleh’-Asfohr nannten, welche, 8 Bebuinen 
mit 15 belabenen Rameelen, auf die angegebene Art ihr Hell verfuchten, 
wurde die befchwerliche Reife vom 12. Juli 1843 an, von Sanaa ®”) 
ans meift gegen O.N.D. ziehend, begonnen, und am 6ten Marfchtage des 
Morgens, am 17. Juli, der Marftfleden Mareb glůcklich erreicht. Nach⸗ 
dem man den erſten und zweiten Tag auf demſelben Platean Sa⸗ 
naas fortgezogen war, fam man jenfeit der Gruppe der legten Bedui— 
nen: Dörfer Scherafa zu einem großen Abftieg vom Hochlande, 
Nekil-Schedja genannt, zu welchem hinabzukommen die beladnen Kas 
meele wenigjtens zwei volle Stunden gebrauchten. Anfangs war biefer 
Hinabweg, zwifchen zwei Felfen, nur etwas practicabel gemadt, 
weiter abwärts wurde er bequemer, und zeigte hier und da felbft Pfla- 
fterweg. Am Buße, in viele windende Schluchten eintretend, dauerte 
nun diefe Senkung, jedoch fehr allmählig bergab führend, 
beinahe die ganze Strede bis Mareb*?) fort, wodurch alfo‘der obige 
Ausdrucd der Lage Marebs im Dfchof, d. i. im Niederlande, im 
Gegenſatz des Hochlandes von Sanaa volllommen gerechtfertigt ift 
(f. ob. S. 713). Diefer Weg führte durch die Territorien verfchienner 
fehr wilder BedbuinensTribus, bis man am Morgen des Sten Tages 
marfches in eine wirklich fih eröffnende Ebene eintrat, die fich nad 
allen Seiten ausbreitet, in welcher nun Mareb mit den merfwürbigen 
architectonifchen Trümmern des alten Saba, der hHimjaritifhen Kö- 
‚nigsrefidenz, und den NReften der Wafferteihe und ihrer 
Durchbrüche, durch die grandioſen Refte der Kunftdämme, bie 
hiſtoriſche Nichtigfeit der Tradition von der Aera Seil el arim (f. ob. 
©. 73) vollfommen zu beftätigen ſchienen. Wahre Seelengröße und ein 


#7) Arnaud, Relat. I, c. T.V. p.219—238., *«6) Ebend. p. 233, 
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ungewöhnlicher Enthuſiasmus gehörten dazu, unter den ungünftigfien Um⸗ 
fländen und unausgefegten Berhöhnungen und Todesbedrohungen, die Ber 
finnung zur Beobachtung fo neuer Gegenftände nicht zu. verlieren und 
einen fo reichen unerwarteten Schag mühfam genug copirter Himjaris 
tifcher Inferiptionen mit in die Heimath zurüdzubringen, welcher 
ein neues Licht anf einen merlwürdigen Zweig der älteften Eulturgefchichte 
ber Menfhheit, ver Sabäer-Periode, die ſchon oft für eine fabelhafte 
gehalten worden, werfen wird. 


Erläuterung 41, 


Der Küftenweg von Aden nah Mochha; der Südweg, Tarif 
el Jemen, von Mochha nah Taäs, und die Befteigung bes 
—- Dfehebbel Sabber, 


Nachdem wir ſchon das Geftade fammt den Oft-, Süboft- 
und Süd=- Terrafjenländern ver arabifhen Halbinjel, 
nämlih Hedſcher, Oman, Hadhramaut und Aden mühſam 
umſchifft und in ihren Einzelnheiten durchwandert, auch im Allge- 
meinen und ſchon zu ihrer Weftfeite gewandt haben, jo bleibt 
uns nun noch eben fo die Bereifung der beſondern Landfchaf- 
ten zunächft vom glüdlichen Arabien übrig, die wir mit der äu« 
ßerſten Südgrenze am Eintritt in Jemen beginnen, und fo alls 
mählig immer weiter zu dem befannter werdenden Norden fort 

ſchreiten. 
Nur ein einziger Beobachter, Seetzen, iſt es, mit dem wir, 
von Aden aus, über dieſe äußerſte Südgrenze eintreten können, 
welche von keinem andern europäiſchen Reiſenden längs der Ge— 
ſtadeſeite je betreten iſt. 


1. Der Küſtenweg von Aden nach Mochha, 8 Tagereiſen 
nach Seetzen 80). 

Bet feinem Beſuche in Aden fand Seetzen feine Schiffs— 
gelegenheit nah Mochha-zur See zu gehen, e8 war ihm eben 
recht, daß nun nuch fein Bührer, der Scheh Hamſe, nichts ge= 
gen die wenn fchon befchwerliche und unfichre Landreiſe einwen— 
den Fonnte. Die Gebieter dieſes Küftenwegs, die Szobbäch=- Be=- 
duinen (Beni Zubey b. Niebuhr), fchilverte man ald Barbaren 


589) Seetzen, in Mon. Gorrefp. B. 28, ©. 232— 285. 
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und Mörder. Aber im Dorfe Bir Achmed, das nur eine. Tage⸗— 
reife fern von der Weftgrenze des Gebiet von Aden Tiegt, mies 
thete Seegen zu feiner Reife Kameele, deren Führer mit den 
Szobbäch bekannt waren. 

Am 7. Auguſt, dem erſten Tagemarſch, brach man am 
Abend von Bir Achmed auf, um, wie auch weiter hin, die Nächte 
zum Marfche zu benugen. 

Am 2ten Tage (8. Aug.) Abends kam man an einen Berg, 
der die Ebene quer durchſchneidet und fi aus ver Nähe des Mee— 
red etliche Stunden lang landein nach dem Gebirge Hinzieht; doch 
fo, daß noch ein beträchtlicher Zwiſchenraum zwifchen beiden übrig 
“bleibt. Er ward Dichebbel Förid genannt, was nad) Seetzzen's 
Dafürhalten wol viefelbe Erhebung fein möchte, vie auf ven Kar— 
ten ver Europäer mit Gap St. Anton bezeichnet zu werben pflegt. 
Es folte auf ihm eim berühmter Schech feinen Wohnſitz haben. 
Man nahm am Fuße des Berges fein Nachtlager; am nächften 
Morgen kamen 4 Benuinen vom. Gebirge herab und forberten 
Baffagegeld. 

Am 3ten Tage (9. Aug.) traf man auf einen bewaffneten 
Beduinenhaufen von 20 bis 30 Mann, mit feindlichen Bedrohun⸗ 
gen, die jedoch mit fich unterhandeln ließen, aber auch ein Paß⸗ 
geld forberten. 

Am folgenden Tage (10. Aug.) erblidte man den anjehn- 
lichen, aber ifolirten Berg von Bab el Manveb, der links liegen 
blieb. Hier mußte man vom indischen Ocean Abſchied nehmen, da 
man nun dem Rothen Meere entgegen ging. 

Am 5ten Tagemarſche (11. Aug.) gelangte. man bald zu 
einem elenden Fifcherbörfchen Dubbäb, nur mit 8 Hütten, doch 
waren es die erſten der menfchlichen Wohnungen, die man ſeit 
Bir Ahmed getroffen. Bon bier am zeigte fih eine Reihe von 
Felshöhlen nach ven Gebirgen von Jemen hin, durch welche die 
Ebene jedoch nur wenig unterbrodyen ward. Da die nächften 
. Hügel davon aus Blöden Schwarzer, fehr pordfer Lava 
beftanden, fo ſchloß Seetzen daraus, daß auch wol die übrigen 
Höhen wulcanifcher Natur (wie auch die Injel Berim u. a, 
ſ. 06, S. 670) fein möchten. Mit viefen Hügeln fing damals aber 
dad Gebiet des Imamd von Jemen an, und damit auch die 
Sicherheit für den Reiſenden. Die Reiſegeſellſchaft ſchoß daher 
hier ihre Flinten los, da die — nun a ber FIN Wnäg 
geworben, 
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Mit dem 6ten Tagemarfch (12. Aug.) wurde ein anfehn«- 
liches Dorf Kaddahha erreicht, deſſen Hütten in einem großen 
Dattelmalde lagen, ver fich den ganzen folgenden Tag bis Mochha 
fortzog und einen lieblichen Schattenweg bereitete. 

Am Tten Tagemarfch (13. Aug.) von Bir Achmed mwurbe 
die Stadt Mochha erreicht. 

Lord Valentina und Dr. Scott) heftiegen am 17. April 
1805 auf Elippigem Boden den Berg Bab el Manvdeb, von deſſen 
Gipfel man einen fchönen Ueberblik über die BPerim-Infel und 
eine Bay erhält, die ſich auf der Oftfeite des Berges ziemlich tief 
landein zieht; der Schmale Sandftreif zwifchen dieſer und einer weft« 
lichen Bay, in welcher dad Schiff vor Anker lag, war ganz ebner 
und trodner, jalziger Sandboden, ver bei geringer Meereöfluth übers 
ftrömt werden würde. Der Berg, ven man .erftiegen hatte, war 
bier der einzige, der zunmittelbar aus der Fläche plötzlich empor⸗ 
ſteigt, und dadurch die Durchfahrt gar nicht zu verfehlen, in der 
man öfter irre gefahren. Einige Antilopen und Rebhühner wur— 
den gejchoffen, und auf dem Berge einige feltnere Pflanzen gefuns 
den. Um Ufer filchte man und fammelte zwijchen ven Korallen« 
flippen einige fchöne Mufchelarten, aber Waller gab es Feines, 
Dit am Ufer ftand das Grab eined Sanctus, dad von den Ara— 
bern öfter bepilgert wird. 


2. Die moderne Hafenſtadt Mochha und ihr Verkehr. 


Die Stadt Mochha (unter 13° 19 N.Br. nah Niebuhr's 
Obfervation) ward ſeit einem Jahrhundert den europäifchen Han 
delönationen der befanntefte Seehafen von Jemen; fie felbft ge= 
hört wol erft zu den modernen Ortichaften, da fie zu Niebuhr's 
Zeiten kaum ein Alter von vier Jahrhunderten erreicht hatte ®4). 
Die arabifchen Geographen, bi8 auf Abulfeda, nennen fie noch 
nicht unter den Städten Arabiens, und ſelbſt Ebn Batuta, Mitte 
des 14ten Jahrhunderts, weiß noch nichts von Mochhaz; er jchifft 
fih in Aden, vem großen Emporium jener Zeit, nach Indien ein 
(j. 0b. S. 235, 241). Selbft von Portugiefen zu Alboquerques Zeit, 
1513, wird fie nur einmal gelegentlih Meca mit andern unbeveus 
tenden Häfen genannt). Erſt ald Aden durch Ueberfälle dieſer 
— — — “ 


590) G, Viscount Valentia, Voy. and Trav. to India, the Red Sea 
etc. Lond. 1811. 8. Vol. II. p. 11 —12. 1) Miebuhr, Reif. I. 
S. 488; vergl. Vic. Valentia, Voy. and Trav. I. c. II. p. 344. 

92) De Barros, Asia. Dec. Il. Libr. VIII. cap. 1. fo.179, 
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Portugiefen und durch türfifche Eroberungen, wie deren Räumung 
dieſes Hafens (im 3. 1630, |. 06. ©. 732), in Einöde verfanf, hob 
ſich mit dem freigeworpnen Jemen und der felbftändigern Sei— 
dijesDynaftie ver Imame von Sanaa (ſ. ob. ©. 734) viefer 
Hafenort Mochha innerhalb der Meerenge zu einiger Bedeu— 
tung empor, ald der bequemfte und ficherfte Hafen der dortigen ' 
Küfle. Daß diefer an die Stelle des weit ältern Mufa oder Muzä 
trat, im Periplus Arrians ald dad große Emporium ver Homes 
ziten und des Sabäer-Reiches gerühmt. (Arriani Peripl. p. 13, 16), 
und dad auch Ptolemäus ad Mufa Emporium ynter 14° 
Lat. anfegt (Movoa oder MovLa &unogıov 14° Lat., Ptol. Tab. 
Lib. VI. c.7, fol. 152), ift wol höchſt wahrfcheinlich (f. 0b. S.247). 
Zweierlei Orte in der Nähe ver heutigen Mochha haben durch 
ihre Namensähnlichkeit mit der alten Mufa zur bypothetiichen 
Ipentifieirung diefer Orte Veranlaſſung gegeben, nämlich Mau« 
fhid und das heutige Dorf Muſa. 

Mauſidsj oder Maufchid, 4%, deutſche Meilen im N. NW. 
von Mochha, nur 100 Schritte, wol richtiger 10 Minuten nach 
Paſſama, vom Meere entfernt, deffen Lage von Niebuhr) unter 
13° 43! N Br. nad) Obfervation genau beftimmt wurde, hielt ſchon 
DAnville, der es Moſeh oder Mofa fchrieb, für die antife 
Mufa Emporium des Periplus%). Aber Niebuhr, auf feinen 
Landwege von Mochha oftwärts nah Taäs, entdeckte am er— 
ſten Tage feiner Wanderung, in gleicher Berne von 4°, deutſchen 
Meilen, am Buß der dort zunächft auffteigenvden Hügelreihen ein 
mittelmäßiges Dorf, Muja) genannt, von welchem die reichen 
Bewohner Mochhas ihr gutes Waſſer nach ihrer Hafenſtadt zu 
holen pflegten, weil dieſe nur fchlechtes befigt. Die ganze Strede 
bis dahin ift dürre, wenig bewohnte Ebene, von der ſich das Meer, 
nah Niebuhr's Meinung, mol almählig zurüdgezogen haben 
möchte. Obwol Ptolemäus ven Parallel feines Mufa Empo= 
rium um zwei Drittheile eines Grades nörblicher, ald Niebuhr's 
Breitenbeflimmung viefer Gegend, anjegte, nämlich auf 14° Lat., 
was ihm für jene Zeit ald fein großer Fehler erichien, fo war 
Niebuhr doc) geneigt, dieſes Dorf für die Lage von Mufa Em— 
porium des Periplus und bei Ptol. zu halten, fo wie er darin 


=) Niebuhr, Reif. I. ©.357. ) D’Anville, Description du Golfe 
Arabique, in M&m. sur l’Egypte ancienne, Paris 1766. 4. p. 253. 
95) Niebuhr, Reif. I. S. 373; vergl. defl. Belchr. von Arab. ©. 222, 
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auch den weit Altern Namen Mefa aus ven Zeiten ver Joktani— 
den wieder zu erfennen glaubte (f. 06.©.253 u. f. nad 1.8. Moſ. 
10,30). Des Periplus Nachrichten find mit diefer Lage von Mufa 
Emporiun gut vereinbar; denn ausdrücklich fagt deſſen Verfaſſer, 
daß es ein großer Kaufmarkt fei, ver aber feinen Hafen habe 
(Zunögıov 7 Movia akiuevov), daß jedoch die Schiffe daſelbſt 
gute Anfuhrt Hätten, weil der Grund fandig fei, in dem 
die Anker feft halten. Diefelbe Beichaffenheit giebt dem heuti— 
gen Mochha einen Vorzug) vor faft allen andern benachbarten 
Hafenftellen Iemen3, in welchen die Taue fehr von den Korallen= 
flippen leiden, indeß ver Hafen von Mochha als jehr fidher 
gilt 7). Mufa Emporium Jag den Sabäerherrfchern im nahen 
Gebirgslande und den Himjariten- Königen aber fehr bequem, zu— 
mal zur Einfuhr wie zur Ausfuhr ihrer eigenen freilich geringen 
Producte, denn Kaffee war damals unbekannt. Der Hauptverfehr 
war zwifchen Berenife in Aegypten über Mufa Emporium nad 
Barygaza in Indien und wieder zurüd; deshalb auch die Diftanz 
von Berenife nah Mufa für die Schiffer im Periplus auf 1200 
Stadien angegeben ift (Peripl. Mar. Erythr. 1. c. p. 12), was nad) 
Vincent's Berechnung mit Mochhas Lage gut flimmt$). Mufa 
war dad gefegmäßig von ven Sabäern beftimmte Empo— 
rium, und ganz von foldyen Arabern bewohnt, die der Schiffahrt 
und der Meere jehr fundig waren. 

Der Beriplus jagt, von diefem Mufa Emporium land 
einwärts habe, in ver Entfernung von 3 Tagereijen, die Stadt 
Saue over Save (Iuvn oder Suva? nah Salmaf. etwa Saba) 
gelegen, in der Mapharitis (oder Maphartid) genannten Land— 
fchaft, in welcher ver Iyrann Cholaebus (Koruupßog, d. i. Cha= 
leb) geberrfcht; aber 9 Tagereifen weiter folge Aphar, vie Me— 
tropole, in welcher ver Iegitime König der Homeriten (Him— 
jariten) und Sabäer, Charibael (Kagıfuni) feine Reſidenz 
gehabt, der mit den römifchen Kaifern befreundet fei, denen er öfter 
Geſandtſchaften ſchicke (f. 06. S. 243, 246, 247). Die mehrfachen 
Aphar und Zafar, Taphar, von denen wir ſchon oben geſpro— 
hen (ſ. ob. ©. 252), jo wie der in verſchiednen Bormen wiederkeh— 
sende Titel bei arabijchen Städten, die Saba, Supte, Sabota 


96, Bruce, Reifen, Veberf. von Volkmann. veipzig, 1790. 8. Th. J. 
S. 357. ) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. II. p. 344. 
) un Commerce and Navig: etc. Vol. II. p. 296, 313. 
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u. a. (ſ. 06. ©. 76, 78, 79, 56, 40 u. a. D.) heißen, macht die ge= 
nauere Ipentificirung diefer im Periplus genannten Reſidenzen, etwa 
mit Taäs am Berge Sabber, was etwa 3 Tagereifen fern Tiegt, 
oder mit ver Sabota bei Plinius (H. N. VI. 32), over mit Ze— 
bid der fpätern Zeit, zu fchwierig, um hier zu einiger Gewißheit 
gelangen zu Fünnen, wenn nicht etwa himjaritifche Snferiptionen 
einmal parüber Aufichluß geben werden. 

Die fihere Rheede der modernen Stadt Mochha Fünnte 
alfo fehr wohl zur Blüthezeit von Muſa Emporium auch ſchon 
beifen Ankerftation gewefen fein, ohne daß dad Meer bier, 
was fchmerlich zu bemweifen fein möchte, volle 9 Stunden weit fid) 
in Zeit von anderthalbtaufend Jahren brauchte zurückgezogen, over 
dad Land fo viel gehoben zu haben, wenn auch geringere Wechiel 
in der Geftavebildung mol hie und da unverfennbar innerhalb des 
Rothen Meeres hervortreten. Niebuhrs Anficht, als fe wenig— 
ſtens ein Theil diefer Flachküſte erft jüngerer Bildung und aus 
allmähligem Anwachs, wie fih Irwin W) ausprüdte, durch 
die geheimen Wirkungen der Natur, hervorgegangen, glaubte Lord 
Balentia0) durch die Schichtenbeſchaffenheit des dort ganz 
flachen Bodens unterftügen zu können, welche bei einer Brunnen« 
- grabung, welhe Mr. Pringle vornahm, in dem innern Hofe 
der englifchen Faftorei (im Jahre 1806) folgende Daten von oben 
nach unten gab: 1) Abraumung des Schutted von Baulichkeiten 
an der Oberfläche, 8 Fuß tief, bis zum Niveau der Meeresfläche; 
2) Thonſchicht, 2 Fuß tief; 3) Seefchlamm, 1 Buß tief; 4) Trüm— 
mer von Mapdreporen und Mufcheln, 6 Buß; 5) Sand und See— 
mufcheln, 11 Fuß tief; fo daß das Tehama hiernady allerdings bis 
in eine Tiefe von 28 Fuß aus Seeboden zu beftchen jcheint, wenn 
man diefed ganz nahe an dem Ufer gewonnene Nefultat auch 
in dad tiefere Binnenland übertragen darf. Dad Meer, dad vor 
einiger Zeit noch die Mauern von Mochha befpült habe, Tiege ge= 
genwärtig, fagte Valentia, allervingd in einiger Werne davon. 

Bon Mochhas jüngerer Entftehung giebt auch dad Tages 
buch) der Schiffahrt der türfifchen Blotte Beweis, weil e8 im Jahr 
4538 von diefem Orte nur noch ald von einem bloßen Eaftelle 
fpricht 2), welches nach dem Dihihannuma erft von einem tür« 





99) Eyles Irwin, —— einer Reiſe auf dem Rothen Meere, 
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fifchen Bafcha, Aidin-Iu Mohammed, zu einer Beftung erhoben 
worden, welche auch dad legte Befisthum der Türfen blieb, von 
denen ed durch Abfauf an Jemen zurüdfiel. Aus jenen Zeiten 
mögen wol die Stadtmauern und die beiden die Rheede fchügenden 
Caſtelle herrühren, die Niebuhr dort noch beichreibt, fo wie viel- 
leicht auch verfchiedene runde Wartthürme, Gaftelle genannt, deren 
mebrers auf dem Wege Tandein nad) Mufa liegen, wie 3.3. einer 
. bei vem Brunnen Beleile. Auch die Sage der Eingebornen von 
der Entftehung Mochhas meifet auf feine kurze Blütheperiode 
zurüd, die mit der Gefchjchte des Kaffeegewächſes und ſei— 
ned Verbrauchs in genauer Verbindung fteht, da ver Handel 
mit Kaffee erft die Stadt in Aufnahme gebracht Hat. Sie ver- 
dient ald eine einheimifch beglaubigte Sage, welche auch Lord Va— 
lentia von den gebilvetfien Bewohnern ?) Mochhas in gleicher 
Art wie an Niebuhr überliefert ward, bier fchon in fofern ver 
Beachtung, da Kaffee, dad Hauptproduct von Arabien, ges 
genwärtig. feinen Hauptreihthum ausmacht. 

Sheikh Schädeli?), ver Patron oder Schußheilige von 
Mochha, fol aucd ihr Begründer geweien fein; in zinfamer Hütte 
‚Iebte der fromme Gremit, der durch feine Lehre Pilger und Rei— 
fende, nicht felten audy die Neugier der fremden Schiffäleute, an 
fih z0g, die von Winden an diefe Küfte getrieben im fichern An— 
fergrund Schuß für ihre Schiffe fanden. Der fromme, damals nody 
wenig befannte Sheikh, empfing feine Gäfte jehr freundlich und be= 
wirthete fie, nach der Sitte der arabifchen Gaftlichfeit, mit einem 
Tranf, den er felbit jehr liebte und dem er viele Tugenden zu— 
fchrieb. Es war der Kaffee, den die Inder nicht Fannten, ven fie 
für eine wärmende, fräftige Arznei hielten, und fie deshalb ihrem 
franfen Sciffdcapitain zur Genefung brachten; denn der Sheikh 
verficherte, durch den Tranf und fein Gebet werde viefer ſchon 
geheilt merven, und großen Gewinn haben, wenn er an viefem Orte 
feine Waare nur and Land bringen wollte. Der Genefene fand bei 
den eben jehr zahlreich um die Hütte des Sheikh verfammelten Pil« 
gern, unter denen auch anſehnliche Kaufleute, einen guten Abfag 
feiner Waaren. Nah Indien zurüdgefehrt breitete fich die Nach— 
richt von der Heiligkeit ded Sheifh, von feinem Wundertranf und 
von dem vortheilhaften Geſchäft bald weiter aus, eben fo wie in 


°°?) Vic. Valentia, Voy. and Trav. II. p. 344. ) Niebuhr, Reif. 
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Arabien die Zahl der Pilger zu ihm ſich fo mehrte, daß bald ” 
bei feiner Hütte ein Dorf entftand, aus dem eine Handelsſtadt er« 
wuchs, und über dem Grabe des Sheikh eine Mofchee fidh 
erhob, die bis heute jehr ftarf bewallfahrtet wird. Noch ‚heißt der 
Hauptbrunnen in Mochha, aus dem alle Einwohner ihren Tranf 
holen, der Schädeli, das Stadtthor der Lanpfeite heißt Bäb- 
Schädeli*. Des Sheikh Nachkommen genießen einer befondern 
Beneration unter dem DBolfe in Mochha, das täglih „beim 
Schädeli“ ſchwört. Sein Name bleibt unvergeffen, wie die Na— 
men von Mohanımed, Ali und Huffein anderwärtd. Aber Schä- 
delt ift nicht blos der Heilige ver Stadt Mochha, fonvdern aud) 
der Batron aller Kaffeewirthe, die zur Secte der Sunni ge= 
hören, die feiner alle Morgen in ihrem Fatha (Gebete) in allen 
Kaffeefchenken gevenfen. Sie rufen ihn nicht an, fagt Nie— 
buhr, danken aber Allah, daß er dem Menfchengefchleht durch 
Sheikh Schädeli ven Gebrauch des Kaffeed gelehrt habe, 
und bitten ihn, daß er auch deſſen Nachkommen gnädig fel. 

Da die große Grab-Moſchee Sheifh Schädeli's aufer- 
halb ver heutigen Stadt liegt, fo iſt ed wahrjcheinlich, daß viefer 
> heutige, jüngere Theil derfelben näher an die Meereöfüfte gerüdt 
it, als die erſte Anfievlung lag. Im Befig des Imams von 
Sanaa wurde früherhin das einträgliche Amt eined Dola (Statt- 
halter) zu Mochha nur Glievern angefehener Familien gegeben," 
die aber nicht felten Reichthum und Anfehn, die auf dieſem Poften 
gewonnen werden fonnten, zu ihrer eignen Erhebung mißbraudhten. 
Der Dola vor Niebuhr's Zeit, der in dieſer Zollſtadt große 
Reichthümer gefammelt Hatte, ließ fie mit einem Beftungsgraben 
umziehen, um fih unabhängig zu machen, murbe aber noch 
frühzeitig abgefegt und in das Gefängniß geworfen. Seitdem ließ 
man einen Dola höchſtens nur 2 bid 3 Jahr im Amte, und for« 
derte ihm jährlich gleich nad) vem Maufim (v. i. die Zeit von 4 
Monat, April bis Juli, in welcher die indiſchen Schiffe mit 
dem S.W.-Monfun wieder zurüdzufchiffen. pflegen) die Rech— 
nungdablage ab, worauf denn feine Betätigung für das nächfte 
Jahr im Amte, oder die Zurücdberufung nah Sanaa zu erfolgen 
pflegte. Neuerli ward diefe Stelle nur noch Günftlingen und 
Sclaven?) gegeben, die leicht wieder abzujegen waren. 


) Niebuhr, Seit I. Tafel 72, wo der N von Mochha. 
°) Vic. Valentia, Voy. and Tr. II. p. 3 
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Bor hundert Sahren war Mochha 6) durch ihren Handel die 
einträglichfte Stadt in Jemen, beſaß viele reiche arabifche und 
invifche Kaufleute, aber noch feinen dort anfälfigen Europäer oder 
Ehriften; einige Juden außerhalb der Stadt, und 600 bi 700 Ba— 
nianen, Radbutten und andere Hindoftaner ald Kaufleute 
oder Handwerfer, und nur alle zwei Jahre fam, zu Niebuhrs 
Zeit (1763), ein englifcher Oftinvienfahrer dahin, um Kaffee zu 
laden. Seit 7 Jahren hatte fein franzöfiiches Schiff dort gelandet, 
feit vielen Jahren Fein portugiefifches, und audy Holländer warfen 
nur ſehr felten einmal in Mochhas Hafen ihre Anfer aus. Die 
engliſch-oſtindiſche Compagnie hatte zwar in Mochha, wie 
in Beit el Fakih, für beftindig Häufer zu ihrem Gefchäftöbetrieb 
gemiethet, aber ihr Beamter war noch ſolchen Mißhandlungen un« 
termworfen, daß er jährlich nad) Indien zurüdfehrte, wenn feine Ge— 
fchäfte beenvigt waren. Im Jahre 1763 waren, außer den zmei 
Handelsſchiffen nah Mochha, audy noch 3 engliihe nah Dſchidda 
gegangen; den Verkauf ihrer Waaren ließen fie durch Mafler be= 
forgen. Der Hafenzoll, den türfiiche, arabifche, indiihe Schiffe, 
nah Vifitation und Abjchägung ihrer Ladungen auf den Schiffen 
durch arabifche Beamte, zahlen mußten, 10 Procent, brachte den= 
noch ‚viel ein; Europier gaben nur 3. Brocent, und hatten den Vor— 
tbeil, ihre Waaren fogleih in ihre Magazine bringen zu dürfen; 
die noch fehlenven 5 bis 7 Prozent mußten die arabiſchen Ab» 
fäufer der Zollbude nachzahlen. Auch für die Ausfuhr des 
Kaffees zahlten vie Engländer nur 3 Procent, und erhielten ſo— 
gar, wenn fie ein großes europäiſches Schiff ganz mit Kaffee bes 
Iuden, vom Dola zu Mochha eine Brämie von 400 Dollar. Hiere 
durch wurde dad bisher einheimiiche Schiffergewerbe der Araber 
ungemein gebrüdt und durch die europäifche Rheederei verbrängt. 
Mochhas einheimiicher Handel fonnte nicht fteigen und befchräntte 
fih nur auf die großen Vorteile, die ihm feine ftarfe Kaffee-Aus- 
fuhr Fot. Jedes europäifche Schiff mußte dagegen einige Hundert 
Thaler Anfergelv zahlen; ein Dreimafter dad Doppelte von 
einem Zweimafter, wenn er auch nicht größer war u. d. m. Den— 
noch betrug die Rückfracht der europäifchen Schiffe, die mit indi— 
Then Waaren nad) Mochha und Dſchidda gegangen waren, be— 
deutende Geldſummen in Eilber bei ihrer Rückfahrt. Da alle 
Zahlungen mit dem Maufim gefchloffen fein mußten, die Araber 
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aber fo lange als möglich mit der Auszahlung zögerten, fo hatte 
das Iegte nad) Indien aus Dſchidda zurüdfehrende Schiff eine 
Geldbeladung von einer Million Dſchidda⸗Piaſter Silbergeld. Das 
Mochhaſchiff, mit vem Niebuhr nah Bombay fegelte, 250,000 Spe= 
cied in Silber und venettanifchen Dufaten, und auch andre Schiffe 
aus Dſchidda und Badra gingen mit foldyen baaren Gelvfunmen, 
die über die Türfei in den arabifchen Handel zur Rückfracht kamen, 
nad) Indien zurüd, dem fo wie China jährlich die größte Maſſe 
baaren Silberd aud Europa zufloß. Niebuhrs Unterfuhung vier 
fer Berhältniffe ging darauf aus, auch feinen Landsleuten, den 
Dänen 7), den Vortheil joldyen Handelsverkehrs zuzuwenden, obwol 
er zugleich die Schwierigkeit einſah, da die Araber zuͤr Zeit nur 
noch wenig europäifcher Waaren bedürftig waren, und der Ges 
winn bei folchen geringen Abfag nicht groß fein Fonnte, wenn 
nicht etwa Eifen und Leinwand, zwei Artikel, die in Arabien 
viel Nachfrage Haben dürften, vavon eine Ausnahme machten. 

Ein Halbe Jahrhundert fpäter (1806) Hatte manches ſchon 
eine fehr veränderte Geftalt gewonnen; e8 war die Periode, als vie 
Streitkräfte ver Wehabis noch im fliegenden Bortjchritt das ganze 
Tehama ſchon übermältiget hatten, und nun auch ſchon Mochha 
mit einer Belagerung beorohten, der neuere Türfeneinfluß uns 
ter den Vicekönig von Aegypten aber noch nicht bis Hierher vor« 
gedrungen war. 

Dad Schiff Lord Valentia's, ver Banther, warf feine Ans 
fer auf der Rhede von Mochha im Sandgrunde, 4 Mil. engl. 
fern von der Stadt, in 4 Baden Tiefe aus, Die Anſicht der Stadt 
von der Meeredfeite 8) war ganz imponirend durch die drei hoben 
Minaretd der Mofcheen, die Kuppel ded runden Doms der Haupt« 
mofchee, die vielen Kubbehs oder ‚Eleinen Dome von Grabfapellen, 
die über der einförmigen Linie der Plattvächer ver blendend weiß 
übergypften Privathäuſer hervorragten. Auch die wenigen öffent 
lichen Gebäude, wie der Palaft des Dola, des Bas Kateb oder 
Staatöferretaird, ded großen Serai, das einfl zur Türfenzeit für 
den Großfultan erbaut ward, machten, wenn auch keineswegs ar« 
chiteetonifch bedeutend, doch in ihren meift gegen die Meeresjeite 
gerichteten Hauptfacaden, durch ihren faracenifchen Styl, mit Thürs 
men, Borbauten, Erenulirungen, phantaſtiſchen Ornamenten von 
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Balkonen, £leinen Gitterfenftern, Holzſchnitzwerk einen romantischen 
Eindruf. Die zwei vorfpringenden, an ſich unbedeutenden Eaftelle, 
die durch ein einziged europäifches Kriegsichiff fogleich in Grund 
gefchoffen fein würden, welche zu beiden Seiten den gefrümmten 
Hafen flanfiren und bejchügen folten, gaben der Stadt von außen 
ein Anfehn, das innerhalb der Thore in den engen, ſchmutzigen 
Gaffek und zerfallenen Quartieren völlig verfchwindet, mo die, Erd⸗ 
oder Steinhäufer, ohne Kalfverband und Mörtel, leicht aufgeführt, 
eben fo jchnell wieder in Ruinen zerfallen, und feine Spur frühes 
rer Größe zurüdlaffen Eönnen, ald Schutthaufen. Aud das große 
Gebäude der engliſchen Vactorei, dad jeit Niebuhr's Zeit 
bier einen "wenigftens fihern Aufenthalt gegen vie Avanien ver 
Araber. gewährte, litt an den Unbequemlichkeiten aller winfligen 
arabifchen Wohnungen, bei denen ungleiche Hausfluren und Fuß— 
böden, in den oberften Stodwerfen Heine Benfter mit fefteingejeßten, 
nie zu Öffnenden Scheiben von Marienglad, dad von Sanaa 
fommt, leichte Verbrennlichkeit, große Hige in den obern Räumen, 
ftinfende ungefunde Umgebungen u. f. w. herfömmlich find. Die 
Stadtmauer, 16 Fuß hoch gegen die Meeresfeite, 30 gegen die Land« 
feite, mit Batterien befegt, veren Kanonen aber alle zur Vertheidi— 
gung unbraudybar, Fonnte bei einer ganz fchlechten Garniion höch— 
ftend der Attade einer Wehabi-Eavallerie widerfteben, die in ver 
Kunft der Stäbtebelagerung noch ganz unwiſſend waren. Außer- 
halb der Stadt, vor dem Eingang in ihre öde, bürre, traurige 
Umgebung, ziehen ſich anfehnlihe Dattelpflanzungen hin, des 
ren Bäume aber durdy ihren früppligen Wuchs den fhlechteften 
Boden und nachtheiligen Einfluß hHeftiger Südweſters verrathen, 
und weder mit ver Schönheit der ägyptifhen Balmbäume?), 
wie fchon Bruce bemerkte, zu vergleichen find, noch mit dem faf- 
tigen Wuchfe der indiſchen, deren frijche Anſchauung noch Xord 
Valentia, bei feiner Ankunft dafelbft, zu gegenwärtig war. Zwei 
Dörfer oder Vorftädte von Mochha, die Hütten ver Samau— 
li8 nad) der einen Seite, und die der Juden nad der andern, 
liegen bier, welche Tegtern ven beraufchenden Dattelbranntwein 
und Balmmein bereiten, der fo viele der dort landenden Matro= 
fen zum lieverlichen Leben mit arabifchen Dirnen verführt, aus des 
ren Umftridung fie fih nur dadurch retten, daß fie Nenegaten 
werben, wozu die Moslemen allen möglichen Vorſchub thun. Das 





0%) 3. Bruce, Reifen a. a. O. I. ©. 357. 


x 


Arabien; Jemen, Moda die Hafenfladt, 777 


Bolt im der Stadt 10), bemerkte Balentia, habe alle Laſter der 
Givilifation ohne ihre Vortheile, da fie, roh wie zuvor, nur mit 
Unmwiffenheit und Aberglauben, mit Grauſamkeit, Rachſucht und 
Habfucht auch Hochmuth, Stolz, Prahlerei, Scheinheiligfeit, Falſch— 
heit, Lügnerei verbinden, und nichts von der nobeln Art ver Be— 
duinen⸗-Tribus befigen, vie ihre Zafter, aber auch ihre Tugenden fi 
erhielten. Von den drei Beamten, die in Mochha den Divan, 
d. i. die Regentfchaft führten, wobei ver Dola nur eine berathende 
Stimme hatte, war der damalige Dola, ein Sclave des Vizirs 
von Sanaa, ein hartherziger Geizhals, der eine neue Methode er— 
funden Hatte, von den reihen Banianen Geld. zu erprefien, indem 
er fie in Gemächer einfperren ließ, die er mit Schmefelvämpfen 
heizte. Der Bad Kateb, d. i. der Staatöfecretair, war ihm zur 
Gontrolle gefegt; der Kadi mar ver dritte, ein rechtlicher Dann, 
der die Stadt im Frieden erhielt. 

Die Samaulid, deren Niebuhr noch nicht befonverd er— 
wähnte, feheinen fich erft in neuerer Zeit hier wie in Aden, Ma— 
falla (f. ob. ©. 629) und in andern Häfen Südarabiend ald tüch- 
tige Schiffer, und Handelöleute verbreitet zu haben, wozu eine Art 
Navigationdactet!) mol nicht wenig. beigetragen, durch welche 
fie die arabifchen Schiffe von ihrer heimifchen Küfte ausfchlie= 
Ben, und ihre Landesproducte nur in eignen Dows außer Lan 
des führen, direct in die arabifchen Häfen, durch welches Mono—⸗ 
pol ihnen jede Ladung den enormften Gewinn bringt, der weit vie 
50 Procent überfteigt, die fie gemöhnlich ald ihren Gewinn ange— 
ben. Bon SHindufaufleuten, Gentoo oder Banianen genannt, 
zahlte Balentia weniger ald Niebuhr, nämlich nur 250 Kauf— 
leute in Mochha, 30 in Beit el Fakih, 50 in Zebid; unter 
denen in Mochha waren aber fehr reiche, die mit bedeutenden 
Summen ihres Gewinnd nad) Indien zurüdzufehren pflegten. Der - 
Handel von Mochha Hatte fich offenbar fehr vergrößert, da außer 
den britifhen Handelsſchiffen auch feitvem fehr viele ame— 
rikaniſche Schiffe, die früher ganz fehlten, nun jenen aber bie 
Marktpreife vervarben, hier ald Rivalen der Briten aufgetreten wa— 
ren. Der Verbrauch aus andern Kaffeeplantagen, wie aus Java, 
der Injel Bourbon, aus den amerifanifchen Golonien, hatte 
die KRaffee-Erporien aus Mochha neuerlich befchranft, fo wie 


10) Valentia I. c. II. p. 336; vergl, Niebuhr, Reiſ. J. S. 446. 
4) Valentia L. c. II. p. 355 etc. 
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daß verfuchte Kaffee Monopol des Vicefönigs von Aegyp— 
ten ebenfalls dem Kaffeehandel andere Richtungen gab und ihn von 
Mochha nad Aden, Loheia u. a. DO. ablenfte. 

Da Mochhgs Haupterporten nur in Kaffee beftanden, fo 
fonnte der Kandel dieſes Hafens in den legten Jahrzehenden nicht 
eben in größern Schwung kommen, ald er zuvor gemwefen. Weber 
die Zuftände des Kaffeehandels, zu feiner Zeit (1806), hat 
Lord Balentia in Mochhal?) vie vollſtändigſten Aufichlüffe ge= 
geben. Im frühern Zeiten, als alle Kaffee- Ausfuhr von Je— 
nen über deffen Häfen, zumal von Loheia, auf arabifchen Dows 
bis Dſchidda, dem Hafenorte Mekkas, zu ging, wurden die Kaffees 
bohnen von da auf türfifchen Schiffen nah Suez, Alerandria 
und fo nach Europas Häfen des Mittelmeeres gebracht, oder von 
Mekka-Pilgern zu Lande aufgekauft, vie fie mit gutem Ge— 
winn in den Rändern des türfifchen Reichs meiter bis Conſtantino— 
pel verbreiteten. Seitdem fich die Seehandlung durch Umſchiffung 
des Gays der Guten Hoffnung im 17ten Jahrhundert nach Indien 
belebte, wurde durch die großen Oftindienfahrer, die ven Kaffee in 
Jemen auffauften, der Tranfito-ZoN diefer Waare in Aegypten fo 
fehr vermindert, daß die Pforte deshalb eine eigne Embafjade nach 
Sanaa ſchickte, fich über dieſes neue Handelsſyſtem zu beflagen, 
und zu verlangen, daß fein Kaffee anderd ald über Aegypten aus— 
geführt werden dürfte. Bid zum Jahre 1803 war die mittlere 
jährlihe Duantität Kaffee, die über Dſchidda nach Aegypten 
ging, 16,000 Ballen. Damald fım dad erfte Amerikaner Schiff 
zum Kaffeeauffauf nah Mochha. Durch feinen großen Gewinn 
gereizt, folgten ihm viele andere feiner Landsleute, fo daß ſeitdem 
“nur noch Halb fo viel nah Aegypten ging, bis in neuefter Zeit 
während Mehmen Ali's Herrfchaft der Verfuch gemacht wurde, das 
Kaffee-Monopol aubsſchließlich Aegypten zu vindiciren. 

Zwar hat in diefer legten Zeit, im Jahre 1843, der franzöfl« 
fche Botaniker Botta!3) fi während 3 Monaten in Mochha 
aufgehalten, va er aber beftändig frank war am böfen Fieber, das 
die fchlechten Waſſer, die Sümpfe, die Salgeffloredcenzen und die 
Hige fo gefährlich machen, jo Fonnten von ihm feine neuen Bes 
obachtungen ausgehen. Er bemerkte nur, ven großen Verfall 
diefer Stadt, der nothwendige Folge fei der beftändigen Bür— 


612) Vie. Valentia, Voy. and Trav. II. p. 345— 353. '2) Botta, 
Relation L. c. p. 134. 
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gerpkriege, der Monopoliſirung der Hauptexporten durch Meh— 
med Uli, und des damit in Verbindung ſtehenden Drucks im Hans 
del und Verkehr. Dennoch, aller Nivalitäten von Hodeida, 
Loheia, Aden ungeachtet, ſei Mochha doch immer noch das 
Hauptemportium in Jemen für Kaffee-Exporten und Einfuhr 
indiſcher Waaren geblieben. 

Das Clima in Mochha!*) wird in der Stadt Mochha fehr 
ſchwül befunden, zumal wenn der S.D.:-Wind vom heißen Afrifa 
herüberweht, ver bei dem ſchmalen Uebergange über Bab el Man— 
deb fich über ven Waffern nicht abkühlen Fann. Diefer Monfun« 
Wind fol 8 Monat im Jahre vorherrichen, und oft fo heftig we— 
ben, daß alle Communication der Schiffe dadurch unter ſich lange 
Zeit gehindert werden Ffann. Nur 3 bis 4 Monate (April, Mai, 
Juni, Juli) weht dagegen bier im Hafen der Nordweſt, vie 
Beit des Maufim (Mouffon, Monfun), wo ed dann noch heißer, 
die Luft dabei aber hell und heiter ift. Schon Niebuhr bemerkte, 
daß jedoch zwifchen dieſen Feinesmegd fo ganz regelmäßig, halb— 
jährig wechſelnden, wenn ſchon vorherrfchenden Winden, zumeilen 
auch andere eintreten, wie er felbft im Auguft deren von N.W., 
W. und S.W., auch einmal von DO. her, beobachtete. Die grö- 
Bere Negelmäßigfeit jener wechſelnden Monfune reicht aber 
nordwärtd nur etwa bis Dſchebbel Tarr (Teir), Loheia gegem- 
über, wo die Winde das ganze Jahr hindurch mehr variabel 
fein jolen; und fogar Umkehr der Wechfel findet nordwärts 
Eofjeir der Küfte von Leufefome gegenüber (f. ob. ©. 123) 
ftatt, von wo an bis Suez der Wind von N.W. her mehr als 8 
Monat hindurch vorherrfchenn wird, wonady vie Schiffahrt des Ro— 
then Meered ihre Einrichtung treffen muß. In Mochha pflegt bei 
den vorherrfchenden S.O. ein Dichter Nebel vie gegenüberliegenve 
afrifanifche Küfte ganz zu überdecken; aber in verfelben Zeit wo 
vie N.W.⸗-Winde beginnen, fangen auch die afrifanifchen Berge und 
Infeln an fi zu zeigen. Die hohen Berge von Affab, auf vem 
Gegengeftade, werden dann von Mochha aus fichtbar, obwol fie 
bis 70 engl. Miles von der Stadt (nad) Valentia's Meffung) ab« 
fiehen, was dann einer großen Brechung der Lichtftrahlen in ver 
Atmosphäre zugefchrieben werden muß, da dann auch viele fonft 
gar nicht fichtbare Vorgebirge an die Oberfläche hervortreten. Eine 
Art Bata Morgana, wie am Gap Ifolette (f. ob. S. 354)2 





) Niebuhr, Reif. I. ©. 445; Valentia II. p. 341. 
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Zu den merkwürdigen Phänomenen gehört dann auch das Herupr- 
treten der Sonne beim Aufgange über dem Meeresipiegel nicht 
als runder Feuerball, fondern ald große Beuerfäule, eine Be— 
obachtung Balentia’815), welche ver Glaubhaftigfeit des oft der 
Babeleien bejchuldigten Agatharchides gar fehr zu Statten fommt 
(f. 0b. ©. 248; e8 ift im Agatharchides ed. Hus. I. p. 67 das 
vierte Phänomen, dad er von der Sonne angiebt: xal To oyiua 
de 00 dıaxosides Eyeıv TOV HAıov, Yaolv, alu xlovı nuyei Ta 
ye noWra Eupeon x. T. A, i. e. pec sol ad disci formam se 
habet, sed crassam refert columnam principio, cujus a summo 
species aliquanto plenior, quasi caput appareat etc.). 


3. Weg von Mochha über Muſa nah Taäs, nah Nies 
buhr (1763). 


Don Mochha nah dem Dorfe Mufa find 4%, deutfche Meis 
len 16), über einen Sandboden, der oft Salzefflorescenzen zeigt 
und nur mit einzelnen grünen Mimofen, aber mit vielen nievern 
Salicornien und andern Salzpflanzen bewachſen, ein mie 
verfengted brauned Anſehn zeigte. Das Dorf, am Fuß der erften 
Berge erbaut, dient wegen feiner fchönern Lage, feiner kühlern 
Bergluft und ver Quellwaffer ven Kaufleuten in Mochha öfter zum 
Sommeraufenthalt. Es entipringt hier ein Fluß, ver zu ges 
wiffen Zeiten vol Waſſer ift, dad fich jedoch meift im Tehama— 
Sande verliert, ohne dad Meer zu erreichen. Doch muß er vor Zei« 
ten auch feinen Lauf bis Mochha gefunden haben, da er dort einen 
Theil der Judenvorftadt wegſchwemmte, die in der Vertiefung feines 
meift troden liegenden Bettes erbaut if. H. Salt, ver Mufa be= 
fuchte, hat eine Zeichnung feiner Umgebung mitgetheilt. Wir ha— 
ben zuvor fchon die Schwierigfeit und doch aud die Wahrſchein— 
lichkeit nachgewiefen, welche vie Iventificirung diefed Dorfes-Mufa 
mit dem einftigen Emporium Mufa bei Ptolemäus, hinſicht— 
lich der phyficalifchen Beichaffenheit ded Bodens, vdarbietet; eine 
biftorifche Vermittlung beider Localitäten bietet aber auch die in 
Arabien fehr Häufige Verlegung !?) der Ortönamen von ei— 
nem Orte auf einen andern dar; fo daß man hier annehmen dürfte, 
daß der Name von einem frühern Emporium am Meere, nad) 





615) Valentia, Voy. and Trav. II. p. 342. 16) Niebuhr, Reif. I. 
S. 373; Valentia Il. p. 343. '') F. Fresnel, Lettres in Journ, 
Asiatig. Sept. Oct. 1845. p. 221— 222, 
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deſſen Verfall, nur auf ein tiefer landein liegendes Dorf übertragen 
worden wäre, bevor noch die moderne Stadt Mochha an der Stelle 
oder doch in der Nähe des frühern Emporiums Muſa wieder em— 
porgeblüht war. Solche Transpoſitionen von Namen ſind z. B. 
von Sanaa in neuern Zeiten auf Mareb übergegangen, das auch 
Sanaa genannt wird; von Zhafar am Ocean auf Jerim im Bin⸗ 
nenlande Jemens (ſ. of. &. 252) u. a. m.’ 

Don Mufa erreihte Niebuhr in vier TEN die 
Stadt Taäs: 

Erſter Tag (10. Juni). Im großen Wadi (WapdielKbir), 
demfelben ver Mufa durchzieht, aber in dieſem Monat nur wenig 
Waſſer Hatte, eine Strede aufwärts; dann gegen N.W. auf die 
Berghöhe zum Dorfe Dräfch auf der Grenze des Amtes Mochha, 
wo alle Sonntag Markt, d. i. Suf, gehalten wird, daher folchen 
Orten felbft der Name Suf, d. i. Marktfleden, gegeben wird. 
Statt ver Wirthshäuſer findet man Hier am Wege nur Kaffee» 
Hütten, Mokeija genannt, in denen Kahhwe, d. i. Kaffee, oft 
eigentlih nur Kiſcher, d. i. das leichtere Getränk der Kaffee- 
fchalen, den Worüberziehenden gereicht wird. Sufs und Mo— 
keijas 13), die meift nur fehr ſchlechte Herberge varbieten, find nebft 
den Städten in Jemen die Ruheorte der Neifenven. 

Zweiter Tag (11. Juni). Ueber ſchlechte Bergmege, an ei= 
nem fruchtbaren Gebirge Kamära vorüber, defien Bewohner fehr 
unabhängig, nah Elbarach und Manfari. 

Dritter Tag (12. Juni). 67%, Meilen weit bis Dorebät, 
einem Städtchen, oben auf einem Berge gelegen, ver Sit eines 
Scheikhs oder Schech; unten am Buß liegt ver Marktort (Suf). 
Man zeigte hier ein in Stein gehauenes Gefängniß. 

Dierter Tag (13. Juni). Von da in 4% Meil. nah Taäs. 

Taäs 10), unter 13° 34. N. Br. nah Niebuhr's Obfervation, 
war die glänzende Reſidenz ver fo gefeierten fechöten Dynaftie ‚der 
- Bent Reful (f. ob. ©. 731), an deren Hofhaltung Ebn Batuta 
im $. 1332 gaftli empfangen mwurbe (j. ob. ©. 235 u. f.). Wir 
haben oben jchon ihre Mojcheen und Academien aufgeführt, de= 
ren Arditeeturen ihr auch heute noch einigen Glanz ihrer frühern 
"Blütheperiode verleihen. Die Stadt liegt auf einer Ebene, an des 


a” —5 Seil I. ©. 313. 19) Miebuhr, Beſchreib. von Arab. 
©. 240 — 243; deſſ. Reife I. ©. 349 und 376— 384; nebſt Grundriß 
und —E Tafel 66 u. 67. 
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ren Nordſeite fich Hügel erheben, an deren Südſeite aber der große 
und fruchtbare Berg Sabber aufſteigt, der die reichſte Gebirgs— 
flora in Jemen beſitzen ſoll. Sie liegt 12 Meilen in S.O. von 
Häs, 4% Meilen von Dorebät. Die Stadt iſt mit einer Back— 
fteinmauer umgeben, in ihrer Mitte auf fteilem, 400 Fuß hohen 
Fels ift vie Citadelle, Kähhre, erbaut, und mit Kanonen be= 
feßt, die für fehr feft gift, aber fammt ver Stadt von den fie um— 
gebenven noch höhern Bergen bominirt wird; zu Niebuhr's Zeit 
lagen 60 Mann Garnifon in der Citadelle und 500 in der Stadt; 
vom Berge Sabber murben beide durch eine Wafferleitung 
mit gutem Waſſer verfehen. Mitte Juni fand Niebuhr das 
Clima angenehm, und ale Nachmittage wurde es durch Negen« 
Schauer abgekühlt. Noch neuerli fand Seegen?0), wie ſchon 
Niebuhr, die Stadt im Innern in viele Trümmer zerfallen; nir— 
gende, fagt Seeten, habe er jchönere Mangos wie in den Gär« 
ten von Tafs gefehen. Südwärts der Stadt, gegen Aden zu, 
fand er dad Land weit verödeter ald gegen Nord nad) Sanaa zu; 
der Weg dahin führte über ſchwarzes, vulcanifches Geftein, dann 
weiterhin über Saspis, Porphyr und Manpvelftein, vie Bor- 
berge des Sabber aber und fein Buß beftehe, nad ihm, aus 
Granit. Ueber der Stadt fieht man die Ruinen zweier alten 
Städte, Oddene und Thöbad. Die erfte fol anfangs ver Sitz 
der Könige gewefen fein, bi8 JIsmael Mülk, ein bei den Sunni— 
ten berühmter Heiliger, welchem ald Patron von Taäs viele 
Wunder zugefchrieben werben, eine Mofchee und fein Grabmal auf 
dem niedriger liegenden Felshügel Kähhre erbaute, wo dann die 
Citadelle (d. i. El-Kahiret, wie Kairo, f. ob. S. 724) und 
umber die Stadt fid) anflevelte, jo daß auch diefe, wie Mochha, wie 
Beit el Fakih, Loheia und viele andre in Jemen, ihren Urſprung 
der Stiftung von Sanctid verdanften. Thöbad (El Dubab 
im Dichihannuma, f. 0b. ©. 725), im Südoſt der Stadt, auf min 
der ſteiler Höhe des Sabberbergs, zeigte noch Meberrefte einer Stadt- 
mauer und einer Mofchee, mit Eufifchen Infchriften. Zu Niebuhr's 
Zeit ftand der Dola von Taäs in fortwährenver Fehde mit den 
vielen unabhängigen Schechs, welche ven Dichebbel Sabber 
beherrfchten, der, nad Niebuhr ein fehr großes Gebirge, aus 
vielen Bergen übereinander befteht, deren jeder feinen eigenen Na— 
men bat, und der höchfte von allen der Höfnselsarüuß, d. i. daß 





620) Seetzen in Mon. Correſp. B.28, ©. 229. 
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Schloß der Braut heiße. Dan fagte ihm, vaß Hundert Schechs 
dort, der alte folge Adel des Landes, meift tributlos und 
unabhängig von jeder Oberhoheit, ſich jedem Commando des 
Dola tapfer widerſetze, und daß deſſen fortwährend nur ſchwache 
Attafen die größte Erbitterung, Mord und Todſchlag im Lande er- 
zeugten, weshalb ed dem dänifchen Botaniker damals auch nicht 
Heftattet werden Fonnte, auf diefem durch feine alpine Vegeta— 
tion berühmten Gebirge zu herborifiren. 

Im Jahre 1837 gelang ed dem franzöfiichen Neifenden Botta 
zu erreichen, mad Forsfäl verfagt war, wenn fchon unter eben« 
falls wenig günftigen Umſtänden. 


4 2. €. Botta's Aufenthalt in Taäs, Dfchennad, und 
Beſteigung des Gebirges Sabber (1837). 


Aus einem der Bergſchlöſſer Sheikh Haſſans, anderthalb 
Tagereiſen in NW. von Taäs, aus der Burg Cahim, wo 
Botta ald Gaſt von deſſen zügellofem Sohne, dem Sheikh Ca⸗ 
ſim, einige Zeit hindurch das Ende der Regenzeit abgewartet hatte, 
drängte es ihn nun endlich dem Dſchebbel Sabber?!)-.näher zu 
rüden. So bald er vom Sheikh Haffan, der in die Gegend 
von Taäs mit feinem Truppencorps voraudgerüdt war, die Er- 
laubniß dazu erhielt, weil der Weg dahin auch gefahrlojer gewor- 
den, brach er gegen Taäs auf. Sein Weg führte ihn durch fchöne 
fruchtbare Sluren, wo Korn, Mais, Kaffee» Pflanzungeh auf mäßi- 
gen Höhen und Abhängen mit einander abmwechfelten, zu einer wil- 
den Bergichlucht, in ver ein Salzbach eine Berfumpfung bildete. 
In deffen Nähe war er nicht wenig verwundert, mitten im Berg« 
Ianvde, Pflanzen??) ver Meereöfüfte zu finden. In ver Nähe 
eines elenden Dorfed war vieles Bufchwerf von Dodonaea und 
Baccharis mit Elebrigen Blättern. Vom Dorfe wurde der Weg 
zum Wadi Sina fortgefeßt; der erfie Hain von Pandanus, 
einem ächt invifchen Gewächſe (Erdk. V. 52, 83; VI. 530), doch 
ohne Blüthen, zeigte fi bier. Das enge Thal des Wadi Sina 
war beverft mit Mirabilis Jalappa, dazwifchen Acanthaceen und 
die Belfen mit Cerapegia bewachſen. Nach 1%, Tagemärfchen, in 
der Nähe von Taäs, wo man die Derheerungen der Truppen des 
Sheikh auf den Fluren feines Adiirten, des Fürften von Taäs, 





— — Relation L c. p. 71. 2?) Botta, Notices in Archives 
« P. 69. | 
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ſchon wahrnehmen konnte, erreichte Botta eine große Waſſer— 
cifterne, Bir el Bacha genannt, die einſt unter Türkenherrſchaft 
gegraben ward, und ſich durch einen Aquäduct vom Dichebbel 
Sabber mit Waffer fülte.. Sie wurde gegenwärtig von einem 
ungeheuern Banyanenbaume (inpianifche Beige, Ficus reli- 
giosa bei Botta, aber wol richtiger Ficus indica, |. Erdk. Th. VI. 
©&.663) bejchattet, der einigen hundert Menſchen Schuß geben Fonnte. 
Mehrere Arten von Beigenbäumen, alle groß und fchön von 
Laub, bemerkte Hier Botta, die uber noch nicht näher unterfucht 
find; auch eine Art mit jchönen, pappelartigen Blättern (dieſe viel— 
leicht der F. religiosa näher verwandt?), die aus den Klippen felbft 
hervorwuchs, ayf denen Affenheerven fih umbertummelten. 

Am Nordabhange des Dſchebbel Sabber zeigte fih num 
die Stadt Tai, eine halbe Stunde fern vom Wadi Gina, in 
deſſen enger, Fühler und feuchter Thalfchlucht, die nur wenige Stun= 
pen von der Sonne bejchienen werben fann, ver Sheifh Hafjan in 
einer Haudruine campirte, umgeben von feinen 3000 alles verhees 
renden Solvtruppen. Dem Botanifer wurde auf einer Berghöhe 
- über dem Lager, aber noch im Wadi, dad Dörfchen Dihennäd 
(Dfjennad auf Niebuhr's Karte) zum Duartier angewiejen. Der 
Weg hinauf war zu fteil für Kameele; Weiber trugen auf dem 
Kopf die Kiften des Neifenden hinauf. Didennap war früher 
der Name einer der drei Hauptabtheilungen Jemend?), zu 
Jakuti's Zeit, nämlich dad Land Dſchennad zwifchen Jemen und 
Hadhramaut. Im Dihibannuma ift diefes Dſchennet Owafi 
das Thal des Paradieſes (j. ob. ©. 724). 

Der Wadi Sina, eine enge Spalte?*) im Gebirge, hatte 
mehrere Dörfer mit Terrafjfencultur an ihren Seiten; die untern 
Ieicht zu erreichenden Terraffen find mit vielen Gärten und zahl« 
reihen Bäumen bewachfen, darunter Cordia sebestena beſonders 
häufig; in ihrem Schatten liegen die Kaffees Pflanzungen. 
Oſchennad, wie alle arabifche Dörfer diefer Gegend Jemens, hat 
nur wenige Hütten aus rohbehauenen Steinen erbaut, mit Erde 
überzogen, irregulär, neben und übereinander von Terraffe zu Ter— 
raffe dahin geftellt, wo fich Plat fand. Einige 20 arme Bamilien 
lebten hier von Gärtnerei und Aderbau, und zwifchen ifnen einige 
$udenfamilien, die überhaupt Hier faft nirgends fehlen. Sie 





623) v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. 1840. ©. 89. 2) Botta, 
Relation p. 76. 
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find bier die Handwerker, Schreiner, Goldſchmiede, Deftillateurs von 
Branntwein, der heimlich von den Moslemen oft im Uebermaß ges 
trunfen wird. Sie gehen gefleivet wie die Araber, doch mehr in 
Zumpen, tragen feinen. Turban, aber zu beiden Seiten der Schläfe 
‚ herabhängende Haarflechten und den Kopf mit einem Tuch umbune 
den. Ihre Phyfiognomie ift von der der Araber fehr verfchieven. 
In diefem Dorfe, zu dem den Soldaten jeder Zutritt verboten war, 
verlebte Botta einen frievlihen Monat feinen botaniihen Samm⸗ 
lungen, die er durch viele Ercurfionen in die Umgegend bereichern 
fonnte. Die Ausficht vom Dorfe, dad am Norvoftabhang des 
Dihebbel Sabber lag, ließ in der Nähe die Stadt Taäs und 
in der Berne dad Bergſchloß Cahim erbliden. In Tafäs mußte 
der dafige Imam, ver fcheinheilige Nebelle gegen den Imam von 
Sanaa, befucht werden. Die ganze Ebene um dieſe Stadt fand 
Botta?s) noch überall mit ven Meberreften gemauerter und cemen- 
tirter- Wafferleitungen verfehen, durch welche vor Zeiten bie 
Waſſer vom Berge Sabber herab überall hin vertheilt Diefelben 
Fluren befruchteten, in denen gegenwärtig nur fpärlihe und un« 
ſichre Ernten geviehen, und wo der Boden mit Euphorbien und 
Dorngewächſen überwucherte, die hier ganz beſonders bis zur 
halben Höhe ver dortigen Berge ſich fehr wohl zu befinden ſchei— 
nen. Die Stadtmauer von Taäs, aus Backſtein erbaut, mit Stei« 
nen geplattet, ift fehr di, und oben fo breit, daß mehrere Reiter 
in Front darauf umhberreiten können. Sie ftößt auf 2 Seiten an 
den Dfchebbel Sabber an, auf deſſen Felövorfprung die Citadelle 
liegt. Nicht nur von den Höhen umher wird diefe von allen Sei— 
ten dominirt, fondern auch das Waſſer ift ihr leicht abzufchneiven. 
Die amphitheatralifch erbaute Stadt liegt in Ruinen, nur einige 
20 ordentliche Häufe® ftehen noch, alled andere find jegt nur elende 
Hütten, denn Niemand wagt ed hier ein neued Haus zu bauen, fo 
wenig wie den Acker zu pflegen, da ihm dies nur Bebrüdungen 
zuzieht. Don den oben angeführten noch von Niebuhr gejehenen 
Baüten, die einft der Stadt zur. Zierde. und zum Ruhme gereichten 
(ſ. ob. ©. 724), ftehen noch zwei große Mojcheen, die Botta im 
pofant nennt, und den fchönften in Cairo vergleichbar. Aber fie 
find auch dem Ruin nahe, wie die außerhalb der Stat flehenden 
Medreffen. Den Imam traf Botta, bei der Aubienz, mit dem 
Gebet und fcheinheiligen Manieren beichäftigt (f. ob. ©. 756); er 
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verlangte, der Europäer follte feinen Neffen von einer Krankheit cu= 
ziren, diefer zog fich aber zurüd; venn, fagt er, bei Moslemen jei 
ed ſehr fchlimm zu practiciren; wird der Patient geheilt, jo hat ed 
Allah gethan, ftirbt er, jo wird der Arzt verwünſcht. 

Bei einem längern Aufenthalte im Gebirgsdorfe Dſchennad 
lernte Botta über der haracteriftifchen untern Zone der 
Euphorbien eine ganz andere obere Zone der wilden 
Gebirgsvegetation fennen, die von jemer ganz verjchieden iſt. 
In der untern Zone ift vorzüglich die Cultur der Kaffee» 
gärten verbreitet, wo Waflerfülle, Terrafienbau und Schatten an 
warmen Abhängen und Thälern; in der obern Zone ift Hier da» 
gegen vorherrichend die ganz eigenthümlidhe Eultur des Eät 
(oder Kaada bei Niebuhr), Celastrus edulis, welche zuerft durch 
Botta vollftändiger befannt geworden, und für den einheimischen 
Berbrauc feiner etwas beraufchenden, frischen Blattfnospen, beim 
Kauen (etwa wie Betel, Erdk. V. 859), ein gleiches tägliches Be— 
dürfniß der Eingebornen im Berglande Jemens geworden ift, wie 
der Trank des Kaffees ſowol kei orientalen wie bei occiventalen 
Bölkern. Diefe Eultur ift am audgebreitetfien auf dem Oſchebbel 
Sabber. 

Der Dſchebbel Sabber (kei Niebuhr; Saber bei Botta;. 
Szäbber bei Seegen; Sſabr bei v. Hammer nad) dem Dſchihan⸗ 
numay), an welchem Dſchennäd liegt, ift eine Trachytmaſſe?6), 
höher ald die andern die ihn umgeben, von Dft nad Weſt ge- 
ftret; an feinem niebrigern Weftende in den Dſchebbel Ha— 
beichi 27) abfallend, aber am Oſtende ſich erhebend (deſſen Fort⸗ 
fegung Niebuhr Dihebbel Hauban nennt)28) His zu einer 
erhabenften Steilhöhe, welche die vafte wellige Thalebene an ſei— 
nem Norpfuße beberricht, in ver Tafs erbaut ift, und die weit 
gegen Nordoſt audläuft, wo durd) fie die große Hauptſtraße nach 
Sanaa fortfegt. Nah Vegetationsbeobachtungen fchägt ihn 
Botta böher??) ald den Sinai, alfo über 7000 Fuß Meereshöhe; 
vom Meere bei Mochha Tann er nicht gefehen werden, weil ver 
Dſchebel Habefchi ihm in W. vorliegt, wenn diefer ſchon weit 
niedriger ift ald jener). Er zeigt überall fehr jchroffe und 
tiefe Riffe und Erpfpalten, einer plutonifchen oder trachytiſchen Bes 


= Botta, Relation 1. c. p. 79. 7) Niebuhr, Befär, von Arab. 
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ſchaffenheit gemäß, und nirgends Ablagerung in Bänken oder Schich⸗ 
ten. Obwol, fagt Botta, als bis jeht einziger WBerichterflatter, 
deſſen Worte wir nur wieerholen Können, er keinen Grater auf 
defien Höhen antraf, fo müſſe er ihm doch feiner Befchaffenheit 
nad) zu denfelben vulcanifhen(?) Bildungen zählen. Geine 
Flanken find fo fteil, daß fie in gewiffen Entfernungen ganz ſenk⸗ 
zecht ericheinen, jo daß man nicht begreift, wie bie vielen weißen 
Bleden an feiner Seite, die Dörfer nämlich, dort haften können; 
und doch ift er überall), wo ſich nur ein culturbares Fleckchen zeigt, 
angebaut. Diefe Steilheit feiner Wände und die Einheit feiner 
Bewohner unter fih hat es ihnen möglich gemacht, alle tyranni= 
fchen Ueberfälle ver Sheikhs und die Verfuche der verfchlevenften 
Untervrüder glücklich zurückzuſchlagen, nicht nur an biefer Nord«, 
fondern auch an der Südſeite des Hochgebirgs, wo der Sheikh 
von Hodjerie 31) (Hödsjerie auf Niebuhr's Karte) vergeblich 
fie mit feinen Kriegstruppen zu überfallen fuchte. 

In den bewäflerten Schluchten feiner Gebirgsabfälle bemerkte 
Botta vorherrſchend das Wahsthum verfchiedener Arten Feigen⸗ 
bäume, und zumal auh Tamarinden und Garoubiers; von 
nievern Gewäckfen vorzüglich Polyganum, Sida Hibiscus und ſtach- 
ige Solanum-Xrten. Die Eultur des ECät oder Kaada, der 
beften Art in ganz Jemen, weldhe dem ganzen Gebirge ein 
liebliches, grünes Anſehn giebt, dad gar fehr mit den nad. 
ten Gebirgen der Umgegend contraftirt, erhebt zugleich die vielen 
Bewohner feiner zahlreichen Dörfer in Wohlſtand. Kaada iſt 
zwar die Haupteultur, aber au Kaffee, Durra, Korn wird 
von feinem fleißigen, tapfern Gebirgsvolk nicht wenig gewonnen, fo 
daß ver Dihebbel Sabber mitten im wüſten und gevrüdten 
Lande des Mäuberlebend und der Despotie wie eine merfwürbige 
freie und glüdliche, kühle Gebirgsinfel erfcheint. . 

Diefe indeß genauer kennen zu lernen war für ven verhaßten 
und gefürchteten Fremdling, ver aus dem Gebiete feiner Verfolger 
zu ihm binaufzufteigen begehrte, Feine leichte Aufgabe. Täglich 
ſah er vie fhönen??) Frauen und Mädchen des Hochgebirgs friſch 
und bebend herabfpringen, wenn fie am Abend mit ihren grünen 
Zaften der Eatzweige und Blätter zur Stadt eilten, um bort für 
die frifchgebrochne Waare von den üppigen Städtern ihre Gelber 
zu löſen. Sie gingen unverſchleiert, ihre faſt italienifchen Züge 
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‚wurben burch einen faft weißen Teint und rothe Wangen ungemein 
gehoben. Nur ihre anftrengenven Arbeiten und dad Barfußgehen 
beim täglichen Bergfteigen gaben ihren Glievern eine Derbheit, die 
der übrigen Zartheit ihrer Bildung nicht entſprach. Ihre Tracht 
war fehr einfach wie die der Männer, nur mehr Ornamente von 
filbernen und elfenbeinernen Armringen, goldene Ohrgehänge und 
Nafenringe trugen fie, von den jüdiſchen Jumelieren im Lande ge= 
‚arbeitet. 

Ein Bauer des Dorfed Dfchennäpd, der felbft vom Dſcheb— 
bel Sabber gebürtig und der Wirth Botta's war, bot fih ihm 
ala Führer an. Zueft ging man am Waſſer im Wadi Sina 
aufwärts, von Stufe zu Stufe über Nolblöde, an mehrern Dörs 
fern mit Gärten vorüber, wie an Birket effheeba und Rahba. 
Died legtere, in einem ermeiterten fruchtbaren Thale, war von 
Pflanzungen von Kaffee» und Obſt-Bäumen, von Korn-, 
Maid» und Durra-Feldern umgeben. Auch Banana (Musa 
paradisiaca), Anonas (Anona tripetala? Cuftardäpfel? ſ. Erdk. 
V. 720, VI. 862; Botta fagt, oder pommes canelles?) ſah man 
eultivirt; aber ganz vorzüglid europätfche Obſtarten, wie vor« 
trefflihe Weintrauben, Aprikofen, Pfirfih, Aepfel und 
Duitten, mit ſehr zartem Bleifch, Iegtere mehr calvilleartig, wie 
im Hebfchad und in Perfien. 

Jenfeit ded Dorfes Rahba wurde in einer Kaffeeplantage 
gefrühftücht. Von da wurde nun auf fehr fteilen Wegen zum Berge 
hinaufgeftiegen, bis man Nachmittagd das Dorf Haguef, den 
Hauptort des Berges, erreichte 33), der auf dem Gipfel über einer 
der Schluchten liegt, vie ſich unmittelbar zum Wadi Sina hinab- 
flürzgen. Die Häufer dieſes Ortes find gut, meift aus Stein in 2 
Etagen erbaut; die untere dient ald Stall oder Magazin, durch 
deffen Dunfel man hindurch tappt zur Treppe, die in den zweiten 
Stock führt, das bei häuslichen Ueberfällen Teicht von innen her 
vertheidigt werden fan. Die Umgebungen find trefflich terraffirt, 
mit Mauern unterbaut, forgfältig unterftügt und obenauf bebaut, 
mit Korn, Gerſte, Mais, mit Opftbäumen, vorzüglid aber mit 
Kada (Celastrus edulis). In Haguef Eonnte ein halber Tag 
. auf Einfammeln von Kräutern verwendet werben. Hier fingen bie 

erotifchen, ganz fremden Formen ver Orchideen an, mit 
Iriö- Arten und flachligen Solaneen, auch einige befanntere euro« 
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päifche Tormen Frankreichs, wie Farrnkräuter, Geranien und 
a. m. zeigten fih. Die Mauerterraffen waren mit ranfenden Brom⸗ 
beerftauden vol Eöftlicher Beeren (eine Art wie Rubus idaeus) 
bededt und mit Feigenftämmen überwachen, veren eine Art an 
Ficus carica, die gemeine Feige, erinnerte, deren Blätter jenoch weit 
zerfchnittner waren. | 

In Haguef übernachtete Botta bei dem Oberhaupte des 
Dorfs, dem Sheifh Ahmed; deſſen Tochter, ein fehr fchöned Mäd- 
hen von 14 Jahren, wurde von feinem Führer zur Frau begehrt, 
und die Helrath auch zugeftanven, doch mit der Bedingung, daß fie 
nicht den Ort ihres Vaters verlaffe, ſondern auf dem Berge bleibe, 
wo der Mann ein Haus haben follte. 

Am zweiten Marfchtage, von Haguef bergan, war e8 
viel zu fteil, ald daß man noch Maulthiere hätte mitnehmen kön— 
nen; Weiber trugen nun auf dem Kopfe das Gepäd hinan. Nach 
2 Stunden fehr mühſamen Aufftiegd war ein Rüden des Sabber 
erreicht; aber bei weitem nicht der höchſte. Man kam an einem 
großen Dorfe mit fchneeweiß angeftrichnen Käufern vorüber, und 
konnte von da auf dem Grat ded Bergs hingehend beide Abhänge 
zugleich fehen, ven nördlichen und ven ſüdlichen, wobei ſich 
zeigte, daß dieſer Ießtere viel beſſer bewällert, bebaut und frucht» 
barer war ald jener. Nun erreichte man bald von da ein Gehölz 
aus großen Bäumen, einer Art Wacholder (Genevrier), be⸗ 
ftehend, die ungemein ftarf dufteten, und damit zeigten fich wieder 
den franzöfifchen ähnliche Gewächſe, wie Brombeeren (Rubus),. 
Maulbeerbäume (Mürier ronce) und Rofenbüfche, oder viel- 
mehr Rofenbäume, denn ihre Stämme hatten Fußdicke. 

In der Mitte des Nadelholzwaldes Fam man zu einer 
fleinen, aber gut unterhaltnen Mofchee, wo Nabi Shoaib, d. i. 
der Prophet Shoaib (Mofes Schwiegervater, Jethro, f. oben 
&. 158, vielleicht jedoch ein anderer, da das Dihihannuma 3*) 
Shoaib ben Neheds Grab zu Dhin am Sfabr nennt) begraben 
fein follte. Botta that es feinen Begleitern zu Gefallen, wie fie 
die Schuhe auszuziehen, um nur barfuß in ver Nähe dieſer hei— 
ligen Stätte vorüber zu gehen; denn betreten durfte er ſie als 
Ungläubiger nicht. Bis hierher hatte man von Haguef 3 Stun- 
den Wegs zurüdgelegt. Dom Nabi Shoaib etwas fanft ab—⸗ 
wärt3 fteigend, erreichte Botta ein Fleined Dorf, wo er fein Frühe 
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ſtück einnahm, umgeben von einer neugierigen Gruppe fröhlicher 
Alpenmadchen, die feinen europäifchen Aufzug höchſt belachenswerth 
fanden. Die Begetation erhielt beim weitern Auffleigen immer 
mehr einen europäifhen Character. E8 ging an den Rui— 
nen eines großen, alten Schloſſes vorüber, deſſen Erbauung die 
Anwohner ven „heidniſchen Arabern‘ (vor Mohammed, alfo 
wol den Himjariten?) zufchrieben. Das Bergvolf ift hier zwar 
anfäffig, alfo nicht nomadifch umberfchweifend; ed fehlen aber eben 
fo in Fehben unter fich verfiridt zu fein, mie es die Tri— 
bus der mandernden Beduinen find. Beim Untergange der Sonne 
ſuchte man in einem Eleinen Dörfchen Herberge, was aber erft 
nach vielem Hin» und Herreven von den mißtrauifchen Dörflern ges 
flattet ward, die mit ihren Nachbatn in Fehde ſtanden. Auch Hier 
waren bie Umgebungen fehr gut angebaut mit Korn, Gerſte, 
aber für Durra war das Elima fhon zu Falt auf diefer 
bedeutenden Höhe. Dad Kor wurde auf einer fehr guten 
Tenne von Ochfen audgetreten, denen man dad Maul nicht ver- 
bunden hatte (wie in Oman, f. oben S. 482). Eine Mühle zum 
Auspreffen ded Sefamdls war ein Steinkegeltrichter, in dem ein 
anderer Trichterfegel fand, welche ein Kameel an einer Stange in 
drehende Bewegung ſetzte. Auch Hier war dad zweite Stod vom 
untern feflungsartig gefchieden, auf dem platten Dache ſchlug man, 
der Kälte ungeachtet, fein Nachtlager auf, um den Blöhen zu ent« 
gehen, vie in der Ebene fehlen, aber auf der Berghöhe in foldher 
Menge zunehmen, daß man fich in vide Säde, ſammt Kleivern und 
Waffen, einzubinden pflegt, un ihren DBerfolgungen zu entgehen 
(wie Niebuhr vaffelbe im Wadi Zebid erlebte)). Bon viefen 
Säden aus werben die nächtlichen Eonverfationen oft noch Stun« 
den lang fortgejegt. 

Am dritten Marſchtage?6) trat man, nach den erften 
zwei Stunden Wegs, nun in eine Landfchaft ein, vie ihrer Eule 
tur und DBegetation nach weit mehr europäiſch als arabifch 
war. Man zog immer von Weft nah Oft auf dem Rüden des 
Berges bin, bis man das Dorf Ahl⸗el⸗Cahf erreichte, wo eine 
Mofchee, die Siebenfchläfer und ihr Hund (d. 5. Ahl el 
Cahf) genannt, weil Hier die Leute Hervortraten, die fo lange ge— 
ſchlafen. Am Buß des DOſchebbel Sabber bei Taäs zeigt man 
ven Eingang der Grotte in demfelben Berge, den fie alſo hät— 
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ten durchziehen müffen, um oben wieber herworzutreten. Diefe Sage, 
welche die chriftliche Legende von den Märtyrern unter Kaifer De— 
eiud, die ſpäter unter Kaifer Theodoſius aus der Höhle bei 
Ephefus in Klein-Ajien hervorgegangen fein follen, erzählte, ift im 
Koran von Mohammed weitläuftig ausgefchmüdt (in der Sure 
XVIII, überjchrieben EI Cahf oder Elkehf)*), und auf ſolchem 
Wege auch bis in dieſes Hochgebirge von Iemen verbreitet. 

An einem Fleinen Teich, von Wachholderbäumen befchat- 
tet, der in der Mitte einer grünen Wiefe liegt, rubte Botta Die 
kurze Zeit aus, während feine Begleiter, die Araber, in ver Mo- 
ſchee ihr Gebet hielten. Hier kamen die mißtrauifchen Bewohner 
des nahen Dorfs, ihn über feine Wege: woher? wohin? wozu? 
auszufragen; fie wiberjegten fich feinen Plänen, weiter bis zum 
höchſten Gipfel vorzudringen, ven fie Höfn el Arus (wie auf 
Niebuhr's Karte), d. i. „das Schloß der Braut,”3$) nannten, 
-weil dort viele Schäge begraben feien, die er heben wolle. Es 
begann hierüber ein heftiger Streit und Zanf; ſchon Hatte Botta 
ziemlich die höchſten Höhen erreicht; endlich fiegte die Furcht vor 
einer Ahndung feines Protectord des Sheifh Haffan, und das Vol 
geftattete ben Fortſchritt bis zum höchſten Gipfel, doch follten zwei 
ihrer Leute mitgehn und den Fremden bewachen. Aber dad war 
doch nicht Allen genehm; einer aud dem wilden Volkshaufen rief 
ihm laut zu: Wenn nur ver Sheifh Haſſan Bishälel Dice- 
bald. i. der Pfeffer des Berges!) nicht fo nahe wäre, fo 
wollte er ihm fchon zeigen, daß feine eigene Musfete eben fo gut 
fchieße und treffe wie die feine. 

Bon Ahlel Cahf flieg Botta noch anderthalb Stunden 
Wegs fort, durch Waldung von Wachholder (Genevrier) und 
durch Felder mit Korn und Gerfte bebaut, die jevoch immer felt- 
ner wurden, bis zu einer Treppe, aud großen gut behauenen 
Duaderm ohne Gement zufammengefügt, die zum Portal des 
HöfnelArus, d. i. des Brautfchloffes, führte (mol auch nur 
nach einer fpätern Legende jo genannt, von der Botta aber feinen 
Auffchluß erhielt; im Koran ift viel von Bräuten die Nebe, 3. 2. 
Sure XXXIII). Man war fchon an außerordentlich großen, gut 
cementirten Eifternen, die noch in gutem Stande waren, worüber 
gekommen, vie bei Feinem jener antifen Monumente fehlten (im 
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Wadi Doan, f. vb. S. 287; am Rabenſchloß S. 317; am Syagros- 
Borgebirge S. 335; auf Ormuz ©. 442u.a.D.). Auf den Mauer« 
ruimen des Schlofjes bot fih, zum großen Lohn der mühſamen 
Wanderung, eine weite, entzüdende Ausficht dar; denn gegen Nord⸗ 
weft erbliefte man ven Spiegel des Rothen Meeres bei Ho— 
deida, und gegen Südweſt den Indifchen Dcean an feinem 
- Eingange zum Babel Mandeb; gerade zwifchen beiden hindurch, 
gegen Weft, über ven Berg Habefchi hinweg (der vielleicht von 
diefer Stellung den Namen tragen mag, wenn nicht von einem 
Habafhs Verein, f. oben ©. 320), ragten noch einige Gipfel ver 
afrifanifchen Küftenfette kenntlich hervor. Alle andern Berge 
Jemens erſchienen von dieſem Hochgipfel nur niebriger Art zu 
fein, bi8 auf ven Dichebbel Rema, den höchſten Berg 39) im DO. 
von Beit el Fakih, und den nur weniged nähern Sumära, dis 
reet gegen Nord zwifchen Mechaver und Jerim*0) auf der großen 
Route nad) Sanaa gelegen, welche die andern überragten und ihrer 
weiten Berne ungeachtet fichtbar waren. Uber bei dem herrlichen 
Scaufpiel ließen die wilden Bergbewohner dem Reiſenden feine 
Ruhe; er Eonnte nur eiligft fein Brühftüd verzehren und zwifchen 
den Ruinen verftedt berborifiren; dann mußte er zur Beruhigung 
feiner Begleiter nur fchnell wieder den Hinabmeg nehmen. Kaum 
war es ihm vergönnt gewefen, die Nefte des Schloſſes zu befehen. 
Er erkannte es jedoch ald ein entjchieden vorislamitifches 
Denkmal). Man nannte ihm Eulfär, d. i. der „Ungläu— 
bige“ (mas fonft Kafir, f. Koran Sure XXVI p. 353, Not.), 
als ven Erbauer. Es fteht am äußerſten Oftende des Dicheb- 
bel Sabber, und überragt ven fehr fteilen bewaldeten Ab- 
‚bang des Bergs an viefer Seite. Die Ausdehnung der Schloß«- 
mauern und ihrer Thurmfeften ift ſehr bedeutend. Die höchfte Stelle, 
welche bewohnt geweſen zu fein fchien, beftand aus mehrern vieredis 
gen Gemächern, davon noch ein Zimmer faft ganz geblieben. In 
der Umgebung befinden ſich mehrere Brunnen, in die aber die Ara 
ber hinabzufteigen um feinen Preis wagen, weil dort die Schäge 
von ven Dämonen (den Dſchin, wie im EI Ahkaf &.270) be= 
wacht werden; fie mögen mol zu unteriroifchen Gewölben führen, 
die zu Magazinen dienten. Eine Injchrift bemerkte Botta nicht, 
doch fagt er felbft, daß feine Unterfuchung viel zu wenig genau 
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war, um daraus auf den gänzlichen Mangel verfelben zu Schließen; 
im Gegentheil reiht er viefed Denkmal den grandiofen himja— 
ritifhen Bauwerken mit Inferiptionen an, deren Character 
auch bier auf diefem hohen Bergichloß der älteften Vorzeit unver- 
kennbar ei, wie denen zu Hifn Ghorab, Nakab el Hadſchar, 
 Efän (f. ob. ©. 316, 327.329) und andern. Daß es in frühern 
Zeiten keineswegs fo abgejchieven und ifolirt gewefen wie heute, 
bemweife der Pflafterweg, der von der großen Treppe des Haupt- 
portal Hinabreiche bid zu der Ebene gen Taäs, und noch auf 
mehrern Stellen in langen Streden wahrnehmbar fei, bei denen 
die Araber, wenn fie vorüber geben, niemals unterlaffen lauten 
Fluch gegen die Ungläubigen, ihre Erbauer, und die „Kin= 
ber der Braut,” denen fie andre Mauerrefte zufchreiben (die Eule 
far), audzuftoßen, ein fichered Zeichen hohen, himjaritifchen Alter= 
thums diefer Monumente. i 

Die botanifche Ausbeute um das Bergſchloß befand vor« 
züglich in einigen aromatifcheduftenden Kräutern, und meh— 
tern neuen, europäifcher Blora fremden Labiaten, ein Beweis 
der alpinen Gipfel-Region des Dichebbel Sabber. 
Der NRükmweg*) mußte nun nah Ahl el Cahf fehr bes 
fchleunigt werben, deſſen Bewohner höchſt zudringlich wurden, bei 
ihnen zu verweilen, als man der Sicherheit wegen es doch vorzog, 
zu dem Fleinen Dörfchen der Iegten Nachtherberge fortzujchreiten. 

Auch in viefem Dorfe fing am nächften Morgen vie Fehde 
zwifchen feinen Bewohnern und Botta's Führern an ernfthaft zu 
werden; doch wurde der Streit noch glüfflich beigelegt, aber ven 
Weg über Nabi Shoaib zurüdzufehren geftatteten fie nicht; es 
wurde der Fürzefte Weg nah Haguef zu gehen vorgefchrieben, 
der aber auch der fteilfte und ein gefährlicher war, da er ftatt dem 
Berggrat zu folgen, direct feine Steilmand hinabführte. Dies Haupt« 
dorf wurde Mittags ſchon erreicht. Gern hätte Botta feinen Nüd- 
weg über ein anderes großed Dorf, darin 7 Mojcheen fein follten, 
und dad man von Taäs aus fjehen kann, genommen; aber vie 
Laftträgerinnen verfagten es weiter zu gehen. Botta herborifirte 
nun noch um Haguef; da aber unter feinen Füßen ein. Felösftüd 
einbrah und ihn zu Boden wurf, mas feinen Führer flatt zur 
Hülfe beizufpringen, zu verbächtigen Fluchreden (Ia Säter! Satane 
find die Beihüger der Ungläubigen! im Koran Sure VII. p. 119) 


*?) Botta, Relat. p. 111. a 


\ 
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veranlafte, 309 er vor, noch am Abend in fein Quartier nach 
Dihennäd zurüdzufehren, wo er mit ver glüdlichen Entvedung 
und den botanischen Schäßen feines Ausflugs im Dunkel ver Nacht 
eintraf. 

Es war hohe Zeit, denn fchon am folgenden Tage warb ver 
Friede im Lande von neuem geftört, da Sheifh Ahmed von 
Haguef in die von ihm abhängigen Dorffchaften feine Araber- 
truppen abfchickte, Tribut einzutreiben, was die wilveften Scenen 
und Streitigkeiten, zumal auch die Verwünfchungen ver Weiber 
veranlaßte, die bei folchen Gelegenheiten durch ein eignes ſchar— 
fe8 Gurren (roucoulement aigu) ihre Leiden wie ihre Freuden 
audzudrüden pflegen. Hierzu Fam aber eine meit größere Noth, 
nämlich eine Abtheilung von Sheikh Haſſans Heer, 600 Mann 
Hülfstruppen, unter feines Sohnes Sheikh Caſim Commando, 
fam dem Vater, der noch immer vor Taäs campirte, zu Hülfe. 
Die demüthige Verſtellung des lieverlichen und graufamen Sohnes 
vor feinem tyrannifhen Vater ging, Botta's Anficht nach, ing 
Läͤcherliche über, va dieſer nun fcheinheilig thuende Commandeur 
ihm während. des gaſtlichen Aufenthaltes auf dem Schloß zu Ca— 
him in vierzehn Tagen alle Spiritusflafchen #3) ausgeſoffen, vie er 
dahin zur Aufbewahrung feiner Reptilien und übrigen Naturalien 
mitgebracht hatte. Sheikh Caſims Soldaten, eher einer Horde zer⸗ 
Jumpter Zigeuner gleich, übten überall wo fie hinkamen Raub und 
Banpitenftreihe aud. Außerdem ward eine Landmiliz, Kabaile 
genannt (Plural von Kabyl, d. i. Tribus, aber auh Bauer), 
aus dem Gebirgslande zufammenberufen, an deren Spige Nafib 
Aly, der Generaliffimus Sheikh Haſſans ſtand, felbft ein mächti- 
ger Berpfürft, ver auf dem Nüden ver Öftlichen Gebirgäfette über 
dem Wadi Heidan (f. auf Niebuhr's Karte) eine uneinnehm« 
bare Schloßburg befaß, und fo feinnfelig gegen den weißen Ehri- 
ften war, daß er jeden Verkehr mit ihm vermied, wenn er ſchon 
als Begünftigter Sheikh Haſſans befannt war. 

Die politifhen Unterhandlungen *) viefed ehrgeizigen 
Sheikh Haffan mit dem rebelliichen Imam von Taäd hatten 
feinen günftigen Fortgang; feit 40 Tagen fortwährender Gaba« 
Ien, gegenfeltiger Bedrohungen, Verträge, infolenter Borderungen, 
Spaltungen und Ueberliftungen aller Art, vie einen characteriftis 
ſchen Blick in die innern, zerriffenen Zuftände des jegt fo unglüd- 


643) Botta, Notice in Archives II. p.67. **) Botta, Relat. p. 119. 
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lichen Iemens gewährten, brach der Sheikh plöglich, in einer Nacht, 
mit feiner wilden Rotte zum Rückzuge auf, und Hinterließ nur we— 
nige Marodeurd im Lager, die nun als Plünderer umherzogen und 
auch Botta's Eigenthum bedrohten, Aber fein hoher Protector 
ſchickte ihm eine Escorte und Officiere zum fichern Geleit nad) ver 
Schloßburg Cahim, bis wohin alles Land in Aufruhr war, und 
alle Dörfer verfchanzt, um der abziehenven Soldateska zu begegnen, 
die überall Raub und Plünderung übte. 


Anmerkung. Eultur und Gebrauch von Cat oder Käad, Ce- 
lastrus edulis (Catha edulis, Forskäl) in Jemen, zumal 
auf dem Dihebbel Sabber und im hohen Aethiopien— 


Die Haupteultur auf dem Dſchebbel Sabber iſt die bes 
Eat, Kat bei De Sacy, Celastrus edulis (Catha edulis, Forskäl)*>), 
die bisher fo gut wie unbefannt war, wenn ſchon Blorsfäl das Ge- 
wächs Fannte, fo wie ven Gebrauch und die Meinung der Araber, daß 
die Peſt den Ort verfchone, wo diefes Gewächs gepflanzt werde, und daß 
ein Zweig davon im Bufen getragen mitten unter Peflfranfen vor der 
Anſteckung bewahre. Niebuhr erzählt, wie er bei der Andienz des Dola 
in Taäs von dieſem Manue, der fehr aufgeräumt war (offenbar fchon 
Beraufcht), nicht nur mit Kaffee und Pfeifen zum Tabadrauden bewirs 
thet ward, fondern daß diefer auch verfchiedene Bündel Käad*) auf dem 
Sopha habe herumliegen gehabt, welchem „arabifchen Lederbiffen“ 
er mit feinen Begleitern noch feinen Gefchmad habe abfinden können. Er 
nennt dies junge Sproffen von einem gewiffen Baume, welche bie 
Araber zum Zeitvertreibe kauen, wie die Indianer den Betel, oder wie 
die Europäer den Schnupftabad zu fi nehmen. Er fah auf dem DVics 
tnalienmarft in Sanaa *’) davon täglich große Maffen zum Verkauf 
fommen, und bemerkt, daß dieſes Gewädhs aus Habefh nach Jemen wie 
der Kaffeebaum verpflanzt fei, jedoch die Araber niemals fo wie diefer 
mit fremdem Gelde bereichern werde. Lord Balentia erwähnt bei ſei— 
nem Aufenthalte in Mochha diefes Luxusartikels, da der dortige Dola 
diefe Knospen der Pflanze, die er anh Kaada nennen hörte *°), zu kauen 
pflegte; Balentia fand fie bitter, aromatifch, nicht unangenehm; e 
werbe jede Woche davon vom Gebirgslande an Werth für 200 Dollar in 
die Stadt Mochha eingeführt, wovon dem Imam ein bedeutender Zoll 
zufalle. Auch in Sanaa fand Eruttenden*’) den Gebrauch des 


*°) Forskäl, Flora Aegypt. Arab. p. cvır, und Centur. III. Nr. 4, 
p. 64. 6) Miebuhr, Reif. I. ©. 376. +7) Niebuhr, Reif. J. 

&. 420, und Beicht. v. Arab. S. 145. *) Vic. Valentia, Voy. 
and Trav. II. p- 411. *9) Cruttenden, Narrat. l. c, p. 285. - 
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Kaade-Kauens bei den reichern Kaufleuten allgemein im Gange und 
zu einem unentbehrlichen Bedürfniß beim Frühſtück und Mittagseffen ge- 
worden, das bis zum Webermaße genoffen ward. Zuerſt lernte Botta 
denfelben Lurusartifel auf der Schloßburg des Sheifh Haflan zu Maas 
mera?““) kennen, der ihm, voll Aufmerffamfeit gegen feinen Gaft, jeven 
Abend ein Bündel CAt-Zweige zu ſchicken pflegte, deren Knospen und 
zartefte Blätter gefaut etwas erregendes, fogar etwas berauſchen— 
bes haben, den Schlaf verfheuchen und geſchwätzig machen, wes- 
wegen ihr Gebrauch bei den Jemenern fehr beliebt ift, die wenig dem 
Schlafe erliegen, und durch feinen Gebrauch fich oft bis in die tiefe Nacht 
in angenehmen Raufch und in Traum verfegen. Der Imam von Tas ’*) 
war bei der Aubdienz von feinen DVezieren und den Secretairen umgeben, 
die Cat kauten. Die Zimmer der Vornehmen find dann mit den ent: 
blätterten Zweigen beftreut, ein Zeichen des Luxus, und die frifchem, 
duftenden, grünen Zweigbündel, lieblich anzufehen, find ein Anzeichen 
von Gefelligfeit; jeder Gaft greift nach Belieben zu, und alle, von dem 
Parfüm des Weihrauchs, der zugleich umbergetragen wird, beflo mehr 
benebelt, verfinfen bald in vollftändigen Rauſch, in dem ihnen die Zeit nut 
dahinfliegt, ohne daß fie zu fprechen brauchen, was ihnen oft läftig iſt, 
und doch fcheinbar befchäftigt find. Die Couriere, welche mehrere Tage 
und Nächte nicht aus dem Sattel fommen, nehmen oft nichts anders zu 
fich als diefe Catblätter, die fie unterwegs im Gebirgslande erhalten 
fönnen. Um Dihennäd bei Taäs lernte Botta das Gewächs und 
feinen Anbau näher fennen; vor allem aber die Haupteultur auf 
dem Dſchebbel Sabber*?), deſſen Hauptertrag fie abgiebt und feine 
Bewohner in Wohlftand verfegt, da der Eät diefes Gebirgs für den bes 
ſten in ganz Jemen gilt. Dort wird er durch Abjenfer °*) fortges 
pflanzt, die man drei Sahre lang pflegt, dann erft abblattet, für das 
folgende vierte Jahr die Knospen laffend, welche nun erſt befchnitten 
als Cäat mubarreh zu Marfte gebracht werben. Dies ift die ges 
ringfte Sorte. Grft das folgende Jahr geben diefe abgefchnittenen 
Zweige die zweite Sorte, Cat methani, die befte Sorte. Dann muß 
der Baum 3 Jahre ruhen, ehe er wieder auf gleiche Weife benugt wer: 
‚ben fann. Die Blätter und die Knospen werden roh gefaut. Der nicht 
eultivirte Baum giebt das Cat beladi, die wilde Sorte, die unges 
mein ftarf beraufchend ift und nur von Bauern benugt wird. Im In— 
nern Jemens ift diefer Handel noch einträglicher als die Eultur des 
Kaffeebaums; denn die guten Sorten find theuer, und doch allgemeines 
Bedürfniß. An einem Tage, fagt Botta, könne man leicht für fünf 





650) Botta, Relation I. c. p.43. 51) Ebend. p. 83. °?) Ebend. 
p. 79; Botta, Notice in Archives II. p. 43, 70 etc. 3) Ebend. 
II. p. 71—73, und deſſ. Relation p. 90. 
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Sranfen verbrauchen; bei Viſiten, wo es die Gaftlichfeit erforbere, ihn wie 
Kaffee oder Tabad anzubieten, wol 100 Franken den Tag, wie dem gafts 
lichen Sheikh Haflan, der täglich davon für diefe Summe verbrauchte. Bon 
dem beliebteften Cat des Dihebbel Sabber werben täglich große 
Laften in Bündeln herabgebracht, die man in Bananenblätter widelt, um 
ihre Frifche zu erhalten und auf ſchnell trottirenden Gfeln bis Mochha 
und Hodeida verfchiden zu können. Ganz frifch abgebrochen beraufcht 
der Cat am ſtärkſten; doch ift der Rauſch nur leicht und vorübergehend, 
wie Botta am fich felbft erfuhr *). Es ift diefer Gebrauch ein fehr al⸗ 
ter arabifcher, der dem des Kaffees lange Zeit vorausging °°); im 
älterer Zeit bereitete man aus biefen Blättern durch Wafleraufguß auch 
einen Tranf, eine Art Thee, der aber durch den Kaffeetranf gänzlich vers 
drängt wurde °*). 

Diefes merkwürdige Gewächs, zu den Pentandriften gehörig, deſſen 
Gebrauch bisher nur in Jemen befannt war, fcheint, nah Dr. Roth’s 
Beobachtungen °’), auch im ſüdlichen, hohen Habeſch einheimifch 
zu fein, wenigftens eine fehr nahe verwandte Art, die dort auh Chaat 
(d. 5. Strauch) genannt wird, und von ihm für eine Species von Ce- 
lastrus anerfannt ift, wie denn überhaupt diefe merfwürdige Familie der 
Celastrineen und Rhamneen, als Unterart, auch im analogen Elima 
Südamerifas die Verba mate, oder den Thee Brafiliens und Pas 
raguays liefert, der Rhamnus Theezaeus Linn. auch in China bie 
ärmern Bolfsflaffen mit einem Theefurrogat verficht. 

Diefes Chaat des Botanifers Dr. Roth, als eine Species Ce- 
lastrus anerfannt, bejchreibt er fo: Frutex inermis, foliis oppositis, 
oblongis serrato-dentatis glabris. Calyx minimus, persistens. Pe- 
tala 5, stamina 5 petalis alternantia. Fructus superus, oblonge 
baccatus, 5-locularis, polyspermus, vel abortive monospermus. In- 
florescentia axillaris, cymosa, cymi dichotome stipulati. Er nennt 
es eine Art Thee, der gepflanzt und genußt werde in Efaat, weit 
allgemeiner aber noch in Kaffa und andern Ländern des innern Aethios 
piens. In Efaat werden die frifhen Blätter viefer gebauten 
Pflanze auch gefaut, wie in Jemen, und als eine adfiringente Mes 
dicin gebraucht, auch genommen, um den Schlaf zu vertreiben. 
Ein Decoct in Wafler und Milch fei ein allgemeines Getränk, wenn es 
ſchon bitter ift, das auch in Enarea wie in Kaffa gleich dem Kaffees 
tranf den Fremden als Gäften wie in Europa gereicht wird e). Diefos 


*) Botta, Relat. p.99. °*) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe, 
Paris, Vol. I. p. 419. °°) La Roque, Trait& historique de 
lorigine du Cafe, in Voy. de l’Arabie heureuse. Paris 1716. 8. 
p- 325. °”) Maj. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 
1844. Vol. II. Appendix; Dr. Roth, On Botany in Shoa p. 414 
and Vol, III. p. 334. °) Ebend. Vol. III. p. 56. 
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Gewächs ift in Enarea und Kaffa wild, muß aber in Habeſch wie 
in Semen noch gebaut werben. 

Merkwürdig, diefe analogen Gewächſe auf gleichen Gebirgs- 
höhen zwifchen 10 nnd 15° N Br. zu beiden Seiten des Rothen 
Meeres wieder zu finden, wo aud des Kaffeebaums urfprüngliche 
wilde Heimath wie die des Chaat over Eät weiter im Süden und 
Meften in Kaffa und Enarea zu fuchen ift, da oſtwärts nah Gfaat, 
Shoa und Jemen doch wol nar erft diefe Gewächſe durch die Eul- 
tur fortgefchritten zu fein jcheinen (f. unten Kaffeebaum). 


Erläuterung 2. 


Die Borterraffe des fühlihen Jemen- Gebirgslandes zwiſchen 

Taäs und Häs, nah Niebuhr, Botta und Paffama, Die 

Stadt Häs, der Dfchebbel Ras, die Felsihlöffer Maamara 
und Cahim des Sheikh Haflan. 


41. Niebuhrs Route von Taäd gegen NND. nad Häs, 
2 Tagereifen (25 Stunden Weges). 


Ein zweiter, mehr norbweftlicher Aufgang aus dem Tehama, 
als der von Mochha, ift ver von Häs oder Hais nad) vemfelben 
Taäs, deffen Umgebung wir fo eben näher kennen gelernt. Schon 
Niebuhr nahm diefe Route, ald er mit Forskaͤl den erften Aus- 
flug ind Gebirgsland machte, und von Tafs, am Z3ten und Aten 
April, über Heidan nah Häs 59) zurüdfehrte, um von da nad 
dem nahen Zebid zu gehen. Bei ver großen Eile fonnte nur wer 
nig beobachtet werben, doch wurde die Route in die treffliche Karte 
eingetragen. 

Am erften Zagemarfche von Taäd, fagt Niebuhr, ritten 
fie zmifchen Bergen an ein paar Flüffen hin, wo wenig Aderbau 
war, über Sheich Ifa, wo eine Kaffeehütte fland, von Dattelbäu- 
men befchatte. Dann durch fehr müfte Gegend, über ven Wadi 
Heidan bis zur Kaffeehütte Oude, die im obern Wadi Su— 
radſche liegt, wo man im ungemein verwüſteten Gebiete eines 
kleinen Gebirgsſcheikhs Herberge nahm. 

Der zweite Tagemarſch, von Oude abwärts gegen N.W., 
führte am reißenden Wadi hin zum Eingange in das ebene Te⸗ 
hama. Hier war es, wo Forskäl ſich glücklich pries, endlich 


ss, Niebuhr, Reif. J. S, 351 - 364. 
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den wahren Balfambaum, Ubufhän ver Araber (d. 5. der 
wohlduftende Baum), in voller Blüthe gefunden zu haben, 
worüber er feinen Brief an ven Ritter Linne fehrieb, der aus deſ⸗ 
fen Differtation als Opobalsamum declaratum befannt wurde. 
Hier fchienen die Araber meiter feinen Gebrauch von dieſem be— 
rühmten Gewächs zu machen, als durch Verbrennen, des Wohl« 
geruch8 wegen, daher waren viele Aeſte von den Bäumen abge- 
bauen. Links, d. i. gegen Süd, blieb das Gebirge Emba- 
raſcha den Wanderern zur Seite liegen, das hier die Vorberge 
der Borterraffe Iemend gegen die Plaine des Tehama bildet (f. 
Niebuhr's Karte), Wenig Dörfer traf man bier, und nur 
noch eine Kaffeehütte, bis die Fleine Stadt Häs, am Berge De» 
bäg 60) gelegen, und am Eingange des Tehamas, Oſäb elasfal, 
dad Niedere Ofäb genannt, erreicht ward, die nach Niebuhr's 
- genauer Bermeffung 12, veutiche Meilen in N.N. W. von Taäs 
liegt. Durch den Wadi Suradſche, an dem ſie liegt, ward ihre 
Umgebung fruchtbar; Töpfereien, zumal die Verfertigung von 
Kaffee- oder Kiſcher⸗Taſſen, machten ihre Hauptinduſtrie aus; fie 
hatte nur wenige Steinhäuſer und war damals noch der Sitz eines 
von dem Imam zu Sanaa abhängigen Dola oder Statthalters. 


2. Die Stadt und Reſidenz Häs (Hais) des Sheikh 
Halfan. 


Seitdem ift nur neuerlich P. E. Botta wieder diefed Weges 
anfidhtig geworden, da eben bier auf biefer Borterraffe Jemens 
Sheikh Haffan feine felbftändige Herrſchaft aufgeichlagen, 
unter deſſen Protection der Botaniker feine Wanderungen durch 
das Gebirgsland um Haiß, die Reſidenz des Sheikh, und um 
feine Burgfhlöffer Maamara und Cahim in Sicherheit vollfüh— 
ren konnte. Wir verdanken daher ihm wie dem Sciffälieutnant 
Paffama, während feines Aufenthaltes in Häs (f. ob. ©. 758), 
manche wichtige Nachricht über dieſen bisher fait unbekannt geblie- 
benen Theil des jemenifchen Gebirgslandes. 

Die Stadt Häs (Haid b. Botta, Hès b. Paffama)el), 
früher fo unbebeutenp, Hatte ſich als des Sheikhs Reſidenz bedeu⸗ 
tend gehoben. Sie liegt am Eingange eines Thals, das ſchon 





6°) Niebuhr, Beſchreib. von Arab. ©. 224. _°') Passama, Observ. 
l. c. T. XIX. p. 164. 
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etwas in die Bergkette einbringt, auf der Militairftraße von 
Zebid nah Mochha, 4%, deutſche Meilen in SD. von Zebid, 
auf einer höhern Bergftufe über den dürren Ebenen des Tehama 
erbaut, doch noch) am Fuß der Berge. Paſſama ift mit ver Po— 
fition nicht zufrieden, die fie auf Niebuhr's Karte in Verhältniß 
zu den Bergzügen erhalten habe. Bei einer Triangulation®2), 
die er dafelbft vornahm, erhielt er folgende Diftanzen: zum Dſche— 
bel Ras 16,000 Metres, nah Deubas 7985, nah Marir 
13,464 und nad) Mafja 8630. Nach feiner Mefjung liegt das 
Schloß von Häs 14 Metres, d. i. nahe an 42 Fuß üb. d. Meeres⸗ 
fläche. Im Jahre 1842 gab ihr Paſſama 500 Käufer, aus Erde 
‚und Stein errichtet, 250 runde Strohhütten, 21 Mofcheen, 20 Kaf⸗ 
feefchenfen und Karamwanferaid, 2000 waffenfähige Männer zu Be— 
wohnern, mit den 12 zugehörigen Dörfern aber 3000. Die große 
Mofchee, von Ali Omar el Moutah erbaut, Fällt zwar auch in Rui— 
nen, fo wie die merfwürdigere, melche zu Ehren eines Sanctus aus 
Hadhramaut erbaut ift, die el Ohameri heißt. Das Refidenz- 
fhloß, eine Befte mit Thürmen, ficher aus ven erften Zeiten des 
Islamismus, hat zum Kern einen Quadratbau von 13 Mötres 
Länge und gleicher Höhe, im innern Hofraum mit den Wohnun« 
gen der Garniſon und ded Commandanten, und einer Infeription 
mit der Genealogie eined gewiffen Abu Taleb (ſchwerlich Mo— 
hanımeds Oheim, f. ob. ©.25). Die Garniſon beftand zu Pafe 
fama’d Zeit aud 300 Soldaten, davon 205 Fußvolk mit Lunten— 
flinten, Ranzen, Dolh und Keule bewaffnet, 80 Reiter auf Dro« 
medaren mit Runtenflinten, Säbel und Dolch, und 15 Reiter zu 
Pferde mit Piftolen und Säbel bewaffnet. Ungeachtet der Ver— 
nachläffigung des Schloffes erregt es, wie jo mande arabifche 
Bauten, doch noch die Aufmerkjamfeit durch feine Menge Eleiner 
Fenſterchen in den verſchiedenſten Bormen, durch bizarre Ornamente, 
bunte Badfteine u. a. m. Um die Stadt liegen im Nord und Oft 
Felder mit Indigo und Sefam bebaut, im Süd Dattelpflan« 

zungen. Die Ouartiere der Stadt und die Straßen find fhmus 
gig, eng, doch ift hier eine gewiffe Induftrie, die durch den, regel= 
mäßigen Wochenmarkt und ven ftarfen Kaffeetranfit belebter zu 
feint fcheint ald in manchen andern Städten Jemend. Paſſama 
zählte hier 5 Sefam-Delmühlen, 10 Kaffeemühlen, 2 Indigofabrifen, 
3 Bärbereien, 10 Töpferfabrifen, welde mit ihrem Töpfer— 


662) Passama 1. c. p. 170. 
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gefhirr von allen Größen fat ganz Jemen verfehen. Hier ift 
nad Botta die einzige Töpferfabrif in Arabien, wo man 
der Waare eine Glafur oder einen farbigen Firniß zu geben ver 
fteht; daher außer dem fayanceartigen Gefchirr auch fehr viel bun— 
tes Getäfel von bier aus für den Schmuck der Häuſer und Mo— 
fcheen verführt wird. Es follten damals jährlid) 2000 Eentner 
Kaffeebohnen dur die Stadt pafliren, die Revenüen ver 
Douane vom Ausgangszoll von Kaffee, Salz, Vieh, dem Zehenten 
aller Belvfrüchte und einer geringen Abgabe von Fabrifaten doch 
“nicht über 5264 Speciedthaler einbringen. Die Einwohner beftan- 
den vorzüglich aus zweierlei Klaffen: 1) ven einheimifchen Ara= 
bern, von tief brauner Hautfarbe, fchlichten, felten gelodten Haa— 
ren, und 2) von Nachfommen der Sclaven, mit ſchwarzer 
Haut und den Zügen ihrer afrifanifchen Väter, die ſich felten mit 
einheimischen Araberinnen vermifchen; der Sclaven ſind fehr we— 
nige, da fie beim Tode ihrer Herrn ftetd emancipirt werben. Die 
"größte Bedeutung hatte damald Häs durch feinen aus dem Ge— 
birgslande dahin gelenkten Kaffeetransport erhalten. 
Die zugängliche Nähe ver Berge und die größere Stabilität feiner 
Herrfchaft machte, daß aller Kaffee, der im Dſchebbel Ras, zu 
Gharab, Oude, in Habefh, Belad Ana oder Anes, und 
felbt um Sanaa gewonnen ward, feinen Durchgang durch 
Häs fand; ſelbſt ein Theil deffen, der im Dſchebbel Rema öſt— 
ich von Beit el Fakih, auch zumeilen der um Tafs im Süden, 
und felbft Hi8 im Norden von Safan (f. ob. ©. 211) gewonnen 
wird, fand hier feinen Durchpaß zum Meere. 

In Häs war ed, wo Botta, 18379), den Schub Sheikh 
Haffans (f. 0b. S. 756) nachſuchte und erhielt. Bei der Aus 
dienz, im alten verfallenen Schloß, fiel ihm die weibliche, bartlofe 
Geftalt des Sheikh auf, deſſen Tapferkeit, Graufamfeit, Ehrgeiz 
und energifcher Character aber wohl befannt waren. Gegen Ben 
ihm empfohlnen Branzofen übte er die nobelfte, arabijche Gaſtlich— 
keit aus. Gefchenfe an Mehl, Butter, Kaffee, Wachskerzen u. f. w. 
fehlten .nicht, und firenger Befehl ward gegeben, fein Geld von dem 
Fremden anzunehmen. Die Imams von Jemen hatten es ſtets 
für ihre fürftliche Prärogative angefehen, die Sorge für den Un— 
terbalt aller Fremden, die ihr Land betraten, felbft zu übernehe 
men, eine Sinnedart, von der die reformirenden Wehabiten ganz 





63) Botta, Relation p. 20 - 20. 
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abmwichen, wenn e8 wahr ift, daß ihr Oberhaupt Sahoud darum 
feinen älteften Sohn habe enterben wollen, weil er einem Frem— 
den einft Speife vorgefeßt. Der ehrgeizige Sheifh aber, ver fich 
wol zum Imam emporzufchwingen gebachte, nahm wenigſtens auch 
deffen Gaftfitte an feinem Hofe an; er wollte fih und fein Land 
in Aufnahme bringen, und fchloß fich deshalb, ald Gegner des 
Imam von Sanaa, der Parthei des ägyptifchen Vicekönigs 
an. Hierdurch trat er aber in das feltfame Verhältniß eines Ri— 
vald zu dem andern rebelliichen Gegen-Imam, der fih in Tafäs 
feftgeiegt hatte, in deſſen Gebiet er einen drohenden Einfall bis in 
den Wadi Sina machte. 

Botta, der fi zu Häs einige Zeit mit Botanifiren befchäfe 
tigte, aber auf dem AlluvialSoden wenig neues fand, und von Eul- 
turgewächjen nur den Balfambaum (er nennt ihn Belifjan) 
erwähnt, richtete vorzüglich auf die Berge feine Aufmerkjamfeit, 
zwifchen denen die Stadt liegt, den Unbaracha (Umbarafcha auf 
Niebuhr's Karte) in SW. und ven Dſchebbel Rad in ND. 
- Diefen letztern zu erfteigen erhielt er envlih vom Sheikh die Er— 
laubniß, nebſt einem Führer zu feinem Schuge. 


3. Die vergebliche botanifche Ercurfion von Häd zum 
Oſchebbel Ras, und nah Häs zurüd. 


Am 15ten October zog Botta durch die Ebene gegen N.O. 
zum Buß des Bergs, deffen Steilmand für die Laftthiere kaum zu 
erfteigen war. Am 16ten gelangte man auf halber Höhe des Bergs 
hinauf zur Wohnung des Sheikh Dafin$*), ein hunbertjähriger 
Greis, der ald Wohlthäter im ganzen Lande verehrt ward. Gr 
hatte nie feine Bergwohnung werlaffen; fein Haus bot einen weiten 
Umbli über die Gebirgshöhen, aber auch hinab in ein Felsthal, 
in welchem ein Fünftlicher Damm (Sedd) quer vorgezogen eine 
Aufftauung von Waffern bewirkte, durch welche, gleich dem Sedd 
Mareb (f. oben S. 73), die Befruchtung der abwärts liegenden 
Landſchaft bemirft ward, eine Einrichtung die, wie einft zur Zeit 
der Sabäer in Saba, hier im Berglande fidy ſehr häufig 
wiederholte, wol ein Reſt der Agricultur aus althbimjarie 
tifher Periode. Der Sheifh übte Gaſtfreiheit aus gegen 
viele Pilger, Die aus verfchiedenen Gegenden Jemens hierher ka— 


**) Botta, Relat. p. 29—36; deſſ. Notic. in Archives II. p. 64. 
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men, ihm au Gaben fpendeten, um Almofen zu vertheilen; auch 
ſollten Araber fich Hier einfinden, um Arzueifräuter auf ven 
Berghöhen einzufammeln. Man fagte, diefe fimen aus dem Mo— 
ghreb, d. i. aus Marokko, um die Kräuter, die in Ihren Bü— 
hern aufgezeichnet feien, zu juchen. Noch war man bier nicht 
ſehr Hoch gefliegen, doch zeigte fich jchon eine neue vom Tehama 
ganz verſchiedene Flora. Hier fah Botta zum erften male 
dad Nerium obesum Forskal, ein Pachypodium mit rothen Blü— 
then, aber weißem, ſchwammigen, fehr feltfam geformten Stamme. 
Hier fah er auf ven Tamarindenbäumen die erfien wilden 
Affen umberfpringen, von der Gattung Hamadryas (Cynocepha- 
lus hamadryas, ver Berüdenaffe), die einzige, Häßliche, aber kluge 
Art der Paviane, die von Mekka an ſüdwärts bis Jemen vor- 
fommen fol, und hier, wie im gegenüberliegennen Aethiopien, 
fhon frühzeitig ten Alten befannt war. 

Der alte Sheikh, deffen Bart mit Henne gelbroth gefärbt 
war, genoß allen Refpect, ven fein Alter erheifchte; er ſandte jedoch 
erft Boten auf den Gipfel ded Berges Ras, um bei dem Berg⸗ 
volfe anzufragen, ob e8 dem Europäer die Befleigung zur Herbo⸗ 
rifirung geftatte. Die Antwort Fam, ja der Beſuch ‚werde ihm er« 
laubt, aber ohne die Kräufer auch nur anzurühren. Natürlich 
blieb er nun zurück und war gendthigt unverrichteter Sache nach 
Häs zurüdzufehren. Hier erfuhr er jedoch, daß dieſes Verbot von 
feinem Protector dem Sheikh Haffan felbft ausgegangen war; 
aus welchem Grunde, fcheint ihm wol nicht Flar geworben zu fein. 


4. Die botanifhe Excurſion zum Bergſchloß Maamara 
des Sheikh Haſſan. 


Endlich fehien ein gewiffes Mißtrauen gegen feinen Gaft über- 
wunden zu fein, und Sheifh Haffan, der fi zur Ueberſiedlung 
auf fein Bergfhloß Maamara im Südoſt von Häs anfchidte, 
verſprach ihn mit fich zu nehmen. Died gefhah auch; in andert- 
Halb Tagereifen wurde das fehr feſte Schloß, auf einem hoben 
Berge gelegen, erreicht, der früher unzugänglich gemejeg, zu dem 
fidy der Sheikh aber, ald er noch Statthalter zu Taäs war, einen 
Weg gebahnt und ein Afyl gefchaffen, um darin bei feinen Nevol« 
ten gegen Sanaa auf jeden Fall gefichert zu fein. Auch war er 
fhon zweimal darin, wiewol ohne Erfolg, belagert worden. Der 
Weg dahin ging durch das und aus Niebuhrs Routier fchon 
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bekannte Wadi Heidan zu einer der dort in der Nähe liegenden 
Berghöhen., Der fchlaue Sheifh wollte ftarfe Geldfummen heim— 
lich mit auf fein Schloß nehmen, und ließ deshalb in jede Der 
Kräuterfiften feined Gafted einen Sad mit 1000 Stüf Dollar ver— 
bergen. Obwol died ganz indgeheim gefchehen mußte, fo verbrei— 
tete fich doch bald die Nachricht, daß der Sheikh feinen Schag mit 
nach ver Feftung genommen, und verurfachte fpäterhin die Plünde— 
rung von Botta’d Bagage®). 

Es mar gegen dad Ende der Negenzeit 66), am lebten Octo— 
ber, daß man von Häs aufbrach und durch die Ebene gegen ven 
Berg Ambarafcha vordrang, an deſſen nördlicher Thalſeite ver 
permanente Strom, Suradſche bei Niebuhr, welder aber ge- 
genwärtig Abu=-Suera genannt wurde, vorüber zieht und bie 
Plaine von Häs befruchtet, doch aber niemald das Meer zu erreie 
chen fcheint, fondern in den angefchwemmten Boden des Tehama 
ſich verliert, oder dafelbft zur Irrigation aufgebraucht wird. Jen— 
feit diejed Waſſers im Hintern großen Bergthale wurde am Dorfe 
Mapdruba vorübergefchritten und am Nachmittage bergauf geftie= 
gen zum Dorfe Hamära (f. auf Niebuhr’s Karte), wo Mittag 
gemadt wurde. Am Nachmittage wurde ver Weg meit beichwerli- 
cher; ed ging über viele Berghöhen mit Mimofen und Balſambäu— 
men bewachien, bis am Abend das gut bebaute, etwas jumpfige 
Thal von Heidan (Wadi Heidan b. Niebuhr) erreicht ward. 
So weit blieb man auf der flarf befuchten Route nah Taäd; dann 
aber ließ man diefe zur linfen und drang in die Berge der Weſt— 
fette ein, welche von duftenden PBandanus (Pandanus odoratis- 
simus) und einer Balmenart mit ftarf duftender Blüthe (Sha— 
djar el Cadi genannt) bewachjen waren. Xeider war es zu genauern 
Beobachtungen zu dunkel, denn man ritt bis Mitternacht. 

Am folgenden Morgen Fam man am Buße des Schloßbergs 
von Maamara an, zu dejjen Terraffenabjägen ein Kunftweg in 
einer Spirale bis zum Pik, der eben vom erſten Sonnenftrahl ge— 
troffen wurde, hinauflief. Den ganzen Weg konnten jelbft beladne 
Kameele leicht hinaufgehen, nur die legte Spige, auf der die Fefte 
an Steilfelfen erbaut ift, mußte auf befchwerlichen Stufen erflimmt 
werden. Hohe Mauern, Thürme mit Zinnen verfchloffen fie, und 
nur ein eifernes Thor, von einer wilden Garde befegt, ließ in ven 


665) Botta, — in Archives IL p. 65. 66) Botta, Relation 
p- 37. 
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Hofraum ein, in deſſen Gewölben gefefjelte Rebellen, Verbrecher 
aller Art und auch Verwandte des Sheikh, die er zu fürchten. Ur« 
ſach hatte, als Gefangene ihr Leben vertrauerten. Auf einer zmeis 
ten Burgterraffe fliegen nody Höhere Feſtungsmauern und Verſchan⸗ 
zungen empor, hier lagen große Waſſerbehälter, und erft über 
dieſen Tag im böchften Theile die Wohnung des Sheifh, neben 
der eine fleine Mojchee fand. Das Schloß zu erbauen hatte dem 
Sheikh nur 75,000 Kronen gefoftet, aber alle Handarbeit war da= 
bei erzwungen; als er Statthalter von Taäs war, mußten fie ihm 
das Werf zur Frohn bauen. Mit ritterlicher Hospitalität und cor« 
dialer Offenheit, jagt Botta, wurde er hier vom Sheifh empfans 
gen. Die Ausficht von dieſer Höhe war aus den Gemächern und 
von den Terraffen und Thürmen entzüdend; in der Kerne erhob 
fi gegen S.D. der majeftätiiche Dihebbel Sabber; an feinem 
Fuße konnte man fehr deutlich die Lage der Stadt Taäs fehen, 
und von ihr die Citadele Kahire unterfcheiden; unter. der Burg 
in den Klüften ſchwebten die Adler. Hier wurde nun eine Reihe 
von Wochen am patriarchaliihen Hofe eines arabifchen Gebirgs⸗ 
fürften und Tyrannen verlebt. Täglich kamen die Bejuche feiner 
Hausleute, feiner Söhne von allen Farben und Peyfiognomien, pie 
fie von ihren Müttern ererbt, alle einfach gefleivet, aber jeder mit 
feinem Dolch im Gürtel, in Gold gefaßt. Kaffee trinken, Cät fauen, 
Tabak rauchen war die tägliche Unterhaltung, und Gefpräche man 
cherlei Art wurden geführt. Der Sheikh hier in ver fichern Mitte 
feines Gebirgäbefiges Tieß fich alle Ehren eines moslemiſchen Fürſten 
erzeigen. Seven Abend beim Abenpgebet rief ein Offtcier feines Hof⸗ 
ſtaats unter dem Benfter des Sheifh laut alle feine erhabnen Titel 
als Majeftät aus: Schwert der Religion, Säule der Herrſchaft, 
Beichüger ver Gläubigen u. f. w., und rief ven Segen Allah für 
feinen Herrn vom Himmel herab, eine Geremonie die man den Du= 
fhän nannte. Dafjelbe thaten häufig Arme und Flehende, vie ihn 
um Beiftand anfprachen und wie Trubapure ihre Wünfche in Ver— 
fen recititten. Jede Mitternachtftunde wurde, wie. ed einft die Ehre 
der Khalifen und der Großemire erheifchte, in der feierlichen Berge 
file vor dem Burgthore mit Trommelfchlägen und raufchenden 
Becken ein lautes Getöſe erregt, das nicht allein in dem Echo der 
Thaler wieverhallte, fondern dem auch andere wilde Trommelfchläge 
anderer Bergpoften in gemeffenen Tacten und Wienerholungen ant= 
worteten. Um dieſes Felsſchloß wurden die Hadhramauter Sold- 
truppen und die Landmilizen zufammengezogen, die zum Marfch 
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nach Zaäs beſtimmt waren (j. ob. ©. 660). Ihre Waffengattun- 
gen, ihre Proceffionen, ihre wilden Gejänge, ihre Dufchan, ihre 
raufchende Mufif, ihr Getrommel, ihre wilden Schiegübungen, das 
feltfame Coſtüm, die Waffen, die bunte Lederarbeit dieſer Völker in 
ihren Lagern zu Sandalen u. a., die Cinquartirung ihrer Officiere 
und endlich ver Abmarſch diefer Horden gab zu den jeltenften Scenen 
den reichften Stoff, der oft an die romantifchen Zeiten eines phan⸗ 
taftifchen Mittelalterd erinnerte. Der Sheikh Haffan fchmiedete 
indeß feine Kabalen gegen den Imam von Taäs, ver ihm zuvor 
Geißeln ſchicken mußte, bevor er fih auf ven Marſch zu ihm, als 
wolle er dem Rebellen Beiftand leiften, begab. Diefe Geißeln, vor- 
nehme Araber von Tai, wurden in der Burg Maamara mit 
großen Ehren empfangen, aber hierauf fogleich in Ketten gefchla- 
gen, um. ihrer ficher zu fein, was von ihnen auch feineswegs für 
entehrend angefehen wurde. Nun erft brady der Sheifh mit feinen 
3000 Mann Truppen nah Taäs auf, wo wir ihn ſchon oben ges 
funden haben; Botta mußte noch vorläufig in Maamara zurüds 
bleiben. Hier flieg_er auf den Bergen und Felſen der Nachbar⸗ 
fhaft ald Kräuterfammler umher, doch ſtets von demjelben Führer 
Ezze el Hadrami begleitet, ven ihm. der Sheikh zur Escorte auf 
den Dichebbel Rad mitgegeben, damit ihm auch hier feine Unbill 
widerfahre. Zwar wurden auch bier, wie auf dem Dichebbel Sab- 
ber, manche neue Pflanzen gefunden, im allgemeinen jedoch herrfchte 
bier wie auf der ganzen Weftfeite Jemen eine gewiffe Ein= 
förmigfeit und geringe Verſchiedenheit der Flora vor, 
melche auch den übrigen Gebieten nordwärts bis zum Sinai eigen 
zu fein fcheint. Dem antifen Ruhm fo mancher dort einheimijch 
fein follender feltfamer Gewähfe (Aromate, Gewürze 20.) und 
der Borftellung, bier im Innern Jemens die Fülle einer tropi« 
fhen Vegetation im höchften Grade entwidelt zu fehen, entfprad 
das Vorgefundene keineswegs, zumal die Gebirgäflora nicht; denn 
Botta's Sammlungen”) gaben, ald Rejultat, in Allem etwa 500 
Species, worunter die Zahl von ganz neuen nur fehr bejchränft zu 
nennen ifl. Der Character ver höhern Bergflora entiprad, 
wie died fchon oben bemerkt ift, mehr dem befanntern europäi= 
[hen der ſüdlichern mediterranen Landſchaften (f. oben 





#67) J. Decaisne, Aide de Botanique: Plantes de l’Arabie Heu- 
reuse recueillies par M. P. E. Botta, in Archives du Museum 
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©. 152,790, 793), indeß die natürliche Vegetation des jeme- 
nifhen Tehama eine ganz afrifanifhe Phyfiognomie®) 
zeigte. 

Auf ven ceultivirten Terraffen am Bergſchloß Maamara 
ſah man nur einige Durrafelvder; die Waffercifternen bei ven 
wenigen Hütten zerftreuter Dörfer, in denen auch die Bäder und 
Ablutionen der Moslemen genommen werben mußten, fand Botta 
mit denfelben aud in andern Climaten oben auf ſchwimmenden 
grünen Linfen‘?) bedeckt. Er machte dabei die Bemerkung, daß 
die Sunniten ihre Gebetablutionen nur in reinen fließenden Waſ— 
fern zu machen pflegten, die Jementten von ver Zeidije-Seete 
bielten aber die grünen Linſen in den flagnirenden Waffern für 
befonderd fündenreinigend, und feiner der bortigen Zeidije 
. würde ſich in einem reinen Waffer ohne Linfen baden. Doch zähl- 
ten fich diefe Zeidije zu den orthodoxen Serten, wenn ſie ſchon 
von den orthodoxen Sunniten als fehr unrein perhorrescirt, und 
von diefen felbft vie Shiiten, obwol für Keger gehalten, ihnen body 
noch vorgezogen mwurben. 

Die Berghöhe von Maamara war fihon zu Fühl für eine 
günftige Kaffees Eultur. Im dem tiefen Engthale am Buße dieſes 
Schloßbergs, dad nur wenig Stunden Sonnenfchein hatte, befanden 
ſich zwar, wie in den meiften warmen, jedoch fchattigen Engſchluch- 
ten Jemens Kaffeepflanzungen, aber keineswegs find fie hier 
fo zahlreich und ergiebig, wie in den eigentlichen Kaffeeprovin— 
zen von Udden, Sanaa und andern. Am Maamara hatte ber 
Sheikh nur einen Verſuch zur Anlage einer Kafferplantage ge= 
macht. 

Nah Sheifh Haffans Abmarſch mit den Truppen blieb 
nur ſein älteſter Sohn, Sheikh Caſem, ein Trunkenbold, der 
alle Spiritusflaſchen ausſoff, und feine Zeit in. Schwelgereien, Tän— 
zen und Orgien zubrachte, im Schloffe mit dem unwiffenden Kadi 
des Sheikh zurüd, der ſich niemald um die Geſchichte feines Lan 
des befümmert hatte, von den Tobbas ver alten Himjariten Fein 
Mort wußte, und meinte, in Sanaa, dem Orte des Vergnügens, 
gebe es gar Feine Bücher (Seetzen kauſte da die. feltenften Ma— 
nuferipte ein), vielleicht biete Zebid dergleichen, wo eine Medreſſe; 
das fei ein Ort der Wilfenfchaft. 


*®) Botta, Notice in Archives IL 2.83. *0) Botta, Relat. p. 48. 
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5. Die Ueberfienlung nach dem Bergihloß Cahim und 
Rückkehr nah Haß. 


Nur eine Tagereife in direeter Entfernung gegen Oft von 
Maamara erhebt fich ein zweites Bergſchloß Sheikh Haffans, 
Cahim?o) genannt, dad zur Nefivenz feines älteften Sohnes Sheikh 
Caſem diente. Der Weg dahin, über ſehr wildes Gebirge voll 
Spalten und Abftürze, war kaum für beladene Kameele in 2 Tas 
gen zu erreichen, bie fehr oft an den zu beichwerlichen Stellen ab» 
und wieder aufgeladen werden mußten. Alles Land dahinmwärts 
war unbebaut, unfruchtbar, auch zu fteil zum Anbau; nur in dem 
Tiefften der Thäler, wenn ein Bach fie bewälferte, waren Durra- 
felver und Kaffeegärten. Im Schatten der Gebüfche wuchs 
bier eine rothe Drobanche, welche die Araber Zoubr el bar nann= 
ten. Diefed Schloß Cahim mar auf der Berghöhe nur ein vier- 
eckiges Gebäude von geringerer Beveutung und eine Tagereife fern 
gelegen von Taäs. Der hiefige höchſt unruhige Aufenthalt in der 
Nähe des verächtlichen, ſtets betrunkenen Sheikhs wurde noch durch 
die undidciplinirten Horden der heranrüdenvden Kriegätruppen uns 
ficher gemacht; doch gaben vie botanischen Ercurfionen manch neuen 
Ertrag. Inſecten und Vögel zeigten fich fehr fparfam; das ein« 
zige Raubthier, dad Botta hier zu fehen befam, war ein Pan— 
ther, der bei hellem Tage durch das nächfte Dorf lief. Hyänen 
fpürte man häufig ded Nachts, von einem fehr böſen Raubthiere, 
das die Araber TZahefch(?) nannten, das ſchwarz mit weißer Bruſt, 
ftarf genug um einen Ochfen fortzufchleppen fein ſollte, hörte er 
nur allerlei Babeln erzählen, ohne feiner felbft anfichtig zu werben. 

Dom Schloß Cahim machte Botta feinen Ausflug zum 
Oſchebbel Sabber, kehrte aber auch ald Sheikh Haſſans Gaft 
zu ihm nad Cahim zurüd, wo er wol zunächſt noch in Sicherheit 
hätte feinen botanischen Unterſuchungen nachgehen fönnen. Doch 
waren die Unruhen vdafelbft zu groß, die Ausfichten zu Friegerifch; 
die Flora war völlig erkundet, in Mochha wollte Botta ven 
Frühling zubringen 71). Direct dahin zu gehen wollte der Sheikh 
nicht erlauben, weil es zu gefährlid ausfah. Er lieg ihm das 
fichere Geleit über Heidan, Dudé, Hamara und Haid zurüd- 
geben, wo er Ende December anfam. Uber bis dahin reichte 


6’0) Botta, Relation p./61—65; derf. Notic. in Archives II. p. 67. 
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ſchon nicht mehr ganz die Macht des Sheifh; denn noch innerhalb 
des Gebirgslandes der turbulenten arabifchen Solvatedfa widerſetz⸗ 
ten ſich die Kameeltreiber und Führer, den Europäer weiter zu ge— 
leiten; fie forderten die fchon geleiftete Zahlung noch einmal, Fehrten 
um, gingen davon und ließen ven ihnen Anempfohlnen in Ha= 
mara figen. Zum Glüd ſah e8 in dem fchon nähern Tehama 
frienlicher aus, und am 30ften December 1837 ward die Stadt 
Häs zum zweiten maale glücklich erreicht. 

Hier war ein zweiter Sohn Scheifh Haffand, genannt Scheifh 
Aly, Gouverneur, ein Schwarzer, von äthiopifcher Mutter geboren, 
wegen feiner Härte beim Wolfe verhaßt, aber generös in feinem 
Benehmen gegen ven Gaft feined Baterd. Er ließ deſſen Bagage 
aus Hamara abholen, ſchoß ihm eine Geldſumme Be und wollte 
feine Wievererftattung annehmen. 

Mit Recht rühmt der Europäer die große und dauernde Hos- 
pitalität feines arabifchen Protectord, des Sheikh Hafjan, der 
während einer jo langen Zeit, über 3 Monat, alle Koften für ihn 
trug, ihn ganz frei bielt, wie feinen Haudfreund behandelte, auch 
die Transportkoften feiner jchweren Bagage übernahm, die nicht 
‚gering waren; ja felbft von Häs aus ließ er ihm noch auf feine 
Koften alle Bagage nah Mochha fchaffen. Auch von einer fei- 
nern Aufmerkfamkeit dieſes Tyrannen zeugte es, daß er ihm einen 
rechtlichen und treuen Guide zum dauernden Geführten gab, um ihn 
gegen jeden Unfall zu fihügen, daß er bei dem plöglichen Aufbruch 
von Dichennäd, troß der milden dabei vorfallenden Scenen, doch fo 
für feine Sicherheit forgte, und den Officieren der Escorte, die ſei— 
nen Gaft gefund und glüdlic) zurüdgebracht, noch ein Gefchenf von 
300. Dollar audzahlte. Leider, fagt Botta, fiel ver Sheikh in die 
Sclingen, die ihm. von den Türfen gelegt waren; er würde fonft 
vielleicht eine andere wichtigere Rolle als Beherricher von Jemen 
geipielt haben. Er hatte ihn gewarnt, fich vor ihnen in Acht zu 
nehmen, aber jpäter, nach feiner Abreife von Iemen, erfuhr er, daß 
Ibrahim Paſcha, nachdem er ihn benutzt hatte, ſich ver Stadt 
Taäs zu bemädhtigen, ihm feinerfeits den Krieg erklärte, und bei 
einer. deshalb verabreveten Gonferenz meuchlingd hatte ermorden 
Iaffen, weil er ihn zu fehr fürchtete. ' 

DBotta, zufrieden mit dem Erfolg feiner botanifchen —— 
Ulungen, die er in einer andern Jahreszeit wie Forskal ge— 
macht, und. aljo die Blora von Jemen dadurd um eine andre 
Hälfte vervolftändigt hatte, insbeſondre aber mit feiner Erfor⸗ 
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[hung des Höchften Berges in Jemen, nach deſſen Befteigung 
noch der Schwere Forskal auf dem Sterbebetfe vergeblich gefeufzt 
hatte, Eehrte von Häs durch das Tehama über Mochha in feine 
Heimath zurüd. 


Erläuterung 3. 


Die Hauptftraße von Taäs norbwärts über den Mharras- 
Paß nah Dfjöbla, und yon da bie GSeitenftraße durch ben 
Kaffeegarten Udden. Dann von Dfjöbla über den Sumära- 
Paß auf die Hochterraffe von Jemen über Damar nad 
Sanaa. 


Don Taäs iſt nur eine Hauptſtraße nordwärts bis Sa— 
naa bekannt geworden, die bisher von drei Reiſenden, von De la 
Grelaudiere, Niebuhr und Seetzen, über dieſelben Stationen, 
wenn ſchon in verfchienenen Zeiten und Richtungen, zurüdgelegt ift. 
Niebuhrs Tagereifen find folgende??): vom 28flen Juni bis zum 
16ten Iuli, wozwifchen aber vom 5ten- bid 13ten Juli 9 Rafltage 
in Serim, wegen Krankheit und Forskäl's Top, abzurechnen 
find, fo daß vie Reifetage felbft eigentlih nur 9 Tagemärſche 
betragen, indeß De Ia Grelaudiere, im 3. 1712, viel eiliger 
reifend von Taäs 5 Tagereifen, doch nur bi8 Mouab (vom 
ITten bis 21ften Bebruar), gebrauchte 73). 


1. Weg von Taäs nad Iemen ala, dem obern Jemen, 
über ven Gebirgspaß Mhärrad nad Dfijöbla, zur 
großen Wafferfcheide (8 veutiche Meilen). 


Erfter Tag. Ausmarſch von Taäs, am 28. Juni. 

Zweiter Tagemarſch (29. Juni), am Berge Saure, ven 
Forskaäl noch befuchte, vorüber; er erhebt fi über Dſchennad 
oftwärtd? am Wege. Meber Dfijafar erreichte man am Abend 
Käade; man fand unterwegs nur mehrere Kaffeehütten zur Er— 
bolung. 

Dritter Tagemarfch (30. Juni)a Bon Kaade durch viele 
Regenſchluchten, denen zu beiden Seiten viele Dörfer liegen; nur 
felten fließen Waffer in den Tiefen, weil fie bei ven fteilen Abfäl- 
len fehr fchnell verrinnen. Selten fieht man eine Steinbrüde über 





2) Niebuhr, Reifebefihr. I. ©. 394—410. ”’) De la Grelaudiere 
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fie weggeführt. Am Abend wurde auf. bedeutender Berghöhe bie 
Simferä (d. i. die Herberge, was ein Karamanferai der Türs 
fen) erreicht, mwelhe Mharras heißt, wie auch diefer Haupt⸗ 
gebirgspaß zwifchen Taäs und Sanaa heißt, der das untere 
füplihe vom obern (d. h. Semen ala) Jemen, dem nörblichern, 
ſcheidet. Bom Tehama bis Hierher nannte man die großen Her- 
bergen Mattrach, die nur Privathäufer find. Vom Bergpaß 
Mhärras an aber bi8 Sanaa im Jemen ala fand Nie— 
buhr auf jever halben oder ganzen Tagereife eine große Sim— 
ferä oder Karamwanferai erbaut, in die man zwar auch alle 
feine Bebürfuiffe mitbringen mußte, die aber Durch Badjteinmauern 
umgeben. und mit einem orventlihen Thor verſehen war, dad jeven 
Abend verichloffen ward und alfo dem Reiſenden und feiner Bagage 
vollkommne Sicherheit "gewährte. 
Vierter Tagemarſch (1. Juli). Schon diefe Simferä liegt 
hoch, denn bei Niebuhr’8 erfter Reife brauchte. en eine Fleine 
Stunde von ihrer Höhe gegen Süd hinabzufteigen; doch hatte man 
von ihrer Höhe jegt noch eine DViertelftunde zur Culmination 
des Mhaͤrras-Paſſes empor zu fteigen, auf deſſen Höhe das 
große Dorf Nedſched (d. h. Bergort) liegt, wohin ein ziemlich 
gut gepflafterter Weg führte. Bon da flieg man wieder nordwärts 
hinab durch ödes Gebirge nah Dſjöbla, ver Hauptftadt der Pros 
vinz Jemen=äla’*) (dad obere Jemen), die Niebuhr fchon 
zuvor einmal auf dem Querwege von Beit el Fakih über Ud— 
den bierherwärts (ſ. ob. ©. 744) befucht hatte. Damald brauchte 
er, von. der Nordſeite Fommend, von Dſjöbla über venfelben 
Mhaärras-Paß zur Simjerä, welche er anfänglid; einem ges 
mwöhnlichen türfifchen Khane verglich, prei Stunden Zeit. Da— 
mals, es war am erften April, machte Niebuhr von der Paß— 
höhe noch eine Eleine etwas öſtlichere Ercurfion zu einem noch 
böhern zur Seite liegenden Berge, Chöddra, d. h. ver Grüne”), 
genannt, um auf deffen Höhe die Ruinen eines Caſtells mit ho— 
hem Ihurm zu befuchen, das indeß Feine beſondre Merkwürdigkeit, 
feine Infeription darbot. Zum Erfteigen dieſck Chöddra brauchte 
er eine Stunde Zeit; umber ſah man auf vielen Höhen alte Bau— 
werfe in Nuinen liegen, die man den Zeiten Mohammeds zufchrieb. 
Dſjöbla ift faft 8 deutſche Meilen fern von Tafäs, und 3 von 


) Niebuhr, Reifebefchr. J. ©. 345, 394; Befchr. von Arab. ©. 238 
bis 239, ’d) 9, Hammer, Wien. Jahr, XCIV. 1841. ©. 73. 


Udden, das ihm im Wet in gleicher Breite Tiegt. Die Korn« 
felder um die Stadt und die Weinbergterraffen erinnerten Nie— 
buhr an Europa. Ganz Iemen äla ober dad obere Jemen 
wurde die Kornfammer von Jemen genannt; audy zeigten fi 
überall jehr wohl bebaute Berge und Thäler, vol Waizen- und 
Gerftenfelver, viel Anbau von Obft und des Färbefrautes, 
Hard (Wars, f. 0b. ©.240) genannt, dad eine gelbe Barbe 
giebt, womit ein ftarfer Handel auch in das Ausland, zumal über 
Maskat getrieben wird. Dſjöbla (bei Niebuhr, nicht Djobbe; 
im Dſchihannuma Dſchib; bei La Roque Gabala over Djeubla), 
im Halbfreid in einem troden liegenden Flußbette erbaut, folte 
1200 (nur 600 meint Niebuhr) Häufer haben, darunter auch 
hübſche Steingebäude mit verfchlungenen Inferiptionen waren, 
wahrfcheinlic aus der Blüthezeit ver Ejubiden %. Nah Nie- 
buhr hat e8 viele Seifenfabrifen. Man ſah dem Orte an, 
daß er einſt in größerer Blüthe geftanden. Viele Juden bewohne 
ten gegenwärtig bier ein eignes Duartier der Stadt. Diefe Ge 
‘ gend wird für die Landednatur des hohen Jemens (Jemen dla) 
in hydrographiſcher Hinficht befonderd wichtig, weil zwifchen hier 
und der 3 Stunden weit gegen Nord entfernt auf einer Berghöhe 
liegenden Stadt Abb die Hauptwafferfcheide zwifchen dem 
Indifhen Dcean und dem Rothen Meere liegt: denn hier ift 
dad Duellgebiet der beiden Kauptflüffe, der einzigen, bie 
vielleicht aus Jemen bis zum Meere ſich münden, ganz nahe bei« 
fanmen; nämlich de8 Meidan gegen Süd, gen Aden (f. oben 
S. 722, nit Meifam), und des Wadi Zebid, ver über Udden 
gegen N.W. an der Stadt Zebid vorüber (f. ob. ©. 237) durch 
das Tehama bis zum Meere (doch nicht zu allen Jahreszeiten) 
zieht. Zwar ſcheinen beide au nur Seils (Gheil bei Niebuhr), 
d. i. durch Regenwaffer gefteigerte Ströme, aber doch mit 
längerm und continuirlichern, nicht blos temporairen Laufe zu fein, 
welche daher die fruchtbarſten Thalgefilde Jemens durchzie— 
ben. Allerdings hat Niebuhr fchon dieſe Wafferfcheide aner- 
fannt, wenn er all) den deöhalb der Stadt Dſjöbla gegebenen 
Beinamen „Satonsnehrein,” d. i. „Die mit zwei Flüffen 
‚ begabte,“77) nicht anführt. | 

Das Thal des gegen Süd, gen Aden, ziehenden Wadi Mei— 
dan ift noch unbekannt und von feinem Reiſenden befucht. Der 
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nordweſtlich ziehende Wadi Zebid ift und uber durch Nie— 
buhr's erſten Ausflug von Beit el Fakih aus (ſ. ob. S. 744) be— 
kannt geworden. Es iſt das Thalgebiet von Udden, berühmt 
als der beſte Kaffeegarten von ganz Iemen 8), von wel—⸗ 
chem der dortige Sheifh, aus altem Adel, auch fehr große Ein- 
fünfte beſitzt. Wir fchalten bier das ein, was wir über viefe von 
der. Hauptroute abzweigende Seitenftraße durch Udden zum Te— 
hama gelegentlich erfahren haben. 


2. Die Seitenftraße durch den Raffeegarten Udden, 
von Beit el Fakih im Tehama nah Dfjöbla 
(18 deutſche Meilen). 


Uddén liegt nur 15 deutſche Meilen in SD. von Belt el 
Fakih, und 3 von Dijöbla, fo daß die ganze Duerftraße von Beit 
ol Fakih aus dem Tehama zur großen Sana-Route im obern 
Jemen, zur Wafferfcheive von Dijobla, 18 deutiche Meilen oder 
36. Stunden Weges beträgt, die Niebuhr vom 26ften bis zum 
3often März in 4 Tagereifen zurüdlegte. 

Erfter Tagemarſch (26. März). Niebuhr und Korskäl 
auf 2 Gfeln, ohne Gepäd, ritten eiligft am erften Tage 5%, Mei— 
Ien weit, bis Robo, einem Wochenmarkt, der noch im: Tehama 
füpdftlih von Beit el Fakih am Buß des Gebirges liegt. 

Zweiter Tagemarſch (27. März). Bald wurde von ba 
am Morgen bei Mefchäl ver Austritt des Wadi Zebid aus 
dem Berglande in die Ebene ded Fehama erreicht, der ſehr weit 
deffen Flußbette mit fließendem Waller verfieht, aber doch nur eine 
Breite von 20 bid 24 Fuß zeigte, was man alſo ald die Breite 
des größten Fluffes in Jemen anzunehmen hätte! Im Te— 
hama wurde damals fein Waffer gänzlich zur Irrigation aufge» 
braudt; hier hatte fein Strom noch ein ftarfed Gefälle. Weiter 
zog man am Dorfe und Berge Sullam vorüber, auf jehr ſchlech— 
ten Wegen, in 4", Meilen, von Robo zum Marftorte (Suf), ver 
Machſa hieß, wo nur fchlechtes Brod, Kameelmilch, aber fehr gu— 
tes Trinkwaſſer zu haben, ver Plage der Flöhe ded Nachts nur 

durch Einbinden in Säde (f. 06. S. 790) zu entgehen war. 

Dritter Tagemarſch (28. März). Man rüdte an viefem 
Tage ſchon zu der mehr bergigen Vorterraffe des jemenischen Berg 
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landes hinauf, 3 deutſche Meilen weit, bis zur Kaffeehütte (ſ. ob. 
S. 781) el Wachfüd. Die Berge wurden fruchtbarer, reich an 
Kräutern; überall erhoben fi) Terraſſenäcker mit Unterſtützungs- 
mauern, fleißig angebaut, durch Regenwaſſer in Reitungsgräben be— 
fruchtet, die man durch Dämme zu Tanks oder Irrigationsteichen 
aufftauete. Die Dörfer wurden wohlhabenvder, die Käufer von 
Stein erbaut. Nach Ueberfteigung eines hohen Berged, Nafil ge 
nannt, wurde die Nachtherberge el Wachfäd erreicht. 

Vierter Tagemarſch (29. März). Ueber mehrere Hügel 
und Thäler Hinmwegziehend traf man hier feit Beit el Fakih wieder 
die erfte Kaffeepflanzung; ihr folgten im Thale des obern 
Wadi Zebid viele andre. Im feinem bier jedoch troden liegenden 
Bette wuchs fehr viel Rohrwald, bis 20 Fuß body, ein Zeichen 
wenigftens der feuchten Tiefe, in deſſen Schatten ver Weg 2 Mei« 
Ion weit bis zur kleinen, offnen Stadt Uddèn fortlief. Sie be= 
ſtand nur etwa aus 300 Wohnhäufern, die aber aus Stein und 
gut gebaut waren; bei dem Orte ergoß fich ein Bach in den Wadi; 
auf einem fehr hohen Berge erhob fich ein Palaft über der Stadt, 
In welchem ver hiefige Sheifh refivirte, welcher jedoch damald noch 
die Oberherrſchaft des Imam von Sanaa refpectirte. Hier war 
man durch den weniger cultivirten, weſtlichen Xerrafienfall ded Ge- 
birgslandes (Dihebäl) in den großen Kaffeegarten von 
Udden eingetreten, der den Ruhm hat, den beften Kaffee in 
ganz Jemen zu erzeugen. 

Bünfter Tagemarfd (20. März). Bon Udden ging es 
zu dem noch höher gelegenen Osle, wo auch Zuderrohr cultie 
pirt wurde, deſſen fonft fehr felten in Iemen erwähnt wird; aud) 
wird fein Ertrag nicht gerühmt. Ein alter Pflafterweg, Zei« 
hen früherer Eultur und flärfern Verkehrs im Lande als in der 
Gegenwart, dem zur Seite 3 Feine Madsjil, d. i. eigends er— 
baute Wafferhäuschen, in denen ftet3 für die Paffanten Mares, 
friſches Trinkwaſſer in Beden oder Töpfergefchirr aufbewahrt wird, 
von Strede zu Strede erbaut waren, führte, nach 3 Meilen Weges, 
auf dem man einen ziemlich hoben Berg zu überfteigen hatte, nad 
Dijdsla. Auch Schushäufer für die Neifenden gegen yplögliche 
Regenschauer gehörten zu den fo humanen, wohlthätigen 
Stiftungen, die diefen Theil Jemens vor andern wilden Revie— 
ren defjelben auszeichnen und die befchwerlichen Bergübergänge ers 
leichtern. 

In Dſjöbla, wo zwar viel Kornbau, jedoch fchon wieder 
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jede KRaffeepflanzung verfchwunden war, trat man aller« 
dings in ein gegen die Weftabhänge zum Tehama fhon weit 
kühleres (meil höheres) Plateauland ein. Im Tehama fah 
Niebuhr die Bauern um diefe Zeit (März) faft ſchon nadt ges 
ben, bier trugen fie Schafpelze. Nachmittags 1 Uhr zeigte fein 
Zhermometer 17%,° Reaum. (71° Fahrh.), während e8 um diefelbe 
Tageözeit in Beit el Fakih auf 28° 4’ Reaum. (96° Fahrh.) ge— 
ſtanden hatte. i 

Mit der bemerkenswerthen phyſicaliſchen, hydrographi— 
ſchen und Culturbeſchaffenheit dieſer Waſſerſcheide im 
Gebirgslande um den Mhaärras-Paß und Dfjdbla, tritt 
für ganz Jemens Bewohner auch eine merkwürdige reli— 
giöfe Grenzſcheide ein, die fhon Niebuhr 9) an dieſer Stelle 
bemerfte, wo er fagt, daß ſüdwärts von da bis Taäs die Ara« 
ber zu den orthodoren Gunniten gehörten, nordwärtd von da an 


aber die Gebiete der Zeiditen-Secte ſich ausbreiteten. Diefe 


Secte fcheint jedoch feitvem fich auch weiter gegen den Süden aus— 
gebreitet zu haben. | 

Auch eine andere Abtheilung der Völfer, nach figender 
Lebensweiſe, glaubte NiebuhrS0) hier zu bemerken, wenn er 
fagt, von hier an finde man im Gebiete des Imams Feine um- 
herſchweifenden Beduinen mehr; bis Sanaa mag died wol 
gelten, mo überall fefte Anfienlungen, Ortichaften, aber jenfeit Sa= 
naa lernte Arnaud allerdingd wieder die vollen Gefahren zwi⸗ 
ſchen den umherſchweifenden, roheſten Beduinenſtämmen kennen. 


3. Fortſetzung der Hauptroute gegen Nord, von Dfjidbla 
und Jemen äla, dem obern Jemen, über ven Sumära« 
Paß, Ierim und Damar nad Sanaa. 


Auf dem nur dreiftündigen Wege von Dſjöbla zu der ſchon 
genannten nächiten Station Abb, mit etwa 500 Wohnhäufern, 
zählte Niebuhr, auf der dahinwärts gepflafterten, großen Haupt— 
ftraße, 6 jener genannten für den Wanderer fo mohlthätigen Waf- 
ſerhäuſer (Madsjil), dazwiſchen aber auch noch andere Tröge 
für dad Tränfen der Laftthiere, und außerdem 4 Fleine Schutzhäu⸗ 
ſer, ein Zeichen humaner Geſinnung, aber auch der heftigen Regen⸗ 
güſſe, die hier den Reiſenden öfter ſo ganz unerwartet überfallen 
und dann der Geſundheit oft ſehr nachtheilig werden. Der Stadt 
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Abb zur Seite gegen Oft ſah man vom fehr hohen Berge Baa⸗ 
dan auf hoher Mauerlinie Wafferleitungen herabfommen, welde 
das Waffer im ein Baffin zur Mofchee Ieiteten, dad dann von da 
vertheilt den Feldern umher zur Befruchtung diente. Viel Dörfer 
lagen umher. 

Der erfie Tagemarſch von Abb (2. Juli)8i), von wo eine 
weite, herrliche Ausficht, führte erft bergab auf bequemen Pflaſter⸗ 
wegen, dann aber in der (hochliegenden) Ebene, nach faft 6 Stun« 
den Marſches, zum Fleinen Marktorte Mechäder (Machadir bei 
v. Hammer), der auf einer Berghöhe erbaut von einem Gaftelle 
befhügt wird, und auch, nad) Seetzzen's Urtheile, von den lieb- 
lichften, fruchtbarften Fluren umgeben wird. 

Zweiter Tagemarfch (3. Juli). Ein ungemein Reiter 
und fehr hoher Berg, der höchfte den Niebuhr in Jemen orftieg, 
der Sumära oder Nafil Sumära, war nur durch eine Kunft« 
ftraße erfteigbar, die gepflaftert in zahllojen Serpentinen zu feinem 
Bergpaß hinaufführte, auf deſſen Rüden bei dem Dorfe Menfil 
(Manzuel bei La Roque) ein trefflihed® Hospitium, ein Sim- 
ferä, aud Stein gut erbaut war. Hier auf einer Höhe, weit über 
dem Paß von Mhärras, wie über vem Paßberge zwilchen Ud— 
den und Dſjöbla erhaben, gönnte man fich, bei der tödtlichen Krane 
heit die Forskäl fchon danieder warf, einen Ruhetag. Seepen?), 
der denfelben Sumära am 6ten Juli überftieg, fagt, daß feine 
Gebirgsart aud Jaspis, Porphyr, Wade und Pechſtein bes 
ftehe. Die Breite diejerStation beobachtete Niebuhr auf 14°10' 
N.Br., und meinte, died könne vielleicht ver Climax in Arabien 
des Ptolemäus fein, worüber ſchon Bochart einige Bemerkungen 
im Phaleg 83) mittheilte. Ueber dem Hospiz auf dem Gipfel des 
Sumära liegt ein zerftörtes Schloß, ven Beni Hafjan gehörig. 

Dritter Tagemarſch (5. Juli). Bei großer Hitze ftieg man 
den Berg nach der Norvoftfeite hinab, in (Hoch⸗)Ebene, in wel 
cher 3 Meilen fern das Stäptchen Serim erreicht ward. «Hier ums 
her ſah man, im Gegenfag ver früher überfliegnen gewaltigen 
Berge, zwifchen vem Sumära und dem Tehama im Wet, wie 
Niebupr bemerkt, nur noch niedrige Hügel (offenbar, weil 
man die obere Terraffe des a Plateaulandes er⸗ 


681) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. ©. 397; del. Beichr. v. Arab. ©. 239. 
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reicht hatte, auf der nun die Ortſchaften nordwärts bis 
Sanaa liegen). Auf diefem Wege erfälfete fih Niebupr fo 
fehr, daß er leider dadurch in Folge langwierigen Unmwohlfeins an 
mancher Beobachtung gehindert wurde; BKorsfal aber fand in Je— 
rim am 11. Juli fein Lebensende. 

Jertm®*) (Mrame bei De Ia Grelaudiere) ift nur ein gerin« 
ge8 Dorf, zwifchen Belfen, mit einem Gaftel auf fleilem Fels, ge—⸗ 
legen, unter 14° 17’ N.Br.; einen Vroſpect davon zeichnete Nie 
buhr aus einem Krankenzimmer (Taf. 68). Hier hörte er von 
den Ruinen und Inferiptionen der Königdrefivenz zu Dhafar, 
nur 2, Meilen gegen S.B., die er ald Patient nicht erreichen 
fonnte, deren Wiederentvefung wir Seeben verdanken (f. oben 
©. 258). 

Mit dem Boden dieſes hohen Sanaa-Plateaus war 
auch eine große celimatifche Verſchiedenheit vorgegangen. Wir 
fanden, fagt Niebuhr 5), an ver Oſtſeite des Sumära-Bers 
ges ein ganz anderes Clima, ald wir an deſſen Weftfeite 
(gegen dad Tehama zu) gehabt. In Taäs, in Abb und noch 
im Dorfe Menfil, an der Südſeite des Sumära-Pafjes, regnete 
ed feit einiger Zeit faft alle Nachmittage; in Iertm war aber jeit 
3 Monaten fein Regentropfen gefallen, doch hörte man alle Abend 
Donnerwetter in der Ferne. Heuſchrecken fraßen bier alle 
Früchte des Landes auf, fo daß man am Sten Juli Prorefflonen 
mit Gebeten und Gefängen anftellte, durch die man fie zu ver« 
drängen wähnte. Wirklidy fiel an demfelben Abend ein Regen und 
Hagelfchauer, und da es auch am HYten Juli wieder regnete, fo 
fchien e8 Niebuhr, daß Hier die Regenzeit ebenfalld regelmäßig, 
nur um ein Gewiffed ſpäter, einzutreten pflege, ver hohe Berg 
Sumära aber eine Wetterfcheide bilde Heuſchrecken— 
ſchwärme ftellten ſich, ſobald ed nur einige Zeit lang nicht ge= 
regnet hatte, aus dem Dften kommend, an ven Weftgehängen 
des Berglandes ein, wo die Bauern gegen foldhe zeitweife Veber- 
fälle noch mit Stangen, Tüchern und Getöfe gegen fie zu Selbe 
zogen, um fie von ihren Feldern zu verjagen; aber bier in Jerim, 
auf dem Hochplateau, war ihre Meberzahl viel zu gewaltig, um 
durch ſolche Mittel dem Uebel fleuern zu wollen. Mit verfelben 
Beobachtung ſtiumt Seegen, den, wie wir ſchon oben anführten, 
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auf den. Höhen des el Täfer, bei 66, ein fo ungeheurer Heus 
fhredenfhwarm®) überfiel, daß er beinahe während zweier gan⸗ 
zer Tagemärfche von ihm umfchwirrt ward. 

Dierter Tagemarfch (13. Juli). Nach längern Berweilen 
in Serim wurde die Reife nur in Fleinen Tagemärſchen, wegen 
Krankheiten, fortgejegt 37), nach der 4 deutſche Meilen entfernten 
Stadt Damar, Dimar im Dihihannuma, in deren Nähe ber 
Thron der Königin von Saaba liegen fol (f. ob. ©. 726), von 
dem aber Niebuhr nichts erfuhr. Er fah diefe Stadt in einer 
ebenen, fruchtbaren, ſehr Fornreichen Gegend gelegen, die durch 
Pferdezucht berühmt war, hielt aber die 5000 Käufer, die man 
ihr gab, für eine fehr übertriebene Zahl; doch ift fie groß und 
berbergte audy viele Juden und Banianen. Bon der humanen 
Bildung ‚ver Bewohner erhielt er Feine vortheilhafte Meinung, da 
fi) der Pöbel frech zubrängte, und felbft die Studenten, deren 
man dort 500 in einer berühmten Academie oder Medreſſe ber 
Zeidije angab, um ihre Neugier, die Fremden zu fehen, bie ſich 
ſchon in ihr Quartier begeben hatten, zu befrievigen, deren Thüren 
und Fenfter mit Steinen bombarbirten, um fie dadurch an die Straße 
zu loden. Ein Eleiner Fluß, bemerkt Niebuhr, fließe unfern der 
Stadt gegen Nord, und folle fih im Lande Sof (dv. i. Dihof, 
wo Mareb) im Sande verlaufen, woraus er jchließt, daß dies 
wol. einer der Zuflüffe zu Marebs Teichen fein werde. Von 
Damar nad Sanaa find nody 12", deutiche Meilen Weges. Im 
einem Berge ojtwärtd von Damar, dem Iſſi over Dichebbel 
Kibrid, hörte er, werde Schwefel gegraben, und auf dem Hir- 
ans Berge in N.W. finde man feinen Karneol, den die Araber 
Akjk nennen und ald Schmud- und Wunderftein fehr hoch fchägen, 
was v. Hammer für den dort einheimiihen Namen von 
Achat hält, der hier dem Karneol wol fehr nahe fleben mag. 
Niebuhrss) fand diefen dunkelrothen AEjE fehr Häufig auf 
vem Wege zwilchen Tai und Sumara. Seetzen ſah auf der 
Süpfeite des Sumara Porphyrquadern bei den Nuinen zu 
Dfofar. Er jagt, der Weg 59) von Iertm nah Damar habe 
ihm daſſelbe melancholifche, düſtre Anfehn gehabt, weil die Gtein- 
art der Berge am Wege jchwarz und porös fei, wie weiter nord⸗ 


96), Seegen, Mon. Gerrefp. B. 28, ©. 228. »’) Niebuhr, Neifeb. 
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wärts gegen Surapfche, wo die Berge aus grausr Wade, 
oder blauer und ſchwarzer pordfer Lava, von fo wilden 
Anfehn fich zeigten, daß er fie für vulcanifchen Urfprungs 
babe Halten müffen. An einer Stelle habe aus dem Boden auch 
Mandelſtein (darin nicht felten Karneole) Hervorgeragt, und noch 
weiter norbwärtd bei Seifän, habe er jaßpisartiges Geftein 
geſehen; bei Damar felbft bemerkt er,‘ daß deſſen nadter, ebener 
Feloboden aus jenem pordfen Geftein beftehe, in dem er zuweilen 
weiße Kalkſpattheilchen bemerkte. 

Fünfter Tagemarfch (14. Juli). Direct nordwärts führte 
der Weg eine gute Stunde weit, zwiſchen Fahlen, -unfruchtbaren 
Bergen zur Linfen und einer weit gegen Often ſich ausbreitenden 
Ebene, zur Start Mauahheb (Mouab, f. ob. ©. 741), we 
einft eine Reſidenz der Serrfcher von Jemen ftand; dann über wer 
nig bebaute Felder bis Suradſche (Suradsje bei — 
das 5 deutſche Meilen fern liegt von Damar. 

Sehöter Tagemarſch (15. Juli). Von Suradsje80) an 
norbwärts bis Sanaa, dad nur noch 15 Stunden fern liegt, find 
alle Dörfer von vielen Gärten und Weinbergen umgeben, 
welche die Föftlichften Obftarten, zumal auch Weintrauben liefern; 
die Berghöhen bleiben aber Fahl und unfruchtbar. Hagelfchauer und. 
Donnerwetier waren bier nicht felten. Bei dem Dörfchen Auli 
fam man an die Grenze des oſtwärts gegen March gelegnen Länd⸗ 
chend Ehaulan (f. ob. ©. 712): Ueber den Namen des gegen 
Weſt von da liegen follenden Höddafa 9) Dorfes, nah Aus— 
fage ver Juden von’ Sanaa, die dort von unledbaren Injchriften 
fabelten, konnte Seegen bei feiner fpätern Durchreife hierfelbft an 
Ort und Stelle wenigſtens nicht die geringfte Nachricht einziehen; 
Niemand wollte etwas von einem Orte diefed Namens wiſſen (ſ. 
ob. ©. 745). Am Abend dieſes Taged murde, nad) 4%, deutfchen 
Meilen, der Ort Seijän erreiht. Hier, wo es ſehr felten regnen 
fol, babe man viele Eifternen in Zelfen gehauen und ;große Bruns 
nen gefaßt. 

Siebenter Tagemarfch (16. Juli). Weber ein geringes 
Flüßchen, dad man auf einer Steinbrüde, zwiſchen ven Dörfern 
Rema und Hädde gelegen, paffirte, wo eine Billa des Imamı 
mit Gärten voll Wallnüffen, Aprikofen, Birnbäumen u. a. Obſt⸗ 
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arten und Weinbergen lag, wurde nach 3 Meilen Weges enplich 
die Reſidenzſtadt Sanaa glücklich erreicht. 


Erläuterung 4 
Sanaa (Uſal, Ozal der alten Zeitz Dfer, Dfeir der Gegen- 
wart) die Hauptftadt von Jemen, die Refidenzftabt des Imam; 
nach den Beobachtungen von Niebuhr (1763), Seesen (1810), 
Gruttenden (1836), Wolff (1836). 


Wenn auch fhon Ludov. de Barthema und einige andere 

minder bekannte Wanderer einmal die Stadt Sanaa befucht haben 
mögen, fo ift doch Niebuhr als ihr eigentlicher Entdecker anzu= 
fehen; denn er ift ver erfte, ver ihre Lage genau beflimmt und 
eine hinreichende Befchreibung von ihrer Beicharfenheit gegeben hat, 
welche in ihren Lücken durch Cruttenden's neuern Beſuch noch 
vervollſtändigt werden konnte (ſ. ob. S. 751), da dieſer Beobachter 
im weſentlichen mit feinem Vorgänger übereinſtimmt. Seegen’s 
Tagebuch über ſeinen Aufenthalt in Sanaa, wo er beim erſten Be— 
fuche vorzüglich mit Einkauf ſeltner arabiſcher Manuſeripte beſchäf— 
tigt war, iſt bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden, fein einzig 
von da befannt gemachtes Schreiben darüber vom 17. Nov. 1810 
enthältinur wenige Ungaben (f. 06. ©. 745). 
1.0 Der Aufenthalt von Niebupr, wie von Eruttenden, war 
in -Sanaa, der Neflvenz, keineswegs günftig zu vollftändigen Er— 
mittelungen, menn ſchon der erftere 10 Tage (vom 17. bis 26. Juli 
1763), der Iegtere an 4 Wochen (vom 26. Yult bis zum 20. Auguft 
1836) daſelbſt verweilte; denn abgefehen von den Unpäßlichkeiten 
beider, und ver fchweren Krankheit Dr. Hulton’s, dem Erutten= 
den die ganze Zeit über Kranfenwärter fein mußte, war die her— 
Eömmliche Hofetiquette und die mißtrauifche Bewachung der Fremd- 
linge, die faft immer wie Gefangene bei gejchloffenen Thüren ein— 
gehalten wurden, und unter ftrengfter polizeilicher Aufficht auch bei 
ihren Ereurfionen fanden, für freie Beobachtung ungemein Hinver- 
lich. Daher wol aud hier noch vieles zu ermitteln übrig fein 
wird, — 

Niebuhr, vom Staatd-Serretair in Sanaa höflih empfan- 
gen), ward fogleih in ein Gartenhaus der weſtlichen Vorſtadt 
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Sanaad, nah Bir el Aſſab abgeführt, das ver Imam für feine 
Säfte auf einen Monat gemiethet hatte; eine angenehme Behaus 
ſung, aber leer, in einem fihattigen Garten gelegen, wo fle ftets 
unter Obhut fanden. Sie hätten hier ven erften Tag verhungern 
fünnen, denn erft ven zweiten wurben ihnen die Gefchenfe ihres 
Wirthes, des Imam, zugeftelt: 5 Schafe, 3 Kameelladungen Holz, 
Reif, Gewürze und Wachslichter; für alled übrige Hatten fie felbft 
zu forgen. Auszugehen geftattete ihnen aber die Etiquette. nicht, 
bevor fie zur Audienz des Imam in feinem Palafte, dem Buftan 
(d. i. Barten over Palafl) Mutewakkil (oder Mutewakkil Allah, 
des Gottvertrauten, ein Titel des Imams) gelaffen waren, und 
dann erft erlaubte ed die Korm, auch dem Vizier eine Viſite zu 
machen und auszugehen. 

Demfelben Ceremoniell mußte ſich auch der Engländer Crut⸗ 
tenden®) mit feinen Gefährten unterwerfen, die ebenfalls in dafs 
felbe Quartier abgeführt wurden, aber glei den folgenden Tag, 
unter dem Schein der größten Höflichkeit, in einen noch engern 
‚Berwahrfam famen, da ihnen vom Vizier Mohamed Sa'di an— 
gekündigt wurde, daß der Imam ihnen, ald englifchen Offteieren, in 
feinen eignen Garten eine Wohnung habe zurecht machen laſſen. 
Auch zogen fie dahin wirklich ein, und wurden faft Die ganze Zeit, 
dafelbft, da ver mißtrauifche Imam fle für türfifche Spione hielt, , 
unter Verfchluß der Thore und Thüren zurücdbehalten; ihre Bes 
dürfniffe wurden ihnen aber nach ihren Wünfchen reichlich zugetra= 
gen. Das erſte was nach der Politif des Landes gejchehen muß, 
ift die Audienz beim Imam; erſt nach dieſer fünnen auch ans» 
dere Beſuche und Wanderungen durch die Refivenz erlaubt werben; 
“daher diefe Audienz, feit Hundert Jahren immer diefelbe Gere 
monie, mit wenig Veränderung der Kofetiquette, von allen Reifen- 
den zunächſt befchrieben und abgebildet *) wird. Cine große, jehr 
hohe Halle mit nadten Mauerwänden, aber foftbaren Teppichen 
über ven Fußboden gebreitet, mit einem großen Wafferbeden, aus 
defien Mitte eine Bontaine, 14 Fuß hoch, zur Abkühlung des Rau— 
med emporfpringt, am Ende des Saales eine in mehtern Stufen 
_ auffteigende Erhöhung, auf welcher ein Divan mit koſtbaren Pol« 
fern die Stelle des Thrones vertritt, der zu Cruttenden's Zeit 


92) Cruttenden, Narrative im Journ. Roy. Geogr. Soc. VIII, p. 281; 
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in ei reichverziertes Holzſchnitzwerk mit ſeidner Ueberdecke verwans 
delt war, und zur Seite der Halle doppelte Reihen aufgeſtellter 
Hofleute im arabiſchen Coſtüm, deren Blick auf den Despoten ge— 
richtet iſt, welcher mit kreuzweis untergeſchlagenen Beinen den 
Thronſitz verherrlicht. Der Gaſt- wird Hier durch den Vizier und 
die Dolmetfcher, denn die Hofſprache zu Sanaa ®) ift ſehr ver- 
ſchieden von dem Arabijchen im Tehama, dem Imam zum Hand— 
kuß zugeführt. Das Aeußere ver Hand zu küſſen ift eine gewöhn- 
liche, das Innere dberfelben aber eine außergewöhnliche Gnade. 
Niebuhr jah ihn in Hellgrünem Oberkleide und weißem Turban, 
Gruttenden, ver ihn mit feinem neben ihm ftehenden Oheim 
Seifid Mohammed (titulirt Seif el Khalifah, Schwert des Kha— 
Iifen) zu begrüßen hatte, in gleichem Turban mit Golpftoff und 
in langer carmoifinfeioner Robe, mit Kaſchmir Shawls umwunden, 
mit Eoftbaren Juwelen und Gold am Dolh im Gürtel u. f. w. 
Der Empfang war gracidd, mohlwollend, mit den beften Verſpre— 
ungen; die Engländer wurden jedoch mehrmals gefragt, ob fie 
Branzojen wären, und fogleid ver Arzt Dr. Hulton erfucht, den 
Buls zu fühlen und Arznei zu verfchreiben. Zu De la Grelaus 
diered Zeit flieg der damald 87jährige Imam fogar bei ver erften 
Audienz fogleih von feinem Throne 8), nahm den franzöſiſchen 
Chirurg Monf. Barbier mit zum Benfter und ließ ihn die In— 
jpection in den Schaden feined Ohres maden, ehe er die Ceremo— 
nie zu Ende brachte, die mit Audtheilung kleiner Gefchenfe für die 
dargebrachten Gaben gejchloffen zu werben pflegt. Niebuhr erhielt 
11 kleine Beutelchen mit Scheivemünzge, Eruttenden 5 Schafe, 
Wachskerzen und einen Ballen perfiichen Tabad, wofür aber- Die 
Eunuchen, welche dieſe Dinge brachten, ihre Trinfgelver verlangten, 
und mit ihnen die Stallfnechte, Diener und einige zwanzig alte 
aus dem Harem verftoßene Weiber, die ebenfalls Bakſchiſch forder- 
ten, und denen zu willfahren gerathen wurbe, weil fie allein vie 
Wege zum Throne zu bahnen wüpten. Wirklich mußte man fpä- 
ter immer erft einer dieſer Damen wenigftend einen Dollar in bie 
Hand drüden, wenn man dem Imam einen Befuch abftatten wollte. 
Ali Manfur, ver Imam, ſchwarzer Haut, von einer Abyſſinie- 
rin geboren, war erft 24 Jahr alt, aber in Trunfenheit verſunken; 
ein Rafter aller höhern Stände in diefem Lande, trog ihrer Schein=- 
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heiligthuerei. Als Zeidije, feiner Secte nach, durfte er nicht Ta⸗ 
bar rauchen, was daher nur heimlich geſchah; den Tag über brachte 
er, fchon beim Xever um 11 Uhr beraufcht, mit Rauchen und 
Branntweintrinfen zu, mit feinen gemeinften Dienern, die ihn da= 
bei weidlich beftghlen. Zweimal waren die Engländer zu dieſen Feſt⸗ 
gelagen geladen, wo fie ihm jedesmal betrunfen fanden, von 5 bis 
6 ebenfalls trunfenen Tänzerinnen umgeben, und höchlichſt verwuns 
dert, daß fie. ven Branntwein audfchlugen. Ekel hinderte fie diefe 
Befuche zu wiederholen. Er wurde fpäter vom Throne geftoßen. 
Auch der Vorgänger: viefed Imam, Ali Manfur, der von dem 
Geihäftsführer der englifchen Bactorei, Mr. Pringle?”), im An 
fang des 19ten Jahrhunderts zwei Viſiten in Sanaa erhielt, und 
jedesmal reiche Geſchenke, um ihnen Vortheile einzuräumen, führte 
ein gleiches ſchwelgeriſches, abgefchwächtes Leben; bei dem erften 
Befuche brachte Pringle ihm für 30,000 Rupien Foftbare Ge- 
fchenfe in Satin, Muslin, Shawls und andern Artikeln für das 
Harem, die ihm große Gunft zu Wege brachten; dagegen bei dem 
zweiten Beſuche die koſtbarſten Waffen, wie Piftolen, Säbelu. a. 
die er ihm zu Füßen legte, aber gar nicht im Gefchmad des Welch- 
lings waren, deſſen Mipgunft. 

Erſt nach dieſer Antrittsaudienz konnten bie Viſiten bei ven 
andern Hofleuten und Städtern Statt finden. Niebuhr fand, zu 
feiner Zeit, am Vizier Takih Ahmed einen neu= und wißbegieri« 
gen Mann, dem daran lag ſich die Guriofitäten, die der Fremd⸗ 
ling. mitgebracht, zeigen und erklären zu laſſen, wie Vergrößerungd«, 
Ferne und Wettergläfer, gedruckte arabiiche Bücher, Kupferftiche, 
Lands und Seekarten, Magnetnadel u. dgl.; er war nidht ohne ei— 
nige geographifche Kenntniffe, meinte aber, wie die meiften Araber, 
da die Europäer zur See vom Süden her ihnen zufommen, daß 
auch Europa, ihre Heimat, im Süden der Erde Liege. 

Das erfte was Niebuhr that, ald er in die Stille feiner 
fchattigen Gartenwohnung mit Springbrunnen, Obfibäumen und 
Weinreben zurüdfehrte, war, die Ortöbeflimmung und die To— 
pographie der Stadt Sanaa zu ermitteln für einen Grundriß %) 
und feine Landkarte, wobei ihm aber das zudringliche Volk zu hin— 
derlich wurde, fo daß er es nur bei allgemeinen Beftimmungen be= 
wenden laffen mußte. 


97) Vic, Valentia, Voy. and Trav. Vol.II. p. 364. *) f. Niebubr, 
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Hiernach Tiegt Sanaa unter 15° 21! N.Br. (na Erutten= 
den 15° 22° R.Br. und 44° 31’ D.%. v. Gr.), am weftlidden Buße 
des Berges Nikkum (Nofom oder Nafam, Nifom bei Ar- 
naud) 9%), der oftwärts fich fortziehend durch fein Eifen, aus 
welchem der Stahl von Nofom gefertigt wird, im Dſchihan⸗ 
numa gerühmt wird. Auf ihm zeigten. fich Ruinen eines Gaftells, 
dad die Legende vom Patriarchen Sem erbauen läßt (f. 06. ©. 239). 
Bor demfelben Berge liegt auf dem berühmten, niedrigern Hügel 
GhHomdan (f: ob. S.239 und 722), dad moderne Gaftell. An 
ver Weftfeite ver Stadt Sanaa liegt ver Garten mit dem Re— 
ſidenzſchloß, wo die Audienz gegeben warb, wie eine Vorſtadt, 
mit einem Erdwall umgeben, der mit Badfteinen, häßlich, mit 
Lehmziegeln, fagt Seegen, übervedt iſt, über denen eine große 
Menge Eleiner Thürme hervorragen. Zwiſchen dieſen beiden Theis 
Ien, dem Gaftel und Nefivenzfchloß, welche mit eignen Mauern 
infelartig umgeben find, breitet fi die Stadt Sanaa mit ihren 
Wohngebäuden aus, die nach Niebuhr nur in Zeit von 1 Stunde 
und 8 Minuten umgangen werben kann. Zur Regenzeit fließt ein 
fleiner Bad) durch dad öſtliche Drittheil der Stadt, der aber im 
Juli troden lag, er fol von TZanaim?W%), ver Judenſtadt in SD. 
in Chaulän fommen (j. ob. S. 712), und weiter gegen Nord nad 
vem Lande Dſchof (wo Mareb) fließen. Gruttenden fand über 
ihn in der Stadt eine ſchöne Steinbrüde erbaut. In einiger Ferne 
von dem Weftende ver Stadt zieht ein größerer Fluß vorüber, an 
dem fehr viele Gärten und Landhäuſer liegen, und auch das Garten⸗ 
quartier, dad Niebuhr zur Wohnung angewiefen war, daß feit- 
dem aber auch nicht mehr offen liegt, ſondern ſchon zu Cruttenden's 
Zeit mit Mauern, Feſtungswerken und Batterien umgeben zur Bor» 
ftadt gemacht war. Leberhaupt ift die Stadt mit Gärten umge- 
ben, in denen ein Ueberfluß von Obft, von Feigen, Aprifo- 
fen, Pfirfih, Birnen, Nüffen und zumal von Trauben 
gewonnen wird, von denen man bier, nach Niebuhr's Erfundi- 
gungen, 20 verfchiedene Sorten zählt, die, weil fie in verfchiedenen 
Perioden zur Neife gelangen, die Bewohner Sanaas dad ganze 
Jahr hindurch mit diefer Föftlichen Nahrung verfehen. Die um— 
gebenvden Berge und Anhöhen, die nah Eruttenden gegen S.W. 
doch bis zu 1200 Fuß hoch auffteigen, find nadt und öde, fo daß 
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der erfte Anblick der Stadt von daher doch keineswegs ber Erwar- 
tnng entſprach 4), die man von ber cultivirten Umgebung der Haupts 
ſtadt des glüdlichen Arabiend haben durfte, zumal da fie von ven 
ältern arabifchen- Autoren mit dem paradiefifchen Damaskus 
verglichen wird, wie bei Abulfeda (f. ob. S. 240), ver freilich 
bier feine Autorität hat. Niebuhr fo wenig wie Eruttenven, 
fonnten von der dürren Anhöhe, auf ver Sanaa fi, nad 
Gruttenden’d Berechnung, etwa 4000 Fuß abfoluter Höhe über 
dem Meere zeigte, keineswegs von ihrer Schönheit enthufiasmirt 
fein. Doch fehlt es nicht an Waflern zur Befruchtung und Träne 
£ung der zahlreichen Gärten, die aber nur in den Thälern in) 
Seetzen ?), vielleicht von der Jahreszeit mehr begünſtigt, iſt ein« 
genommen von der Stadt, die er für die fchönfte erflärt, die er im 
Drient jgejehen, und felbft Conftantinopel würde nicht audgenom- 
men fein, fagt er, wenn dies nicht feine zahlreichen und prachtvol« 
len Mofcheen hatte. Die Häufer in Sanaa, fagt er, ftehen aller« 
dings ſehr gevrängt, aber fie find maſſiv, hoch, weiß getüncht und 
auch bunt bemalt. Wären die Gaffen bepflaftert und rein gehalten, 
und verftände man hier die Kunft, die 30 in der S;adt befinplichen 
anſehnlichen Gärten mit niedlichen Gelänvern einzufaffen, fo würde 
Sanaa jelbft in Europa ald eine hübſche anfehnliche Stadt gelten 
können. Drei größere Stadtthore mit Kanonen bepflanzt, viele kleine 
Thürme zur Handwehr, ſollten der Stadt zum Schuß dienen; Nie» 
buhr zählte in ihr 10 Minaretö mit vielen Mofcheen, 12 öffentliche, 
anfehnliche Bäder, viele Karamanferais, unter denen er die 3 Stod 
hohe Simfera el Mahädi als die fchönfte bezeichnet, und außer— 
dem mehrere große Gebäude und einige Paläſte, deren AUrchitectur er 
fo wenig wie die hier einheimifche überhaupt rühmen kann. Keine 
Reſte antiker Bauten konnte er wahrnehmen, weil die Stadt ftarf 
bevölfert und bebaut war, die Pläge und Steine foftbar, daher man 
ftet3 dad Material der alten Baumerfe zu den Neubauten zu ver« 
wenden pflegte. Die Dſchamea over die Hauptmoſchee in ver 
Mitte der Stadt, mit 2 Minaretd, bietet nichtd befonderes dar; 
. einige andere find von Türfen ganz hübſch erbaut, wie aud) einige 
Medreſſen, eine auch vom damaligen Imam; wenigftend fehlt es 
nicht an vergoldeten Kuppeln über den Imamgrabftätten. Bon eie 
nem der Gebäude im beflen Bauftyl, bei Sanaa, hat Niebuhr 


!) Cruttenden,, Narrative p. 281. ?) Serben, Monatl. Eorrefp. 
2.27, ©. 181. | 


’ 


. 


826 Weſt⸗-Aſien. IV. Abtheilung. $: 72. 


eine Zeichnung gegeben (Tafel 68); vie beiten Paläfte find aus 
Stein oder Baditein, mit Benftern ohne Glasſcheiben aufgeführt, 
beten Thüren man offen ftehen läßt; nur bei einigen Reichen fin— 
det man fchön gefärbte Glasſcheiben aus Venedig, vie über Aegyp= 
ten eingeführt werben, und Marienglas (Bajergypd nad See- 
gen, den man in 3 bis 4 Linien vide Scheiben zu fügen verjteht) 
in die kleinen Deffnungen eingefegt, wie in Mochha. Doch jcheint 
die Zahl der guten Käufer ſich in neuer Zeit vergrößert zu habem, 
die Englänver rühmten vie vielen, fchönen, bunten Glasſcheiben, vie 
fie in den Häufern der reichen Kaufleute bemerften. Die Straßen 
fanden fie zwar enge, aber doch breiter ald in Zebid und Mochha. 
Gruttenden beichreibt die 2 Hauptpaläſte 3) des Imam, in denen 
er abwechfelnd reflvirt: den altern Buftan Mutemwaffil, el Mit- 
wokkel bei Seegen, der Niemand zugänglid), und den größern, 
neuern Buftan el Sultan, d. i. Öarten ded Sultan, deſſen 
Bauart faracenifch, mit einem Gemiſch von Spig= und Rundkogen, 
nicht überlapen, aus behauenen Steinen, mit grauem Mörtel über- 
zogen, aber mit hellweißen Corniſchen und Benfterbefleivungen, die ihm 
ein heiteres Anſehn geben. Bontainen, die allen Käufern in Sanaa 
eine große Annehmlichfeit und Kühlung geben, fehlen hier audh 
nicht; fie gehören zum Bedürfniß ver Baläfte und Wohnungen wie 
der Gärten. Eine Wafferleitung, vom fteilen Berge Nikkum, 
verfieht dad Caſtell und Die ganze Stadt fehr reihlih und das 
ganze Jahr mit Waſſer; fle ſcheint aud der Türfenzeit zu datiren. 
Die fchönften arabifchen Pferde des Imam haben ihren Marftall 
flet3 vor dem Refivenzpalafte, wo fie an Pfähle angebunden ſte— 
hen. Sie kommen aus dem Wüftenlande Dfchof (Iof), im N.O. 
von Sanaa, werben in den vier erften Jahren ihres Lebens faft 
nur mit Milch und Datteln aufgefüttert, find größer als die Zucht 
aus Nedſched, aber in Schnelligkeit und Schönheit des Baues ge— 
ringerer Art. Das gewöhnliche Neitthier ift aber in der Stadt ver 
Efel, von einer fehr jchönen Race, groß, flarf, ungemein flüchtig, 
gleich denen zu Bahrein am Perſergolf (f. ob. ©. 604). 

Auch im Eaftel, auf Ghomdan, ſah Niebuhr 2 Paläfte: 
Dar ed dahhab und Dar Amer, wo Gliever der Familie des 
Imam wohnen, wo dad Staatsgefängniß, die Münzftätte, und auf 
der höchften Stelle eine Batterie mit etlichen alten eifernen Kano— 
nen, darunter Niebuhr überrafcht war auch eine Metallhaubige 





03) Cruttenden, Narrative p. 282. 
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mit deutſcher Inſchrift „Jorg Selos Gos mich 1513“ in 
Mönchsſchrift zu finden, die vieleicht bei der Beſitznahme ver Tür- 
fen bis hierher ihren Weg gefunden haben mag, von, denen überr 
haupt die meilten *) Fortificationen Sanaas herrühren mögen, vie 
jedoch wenig Widerſtand leiften würden, felbft wenn nur Türken 
fie zu belagern heranrückten. 

Ueber dad Hohe Alter Sanaad, des frühern Ufal (Ozäl, 
Oſer oder Dfeir, f. ob. ©. 240), Ejal im Dſchihannuma, ift 
fchon früher die Rede geweſen; die Angabe des legteren ift, daß 
die heutige Stadt den Namen °) von ihrem Grbauer, Sfanaa 
Ben Sal Ben Amir, erhalten habe, von dem aber nichts nähe- 
red befannt geworden. Das 4000 Fuß body über dem Meere (nady 
Cruttenden's kochendem Wafjer) gelegene Plateau, auf welchem 
die Stadt Sanaa erbaut iſt, ericheint jedoch durch jeine umgeben- 
den Berge im Oft wie im Weit ald ein Thal von etwa 3 bis 
4 Stunden Breite; aber von einer endlojen Zänge gegen Nord, 
jo weit dad Auge fehen Tann. Gegen Oſt wird ed vom obenge- 
nannten Berge Nikkum (Nagam bei Eruttenden) überragt, 
1500 Fuß hoch, gegen Welt vom Tafellande Affur, 1200 Fuß, 
auf dem dad Dorf Lalwa liegt, welches durch die Engländer auf 
ihrem Wege von Motteneh oder S. W. herfommend überftiegen 
wurde, von wo fie aljo erft eine beveutende Höhe in das Thal 
von Sanaa, von einer Plateauhöhe 6) von mehr ald 5000 Fuß 
Meereshöhe, herabzufteigen hatten. Gegen den Süden verengt ſich 
aber dieſes Hochthal Sanaad, in einer Berne von etwa 3 Stun« 
den, zu einer engen Thalfchlucht, welche Tarif el Jemen der 
Südweg heißt. Die hier gelegene Eulturoaje ver Gapitale 
Jemend zerfällt, nad) Cruttenden's Darſtellung, in 4 ſehr weit 
auseinander liegende Stadttheile: Sanaa, Roda (oder Rauda, 
der Garten, nicht Rödda wie auf Niebuhr's Karte), Wadi Dhar 
und Ieräf. Sanaas Einwohner giebt er auf 40,000 an, bie 
ganze Summe der vier Theile, hält er dafür, könne nicht unter 
70,000 betragen. Roda, bei Seetzen bie Gartenſtadt genannt, 
ift daſſelbe was Njebuhr irrig Rödda 7), dieſen Namen mit der 
füddftlichern Rödda verwechjelndd, 2 Stunden fern im Norden 
nennt, und dieſen Ort wegen feiner Lage und feiner Gärten (p. i. 


*) Cryttenden, Narrative p. 284. °) v. Hammer, Wien. Jahrb. 
B.XCIV. ©. 79. ) Cruttenden, Narrative p. 280. 

) Niebuhr , Befchr. von Arab. ©. 232; -: — I. ©. 422; 
‚vergl. Seeken, Mon. Eorrefp. B. 27,6 
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Rauda) mit Damaskus vergleicht. Diejes Noda liegt, nah Crut⸗ 
tenden 8), in N.N.W. wirflid 2 Stunden fern von Sanaa, iſt 
weit reiner und netter wie die Gapitale, und ver beliebte Landfig 
ver reichen Kaufleute, die nach dem Tagesgeſchäft regelmäßig fich 
dorthin in ihre fchönen Landhäuſer zurückziehen. Wadi Dhar 
liegt ebenfalld 2 Stunden von Sanaa, aber gegen Weft, und hat 
eben fo reizende Gärten und Weinberge. Jeräf, die vierte Stadt, 
liegt auf balbem Wege zwifhen Sanaa und Roda, in derfelben 
Art erbaut wie jene Zuftörter, doc) mehr von Nutz- und Gemüfe- 
gärten umgeben, welche die Waare für den Marft von Sanaa 
liefern. Jede dieſer Stabtabtheilungen hat ihren eigenen Emir 
(Amir), der die Abgaben für den Imam eintreibt. Die Haupt 
nahrung des Volks befteht in Obft und Begetabilien, zumal 
der untern Volksklaſſe. 

Den Namen Oſer bezieht Niebuhr nur auf einen befondern 
Ort, oder auf ein großes im Süd von Dir el Affab gelegenes Dorf, 
das er, gefondert von der Stadt Sanaa, auch Käael Ihud nennt, 
wo nach ihm 2000 Juden in großer Verachtung lebten. Dennod 
befanden ſich unter diefen ihre beften Handwerker, wie Töpfer, 
Goldſchmiede, Schriftftecher, Münzarbeiter u. a., vie den 
Tag über in ihren Buden in der Stadt Sanaa arbeiteten, Nachts 
aber in ihr abgeſondertes Quartier fich zurüdziehen mußten. Auch 
anfehnliche Kaufleute waren unter ihnen, wie Oräki, ein Eenntniße 
reicher fehr achtungswerther Greis, der Infpector ver Zölle, ver 
Gärten und Paläfte des Imam, ein Poften von hoher Bereutung. 
Doch war er, 2 Jahr vor Niebuhrs Ankunft 9), am Hofe in 
Ungnade gefallen, um 50,000 Specieöthaler von ihm erpreffen zu 
fönnen. Zu gleicher Zeit- waren von den 14 Synagogen, melche 
die Juden port befeffen hatten, 12 nievergeriffen; nur 2 waren ihnen 
geblieben, auch alle ihre fchönen Käufer maren zerflört, und um 
fie zu demüthigen, ihnen geboten, dieſe nicht höher ald 14 Ellen 
aufzubauen. Alles Geſchirr in den Käufern war ihnen zerfchlagen 
worden. Juden waren bier auch diejenigen, welche aus gewiſſen 
weißen Trauben Arten mit jehr Eleinen Beeren einen trefflihen Wein 
bereiteten, wie die Armenier in Shiras; fie find hier wie in 
Mochha auch die Deftillateure von Branntwein und Liqueurs. Zu 
Eruttenden’3 Zeit!) war ihre Zahl bis auf 3000 geftiegen; 
—— - 


708) Cruttenden, Narrative p. 286. °) Niebuhr, Reifebefchr. L. 
©, 423. 10) Cruttenden, Narrat. p. 285. 
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ihre Quartier war nicht mehr, wie zu Niebuhrs Zeit, ein abge⸗ 
fehiedened Dorf (Oſer oder Oſeir), fondern war zur Vorſtadt ge= 
worden, in die man durch dad Judenthor, Bab KaelDahupi, 
eintrat. Sie waren aber noch immer ald Ungläubige den größten 
Infulten ausgefegt; doch war ihnen geftattet, gegen monatliche Zah— 
lung von 25 Komafis, oder 1 Dollar, des Jahre, in der Stadt zu 
wohnen. Ein Sheikh, der mit Eintreibung dieſer Abgabe beauf- 
tragt war, hatte auch ihre Gärten, Weinberge u. a. zu befteuern. 
Sie trieben vorzüglidd das Schuhmacherhandwerk, waren De— 
ftillateure, bandelten mit Schießpulver, Gold- und Silber» 
Drnamenten Zu Niebuhr's Zeiten gaben die Juden felbft die 
Summe von 5000 ihrer Familien an, die im Bebiete des Imam 
lebten, zumal bier in Sanaa und zu Thanaejm oder Tenaim!!) 
in Chaulän, einem alten Judenfig, der viele große Synagek 
gen gehabt haben fol, und bei den arabifchen Juden einen großen 
Ruhm befigt, wenn er ſchon gegenwärtig nur noch wenige dieſes 
Glaubens herbergen mag. Niebuhr fagte, alle Juden in Jemen 
feien Pharifäer oder Talmudiſten, und voller Schimpfreden 
gegen die Karaiten, bie erften jüdiſchen Anſiedler in Iemen (f. 
ob. ©. 63). Bei ihnen ſah Niebuhr Eeine-alten Hanpfchriften, 
fondern nur gedruckte Bücher aus den Officinen von Venedig und 
Amfterdam; aber Gruttenden will in ihrer Synagoge fehr ſchöne 
Manuferipte auf Lederrollen gefchrieben (die Thora?) geſehen ha— 
ben, und nennt ihre Weiber Schön. Auch machte Seegen dort mwidh- 
tige Anfäufe arabifcher Manuferipte (|. ob. ©. 746). Eine ges 
nauere Nachforfchung nach der Herkunft dieſer Juden würde wol 
nicht unintereffant fein, wenn man fich dabei ver Angaben Nies 
buhr's (Beichreibung von Arabien S. 377— 378), zumal aber der 
merfwürbigen, bisher unerflärten: Nachrichten Benjamin von 
Zudela, aus der Mitte des 12ten Jahrhunderts, über die Juden 
in der Wüfte Sheba oder Al Jemen, wie er fagt 12), erinnert, 
die er ald Orthodoxe ihred Glaubens ſich Raths erholen läßt in 
zweifelhaften Filen bei dem Rabbi Prinzen der Gefangenfchaft im 
babyloniſchen Euphratlande (Erdk. X. ©. 256,260 u. f.). Benja= 
min nennt biefe Juden ein zahlreiches, kriegeriſches, gefuͤrchteteb 





7) Miebuhr, Befchr. von Arab. ©. 184, 281. 1?) The Itinerary 
of Rabbi Benjamin of Tudela, translat. and ed. by A. Asher. 

. Berlin, 1840. 8. Vol. I. p. 112—116 und Not. Vol. II. p. 148, 
wo auf Rapaport, über Al⸗Yemen und die freien Stämme in Aras 
bien, verwiefen wirb. 
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Bolt, das noch feinem Heiden unterthan, häufig in Fehde ftehe mit 
feinen Nachbarn, ven Arabern (wie früher die Chazradjiten und 
die Cheibar im Norden Arabiens, f. ob. S. 59—63). : Er nennt 
ausdrücklich Thanaejm als ihre Hauptproving und Metropole, mit 
40 Städten, 200 Dörfern und 100 Eleinen Flecken, bewohnt von 
300,000 Juden. Das Gebiet Thanaejm, mit der fehr- feiten 
Stadt, habe 15 Duapratmeilen, viel Aderbau und den Palaft des 
Prinzen Salmon, von Gärten und Baumpflanzungen umgeben. 
Ob diefe Stadt mit der gleichnamigen, die Niebuhr im Chaulän 
nennen hörte, identifch ift, können wir freilich nicht verbürgen, fo 
wenig als die wol übertriebenen Zahlenangaben des Tudelenſers, ver 
von diefem Orte, in feinen rhapſodiſchen Angaben, zu andern Städten 
wie Telmas und Cheibar, voll Gelehrter und mit 50,000 jü« 
Michen Bewohnern, fortipringt. Obwol es feltfam Flingen mochte, 
wenn Benjamin von jenen Juden Jemens fagte, fie feien der 
Schreden ihrer Nachbarn, ſo ift Died doch wörtlich (vgl. ob. S. 59) 
feit alter Zeit bid heute der Fall, wenn wir den Nachrichten des 
Mifftonar I. Wolff folgen, dem erften ver mit jüdifchen Tri— 
bu8 im Lande Iemen felbft in Iebendigen Wechfelverkehr trat, und 
weil er ihre Sprache und ihren Glauben Fannte, audy im Stande 
war ihr Vertrauen zu gewinnen, und ſich Kenntniffe von ihnen 
mittheilen zu laffen. An der Treue feiner Nelationen haben wir 
nicht ven geringften Grund zu zweifeln, und zu einer Eritif ver 
Berichte des erften Rabbiners von Uzal, d.i. Sanaa, More 
Joſeph Alfari, eines fehr verftändigen Mannes, von dem er 
feine meiften Nachrichten über die Juden in Sanaa und Jemen 
erhielt, fehlen uns andere Zeugniffe. Wir laffen daher bier jene in 
Sanaa gejammelten Nachrichten folgen, wie fie I. Wolff giebt, 
und erinnern nur, daß das durch ihn mit den friegerifchen jü— 
difhen Stämmen der Beni Arhab (Rechabiten) Erlebte, unten 
bei deren Helmathfiken in Aſyr nachfolgen wird. 

Ueber Sanaa, Uzal (nad) Genes. 10, 27, wo Uzal ein 
Sohn Iaketan, d. i. Ioctan oder Kahtan, f. 06. &.41, 240) ver 
Juden und über die jüpifche Bevölkerung von Stadt und Kan, 
theilt, von Sahre 1836, der Miffionar im weſentlichen %ol« 
gended mtl? Die Berge, welche die anjehnlide Stadt umgaben, 
wurden ihm RZugum!3) (mol verfelbe Berg den Niebuhr im O. 
der Stadt Nikum over Nofom nennt), Subr Alkhawlane, 





33) J, Wolff, Journal l. c. Lond. 1839. 8. p. 390. 


Arabien; Jemen, Sanaas Juden. 881 


Nagil Alaor und Jabl Aſſuneyne genannt; der Name bed 
befeftigten Balaftes, den der Imam als feine gemöhnliche Reſidenz 
nie. verlaffe, Dar Attowaſhe. Außer viefem befige er noch 8 
Schlöſſer: Buftan Alfultan, Dar Alfandan, Buſtan Motawalel 
(f. oben bei Niebubr und Eruttenvden), Dar Alkasr, Dar Als 
foraj, Dar Aldjennat, Almerajele und Dar Aljahab. Als merk 
würbige «alte Tradition wurde eine Medreſſe in der Stadt Sanaa 
gezeigt, die Kafer Saam, d. i. das Collegium Shem, Sohn 
Noahd, genannt ward (j. ob. ©. 56). 

Der genannte Rabbi fagte, daß die Juden am Orte mit ih— 
sen Glaubensbrüdern in ven Städten Bafjora und Bagdad, und 
mit denen in Bombay und Galcutta in Correſpondenz fländen 
und daß fie aus letzterm Orte ihre Bücher von einem Juden Joſeph 
Samah geliefert erhielten; daß fle aber in Jemen ihr alte Inter- 
terpretation der Heiligen Schrift beibehalten bätten. Ohne eine 
Kenntniß von Jeſus Chriſtus zu haben, überfegten fie bie 
Stelle im Jeſaias 7, 14 als einen von der Jungfrau gebornen, 
welcher der von vemfelben Propheten im Gap. 53 perſönlich bezeich® 
nete Meſſias fei, von welchem der Rabbi Alfari die Prophezei—⸗ 
bung feiner Leiden, feiner Herrſchaft und Glorie im Himmel vor« 
hergeben lief. Die Stelle im 1.8. Mof. 11, 4 überfegten fie jo: 
MWolan, laßt und eine Stadt bauen und eine Mofchee (Betplatz) 
und einen Thurm ‚zur Anbetung der Sterne im Simmel“ 
(nicht der bis an den Himmel reiht). Derfelbe Rabbi Alfari 
behauptete, daß feine Juden von Jemen nad der babylonifchen 
Gefangenfchaft niemals nah Ierufalem zurüdgefehrt feien. 
Dies ftimmt mit Niebuhr's Angabe durchaus nicht überein, der 
von ihnen fagt, daß ſie Schimpfreven gegen die Karaiten aud« 
fließen. Denn auch Mafrizi, der von den 4 jüdiſchen Serten 
fpricht, fagt, wie De Sacy anführt, daß die Karaiten!*) fi 
auch Beni Mira, d. i. Söhne der Prädication, nannten, 
diefe fümmerten fi) nicht um den neuen Tempelbau, fondern nur 
um den alten, deshalb fie fich die Partheigänger der erſten Prä- 
dication (Mikra) nannten. Auch halten fie fich nur allein an ven 
Zert des Gefeges, nicht an die Audleger, und erkennen feine Auto= 
rität an. Eben diejed, geht aus Wolffs Angaben hervor, beftä- 
tigt die Audfage des Rabbi Alfari. Derfelbe bemerkte ferner, 
ald Esras Aufruf zur Rückkehr (ſ. Erdk. X. ©.250) an den 


10) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. I. p. 297, 300. 
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Fürften der Gefangenfchaft gelangte, ver in Tanaan (d. i. Tha⸗ 
naejm), eine Zagereife fern von Uzal, refivirte, wäre ihre Ant» 
wort gemefen: „Daniel prophezeit den Mord des Meffind und eine 
zweite Zerflörung Jeruſalems wie des Tempel, darum werben wir 
nicht hinaufziehen, bis Er zerfchmettert Hat die Macht des heiligen 
Volks und die 1290 Tage vorüber find.” — Sie gaben zu, daß 
diefed feine gewöhnlichen Zahlen feien, alfo auch Feine Rechnung 
zuließen; aber, fügte ver Rabbi Hinzu: wir erwarten die baldige 
Ankunft des Meffiad, denn die Bewegungen find groß in Jemen 
und durch ganz Arabia. Jehovah der Alleinige wird fommen, ver 
fein Werk in der Mitte ver Jahre beginnt; anfangs wird er fom- 
men von Teman ſd. i. Jemen, Daman), denn da fieheft du fte 
ben die Zelte von Kuſch in Trauer, da fiebft du, wie die Völker 
von Midian zittern; mehr als je wüthet der Krieg in den 
Landen der Wildniß. Unter den zwölf Thoren, welde vie 
Stadt Uzal haben fol, Heißt eins Bab Alaftraan, das aber flets 
geichloffen if. Dann erft, wenn dieſes geöffnet werben wird, ift 
der Volksglaube, werde der Meſſias durch vafjelbe hereinziehen. 
Alles bisherige fol, von den verſchiedenen Feindesheeren, nur Ber- 
fuch dazu geweſen fein, und ſelbſt in ven legten Wochen waren es 
die belagernden Heere der Beni Arhab (Rechabiten), und 
die Tribus Hamdam, welde darauf ausgingen, das Thor Bab 
Alaftraan zu fprengen. — 

Ein paar Juden aus Sanaa, Shalom Ben Zahariah und 
Baruch Ben Zachariah, in Lumpen und zerriffenen Kleivern, die 
J. Wolff fpäterhin in Suez 15) begegneten, ſchienen jedoch lieber 
der Ankunft des Meſſias in Jeruſalem harren zu wollen. Sie 
waren auf ver Pilgerreife nad) viefer Heiligen Stadt, um, wie fie 
verficherten, nicht wieder zurüdzufehren, fondern dort bis zu ihrem 
Tode zu bleiben, in Erwartung ver Anfunft des Mefjlas. 

Der Rabbi Alkari ſchenkte feinem Gaſt dad arabifche Wert 
More Nebuchim, und eine Hiftorie ver Juden in Jemen, die 
von einem Said David Manzur geichrieben ift, ver zu Tawile 
(uns unbefannt) bei Sanaa wohnt. Ein anderer Jude zeigte 
ihm eine Handfchrift des Saadius Gaon, darin GCommentare über 
den Pentateudy enthalten, die von den gebructen Werken dieſes Au- 
tors verfchieden find. Beweife genug, um Niebuhr's obige Bes 
merfung zu berichtigen und Seetzen's Angabe zu beflätigen, für 
— 


°15) J, Wolff, Journal p. 317. 
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ben der Büchermarkt zu Sanaa fo erfreuliche Ausbeute gab. 
Der Miffionar Wolff fpendete viele Teſtamente der ‚Bibelgefell- 
fhaft unter vie bortigen Juden, und der Rabbi Alkari fland 
ihm in der Vertheilung derfelben cedlich bei. Die Zahl der Sun 
dene) in der Stadt Sanaa gab er zu 15,000 an, im ganzen 
Lande aber auf 200,000, die in folgenden Orten zerfireut wohnten. 
Im Berge Harad (nördlich Samfur) 50 Familien; in Almusmar 
3, veögleichen zu Alban, Menaha, Alfashamen, Mafaar, Sofaaan, 
Aljedwa, Beni Ahlad, unter ven Hazur⸗Arabern; zu Mazial, 
Alarus, Beyt Radaam, Bent Bus, Dayan, Ledaan, Bent Mutuar, 
Wakaſh, Kheyman, Bahra, Beyt Woter, Beyt Dedja, Aijaare, und 
in den Städten Alheyma, Khedaur, Waalaam, wie unter ven Beni 
Arhab (Rechabiten); auh in Aden. Hiernach ſcheinen auch 
die Angaben Benj. v. Tudela's zu feiner Zeit keineswegs über⸗ 
trieben zu fein. . 

Im jüdiſchen Quartier (Kahal Alyehud) zu Sanaa ließen 
mehrere Juden von dem Mifflonar, nebft ihren Bamilienglievern, 
aus 16 Berfonen beſtehend, fich taufen und nahmen das Neue 
Zeftament dankbar an. Sie waren fehr begierig, Nachrichten von 
dem Zuftande der Juden in Europa zu erfahren, wobel ber 
Miffionar nicht unterließ, ihnen von den Reichthümern Rothe 
ſchild's und Goldſchmidt's Nachricht zu geben. Sie lebten zu 
Sanaa in Bolygamie, und hatten 18 Synagogen, deren größte 
Kenife Beit Alufta heißt. Mehrere junge Gelehrte fand Wolff 
darin auf der Erde figend ihre Gebete recitiren, ihre Gefegrollen 
waren mit audgezeichneter Schönheit gefchrieben. Ihre Häufer wa⸗ 
zen fehr nett, fie felbft gaftfrei; Fieberanfälle hielten ven Fremdling 
ab, ihrem Hausleben beizumohnen. Da die Fieberanfäle immer 
heftiger wurven, mußte der Miffionar auf. feine baldige Rückkehr 
zur Küfte bedacht fein, wo ihn einer feiner Neugetauften, Joſeph 
Ben Alnataf, bis nach Mochha begleitete. 

Aber nicht blos Juden, auh Hindus leben in Sanaa, und 
Wolff wohnte bei einem verfelben im «Haufe. 

Die Zahl ver Banianen giebt Niebuhr!?) in Sanaa auf 
125 an, und bemerkt, daß diefe jeden Monat dem Imam 300 Dol« 
lar für ihren Aufenthalt zahlen müßten, da die Juden ihm nur die 
Hälfte davon ſchulden; auch müſſen ihm bei einem Todesfalle des 
 Banianen von defjen Erben 10 bis 50 Dollar gezahlt werben, und 





16) Wolff, Journal p. 393. ?”) Niebuht, Reiſebeſchr. I. ©. 423, 
Ritter Erdkunde XIL gg \ 
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fehlen die nahen Berwandten, fo falle ihm defien ganze Erbfchaft 
zu; auch kennt man nody andere Mittel, von ihnen große Geldſum— 
men zu erpreſſen. Zu Eruttenven’s Zeit waren ihre Abgaben 
gefteigert, denn der Vorftand der Banianen hatte allein ſchon 100 
Dolar Tribut an den Imam und 30 für die Erhaltung ver Mos 
ſchee zu zahlen, und bei jevem Todesfalle erbte der Imam bie 
Hälfte des: Vermögens48); dennoch fehrieb man ihnen große 
Reichthümer zu. 

Die britifchen. Officiere Eruttenden und Hulton, die vom 
Imam als ſolche anerfannt waren, und deshalb für Spione ver 
Türken gehalten, ihm £ein volles Vertrauen erwedten, gingen in 
Sanaa, jo oft fie die Erlaußniß zum Ausgehen aus ihrer Gar- 
tenwohnung erhielten, die ihnen unter dem Vorwande der größern 
Sicherheit jeden Abend zugeichlofien wurde, fletd in ihrer Officiers⸗ 
uniform umher, und erwedten fo die Neugierde und nad einiger 
Zeit ſelbſt das Mißtrauen ded Volks, zumal des Pöbels, obgleich 
anfangs alles ſehr anftändig zuging. In ihrem arten fprangen 
Bontainen, die Obftbäume und Nebengehänge wurden faft erbrüdt 
unter der Laſt ihrer Feigen, Wallnüffe, Pflaumen und Trauben« 
füle; ſchwarze Affen, die man zum Vergnügen des Imam hier ana 
gefievelt Hatte, fprangen auf den Bäumen umher. Hier war es, 
wo fie die Sculptur fanden, und -bei einem der Spaziergänge 
durch die, Stabt die himjaritifchen Inferiptionen auf weißen Mat» 
morblöden, von denen ſchon oben (S. 81—83) volftindiger Bes 
richt gegeben iſt. Hier. ift nur Hinzuzufügen, daß auh Arnaud, 
bei feinem nur. kurzen legten Aufenthalte in Sanaa (1843) 19), 
ebenfalls in der Straße, die zum Dome der Mutawaffil, wol bie 
Khalifenmofchee, d. i. die Sauptmofchee, führt, 3 Inferiptio« 
nen im: Relief auf gelben Steinen bemerkte, die zum Bau einer 
Brandmauer verwendet waren, daß er aber durch ven Zudrang des 
Pöbeld an der Copie verhindert warb; daß er auch eine zerftörte 
Infeription am Jemen-Thor fah, aber von Niemand etwas 
näheres über die Inferiptionen erfahren fonnte, die im Wadi 
biegen fjollten, welcher des Imams Garten purchzieht. 

Bei ihren Bekannten, ben wohlhabenden Kaufleuten, welche vie 
Hauptklaſſe der Einwohner bilden, fanden fie eine ungemein artige 
und gaftliche Aufnahme; fie wurben fehr häufig von ihnen zu ih⸗ 


”18) Cruttenden, Narrat. p. 284. 9) Arnaud, in Journ. Asiat. 
Quatr. Ser. T. V. p. 217. 
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ten: Kaffeegeſellſchaften eingelaben, bei denen jenoch nur das Hülse 


fengetränf, Kifhr, obwol von feinfter Qualität, gereicht wurde, 
nicht der Kaffee ſelbſt, weil man dieſen Hier für zu erhi— 
gend und fiebererregend hält. Sie waren fehr wohlhabend 
und lebten auf einem fehr guten Fuße; fie zeigten fih al& Zei⸗ 
dije, aber fehr bigott und visputirfüchtig; der Agent der Briten 
belohnte das ihm gefhenkte Vertrauen mit flarfen Betrügereien. 
Ihr Hauptgefhäft ift der Kaffeehandel, bei dem fie gegenwärtig 
es vorzogen ihre Magazine in Sanaa zu füllen, ſtatt die Waaren 
m Mochha und ven Seeftänten wie fonft aufzufpeichern, wo fie 
den habgierigen Türken wenig Bertrauen ſchenkten. Doc iſt das 


Plateanclima von Sanaa fhon zu fühl, um Kaffee Hier 


zu bauen‘, viele deshalb gemachte Verſuche follen hier mißglückt 
fein. Auch andere Gefhäfte find einträglich genug, 3. B. fehr ftarfe 
Ausfuhr von allen Sorten Obft, zumal auch getrodnete Trau— 
ben oder Rofinen gehen in die Seehäfen, zumal nah Moda), 
bis wohin auch die wur ſcheinbar für kernlos gehaltnen Ro» 
finen, die im Orient unter dem Namen Kismis bekannt find 
(oder Kiſhmi, f. 06. S. 452), von denen fhon Niebuhr den Irr⸗ 
thum aufdeckte 21), der beim Zerſchneiden verfelben allerdings mol 
Kerne, aber weiche, unfcheinbare, vorfand. Die Abgaben an 
Die Kaffe des Imam find fehr mäßig Schon Niebuhr unter 
ſchied in Sanaa einen Viehmarkt, einen Trödelmarkt, einen 
für das Foftbare Brennholz, für Steinfohlen und Torf, für 
Obſt, der fehr reichlich Hefegt ift, und einen Bazar für bie aus— 
Länvifihen Waaren; diefen fand Eruttenden fehr reichlich mit 
Zuder, Gewürzen, prachtvollen Sammet und feidenen 
Beugen und Twiflgarnen zum Weben verfehen, auch mit Dat= 
teln aus dem Tehama und Tabak aus Perſien. Die groben 
wollnen Zeuge, Camolin, von Beduinen gemebt, zu Mänteln 
(Abba), und eine vide Art Baummollenzeug follen nach ven 


englifchemReifenven gegenwärtig die einzigen bier gemebten Zeuge 


fein, alle andern Stoffe für Kaffee aus Indien eingetaufcht werben. 
Doch haben wir oben ſchon von koſtbaren Silberftoffen gefpro= 
chen, die man der Fabrik von Sanaa zufchreibt (f. 06. ©. 723). 
Das Hier fo gerühmte Eifen des Berges Nokom, zwei Tagereifen 
Hftmärts von Sanad (im PMEREIEDIEERE bei Szäde, dad aber 


20) Vic, Zn v2 and Trav. Vol. II. p. 365. *2) Niebuhr, 
Reiſebeſchr. I, S.421. 
Ggg2 
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wegen Holzmangel wenig benugt wird, gewonnen, nach Seehen)??), 
von dem Stahl bereitet werden fol, woraus die Juden zu Sanaa 
Schwerter ſchmiedeten, fanden die Engländer fo ſchlecht und weich, 
daß man es mit dem englifchen Säbel vdurchhauen Fonnte. Aus 
‚dem Salpeter, den man im Wadi Dhar gewinnt, wird Schieß- 
pulver bereitet; der Marmor, den man hier verbaut, wirb 3 
Stunden fern zu Huffore Bareſh gebrochen, und ein Tſchu⸗ 
nam (Chunam, Muſchelgyps?) bereitet, zum Austünchen des 
Innern der Wohnungen, der beffer fein fol ald ver indiſche. See— 
gen?) fagt, daß man dort den Gyps flatt des Kalkes verbraudhe, 
auch führt er ven Topfftein als einheimifches Product der füd- 
dftlich einige Tagereijen fern von Sanaa gelegenen Rödda an, 
der zu Kochgefäßen und Lampen verarbeitet ward. Der gewöhn⸗ 
liche Bauftein in Sanaa ift eine ſchwarze pordfe Lava. Bon 
der Einfuhr ded Salzes aus Mareb auf den Markt von Sanaa 
iſt oben (S. 764) die Rede gewefen. 

Der Aufenthalt der Engländer in Sanaa, Ende Juli und 
Auguft 1836, fiel in eine Periode ver größten Trockniß, in 
welcher Land und Volk dem Verſchmachten nahe war?*). Nicht 
die Hige, denn während des ganzen monatlichen Aufenthalte auf 
diefem hoben Plateau zu Sanaa flieg dad Thermometer nicht 
über 19° 11’ Reaum. (75° Bahrh.), es fiel fogar im Auguft bis 
auf 10°22' R. (55° Bahrh.)25), fondern die große Dürre brachte 
große Beichwerben. Seit 4 Jahren war kaum ein Tropfen Re- 
gen auf dem Hochlande von Sanaa gefallen; daher überall 
grenzenlofed Elend; alled lag darnieder in Krankheiten. Bei ihrer 
Ankunft in der Nefivenz farben täglich anderthalb. Hundert Men« 
ſchen an dem bösartigften Fieber, das feine Opfer in 4 Tagen 
unter die Erde brachte. Die Hungerdönoth war dabei auf das 
höchfte geftiegen, und feine Bürforge ihr abzuhelfen, auf dem frucht« 
barften Boden waren die Getreivepreife zu unerbörten Summen ges 
fliegen. Leichen ver Verhungerten ſah man in allen Winkeln ver 
Straßen berumliegen, bis ſich jemand erbarnfte, fie zu begraben. 
Viele der Kaufleute fütterten täglich ihre 30 bis 40 Hungrigen, 
und rühmten fich Iaut ihres Erbarmend, und doch beitand vie dar« 
gereichte Speifung meiftens nur in fchlechten Traubenreften, dit man 
fonft zu nichts benugen Fonnte. Der Imam fegte die Schwelge- 





22 Seeben, Mon. Correſp. B. 27, ©. 182. 23) Ebend. ©. 181. 
?*) Cruttenden, Narrative p. 287. »») Gbend. P.289. 
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reien in feinem Harem und dem Palafte fort, ohne fich des Jam⸗ 
mers feiner Unterthanen anzunehmen, deren Todtenklagen er fort« 
während unter feinen Benflern hören mußte, von ben zahllofen _ 
Elenden die vorüber zogen. Ohne alle Theilnahme bleibend mußte 
er dafür büßen, da er einen Monat fpäter, vom Throne geftoßen, 
allen Hohn des Volks zu ertragen hatte, das ihn in einem Ge- 
fängniß einmauerte, inveß fein Oheim, ver Rebelle, der Noth des 
Volks Beiftand leiftete. + 

Das Elima des Plateaus von Sanaa iſt zu troden, um 
gefund zu fein; kaum fällt des Nachts etwas Thau, der Wind ere 
regte fieberhafte Empfindungen in Hand und Gefiht. Man vers 
langte von ven Engländern, fle follten mit ihren Inftrumenten nad 
den Sternen fehen und Regen fchaffen. Wirklich fiel nun der erfte 
Negenfchauer, und dieſer wieberholte fi während ihres bortigen 
Aufenthaltes nun jeden Tag. Der Gefchichtfchreiber 26) des türki— 
fchen Feldzugs Sinan Paſchas, im Jahre 1569, giebt nach fel« 
ner Anficht folgende Characteriftif von Sanaad Elima. 8 
habe die gefundefte Luft, Fleiſch ververbe in der trodnen Luft wäh— 
rend 8 Tagen nicht. Kranke Kameele treibe man dorthin auf bie 
Weide, um dort gefund’zu werden, und eben fo führe man Eranfe 
Menfchen dahin. Krankheiten feien dort eben fo felten, wie Infec- 
ten. Nur im Juli, Auguft und September regne ed nach Son⸗ 
nenuntergang; niemald werben die Märkte und die Gefchäfte des 
Tages durch Regen unterbrochen. Die berühmteften Früchte von 
Sanaa ſeien die Jubeben. — 

Der Regel nad erwartet man in Sanaa in drei verſchie— 
denen Perioden Regen. Einmal im Januar, wo er nur 
in fehr Eleinen Duantitäten fällt, oft auch gar nicht. Das zweite 
mal im Juni, während 8 bi8 10 Tagen, wo die größte Sehn⸗ 
fucht nach Regen, well dann die Ausſaat ver Aeder fällt. Der 
dritte Erguß ift Ende Juli, wo er am reichlichften auszufallen 
pflegt; nur wenige Landbauer mwarten-mit ihrer Ausfaat auf dieſe 
Periode. Im Juli Herrfcht am Tage ver S.O.⸗Wind vor, flirbt 
aber Nachmittags ab, weil ihm dann ver Nordweſt begegnet, de= 
sen verſchiedene Wolkenſchichten in Conflict gerathen, ſtets in Blitz 
und Donner audfchlagen, fo daß hier Fein Regenfchauer ohne vie 
heftigften Erploflonen nieverflürzt. Hat es aber erft 3 bis 4 Tage 
hintereinander geregnet, dann fchwellen vie Gebirgswaſſer fo ge⸗ 





26) v. Hammer, Osmaniſche Geſchichte. Bd. III. ©. 667. 
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waltig an, daß fie Pferde und Reiter mit fortreißen, und dadurch 
jede Communication im Gebirgölande gehemmt if. Das find die 
unfcheinbaren Seil, die dann zerftören, während fie zu andern 
Zeiten befruchten und wieder zu andern ganz troden liegen. 
Dann wird dad Tehama ganz verändert, die Dämme werben 
burchriffen, die Umgebungen der Städte, wie von Tafäs, Zebid 
und andern, werben in Sümpfe verwandelt, auch werben die Rou⸗ 
ten ungehbar. Im Gebirgälande find aber die Wadis nad) zwei⸗— 
mal: vierundzwanzig Stunden wieder Ieer, und im Tehama ift 
ales fließende Waffer bald im Sande verronnen. Das nun fehnell 
bervorfproffende Gras ift faum erſchienen, fo wird es auch alsbald 
vom heißen Sonuenftrahle wieder verſengt. — 

Als Niebuhr feine topographifchen Arbeiten in Sanaa bes 
endigt hatte, bereitete er fich zur Rückkehr 27), wohnte noch dem 
feierlihden Bompzuge des Imam bei, am Freitag zur gros 
Ben Mofchee, der einzigen wahrhaft Eöniglichen Demonftration eines 
Imamd, dem dann ale Ehren eined Khalifen gezollt werben 28), 
nahm dann feine Abfchievdaudienz, worauf ihm ein Gaftgefchenf 
des Imam von 200 Dollar zu Theil ward, und wählte nun, flatt 
des ſchon begangenen Südwegs, zur Berichtigung feiner Karte von 
Jemen einen ihm neuen Weftweg über Möfhak nah Beit 
el Fakih. Seegen, der wieder nach derſelben Reſidenz zurüd- 
zufehren beabſichtigte, verließ fie jedoch zum exften male nur, als 
er auf dem dortigen Büchermarkte, wo auch Niebuhr 29) -fchon 
die Abjchreiber beachtete, jo glüdlich im Einkauf von Manujfcrips- 
ten 30) gewefen war, daß er meinte, dieje dürften zu ven köſtlich— 
fien gehören, die er überhaupt im Driente erhalten habe. Eruts 
tenden's Abreife war beunrubigenderer Urt, und ein großes Hin- 
derniß gründlicherer Beobachtungen auf einem fo felten beſuchten 
Locale. Wenn der türkijche Commandant zu Beit el Fakih ihn 
und feine Begleiter für euglifche Emifjaire Hielt, die am Hofe zu 
Sanaa mit dem Imam im Bunde, die Türken aus Jemen zu 
vertreiben die Abficht Hätten (j. ob. S.750), jo wurden fie zu Sa 
naa umgefehrt für gefährliche türfifhe Spione gehalten, denen 
eine Armee nachrüden würde, um die Reſidenz zu überrumpeln, 


"2?) Miebuhr, Reifebefchr. I. ©. 424— 430. 29) Beſchrieben bei 
Niebuhr, Reife I. ©. 423—425; bei De la Grelaudiere in La 
Roque p. 247; bei Seegen, Mon. Gerrefp. B. 27, S. 181; Crut- 
tenden, Narrative p. 283 etc. 29) Niebuhr, Reifeb. I. S. 420. 

30) Seegen, Mon, Correſp. B. 27, ©. 182. 
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was auch den Türken leichter geweſen fein würde, als ſich im Be— 
ſitze derſelben, wegen Mangel an Proviant, zu erhalten. Die 
Bedrohung des rebelliſchen Imam in Taäs nöthigte zur Gegen⸗ 
wehr; man fürchtete, ſein Bündniß mit den Türken würde ihm ſeine 
Uſurpation, wie es auch der Erfolg erwieſen hat, erleichtern. Aber 
durch die Hungersnoth und die ſchlechte Staatswirthſchaft konnte 
der Imam zu Sanaa ſelbſt nur etwa 2000 Mann auf die Beine 
bringen, und ſchon 2 Tagereifen fern von feiner Reſidenz fehlte ihm 
alle Autorität; die Reſidenz Eonnte feine Soldateska nicht verlafjen, 
weil er fonft der Verſtoßung vom Throne durch dad empörte Wolf 
gewärtig fein mußte, die auch Faum einen Monat ſpäter wirklich 


‚erfolgte. Aus den Nachbargebieten belchrende Nachrichten unter ſol⸗ 


chen Umſtänden zu erhalten, war daher ganz unmöglich; Crutten⸗ 
dent), begierig die Münzen und Inferiptionen von Mareb 
zu ſammeln, zu entdecken und zu copiren, von denen man ihm, in 
Sanaa fagte, daß er zum Abfchreiben derſelben mehr als einen 
Monat Zeit verwenden müffe, entwarf dazu feinen Plan und fchidte 
nach einem Sheifh als Führer dahin. Auch Hiervon nur politifch 
Nachtheiliges fürchtend, warb der Imam eiferfüchtig, vermehrte fei« 
nen Gäften während 6 Tagen jeden Ausgang durch Verſchließung 
ihrer Wohnung, binnen welcher Zeit auch die Krankheit Dr. Hul« 
ton’8 immer ſchlimmer wurde und ihn fehon dem Tode ganz nahe 
brachte. Die plögliche Blucht des rebelliichen Oheims, und Unruhen 
ded Volks in der Stadt, die der Imam dem Aufenthalte der Un— 
gläubigen zufchrieb, alles dies machte es nothwendig, dem Rathe 
ihres Agenten Jsmael Gehör zu geben und ihre Rückkehr ohne 
weiteres zu beſchleunigen. 

Sp zog man denn, mit dem Patienten auf einer Krankenbahre, 
von 12 Trägern geleitet, unter dem keineswegs auffäffigen, ſondern 
ſehr theilnehmenden Gedränge des Volks an dem Schick— 
fale der Chriſten2), am 20. Auguſt von Sanaa ab, und auf 
demfelben Wege befümmert und fehr langfam zurüd, den man hin⸗ 
aufgeftiegen war. Das Land war durch ven Regen ein fchöneres 
geworben. Die Thore von Mochha wurden nad 14 Tagen er= 
reicht, der Kranke beftieg auch noch dad Schiff, aber hier fand Dr. 
Hulton aldbalv feinen Tod; für die verehrenden Freunde wie für 
bie Expedition und die Wiffenfchaft ein großer Verluft. 


) Cruttenden, Narrative p. 288. ) Ebend. p. 289. 
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Erläuterung 5. 


Th. 3. Arnaub’s Reife von Sanaa nad Mareb, durch bie 
wilden Bebuinen-Horden der Alliirten- Tribus der Saleh- 
Asfour (1843). Entdeckung der Mariaba Metropolis Sa- 
baeorum, oder der Saba mit ihren Ruinen, Inferiptionen 
und den Gonftructionen des Siddi Mareb der Himjariten, 


Der Ruhm der Entvelung von Mareb, ver fo berühmten 
Mariaba Metropolis Sabaeorum (ſ. ob. S. 280, 252 u. a. O.), 
und der Trümmer des Siddi Mareb (f. Aera Seil al arim, 
06. ©. 73— 87) gebührt dem fühnen Thom. Jof. Arnaud, ber 
denfelben mit großen Opfern erfaufte, wovon fchon oben die nähern 
Umftände angeführt find (f. ob. ©. 761—766). Hier dad geo— 
graphifche und etbnographifche Refultat feiner Entvedungd- 
reife nach feiner eignen Berichterftattung. 


1. Abreife von Sanaa nah Mareb, 12. bis 18. Juli 
1843 3), 


Erfter Tagemarſch (12. Juli). Dur das Norvofts Thor 
der Stadt, Bab es fabbä, zog Arnaud in dad Kaffeehaus der 
Borftadt, um mit feinem Bührer Haffan-Batafh um 9 Uhr 
ſich auf die Wanderfchaft zu begeben... Der Weg zur Oartenftabt 
Roda (Rauda) blieb links, denn e8 ging %, Stunden weit gegen 
ND., dann gegen NND. und um 10 Uhr dirert gegen O.; dann 
2 Stunden weit gegen D. und N.O. Bis dahin führte fchöner 
Weg mit gemauerten Gifternen, zur Sammlung der Regenwaſſer, 
zu beiden Seiten. Aber nur bie zur erflen Stunde war dad Land 
überall bebaut, meiterhin nur noch hier und da zur Linken; rechts 
rüdte man der Gebirgäfette zu nahe, welche eine Fortſetzung 
des Nikom ift, ver im S.D. von Sanaa feinen Anfang nimmt. 
Die Beduinenhirten, unter deren Führung Arnaud feine Reife zu 
machen hatte, pflegen nie in den Dörfern, fondern nur in einiger 
Entfernung von ihnen ihre Haltpläge zu nehmen; fo wurde ver 
erfte Halt na 3 Stunden am Buße diefer Fortſetzung des Ni: 
fom genommen, deren Höhe allmählig gegen D.N.D. mehr und 
mehr abnimmt. Hier fließ man zum Sammelplag einer größern 


’33) Arnaud, Relation l. c. Journ. Asiat. V. p. 219. 
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Karawane, aus 15 Kameelen und 8 Bebuinen beftehend, davon 7 
Glieder zu den Alliirten-Tribusver Saleh-Asfour gehör« 
ten, wie Arnaud's Kameelführer. Sie erhielten alle eine Fleine 
Zahlung mit ver Verpflichtung ver Vertheidigung ihres neuen 
Schützlings gegen etwaige Ueberfälle. Es wurde auf einem bloßen . 
Steinfelde campirt, das glücklicher Weife durch Wolken befchattet 
blieb, weil der directe Sonnenftrahl, wenn ſchon vie Hitze auf ver 
Plateauhöhe geringer ald im Tehama, hier zwifchen den nadten 
Beldwänden unerträglich fein fol. 

 Bweiter Tagemarfch (13. Juli). Von 3 Uhr am Mor- 
gen ging ed gegen N.D. nach einer Stunde zum großen Dorfe 
Serr, und von da gegen D.ND. und DO. zum Thale Wapi 
Serr. Das Dorf ift von dem Tribus ver Beni Haſchaſch 
K'holan bewohnt, ver Wadi ift an mehrern Stellen höchſtens nur 
15 Minuten breit. Ein kleiner Gießbach, ein Seil, ver am Fuß 
des Berges in O.S. O. entjpringt, durchzieht ihn in Krümmungen 
gegen N.W., hat aber nur zur Regenzeit Waſſer. Zu beiden Sei— 
ten ziehen nur mäßig hohe Bergfetten, die an beiden Rändern des 
Thales halbkreisrund enden. Diefer Wadi Serr ift an 6 Stun⸗ 
den (4 Lieues) lang, überall vol Wohnungen mit Käufern aus 
Badftein oder Stein, in Dörfern und Weilern, jeded mit eignem 
Namen, die aber zufammen genommen Wadi Serr heißen, und 
ver Zahl nah mehr ald die Wohnungen der Stadt Sanaa. 
Ihre Bewohner, vom Tribus der Beni⸗Haſchäſch, erfennen, ob⸗ 
wol nur 4 Stunden fern von ihm, die Oberherrfchaft des Imams 
nicht an, find ganz unabhängig. Eine große Menge von Bruns 
“nen dient zur Bewäfferung ihrer Aeder, auf denen ſie Waizen, 
Gerfte, Klee und Wein bauen, Producte die fie auf ven Markt 
nah Sanaa bringen; wie Juden, die in eignen Weilern zwi« 
ſchen ihnen wohnen, ihre jelbftgefertigte Töpferwaare eben dahin 
führen. Doch um diefe nah Sanaa zu fchaffen, dazu muß jever 
Jude feinen Batron unter ven Beni Haſchäſch haben, dem er, 
um ficher zu leben, eine jährliche Abgabe zahlt. Auf viefen erften 
Tagemärfchen, wo man drei nicht befreundete Tribus zu durchſetzen 
 batte, mußte fih Axnaud ganz in feinen Mantel hüllen, damit 
man feine weiße Haut nicht anfidhtig würde, und auf dad Kameel 
 fauern. Nur 2 Tage zuvor Hatte der Tribus Beni-Nof oder 
Nouf Hier die Beni-Schedad überfallen und 12 von ihnen maf« 
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ı faerirt. Gegen dad Ende des Wadi Serr wendet fi der Weg 
gegen N.O.; eine Viertelftunde nachdem man deſſen Teste Wohnun⸗ 
gen verlafjen hat, erreicht man fchon wieder ein anderes Dorf, am 
Buß eined nievern Berges, der ed in N.W. begrenzt. Hier zahlt 
bad Steinjalz einen Durchgangszoll, der nach altem Herfom- 
men dem Imam von Sanaa gehört, obgleich gegenwärtig auch 
biefed Gebiet ganz indepenvent iſt. Es heißt dieſes Dorf Sche— 
rafa, und ift dad erfle von 10 andern, die man nad) einer Stunde 

Weges erreicht, deren jeved auch feinen befondern Namen hat, die 
aber zufammen Scherafa heißen, nad dem Tribus der fie be- 
wohnt, welcher ald Theil zum Tribus Kholän gehört und wie 
die im Wadi Serr gleiche Agricultur treibt. Da jedem Kho- 
lan dad Recht zufommt, auf feinem Territorium die Karamane 
anzubalten, fo geſchah dies auch bier oft Viertelſtunden Yang, von 
denen bie erfien 10 Minuten mit ceremonieufen Begrüßun- 
gen und Glückwünſchen, vie übrige Zeit mit Neuigkeitd- 
fragen der Männer wie der Frauen hinging, wobei denn zuleßt 
immer die Trage: wer denn die Greatur auf dem Kameel? 
worauf die Antwort, es ſei einer von der Gefellichaft, „ein Kran— 
fer.” So Fam der Fremde glücklich hindurch; fein Journal in Ge- 
genmwart feiner Begleiter zu fchreiben, würde ihm aber übel bekom⸗ 
men fein; er mußte die Worte immer nur am Ende jever Station 
indgeheim aufzeichnen, wenn er bei Seite ging. Vom legten Sche- 
rafa=Dorfe folgte nach einer Viertelftunde Weges janftes Auf- 
feigen, und dann der Nefil-Schedja oder der „große Ab- 
flieg,” auf welchen die Kameele wenigftend 2 ganzer Stunden zum 
Dinabfommen gebrauchten. Anfangs war der Weg durch Kunft 
zwifchen zwei Felſen gangbar gemacht, abwärtd warb er bequemer, 
bier und da gepflaftert. Hier alfo hatte man die Breite des 
SanaasPlateaud verlaffen und ftand am Eingange over 
dod), wie ed und fcheint, auf ver nächſten Vorftufe zum Nies 
derlande (Dichof, f. 06. ©. 712), in deſſen mweitefter Berne Ma- 
reb liegt. Denn nun hatte man fürd erfte noch den Dritten und 
vierten Tagemarfch und den Morgen ded fünften ein Land ber 
Schluchten, Bergzüge und Thalgründe zu dugchichreiten, bevor man 
in die Mareb-Plaine im Lande Dichof (dem Niederlande) 
eintrat. Um Fuß des Abftiegd trat man, etwa 5 Minuten fern, 
in eine Schlucht, die fih am Buße des großen gegen D.S.D. ges 
Iegenen Berged bildet, in der man jeden Augenblick auf Wafler 
flieg. Die Schlucht endet nach einer halben Stunde an dem ©ieh- 
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bache des Thales Beni Dfebr oder Wadi Beni Diebr Kho- 
Jän. Diefer Gießbach (Seil) bildet fi$ nur 10 Minuten fern 
son der Cinmündung der Schlucht zu dieſem Wadi, am Buße des 
großen Berges, in D.S.D,, und ift nur durch einen zwiſchentreten⸗ 
den Borfprung davon geſchieden. Zu dieſem Gieß bache Fam man 
Mittags und hielt hier auch den Tag und die Nacht. Die entlar 
denen Kameele wurben auf die Weide gelaffen. Jedermann berei« 
tete fih num fein Mittagsmahl. Mit etwas Bulver in Baumwolle 
geftreut, und durch Stahl und Feuerſtein in Flamme gejegt, wur« 
ven Kiefelfteine in der Flamme zum Glühen gebrasht, mit Mehl⸗ 
brei, in Klößen geformt, Stein und Kohlen belegt, und bie fo 
nad wenig Minuten nur halbgebadne Mafje, meift ohne Butter, 
Hintergeichlungen. Biß hierher hatte man dad Holz von Sanan 
mitjchleppen müſſen; pad Phosphorfeuerzeug Arnaud's wurde na= 
türlich angeftaunt. 

Dritter Tagemarfch (14. Jul)3). Am frühen Morgen 
wurde «in junger Burfche der Beduinen ausgeſchickt, Durch feinen 
Ruf die weit zerfireuten Kameele berbeizuloden, indeß »ie übrige 
Suppe dad Frühftüc bereitete, bi8 man um 6 Uhr zum Aufbruch 
kam. Bergen N.N.W. im von Heiden Seiten durch Bergzüge ein- 
geengten Wadi Beni Diebr Fam man, nad einer Stunde Wege, 
zu Wohnungen an beiden Seiten, wo man nun aud fidhtbares 

Waſſer im Gießbach bemerkte, dad durch Gräben zu den Käufern 
geleitet war, wo auch Brunnen zur Bewäflerung fleiner Aderftüde 
dienten, auf denen Wein und Klee (eine Art Zuzerne) gebaut 
wurpen. Nah 6 Stunden Weges wendet fich derſelbe Wadi gegen 
N. und ND.; vie Karawane zog direct gegen D. auf ver Grenze 
hin zwifchen dem Lande Nehhm, das Links (in N.) blieb, 
und dem Gebiete von Kholan rechtd (gegen ©.; fiehe Chaulan 
auf Niebuhr's Karte). Erft Nachmittags 2 Uhr, ald man einen 
zweiten, trodnen Gießbach (Seil), der nur unter feinem Bette 
etwad Waſſer hielt und aus den Berghöhen von D.S.D. kam, er⸗ 
reicht hatte, machte man Kalt unter einem großen Baumes (Rham- 
nus lotus?), wo man auch ven Ueberreft des Tages verweilte. Die- 
jer Seil zog gegen N.W. und vereint fich wahrfcheinlich mit obi— 
gem Wadi Beni Dijebr. 

Dody brach die Karawane noch an demſelben Abend, 9 Uhr, 
wieder auf, um einem plöglichen Meberfalle zu entwilchen, den man 
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von einem andern Zweige der Bent Diebr (Kholan) fürdhten 
mußte, welcher die Umgegend Khoribah beberrfcht, und wegen 
eines Bergbeflges mit dem vorhergenannten Zweige der Beni Diebr 
in Fehde lag. Man ritt oftwärts, nach einer halben Stunde, 
durch einen engen, fehwierigen, 2 Stunden anhaltenven Engpaß, 
ein Defile, zu einem dritten Gießbach (Seil), der fich zumeis 
Ien, doch nur auf kurze Streden, gegen D.S.D. wendete, worauf er 
immer wieder in feine Normaldirection gegen O. zurüdfehrte. Auch 
biefer Fam herab von den Bergen in S.D., wendete fid) an der Stelle, 
wo man aus dem Engpaß in ihn ausbog, gegen S. W., und vers 
einigte fi, da man ihn nirgends weiter antraf, wie e8 Arnaud 
damals ſchien, gegen ©., mit einem ganz andern Gießbach (Seil), 
Dana genannt, was jedoch fpäter ſich nicht beftätigt zu haben 
ſcheint 36). 

Vierter Tagemarſch (15. Juli)27). Dom frühen Morgen 
an folgte man diefem trodnen Bette des Gießbaches mehrere Stuns 
den weit, in dem man jedoch oft Waffervorräthe fand, bis man mit 
dem erften Dämmern der Morgenröthe einen Berg auf feinem lin« 
fen Ufer gegen Oft zu überfteigen hatte, der. nicht fehr befchwerlich 
war. Nun fam man noch eine Stunde vor Sonnenaufgang zum 
Anfang der Serw⸗al⸗Kharibah, d. i. ver großen Ebene von 
Kharibah. In diefer ſollte es, nach Haſſan-Bataſch, alte Ruis 
nen geben, in denen einer feiner Breunde wohnen follte. Ald man 
nun unter einer elenden Mimofe Naft hielt, erfuhr Arnaud no 
nicht, daß jene Ruinen nur 2 Stunden fern lagen, fonft würbe er 
feine Zeit beffer benugt haben, und wo möglich voraudgeeilt fein, 
um zu ihrer Unterfuchung Zeit zu gewinnen. Die Ebene, nad 
allen Richtungen in ein paar Stunden Ausdehnung, war überall 
von Bergzügen umgeben, und von Beduinenhirten, gleichfalls vom 
Zribu8 Beni Djebr (Kholan) bewohnt, in zerftreut ſtehenden 
Badjteinhäufern. Defter wiederholte man, daß eine Tagereife im 
Norden diefer Kharibah ein Ort fei, voll Steine mit Ins 
feriptionen. Aber man mußte auf feine Sicherheit bedacht fein, 
ein Ueberfall mehrerer Beduinen bevrohte fchon die Karawane, die 
noch mit friedlichen Worten abgefunden wurden, wozu eine alte 
franfe Frau in naher Hütte die Vermittlung herbeizuführen fchien, 
weil fie von dem Fremdling Arzneien zu ihrer Genefung verlangte, 
und daß er aus feinem Buche der Magie ihr. dad Horoscop ihres 
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jüngften Sohnes ftellen folle. Nachdem dies, jo gut es fih thun 
ließ, bewerfftelligt und die verfuchte Gelverpreflung eines der Be— 
duinen ernfilih von Arnaud zurüdgewiejen mar, ven feine Füh—⸗ 
rer allein, vielleicht nicht ohne Abficht, zurückgelaſſen hatten, jagte 
biefer der indeß meit voraudgeeilten Karawane nad. Als er fie 
traf, erblickte er auch in der Berne meitläufige Ruinen, doch wagte » 
er es unter diefen Umſtänden nicht fid) abzujondern; nach 1%, Stun 
den Marfches wurden die Ruinen von Kharibah erreicht, vie 
ganz nahe der Marfchroute im Weften lagen, und gegen Oft ihnen 
benachbart ſah man zur rechten Hand zwei von Quaderſtücken 
gut erhaltne Bauwerke nahe beifammen, deren Bewohner ven 
Paffanten aus ihren Brunnen gegen eine geringe Vergütung 
Waſſer reichten. Erſt gegen Abend, eine Stunde vor Sonnen« 
üntergang, ald man in einer Schlucht mit einer andern, die ein 
Gießbach von N.W. gegen S. O. durchzog, die aber beide troden 
lagen, Halt machte, famen auch Arnaud's Führer wieder zur 
Truppe, und verfprachen, als iknen über ihr Betragen Vorwürfe 
gemacht wurden, ihn auf dem Rückwege zu den Ruinen zu führen. 
Hier war man nur noch eine Tagereife von Mareb entfernt. 
Fünfter Tagemarfch (16. Juli). Von 3 Uhr Morgens 
ritt man erft gegen ©.D., dann um 5 Uhr gegen S. S.O., um 
5 gegen S.O. und Y%,7 Uhr gegen Of. Um 7 Uhr erreichte man 
einen Berg, auf deſſen Gipfel ein altes Fort aus Luftbadkfteinen 
erbaut fland, an deſſen Fuß man eine tiefe Eifterne zwifchen 2 Bel- 
fen gebildet antraf, die zu allen Jahreszeiten Wafler haben follte. 
Hier nun, nachdem man jene fehluchtenreiche und bergige Vor⸗ 
ftufe mit der großen Ebene Kharibah, die wir daher kurzweg 
die Borfiufe Kharibah nennen dürfen, durchfegt hatte, begann 
wiederum eine weite Ebene (Dſchof) fich zu eröffnen, die ſich 
nach allen Richtungen Hin, fowol von D. nah W. ald von ©. 
nad) N., über 2 Meilen (3 Lieues) weit auöbreitete. Hier verließ 
man die Normalrihtung gegen Mareb, um ven Gießbach 
Dana gegen SD. zu erreichen, wo man Waffer zu finden hoffte. 
Um 10 Uhr wurde hier unter dem Schatten einer Gruppe von 
Tamarinden-Bäumen Halt gemacht, deren nun überall von 
Strede zu Strede Feine Wäldchen fich im Bette des Dana zeigten. 
Der Weg bis hierher war von Sanga an immer bergab 
gegangen; im ganzen fehr bequem und überhaupt weit beſſer nad 
Dfchof zu, von diefer Lanbfeite, als er gegen Weft nad) der Mee—⸗ 
resoſeite hinabgeht, in das dortige Tehama. Da aber die Bedui⸗ 
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nen Feine ſonderliche Ordnung beoßachten, ihre Kameele ohne Halfs 
ter nach Belieben laufen laſſen, auseinander gehend, bald vor, bald 
zurückbleibend und dann bald Kräuter weidend, bald wieder trofti- 
rend, fo ift Hier an feine regelmäßige Abmeffung der Diftanzen 
(vgl. ob. &.486), wie anderwärtd, zu denken. Ginmal zählte Ar- 
naud in 5 Minuten 440 Kameeljchritte, ein andermal nur 330. 
Auf dem Rückmarſche ging es regulärer, weil die Tribus ver Beni 
Shedad ihre Kameele, die beladen und jehr zahlreich waren, immer 
hintereinander an Seilen gehen ließen. 

In größter Tageshige 309 man nahe dem Dana »Giehbache 
vorüber, und erreichte, nad 2 Stunden Wegs vom Halt umter den 
Zamarindenbäumen, am Nachmittag das Lager ded Tribus eines 
der Führer, ver Saleh-Asfour. Es befand fich jenfeit des Bäb 
el Faledſch (das Thor des Fluffes, f. ob. ©. 544) zwiſchen 
dem Berge Balaf und dem Berge Soad und befland aus 6 ver- 
fhiednen Tribus, die fich gegenjeitig befchügen, jo daß jeder Tribus 
der Protector aller andern if. An 50 Zelte aus grobem feldftge- 
machten Wollenzeuge, über nur 3 bis 4 Buß hohe Zeltftangen aus⸗ 
gebreitet, flanden an einer ganz wafferlofen Stelle, zu der fie 
jeden Tag erft, ihr Vieh zu tränfen, das Waſſer anderthalb 
Stunden weit am Dana-Gießbach in Schläuchen holen mußten. 
Der Kameelführer Arnaud’3, ein Saleh-Asfour, nahm ihn 
fogleich in fein Zelt ald Gaft, holte einen Topf mit frifcher Butter 
und rieb ihm nad Beduinenart die Füße ein bis zu den halben 
Hüften, dann auch Arme und Hände, eben fo dem Haffan-Batafch. 
Männer und Weiber hatten fich indeß vol Neugier anfänglich in ver 
Berne verfammelt; bald aber ließ fich Jever feinen Kaffeetopf brin- 
gen, um in ver Gefellichaft feinen Kaffee zu fchlürfen. Der Führer 
fehlachtete ein Schaaf als Zeichen des Brievend und ver Sicherheit. 
Nun ging das Befragen auf den Fremdling los: was ihn hier. 
berführe? wer er fei? das könne nur Allah wiffen, was das 
für eine feltfame Greatur ſei! fo jchwächlich, gar nicht für vie 
Strapazen der Reife gemacht! und doch hierher kommend? vielleicht 
um die Schäge zu fuchen? wol gar ein Vogel Irems, (f. ob. ©. 
285) des Baradiefed? u. dgl.m. Solche Gefpräche riffen nun nicht 
mehr ab. Er blieb bei feiner fehr einfachen und doch wahren Ant« 
wort: er fer ein Moggrebi, d. i. ein Manır aus dem Werften. 
Die Weiber in ihren langen ſchwarzen Baummollenroben mit wei— 
ten Aermeln, mit berunterhängendem Haare, ſchwarzen Lumpen um 
den Kopf und am Tage, ſelbſt in der Hütte, immer verfchleiert 


Arabien; Jemen, Weg nach Mär. 847 


gehend, ſahen wie Teufel aus; die Mädchen mit offnem Geſicht, 
nur um die Hüften ein kurzes Wollentuch geichlagen, hatten außer⸗ 
dem Noch die Bruft mit Lederbändern bedeckt, die ald Ornamente 
ganz mit Eleinen Mufcheln befegt waren. Nah Tiſch wurde Ka 
meelmilch gereicht; vie alten Graubärte beſahen die Schaaffnochen 
beim Feuer, beriethen fich unter einander und fanden bie böfen 
Omina: „daß fo eben unter ven Nahbar- Tribus Blut ge— 
floffen fei.“ | 

Sechſter Tag (17. Jul). Ein Rafttag im Lager 9), 

Der Kameelführer Saleh-Asfour ging nun mit einem Breunde 
voraus nach Mareb, das nur einen halben Tagemarfch entfernt 
wer; denn er Eehrte am Abend wieder mit der Erlaubniß des Prin« 
zen dieſer Eleinen Stadt, ded Sherif Abderrahman, am folgen- 
ven Tage mit dem Frembling einrücken zu dürfen. Da ver Weg 
dahin über die Nuinen des antifen Dammed von Mareb 
(Sivvi Mareb) aber fehr gefahrvoll fein follte, jo mußte At= 
naud 4 Beduinen befolden, ald Escorte von 4 verſchiedenen Tri— 
bus, noch außer feinem Bührer; alfo 5 Männer gehörten dazu, um 
die kurze Strede ungefährdet nah Mareb zurüdzulegen. 

Siebenter Tag (18. Juli). Man brach auf erft gegen W. 
zum Dana-Gießbach, 2 Stunden weit; dann wandte man fich 
gegen Oft zwifchen vie beiden Berge Balak, meldhe vor al« 
ten Zeiten dad Baffin des Siddi Mareb gebildet hatten. Es 
war ungemein heiß, ald man den Damm erreichte, da, fagt Ar 
naud, wurde fein Auge plöglich vom Anblid ver antifen Con— 
fiructionen getroffen, in einem Lande dad nie ein Eu» 
ropäer betreten, oder wenn einer dahin gefommen, fo 
war er doch nie wienergefehrt. 

In enthuſiaſtiſcher Begeifterung erkletterte Arnaud fogleich 
das rechte Ufer 39) der trodnen Stromfchlucht, dad von Bäumen 
mit verborrten Zweigen bedeckt war, und ftand bald zwifchen 2 ans 
tifen, gut erhaltenen Gonftructionen, bei denen er eine in Fels 
gehauene Infeription wahrnahm, vie alsbald von ihm copirt 
wurde; dann wandte er fich nach allen Seiten, um von allen übri—⸗ 
gen Eopien zu nehmen, die er umber erblickte. Er wollte nun die 
Gegenfeite des Dammreſtes auffuhen, die Führer wollten ihn 
megen zu großer Gefahr nicht laſſen; er enteilte ihnen, um die Die 
ſtanz beider Bergabſtände zu meffen (mahrfcheinlich wo der Durch⸗ 
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bruch?). Er berechnete die Dicke des aufgemworfenen Erd— 
Dammes nad) deſſen übrig gebliebenen Reſten. Nun erft beftieg 
er ven Rüden eined alten Dammrefted, der nad) dem Innern zum 
Fuß eined Berges Hinläuft, an defien Ende fich alte, fehr gut er- 
haltne Gonftructionen vorfanden. Nachdem er von ver Höhe (dem 
Rückgrat ded Dammes folgend) einer diefer Conftructionen herab« 
geftiegen war, frappirte ihn ein quadratiſcher Steinblod, 2 
Fuß hoch, auf dem er feine Infeription, wol aber eine Sculptur 
wahrnahm, die er fogleich jfizzirte, und dann Vermeſſungen einiger 
Puncte vornahm. Noch war er damit nicht zu Ende gefommen, 
als Saleh-⸗Asfour auf der Dammhöhe erjchien, ihm zufchrie und 
vol Schimpfreden feine Flinte auf ihn zum Erſchießen anlegte. 
Im Eifer ihm nur immer Tayyeb! Tayyeb! gut! gut! zus 
fehreiend, und nicht ſich an deſſen zornige Flüche kehrend, fuhr Ar- 
naud mit feinen Arbeiten zwar nody fort, ohne jedoch damit ganz 
zu Stande zu fommen. Ohne Saleh-Asfour's Drohungen 
wäre er fiher von 2 Abidah Beduinen ermordet worden, bie 
fhon ganz dicht, nur ihm unbemerkt, hinter feinem Rüden flanden. 
Plöglich mußte er abbrechen, ergriff auf der Flucht nur noch ein 
Stück von der Erde des Dammes. Bei der Rückkehr zu feinen Bes 
duinen befand er ſich durch den heißen, fait ſenkrechten Sonnen- 
ſtrahl, dem er fich fo rückſichtslos mehrere Stunden ausgeſetzt, in 
einem folchen Zuftande des Taumels, daß es ihm nicht mehr 
möglich war, in feiner Orientirung fich zurecht zu finden; ein be— 
ſonderes Glück war ed, daß er dem Sonnenftidy und einer Hirn⸗ 
entzündung entging. 

Nach dem Mittagdeffen wurde nun der March nah Mareb 
fortgefegt, dad nur noch eine Stunde fern lag. Auf diefem Wege 
ward er fortwährend den rohen Beduinen ein Gegenftand des Nef- 
fend und Foppens nach ihrer Urt, vie des ſchwachen weißen Kerl- 
hend Figur höchſt lächerlich fanden und fchon zum Voraus das 
Aufſehen belachten, das er bei feinem Einzuge in der Stadt erre= 
gen würde. Am Ruinenthor ver antifen Saba Regia Me- 
tropolis angekommen, zeigte fi links an vemfelben eine In» 
feription; fogleih vom Kameele berabipringen und copiren war 
eins; aber die Beduinen Tachten ihn aus, hielten ihn zurück mie 
einen Narren, binverten ihn auf jede Art. Er mußte weiter zur 
Ummaurung ded modernen Thors des Dorfes Mareb. Hier hatte 
ſich das ganze Volk jchon zufammengerottet, dad „ertraordinaire 
fremde Wefen“ einziehen zu fehen; die Weiber hatten fich auf 
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die platten Dachterraſſen poflirt. Ein Abivah- Führer ging voraus 
und ſchrie: wir bringen euch den Mahdi! (gewiffermaßen ven 
verrückten Prinzen; Narren gelten als eine Art Infpirirter, und ver 
Mahdi, nad) der arabijchen Legende, ift der dereinſt erwartete 
Regenerator des wahren Glaubens (ſ. Ervf. X. ©. 2815 oder 
Mehdi oder Mohadi f. ob. ©. 731, 756, 763 a. a. O.). Lautes 
Gefchrei erhob ſich von allen Seiten, man drängte fich zu dem frem« 
den Weſen, ed zu begrüßen, ihm die Hand zu bieten wie einem 
Sherif (Fürften aus Mohammed's Gefchlecht), und ver befon- 
nene Fremdling hatte nur vollauf zu thun, ihnen recht eindringlich 
zu machen, daß er Fein Sherif fei. Ein ſolches DVorgeben hätte 
ihm beim fanatifchen Volke, wenn es den Irrthum entdeckt, ficher 
den Tod gebracht, wie dies Schickſal wahrfcheinlih jchon einen oder 
den andern feiner Vorgänger getroffen. Mit einem ſolchen Wahne 
verband fich hier die Idee eines Sanctus, der die Wunderweisheit 
Salomo's befige, der alle Gebrechen heilen, der durch feine Magie 
bie verborgenen ungeheuern Schäge heben fünne u. f. w, 

Der jo vom Volk angefchrieene wurde nun zum Sherif Ab- 
derrhaman W)”"geführt, der in einem vierftödigen Kegel«- 
tburme in der oberften Etage wohnte, im einem einzigen Gemache 
auf der Spite ded Kegeld. Diefer Fürſt von Saba, mit mehr 
Lebensart, Fam feinen Gäften mit Gruß entgegen, und nöthigte den 
Europäer feinen eignen Play auf dem Divan einzunehmen, über 
dem ein blinfender Cüraß die Ehrenflele bezeichnete. Ein Diener 
brachte den Buttertopf und falbte ihn, alles Widerſtrebens ungeach⸗ 
tet, wie zuvor, und fo auch alle feine Gefährten. Dann ging, bei, 
reichlicher Bewirthung mit Kaffee, dad Fragen an. Der Sherif 
hatte dabei fein nacktes Töchterchen auf dem Schooß, dad nur um 
den Gürtel bedeckt und mit Mufchelihmud behängt war. Auf 
hunderterlei ragen war die Antwort conftant, daß er in Mog- 
grebi fei. Alfo Fein Türke, was man offenbar 53* hatte, 
fagte der Sherif. Wüßten wir, ſagten ihm am folgenden Morgen 
einige Abidah, du wärft ein Türke, fo würden wir dich gleich in 
Stüde hauen. Aber andre blieben doch dabei, er müffe mit ven 
Türken nah Sunaa gekommen fein; er wolle nur ihr Land aus— 
fpioniren. Arnaud hörte, daß bier ein Hadhramauter aus 
Makallah fei, ver ihm dorthin führen wolle, doch nur für Geld; 
er habe dort auch einen weißen Mann (v. Wrede? f. oben 
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S. 286) gefehen, den er einen Pilger aus Indien nannte, ver Fein 
arabifch gekannt, doch Ta illah ill'a Alla wa Mohamed raful Allah, 
das Gebet des Korans, gejagt. Ohne Geld wollte er nicht führen, 
und an Geld hatte Arnaud faft nicht? mit fich genommen. Weil 
er nun nicht in jenes Gebet einſtimmen wollte, wuchs das Miß⸗ 
traun des Volks gegen ihn, zumal da er bei dem Abendgebete in 
der Moſchee abgemattet liegen blieb, ohne daran Theil zu nehmen. 
Nach dem Abendeſſen und dem Kaffee zogen alle fremden Bedui⸗ 
nen, die ſich aus der Umgebung Marebs hier häufig auf dem 
Markte verſammeln, und in ver Stadt Fein befreundetes Duartier 
Hatten, nach dem Landesgebrauch zur Herberge in die Mofcee, 
Arnaud aber, nebft feinem Führer Haſſan Bataſch, erhielten vom 
Sherif ein Quartier bei dem Salzinfpector angewiefen, der nad) 
ihm und dem Kadi die erfte Stanvdeöperfon im Orte war. Sie 
mußten im Dunkeln vafelbft ihe Lager nehmen, denn Gorge 
wurde feine für fie getragen; aber ein junger Araber, ver ihnen 
nachgezogen war, fing noch in dunkler Nacht ein Geſpräch mit dem 
Europäer an. Er war ald Pilger in Indien gereift, und über 
Makallah, Aden und dad Tehama hierher in feine Heimat 
zurüdgefommen, wo ed ihm nicht mehr gefiel, feitvem er in der 
Melt fich umgefehen und auch Europäer fennen gelernt. Er ſprach 
fein Arabiſch viel deutlicher und verſtändlicher als die Andern für 
Arnaud, und auch diefer wurde von ihm gut verftanden. Gr 
teilte manche belchrende Nachricht mit (ſ. ob. ©. 634), umd 
‚wünfchte mit ihm weiter reifen zu können. Gr verſprach am an- 
dern Morgen Arnaud nad) den Ruinen der alten Saba zu be 
gleiten. 

Achter Tag (19. Iuli). Aufenthalt in Mareb U). Mit 
dem jungen Pilger und dem 17jährigen Sohn des Sherif zog Ar— 
naud amyfrühen Morgen begierig den Ruinen der alten Metro- 
polig entgegen. Der junge Prinz verließ niemald das Thor feiner 
Reftvenz, ohne feine Blinte über die Schulter zu hängen und nicht 
ohne die brennende Lunte. So kamen fie aus dem Innern dei 
Dorfes zu deffen Oftthore, als ein Araber fie verfolgenn von dem 
Fremden verlangte, er folle die Gebetformel herfagen. Es war der 
Bruder ded Sherif; fobald ihn Arnaud mit feinem Geplapper bes 
friedigt, rief er laut: er ift Muſelmann! und eilte zurüd. Bei 
dem nächſten Brunnen, dem fie erreichten, lagerten ein paar Abi— 
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dah Beduinen; fie folgten neugierig den Wanderern auf dem 
Fuße bis zum Eintritt in das Bette de8 Danaftromb, der neben 
den Ummallungen ver antifen Saba vorüber zieht. Der Prinz .. 
fuchte fie durch Lift zu entfernen; fie waren nach Schäßen begierig, 
die der Fremde heben würde, und an denen fie auch ihren Antheil 
zu haben behaupteten; vielleicht daß der Prinz hoffte fie allein zu 
beſitzen. Er ergriff eine für feinen Schügling gefährliche Methode, 
ihn von den unnügen Gäften zu befreien; er wollte fie glauben 
machen, daß fie mit ihren Waffen dem feltfamen Fremdling doch 
nichts anhaben könnten, da er fchußfeft fei. Dies zu befräftigen 
hielt er die Abidah's ein wenig zurüd, Iegte dann feine Flinte auf 
Arnaud an und vrüdte ab; es gab Feuer, aber fo, daß fie ver- 
fagte. Die abergläubifchen Bebuinen riefen Taut: Sähir! Gä- 
bir! ein Zauberer!-und entflohen. 

Nach dieſem Blendwerk führte der Prinz feinen Gaft zu einem 
großen Quaderſtein, auf deſſen Rüden eine Infeription; aber 
fogleich jah Arnaud, daß es eine ziemlich lange Stelle aus dem 
Koran und mit einem fpigen Steine nur ganz unorventlich einge⸗ 
fragt war. Diefe gebot ihm ver Bring abzufchreiben; va Arnaud 
feine Zeit nicht mit jo unnützen Dingen verberben wollte, widerſetzte 
er fich der Anforderung. Voll Zorn wurde er nun ein Ungläubi- 
ger, ein Hund gefholten und der Prinz verließ ihn. So warb er 
frei und Fonnte ſich nun allein ohne Hinderniß der Unterſuchung 
der Ruinen widmen, die jedoch meift nur in großen Erphaufen 
beftanden. Der junge Pilger, etwas höflicher als alle feine rohen 
Landsleute, war fein Begleiter geblieben. Nachdem alles befichtigt 
war, wünſchte Arnaud vie Pilaſter und das Haram Bilkis 
(oder Balkis ſ. ob. S. 75) zu ſehen. Aber das, ſagte ſein Be— 
gleiter, ſei für denſelben Tag zu weit; in der erſten Morgenfrühe 
des nächſten Tages ſei er bereit, ihn dahin zu führen. Alſo ging 
es zurück in fein Quartier, wo ihn aber die unerträglichſten Pei-⸗ 
nigungen erwarteten. Das Gerücht von dem Fremdling hatte aus 
der ganzen Umgegend die turbulenten Abidah Beduinen zur Stadt 
gelockt, den feltnen Gaft mit Augen zu fehen.: Der Sherif hatte 
zunächft wieder Hundert Fragen, faft alle über feine Neligion, an 
ihn zu thun, und dazu die hereingebrungenen zehn bis zwanzig 
wilden, mit Flinten bewaffneten Abidahs nicht meniger, und war 
diefer Trupp fort, fo Famen doppelt fo viele wieder, bie Diefelben 
Fragen und noch viele andre wiederholten. Dicht drängte fich fo 
das Zimmer den ganzen übrigen Tag; die Kite, die Plage, bie 
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Rohheit waren unerträglich. Legte fich der ermübete Gaft in eine 
Ede wie zum Schlafen nieder, um ben unfaubern Geiſtern aus 
dem Wege zu gehen, fo kamen die einen und kneipten ihn, die ans 
dern zerrten ihn bei den Füßen; noch andre zogen ihre Dolche und 
blinferten damit drohend ihm unter dem Barte hin, andre maßen 
feine Ränge, um zu fehen, ob er ein Türfe fei; feine Kleinheit 
wunderte fie. Zum Türken fei er nicht riefig genug, riefen fie 
laut aus, fonft würden fie ihn’ glei in Stüde hauen. Erbitte— 
rung, Vorwürfe, Troß, alled mar vergeblich gegen diefe rohen Tri⸗ 
bus, die nichts von der noblen Art andrer Araberſtämme befaßen. 

Saleh⸗Asfour felbft ward angft, Died möge Fein gutes 
Ende nehmen; er fonnte die mächtigern Abidah nicht beruhigen, da 
fein eigner Tribus wenig refpectirt und wenig zahlreih war. Wenn 
er feinen Schügling nicht Iebendig nah Sanaa zurüdbracdhte, jo 
durfte er felbft fich nicht wieder in Sanaa fehen lafjen und auf 
feine Zahlung rechnen. Daher fuchte er ihn los zu werben, und 
übertrug ihn gegen eine geringe Summe einem andern Bebuinen, 
Dardafch, vom Tribus der Beni Shaddad, von welchem an 
demfelben Tage eine flarfe Karawane in Mareb eingetroffen 
war, die Salz einfaufen und dann nah Sanaa zurüdfehren 
ſollte. 

Der Tag voll Plagen wollte durchlebt ſein; gern, ſagt Ar⸗ 
naud, hätte er ſich weggeſtohlen zu den Pilaſtern und dem Haram 
Balkis; aber ſein junger Gefährte wagte es nicht, ihn noch einmal 
zu begleiten: denn nad) feiner Rückkehr hatte man auch ihn ſcharf 
durchſucht, da fie bei ihm gehobne Schäge zu finden hofften. 

Doch als der Sherif Abderrhaman an vemfelben Abend 
feinen Gaft noch fpät zum vierten male befuchte, warb er bewo⸗ 
gen, ihm für den folgenden Morgen feinen Schug zu verfprechen. 

Neunter Tag (20. Juli), Aufenthalt in Mareb %). 
Am früheften Morgen entfchloffen fich der Sohn des Sherif und 
ein zweiter Bewaffneter, noch ehe die verwilderten Tribus der Abi» 
dah die Stadt beftürmten, den Fremden zu den Ruinen zu geleis 
ten. Zunähft ging es durch das trodne Strombette, das an ven 
Trümmerreften der antifen Saba vorbeizieht. In geringer Ferne 
von demfelben und immer in Oftrihtung von der Stadt zeigte 
man ein weites Feld feftgeftampfter Erve, das Meydan 
el⸗Khayl genannt, d. i. Marsfeld oder der Hippodrom der 
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Sabäer; doch war Hier Feine Eonftruction, Fein Mauerftein zu 
‚ erbliden. Erſt nad einer halben Stunde ſehr flarfen Marſches 
wurben die Pilafter erreicht, an denen Arnaud 2 Inferiptio- 
nen bemerkte, deren eine aber zum copiren zu fehr zerftört war, 
Don bier gegen Nord nur eine Biertelftunde fern, fam man zu 
dem Haram Bilkis voll Inferiptionen, von denen aber 
drei zu fehr mit Schmug und Sand bedeckt waren, um fie fofort 
copiren zu können, und die Begleiter zur Rückkehr vrängten. Auch 
fonnte ein Hügel unfern von bier, der aus gut erhaltenen Knochen 
von ben Opferthieren der Sabäer, ſagten die Führer, DO ſollte, 
nicht beſucht werden. 

Nach der Rückkehr kam der Sherif, die gemachten Abſchriften 
zu revidiren; kaum hatte er das Zimmer verlaſſen, ſo drangen 
neue Plagegeiſter der Beduinen herein, aber weit erboßter gegen 
den Armen als zuvor, dem ſie am Mittage mit der größten Im— 
pertinenz und Frechheit begegneten, ſo daß Haſſan Bataſch ſich ſei— 
ner annahm und ihn in ein andres Quartier, in das Haus des 
Kadi, führte. Auf der Steinſchwelle ſeines Hauſes ſah Arnaud 
eine ſehr ſchöne Inſcription, ward aber. fo heftig von den Tu— 
multuanten verfolgt, daß er bei ihr fich nicht aufhalten durfte. 
So ging e8 ihm auch bei ISnferiptionen mehrerer anderer Häu— 
fer, die offenbar aus den Baufteinen ver alten Saba aufge- 
führt waren. Doch war ed ihm gelungen,’3 wei davon zu copi« 
ren, unter gräulichem Fluchen ver Männer und Weiber, die von den 
Dächern herabfchrien: „Iagt den Zauberer, ven Hund fort, 
der und Unglück ins Land bringt und allen Sammer!“ 
Der wilde Pöbel lief zum Sherif, ihn zu Hülfe zu rufen; ver be= 
ruhigte fie mit wohlwollender arabifcher Hospitalität: „Weil er 
unſer Gaft ift, laßt ihn doch gewähren, wie e8 ihm ge— 
fallt. Geſchieht uns Uebel, jo ift e8 durch Allah’s 
Wille.” 

Im Haufe ded Kadi drohten neuelInfulten von Männern und 
Weibern, die ihn nun auslachten oder verhöhnten als Ungläubigen, 
oder, da fie auch ſchon von Aden gehört Hatten, ihn gar für 
Einen hielten, der zur Compagnie jener Engländer gehöre, die nun 
ihre Spione ſchickten. Die Weiber benahmen ſich ald wahre fa= 
bäifche Furien; wollte er fich ihnen entziehen und in eine Ede 
ftellen oder den Kopf zum Benfter hinaushalten, fo Eneipten und 
zerrten fie ihn empfindlichſt. Endlich zeigte der Sherif vie alte 
Hausmutter, die im Fieber befinnungslos da lag, und von böfen 
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Dämonen (ven Dfehinnen?) bejeffen war, die ber Fremdling ver⸗ 
treiben folte. Der Sherif nahm fich überhaupt feines Gaſtes wol 
an gegen die wilden Beduinen, die ſich glücklicher Weife vor dem 
Schliegen der Thore wieder aus ver Stadt zurüdfziehen mußten, da 
ed ihnen nicht erlaubt ift, die Nacht über in Mareb zu bleiben, 
Der Sherif war aber felbit zu ohnmächtig gegen die Bebuinen; 
als fie endlich fort waren, ſchickte er feinem Gafte ein Föftliches 
Abendeffen, dad in einem Stück Lammfleifch beſtand. 

Zehnter Tag (21. Juli)*). Rückweg von Mareb nad 
Sanaa. Erfter Tagmarſch. Lelven aller Art waren in bie 
fen Tagen erduldet wie feine in Jahrzehnden; noch 2 Tage diefer 
Art, fagt Arnaud, und er wäre vor Aerger und Qualen gefter- 
ben. Da erfchien der Tag der Nüdfehr; bei Sonnenaufgang brach 
die. Karawane von 80 Perfonen mit 150 Kameelen von Mareb 
auf. Die große Zahl der mit Flinten Bemwaffneten, unter deren 
Schutze Arnaud nun ftand, hielt vie Abivah Beduinen ab, ihn 
ferner zu plagen. Uber nun fingen die Gefährten feined neuen 
Patrond Dardaſch an, fich über ihn luſtig zu machen und, wo es 
anging, zu foppen. Sobald Dardaſch fich entfernte, ging es über 
den armen Reifenden her, den fie zur Erde warfen, mit ver Bade 
in den Sand drüdten, mir Dolchen beprohten, ihm den Bart jdüt- 
telten u.ſ. w. Nachdem man die große Plaine von Mareb 
durchzogen und am Thal des Dammes, bei dem Fuße eined 
Berges, angefommen war, auf deſſen Gipfel Reſte alter Burg— 
feften von„Badftein lagen, wurde um 11 Uhr Halt gemacht. 
Hier föllten die Sabäer, meinten die Bebuinen, ein Jahr lang 
nad; dem Durchbruch des Dammes eine Zuflucht gefucht haben. 
Nah Furzem Halt z0g man weiter, bis man am Abend nur eine 
halbe Stunde von Kharibah entfernt lagerte, in einem Eleinen 
Gießbachbette, das fi gegen SD. der Marebroute zieht, 
vielleicht bid er 2 Tagereifen fern von da den Dara treffen möchte. 
Zu diefem Fleinen Gießbache ftößt von Nord her eine Schlucht, die 
von Kharibah Fam. Leider fehlten Inftrumente zur genaueren 
Drientirung der Blußbetten, Dardaſch mußte verjprechen, feinen 
Schügling am nächſten Morgen bei Zeiten nah Kharibah zu 
führen. 

Elfter Tag (22. Juli) #) Zweiter Tag des Rück— 
marſches. Nach ſehr frühen Aufbruch kam Arnaud mit dem 
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erften Sonnenftrahl zu den Ruinen von Kharibah, wo er fo» 
gleih Infhriften mit fehr großen Buchſtaben, die ſchwer 
zu copiren waren, vorfand. Doch. war es ihm fchon von allen 
Abschrift zu nehmen gelungen, ald die Karawane eben nachrüskte. 
Beim Eintritt in ein dortiged Hirtenhaus entvedte er nun aber 
gleich wieder mehrere Inferiptionen auf übereinander liegenden 
Steinen; und im Schafhofe jah er eine in zwei Stüde zer— 
borfine lange Steinbanf mit zwei großen Inſeriptio— 
nen zubeiden Seiten, die in fehr Eleinen Charakteren ge- 
fhrieben, aber jehr gut erhalten war. Sie wurde jo eilig als 
möglich) copirt, und doch war die Karawane ſchon eine ganze 
Stunde vorangefihritten, fo daß die andre Hälfte der Inſchrift 
uncopirt blieb: denn der Führer drängte zum Aufbruch, weil die 
Gegend zu gefahrvoll fei. Nun mußte aber zwei Stunden gelaus 
fen werden, um die Karawane einzuholen, die auch dad Ende ver 
Plaine von Kharabah fchon erreicht Hatte und beim Abftieg in 
den großen Gieſſbach fidy befand. Außer Athem, fagt Ar- 
naud, Fam er an, die Angft nur hatte ihm Flügel gegeben. Mebs 
rere Stunden zog man im Bette ded Gießbachs fort, bis man eine 
Schlucht auffteigen mußte, um zum Gipfel der Höhe in der 
Richtung gegen W. zu gelangen. Der Gießbach wendet ſich ge= 
gen Süd, gegen das Land Kholan (Ehaulan bei Niebuhr), 
und ergießt fich wol ohne Zweifel in den Strom Dana, ber den 
Siddi Mareb durchbricht. Im Gießbach verfehn fich die Ka— 
ramanen mit Waffer für den ganzen Tag, weil fein anderes bis 
zum Wadi Beni Djebr gefunden wird. Nach kurzem Mittagd« 
halt in einer Grotte zog man um 2 Uhr weiter bis am Abend zu 
einem kleinen Gießbach, ver nicht fern von da am Fuß einer Berg- 
fette von ©. gegen ©.D. fich bildet, und gegen N.W. nad) dem 
Lande Nehhm dirigirt. Hier dad Nachtlager. 

Zwölfter Tag (23. Juli) 9). Dritter Tag des Rück— 
marfched. Vor der Morgenröthe aufgebrochen, zog man eine 
Stunde weit auf der Grenze des Landes Nehhm und Kholan 
bin, bis zum Eintritt in ven Wadi Beni Diebr, der auch zu 
Kholan gehört. Bon Mareb biß hierher ift, bis auf den klei— 
nen Strih von Kharibah und deſſen zerfireute Hütten, nire 
gends Anbau. Um 10 Uhr des Morgens, etwa auf halbem 
Wege zum Wadi Beni Diebr, hielt man an einer Stelle an, 
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wo Arnaud an einigen wenn ſchon fehlechten Weintrauben fi 
doch ungemein erquicken fonnte. Nachmittags ging ed weiter, bis 
man nach 2 Stunden wieder etwad anhielt, und dann immer im 
Wadi Bent Diebr voranfchritt, bis zu einer Stelle wo Ueber- 
fluß von Waffer zum Halten einlud. Hier traf man eine an- 
dere Karawane dveffelben Tribus der Scheddad, die mit Kameelen 
und Schafen in ihre Heimath zurüdfehrte, aus Burcht vor einem 
zweiten Ueberfalle der feindlichen Beni-Nof oder Nouf, die zwei 
Tage vor Arnaud's erftem Vorübermarſche, fie fhon ein erfled 
Mal überfallen, einen Theil ihrer Heerden entriffen und'zmölf Mäns 
ner ihres Stammes erichlagen hatten. In dieſem nächtlichen Kas 
rawanenlager wurde num unter den Beni Scheddad Rath gehal- 
ten und ein Radeüberfall gegen die Beni Nof verabredet, 
unter vielem Gefchrei, mit wilden Gejangeöweifen und Flinten— 
falven begleitet. a 

Dreizehnter Tag (24. Juli). Bierter Tag des Rüd- 
marſches 6). Noch im Dunkel der Nacht brach man auf, und 
fam nah 2 Stunden mit dem erften Sonnenftrahl zum Fuß des 
fhon oben genannten Nekil-Schedja, oder ded großen Auf« 
flieg, deſſen Erfteigung zwar keineswegs fehr beichmerlid war, 
zu dem aber vie Kameele die äußerfle Höbe zu erreichen 3 volle 
Stunden gebraudten. Arnaud eilte mit Haſſan Batajch vor- 
aus, um oben audzuruhen und feinen Scheddadführer zu erwarten. 
Bon da ging ed ohne Hinderniß zum Wadi Scherafa, in deſſen 
legtem Dorfe nur noch eine Gefahr zu fürchten war, nämlich die 
Habfucht des dort fehr geizigen Häuptlings, der zugleich ald Räu— 
ber befannt war und den Fremdling zu plündern beabfichtigte. Ar: 
naud, durch feinen Führer davon unterrichtet, gelang es burd 
gift, bei dem erften Stoden ver Karawane fchnellen Schrittes voran 
zu eilen und der Balle zu entgehen, die ihm geftellt war; denn nad) 
der erften Viertelftunde war ſchon der Wadi Serr und das 
mit Sicherheit erreicht, da bier die Beni Haſchaſch herrſchten. 
In einem der Judendörfer wartete Arnaud lange Zeit vergeblich 
auf feinen Kameelführer Dardafch, dem unterwegs ein Kamerl 
gefallen war. Bon Haſſan Batafch noch begleitet, fliegen beide 
zu einem andern Dorfe hinab, in dem an dieſem Tage Markt war; 
aber diefer war fchon vorüber, als fie dort anlangten, und fein Lab⸗ 
fal zur Stärkung zu erhalten, kaum ein Trunk frifchen Waffers. 
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Sie eilten daher weiter, und da Haſſan Bataſch zu ſtark rannte, 
konnte Arnaud nicht nach, fand aber im letzten Wadi Serr— 
Dorfe bei einem Fleiſcher aus Sanaa eine höfliche Aufnahme. 
Vierzehntet Tag (25. Juli). Fünfter Tag des Rück— 
marſches. Nach einem gaſtlich dargereichten trefflichen Frühſtück 
verweilte Arnaud in dem reinlichen, zweiſtöckigen Backſteinhauſe 
bei einer braven Familie noch bis zur Mittagsſtunde, um feinen 
Dardaſch zu erwarten. Er erquickte ſich noch einmal an dem ges 
botenen Gerſtenbrei mit Milchrahm und den halbreifen 
Weintrauben, wie ſie hier aufgetragen wurden. Da kein Füh— 
rer erſchien, fo machte er ſich die 5 Stunden (4 Lieues), die noch 
bi8 Sanaa zurüdzulegen waren, allein auf den Weg, Fam died- 
mal über die Gartenſtadt Roda (oder Rauda), wo er feinen 
Kaffee trank, und erreichte Furz vor Sonnenuntergang dad Thor 
von Sanaa, deffen Wache, die ihn wieder erkannte, vor Verwun⸗ 
derung außer fich war, da fie ihn von Mareb zurüdfehren ſah, 
was fie al& etwas ganz Unerhörtes betrachtete. Alles flaunte über 
die glüdlihe Rückkehr; man hatte den Wagehald fchon für gelie— 
fert gehalten, und felbft Mohammen Douedar, dem die Bagage 
binterblieben war, mochte fie ſchon für ein gutes Erbtheil gehalten 
haben. Den ganzen folgenven Tag blieb indeß Arnaud's Führer 
aus, er felbft fing fchon an den Verluft der eigentlichen Frucht feie 
ner Arbeiten, der Inferiptionen, zu bedauern, ald fein treuer* 
Daxdaſch am 27. Juli mit den Papieren im befter Orb- 
nung zu Sanaa erfchien. Er war vom raubfüchtigen Sheikh in 
Scherafa, feines entflohenen Schüglingd wegen, ſehr mißhandelt. 
Ale Bagage war vifitirt worden, um Zol zu zahlen; glüdlicher 
Weiſe hatte Dardaſch vie Papiere im weiten Aermel feines Hem—⸗ 
des verborgen. Nur der Sad der Provifionen war eigentlich zu 
unterfuchen, denn nichts anders hatte Arnaup mit fich geführt. 
Aber eine Eleine Blechbüchſe darin enthielt Oblaten; dies mußten 
verhberte Golpftüde fein! Der Sahir,"d.i. ver Zauberer, war. 
nun entdeckt! Wo find feine Papiere und Schriften? die müſſen 
verbrannt werden! rief er wüthend. Dardaſch verficherte nichts 
davon zu wiſſen, die babe ver Sahir bei fih. Der Zorn ent- 
brannte zwifchen beiden, fie warfen ſich die Flinten vor die Füße; 
nun follte der Mantel des Neifenden die Zeche bezahlen. Der Zank 
und Streit dauerte anderthalb Tage, und ein paar hundert Bes 
duinen waren dabei zufammengelaufen, fie nahmen auf beiden Sei— 
ten Parthei. Nur durch ein paar geringe Gefchenfe Fam Dar- 
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daf & frei, mußte aber bis auf feine Rückkehr feine Finte in Ver⸗ 
ſatz zurücklaſſen. Arnaud, froh ſeine Inferiptionen erhalten 
zu ſehen, erſetzte ihm gern alle ſeine Auslagen. Nun blieb er acht 
Tage zu ſeiner Erholung in Sanaa, und kehrte allein über Har— 
ras und Zebid nach dem Tehama zurück. Nur in Menakhah, 
wo gräßliche Regengüſſe fielen, die ihn bei Durchnäſſung und 
wahrſcheinlicher Erkältung gänzlich erblinden machten, mußte 
er einen Führer nehmen. Ganzer zehn Monate brachte er nun 
in voller Blindheit zu, ehe er ſeine Sehkraft wieder erhielt. — 

Leider iſt hierdurch die Mittheilung der Entdeckung und der 
Infertptionen verzögert worden (ſ. ob. ©. 762); die Beſchrei— 
bung der Ruinen ift leider noch nicht publicirt, weil der dazu 
nothwendige Grundriß, bei der Zufendung nad) Europa, abs 
handen gefommen, und jene ohne denſelben fchwer verftänplich ifl. 
Doch heben wir, bis auf die bald zu boffende Ergänzung, aus der 
und durh Hrn. Mohl gütigft mitgetheilten Handfchrift vorläufig 
folgende Hauptpuncte hervor. 


Anmerfung. Die Ueberrefte der antifen Stadt Saba, bie 
Pilaſter und das Hharam Balkis; die Gonftructionen 
am Siddi Mareb mit dem Dammdurdhbrud, Seil al arim. 
Nach Arnaud’s Dietat an F. Fresnel in Dſchidda und dei: 
fen fhriftlider Mittheilung an J. Mohl in Paris. (No 
ungedtudt, zum Gebrauch von legterem wohlmwollend für die Erdkunde 
übergeben, im Juni‘1845.) 


Die antike Stadt Saba nahm, nach ihren Meberreften zu ur- 
theilen, einen Freisrunden Raum von einer Vierteltunde Wegs im Durkh: 
meffer ein. Die umgebende Mauer beftand aus behauenen Quader— 
feinen, ihre Stärke ließ fi wegen der angehäuften Schuttmaflen nicht 
ermitteln, die auch viele Vertiefungen ausfüllten. Die Quaderfteine die: 
fer Mauern, wie aller andern Ueberreſte, waren von ungleicher Größe. 
An einigen Stellen fanden fid noch über den Schutthügeln Hervorragun- 
gen von 2 und 3 Mauerfchichtungen, bededt mit Inferiptionen. Die 
Ueberrefte zeigen fonft nichts befonders Bemerkenswerthes an ihrer heuti— 
gen Oberfläche; Nachgrabungen würden zu wichtigern Refultaten führen. 
Man fieht nur Trümmerhaufen, Steinfragmente, Quaderſtücke, Backſteine, 
mehr als Fuß lang, die aber bei der geringften Berührung in Staub 
zerfallen. An einzelnen Stellen, zumal auf der Südſeite der Stabt, fieht 
man noch Fragmente von prismatifhfacettirten Säulen von 3 
bis 4 Fuß über dem Schutt hervorragen, auch wol noch ganze Säu:- 
len von 12 bis 15 Fuß Länge aus einem Block. Gie find von Kalk 
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ſtein; die Araber laſſen fie von einer alten Mofchee abftammen. Unter 
diefen Ruinen findet man eine große Menge Eleiner, gelblich weißer Mar: 
morfragmente mit Politur. Im der antiken. Stadtmauer erfennt man 
gegen Oft und Weſt fehr deutlich die Ueberreſte zweier alter Pforten. 
Das moderne. Dorf, an der Stelle der alten Stadt, hat den Namen 
Mareb für feine 80 Hänfer erhalten, die einen ganzen Hügel aus 
Schuttmaffen beveden, der gegen die Oftpforte antifen Stadt: 
maner gelegen ift. Zwiſchen diefem Dorfe und jenem Oftthore Liegt 
ein ſehr tiefer Brunnen, der einzige der auch heute noch Wafler hält. 
Hier lag ſicher die antife Citadelle. Mehrere der aus Backſtein erbaus 
ten Dorfhäufer fiehen auf antifen Grundmauern von Quader— 
fein, die 3 bis 4 Fuß Hoch fich über die Schuttmaflen hervorheben. 
Diefe modernen Bauten haben, wie ähnliche Agyptifche, eine coniſche 
Geftalt; von ihrer Höhe genießt man eine bewundernswürdige Ausficht, 
nit nur über die Ruinen der alten Stadt, fondern auch bis zu den 
Trümmern des durchbrochnen Dammes über eine unermeſſene Plaine 
hinweg, die mit Grabmälern wie überfüet erjcheint. Diefe perfpectis 
viſche Anfiht if es, die fich eben fo jchön noch von einer andern Stelle 
zeigt, wenn man einige Minuten aus dem Dana-Thale herausgetreten 
ift, und fi gegen N.D. wendet, wo man bald zu einem Schuttberge ge- 
langt, von dem man zu gleicher Zeit die antife Stadt Saba und das 
moderne Dorf Mareb entvedt, in der Mitte einer ganz öden, faft uns 
begrenztem Fläche, Diefer Aublid einer Wüftenei, deren Ende nicht zur 
eripähen, ift, fagt Arnaud, von einem großartigen unausfprechlichen 
Eindrud. 

Has moderne Mareb iſt nur im eine fihlechte meift Backſtein— 
ummauerung eingefchlofien; an einigen Stellen machen die Wände der 
Wohnhäufer felbft die Stadtmanern ans, welche 2 Pforten in W. und 
ND. haben. Im Norden des Weftthors, am Abhange des Hügels, 
ift ein Gebäude von Duadern, faft im Viereck, mit einer Ters 
raſſe bebedit, gegenwärtig die Mofchee Salomons genannt, weil Salomo 
dort gebetet haben foll; es ift ſicher moderner Gonftruction. Aber fünf 
Minuten jenfeit des Beites, in dem der Gießbach zur Regenzeit bie an⸗ 
tife Ummanerung umfpült, liegt jener fchon oben genannte Hippodrom, 
Meydan el:Khayl der Sabäer. 

Eine Halbe Stunde in O. N.O. ſteht jenes Gebäude, das die Eins 
wohner Hharam Bilfis, das Harem oder den Palaft der Königin 
Bilkis oder Balfis (f. ob. ©. 77) nennen. Es ift von elliptifcher 
Geftalt, nach Arnaud's Schäkung wol 300 Schritt im Umfang (etwa 
wie das Amphitheater zu Nismes), wobei er zum Maaßftabe die zweis 
zeilige Infeription nahm, welche ein Biertheil der ganzen Beri- 
pherie des Gebäudes umläuft, die er unter Nr. 56, copirt hat, Die Heine 
Are der Ellipfe ift etwa ein Drittheil der großen Are; zu beiden Enden 
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ver Heinern Are find 2 Portale, gegen N: umd gegen ©. Die eine 
Hälfte diefer elliptifhen Mauer, welche gegenwärtig den Bau nur 
noch allein ausmacht, ift nach außen vollfommen erhalten bis zur Cor⸗ 
nifche; es ift die Hälfte gegen Sonnenaufgang. Bon der Weftfeite ſteht 
faum noch ein Drittheil, Alles Iunere ift zerftört, und die Arena mit 
Sand fo gefüllt, dag durchaus nichts von der innern Beichaffenheit des 
Gebäudes zu — iſt. Auf der äußern Mauerwand fieht man 
5 Snfcriptio ‚ deren Schriftzeichen eine Spanne Hoch find; 
viele andere find vom Sande bedeckt, felbft von jenen ließen fich 2 wegen 
Sandüberzug nicht copiren. 

Links von dem Nordthore diefes Gebäudes, etwa 10 Schritt fern 
von ihm, fliehen noch 8 Pilafter in einer geraden Linie von D. nad 
W., jeder ein Monolith, aber ohne Capital. Jede Seite des Bilafters 
hat etwa 4 Spannen Breite, und eben fo viel betragen die Intervallen 
zwifchen ihnen. Im berfelben Richtung glaubte Arnaud unter den bors 
tigen Derfandungen die Spuren von noch mehrern Pilaſtern derfelben 
Reihe wahrgenommen zu haben, die ganz der Norbfeite vorlagen. 

Nicht weit von biefem Gebäu foll der Knochen berg liegen, ber 
durch die monatlich gefeierten Feftopfer im Tempel, feit alten Zeiten, ent: 
ftanden; wollte man diefer Tradition der Araber in Mareb einigen Blau: 
ben beilegen, bemerft Arnaud, fo würde jener elliptiiche Bau fein wirks 
liches Gynäceum, fondern ein Tempel gewefen fein, wogegen auch der 
Name Hharam nicht fireitet, der urfprünglich genommen nur einen „un: 
verlegbaren,‘ alfo geweihten Ort bezeichnet. So wenig wie im Ins 
nern der Ruine, eben fo wenig fieht man auch außerhalb deſſelben elliptis 
fhen Baues nichts, woraus man auf die Beflimmung des Gebäudes zu: 
rückſchließen könnte. Aber eine Viertelftunde vom Hharam entfernt fiehen 
die Pilafter oder Golonnen der Bilfis (oder Balkis). Es find ihrer 
5, ebenfalls Monolithe, aber mit quadratifhen Eapitälen; fie 
ftehen im berfelben Direction wie jene von DO. nah W. Ob die Eapitäle 
aus demfelben Steinblod gehauen find, fonnte Arnand nicht beflimmen; 
ihre Proportionen find denen der 8 Pilafter gleih, welche mehr im ber 
Nähe des Hharam oder ‘des Tempels ſtehen. Sie fihienen ihm 28 Span: 
nen (empans; etwa 20 Fuß?) Höhe zu haben. Die Intervallen, in de 
nen fie ftehen, find ebenfalls ihrer Dicke gleih. Zwei Quaderfteine 
fiehen in derfelben Reihe, einer noch aufrecht, der andere umgemworfen. 
Beide haben Inferiptionen, die Arnaud copirt hat, bis anf eine, bie 
unlesbar war. — Hier bricht die Beſchreibung diefer Ruinen ab, welche 
Arnaud an Fresnel dictirt Hatte, weil Krankheit die unmittelbare 
Fortſetzung unterbrach. — 

Derſelben Mittheilung ging die Beſchreibung der Dammreſte und 
der dabei vorkommenden Conſtructionen voran, deren vollſtändiger 
Mittheilung mit dem Grundriß, ohne welchen fie kaum verftänblid 
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ſein möchte, in den nächſten Nummern des Journ. Asiatique wir wol 
entgegen ſehen dürfen. Wir heben aus dem uns mitgetheilten Original⸗ 
manuſcripte nur vorläufig hervor, daß man ſehr wohl noch die großartigen 
Dimenſionen des Baſſins zwiſchen zwei im Halbkreis ſich gegenüberlie⸗ 
genden Bergen und des dazwiſchen aufgerichteten Dammes verfol- 
gen kann. Beide Berge in N.W. und SD. werden Bäläd genannt; 
fie ſtehen 600 Schritte weit aus einander, und durch diefes Thor dringt 
ber Dana-Gießbach in die Ebene ein, der zwar den größten Theil 
bes Jahres troden liegt, aber in einer Tiefe von 3 Fuß beim Nachgra⸗ 
ben doch flets Wafler liefert, und während der Regenzeit fo gewaltig ans 
fhwillt, daß er 2 Monate im Jahre Hier nicht zu paffiren if. An der 
größten Berengung des Bergthors, wo Tamarixwäldchen (Athl 
der Araber, Tamar. oriental. Forsk.) ftehen, ift die Höhe diger Berg: ' 
züge gering; da fie nur äuferfte Ausläufer ber großen Jemen-Kette 
gegen das Nieverland in DO. find. Hier ift ed nun, wo man an bem 
Abhange des Berges gegen S.D., gegen die Mündung des Dana, zwei 
Gonftructionen in Steinquadern wahrnimmt, die gut erhalten find 
und in der Richtung des Dammdurchbruchs zwifchen beiden Bqgal⸗ 
bergen einander gegenüber liegen. Es ſind abgeſtumpfte Kegel, 
der eine zum Theil aus dem Fels gehauen, der andere ganz aus Schich⸗ 
ten aufgemanert. Don dem einen geht eine 50 Schritt lange, dem Rüf- 
fen des Berges angelehnte Mauer ans; in ihnen find mancherlei Ein- 
richtungen angebracht, die entjchieden die antike Errichtung eines 
Shleufenbaues erkennen laflen, der mit den ungeheuern Damms 
reften von noch 300 Schritt Länge und 175 Schritt Breite zwifchen 
beiden Balafbergen in Verbindung ftand, und zur beliebigen Aufftanung 
und Berfendung der Waffer in verfchiedenen Niveauverhältniffen 
dienen mochte. Die Mauerconſtructionen, die ſenkrecht ein- 
gehauenen Rinnen, zum Auf- und Abſchieben darin laufender Pfor- 
tenflügel, die großen Molos, die gemauerten Wafferrefervoirs, 
alles ift mit der größten geometrifchen Genauigfeit der vollendetften euro: 
paifchen Banwerfe ausgeführt, wovon die heutigen Araber feinen Begriff 
haben. Der Danaftrom, der fi hindurch in die ungemeflene Ebene 
ergießt, Hat diefe überall mit fortgerifienen Trümmern und Blöden aller 
Art überfireut. Obwol die heutige Tradition der Araber diefe Ebene 
als eine einft reich bewäflerte ansgiebt, fo, fagt Arnaud, fei es doch 
auffallend, daß er dort nicht die geringfte Spur von gezogenen Waf- 
ferrinnen und Canalifationen wahrgenommen, wie fie doch zur 
Befruchtung mancher andern arabifchen Landfchaften gar nicht felten in 
Eulturgegenden fi zeigen. Hat der Danaftrom bdiefe Ebene in man- 
hen Windungen zwifchen den Trümmerblöden hin (unter denen, nad 
Arnand’s Anficht, auch vielleicht Grabdenfmale fein fönnten) durchzogen, 
fo befpült er daun erft die Stabtmauern der antifen Saba gegen 
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N., zieht dann gegen ND. und O. Die Sage der Araber von 
Mareb läßt die Ebene von Saba oder Mareb einſt 7 Tage: 
reifen gegen SD. und N. einen Eulturgarten fein, wo heutzutage 
faft feine Spur von Vegetation ift (f. ob. ©. 77). Die Stadt Saba, 
die fie auch öfter Mareb (Mariaba) und auch Sanaa nannten, liegt 
eine Stunde fern im N.D. des Dammdurchbruchs in der vollen Ein: 
öde, und felbft die beiden Balakberge find wie alle benachbarten nadt 
und öde. 

Speciellern Nachrichten fehen wir mit ber Publication des Grund— 
riffed entgegen, und mit den Commentaren zur Entzifferung der zahlrei- 
hen Himjaritifhen Inferiptionen, mit denen die Gefchichte des 
großen Sabäerreiches aus dem Todtenfchlafe zu erwecken der Anfang ge: 
macht fein wird, 


Nachtrag. Da uns fo eben der Abdruck ber 56 Himyariti- 
fhen Jaſchriften *’) in DOriginalzeichen und die arabifche Trans: 
feription derfelben von Fresnel nebft einigen feiner fragmentarifchen, 
aus Dſchidda und Cairo datirten, Bemerkungen über diefelben zufommen, 
fo fügen „wir einige der hierher gehörigen lehrreichen Refultate bei, und 
weifen auf bie für die Zufunft von demfelben geiftreichen Gommentator 
verfprochenen vollftändigen Belchrungen für altarabifche Geographie 
vorläufig hin, als eine dereinſt gewiß fehr dankenswerthe Bereicherung 
der Wiſſenſchaft. 

Schon beim erften vergleichenden Anbli ver Inferiptionen er: 
geben fich einige Iehrreiche Folgerungen, die hier jedoch nur anzudeuten 
find. Die oben, nad Rödiger’s Entzifferung, gegebene vierzeilige 
Snfeription (f. oben &.82—83), weldhe Nr. II. Sanaaensis bei 
Fresnel genannt wird, iſt von demfelben im Mefentlichen auf gleiche 
Weiſe überfegt *°) worden, aber die Jahreszahl 537 in 573 berichtigt. 

Die Spentificirung von Hifn Ghorab mit dem berühmten Cane 
Emporium (f. ob. ©. 315) ift Fres nel bei fortgefegten Studien der 
bimjaritifchen Denfmale *°) zur ſichern Ueberzeugumg geworben; bie 
darauf mit rother Farbe anf ven Feld gemalte Inichrift enthält das 
Sahres- Datum 640, Die Einführung des Iudaismus in Jemen datirt 
etwa 700 Sahr vor Mohammed (nah Pococke, Spec. hist. Arab. 
p. 60 etc., vergl. ob. ©. 59). Im der Infer. von Sanaawom 9. 573 
wird die angerufene Gottheit Alihat (Götter) genannt, was nad 


”4?) Pieces relatives aux Inscriptions Himyarites decouvertes etc. 
par Arnaud. Suite II. Inscriptions; III. Transcription Arabe; IV. 
Alphabet Himyarite par Fresnel; V. Remarques de Fresnel, im 
Journ. Asiatique, Sept. — Octbr. 1845. p. 169— 237. 

) Ebend. p. 208. *9) Ebend. p. 237. 
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Tresnel °) dem Elöhim der Genefis (Pluralis majestatis) entfpricht. 
Sn der Hifn Ghorab Infer. vom I. 640 wird fein Gott angeru- 
fen, da doch faft in allen andern himjaritifchen Infchriften ber Name einer 
heidnifchen Gottheit vorkommt. Die Daten der beiden Inferiptionen zu 


Sanaa und Hifn Ghorab, fließt hieraus Fres nel, beziehen fh 
alfo auf eine Aera, deren Ausgangspunkt die Einführung des JZudaism, 


in Jemen fein dürfte, eine Periode von viel fpäterm Datum als die In— 
feriptionen zu Mareb, die entſchieden fabäifch find, wie denn dieſe 
zu Hifn Ghorab, gleich ver Wellfted’s von Nafab el Hadſchar (f. ob. 
©. 331), auch einem etwas vorſchiednen jüngern Schriftfyftemet) 
angehöre, aus einer Zeit da die Sabäerhiftorie fon wieder durch 
Meberfälle von augen vergeffen fein Eonnte, indeg die Sabäerpifto- 
rie bis 3000. Jahre zurüd von. feiner fremden Invaſion vor die- 
fer fpätern Zeit etwas weiß. 

Aber die Lage von Caripeta, bei Plin. VI. 32, bei welcher 
Aelius Gallus Kriegserpedition ihr Ende fand (Plin. VI. 32: Item 
Caripeta quo longissime processit), die wir in der Nähe der’ na- 
mensverwandten Khorebut im Wadi Doan, nach einigen Combinationen, 
vermuthen fonnten (j. ob. ©. 277, 281, 291), ſcheint viel wahrfcheinlicher 
ihre wahre Stellung, nah Fresnel, in den von Arnaud entdedten 
wichtigen Ruinen zu Kharibah zu finden, die vielleicht feit jenes Rö— 
mers Zerfiörung in Trümmern liegen geblieben. Leider hatte Arnaud 
fie auf dem Hinwege ganz verfehlt und auf dem Rückwege nur flüchtig 
befehen, die ISnferiptionen nur zur Hälfte copiren können. Aber er 


fah in den grandiofen Weberreften immenje Ummauerungen, viel größer . 


als zu Haram Balfis bei Mareb. Der colofiale Steinblod von 12 
- Buß Länge, mit der halbeopirten Infchrift, fagt Fres nel, rivalifice mit 
pharaonifchen Arcdhitecturen, und die Locallegende°?) fage, nur durch 
Hülfe der Magie oder der Philofophie (wie die Aegypter von den Pyra- 
miden erzählen) feien einft jene Bauten zu Stande gebracht durch Nie: 
fengefchlechter; ein Mädchen folle diefen ganzen Steinblod vom ‚Stein- 
bruch auf dem Kopfe tragend, und dabei noch mit den Händen nad 
Landesfitte die Spindel drehend, zum Tempelbau gebracht haben. 

Daß Plinius diefe Caripeta unmittelbar nah Mariaba 
(das heutige Mareb) nennt, paßt, da Strabo den römifchen Seldherrn 
bei Mariaba umkehren läßt, in fofern ganz gut, da beide Orte nur eine 
Tagereife von einander entfernt find. Wenn Plinius diefer Mariaba 6000 
Römer-Schritte giebt, (et supra dietam Mariabam circuitu VI. Mill. 
passuum., Plin. ibid.), fo ift dies allerdings eine in Beziehung auf die 
jeßigen antifen Meberrefte bei Mareb fichtbare Uebertreibung, die fich 





°°) Fresnel 1. c. p.237. °') F. Fresnel in Lettres inédit. Mscr. 


°?) Fresnel l. c. p. 223. 
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aber aus der Duelle. feiner Berichterftatter, der Negociatores (VI. 32), 
leicht erklärt. Mareb, das eine Viertelftunde im Durchmefler hat, 
müßte, da es nah Arnaud Freisrund ift, etwas über /, Stunden im 
wirklichen Umfang haben. Meint Arnaud unter % Stunde eine 
Liene (1 Liene zu 2500 Toifen), fo wäre der Diameter ver alten 
Mariaba oder Saba=625 Toifen, der Umfang 1937 Toifen. Die 
VI. Mill, pass. bei Plinius geben aber das Doppelte, naͤmlich 4536 
Toif., was eben auf Rechnung feiner Berichterftatter Fommen mag. Die 
in obigem angeführte doppelte Bezeichnung von Hadhramaut in einem 
engern und einem weitern Sinne (f. ob. ©. 612, 619), und die dar: 
aus hervorgehende Unſicherheit der Europäer in der Rocalifirung dieſer 
Landichaft, wird durch die Hadhramauter, die fich in den Stäbten 
Dihidda und Mekka amgefievelt haben, felbft veranlaßt, welche die 
„Männer von Doan“ auch mit dem Namen Habhramis (Hadha— 
remeh) belegen, obgleich im engeren Sinne fie nicht dazu gehören und 
v. Wrede's Erpebition (ſ. oben ©. 284 — 294) nur in das Land der 
Toani und Minäer eindrang, nicht aber in Chatramotitis °°). 

Unmittelbar im Norden von diefem Kharibah gaben die Bedui— 
nen noch eine andre Stadt nur eine Tagereife fern an, vollRuinen 
und Inferiptionen, deren Ermittlung wol wünfchenswerth wäre, weil 
die vielen Daten der Alten wol .noch manche Aufklärung über jenes weite, 
zu feiner Zeit claffifche Gebiet Hoffen laſſen. 

Zur Berichtigung der antiken Gefhichte der Sabäer geben die 
bimjaritifhen Inferiptionen ſchon manchen Fingerzeig. Die Na- 
men Malik Himyarim, Malik Saba von Königen des Landes (Me: 
lek ift König, wie in Abimelech u.a.), fo wie Tobba (f. oben ©. 59, 
66 u. a. D.), lebterer auf den Mauerwänden des Haram Balfis, 
oder Bilkis, wie Fres nel fchreibt, Fommen in den Infcriptios 
nen wirklich vor. 

Die Tyrier, urfprünglih vom erythräifchen Meere, vom Küftenlande 
Semens und Peträas fommend (f. ob. ©. 47, 113, 136), brachten nicht 
nur ihre Sprache und Schrift aus dem öftlihen Arabien nah Phö— 
nicien, fondern au ihre Götter. Unter den oft fich wiederholenden 
Bötternamen bei den Anrufungen auf den Himjaritifhen In: 
feriptionen, wie es fcheint drei weibliche und drei männlide, 
ift einer der vorzüglich häufig vorfommenden: Athtor (oder Dtbtor, 
nach der Ausfprache von Mahra), eine Sabäer Gottheit, die an ber 
Spige der Weihungen meift voranſteht; nach hebräiſcher unt phöni- 
eifcher Transſeription Afchtöreth (Venus Cananaea), bie in ber 
Schrift der Araber im Hedjas Zohrah genannt wird, deren Tempel nach 
Pococke, Spec. hist. Arab, ed. White p.120, zu Sana auf dem His 





>) Fresnel |. c, p. 230. 
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‚gel Shomdan (f. ob. ©. 239) ein Heiligthum Aphroditos oder ver 
Aphrodite (Venus Asiatica) war, wie Schahrestani an der ans 
geführten Stelle berichtet. Diefe Aftarte der Griechen, bemerft Fres- 
nel °*), fei die Ator, Athor, Athyr, Athyri der Aegypter (Venus 
Urania, Venus Coelestis), nicht blos den MWortformen, fondern auch den 
Thatfahen nah. Als mit dem Untergange der Könige zu Saba 
(j. oben ©. 77) die Refivenz und der Thron von Saba nah Sanaa 
verlegt ward, wird wol and der Athtor Eultus mit dahin gemandert 
fein, fo daß, als Diyman ibn Affän (vom Khelifen Osman f. ob. 
©. 240, 722 — 23) zur Mohammedaner Zeit diefen Tempel zu Sa: 
naa zerftörte, er eben ein Tempel der Sabäer Göttin war, bie 
zur Zeit Salomo’s fogar von ihm felbft verehrt warb‘ (1. Buch der Kö- 
nige 11, 5 und 2.9. 23, 13). Schon darans ergiebt es fi wel von 
felbft, daß die etwaige Meinung, aus dem Haram Balfis etwa einen 
Tempel einer Göttin Balfis zu machen, und diefe Balfis eben für eine 
vergötterte Aſtarte, oder für eine Venus zu halten, irrig ift. 

Anders ift ed mit einem zweitem Götternamen, der noch häufi— 
ger als Athtor auf den Inferiptionen von Mareb vorfommt: Als 
mafah (etwa „Königin des Südens“), welcher durch die bei den 
Hedjas Nrabern fo gewöhnliche Trauspofition die Form Balkamah er- 
halten hat, über welchen weder die Bibel noch die griechifhe Mytholo- 
gie den geringften Aufſchluß giebt °°). Die große Injeriptiom 
Nr. LV. des Haram Balkis (oder Bilkis) enthält an der Mauer: 
wand jenes großen elliptifchen Tempelbaues unter andern auch einen 
Namen, der nad) Hist. imp. vetust. Joctanid. p. 54, dem Bater.der 
Bilfis oder doch ihrem Vorgänger, der vor ihr auf dem Thron von 
Saba faß, angehören fol; die 2te Infer. des Mareb-Dammes hat 
den Namen ihres mütterlihen Oheims aufbewahrt, der nad ihr 
regiert hat, wie es die Negententafeln der Könige von Saba angeben. 

Bei den arabifhen Autoren wird Bilfis Bater genannt: Hadhad 
ibn Scharähil (nah Mafudi und Ibn Hamdus), Hudh ibn 
Scharähil (nah Ibn Kotaybah), und Dhousfhard (oder Afch- 
rah nad Nuwayri), was, wie man leicht einfieht, dieſelben Perſonen 
find. Der Bilfis Vater wird anderwärts auch anders genannt, und foll 
nicht König, fondern Vizier des Königs von Jemen (oder Daman), von 
Scarähi, geweſen jein. Jener Vorgänger war alfo nicht ihr Vater, 
und der Name auf der Infeription Nr. LV. bezieht ſich daher nur 
auf den König, den Vorgänger, der regierte, als Bilkis noch 
ohne Anfehen, nur die Tochter feines Viziers war. 

Der Bater diefes Borgängers hieß Samahaly: Dharab; 
der erfte Name fommt häufig in den Inferiptionen vor, ift aber 





*) Fresnel I. c. p. 200, 226. °°) Ebend. p. 202, 234, 
Ritter Erdkunde XII. Jii 
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fonft unbefannt; der zweite Dharah (Dharih oder Dhourayh), ein 
entfchieden Himjaritifher Name, ift wol identiſch mit Scharh **), 
der nach Abulfeda ein Vorfahr der Balkis (oder Bilfis) war. So 
beziehen fich alfo alle diefe Namen auf gleichzeitige Perſönlichkei— 
ten, die zum ®efchlechte der Balfis gehören: denn auch der Name 
des mütterlihen Oheims der Balfis, welcher ihr Nachfolger ale Kö: 
nig von Saba mar, fommt auf der Infeription Nr. XL. vor, bie 
leider unvollftändig if. Nach der Legende von Mareb foll ver Vater 
der Balfis den Namen Scharähil gehabt haben, was offenbar Scha⸗ 
räzel oder il ift, mit dem Artifel ale Nachſatz. Nach Ibn Abd-Rab— 
boh's Genealogien hieß ihr Bruder Dhou-Scharh, und ihr Geſchlecht 
läßt derfelbe Autor abftammen von Sayfi, einem Sohne Sabas, 
Bruder Himjars, und Kahlän, einem zweiten Sohne Sabas (f. ob. 
S. 41), deren Abfümmlinge für die eigentlihen Sabäer °”) gelten, zu 
denen. nach. dem Kitäb-el-ikd nicht alle Kinder Sabas gezählt 
wurden. 

In diefer Reihe der Genealogien tritt die Balfis oder Bilkis 

zwar bei ven Hedſchas Arabern hervor; aber unter den vielen Kö: 
nigsnamen ber hHimjaritifhen Inferiptionen kommt fein einzis 
ges mal der Name Balkis oter Bilfis vor. Sollte dies, bemerkt 
Fresnel, vielleiht auch gar nicht der wirflide Name der Sa: 
bätfchen (nicht Hedfchaflfchen) Königin, und nur ein durch die moder: 
nen Araber verftüämmelter fein? 
j Oder follten die Hedſchas Araber von ihr gar feine Kenntniß gehabt 
haben? Allerdings mußte ihr Himjaritifher Name in dem Munde 
der Kinder Maads, der Söhne Adnans, nämlich der Roreifchiten 
(f. ob. S.40), große Veränderungen erleiden. So wie fie ihn in der Vers 
ftümmelung überliefert haben, läßt er fih nur iventificiren °°) mit je 
ner zweiten Sabäifhen Göttin, bie auf fo vielen von Arnaud's 
bimjaritifhen Infceriptionen ald Almafah angerufen wird. 

In den Genealogien des Kitäb-el-ikd Heißt es nun: „vonder 
Nahfommenfhaft Sayfiyy, Sohn Sabas, ift Bilkis dieſelbe, 
welche Balfamah, Tochter Al-dhou-Scharchs.“ Und in einem 
andern altarabifhen Werke, vem Mirantez JZemän, heißt es von dem 
Namen Bilkis, weldhen die Hedfhas Araber der Königin von Saba 
beigelegt: „Es iſt nur ein Beiname, den man ihr gegeben; ihr 
wahrer Name ift Balkamah, Tochter Hadhäd, Sohn Scha— 
rühil.“ — Wenn auch die Benennungen des Vaters verfchieden find, fo 
bieibt doch der Name Scharh, der auch an der Spige der beiden großen 
SInferiptionen des Haram Balfis oder Bilkis fieht, und die Deräns 


756) Ersasl l. c. p. 203. ) Eben. p. 204. ) Eben. 
P. e 
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derung des m in f, und E im m, eine bei den Arabern fehr hänfige Me- 
tathefis, läßt Balfamah und Almafah °°) immer als identiſch er- 
fcheinen, ein Name der auf der fabäifh-himjaritifchen Snfcript. 
Mr. V. auch wirflih vorfommt. Hiernach, bemerkt Fresnel, fei es 
nicht unwahrfcheinlih, daß die Königin von Saba von den Sa— 
bäern vergöttert worben fei (wol die fpätere Regentin duch Sanctift- 
eirung zu einer frühern Himmelsfönigin, etwa wie ein Julius Caefar zu 
einem Div. Julus u.a.?), wie die Königin Iſis bei den Aegyptern, ja, 
daß fie felbit die Iſis der Araber vorftelle, da an ben Eden der 
Marmortafel ihrer Infeription, die Arnaud mitiheilt, au ale _ 
Ornamente die Mondhörner fich zeigten. Dann wären drei der Göt— 
ternamen (nämlich ein dritter, noch unbekannter Name, Houbas der 
SInfer.) in den Anrufungen der hHimjaritifchen Infceriptionen er 
mittelt: 1), Athtor, oder Venus, als Planet, 2) Almafah, die Göttin, 
als Mond, und der dritte, Houbag, würde dann wol die Sonne fein 
(Sol nad) einer hebräifchen Etymologie als Siccator erflärt). Ein aus 
drer fabäifcher Göttername der Snfeription, Dhät-Hamim, 
bleibt noch völlig unerflärt. Sollte er mit dem Dhou Noumwäs ber 
Araber in Beziehung ftehen, den Pococke °°) einft für Dionyfos der 
Alten hielt? Gewiß, fagt Fres nel, hatte diefer Gelehrteſte der Drien- 
talitten feiner Zeit Recht, den Dionyfos in Arabien zu fuchen; ob— 
wol es irrig war, ihn mit dem Juden-Könige der Himjariten diefes Nas 
mens (ſ. ob. ©. 24, 64, 67, wo Dhu Nevas) zu identificiren, der bie 
Ehriften von Nedjeran verbrennen ließ, und daher den Schimpfnamen 
Dominus foveae erhalten hatte. ö 

Dionyſos oder Bachus der Araber (der äthiopifche)‘') 
ift, fagt Fres nel, weit älter als das Chriſtenthum. Zwar er: 
giebt die Reihe der Himjaritifchen Inferiptionen hierüber noch 
feinen Aufichluß, wol aber eine durch v. Wrede in Habhramant nen 
entdeckte Regententafel der hHimjaritifhen Königslifte, die in 
der bieherigen eine große Lücke ausfällt und, nah Fresnel's Urtheil, 
fammt deſſen vollftändigem Reifeberichte über Doan (f. ob. S. 288) für 
Geographie und Hiftorie Epoche machen wird. Dem KReifenden wurde in 
Hadhramaut die Handfchrift der Regententafel für etwa 30 Thlr. 
angeboten, die er aber bei völligem Geldmangel leider nicht zur Dispoſi— 
tion hatte. In der Reihe der 15 bis 20 neuen Königsnamen, die zwi- 
fhen Himjar und Harit ar Raiſch (Tobba I, Hist. imp. vet. Joc- 
tanid. p. 23 etc.) aufgezählt find, tritt in der Epoche der Patriarchenzeit 
Joſephs, aljo der Anfänge Israels, ein gewifler Name auf, der, nach 
Bresnel’s Etymologie, fo viel als der Gulturmant (’homme de la 





) Ebend. p. 236. °°) Ebend. p. 230. °°) Sr. Greuzer, Syms 
bolik und Mythol. 3. Aufl. 1843. Bd. IV. ©. 23 — 25 u. ſ. w. 
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civilisation oder sauvageriel) heife, nämlih Dhou-Nohmwassel: 
Akbar, d. i. „Dhon Nohwas der Alte” (Atvaoos oder Aıyva- 
‘os, alfo ver Dionyfos). Diefer wäre dann in ber älteften Königs- 
reihe der Himjariten, als ein arabifcher Bacchus, der Zeitgenoffe des 
Auszugs der Israeliten aus Aegypten. 

Die Heimat eines Gottes von Nyfa warb von Herobat (II! 49, 
146) nad Phönifien oder Aethiopien verlegt, wo Bacchus unter 
dem Beiftande der Athene von Nymphen erzogen ward. Nyfa, Noüs 
ift Feine Stadt irgend einer Zeit bei den Arabern, wol aber bei ihnen 
der älteſte Sik, von dem alle Tradition uranfänglider Ei- 
yilifation in Arabia felix ausgeht, der „Berg gegen den 
Morgen” im Weihrauchlande Lous bei Edrifi, Nehs‘?), der an: 
tifen Sprache des heutigen Mahrah; bei weldem das älteſte 
Denkmal arabifher Patriarhen und ihrer Weisheit, des nicht 
fowol Kabr Hd, fondern richtiger des Kabr Säleh, das Grabmal (f. 
ob. 274— 276) Saleh, des Vaters von Häd, Hier ift das äthiopiſche 
Kocale, wohin zunächft die Geburtsftätte des arabifchen Gulturmannes 
und feiner Gefährten fallen möchte, des Dhonsons oder Dhou nos, 
des Dhoul Karnayn, des Mannes mit den zwei Hörnern (ber bas 
Meer durchbrach, f. ob. ©. 665 u. 877), des Lokman (f. ob. &.76) und 
anderer Perfonificationen, felbft eines Nous (f. ob. S.76), Enos und 
anderer aus der Urzeit. Der Name Säleh (bei Strabo: Syllaeus u. a., 
f. oben S. 138) if der in Jemen und unter Araberftämmen zurüdges 
bliebene. 

Eine Fortfegung der Entzifferung Himjaritifher Juſchriften, 
und eine zweite Entdedungsreife nah Mareb, zur vollftändigen 
Auffammlung diefer Eoftbarften Monumente des hohen Alterthums, dürf- 
ten demnach ein für die Gefchichte der Menfchheit höchſt lehrreihes 
Seitenftüd zu den Bemühungen um ägyptifhe und affyrifde 
Antiquitäten abgeben. 





*2) Fresnel, l. c. p. 232. 
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Siebented Kapitel. 
Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel. 


6. 73. 


Jemen im engern Sinne. 
dvortſetzung. 


| Erläuterung 1. 

Das Niederland, Tehama Jemens; die Stäbte Zebid, Beit 
el Faklih mit den Hafenſtädten Ghalefka, Hodeida; Loheia 
mit Umgebungen und der Inſel Kameruͤn; Ruͤckweg zum Fuß 
ber Gebirge. Characteriftif der Natur des Tehama in es 

men und feiner Bewohner im Gegenfag des Berglandes 

Jemen, des Dfchebäl. R 


Nächſt Mochha find Zebid und Beit el Fakih die wich— 
tigften Städte im Niederlande over dem Tehama Jemen; 
von ihnen und ihren Hafenflationen gehen die meiften Erforfchuns 
gen dieſes Küftengebieted aus, jo wie die gebahnteren Land⸗ und 
Bergftrapen, weldhe auf dem Nordwege, dem Tarif ed Sham, 
zum Plateaulande Sunaad, über Hadsjir, Doran und 
Möfhak Hinauffteigen. Zebid ift Hier die ältefte Gapitale und 
war einft ver Gentralfig alles Handels des Tehamas (f. ob. ©. 237); 
fo wie aber ihr Hafenort Ghalefafa (dad Heutige Ghalefka), 
den Ebn Batuta noch in Blüthe fand (f. ob. ©. 239), verfandete 
und unbrauchbar ward, zog fi) der Handel und Berfehr von da 
nach andern Orten, wie Mochha und Beit el Fakih hin, vie ald 
jüngere Handelsſtädte feitvem ungefähr auf ähnliche Art aufblübe 
ten, bis auch legtere Stadt in neuefter Zeit wieder einen Theil ih- 
red Flors an Hodeida und Loheia, oder an Häs und Abu 
Ariſch hat abtreten müffen. 

Niebuhr, der Beit el Fakih zum Centrum feiner Be— 
obadytungen und Ercurfionen im Tehama Jemens machte, verdan- 
fen wir, durch feine Kartenconftruction, die befte Orientirung in 
diefem Gebiete des Niederlande und feiner] Angrenzungen, wozu 
die andern Beobachter nur ergänzende Beiträge liefern. 
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1. Zebid (oder Sebid) am Wadi Zebip. 


Sein Entftehen, feine Glanzperiode, feine Bauwerke find ung 
aus frühern Angaben befannt (j. ob. ©. 236— 239). Nur 5%, 
geogr. Meilen füplich von Beitel Fakih gelegen, und 4%, nörb« 
Ih von Häs, ward es wiederholt von Niebuhr befuht 8). Er 
beftimmte die Lage’ver Stadt unter 14° 12’ N.Br.; ihre Umgebung 
fand er zum Theil bemäffert und dann gut angebaut, und in ver 
Nähe viele Dörfer, in deren gaftlichen Hospizen man noch den frü- 
bern Wohlftand diefer Gegend vrfannte, jo wie in großen, gut er— 
Haltnen Mofcheen, in ven funnitifchen Academien und Mevreffen 
die einftige Bedeutung der Stadt, die am größten und frucht— 
barften Wadi des ganzen Tehamas, am Wadi Zebid (ſ. 
06. ©. 722), erbaut ift, der jevocy nur zur Pegenzeit den Namen 
eined großen, temporairen Fluſſes (Gießbachs, Seil) verdient, 
wo er dann, dem Nile gleidy, feine Umgebungen ungemein befrudh- 
tet, aber in der Sommerzeit auch wieder ganz troden liegt. Ze— 
bid Hatte nur noch aus der Ferne ein flattliched Anfehn; in der 
he war ed nur ein Schatten feiner einftigen Größe, deren größ- 
ter Befig, %, aller Einkünfte, in den Händen der Priefter und ih» 
rer Stiftungen lag; '/, nur dem Negenten und den Bürgern 
der Stadt zugehörte. Die alten, überall verfallenen Stabtmauern 
zu umgeben, brauchte Niebuhr eine flarfe Stunde, aber faum die 
Hälfte ded innern Raumes war noch bebaut; ver einft fo fchöne 
Aquäduct von den benachbarten Bergen bradyte Fein Waſſer mehr 
zur Stadt, und nur einige Gärten umber, die aus wenig tiefen 
Brunnen noch leicht bewäfjert werben Fonnten, gaben ihr ein freund« 
Ticheres Anfehn, das auch die ven Wadi begleitende Gulturge- 
gend nah Tahäte, bis in die Nähe des Meeres, beibehält. Hier 
in ven Gärten Zebids pflüdte Seeten‘), vom Norden fom=- 
mend, und, wie er ſich audvrüdt, nun vem Clima Indiens 
Thon näher gerüdt, vie erfte EFöftliche Frucht der indiſchen 
Mango (f. Erdk. V. ©. 888), die Amba der Araber, ein Para- 
diesobſt. Durh Scherif Hammüd Hatte die Stadt eine neue 
Ummauerung erhalten (1810), aber.ver frühere Ruhm ihrer Ge— 
lehrten des Koran ließ ſich nicht fo fchnell wieder herbeizaubern. 
Als Eruttenden 65), nad) 4 regenlofen, dürren Jahren, von 


63) Niebuhr, Reifeb. I. S. 326, 353; del. Beſchr. v. Arabien ©. 225. 
) Segen, Mon. Correſp. B.27, ©.177.  °°) Cruttenden, Nar- 
rative p. 270. 
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Mochha aus Zebid Mitte Juli erreichte (1836), waren bie Ufer 
des Wadi Zebid ftatt des Anbaued meift mit Tamaridfen und 
Mimofen Buſchwerk überwuchert und von zaklreichen Faſanen 
(Guinea fowl) belebt; doch die Umgebung der Stadt noch immer 
beffer cultivirt als die fünlichere Landfchaft, Die er zuvor durchzo⸗ 
gen. Noch immer. bleiben, bemerkt Eruttenden, die bortigen Ar—⸗ 
chitecturen beachtenswerth, wie zumal die große Mofchee von ehr⸗ 
würbdigem Ausfehn mit einem -achtediget Minareh, deſſen dunkle 
Mauerwände mit hellem. fleinernem Netzwerk auf eine fehr elegante 
Weiſe ornamentirt find. Auch die Bazare für Blelfch, Fiſche, Ge» 
müſe u. f. w. fand er fehr gut eingerichtet, und giebt der Stadt 
doch noch 7000 Einwohner. Den im Juli feit 4 Jahren troden 
Itegenden Wapi-Zebid ſah Eruttenden im September, bei 
feiner Rüdfehr von Sanaa, fo hoch angeſchwollen, daß er 
ihn nicht paffiren fonnte, und was ihm bejonderd auffallend war, 
doch ſehr fifhreich, wie wenn er einen perennirenden Strom⸗ 
lauf gehabt Hätte. Wenn er einft bis zum Meere ſich mündete, 
fo mag er wol audy zur größern Blüthe von Zebid beigetragen 
haben; 3. Bird) läßt feine Mündung gegenwärtig nur durch 
eine Barre verftopft fein. Solche heftige Anfchwellungen follen bei 
diefem Wadi nicht felten fein, und zu breien verfchiedenen malen, 
beißt es, fol die Stadt Zebid dur ihn ganz meggeichwenmt 67) 
gemwefen, und nur die ältefte Mofchee aus fo frühen Zeiten ver legte 
Ueberreft geblieben fein. Der Miffionar I. Wolff, der kurz nad 
Cruttenden in Zebid war68), Hörte, daß die Stadt 37 mal durch 
Feueröbrünfte in Afche gelegt, alfo wol wenig von hohem Alter« 
thum in ihr zu fuchen fel. Uber von früherer Gelehrſamkeit 
fand er noch immer einige Spuren vor. Dom türfifchen Gou«- 
verneur ward er beim Mufti des Ortes, Abo Arrahman, einges 
führt, der einen Schwarm von 60 gelehrten Männern um ſich ver« 
fammelt hatte. Da er ven Namen Wolff von feinem Gafte erfundet, 
ließ er von einem feiner Diener 2 Bücher holen, die zum Erftau- 
nen des Miſſionars deffen Bibel und Neues Teftament waren, 
die er einft einem Mohamedaner in Bagdad gefchenft, ver fle nach 
Sanaa geſchickt Hatte; von dort waren fie hierher nah Zebid 
geſandt, um Kenntniß ihres Inhalts zu verbreiten und eine Vor⸗ 
flelung von den Ehriften zu geben. Der Mufti beſchenkte fete 


6°) J. Bird, Observat. in Journ. of Lond.”Geogr. Soc. IV. p. 201. 
67) Cruttenden, Narrative p. 271. 69) Wolff, Journal p. 382 
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nen Gaft mit einem arabifchen Mfer., vie Hiftorie von Zabid 
enthaltend, darin der Name „Seegen” mit eigner Hand geſchrie— 
ben fland. Wolff, in ver darauf folgenden religidfen Converfation, 
gab zu, daß es viele weile Männer in Jemen gebe, worauf ver 
Mufti wohlgefälig zur Antwort gab: Allah fei gelobt, Weis- 
heit war nie fern von Jemen, mobei dem Miffionar die Worte 
Jeremias 49, 7 einfielen: Iſt denn feine Weisheit mehr in The» 
man (in Epom)? e 

Paſſama, ver 1842 dieſe Stadt befuchte, verfichert, daß von 
ihren einft berühmten Schulen zur Bildung der Doctoren des Ko- 
ran für Mofcheen und Gerichtähöfe, jo wie von ihren Bibliotheken 
nichtö mehr erwähnendwerth, obwol fie durch ihre centrale Lage 
nicht ohne Bedeutung fei. Da er ihr 8000 Einwohner und eine 
Garnifon von 2800 Solvaten 69) giebt, von denen 2000 innerhalb 
der Stadt und Gitadelle, die im Nordoſtwinkel verjelben vom Gou- 
verneur Sherif Radja, einem Verwandten Sheifh Haſſans, bewohnt 
‚ward, flanden, 800 in der Umgebung, fo mag fie ſich in neuefler 
Zeit wol wieder etwas gehoben haben, wenn bier nicht Uebertrei⸗ 
bung Statt findet. Die große Hauptmofchee, jagt er, ein Quadrat- 
bau, habe auf jeder Bacade 30 Metres Länge und 56 Colonnen. 
Die Stadtmauern find mit vielen Thürmen verfehen und: haben 
nach den Cardinalpuncten vier Thore. 


2. Beit el Fakih, mit feinen Hafenftädten Ghaleffa, 
Hodeida und Umgebungen. 


Beit el Fakih, d.h. Haus der Fakih oder der Gelehr— 
ten, liegt nach Niebuhr 70) unter 14° 31’ N.Br. und ift eine mo» 
derne Stadt, die fi erſt, nachdem ver Hafen von Ghalefka 
(Alafafa oder Shalefafa, Ditio Alabaeorum, ſ. oben ©. 190, 
3. 2, mo bei ftatt heute zu leſen) verfandet und unbrauchbar ge« 
worden war, Feine 100 Jahr vor Niebuhr's Zeit, durch Ueber- 
fiedelung der vielen und reichen Kaufherren viefed Küflenortes, 
um dad Grabmal des Sanctus Achmed ibn Mufa, zur Stabt 
erhob, wo zugleich ver Haupt-Kaffeemarkt in ganz Iemen ſich 
ausbildet. Dad Grabmal mit der Mofchee des fogenannten gro- 
Ben Sheikh und Fakih, daher der Name des Ortes, liegt Heut- 


’6®) Passama, Observat. I. c. XIX. p. 167. Niebuhr, Befchr. 
von Arab. ©. 226; deſſ. Reifebeſchr 1. ©. 318, 
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zutage außerhalb der Stadt, weil ed allmählig doch gerathener 
ſchien, flatt vem Schuge dieſes Patron fi ganz anzuvertrauen, 
lieber fein Eigenthum unter den Schuß einer Citadelle zu ftellen, 
die bald darauf zu Stande fam, um welche nun die große, weit« 
läuftig gewordene Stadt ſich anlagerte. Doch wird das Jahres⸗ 
feft des Sanctus und Patrons der Stadt, auf dem Sandhügel jei- 
ned Grabmonumented vor derfelben, feierlich begangen, wie das des 
Sheifh Schäveli bei Mochha, wo gleiche Mirakel gefchehen follen. 
Aus der dritten Pilgerroute, welche v. Hammer nah dem Didi» 
hannuma mittheilt, erfahren wir zwar, daß dieſe Stadt nur das 
fleine Haußd’!) ver Rechtsgelehrten (Beit ol Fakih effaghir) 
beißen ſoll, im Gegenfat eined andern, des Beit ol Fakih el 
Kebir, das große Haus, welches der eigentliche Name des auf 
Niebuhr's Karte im Tehama norbweftwärtd, gegen Xoheia Hin, 
unter dem Namen Saedie eingetragenen Ortes jein fol; näheren 
Aufichluß über die Urfache und Geſchichte viefet Benennung erhal« 
ten wir jedoch nicht. 

Bon der Gegend hat Niebuhr einen Plan, vom Gaftell und 
der Stadt von der Nordweſtſeite her eine Anficht feiner fla= 
chen Umgebung gegeben (Taf. 61 und 62). Sie liegt, nach ihm, 
4 Xagereifen von Mochha norpmwärts, 1% Tagereifen von Ho— 
deida oſtwärts, 4%, von Loheia ſüdoſtwärts, 6 Tagereifen 
von Sanaa gegen S.S.W., und nur eine Eleine Tagereiſe oft« 
wärts von ihr erhebt fi) dad anmuthige Kaffeegebirge von 
Hadie, Kudsmä und Hadsjir. Das Caſtell war damals nicht 
beveutend, vie Reſidenz eined Dola; nur wenige Steinhäufer, viele 
noch grasbedeckte Hütten mit runder Bedachung machten die meiften 
Wohnungen aus, weldye unangenehmen, ameijenartigen Inſecten 
(Ard bei Niebuhr) fehr zugängig waren, welche alles burch- 
wühlten. Mitte des vorigen Jahrhundertd war dieſes fogenannte 
„Haus der Gelehrten” der größte Kaffeemarkt in Jemen, 
ja auf der ganzen Erde. Die Kaufleute aus Hedſchas, Per— 
fien, Aegypten, Syrien, Eonftantinopel, Habeſch, Tu— 
nis, Fez und Marokko kamen hierher zum Auffauf ver Kaf— 
feebohnen, auf ven Marft von Beit el Fatih, um- fie von 
da über die Häfen von Mochha und Hodeida weiter zu ver« 
ſchicken. Selbft aus Indien und zuweilen aus Europa trafen 
fich hier die Auffäufer dieſes damals faft nur noch in Jemen ein- 
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heimiſchen Productes. Banianen aus Diu waren damals 120 
bier anjäflig, als reiche Kaufleute und Handwerker. Auch die Dorf- 
Ihaften um die Stadt waren dadurch induftriöfer und wohlhaben⸗ 
der geworden. Im El Mahad am gleichnamigen Wadi, der ſein 
Waſſer vom Rema-Berge erhält, waren gute Töpfereien und 
Indigoceultur??). Ghaleffa, die vormalige berühmte Hafen 
ſtadt (Ghalefaka oder Alafafa, f. 0b. S. 190), nur 5%, deutſche 
Meilen in S.W., war zum fchlechten Dorfe herabgefunfen, feitvem 
ihr Hafen durch Korallenbänfe unbraudybar geworden, und ibr 
Strand nur noch Salzladungen darbot, die hier gegen geringen 
Bol an ven Dola landein verführt werden. Niebuhr, ver von 
Beit el Falih auf dem Wege 3) dahin fein einziges Dorf, nur zur 
Seite tiefe Brunnengrabungen fand, fagt, daß daſelbſt erft feit we— 
nigen Jahren hohe Hügel von feinem Sande entflanden, und von 
der alten Stadt nichts ald einige Mauern, eine Mofchee und Grab 
fteine mit kufiſchen Infchriften *) übrig geblieben, davon er 
‚einige Copien mittheilt. Die Uferreife von Ohalefka nord« 
wärts nah Hodeida (Hodade bei Seegen, Hadida bei 
Bird)’5), nur 5% deutſche Meilen über nadıe Sandfläche, pflegt 
man, um der Tagedhige zu-entgeben, meift nur ded Nachts, wie 
überhaupt hier im heißen Tehama die Wege, zurüdzulegen. Diefer 
Hafen für ven Kaffeemarft war, zu Niebuhr'd Zeiten, etwas 
beffer wie der zu Loheia, welche beide zu gleicher Zeit ald vie 
Hafenftädte von Beit el Fakih aufblühten und mit einander 
rivalifirten. Nur die Käufer einiger reihen Kaufleute waren von 
Stein, und das Gaftell des Dola, ver hier für den Imam von Je— 
men einen ftarfen Zoll von den Kaffeeichhiffen einzog. Bon 
Beit el Fakih liegt Hodeida etwad meiter, 7%, beutjche Meilen, 
als Ohaleffa; aber gegen WN.W. Seesen, durd Sturm ver 
ſchlagen, landete in Hodeida, nur um von da nad Zebid und 
Sanaa zu geben. Damald war Hodeida noch im Befig des 
Imam von Sanaa, obwol die Wahabi und der Scherif von Abu 
Arifh, der vom Imam ald Dola in Xohela eingelegt, fich aber 
independent gemacht hatte, beide den größten Theil des Tehama 
von Jemen fich unterworfen hatten. Auch Hodeida und Mochha 
leifteten noch; Widerſtand; aber Hodeida?76) war jchon dem Imam 


2) Niebuhr, Reifebeichr. I. ©. 326; dei. Beichr. von Arab. ©. 227. 
"3, Niebuhr, Reife I. ©. 323. ) Behr. von Arabien, Taf. 7. 
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nutzlos geworden, da ein Commandant dieſer Stadt, um fi in 
dem Fort halten zu können, die Häuſer derſelben niedergebrannt 
hatte, damit die Wahabi, die keine Kanonen hatten, ihn mit ihren 
Ueberfällen aus den Häuſern der Stadt nicht etwa überrumpeln 
könnten. Doch war, im Jahre 1806 ſchon der Verluſt Hodeidas 
für den Imam von Sanaa vorauszuſehen. 

J. Bird, der ſpäter ven Hafen Hodeida 7), vor 1834, be= 
fuchte, zur Zeit als der rebellifche türfifche Soldat Turchi bil 
Maas dort wider Mehmed Ali auf Furze Zeit ven Meifter fpielte, 
fand, daß diefer Hafen fein Schiff gegen vie heftigften Norpftürme 
durh ein Korallenriff völig fimyerte, an dem fih die Wogen 
vor dem Hafen erft brechen mußten. Die große Stadt, fagt er, 
liege im Nordoſt einer fandigen Bay, die an einer Seite 
durch die gegen N.W. ziehende Santzunge gefchügt fei, an ver. 
andern gegen S. S.O. ebenfalld durch eine andere vergleichen. Der 
Bau der Häufer fet hier in demfelben Styl wie in Makalla, das 
er kurz zuvor erft verlaffen; Dome und Minarehs jeien eine fchöne 
Zugabe, aber die Zahl der befuchenden Schiffe fei hier weit gerin— 
ger als dort. in Hadhramaut. Der Bazar dagegen fei in Hodeida 
beffer verfehen mit allen Artikeln des Bepürfniffes wie des Lurus. 
Seiden- und Baummollenzeuge, Waizen (Barr) und Gerfte 
(Shair) habe man hier, felbft die indiſchen Getreivearten Jowari 
(Dura der Araber), Bajri (Dukhan), Bohnen (Korad oder Dufis 
rah hindi, d.i. Phaseolus maxim.) und Erben (Chuna oder Sam« 
barah, d. i. Cicer arietinum), fommen aus dem benachbarten Je— 
men bier auf ven Markt. In der flachen, fandigen Umgebung fehe 
man nur Dattelpalmen; aus den nur zwei Tagereifen fernen und 
von Hier fichtbaren Gebirgen bringe man Trauben, Limonen, 
Kaffee. 

Botta 78) beſuchte Hodeida, Ende Sept. 1837, ald die Ae—⸗— 
gyptier im Beſitz ver Küftenftädte noch nicht tiefer in dad In— 
nere Jemens eingedrungen waren, und nur die Partheiungen ber 
Araber unter fich förderten, um fie fürs erfle zu ſchwächen und 
dann fich ihrer Bergpiftricte zu bemächtigen. Ibrahim Paſcha 
war damald Gommandant in Hodeida. Der Handel, dafelbft noch 
immer bedeutend, hatte aber fchon jehr verloren durch das Kaffees 
Monopol, das der Vicekönig von Aegypten an fich riß, indem er 


””) J. Bird, Obama l. c. Geogr. Journ, IV. p. 201. 
”®) Botta, Relation p: 9—16. 


— 
* 


\ 


8376  Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 73. 


ſelbſt auf die Hälfte des Kaffee-Ertrags Beichlag legte, nur 
die andere Hälfte ven Negocianten überließ, und ihnen die Einfuhr 
nah Aegypten verbot, wo er den gefammten Kaffee-Berfauf 
allein für fih behielt. Die Schiffer, die von Dſchidda nach dem 
indifchen Meere heimfehrten, pflegten fi) damals noch hier in Ho⸗ 
deida mit Kaffee, Weibraud, Gummi und den afrikanifchen 
Producten Abyifiniend zu verfehen. Auch Perlen, zumal rojen= 
zothe, die zwifchen ven Klippen und Infeln vor Hodeida und Lo— 
heia gefifcht werben, Famen hier in ven Handel. Die Straßen von 
Hodeida fand Botta breiter und reinlicher ald in den ägyptifchen 
Städten, die Bazare aber Elein, ſchmutzig, vol Bettler und Kranke, 
mit Gejchwüren und Krebsſchäden behaftet, die an ver Küfte Te 
hamas häufig fein follen, jo daß die Armen oft ohne alle Hülfe 
au den Straßen liegend farben. Zu. diefem Trauerbilde fam noch 
hinzu, daß die Cholera 3 Monate hier gewüthet hatte, wo nicht 
einmal ein Hospital errichtet war, weil der DVicefönig die Kranken 
nicht ernähren wollte bei der großen Theuerung. Unter den Häu— 
fern der Stadt bemerkte Bottu einige fchöne Gebäude von alt- 
italifchem Anfehn, mit Baluftravden, ſchönen Gitterfenftern, vortreff« 
lichem Holzfchnigwerf u. dgl. Doc dad meifte waren Matten- 
und Strohhütten, die er Eſhſhé nennen hörte. Als Fremd⸗ 
linge fielen ihm auch hier die Banianen auf, die faft in feiner 
ſüdlichen arabifhen Stadt fehlen, vorzüglich aber die Samaulis, 
die bis hierher, wie in Hadhramaut, fi) immer mehr in beveuten- 
den Golonien auäbreiteien; denn zu Niebuhr'd Zeiten wurden fie 
noch gar nicht erwähnt. Sie treiben bier diefelben Gewerbe wie 
in Mafalla und Aden (f. ob, ©. 692). Ihr feltfamer aufge 
ftugter Haarpug, jo verfchievden von dem ber Araber, erinnerte 
Botta nicht mit Unrecht an manche Malereien und Sculpturen in 
ägyptiſchen Gatacomben. 

Der Miffionar I. Wolff 79%), der in vemjelben Jahre wie 
Botta, Anfang November, aljo nur weniged jpäter, in Ho— 
beida vom türkijchen General-Gouverneur Ibrahim Paſcha, 
dem Neffen des Vicekönigs, gaftlicy aufgenommen wurte, und an 
deſſen Leibarzt, dem Franzoſen Monf. Devaur, einen ſehr ady» 
tungöwerthen Beamten fand, läßt nur einen Blid in das dortige 
Leben der Menjchen fallen, ohne auf geographifche Beichreibungen 
einzugehen. Den meiften ver eurdpäifchen, dort im Dienfte ver Tür 
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fen Angeftellten ſpendet er Fein Lob; er hörte, die Stadt habe ge- 
genwärtig, wo dad Hauptquartier war, an 30,000 Einmph« 
ner(?). Der legte Stabtgouverneur, Mohammen Johar, ber 
den Miffionar befuchte, war ein Gelehrter in ver arabijchen Litera⸗ 
tur, mit dem auch viele Hadhramauter0) famen. Diefe nann= 
ten Almabarra (offenbar Mahrah, ſ. oben ©. 45, 647) daß 
Land zwifchen Maskat und Mafalla, mo man eine von ber 
- arabifchen völlig verſchiedne Sprache rede; die großen Ort« 
fchaften Hadhramauts fein Nahad und Kijere (unbekannt, f. ob. 
S. 617 u. f.), auch ſei ein Bulcan dafeldft, genannt Albir Hud 
(Bur oder Barhud, Grab des Hud, ſ. ob. ©. 156, 275, 276, 620, 
681), der Brunnen des Hud genannt, nahe dem Grabe des Pro« 
pheten. Sulfarneyn heiße ihr König mit 2 Hörnern, der einft 
den Ganal von Bab el Manveb eröffnet habe (f. oben ©. 665 bis 
666). Die Araber in Hodeida wollten ein Buch „Sira” bes 
figen, das von einem zweiten Meſſias und feiner Wiederkehr (f. ob. 
S.154) in voller Glorie fpreche, den fie mit großen Dingen im 
Jahre 1840 erwarteten; fie meinten, die Beni Arhab (die Ne= 
chabiten von Ajyr) würden ver Erfcheinung noch vorbergehen, 
und dann die Türken in Jemen audgerottet werden, ihre Heere 
würden dann nach Aegypten fiegreich aufbrechen, wie die Ruſſen 
nach Frankreich Mohammen Johar belehrte den Milfionar, 
daß man in frühern vormohammevanifchen Zeiten in Arabien fa- 
maritanifche Idole angebetet habe, wie Lath, Uthal, Habal (f. 
ob. &.35— 38). Ein arabifches Manufeript, die Gefhichte von 
Jemen (f. ob. S.872), deſſen Autor Emir Bedr Addim Ibn Kha⸗ 
tem Ihn Amran Ibn Hamdan genannt wird, erhielt der Miffionar 
Gier von Ibrahim Paſcha zum Gefchenf, ein Beweis, daß auch 
vie Hiftorifche Literatur Jemens keinesweges fo armfelig fein mag, 
als fie bisher nur aus Unwiſſenheit, erihien. I. Wolff erklärte, 
in dem damaligen Generalgouverneur der Armee einen der Tiebens- 
würbigften Türken Eennen gelernt zu haben, mad mol foviel heißen 
fol, als daß er mehr MB andre für fremde Ideen zugänglich war, 
was freilich jeine Kerrfchaft in Jemen doch keineswegs feſter be— 
gründen fonnte. Aus der mit dem Miffionar geführten Converſa⸗ 
tion 81) nur Folgendes, was man ſich gewöhnlich in Hobeida nicht 
träumen laffen würde. Der Paſcha fragte W., was er ald Juden⸗ 
miffionar für eine Aufnahme bei Juden in Arabien finde? W. 
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Meift eine gute. P. Warum gehft Du nicht nach Stambul, den 
Sultan zu befehren, der dem Chriftenthum fo ſehr geneigt ift? 
trägt er nicht ſchon die europäifche Kleivung? W. Das Ehriften- 
thum hat nicht8 mit den Kleidern zu thun, e8 befteht in der Rich- 
tung, aus der Finfterniß zum Licht, und aus der Gewalt des Sa— 
tans in Gottes Reich zu fommen durch ven. Glauben an Jeſum 
Chriſt und durch die Taufe in feinem Namen. P. Glaubft Du 
denn an die Bibel! W. Ja, ich bin bereit, für fie zu fterben. ®. 
Ayayeb! (Wunvervol!) Monf. Chedufeau, der franzöfifche Arzt, den 
ich hatte, ſagte mir, einen Gott gebe es nicht. 

Zur Unterhaltung hatte der Mifflonar dem Paſcha den Ro— 
binfon Erufoe zu lefen gegeben, und dieſer fprach feine Vermundes 
zung darüber aus, darin fo oft den Namen Gottes zu finden, den 
er von den vielen Europäern in feinen Dienften niemals gehört 
babe. — Er that noch die Brage an Wolff, warum er nicht dar- 
auf ausgehe, Rothſchild's zu befehren? Die Ueberfegungen von 
Schiller! „Gang zum Eifenhanmer” und den „Kranichen des 
Ibicus,“ melche der Miffionar mit ihm las, machten ihm Vergnü⸗ 
. gen. Er verfprady ihm, wenn er mit feiner Armee und mit Got«- 
te8 Willen bis Sanaa fommen würde, ihm allen Beiftand zur 
Judenbefehrung zu Teiften, was freilich nicht in Erfüllung ging. 

Der Weg von Hodeida nach Beit el Fakih geht nur, wie 
jener von Ghalefka, durch das fandige, flache, einförmige Teha— 
ma, das hier anfangs durch fterile Sanddünen führt, nur von 
Salzpflanzen in ungeheurer Menge überwuchert, die zur So— 
dabereitung dienen; dann aber folgt doch audy hier und da gu— 
te8 Eulturland, mit Korn, Durra, Zuderrobr, Indigo 
bebaut, der auch wild in großer Menge wächſt, aber nur eine 

ſchlechte Farbe giebt, weil man dieſe nicht zuzubereiten verfteht. 
> Der Weg, den Botta hier zwifchen einzelnen Käufern in Mi— 
mojenwäldchen zurücdlegte, erinnerte ihn an das Innere von 
Sennaar, am obern Nilthale. Die Hütten waren nur vieredig, 
nicht rund wie die Negerhütten, fonft Mr eben fo aus Zweigen 
aufgerichtet, und die Vegetation?) glidh ver in Sennaar, 
viele der hiefigen Pflanzenformen fihienen diefelben afri— 
fanifchen wie dort zu fein. 

Der Weg von Mochha nah Beit el Fakih geht direet 
nordwärts in 4 Tagemärfchen über die Stationen Mauſchid, 
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Scherdésje, wobei Häs rechts zur Seite Tiegen bleibt, nach Ze⸗ 
bid und Beit el Fakih. Niebuhr, der ihn in entgegengefegter 
Richtung gegen Mochha Hin zurüdlegte, beftimmte die Rage des 
Dorfs Scherpsje, das er für den Hafen Schargiah bei Abul- 
feda 83) hielt, unter 13° 59! N.Br., 3% Meilen von Zebid, in 
einer Berne von wenigſtens 2 Meilen oftmärtd der Küfte, von wo 
alfo dad Meer feit jener Zeit fi auf eine große Strede gegen W. 
hätte zurücdziehen müffen. Der ganze Weg von da bis Mochha war 
fandig, dürre, doch ziemlich mit Strauchwerk und Binjen, die ſich 
zum Dachveden eignen, bewachfen und ungemein heiß. Auch die 
Lage von Maufchid ward genauer beftimmt, worüber fchon oben 
Niebuhr's Anfiht mitgetheilt ift (f. 06. ©. 769). Von Mauſchid 
ſüdwärts bemerfte er um Mamlah verfchievene Gruben, -in bie 
man Seewaffer leitet, deſſen Verbunftung reichliche Salzmaffen 
zurüdläßt, davon viele Kameelladungen von hier in das Gebirgeland 
gehen. 

Cruttenden, der im Jahre 1836 bei furchtbarer Hitze und 
Dürre denſelben Weg nach Zebid zurücklegte, verließ mit Sonnen⸗ 
untergang fein Quartier in Mochha *) am 13. Juli, um bie 
Kühle der Nacht zu benugen, und machte erfi um 3 Uhr am näch— 
ſten Mittag zu Ruäs (auf Niebuhr's Karte, Ruweis b. Erut= - 
tenden) Halt. Damals traf er, gegen frühere Zeit, einen Fort- 
fchritt für die Bequemlichkeit der Neifenden; in ven Mahya over 
Stationen, gut mit Bettftellen und Stühlen verfehene Zimmer, 
und für die Beföftigung feftgeftellte Preiſe; eim Fortfchritt, theuer 
erfauft, weil man ihn der damaligen Türkenunterjochung vervanfte, 
deren ägyptifche Truppen das Land mit hartem Drude belafteten, 
und bei ver fchon 4 Jahre dauernden Dürre durch ihre Confumtion 
die Theurung und Hungersnoth fo fehr fteigerten, daß ed Durch das 
ganze Tehama an Jammerjcenen nicht fehlte, und man oft an den 
Zeichen der Verhungerten am Wege vorüberziehen mußte. Der 
zweite Tag erft führte an dem großen Dorfe Mauſchid (Maushij 
bei Eruttenden) vorüber, dem er 800 Bewohner giebt, und be= 
merft, daß ed durch feine reihblühenden JSasminpflanzungen 
in Semen berühmt fei, wie durch die fchönduftende Kadia ver 
Araber (Kafoura der Indier, Pandamus odoratiss.), die ein. 
ſchönes Del giebt, was ſehr gefucht ift. 


— Rommel, Abulfed. Arab. Descr. p. ft; a Reiſebeſchr. J. 
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Die Jaſminblüthen adgeftreift, auf Schnüren gereiht, wer- 
den von da täglich auf den Bazar nah Mochha gebracht zum 
MWeiberpug für den Haarſchmuck. In jedem dortigen Jaſsmin— 
Dickicht, in denen man jelbft während ver Tagedhige die herr⸗ 
lihften Schattenlauben bejucht, find Fühlende ſüße Waflerbrunnen. 
Die dortige Haupt-Moſchee ift durch ein Mirafel berühmt, als ver 
‚Lieblingdaufenthalt des fabelhaften Imam Alt, Mohammed's 
Schwiegerfohn, der unfichtbar hier jede Nacht feine Andacht halten 
fol. Bon da murde unter gleichen landfchaftlichen Umftänden die 
Route von Scherpsje bis Zebid umd Beit el Fatih verfolgt. 
Paſſama, ver 1842 venfelben Weg zurüdlegte 85), aber ven Sta- 
tionen fehr verdrehte Namen beilegt, wie Yakhthoul für Jad- 
tillo, Rues ſtatt Ruäs, Mouchich flat Mauſchid u. f. mw, 
macht die intereffante Bemerkung, daß dieſer Iehtere Ort doch wol 
etwa 10 Minuten vom Meere entfernt liege, daß aber die alte 
Mündung eimed Gießbaches (Wapi) nahe am Meere ein fchönes 
Baffin bilde, in welches noch heute die Blut eindringe, ein Aſyl 
für einige 30 Fifcherboote und 300 kleine Gefäße ( Catimarons ); 
das Wafler der Stadt fei fchlecht; aber ver Ort ſei durch vie Paf- 
fage vieler Karawanen fehr belebt, treibe viel Handel mit Fiſchen 
und Gemüfe nady Zebid, und gewinne in feinen Gärten viele Ret— 
tige, Zwiebeln, Hirfe, Baumwolle (Vacona?) und habe viele Dums 
palmen (? f. oben ©. 301). Er giebt dem Orte nur 250 Stroß- 
bütten, rühmt aber zwei weiße Mofcheen, auf einer Anhöhe erbaut, 
mit 2 Domen, deren Alter man auf 800 Jahr angebe(?). Botta, 
der im folgenden Jahre 1843, durch Maufcdyid86) fam, nennt e8 
nur ein elendes Dorf, wo feine Hafenjpur mehr vorhanden fei, aber 
die Sand- und Salz. Ebenen am Meere hin (Khabt ver 
Araber genannt) vol furchtbarer Monotonie und fiebererzeu- 
gend. In der Nähe diefes Ortes ſah er viele Sandhügel mit jol- 
hen Pflanzen der Meereöfüfte bedeckt, die im Orient jehr oft bie 
Zage antiker Conftructionen bezeichnen follen, von denen je= 
doch hier Feine zu Tage ausgehenden fichtbar waren. Nordwärts 
Maufchid, der Mündung des Wadi Suraddje, der von ber 
Stadt Häs zum Meere zieht, benachbart, verliert ſich deſſen Waj- 
fer im Sande; aber näher dem Meere zu, bei einer Dattelpflanzung 
EI Ghandja 87), die auf feiner Karte fteht, tritt er wieder her⸗ 
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vor, und erreicht Hier im Sande bei 1 bis 2 Buß Tiefe doch noch 
wirklich das Meeresufer, wenigftend unterirdifch, denn 
dafelbft findet fich ſtets ſüßes Waſſer vorräthig. Hier, in EI 
Ghandija, befaß Ezze, ein Breund Botta’d, eine Dattelpflan- 
zung und Garten, auf welche verfelbe, wie viele Gartenliebha=- 
ber unter den Arabern, große Sorgfalt verwendet hatte, zumal 
um feltne Gemächfe zu ziehen und die Samen der Gebirgäpflanzen 
Jemens hier anzufieveln. Auch fand hier Botta ven einzigen 
Kokosbaum, den er in Jemen gefehen. Inden Hiefigen Palm« 
hütten lud Ezze feine Freunde aus Has zum ländlichen Aufent« 
halte ein, ven Dattelertrag zu verfchmaufen, ven er niemals 
verfaufte. Er pries fich glüdlich, einen Europäer als Gaft in die- 
fem fchönen ländlichen Aufenthalte zu beherbergen. Aber die Freude 
bei Botta, der aus der kühlen Gebirgsluft Fam, dauerte nicht 
Jange, Bieberanfälle, die im Tehama nur zu gewöhnlich und ge= 
fährlich find, vertrieben ihn bald. Er ging nah Mochha. Aber 
Vaſſama feste vagegen feinen Weg von Maufhid über Häs nach 
Beit el Fakih fort. 

Dieſe Stavt muß nad Eruttenden’d Bericht, der fie zur 
Zeit ver Türkenherrfhaft, in Mehmed Ali's Gewalt, be= 
fuchte 88), deſſen Commando eben bis hierher, ald Grenzſtadt 
gegen Sanaa (1836), vorgevrungen war, in ziemliche Aufnahme 
gefommen fein. Er giebt Beit el Fakih 8000 Einwohner; fie 
war ohne Ummaurung, hatte aber in der Mitte der Stabt eine 
Eitadelle Hiſn Othman, und ftarfe Feſte mit einer Garnifon 
von 500 Mann, in welcher ein Bimbajchi commandirte, der fehr 
Höflich gegen die Engländer war, aber, weil er fürchtete, fie möch-⸗ 
ten mit dem Iman einen Bundedtractat zur Vertreibung der Türs 
fen aus Jemen ſchließen wollen, ihnen mit allen Ueberredungs⸗ 
fünften die fchredlichften Gefahren auf dem Wege nah) Sanaa 
ſchilderte, wo doch die größte Sicherheit herrichte. Die Steinhäufer 
der Stadt waren aus Badftein mit Erbe aufgeführt, mit Dächern 
von Palmzweigen. Cruttenden nennt fie die heißefte Stadt im 
Tehama, die er betreten; das Thermometer im Schatten fland 
um 1 Uhr auf 31° 11’ Reaum. (102° Farh.), und in der Sonne 
auf 48° 44' Reaum. (141° Farh.). Da der Boden zwifchen ihr 
und dem Meere höher liegt als vie Einfenfung der Ebene, auf 
welcher die Stadt fteht, fo können die Seewinde hierher Feine 





83) Cruttenden, Narrative p. 272. 
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Abkühlung bringen; der Strichwind von Hodeida verftärft feine 
Hige noch durd die Sanddünen, die er bis Beit el Fakih beftrei- 
chen muß; daher die Luftftille vafelbft noch erträglicher ift. Auch 
Niebunr??) ſprach ſchon von der übermäßigen Hitze in Beit el 
Fakih und dem fchlechten Waſſer vafeltft, wodurch Höfe Fieber 
erzeugt werden, die auch feinen Neijegefährten, ven Orientaliften v. 
Haven, dort auf dad Kranfenbett nieverwarfen, von dem er nicht 
wieder aufftand, indem er bald darauf in Mochha ftarb. 

Noch war damald Beit el Fatih das große Kaffee-Em- 
porium für das Bergland Jemens, wohin vie Eultivatoren ihre 
Kaffeebohnen Lieber ald nad) Sanaa einführten. Hierher und nad 
Zebid brachte man dagegen die Stüdgüter aus Indien zur Zub: 
Jung, vorzüglich blaue und weiße Zeuge, engliihe Shamls, Spere- 
reien von Java, Zuder von Mauritius, wofür man Wade, 
- Weihraudh und Kaffee over Geld zahlen lief. Banianen 
waren die größten Kaufleute am Orte und ſehr zahlreich; das tür« 
kiſche Gouvernement legte ihnen fehr ſchwere Taren auf; einer der 
Großhändler Elagte dem Engländer mit Thränen im Auge, daß ih— 
nen ihr Profit hier weit mehr geſchmälert ſei ald unter englifcher 
Herrfchaft in Indien. Alle Kaffeefarawanen, die von Sanaa 
hindurch nach Hodeida zogen, hatten fehr ftarfen Zoll zu geben, 
und eben deshalb fpeculirten die Kaufleute in Sanaa darauf, ihre 
Handeldroute nah Aden abzulenken, jevoch zu einer Zeit, da ihnen 
der Tractat zwifchen dem britifch = bftinpifchen Gouvernement in 
Bombat und dem Sultan von Aden über Beſetzung dieſes Hafens 
noch nicht befannt fein Fonnte, und die direften Wege dahin auch 
noch fehr unficher waren. 


3. Loheia die Hafenftadt und ihre Umgebung, mit der 
großen Küfteninfel Kamerän. 


Loheia, die nördlichſte Hafenſtadt, im Tehama des 
eigentlichen Jemen gelegen, unter 15° 4! N. Br., hatte zu Nie— 
buhr's Zeit) noch einen vom Imam zu Sanaa eingefegten Gou— 
verneur oder Dola, der die dänifchen Neifenden (1763) mit um: 
gemeiner Artigkeit und Gaftlichfeit empfing, von wo an nun eine 
Sicherheit ver Landreifen im eigentlichen Jemen begam 


99) Miebuhr, Reifebeichr. I. ©. 353. 29) Ebend. ©. 205 — 311; 
deſſen Beichr. von Arab. ©. 229. 
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und Niebuhr Höchlichft überrafchte, weil diefe im größten Gontraft 
fland mit den Gefahren innerhalb ver Küftengebiete ver vielen klei— 
nen independenten Gebirgdfürften des nördlich anftoßenden 
Gebirgslandes zwifchen Jemen und Hedſchas. Die Küfte um 
Loheia fand Niebuhr fo dürr und unfruchtbar, wie überall im 
Tehama. Die Stadt liegt auf der Spige einer gegen ©. vorfprin= 
genden Sandzunge, die aber zumeilen auch zu einer Infel wird, 
“weil der fandige Hals der Erdzunge im Norden der Stabt fo nie= 
drig liegt, daß bei anhaltendem Südwinde die höher aufge- 
ftauete Seefluth (die gewöhnlicheßFluth beträgt nur 4 Fuß) denfel- 
ben überfchwenmt, was jedoch meift nur einmal etwa im Jahre 
zu gefchehen pflegt. Der Hafen ift nur fchlecht, felbft die Fleinern 
Schiffe müſſen weit vor der Stadt vor Anfer geben; bei der nie= 
brigften Ebbe können Fleine belavdene Boote nicht einmal zur Stadt 
kommen. In der Nähe ift ein nieverer Berg, Koſcha, aus dem 
Steinfalz gebrochen wird; das Waſſer ift fchlecht und ſehr theuer, 
denn es muß aus 2 bis 5 Stunden Ferne, wenn ed nur trinfbar 
fein fol, in Steinfrügen auf Kameelrüden herbeigefchafft werben; 
Bewäfferungen und Gartenbau fehlen ganz. Dennoch entfland hier, 
wie zu Hodeida, Ghalefka, Mochha u. a., erft in fpätern Zeiten, 
wabrfcheinlich erſt feitvem dad Bedürfniß der Kaffererportation auß 
dem Binnenlande dazu nöthigte, eine Hafenftadt, deren Entftehen 
die Gingebornen zu Niebuhr's Zeit nicht über 300 Jahr hin— 
aufrüdten. Auch bier fol die Einfiedlerhütte eines mohamme- 
danifchen Heiligen, des Schech Sälei, wie des Schech Schü«- 
deli in Mochha, ver Kern gewefen fein, um den ſich nach und nad 
die Verehrer fammelten und die Stadt anbauten. Ueber feinem 
Grabe ward eine Kubbe, ». i. ein Gebethauß, errichtet und bie 
Nähe veffelben Lebenden und Todten für feegendreich gehalten. Der 
ein paar Stunden nördlicher gelegene Hafen Maräbea (fiche 
Niebuhr's Karte) verfandete, wo der Gouvernementöflg früher war, 
der nun aud dem mehr und mehr ſchwindenden in ben ſüdlicher 
gelegenen und aufblühennen Hafenort verlegt ward, wodurch dieſer 
zur beveutendern Stadt fich erkeben mußte. Hierzu Fam noch) daß 
eigenthümliche Berhältniß der funnitifchen Heiligen Tehamas über 
haupt in. Beziehung auf Städteentftehung durch ihre Nach— 
kommenſchaft und den durchgehenden Reſpekt der Araber für vie 
Abfiammung. Wie Mohammed's Nachkommen bekanntlich als 
geborne Sherifs (auch Emir, Sejid und Mola’s), oder Bürften 
sm Großen, durch die ganze mohammedaniſche Welt Anerkennung 
Kkk2 
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fanden, fo erbt die Würbe des Heiligen, ber ſchon dadurch als 
ein Scheifh titulirt wird, ebenfalls auf alle feine Nachkommen 
fort, denen der gemeine Araber fletö eine größere, angeborne 
Frömmigkeit, Gottesfurdht und Liebe zur Tugend, als fich ſelbſt 
zufchreibt, und fie deshalb indgefammt mit Ehrfurdt ald geborne 
Geiftliche betrachtet. Daher rühmen fie ſich auch der Heiligfeit 
ihrer Abftammung, und es ift ihr Stolz und ihr Vortheil zu 
gleich, als folche Heilige in den Augen des Volks zu gelten. Mit 
der Vermehrung ihrer Geſchlechter nimmt auch die Macht ihres 
Einfluffes zu, wie denn auf ſolchem Wahne oder Grunde felbft die 
fortvauernde Macht der an fich fo ohnmächtigen Imam s (ein geifl- 
licher Titel) von Jemen feit Iahrhunderten beruht, wie bie 
der Smamd von Oman u. v. a. Ein Sohn des Schech Sälei, 
der zuMör, oftwärtd von Loheia, begraben liegt, und ein andrer zu 
Bahäs, im Norden Loheias an der Küfte, find eben fo die Pas 
trone diefer Ortfchaften geworben, wie ed Schech Sälei bis . 
in Loheia geblieben if. 

Loheia Hatte zu Niebuhrs Zeit Feine Stabtmauern 9), 
war aber doch auch nicht ganz offen, denn nach der Randfeite, in 
einer Entfernung von 120 Doppelfchritten von einander, hatte man 
ein Dugend Thürme, altveutfchen Warten gleich, erbaut, mit hoben 
Thüreingängen vermittelft angelegter Leitern, einige mit Kanonen 
bepflanzt, alle mit Wachpoften befegt, durch die man fich vor Ueber 
zumpelungen der Eriegerifchen Nachbarn zu fchügen hoffte. Daß 
fie dazu nicht Hinreichten, Hatten kurz vorher fogar die Gebirgb- 
araber ver Haſchid und Befil bewiefen, welche diefer Verthei⸗ 
digungslinie ungeachtet bis in die Stadt eindrangen und fie nie 
derbrannten. Da dies Öfter zu geichehen pflegte, fo find vie Be 
mwohner der Stadt ſchon darauf gerüftet, mit ihrer beften Habe auf 
das benachbarte Infelhen Urmuf, Humreek der Moresby Karte, 
zu flüchten, oder wol auch auf die noch größere, aber auch gegen 
Süden vorliegende Infel Kamerän, feit der Stationirung der 
Türfenflotte bei der erften Eroberung Jemens (1516, f. ob. ©. 732) 
durch ihren guten Hafen befannt. 

Nur wenige der damaligen Häufer Loheiad waren aus Stein 
und Kalk, den man aus den Korallenflippen und Mujcheln brannte, 
erbaut. Die meiften waren jene durch das ganze Tehama vorherr- 
ſchenden einfachen Zweighütten mit Strohmattenvorhängen flatt ver 





9) ſ. Plan und Anficht von Loheia, bei Niebuhr, Tafel 60 und 6l. 
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Thüren, und mit geringen Geräthſchaften, wie fie Niebuhr auf 
Tafel 1. feiner Beichreibung von Arabien bat abbilden laſſen. 
Einige 40 Banianen, meift arme Handwerker -und Bediente ih- 
rer Glaubensgenoſſen, und Araber waren die hiefigen Einwohner, 
deren Haupterwerb der Kaffeehandel war. Aus dem benach— 
harten Gebirgdlande wurden die Kaffeebohnen Hierher gebracht, in 
einem Magazine aufbewahrt, von ihren Hülfen befreit und dann 
verkauft. Sie folten hier nicht von verfelben Güte fein, wie die 
welche man nah Beit el Fakih bradıte, und von da über 
Mochha und Hodeida verfähiffte; da fie aber auch etwas wohl⸗ 
feilee waren und der Transport bis Dſchidda Fürzer und weniger 
foftbar, fo waren doch aus Dſchidda und Aegypten ſtets viele 
Gommiffionäre bier mit Auffauf für ihre Gefchäftsleute und 
Freunde beichäftigt, und viele Kahirier kommen jährlich ſelbſt 

zum Ginfauf hierher auf den Markt. | 

Der Frieden unter der milden Herrfchaft ded Imam von Sa= 
naa fiheint in Loheia zuerft durch die Lieberfälle ver Wahabi 
geftört worden zu fein, feit deren Eindringen von diefer Geite 
in Jemen das vielfache Zerfallen ver Glieder der bis dahin 
noch ziemlich zufammenhaltenden* Jemenprovinzen begann. 

Der Scherif von Abu Arifh war noch zu Anfang bes 
gegenwärtigen Jahrhundert# von dem Imam von Sanaa zum 
Dola oder Statthalter von Loheia inftallirt worden %), wo er 
bald Gelegenheit fand, fih unabhängig von feinem Oberheren zu 
‚machen. Seinem Beifpiele folgten andre Sheifhs im Gebirgdlande, 
die, in einer Art Feubalverhältnig zum Imam ſtehend, wol aner« 
fannten, daß ihm Grund und Boden gehöre, dem fie aber felten 
einmal eine Abgabe zahlten. Sie fagten ihm nun auch den Ges 
horſam auf, und der Imam war zu ſchwach, fie zu zwingen. Als 
nun die Fluth ver Wahabi herein brach, beflegten viefe ven She— 
rif von Abu Ariſh, plünderten fein Land und ſchickten ihn fort mit 
der Weifung, fi für feine Berlufte beim Imam von Jemen, feinem 
Oberherrn, zu entjchädigen. Der Sherif ward Wahabi, erfannte 
deren Chef Saoud als feinen Gebieter an, und entriß nun dem 
Imam fein ganzes Tehama von Loheia bis Bab el Man— 
deb, wo nur noch Mochha in deſſen Befig blieb; aber auch Beit 
el Fatih und einen großen Theil des Kaffeegebieted riß er (vor 
1806) an fich, bis ihm der Sheikh von Häs trogend entgegentrat 


9?) Vic, Valentia, Voy. and Trav. Tom II. p. 369. 
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(ſ. 06. S. 756). Unter ver Obergewalt ver Wahabi fuchten dieſe 
Eroberer Lohe ia zum Haupthafen ihrer Ausfuhr zu machen, 
und fingen Unterhandlungen mit der britifch = oftinpifchen Com— 
pagnie an, fie einladend, inXoheia eine englifhe $actorei®) 
zu begründen, mie die, welche fie in Mochha zu jener Zeit be 
faßen. Seetzen %) wurde 1810 zwar durch einen Sturm nad 
Loheia verfchlagen, er eilte aber, ohne Bemerkungen darüber mit- 
zutbeilen, weiter nach Hodeide und zum Gebirgölande im Innern 
Jemen vor. 

Den erften Iehrreichen Blik auf Loheia und feine Umgebung 
gewinnen wir feitvem erſt wieder im Jahr 1825, durch Ehren- 
berg's und Hemprich's Landung an dieſer Küjte, deren Tagebuch 
zwar biöher nicht veröffentlicht ward, deſſen Mittheilung im Ori— 
ginalbrouillon wir aber zur Benugung für die Erdkunde ver 
wohlmollenden Güte unferd berühmten Gollegen und Freundes ver- 
danken (f. ob. ©. 192, unten Note 485) 9). 

Unruhen bewegten damals, im März 1825, die Stadt, obwol 
fie wieder einen Dola hatte, der aber in Streit mit einem perfi 
fhen Schiffdcaptain lag, weldyer mit einem einzigen Schiffe den 
Hafen von Loheia fperrte und blodirte, um ihn zur Zahlung 
einer Gelvfchuld zu ‚zwingen. Der Dola lag auch in Streit mit 
feinen eigenen Sölonern, venen er die Löhnung feit 18 Monaten 
fhuldig war, die gegenwärtig, wenn auch nicht den Sold, doch ven 
Unterhalt forderten. Die große Verwirrung im Lande war fo weit 
gefommen, daß die Araber fogar fehnlihft die ihnen ſonſt fo ver 
haften Türken herbei wünfchten. Auch im Innern des Landes 
waren politifche Parteien; doch verficherten ver Dola und Jahja 
Ben Semin, an welche die Reifenvden Gmpfehlungsbriefe von 
Dſchidda mitbrachten, daß fie ald Fremde im Lande ficher bis Mor 
(Möor auf Niebuhr's Karte) und bis Wadi Surbud zum Ge 
birgsrande reifen könnten, mas fie wünfchten, um bie einftigen na« 
turhiftorifchen Beobachtungen For k al's auf dieſer Seitentour zu 
controlliren. Die Höflichkeit ded Empfangs war bei dem hiefigen 
Beamten, wie fchon zu Niebuhr's Zeit, einheimiſch geblieben. 

Die eigentliche, vamald von Mauern umfchloffene Stadt Lo— 
heia war von ihren Einwohnern verlaffen, die ſich außerhalb ver- 


95) Vic. aa c. II. 25 ) Seehen, Mon. Correſp. 
3.27 hrenberg, Journal der arabiſchen Reiſe, 
im Die, 
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felben wicht am Meere angebaut hatten. Ihre leichten Zweig⸗ und 
Mattene Hütten, wie fie fhon Niebuhr fchilverte, fand man fehr 
regelmäßig, gut, faft nieblich eingerichtet und weniger ald gewöhn- 
ih) durch Ungeziefer verunreinigt. Dad Harem blieb unfichtbar, 
der Hausrath im Empfangzimmer beftand in einer Zahl mit Rohr 
überflochtener Bettgeftelle, mit Teppichen over Matten belegt, auf 
welche fich die Befucher nieverließen. Es gab ſogar Tifche, edige, 
höherer und niederer Art, auf welche die Gefchirre beim Kaffeetrin— 
Een gefegt wurden, was mit Umſtänden ganz andrer Art, wie in Sy- 
rien und Aegypten, begleitet war. Unter den Bettftellen ftanden die 
Sandalen für dad Haus; fchon von Jambo an ſüdwärts fhlief Nies 
mand im Tehama mehr auf dem Erbboden, weil man vie Infecten- 
plage zu fehr fürchtet, von der auch ſchon Niebubr in Beit el 
Fakih ſprach (f. oben ©. 873). "Hier ift es die Kameelmilbe 
(Gerad= Kireh), ein längliches ſchwarzes Infect (eine Art 
Acarus?), ein Kamus (? Bag-Eeltan) u. a.; au) der Guinea= 
wurm ober Nervenwurn (Vena medinensis) ift bier gefürchtet, 
doch meift nur bei Negern. Niebuhr traf ihn auch auf dem Hoch- 
lande Jemens %). 

Der Wunſch einer Excurſion landein nach Mor und Wadi 
Surdüd wurde nur zum Theil erfüllt: denn nur Dr. Hemprich 
konnte mit einigen ſeiner Gefährten daran Theil nehmen, Eh— 
renberg aber nicht; auch wurde das Ziel nicht ganz erreicht, denn 
die Unruhen, die indeß in Loheia ausbrachen, nöthigten zur Rück— 
kehr, und die Soldknechte des Gebirgshäuptlings Ibrahim Kul— 
fut, der zu Saedie (?) im Dokhan reſidirte, überfielen dad Dorf 
Bagile, unfern Mechtara, dahin Hemprich gehen wollte, und er— 
fchlugen daſelbſt 10 Männer und 4 Weiber. Die Ercurfion 
dauerte daher Faum 8 Tage; doch ergaben fich folgende Data. 

Erfter Tagemarſch (28. März). Forskal Hatte die Ent- 
fernung von Loheia nah Mor (Möor bei Niebuhr) nur auf 2 
Stunden angegeben, deshalb wurden 3 Kameele, über die man nur 
pisponiren Fonnte, für die Kränflichen beftimmt; Dr. Hemprich 
und die Gefunden gingen zu Fuß, wurden aber, da bie Entfernung 
8 Stunden Wegs betrug, ungemein ermüdet. Der Weg ging am 
Steinfalgberge Koſcha, Jibbel Kusha, der Moresby— 
ſchen Aufnahme nach ein abgeſtumpfter, iſolirter Kegel, dem 
aber ganz benachbart, nur etwas nördlicher, noch ein zweiter ganz 





2%) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 133. 
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zugefpigter Pit, Sugarloof derſelben Karte, zur Seite Iiegt, 
vorüber, durch Buſchwerk von Kadaba (?), Indigofera oblongi- 
folia und anderem untermifht. Mor fand man als beveutenves 
Dorf mit 2 aus gebrannten Badfteinen erbauten Feſtungen, von 
denen die eine, bei der dad Zelt aufgefchlagen 'ward, dem Emir 
Vateh Alla, vem Dola von Xoheia, die andere dem Scherif 
Haffan gehörte, an welchen ihnen der Dola einen Empfehlungs- 
brief mitgegeben hatte. 

Zweiter Tag (29. März). Bei feinem Morgenbefuche beim 
Scherif wurde Dr. Hemprich nur fehr falt empfangen, ihm nicht 
einmal eine Taffe Kaffee vorgefekt. An demfelben Tage erfuhr er 
noch, daß er zufällig fein Zelt an vem Haufe. des Sheih Mo: 
hamed, eines Todfeindes des Scherif, aufgepflanzt Habe, daher deſ⸗ 
ſen bittrer Verdacht. Dieſer Sheikh Mohamed war früher Unter 
Dola in Loheia geweſen, dann der Vorſtand der Dorfbewohner. 
Diefe aber und ver Scherif hatten ihn mit Gewalt abgeſetzt, und 
dabei hatte er einen Sohn verloren. Am Abend lud diefer Scheich 
den Dr. Hemprich in feine Behaufung ein, bemirthete ihn mit 
einigen Taffen Kaffee und rüdte nun mit einem Anliegen heraus, 
das in nichts geringerem beftand, ald ein Bündnis mit ihm und 
dem Gebirgshäuptling Ibrahim Kulfut gegen ven Scherif zu 
fließen. Der Reifende z0g ed vor, ihn auf ven Beiſtand Allahs 
als des beſten Alliirten Hinzumeifen und ſich jo aus der Schlinge 
zu ziehn. 

Der 3te Tag (30. März) gab gute naturhiftorifche Ausbeute 
aus der Umgegend, eine Gazellenart, eine Trappenart umd 
andere Vögel wurden erlegt. Am Abend erhob ſich aus der Ferne 
des weftlichen Dorfes ein Hülfsgefchrei; die Dorfbewohner, welde 
einen Meberfall jenes Scheich Ibrahim Kulfut fürchteten, zogen mit 
ihren Waffen ins Feld; e8 folgte vieled Schießen und ſtarkes Ge 
fchrei, doch war ed nur ein blinver Lärm, der mit Jubel ver rüd- 
fehrenden Menge befchloffen ward. 

Den 4ten Tag (31. März) zog man von Mor nad Soh— 
hra (Y. Der dortige Scherif Haffabu, ver unter dem Scerif 
Alt Ibn Haidar von Abu Arifh fand, nahm den Gaft höflich auf, 
hatte aber viele Einwendungen gegen deſſen Plan, in ven Wadi 
Surdud und in dad Gebirgsland vorzubringen; es fei zu un 
ficher durch die vielen gegenfeitigen Befehdungen feiner Bewohner. 
Doch verfprach er envlich feine Kameele zw ſchicken; da Fam ber 
Bote Ehrenberg's von Loheia an mit dem Rüdruf zu dem Has 
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fenorte, ven Gefahr bedrohte, und Hemprich entging fo glüdlicher 


Weiſe dem Maflacre zu Bagile bei Mechtara. 

An 100 verſchiedene Speried von Pflanzen waren ‚ein Ergebniß 
‚diefer Exeurfion, darunter an 10 Baumarten: 3 Acacien, segal, 
olens, tortilis; 1 Caesalpinia splendida; 2 Amyris-Xrten, kataf 
und gileadensis; die Catha edulis Forskal (Celastrus, f. oben 
©. 795); Pandanus odoratissima, Dobra glabra, Cornus gharaf 
und Tamarix orientalis. Dazu eben jo viele Straudarten: 3 
Stroemia, rotundifolia, glandulosa, farinosa; Diphylla gugami- 
fera, ein Hibiscus bicolor, Gossypium arboreum, Amyris u.a.m., 
und ein paar Dubend Kräuter, darunter Indigofera cassia, 4 Ar⸗ 
ten Cassia,. spinosa, fara, senna, lanceolata; 3 Solanum-Arten, 
buphthalmum, adhaerens, lanosum u. a. m. 

- Auch die der großen Bay von Loheia weſtwärts unmittel- 
bar vorliegende arabifche Inſelgruppe erhielt bei ver Ue— 
berfahrt verfelben Reifenden, von Loheia nah Maffaua auf der 
abyifinifchen Küfte, einige ſchätzenswerthe Erläuterungen, zumal bie 
größte unter denfelben, die nächfte Küfteninjel Kamerän, bei wel« 
her fie vor Anker gingen. Das Küftenmeer des bhiefigen Te— 
hama ift ungemein reich an Klippen und Infeln, und deshalb fo 
gefahrvoll zu befchiffen; von ihrer großen Menge ſich zu überzeu- 
gen, reicht ein Blid auf den Moresbyſchen Karten-Gurvey 
bin, der fie zum erften Male mit unzähligen Sundirungen verzeich- 
net hat. Sie liegen mehrern Buchten und Sandcaps zwiſchen dem 
Hafen von Loheia und der Infel Kameran weit- und ſüdweſt— 
wärts vor, bis zu den zmei fehon in der hohen See liegenden grös 
Bern, mit Höhern Bulcanfegeln verfehenen Infelgruppen 
der Zobayr (Zebayer Islands, Volcanice bei Moresby) und des 
fhon befanntern Oſchebbel Tir (Tair oder Tehr, f. ob. S. 671) 
defien Bulcan, in einer Höhe von 900 Fuß über der Meereäfläche 
emporragend, nah Moresby „noch heute im Brande” fteht. 
Es ift merfwürbig, daß diefe beiden Vulcan-Piks gegen W. 
die Erhebungdgruppe der Infelbildung der arabifchen 
Seite zu bejchliegen fcheinen; denn weſtwärts von ihnen folgt nun 
gegen die Küfte Abyifiniens, und meiter nordweſtwärts bis zur 
Gruppe der Dhalac-Infeln bei Maffaua, ein ganz infel- 
freier Theil des Rothen Meeres, aus deſſen größtem, zu 
100 bi8 zu 140 Baden (600 biß 840 Fuß) tiefen Seegrunde 
fih unmittelbar der Bulcanfegel vom Dſchibbel Tir erhebt. 
Im Reifejournal wird die Zahl von Fleinern Infeln, melche die 
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Loheia-Gruppe ausmachen, angegeben, deren jede ihren Namen 
bat; Bel Hofon wird ald die weftlichfte bezeichnet, Dargerufch 
als nördlich gelegen gegen Aufan, Pul Ambar in NW. an Dan- 
gernoh und Megede als einige Öftliche Imfelhen, indgefammt 
felfig, etwas erhoben, die letztere mit einigen aus der Ferne ficht« 
baren Hügeln; nur 2 von ihnen follen mit Waſſer verfehen und 
bewohnt fein, welche Harat und Daheil genannt wurden. Die 
Namengebung der Moresbyſchen Karte für dieſe Infelgruppen 
iſt eige ganz verſchiedene; jedoch der Name ver größten von allen, 
der Infel Kamerän, ift verfelbe. 

Diefe Infel Kamerän wurde am 9ten und 10ten April 1825 
von Ehrenberg und Hemprich beſucht. Sie war fchon früher, 
wie gefagt, den türfifchen Flotten der Großſultane Selim und So— 
liman, unftreitig durch Giov. de Caſtro 9”) und der Portugiefen 
Seefahrten unter Albuquerque, befannt, die ebenfalls hier öfter ſta— 
tionirten. Der wunderliche Ludov. de Barthema®) Hatte auf 
feiner Beichiffung ded Rothen Meeres von Dſchidda nah Aden, 
im 3. 1506, 2 Tage in ihrem fehönen Hafen vor Anker gelegen, 
und in der Stadt, der er 200 Häufer giebt, guten Vorrath von 
Waſſer, Fleiſch und Salz gefunden; fle gehörte damals zu Jemen 
und feheint ein gewöhnlicher Landungsplag der Kauffahrer jener 
Zeit gewefen zu fein. Im Jahre 1806 fchien es, als follte fie eine 
politijche Bedeutung erlangen; Branzofen hatten dem damali— 
gen Scherif von Zoheia im Namen ihres Gouvernements eine Viſtie 
gemacht und Geſchenke, 4000 Dollar an Werth, überbracht, mit 
dem Gefud um Erlaubniß, auf diefer Infel eine franzöſiſche 
Bartorei gründen zu bürfen. Da fie Waffer, Holz, Salz liefert, 
und für die Schiffahrt auf dem Rothen Meere einen guten Wadhts 
poften darbietet, fo ſchien fie für eine Seemacht wol wünſchens- 
werth, aber für commercielle Bortheile doch zwecklos; und einen 
Erfolg hat diefe Unterhandlung wenigftend nicht gehabt. Auch vie 
Engländer waren eine Zeit lang bemüht gewefen, fie zum Behuf 
eines Kohlen= Depots für ihre Dampfichiffahrt in DBefig zu 
nehmen. 

Als man am 9ten April 18259) dieſe große, flache Iniel 


72) J. de Barros, Asia Ed. Alf. Ulloa, Venetiae1562. 4. Decas Sec. 
Libr. VIII. C. 1. fol. 180, und D. Joam de Castro Roteiro etc. 
Paris 1833.8. °®) Lud. de Bartıema, Hodeporicon Indiae 
orientalis 1. c. Leipz. 1610. p. 93. *) Ehrenberg, Journal der 
arab. Reife. Mier. 
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beſtieg, zeigte ſich ihr felſiges Ufer der Oſtſeite, wo ed am 
höchſten, etwa 50 Fuß über dem Meeresſpiegel gehoben; gegen W. 
und N. ſenkte es ſich allmählig zum Niveau des Meeres ab. Sie 
hatte etwa-5 Tagereiſen in Umfang und iſt von ©. nach N, lang 
gevehnt. Sie hat guted Waffer in vielen Brunnen und einige Dat— 
telwälder; regenreiche, fruchtbare Jahre geftatteten einige Durra= 
faaten, die von 5 Dörfern auf ihr beftellt wurben. Diefe hei— 
Ben Ramerän, Machram, Saila, Saefaf und Immeg. Ka— 
merän, der Hauptort, liegt auf ver Oftfeite der Infel, hat eine 
Heine fefte Burg und einen fehr.guten Hafen, ber ſelbſt große 
Schiffe aufnimmt und Schiffen mittler Größe dicht bis an 
das Ufer zu geben erlaubt. Nur eine Biertelftunde vom Orte Ka— 
merän ift ein Dattelwald, der aus einer Felsſchlucht genährt 
wird, in welcher das Wafler ftet3 einige Fuß tief flieht. An an 
dern Stellen giebt es 6 bis 8 Klafter tiefe in Feld gehauene 
Brunnen. Dieier Fels ift Corallenftein. Der Bilot hatte 
ſchon früher erzählt, daß es auf der Infel einen Wunderbaum 
gebe, deiien Namen Niemand-fenne, der aber, wenn er verlegt werde, 
ein rothes Blut von fich gebe. Die Naturforfcher fuchten, mit dem 
Piloten ald Wegweijer, am folgenden Tage, am 10ten April, nad) 
2ftündigem Marfche gegen S.W. diefen Wunderbaum auf. Es 
war eine Urt Ficus (Banyane) oder Syfomore, aber um dieſe 
Zeit blattlos, auch fehlten Früchte. Die Blätter, fagte man, feien 
breit und einfady (wie bei Fic. indica). Beim Einfchnitt in Die 
Rinde lief eine trübe, grünliche Flüffigfeit fparfam heraus; aber 
die unter der grauen, glatten Epidermis befindliche Rindenfub- 
ftanz war ziegelroth. Darin lag allein der Grund der Wunder« 
fage. Der ganze Stamm war ungemein ſchwammig, ganz weich, 
und felbft die großen Aeſte zeigten große Biegfamfeit, was bei ver 
gemeinen Sykomore keineswegs der Fall if. Dit am Baume 
war ein tiefer Brunnen mit gutem klarem Waffer (jollte dies ein 
von Hindus dahin verpflanzter Banyanenbaum geweſen fein? f. 
Erdk. VI. ©. 656— 687). Auf dem Rückwege fam man auch an 
einem Kadibaume vorüber, ver aber abgeftorben over verlegt war; 
er zeigte ſich als Pandanus odoratiss. oder Keura odorifera Forsk. 
Uebrigend ſah Ehrenberg auf der Inſel die Flora aus jenen 
dreierlei Bäumen, der Dattelpalme (Phoenix dact.), ver Dum= 
palme (Cucifera thebaica) und der Ficus-Art, beftehend; aus 
dreierlei Bufchwerf, verfelben Cucif. theb., dem durch ganz 
Iemen fo gemeinen Nabf (Rhamnus napeca) und Menispermium 


— 


leneb, und aus 7 Kräuterarten, darunter zwei Cassia (senna 
und pubescens), ein Cissus quadrangularis, Comfudia platanoi- 
des, Themeda triandra, Dactylus erypsoides und eine neue Eu- 
phorbia semipilosa. 


4. Rüdweg von Loheia zum Fuß der Bergfette. Cha— 
racteriftif der Natur des Tehama in Jemen und ſei— 
ner Bewohner, im Gegenfat des Berglandes Jemen 

(Oſchebal). 

Von Loheia legte Niebuhr ſeine erſte Landreiſe nach 
Beit el Fakih zurück 800), wobei die erſte characteriſtiſche An« 
ſchauung der Natur des jemeniſchen Tehama gewonnen wurde, 
zu deſſen Beſchreibung dann viele der nachfolgenden Reiſenden ihre 
reichhaltigen vervollſtändigenden Beobachtungen beitrugen, aber im 
weſentlichen nur beſtätigten, was jener Treffliche erforſcht hatte, wo⸗ 
von ſeine Karte den beſten Beweis giebt, als die bis jetzt noch ein⸗ 
zige ihrer Art. 

Bon Loheia legte er vom 20ften bis 24ften Februar 1763 
den genannten Weg auf folgende Weife in dem ebenen Küftenlande 
zurüd, deſſen Sicherheit damals für den Reiſenden eben fo groß 
war wie in Europa; daher er feine Kameele mit Bagage und dem 
Araber vorausſchicken Eonnte, um jelbft auf muthigen Ejeln ge 
mächlich nachzutraben; ja von einem Ort ließ man fogar des Nachts 
die Kameele allein, ohne Führer und Schuß zur nächſten 
Station ziehen, weil fie ded Weges ohne Leitung Eundig ihre 
Laſt ficher vor die Thore ver Stadt zu tragen pflegten, ohne daß 
damals irgend wie eine Beraubung zu fürdhten war. 

‚» After Tagemarſch (20. Febr.). Abreife von Loheia, durch 

bürres, wüſtes Uferland bis Dijälie, 6 deutiche Meilen. Die ein- 

zige Raſt unterwegd war in einer elenven Kaffeehütte, einer Mo— 
keija ohne Möbel, ohne Stuhl (Serir), wo nur dad Getränk aus 

Kaffeefchalen, Kifher, in großen Töpfen von Töpfererde und fri« 

ſches Waſſer gereicht wurde; aber fein Kaffe. Die Mokeijas 

fiehen am Wege, fern von den Dörfern, in denen ver Kaffeewirth 
feine Yamilie hat, zu der er am Abend zurüdfehrt, deshalb in ide 
nen feine Herberge zu fein pflegt. 

2ter Tagemarfch (21. Bebr.). Bis Dahhi 4%, Meilen auf 
gleicher Ebene, über Meneyre, wo eine Herberge (Menfale), oder 
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vielmehr freied Hospiz, wo Kiſher, warmes Brot von Durra 
oder Hirfe, Kameelmilh und Butter dem Reiſenden unent= 
geltlich verabfolgt wird, eine mohlthätige Stiftung, wie fie häu— 
fig in Iemen vorfommen. Gegen SW. blieb der Berg Koma 
liegen; dann paffirte man Beit el Fakih el Jemen, ein’ Name 
der nah dem Dichihannuma 1) vielmehr der nahen Stadt Saedie 
zuzufommen fcheint, die und fonft wenig bekannt, melche aber ei- 
gentlich Beit ol Fakih el Kebir, dad große Haus der Rechts— 
gelehrten, heißen fol. Hierauf nennt Niebuhr die Ruine EI 
Mahhjäm (bei Abulfeda genannt), wo noch eine alte berühmte 
Mofchee ſteht. Dahhi ift nur ein großes Dorf mit Gerberei, Zie⸗ 

gelbrennerei und fchlechter Indigobereitung. Es liegt unter 15° 13’ 
N.Br. Hier wurde am 22. Febr. Rafttag gehalten. 

3ter Tagemarſch (23. Febr). Da der nächſte Weg über 
Maraua nach Beit el Fatih ohne Wafler war, jo folgte man einem 
etwas weitern von 54 deutſche M. bis Ghannemie. Ueber eine 
Kaffeehütte Saharid paffirte man vie Dörfer der Beni Afif, und 
ließ links, d. i. gegen Oft, den Berg Burra des Höfüſch-Ge— 
birges liegen, dad gegen Sanaa ſich ziehen fol. Man kam an 
mehrern fehr tiefen Brunnengrabungen vorüber (160 bis 170 Fuß 
tief), deren Wafler in Schläucdhen auf fchiefen Blachen durch an 
Seile gefpannte Ochſen beraufgezogen werden mußte (j. Taf. XV. 4. 
in Beichr. v. Arab.). Das Dorf Ghannemie beflimmte Niebuhr 
unter 14° 58’ N.Br. 

ter Tagemarſch (24. Febr.). An diefen Tage rüdte man 
am Fuß Hoher Bergzüge vorüber, auf welchen alle Dörfer Schaära 
genannt wurden, wahrfcheinlid vom Stamme der Beni Schaära 
bewohnt, und gelangte bis zu einer Kaffeehütte fo nahe vor Beit 
el Fakih, daß man diefe Stadt ſchon am 25ſten Februar in ven er- 
ften Morgenftunden erreichen Eonnte, Hier fam man ganz nahe an 
dem Orte Kähhme vorüber, der oſtwärts gegen den Fuß des Ge- 
birgs liegen blieb und bei einer fpätern Ercurfion 2) von Niebuhr 
(am 19ten März) wegen einer Naturmerfwürdigkeit befucht wurde, 
die ihm als ein großes Wunder befchrieben war. Er fagt, alte 
Denkmale fand er nicht, wie man ihm vorgefabelt haben mochte, 
fondern einen ganzen Berg von ſenkrecht ſtehenden Säulen, 
von einem Buß Durchmefler, 3 bis 37, Ellen hoch, deren viele 





1) J. 9. Hammer, — Jahrb. a. a. O. ©. 52. ) Niebuhr, 
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leicht ablbsbare die dortigen Araber als Grabfleine auf ihre Tob- 
tenäder getragen hatten. Obwol Niebuhr dieſem Geftein noch Fei- 
nen Namen zu geben wußte, e8 aber ald Beftandtheil eines großen 
Theild des Kaffeegebirges bei Hapdte?) und zu Andsjor wieder 
findet, wo er es noch etwas mehr characterifirt, und mo es auch 
von Seeten ald porphyrartiges in Säulen brechendes 
Geftein *) befchrieben wird, fo zweifeln wir kaum daran, daß bier 
Kuppen von Säulen-Bafalten oder Porphyrſäulen zu ver 
ftehen fein werben, welche hier noch, am Weftfuße des fo Hoch em- 
porgehobenen Küftenzuges, veffen äußerfte niedere Zehenbildung ges 
gen die Meeredfeite ausmachen. 

Ueberfehen wir nun, ehe wir andern Wegen folgen, noch ein« 
mal das ganze Tehama Jemens im Zufammenhange, fo ift es 
nur jener niedrige, ganz flache, 1 bis höchſtens 2 Tagereifen 
breite (bei Loheia und Hodeida 2, bei Mochha 1), höchſt einför- 
mige, von N.W. nah SD. innerhalb Jemen etwa 100 Stunden 
weit ziehende Küftenftrich °), ver nur durch wenige Hafenftel- 
len von der Meerfeite zugängig, von gar feinem dauernden 
Flußlaufe ganz durchſchnitten, in feinen ſandigen, welligen, oder 
ganz ebenen Oberflächen, oder faft unmerflichen Einfenfungen bier 
und da von temporairen, nur zur Regenzeit anſchwellenden 
Gießbächen (Seil, Wadi) befruchtet wird; daher er auch nur 
da zahlreicher an Eulturftellen, welche durch Irrigationen oa— 
fenartig, fruchtbringend find, bewohnt werden fann, an ver Oft- 
feite aber dicht an dem Fuß der in gleichem PBaralleliam mit ver 
Küftenlinie ftreichenden Bergfetten plöglih emporfhmillt, zu 
einer bergigen Borterraffe von einigen Tagereifen Breite 
wird, die auf ihrem Rüden landeinwärts ein 4000 bis 5000 Fuß 
hohes, Fühleres Plateauland trägt, von ganz verſchieden— 
artigen elimatifchen und vegetativen Erſcheinungen. 
Diefed ganz flahe Tehama, mit dem Forallenreichen Küften- 
rande und analogen Schichtenbau der Strecke des Binnenlandes, 
nach unten in Brunnenſchachten, von 160 Fuß Tiefe bei Lo— 
bein, bis zu 30 Fuß Tiefe bei Mochha ermittelt, giebt an der 
Dberfläche meiſtens nur falziges, brafifches, fchlechtes, aus grö— 
Berer Tiefe erft ſüßes Trinkwaſſer. Es fcheint eine jüngere Bil- 
dung zu fein, angewachfen durch Rückzug des Meeres nach ver 


ss, Niebuhr, Reifeb. I. ©. 334, 436. 9) Serben, Mon. Eorreiv. 
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herkömmlichen Vorftellung und dem Trodenlegen fo mancher Hafen- 
ftellen in Hiftorifchen Zeiten, oder, ven anderwärts nachgemiefenen 
Erfheinungen gemäß, vielleicht fehr allmählig emporgehoben und ſich 
noch emporhebend. Weiter nordwärts von Jemen, wie von Lo— 
heia nah Gomfuda zu, tritt dieſe unbebaute, breite Küftenfläche, 
welche die Araber auch mit dem Namen Khabt bezeichnen ©), ganz 
zurück, weil die Bergmann da bid an dad Meeredufer vorfpringt. 
Das Ufer felbft, welches vom Meere befpült wird, ift in Jemen 
von den nördlichern Theilen in fofern etwas verfchieden, daß die 
größte Zahl ver Korallenklippen, die in der nördlichen Hälfte des 
Rothen Meeres im Uebermaße hervortritt, ſüdwärts von Dſchidda 
an mehr und mehr abnimmt, dagegen fehr zahleeihe Sandbänke 
hier hervortreten, davon einige mit Gebüſch bewachſen zu Infeln 
geworden, wie Kameran und andere, auf denen fih auch Hügel 
erhoben. Der Boden der Tehamafläche befteht größtentheild aus 
jandigen Schuttmaffen (terrain de transport), doch treten 
bier und da Kalfhügel von ziemlicher Höhe, aber indgefammt 
ſehr junger Bildung und erfüllt mit Verfteinerungen 
noch gegenwärtig im Rothen Meere lebender Muſchel— 
arten bervor, die wol vie Emporhebung aus dem Seegrunde fehr 
beftätigen möchten. Diefelbe Bildung wiederholt ſich auch nord⸗ 
wärts im Tehama des Hedſchas und bis zur Halbinfel des Si— 
nai bei Tor. Aus diefem Boden treten hier und da Steinfalz- 
fhichten (mie bei Koheia) und Schwefelquellen hervor. Die 
vegetative Bekleidung dieſes Bodens erfhien Botta, dem Bo— 
tanifer, mit einer ganz afrifanifhen Phyfiognomie”); alle 
Holzungen find Acacien= Arten, darunter eine große Anzahl ganz 
ähnlicher wie die, welche er im Sennaar gefehen; dazu die ana= 
logen Indigofera, Aristolochia indica, vie ſtachligen Solaneen, 
Kapergefträuch (Capparis), Amyris, Cissus, Cadaba u. a., zwi⸗ 
ſchen denen ſich Asclepiadeen fortſchlingen. Der unmittelbare 
Flachſtrand am Seeufer ift mit einer Menge Arten Salzpflan= 
zen, Salsola, Suaeda u. a. bedeckt, aus denen die Anwohner ihre 
Soda bereiten. 

Auch Baffama, der daffelbe Tehama, etmas dem Berg— 
lande Raben, zwifchen INNEN und Häs fennen lernte 8), nennt 


°) Botta, Relation p- 135; berf. in Archives du Mas. II. p. 82. 
”) Botta in Archives 1. c. II. P- 83. ) — Obserrat. l. c. 
T. XX. p. 168. 


es eine große fandige Plaine mit vielem krüppligen Gebüfch, viele 
Khenopodien(?) zur Babrifation ihrer Hotam (d. i. Seife in 
Jemen), vielen ftachligen Acacien, Dattelpalmen und Dums, 
die in ver Sahari (d. i. Sahara, die Sandfüfte zwifchen Mochha 
und Abu Arifh, genannt) angepflanzt auch Gruppen von Hütten 
beichatten, welche aber nur zur Zeit ver Dattelernte bewohnt wer- 
den. Der culturbare Theil dieſes Tehama beginnt nur erft 
in geringer Diftanz von den Bergen; nur da liegen daher die Dür« 
fer und Städte in größerer Zahl, die jedoch fchon alle von Gar— 
tencultur umringt werden, wenn auch nur falzige Brunnen zur 
Bewäfferung dienen können. Wo aber die vielen Thäler ver Weft- 
gehänge des Bergwalles ihre kleinen Gießbäche, an dem Austritt 
aus demſelben, in die Ebene ſenden, wo die meiſten von dem Sand⸗ 
boden allmählig eingeſogen ſich verlieren, oder durch künſtliche Ver⸗ 
theilung conſumirt werden für Bodencultur, fo daß fie die Meeres— 
küſte nicht einmgl erreichen könnten, wenn ihre Waſſerfülle auch 
continuirlicher wäre, da ift man überrafcht durch die Fülle der 
Gemüfe und Obftarten, und in ven Bergthälern durch die pit«- 
toreöfe Natur der fanften, milden, reichbebauten, mäßig hoben 
Berglanpfhaften, denen man, nad) ihrer Haupteultur, den Na— 
men der Kaffeeregiom oder der Region des arabiſchen Kaj- 
fee-®artend geben kann, weil diefe nur auf diefe fehmale Zone 
der Vorterraſſe des Berglandes begrenzt ift. Hier beginnt 
die gartenartige, vem Weinbergbau des Orients und De— 
eidents analoge Terrafjencultur, wo die Felder in Baſſin— 
abtheilungen und Stufen erhoben find, damit die heftigen Waſſer 
der Regenzeit (da i. des Mattar) fie nicht überfluthen Eönnen, 
wo fie durch Graben und Gießbachbetten von einander gefonvert, 
immer höher zum Berglande hinauffteigen. Die Steinmauern, als 
Unterbautender Stufenterraffen, und die ihnen entfprechenden Damm⸗ 
eonftructionen zue Hemmung und Bertheilung ver Gießbäche und 
Bergwaſſer bedingen ein complicirte® Culturſyſtem, Das durch 
den Ertrag der evelften Gewächfe und die Fülle der Ernten hintei⸗ 
hend belohnt wird. Die Hauptculturen am Buß diefer Vor 
ftufe und Vorterraffen find: Sefam (Semsem), Indigo (Anile), 
Baummollenftaude Indiend, Durra oder Sorgho (5 Barie 
täten: Baini, Manzala, Hadjene, Jowari, Harba), zweierlei Ar— 
ten Mais (? End, wol Hind? und auch Durra genannt), Dokhn 
(Panicum spicatum), Jujuben, Bacoua(?), Zwiebeln um 
der KRaffeebaum, aber nur auf den Höhen. Wild wachſen hier 
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bie Palma Christi, eine Art Asclepias (ob gigantea? Ouatier ges 
nannt), deſſen Kohle zur Bereitung von Schießpulver dient; eine 
Beigenart, Kanas (foll Ficus Syracus. fein?), die fafrige Pflanze 
Salap, aus weldyer die Säde für die Kaffeebohnen geflochten wer- 
den, und die überall durch ganz Arabien wild wuchernde Tamarisfe 
(Tamarix orient.). Im Tehama ift fehr große Hige?), und 
in den Sommermonaten zugleich Winpftille, wodurch die Schwüle 
noch unerträglicher wird; gegen dad Binnenland wird es meit 
fühler, und eine ganz veränderte, mehr nördliche Vegeta— 
tion tritt gegen die ganz tropifche in der Plaine hervor. Die 
Gipfel der Bergfetten tragen meift den ſüdfranzöſiſchen 
fehr analoge Gewächſe. Auch die Regenzeit (Mattar) ift 
eine verjchiedene; in dem Berglande zwifchen Oſchidda bis Mochha 
regnet ed mehr oder weniger in den Monaten Juni oder Juli 
- bis zum October, wie in den Tropicalländern, nur die Regen» 
‚güffe, obwol immer gewitterartig in plößlichen Schauern nieverftür- 
zend, find nicht fo reichlich mie unter den Tropen. Dann aber ift 
ed in dem Tehama ganz troden, wo der Regen erft im De— 
cember anfängt. In diefen Wintermonaten ift aber dann das 
Bergland ganz frei von Wolfen und hat einen völlig flaren Him— 
mel, daher man dort auch, wenn ed fchon kühl wird, doch von kei— 
nem Schneefall weiß. Zuweilen fällt auch fchon etwas Regen im 
Frühjahr, April oder Mai (Mattar el Seif genannt, im 
Gegenfag der fpätern Regenzeit Mattar el Karif, die zu Häs 
erft mit dem Juli beginnt, nach Paſſama), aber es treten auch 
wol ganz regenloje Jahre ein, wie die 4 völlig dürren, regen« 
Iofen vor 1836, ald Eruttenden dad Plateau von Sanaa erftieg. 
Inde im Allgemeinen find die Regen in Jemen body noch immer 
weit regelmäßiger und reichliher ausfallend, ald in den ertratropi= 
fchen Länverftrichen Arabiend, in denen die Jahresdürre und Re— 
genlofigfeit vorherrfchenn if. Die Hige des Tehamas in Jemen 
ift fehr groß, weil e8 feine Fühlenden Seewinde erreichen und auch 
die Fühlern Norpwinde, welche die Hite von Hedſchas noch fehr 
mildern, nicht bis zu demfelben fortftreichen. Daber iſt ver Un— 
terfchied der Hite im Tehama Jemens gegen die des Te⸗— 
hama in Hedſchas bedeutend. Nur von Paffama0) haben 
wir das NRefultat feiner Beobachtungen der mittlern Tempera= 


80°) Botta, Observat. p.140; derf. Notices in Archives 1. c. II. p. 85. 
1°) Passama, Observat. l. c. p.171. 
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tur, die er im Januar und Bebruar zu Häs auf dem erſten 
42 Fuß hoben Vorhügel der Bergkette über dem Meereöfpiegel aufe 
zeichnete, erhalten. Er fagt: Mittags 30° Eentigr., Mitternacht 
25° und am Morgen 7,6 Uhr, wo ed am kühlſten, 23° Gentigr. 
Die Berge der Umgebung waren bis 11 Uhr am Morgen meif 
mit Wolken bedeckt, die dann verfchwanden, Elarem Himmel und 
am Abend Staubwolfen bei Südwinden Pla machten. 

Die herrſchenden Winpde!l) find bier, wie auf dem Rothen 
Meere, von SD. gegen N.W., und nur fehr felten fommen Winde 
non der Weft- oder Oftfeite von Afrika herüber oder von Arabien 
herab. Bom Mai bis October weht ver N.W. ſehr heftig, aber 
vorzüglich nur von Suez abwärts der Halbinfel Sinai, weiter ges 
‚gen SD. folgen variable Winde (f. 06. &.779). Im October 
treten die Winpftillen ein, und dann beginnt der S. O. in der gan 
zen Ausdehnung des Rothen Meeres; aber weit regulärer und hef⸗ 
tiger in diefer ſüdlichen Hälfte ald in der nördlichen, wo ihn 
mehr abmwechfelnde Winpftilen und irreguläre Winde unterbrechen. 
Dann brechen audy wol einzelne NW.⸗Stürme mit ganzer Heftig« 
feit herein. Diefer SD.-Monfun ift ed nun, der ungeachtet 
mancher Irregularitäten feine Herrfchaft bis zum März und April 
behauptet, und dann erſt durch Winpftillen unterbrochen ganz dem 
NW. weicht. | 

Der Unterfihied des Climas in fo Hypfometrifch ver- 
fhiedenen Landſtrichen Jemens fonnte nicht ohne Einfluß 
auf den Gefunpheitszuftand der Bewohner bleiben, und wie 
nachtheilig er im Tehama auf Ziebererzeugung, und ber falzige 
Boden mit dem jchlechten Waffer auf Hautkrankheiten u. f. w. wirft, 
ift fehon oben Öfter berührt worden. Sresnel hat die merkwürdige 
Beobachtung mitgetheilt, daß er fogar in der Dauer der Gene 
rationen ber älteſten vorislamitiſchen Gefchichte fehr fichtbar her⸗ 
vortritt. Er hatte früher die Generationen bei allen arabifchen 
Zribus für gleich gehalten; genauer betrachtet überzeugte ex ſich 
bald von ihrer Verſchiedenheit. Die Tribus ver Bakr und ber 
Taghlib Iebten im fehr ungefunden Tehama, daher ihre Gr 
nerationen von weit Fürzerer Dauer, als vie ver Days Ay- 
Ian und der Tamim auf dem Berglande Jemens, wie auf 
die der Koreifchiten ein weit höheres Lebensalter bezeugen. Die 
Beifpiele tapfrer Krieger und Dichter, die über 100 Jahr alt wer 


*11) Botta, Notices in Archives 1. c. IL. p. 86. 
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ben, iſt ganz gewöhnlich, und fehr oft erreichten ihre Helen, nach 
den getreueften ältern Angaben, kber 110, 120, 145 bis 150 und 
180 Jahre, wovon die Nachweifungen vorliegen 12). In den Zei⸗ 
ten 300 Jahr vor Mohammeds Auftreten, bis zu welchen vie älter 
ſten Geſchichten der Bebuinen hinaufreichen, ift fogar von Männern 
bie Rede, die nicht felten 200, 300 Jahre alt geworben fein follen, 
und felbft von einem13), Zouha yr, dem Sohne Djanabs, dem 
größten Dichter feiner Zeit, welcher, da er 200 Jahr alt gewor⸗ 
ven, fein hohes Alter beklagte, wird gefagt, daß der Himmel, gleich 
den mofaifchen Patriarchen, ihn bis 660 Jahr alt werden ließ. Bon 
ihm find längere Gedichte noch bis heute vorhanden. Da die äl« 
tefte voridlamitifche Chronologie blos auf Genealogien berußt, 
die Araber aber von jeher in ihren Gefchlechtöregiftern, der Pferve 
wie der Menfchen, mit großer Sorgfalt und Pierät zu Werke gin- 
gen, fo verdienen diefe Daten (mit denen ver Wüftenbewohner in 
Afrila übereinfimmend) 14) doch einige Beachtung. Leider fonnten 
von den neuern Beobachtern im Hochlande Jemens, ſchon aus Miß⸗ 
traum der Einheimifchen über folhe dahin einfchlagende Fragen, 
und weil die Meiften ihre Jahre feldft nicht genau zu berechnen 
pflegen, hierüber bis jegt feine andern Daten eingefammelt werden, 
als daß viele Menfchen dort noch mit rüfligen Lebendfräften ver« 
fehen ein fehr Hohes Alter wirklich zu erreichen fcheinen. Auch 
iſt das Hochland weit bevölkerter ald das tiefe Tehama, mie 
die große Zahl von Bergflädten und Ortichaften aller Art im Ges . 
birgslande Sanaas zeigt. 

"Eine neue Beobachtung, die Botta zu machen Gelegenheit 
fand, it, daß im ganzen Tehama!5) vie Bevölkerung, faft 
fhwarz, auf eine große Vermiſchung mit afrikanifcher 
Race, zumal mit Abyſſiniern, Somaulis, Berberas, durch 
Ginwanderung des Kuſchitiſchen Stammes hindeute und daß 
nicht blos die Phyftognomie, fondern aud die Sprade biefe 
Miſchung beweife. Es herrſcht Hier ein. Jargon vor unter dem 
Bolke, der den andern Arabern ſelbſt oft unverſtändlich fein Toll, 
ein Umſtand, welcher in dem Berglande Jemens ganz fehlt. Viele 





12) Caussin de Perceval, Examen etc. in Nouv. Journ. Asiat, 1836. 
T. 1. p. 518, Not. 253) F. Fresnel, Sec. Lettre sur T’hist. 
avant l’Islamisme, in Journ. Asiat. Ser. III. T. III. 1837. p. 3. 

4) Allgem. Erdkunde, Afrika. 2te Aufl. 1822. ©. 1036. 5) Botta, 
Observat, p. 141; berf. in Notices etc. p. 87. | 


2112 


::900 Weſt-⸗-Aſien. IV. Abtheilung. $. 73. 


der Wörter im Tehama, meint Botta, fein ganz fremde; aber 
die Beifpiele, die er anführt, möchten mol Feine Beweiſe abgeben 
fönnen. — Spradhforjcher werben dieſen Bemerkungen wol genauer 
nachzugehen haben. | 

Dad Bergvolf fand Botta viel weniger gemifcht, oft faft 
ganz weiß von Haut, audgezeichnet durch fchöne, faft europäifche 
Geſichtszüge, in den Frauen faft italienifhe Schönheiten, vie bier, 
da fie meift ohne Schleier in dem Gebirge (mie auf dem Berge 
Sabber, f. ob. S. 787) gehen, auch gut zu beobadhten waren. Gie 
tragen langes Haar, haben große, offene Augen, römifche Nafe und 
unterfcheiden fich fehr von allen übrigen Araberinnen. Sie rühmen 
fi aber auch felbft Ioctaniden zu fein, da ihnen die nörd» 
lihen Araber in Hedſchas nur ald IJsmasliten für Nach— 
fommen der Sclavin Abrahams, der Hagar, gelten (f. ob. ©. 18 
bis 21, 39 —42 u.a.D.). Die hellere Farbe und fchönere Bildung 
der Ioctaniven (Kahtaniven) entipriht au dem höhern Grade 
der Eivilifation, der in Jemen, feit den alten bimjaritifchen 
Zeiten, einheimifch war. Sie haben zu allen Zeiten in einem hö— 
hern gefelligen Zuftande gelebt, fefte Wohnungen, Agricultur, 
verevelten Gartenbau, Bewäfjerungsfyfteme und ein ftabilered Reich 
gehabt. Darin ftehen ſie mit ihren öſtlichen, trogigen Nahbarn, 
den nomadifchen Beduinenſtämmen, im vollen Gegenfag, welche 
das Feftkleben an der Scholle verachten und verabfcheuen, weil dies 
ihrem Wildleben Feifeln anlegt, von denen jene daher auch große 
Einengung auf ihre Plateaulanpfchaft fich gefallen laſſen mußten, 
wie denn aus Arnaud's Reife nad) Mareb auch hervorgeht, wir 
dicht port auf der Oftfeite Sanaad das wilde Beduinenleben 
an den Eulturzuftand des friedlihen Jemens angrenzt, der 
von jeher dad Supremat über die ſchwächlichere Küften- 
bevdlferung ded Tehamas ausgeübt zu haben fcheint. Die 
eigenthümliche Art des Feudalnexus ver felbfländigen und fid 
independent haltenden Gebirgsfürften (Sheikhs, die Barone, der 
hohe Abel), vie zugleich Stammeshäupter find, und doch über ihre 
Territorien dad gemeinfane Oberhaupt des Imam von Sanaa an« 
erkennen, ohne ihm Abgaben zu zahlen und Gehorfam zu Ieiften, 
und nur etwa in Kriegdzügen, wenn es ihnen beliebt, Truppen 
fielen, hat durch die oben angegebenen Wechfel in neuern Seiten 
von allen Seiten die größten Störungen erlitten, jo daß ftatt des 
einen, wie zu Niebuhr's Zeit, jet viele Herren dad Tehama 
wie dad Dſchebal oder Bergland meiftern, und dad Imanat von 
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Sanaa gegenwärtig 16) auf ein Minimum zuſammengeſchrumpft 
ift, dad Ffaum über vie unmittelbaren Umgebungen der Stadt Sa— 
naa binaudreicht. Außer den Fehden ver Tribus find feit dem 
Iegten Jahrhundert auch fortwährend Kriege aus Ehrgeiz, Herrſch-⸗ 
fuht, Partheimuth unter den untergeoroneten, früher vafallifchen 
Fürften, doch meift mit fremden Soldtruppen (Neger und Ha⸗ 
dhramauter), im Gange, die durch Fein refpertabled Oberhaupt we= 
der in weltlicher noch geiftlicher Hinficht wie zuvor zufammengehalten 
werden. Doch find dabei immer noch die focialen Neigungen, 
Vergnügungsfuht und edlere Bodencultur dharacterifche 
Züge ded Bemwohnerd von Jemen, die ihn von dem von Hed— 
ſchas unterfiheiden, indeß er mit feinem norbarabifchen Lands⸗ 
manne die Hoßpitalität, die generöſe Gefinnung, aber auch die 
Partheifudht, die wildeſte Leidenſchaft und die Blutradhe 
theilt, welche fortwährend zu Familien- und Bürgerfriegen 
fortreißen. Nur die Treue gegen den Gaſtfreund um Schütz— 
ling (Zimet el Arab) ift geblieben, nur dieſer Protection in 
den perfönlichen Verhältniffen kann man vertrauen: fie werben nie 
Jemand betrügen, der ihre Generofität in Anfprudy nimmt; aber im 
Öffentlichen Leben, in der Politif, ift Lug und Trug, Berftellung, 
Meberliftung, Verrath; ſelbſt meuchlerifche Erdolchung entehrt 
nicht. Sheifh Haffan, vol Großmuth und Beiftand gegen den 
Fremden und Gaftgenoffen, war ver heimtüdifche Mörder feiner 
nächften Berwandten aus Herrſchſucht und Ehrgeiz. 

Dad niedere Tehama Jemend, obwol mit dem Natur— 
-haracter der Wüfte, ift doch feine eigentliche Wüfte, wofür es 
nur zu oft angefehen wird; denn es fteht und fland von jeher une 
ter dem großen Einfluß der Jemen-Civiliſation von innen und 

des Weltverkehrs von außen durch feine Hafenſtationen und 
Küſten. Daher die vielen nicht unbedeutenden Städte im Tehama, 
in und um welche die Population ſich meiſt concentrirt hat, und 
eben ſo viele zahlreiche Dörfergruppen in ihren Umgebungen 
und Dorflinien, in den Richtungen der Communications- und 
Trandportwege von Stadt zu Stadt, zu ihren Hafenorten und zu 
den nächften Gebirgspäffen des Berglandes. Da ift die Gultur des 
Dattelbaumes, der tropifchen Obftarten, ver Banane, 
Anoma muricata, bed Zuderrohrd, wis aller europälfchen, 
der Föftlichfien Traube, Pfirfich, Apricofe, Apfel, ———— 





816) Passama, Observat. 1. c. p. 219. 
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und zur verfchlenenften Ernährung feiner Bewohner volllommen hin⸗ 
reichenvden Fülle von Kornarten Indiens und Europas zugleid, 
Hauptbefchäftigung des Bewohner, während die Kaffeecultur 
auf die milde Vorterraſſe beſchränkt bleibt. Arabifhe Noma- 
den-Tribus 17) find aber nur bier und da jehr fparfam im Te 
hama umberziehend, da, wohin noch feine Bewäfferung und fein An- 
bau des Bodens vordringen Fonnten. Selbft dieſe Beduinen des 
Tehama, wie die feftgefievelten Bewohner feiner Ortfchaften, find 
Fleiner13), ſchwächlicher von Geſtalt, feiger, ganz un« 
friegerifch, die Weiber ohne jene Schönheit des Bergvolks, und 
eben fo verfchievden wie in Geftaltung, fo auch in Sinnesart vom 
fühnen Gebirgdaraber, der fie eben fo verachtet, wie der Bebuine 
der libyſchen Sahara den feigen Fellah Aegyptens, der fein hartes 
Joch ohne Empörung zu tragen meiß. 


Erläuterung 2% 
Das Gebirgsland Jemens (Dfehebäl) auf dem Tarif ed Sham 
oder dem Nord: Wege; nad Niebuhr’s, Seetzen's, Eruttens 
ben’s, Dr. Hulton’s und Botta's Beobachtungen. 


Noch bleibt und, zur volftändigen Kenntnip Jemens, fo weit 
bis heute die Beobachtung reicht, die Ueberfteigung feiner 
Bergterrafje aus dem Tehama von Beit el Fakih auf dem 
Nord-Wege!), vem Tarik es Sham, bis zum Plateau von 
Sanaa übrig, auf welchem wir von dem Südwege ber ſchon 
hinreichend orientirt find. Wir folgen hier Niebuhrs, Seegent 
und Cruttenden's Beobachtungen, durch welche das reichhaltige 
Bild, dad wir von jenem merfwürbigen antifen Lande der Him 
jariten fon in obigem erhalten haben, noch auf mannigfade 
und, wie wir hoffen, auf eine fo erfreuliche Weife vervollftändigt 
wird, und fo audgeprägt erjcheint, daß ed, wie nie zuvor, im ver 
geographifhen Wiſſenſchaft aus einer bis dahin confufen 
Maſſe eine wahrhaft plaftifhe Geftaltung für die Betrachtung 
gewonnen haben mag. 


*17) Botta, Observat. p. 136; deſſ. Notic. p. 83. '?) Cruttenden, 
Narrative 1. c. p. 268; Passama, Observat, I. c. p. 170. 
8 *— dem Dſchihannuma bei v. Hammer in Wien. Jahrb. B. 9, 
60 ıc. 
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Das Gebirgsland im Often Tehamas erhebt 20) fich mehr 
oder weniger body, aber in fehr pittoresken Umriffen, welche die 
Plaine des Tieflanded von einem hinter ihm liegenden, höher ges 
Iegenen Blateaulande trennen, dad auch hier mit dem Namen 
Nedſched (Nepiv, f. ob. ©. 222) belegt wird. Dieſes Gebirgd- 
land, dad. wir die Borterraffe des hohen Jemen nennen, ziebt 
in irregulären Ketten und Glieverungen bis zum Südende der jer 
menifchen Halbinjel, und beftebt überall, fo weit Seegen und 
Botta ed kennen lernten, aus plutonifchen oder trachytiſchen 
Gebirgdarten, nirgends reguläre Stratificationen zeir 
gend, ohne ein der Direction der Glieder nah gemeinfam 
georpneted Syſtem von Zügen zu bilden, eber, wie ed dem 
franzöftfchen Botaniker vorfam, einer confufen Maffe von Berg- 
anhäufung glei. Die Thäler, weldye dieſe Maſſen trennen, find 
in der Regel fehr tief, ſehr irregulär, mit Steilmänden zur Seite, 
und in der Tiefe innerhalb des Berglandes wol auch durch permas 
nente Gießbäche (Seil) bewäſſert. Viele unter diefen Bergen 
ſchätzte Botta weit höber ald den Gipfel des Sinai (über 7000 
Fuß, f. 06. S. 786); als ſolche nennt er den oben ſchon angeführe 
sten Sabber, Habefhi und den Berg Rema, im Oft von Beit 
el Fakih, der vom Meere aus gefehen über alle feine Nachbarn her⸗ 
vorragt, auf dem zwar Fein Schnee fallen, aber doch Eis gefrieren 
fol. Wie fih das Plateau in Sanaa von 4000 bis 5000 Fuß 
abfoluter Höhe zu diefem äußern Bergkranze verhält, ift ſchon aus 
obigem (f. ob. ©. 825) erſichtlich, und wird ſich noch genauer aus 
folgenden Reiferouten ergeben. 


1. Niebuhr's Ausflug in das Kaffeegebirge von Hadte 
und Kudmä (21. und 22. März 1763) 21). 


Der ſchwediſche Botaniker Fors kal Hatte die nächfle Gebirgs- 
Höhe in Oft von Beit el Bakih beſucht, um feine gefchwächte Ge—⸗ 
ſundheit durch frifches Waſſer und Fühlere Luft zu flärfen, und bie 
Gebirgäflora zu flubiren. Niebukr folgte ihm auf ein paar 
Tage nach und führt und — in die idylliſchen Kaffeegär— 
ten Jemens ein. 

Erſter Tag (21. März). Don Beit el Fakih ritt er am 





er ie p- 138— 140. >) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. 
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Morgen direct gegen Often aus, über mehrere Dörfer bis Sen- 
nef, das dicht am Gebirge liegt, von wo man ſchon die Fleine 
Bergſtadt Hadte, 2 Kleine Stunden fern, erblidt, zu der ein fehr 
ſchlechter Aufftieg hier und da mit Neften türkifcher Plafterwege 
führte. Bon bier waren noch 2 Stunden höher hinauf bis gegen 
Kusmä; aber man fam nur bis zum Dorfe Bulgöfe, einer ver 
bortigen Dorffcyaften, die ganz vom Bgu ihrer Kaffeegärten 
leben. Der zu fteile Aufgang machte hier Efel wie Maulefel un- 
brauchbar. Man flieg alfo den ſehr befchwerlihen Weg zu Buß 
hinauf; er führte durch lauter Gärten und Kaffeepflanzungen. 
Ein großer Theil des Gebirges ſchien aus demfelben fäulenartigen 
Geftein zu beftehen, wie ver Hügel bei Kahhme (f. ob ©. 893, 
Bafalt oder Vorphyrjäulen). Sehr malerifh flürzten ſich Kleine 
Waſſerfälle über die ſenkrecht aufgerichteten Säulen; ihre Glieder 
waren fo bequem abazulöfen, daß man mit ihnen die Untermauern 
der Bartenterraffen aufgeführt und geftügt, und bie vielen zu den 
Terrafien auffteigenden Treppenftufen aus ihnen gebildet hatte. 
Ueberall flieg man fo zwifchen malerifchen Kaffeeplantagen höher 
und höher. Alle Tagen flufenmweife über einander; nur einige wa= 
ten durch Regenbäche bemäffert, andre durch Wafferbedten (Birkets) 
mit Brunnquellen. Die Bäume ftanden vichtfehattig beifammen, in 
voller Blüthe, balfamifch duftend. Die künſtlich bewäfferten, fagte 
man, trügen zweimal im Jahre Früchte, aber die Kaffeeboh— 
nen würden das einemal nicht fo reif und. nicht fo gut wie von 
der eigentlichen Haupternte. Ale Häufer des Dorfs Bulgofe, 
von Stein erbaut, lagen ungemein lieblich zwifchen ven Baumes 
garten-Terraffen; man war bier fchon hoch über vem Tehama, doch 
noch nicht Halbwegd zu dem noch höher gelegenen Kusmä, mo 
-oben auf der Berghöhe der Dola refivirt, und viele unabhängige 
Gebirgschefs 2?) umher das Kaffeegebirge bewohnen. Die Aus: 
fihten waren von hier enizüdend ſchön (Taf. 63). Die Nacht 
wurde in Bulgofe zugebradht; die Frauen und Mäpchen, bier in 
Hemd und meiten Pantalond von blaugeftreifter Leinwand gehenv, 
waren viel weißer von Hautfarbe wie im Tehama, und jchön 
gebildet (fiehe die Zeichnung eines Bauermädchens in Bulgofe, das 
Waſſer trägt, Taf. 64). 

Zweiter Tag (22. März). Von Bulgofe flieg man wie— 
der hinab nah Hadie, dem Fühlen, Eleinen Orte, mit trefflichem 


2) Miebuhr, Beichr. von Arab. ©. 245. 
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Waſſer, wo mehrere Tage in der Woche Kaffee⸗Markt gehalten 
wird, von dem der Dola von Kudmä den Zoll einforvert, ehe bie 
Waare Hinabtrandportirt werden kann zur Ausfuhr nah Beit 
el Fakih und Hodeida. Diefen Ort pflegen viele, des Ein- 
Faufd der Kaffeebohnen wegen, zumal zur Erntezeit, zu be— 
fuchen. Die Ausficht aus dem Haufe des Unter⸗Dola in ein Xer- 
raffenthal vol Stufenabfäge, mit Kornfeldern und Obftgärten bes 
det, hinter denen ſich fleile Berge erhoben, war von ungemeiner 
Schönheit; es wurde eine Anficht davon gezeichnet (Xaf. 65). Der 
Rückweg wurde am dritten Tage auf der ſchon befchriebenen Route 
genommen. 


2. Seetzen's Aufweg über Kusmä und Dorän zum 
Dlateau von Sanaa (Mai 1810)?). 


Bon Zebid ritt Seetzen ebenfalls über Hadte (Haddije 
bei Seegen), die dortigen-Kaffeepflanzungen zu fehen, mit de— 
nen damald dad Territorium ded Imam von Sanaa feinen 
Anfang nahm. Er fand das Thal von Hadte höchſt romantifch, 
und von allen, die er in Iemen zu fehen befam, war e8 das fchönfte. 
Rund umher erhoben fich fteile, faft unerfteigliche, außerordentlich - 
hohe und fpige Berge, deren Seiten bis zu den Gipfeln mit Saa— 
ten und immergrünem Gefträuch bedeckt waren, auf deren Scheiteln 
Heine Ortfchaften lagen, indeß die Thäler mit Gärten voll Kaffee- 
bäumen, Manguftanen, Mufa (Bifang) mit ihren Blüthen 
und Früchten prangten, und der duftende Kada (Kady bei See— 
gen, Cät bei Botta; Celastr. edul. f. ob. ©. 795 — 798), wie am 
Sabber, die Wände der Berge mit feinem Grün bekleidete, von dem 
täglich die frifchen Blätter (Blüthenfnospen? fagt Seeken) 
überall zu Markte getragen wurden. | 

Bon Hadie aus nah Kudmä waren, wegen bed zu fleilen 
und hohen Bergpaffes, Feine Laftthiere zu haben; Seetzen machte 
alfo feine nächſten 2 Tagemärfche zu Buß. Sogleich begann das 
Auffleigen von Hadte auf einem Stufenwege von Borphyr= 
prismen, der immer zwifchen Kaffeepflanzungen binaufführte, 
die mit der größten Sorgfalt gepflegt waren; von allen Seiten 
hdrte und fah man die befruchtenden Wafferrinnen raufchen und 
siefeln. Nah 3, Stunden befländigen Steigend durch dieſe ro 





2?) Serben, Mon. Correſp. B.27, ©. 176180. 
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mantifhen Umgebungen wurde der Rüden des Berges und ber 
Felspaß erreicht, auf defien Höhe man, aus Indiens Frucht— 
land am Buße, zwifhen Brombeergefträud, Flechten, 
Moofen und andern Kindern einer nördlichern Flora wie in 
ein befannted europäifches Gebiet eintrat. Die fenkredhten 
Felswände glichen gigantifchen Orgelwerfen, von der Hand der Nas 
tur erbaut, denn das ganze Gebirge beftand bier aus fehr feſten 
Porphyrmaſſen, die häufig in prismatifhen Abſonderun— 
gen und Pfeilern brechen... Ienfeit des Felspaſſes, wo mie 
der Raffeegärten gepflegt wurven, fah man fo fehöne, reguläre, 
fechöfeitige Prismen und Säulen, daß Seeken oft verfucht war, 
fie für fünftlich behauene zu Halten. Der täuſchenden Aufenfeiten 
ungeachtet überzeugte er fich davon, daß es Fein Bafalt, fondern 
Porphyrbildung fe. Am Tage des erftien Mai beabfldhtigte 
Seegen von Kudmä nad) Selfigi zu reifen, mußte aber, weil 
nicht einmal Efel zu haben waren, im Orte raften. Als er am 
2ten Mai feine Wanderung fortfegte, wurde ef von einem ber dort 
in dieſer Jahreszeit nicht feltnen heftigen Gewitterfchauer überrafcht 

und gänzlich durchnäßt, was ihm eine töntliche Krankheit brachte, 

die ihn in Medinet Abid nieverwarf, einem Flecken, ven auf 

Niebuhr's Karte am obern Ende des Wadi Näma eingetragen 
bat. Leider ift hierdurch die Beobachtung diefer Strecke unterbros 
hen worden, fo wie der ganze folgende Monat nutzlos in ver bes 
nachbarten Stadt Dorän verftrih, wo der Patient ruhen mußte. 
Aber das Fühlere Elima des Hochlandes war fehon erreicht 
und trug mol vorzüglich zur Genefung des Kranken bei. Bei 
Selfigt beftanden noch alle Berge aus verfelben Gebirgdart, 
Porphyr und Jaspis; weiter aufwärts folgten Granitberge, 
und vor Abid, wie von da bis Dorän, glaubte Seegen, ber 
aber zu frank und ſchwach zur genauern Unterfuhung war, Eleine 
Bafaltfäulen wahrzunehmen. Auf einem hohen Berge ober 
bald Dorän, wo der Wallfahrtsort eines Imams Wittwok— 
tel (einen Titel Mutewaffil f. ob. S. 821, der Name iſt nach Nie- 
buhr Ismael) befuht ward, fanden fi große Maffen von 
Vechſtein, eine Gebirgsart, die fich weiter verbreitet fand, fomel 
auf dem machherigen Wege von Dorän gegen Sanaa, wie auf 
weiter fübmwärts, in den Umgebungen von Dhafar, der alten 
himjaritifchen Königsrefivenz (f. ob. S. 208). Niebuhr?*) nennt 


2) Niebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 238, 
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das Gebiet, in welchem Dorän, das er nicht felbft beſuchte, 
llegt, Belläpdänes, und fagt, die Stadt ſei fehr alt, auf hohem 
Berge gelegen, in deſſen Belfen zwei eingehauene große Kornma⸗ 
gazine merkwürdig fein. Bon Dorän fehte Seetzen am 31. 
Mai feinen Wanverftab weiter fort, norbwärts, und fand eine 
balde Tagreife vor Sanaa auf einer Höchebene, bei dem Dorfe 
Hedſchas, einen Felsboden aus ſchwarzer pordfer Gebirgsart, 
bie er für Lava erklärte, ein Stein ver auch näher bei der Nefl« 
denz vorkommt und dort den gewöhnlihen Bauftein abgiebt. 
Alfo aud die Plateaubildung gehört hlernach zu ven plutoni« 
fen emporgehobnen Maffen. 


3. Niebuhr'3 Rüdweg auf dem Tarif es Sham ‚von 
Sanaa über Möfhak, Sehan, Hadsjir und den Wapi 
Nema bei Andsjor, nad Beit el Fakih. (Bom 26. Juli 
bis 1. Aug. 1763) *). 


Diefe nur flüchtige Tour (melde auf der Karte jedoch genau 
verzeichnet ward) machte zum erfienmale mit diefem Norpwege 
zum Hochlande befannt, der nach den auf Iegteren erlebten Unfäls 
Ien, als ver fürzefte zum Tehama und zur Einſchiffung zu Mochha, 
gewählt warb. 

Erfter Tag (26. Jul). Abreiſe von Sanaa gegen S. W., 
auf ſchlechtem Wege über kahle Berge bis Möttene. 

Zweiter Tag (27. Juli). Der ſchlechteſte Weg führte nur 
über felfigen Boden von Jaſil, Boan und Chamis, einem Suk 
oder Marktort, 2, Meile. 

Dritter Tag (28. Julli). Erfter Stufenabfag. Man 
ftieg ſehr flarf bergab über grüne Berge, aus denen Kameele mit 
Brennholz für das nackte Hochland beladen Heraufftiegen. So bis 
Möfhak, 1%, Meile, eine Eleine Stadt unter 15° 6' N.Br., wo 
ein Dola des Imam von Sanaa, deſſen Empfehlungöbrief feiner 
Bäfte gemäß, diefen eine gaftlihe Herberge bereitete. 

Vierter Tag (29. Juli). Bald auf und ab über Berge und 
Thäler, wo am Wege öfter große Stellen mit Regenwaſſer erfüllt 
lagen, denen man die Erzeugung des hier fehr einheimifchen Vena 
medinensis, bei ven Eingebornen, zufchrieb, kam man nach Abhale 
tung eines fehr heftigen Hagel» und Regenſchauers nah Sehän, 


5) Niebuhr, Reifebefchr. I. S. 430 — 438. 
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2, Min. fern. Die Hagelkörner waren fehr groß; man begegnete 
einer berummandernden Familie, die nicht unter Selten, fon- 
dern unter einem Baume lagerte, und die erfte ver Art, von Eſeln, 
Hunden, Schafen und Geflügel begleitet, war, welche Niebupr in 
Yemen begegnete. Sie gingen auf Bettelei und Dieberei aus, 
von Dorf zu Dorf, und erhielten von den Bauern Almojen, nur 
um fie wieder 108 zu werden. Niebuhr vergaß fie nach ihrem 
Namen zu fragen, hielt fie, ihrem Handthieren nad), für den Zi» 
geunern 26) fehr ähnlich. Doc fcheint jeve andre Nachricht von 
einem dortigen Vorkommen verfelben in Jemen zu fehlen. 

Fünfter Tag (30. Juli). Durd viele Bergwindungen 
zwifchen fleilen und engen Felſen erreichte man die Kaffechütte 
Ed dor a, in deren Nähe man wieder die erfie Kaffeepflanzung 
waßrnahm, feit vem 29. März, d. i, feitvem man vie Kaf- 
feegärten von Udden verlaffen hatte (j. ob. ©. 814); denn auf 
dem ganzen Südwege von Mochha und Muſa über Taäs und 
norbwärtd über die hohen Gebirgspäſſe von Mharrad und Su— 
mära ift bei Niebuhr nirgends von Kaffeepflanzungen bie 
Rede, die alfo wol nur ein fehr beſchränktes Vorkommen 
an den Weftabhängen der Vorterraffe einnehmen. Das 
Nachtquartier wurde, nach 2%, Meilen Wege, zu Samfur genom« 
men, dad an einem Kleinen Fluß, dem WapiSehan, zwifchen Fel- 
fen liegt, der aber doch ziemliche Breite hatte. 

Sechſter Tag (31. Juli). Im Belfenthale des Wadi Se— 
han mußte man ihn oft Hin und ber durchſetzen, bid bie Gta- 
tion il erreicht warb, wo Niebuhr fehr viele Balfambäume 
(Abujhäam, mie zu Oude, f. ob. S. 799) wild wachen fah, deren 
Mugen aber die Bergbemohner nicht Fännten. Bon Fil erreichte man 
auf einer Berghöhe zu Hadsjir eine gute Herberge (Simferä) mit 
fhönen Eifternen. Hadsjir liegt 2%, Meilen fern von Samfur, ift 
von ſchönen, grün bewachsnen Bergen umgeben, auf denen hier 
und da große Dörfer lagen. 

Siebenter Tag (1. Aug.). Hier folgte der Abflieg ver 
zweiten Hauptftufe ver VBorterraffe zum Tehama. Denn 
an einem Eleinen Bache, dem Kulabe, ver fi) am Wege im Sande 
verliert, ging ed bin und dann beftändig 1%, deutſche Meilen 
bergab, bis zur Kaffeehütte Andsjor, nachdem man kurz vorher 
den. Wadi Réèma (der von Abid, von N.D. herabfommt) durch⸗ 


826) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. S. 432. 
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ſetzt Hatte. Hier traten wieder, am Buße der Vorftufe, jene 
Säulenbildungen (06 Bafalt? oder Vorphyrpfeiler nach See⸗ 
ten?) hervor, wie „sie Niebuhr bei Kahhme am 19. März und 
zu Bulgofe beobächtet hatte. Diele waren von ihnen loßges 
wittert und die Berge hinabgeftürzt. 

Achter Tag. Bon Andsjor wurbe auf ebenerm Wege des 
Tehamas die Stadt Beit el Fakih nah 7% deutſchen Meilen 
Wegs erreicht. . 


4. Cruttenden's und Dr. Hulton’d Erfleigung der Vor— 
terraffe und des Plateaulandes von Sanaa auf 
dem Nord: Wege (Tarif es Sham), vom 18. bis 26. 
Juli 1836; mit Höhenmejfungen und geognoftifchen 
Beobahtungen. 


Auf einem faſt mit Niebuhr's zufammenfallenden Wege, 
doch mit einer anfangs etwas nökdlichern Abweichung, bis vie 
Route norvoftwärtd zu Hadsjir in vie Hauptroute von da 
über Samfur und Möfhaf nah Sanaa einlenkte, erhalten wir‘ 
ein forgfältig aufgezeichnetes Tagebuch, nebſt einer gut conftruirten 
Wegkarte über viefelbe Tarif es Sham, die beim Hinaufwege, 
im Monat Juli 1836, vieles vervolftändigt, was auf dem flüch- 
tigen Hinabwege Niebuhrs, Ende deſſelben Monats im Jähre 
1763, nur angedeutet warb. 

Erfter Tagmarfch (18. Juli)“). Bon Beit el Fakih nad 
Sennif, 8 Stunden gegen ND. Man erreichte beim Abendaus⸗ 
marjch bald den Buß der Bergzüge, von einem Walddickicht bedeckt, 
die einzige Stelle, wo man von einem Raubüberfall bedroht zu 
fein meinte; doch war ed nur blinder Lärm. Man überftieg nach 
Durchſetzung eined Engpaffes die nievere Schulter eines Vor— 
bergd, und trat dann durch eine dichte Waldſchlucht in das fchöne 
Thal von Sennif (ein andred ald das oben von Niebuhr ge— 
nannte) ein; Die ganze Scene war verändert, man ging im fchat- 
tigen Dunkel hoher majeftätifcher Ulmen und weit ausgebreiteter 
Tamarinden an einem Eleinen Gebirgäftrome hin, deſſen Ufer frucht- 


2) Cruttenden, Narrative im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
Lond. Vol. VII. p. 273; deſſen Journ. in Proceedings of the 
Bombay Geogr. Soc, 1838. p. 44; nebft Sketch of the Northern 
Route from Mokha to Sana, by 1.6. Hulton, Med, Dr., and 
C. J. Cruttenden, Ind. N. 1836, 
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bar, vol Anbau. Um 2 Uhr des Morgens wurde bier Halt ges 
macht. Die Landſchaft zeigte fich voll Reize. 

ZweiterTag (19. Juli). Halt in Sennif. Indem Dorfe 
Sennif von etwa 1000 Einwohnern, nur in fonifchen Strohhüt⸗ 
ten wohnend, dad auch Suf el Jumah (d. I. ver Freitags— 
Markt) Hieß, war Marfttag, und daher das gute Karamwanferai 
fehr gefüllt mit Fremden. Zmifchen hier und Sanaa liegen noch 
7 andre Marftorte, in deren jedem an einem andern Tage Wo— 
chenmarkt gehalten wird; fie liegen jo audeinander, daß fie in 
feinen Nachtmärfchen erreicht werden Fönnen, fo daß der Waa— 
rendurchzug bis zur Refivenz hierdurch ungemein gefördert wer- 
den kann. Die Sheiks forberten von jever Waare einen Zoll, ver 
jedoch nur fehr gering war, befchügten aber auch die Kaufleute in 
ihrem Eigenthbum auf ihren Wanderungen. Der biefige Sheikh be= 
wohnte dad einzige große Badfteingebäude; er beſchenkte feine Gäfte 
mit einem Schafe. Das Thal, in welchem dies große Dorf liegt, ift 
wie ein Hufeifen geftaltet, und gleich forgfältig angebaut wie nur 
die Ländereien in Indien, mit Waizen, Jomwari (Hole. sorgh., 
alfo Dura) Gerfte, Maid und Indigo. Wie das Lam, fo 
war auch dad Volk gegen das kaum verlaffene Tehama völlig ver» 
ändert. Die Männer trugen koniſche Strohhüte und wie die Wei⸗ 
ber blaue, weite Pantalond um bie Hüften zufammengefchnürt, ald 
Kopfpug ein Tuch mit Stahlfetten ornamentirt; ihre Geftalten was 
ren weit fchöner wie die der Bauern im Tehama; gewiß hatten vie 
fühleren gefünderen Berglüfte hieran ihren Antheil. 

Hier fahen die englifchen Reiſenden die erften Bergaraker 
(Bedawis of the mountains), fonft Kabylen genannt, von fehr 
ſchlanker, eleganter Geftalt, mittlere Größe von 5%, Fuß, weit hel⸗ 
lerer Farbe ald die Küſtenbewohner. Sie trugen langes, ſchwar⸗ 
308, gekräuſeltes Haupthaar, verachteten aber den Strohhut des 
Aderbauersd, und gingen in dem gewöhnlichen blauen Hemd 
mit weiten Aermeln, mit dem Ievernen Gürtel, dem graden Tangen 
Dolch, kurzem breiten Schwert und ver langen Zuntenflinte bemaff- 
net. Zu Pferd ſah man fie nie ohne den Iangen Speer mit 
dem Büſchel von Pferdhaar (Roßſchweif; bei ven Beduinen 
Straußfedern) an der Spitze. Leicht beleidigt, aber auch bald be- 
rubigt und ſchnell wieder audgejöhnt, waren fie voll neugieriger 
Fragen an die Säfte über Wiläyah (Land der Fremden, d. i. Eng⸗ 
land), horchten aber noch lieber verwundert den Spieldoſen zu, 
welche ihnen vorgehalten wurben, ziefen bann laut aus: „Ich Hiche 
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zu Allahs Schu vor Satan, dem geftürzten!” und eilten fchnell 
davon. Dody wurden diefe von den Erfahrnern auögelacht wegen 
ihrer Albernheit. Alle bezeugten ihren Haß gegen die el Ahmaran 
d. 1. die rothen Männer, nämlih die Türken, und lachten 
fpöttifch der Drohungen viefer Verwegnen, die ed fich wollten ein⸗ 
fallen laſſen, durch die Gebirgspäſſe das Innere ihres Berglandes 
erobern zu wollen. “Der Miffionar Wolff traf hier in Sen« 
nif 28) jenen Bauer von den benachbarten Barro= Bergen, der zu 
feiner Harfe ihm einen fchönen Liebedgefang aus Mohammeds Zeit 
vortrug, deſſen Stoff fidy zu einer peoetiſchen Darſtellung eignete, 
die jener auch mitgetheilt hat. 

Hier in Sennif traf man den Anführer der großen Kafila, 
die ſchon auf dem Wege nach Sanaa vorausgeſchritten war, und 
die man noch einholen konnte; auch ein paar Sanaa Kaufleute, 
die auf ſehr ſchönen Maulthieren die Reiſe machen wollten, ſchloſ⸗ 
ſen ſich dem Zuge an, der von hier ab wegen der ſchlechten Wege 
nicht mehr des Nachts, ſondern nur am Tage ſich in Bewegung 
ſetzen konnte. 

Dritter Tag (20. Juli) 9. Bon Sennif auf den Berg- 
paß der Simjerä Hadsjir. Durch das romantiſch ſchöne Thal 
des Wadi Koleibah, an deſſen oberm Ende Hadsjir gelegen, 
begann man aufzuſteigen; die Scenerie wurde immer ſchöner und 
prachtvoller, die Berge dicht bewaldet mit denſelben Bäumen, die 
man vor kurzem auch in den Bergen der Inſel Sokotora geſe— 
hen. Die Zahl der Dörfer nahm zu, die Bergſeiten wurden zu 
ſteil, um Kornbau zu treiben; die Terrajjencultur blieb allein 
übrig und nahm fo ganz das Gebirgsland in Anfpruch, daß viele 
Stellen vefjelben ven Unblik großer cultivirter Amphithea= 
ter gewährten. Die Bergpfade waren fo eng und fteil, daß man 
oft von den Pferden abfigen mußte. Die Dorfhäufer waren bier 
meift aus Steinmauern, auf oft überhangenven Klippen, höchſt ro⸗ 
mantifch aufgebaut, mit platten Dachterraffen. In der größten 
Hige des Mittags raftete man im Dorfe Abu kirſh, und flieg 
dann wieder teil bergan. Viele befondre Baumarten von ftattlichem 
Wuchs, zumal von einer, [hwammiger Natur, mit einem Stamm 

2%, Buß im Durchmeffer, mit fehr breiten lederartigen Blättern, 
Tolak genannt un Art Ficus bengalensis?), fiel befonvers auf, 


⸗20) 5, Wolff, Journal 1. c, p. 386. 2°) Cruttenden, Narrative 
Lcp. 275; deſen & Journal L. 6. P. 4. | 
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weil man auf ihm’ wol 300 Nefter in Birngeftalt, eines fperlings- 
artigen Vogels (Bai=ah), wahrnahm. Rothbeinige Rebhühner, 
Bafane, indiſche Walphühner (Jungle cock), und andres 
Geflügel fah man in Menge. Nah 3 Stunden fehr befchwer- 
lihen Emporfteigend erreichte man auf dem Bergrüden, den er- 
fliegenen Paß zu beiden Seiten beherrfchenn, vie große befe- 
fligte Simferä von Hadsjir, das caftellartige Hodpitium der 
Karawane; ein quadratifcher, AO Fuß hoher Bau umberlaufender 
Mauerwände, 2 Stod hoch, mit Zellen nach dem innern Hofraum 
zu, in welchem vie Waaren abgeladen wurden und die Laflthiere 
ihre Stallung erhielten. Um 5 Uhr hatte man dieſe Station er- 
reicht, die nad) Angabe des kochenden Waflerd 1200 Fuß über dem 
Meere liegen fol, und wo die Wärme fchon ganz gemäßigt war; 
die Temperatur zeigte 20° 89' R. (79° F.). 

Auf einer andern Bergfette, unmittelbar über Hadsjir, ers 
hob fich eine Beftung, dem Tribus der Beni Doleibi gehd- 
zig, die nur dem Namen nad eine Grenzfefte des Imams 
heißt: denn dieſe Bergaraber erhoben hier aus eigner Wilführ von 
allen durchziehenden Waaren einen Zoll, fchügten aber dafür auch 
die Karawanen, fo weit fie ihr Territorium betraten. Hier in ver 
Simferä lagerte jchon eine große Kaflla mit Gütern von Ho— 
deida, die nah Sanaa beflimmt waren, unter einer Eöcorte von 
etwa 30 Mann aus der Feſte, bei welcher ver Scheikh Ghazi 
Natji fih in Perfon felbft befand. An dieſe ſchloſſen fich die 
britifchen Keifenden an und wurden von ihr wohlwollend aufge 
nonmen, ohne Zoll zn zahlen. 

Vierter Tag (21. Yuli). Bon Hadsjir nah Samfur?"). 
Mit Sonnenaufgang wurde aufgebrochen und in eine Schlucht ge 
gen ON.D. Hinabgeftiegen, durch ein, breites ſchönes Eultur- 
thal, das fich immer mehr und mehr erweiterte, bis gegen Hu- 
fun (Plur. von Hiſn, Schloß) Dikarah oder Dakrah, eine fehr 
ftarfe Feſte auf einem Kegelberge, die demfelben Tribus angehört. 
Das Thal des Wadi Seihan, von N.O. fommend, bildete hier 
eine Ebene, die fi) abwärts gegen N.W. ziehend, immer’ mehr aus⸗ 
breitet, bi8 fie die Ebene des Tehamas erreicht, wo fi der Wadi 
wenige Meilen im Norden des Paralleld von Hodeida im Sande 
verliert. Die Berge an ver Nordſeite dieſes Wadi find die Dſche— 


#50) Cruttenden, Narrative 1. c. p. 276. 
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bel Harraz (Harras nach v. Hammer) 2), und an der Gühfelte 
defielben Idie Dſchebel Burrä (Bura nah v. Hammer); auf 
beiden find Kaffeepflanzungen, auf Iegteren nur Eleine und 
unbebeutende, auf ven Harraz= Bergen aber zahlreiche, von ganz 
vorzüglider Güte, wie auch das Obft, das diefelben erzeugen, 
weit und breit berühmt ift. An vielen Stellen des Wegs fanden bie 
Reifenden große Einhegungen von Feldern verjchiedener Kornarten; 
doch rieth man ihnen, vor ven Beni Khorah (ob Kora? etwa vom 
Dichebbel Kora, im Norden bei Taif, hierher eingemandert?) ſich zu 
hüten, die in den Thälern der Harraz- Berge ald Wegelage- 
rer lauerten, und deshalb nicht zur Seite abzufchweifen. Sie foll- 
ten, gegen die Sitte andrer arabifcher Raubtribus, ihre Gefangenen 
ermorden. Deshalb erhielt die Karawane noch eine verftärfte Es— 
corte. von den Hufun Dikarah. Dieſer gefürdhtete Theil der ho— 
ben Ebene ward Kubt ibn Deran (mol Khobt Derham, d. 5. 
Drachenebene, 6. Niebuhr), genannt; man zeigte viele Grab⸗ 
ftellen der Ermorbeten durch diefe wilde Bebuinenrace, die mit 
dem Tribus der Beni Lam im Aſyr-Lande in Verbindung ſte— 
. ben follte. 

Man fehritt nun über viel welliged und öderes Land ald das 
zuvor verlaffene, Fam zu einem breiten Gießftrom, der zum Wadi 
Seihan ſtößt und durchfegt wurde, um dad Dorf Samfür zu er— 
reichen. Hier traf man auf eine zweite große Kafila von 70 
bis 80 Kameelen, die von Sanaa fam und nad Mochha ging. 
Man taufchte die Escorte, und vertraute fi) dem Schutze bed 
Scheikh el Jerüdi an, ver den Schuß bid Möfhak, 2 Tagreis 
fen fern von Sanaa, über fich nahm. Samfür, nur etwa mit 20 
Hütten, zeigte eine Wärme von 22° 22’R. (82° %.); der Scheith 
gab die befte Hütte zum Nachtquartier und ein Schaf zum Gaſt⸗ 
gefchent. Dean hatte vie ſchönſten landſchaftlichen Scenerien durch⸗ 
wandert, die Thaltiefen Iagen voll üppiger, fhattiger Waldung; 
über fie fliegen nadte Kalkfteinflippen empor; ein Haltplatz, 
unter einem berabgeftürzten mächtigen Felsblock, bot in einer Grotte 
20 Reiſenden Schug dar. Die Einwohner fand man durchaus 
nicht fo frech wie die Küftenbewohner zu Aden, und voll Beichei- 
denheit. 

Fünfter Tag (22. Juli)?). Bon Samfür nad) Eddota. 





31) 9, Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Bd. XCIV. ©.72. Crut- 
tenden, Narrative p. 277. 
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Weiter norvoftwärts fortichreitend boten viele Verfäufer von den 
Harraz-Bergen, die am Wege faßen, Körbe voll Föftlichen Obfles 
an, zumal Pfirſiche, Aprikofen, mehrere Sorten Weintrauben, 
Wallnüffe und eine Eleine Birnart (Stonepear in England). 
Die Harrazs Berge erhoben ſich wenigfiend noch 1500 F. über bie 
Hochebene von 1500 Fuß, welche man durchſchritt fo, daß fle ficher 
bis zu 3000 Fuß Hoch auffteigen, aus einem Trappgeftein ge 
bildet, und von einem Araber- Tribus bewohnt, der dem Imam 
zwar nominell unterthan ift, aber, gleich allen andern Bergtribus, 
feine Abgaben zahlt, fonvern nur den Zoll von ihrem Kaf- 
feeertrag, wenn fie diefen in die Thore von Sanaa bringen. 
Die Kaffeebohbnen von den Harraz=- Bergen find fehr vor⸗ 
züglich, doch nicht von der beften Sorte, weldye ver Baum von 
Uddén llefert, der bis 12 Fuß Hoch wächſt und den Updpeini«- 
Kaffee gibt (f. ob. ©. 814). Das Thal, in welchem die Kafila 
aufftieg, wurde nun enger und enger, an vielen Stellen nicht über 
20 Schritt breit; zu beiden Seiten fliegen bie Berge 1200 bis 
1400 Fuß über die Hochebene, dicht bewaldet hinauf bis zu 200 
Fuß unter ven Gipfeln, wo erft der nadte, graue Kalkſtein (?) 
bervortrat. Unter einer berabgeftürzten Belömafje, die den Weg 
verrannte, lag eine Mofeija mit einigen Hüttchen, bei der man 
ven Reft des Tages verweilte. In der Nähe befand fich eine Kaf- 
feepflanzung von der beften Qualität; eine Fünftlich in einen 
herabgeſtürzten Belöblod eingehauene Feldtreppe führte zu der Kaf⸗ 
feepflanzung Dorah, oder Eddöraibei Niebuhr. Der Bo— 
den, in deffen geſchützten Thaljchluchten der Kaffeebaum am beften 
gedieh, war von den Berghöhen herabgefhmwemmtes Erd— 
reich von Bafaltgeftein, von verwittertem- Thon (Clay) 
und porpbyrartige Gebirgsarten, die irregulair verbreitet 
find, mit Trappfelöunterlagen, unter denen, je näher man 
gegen Sanaa vordrang, der Bafalt vorherrichend wurbe (f. oben 
Seetzen's Porphyre und Laven). Das anftehende Thongeftein 
(Clay) findet fi nur in den höher gelegenen Diftricten, 
deifen Schuttmaffen aber nur in ven nad allen Seiten 
fi eröffnenden und überfhwemmten Schluchten. Zwiſchen 
den KRaffeepflanzungen wachſen auch Beigen, Plantain, 
Drangen, Gitronen und eine Heine Art Indigo. Der Kaf- 
feebaum trägt hier nur 6 Jahre, dann ift er erfchöpft, und um 
auch ſo lange ertragreich zu fein, muß er jeven Morgen und jeden 
Abend feine Bewäflerung erhalten. 
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Sceähfter Tag (23. Juli). Bon Eddoxa nah Möfhak?). 
Von der Escorte des Scheifh begleitet, verließ man Eddora und 
erreichte gegen N.D. in 9 Stunden die Station Mofhak (Möf« 
bat bei Niebuhr). Das Land ward mehr offen und war hoch 
eultioirt mit Waizen, Maisfeldern; aber Gerſte war das 
Hauptforn. Hier traf man wieder viele Bäume, wie fie Erut« 
tenden auf feinem zweimonatlichen Survey auf der Infel Sofo- 
tora mit Lieutn. Wellfted wahrgenommen hatte, zumal in dem 
dortigen Dfehebel Hajjigeh. Damals hielt Dr. Hulton diefe Bäume 
für der Infel eigenthümlich; feitdem aber wurden fie auch im Rücken 
der Berge von Dhafar (f. ob. S. 301, 651) und hier in Jemen 
wieder aufgefunden. Dazu gehörte der Drachenblutba um und 
der Luban (Weihrauchbaum, iventifch mit dem Sabhur auf So— 
totora), weldye in beiden Localitäten, auf der Infel wie bier in 
Jemen, in Dhafar und bei Hafek (f. ob. ©. 656) ganz als dieſel⸗ 
ben Arten erſchienen. 

Nach zwei kleinen Stunden beſchwerlichen Aufſtiegs, öfter über 
ſteile Treppenfluchten, öffnete ſich das Thal von Dora (Ed— 
dora) in eine ſchöne breite Ebene, in deren Mitte das Dorf 
Seihän (Sehän bei Niebuhr) lag, zwiſchen trefflich be— 
wäfferten Ackerfluren, vie in größter Ueppigkeit Waizen, Gerſte, 
Mais, Durra (Jowari) trugen. Von da ſchritt man in weni⸗ 
ger beengter Berglandſchaft fort, bis man um 3 Uhr das Dorf 
Möfhak und ein gutes Quartier in der dortigen Simferä er- 
reichte. Das Dorf mit 50 Hütten, auf dem Rücken eined langen, 
300 Fuß hohen Bergs gelegen, hatte das Anfehn einer ſehr gro⸗ 
Ben Bortification. Man hatte hier noch eine Raffeepflanzung 
»on der Sorte der Uddeini-Bäume angelegt, fle entfprach aber 
der Erwartung nicht; der Boden, fagt Eruttenden, war zu 
troden (vielleicht auch die Lage ſchon zu hoch?). Da von hier der 
Weg bis Sanaa ganz ficher war, fo fehrte hier der Scheifh mit 
feiner Escorte zurüd, nachvem et durch ein Gefchent von Weißzeug 
und Schießpulver beglückt worben war. 

Möfhak ligt, nah Eruttenden’s Beobachtung, unter 15° 
8 N. Br. (menige Minuten nördlicher ald bei Niebuhr); das Ther- 
mometer im Schatten gab 18° 67’ R. (74° &.), des Rache war 
e& bitter Falt. 





#23) Cruttenden, Narrative L, c. p. 278. 
Mmm2 


96 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $.73. 


Siebenter Tag (24. Jul). Nur ein furzer Weg von 
4 Stunden gegen O.ND. war von hier zum Dorfe EI Hudhein 
(Hadein bei Niebuhr) zurücdzulegen, von mo vie Reifenden ihre 
Empfehlungsbriefe mit einem Courier nah Sanaa voraud fchid- 
ten, an einen dortigen Großhändler, dem fie von ihrem Breunde in 
Mochha, dem Haji Abd er Raful, dringend empfohlen waren. Das 
Thermometer im Schatten gab 18° 67° Reaum. (73° Fahrh.); eine 
Duelle viht am Wohnhaufe 14° 22° R. (64° F.). Um EI Hu— 
dhein lagen mehrere Dorfichaften; die Bauern drängten ſich um 
die weißen Fremdlinge und wollten von ihnen erfahren, ob es bald 
regnen werde, was ihren Zluren bei der mehrere Jahre anhal⸗ 
tenden Dürre fo ſehr Noth that. Da es feit einigen Tagen ſchon 
gedroht hatte, jo konnte man ihnen mit ziemlicher Sicherheit ven 
Regen verfprechen. Mit ver Bejahung zogen fie voll Jubel ab von 
den weißen Männern, vie Alles willen follten! 

Achter Tag (25. Juli). Aufbruh um Halb 7 Uhr gegen 
DOND., in 8%, Stunden nad Motteneh (Möttene bei Nie» 
buhr). Nah 3 Miles Weges Fam man am Suf el Khamis 
(Chamts bei Nieb.) vorüber, und nad) 7 zum großen Dorfe Bo» 
wän, wo eine Steinbrüde über ven Zufluß zum Wadi Gei- 
hän führte, die einzige die man in Iemen wahrnahm. Dann wurde 
das Dorf Dazil, von 30 Käufern, erreiht. Die Strede von EI 
Hudhein an, 2 Stunden, war man allmählig immer emporge- 
fliegen (zur obern Plateauftufe, f. ob. ©. 827). Das Ge 
birge zurücklaſſend, hatte man einen prachtvollen Rüdblid von bier 
aus gewonnen, in einen Halbfreis von Bergen, den man dem Gra= 
ter eined ungeheuern Vulcans vergleichen Eonnte, veffen innere 
Seitenabfälle aber von oben bis unten in regulären Terraſſen 
angebaut waren, deren Gruttenden an 150 in ununterbrochener 
Aufeinanderfolge, eine über der andern, zählte. Das Ganze ge= 
währte einen außerorventlichen Leberblid. Am Fuß diefer cultivir« 
ten Bertiefungen floß ein Strom (Wadi Seihan nah Niebuhr's 
Karte), der von diefem hohen Standpuncte nur wie ein Silberfaden 
ausfah. Kleine Dörfchen, jedes mit einer weißen Mofchee geſchmückt, 
hingen auf den Abhängen ver Berge und der Eulturftufen, und 
trugen nicht wenig zu dem reizenden Anblick bei. Die Reiſenden 
zogen am obern Rande dieſes Amphitheaters nur auf eine kurze 
Zeit Hin, und hatten hier jchon das hohe Plateauland erreicht, 


#3) Cruttenden, Narrat. I, c, p.279; derſ. in Journal p. 46, 
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von ganz anderer Natur, eben, fteinigt, troden, das fi 
bis Mötteneh ausdehnte, ein Tafelland, dad man mit einiger 
Sicherheit biß zu 5000 Fuß Erhebung über der Meereöfläche ſchä— 
gen durfte (nach Meffungen mit fochendem Waffer). 

Dr. Hulton’d Noten?5), vor feiner Krankheit in Sanaa nie 
dergefchrieben, enthalten über den zurüdgelegten Weg folgende Be— 
merfungen: Die Berge in der Nähe von Sennif, nicht befonders 
hoch, ſcheinen aus Trappgebirge verſchiedener Arten zu beftehen. 
Diefelbe Gebirgdart herrfcht vor in Samfur, wo jedoch ihre Zus 
fammenfegung mehr cryftallinifch zufammengefügt ward und ven 
Character einer Granitbildung annahm. Auch die Bormen ver 
Berge werden höchſt mannichfaltiger Art. Staunenswerthe Maffen 
find die eine über der andern emporgehoben zu gewaltigen Höhen. 
Andere find wieder hinabgeftürzt, und in fo großen Maffen, daß 
fie ganze Thäler zuzudämmen fcheinen. Nabe Möfhak verfchwin- 
det diefed Geftein, und eine gemengte Gebirgdart wird vor- 
berrfchend, mit überwiegend eingemengter Hornblende, Alaun 
und Quarzibeilen. Bon El Hudhein an wird Thongebirg 
(Clay) vorherrſchend, und von diefer Gebirgsart ſcheint der 
größere Theil der fruchtbaren Schuttmafjen in bie Thä— 
Ier binabgeflößt zu fein. Hat man erft die hohen Berge 
jenfeit Khamis überftiegen, fo. tritt man in weniger bergi— 
ges Land ein; dagegen zeigt dieſer Boden mehr vulcanijche 
Natur. Große Maffen zeliger Trapparten und Schlacken (Sco- 
riae, Laven bei Seegen) liegen zerftreut über die Hochebene ber. 
— So weit Dr. Sulton. — 

In Mötteneh, einem Dorfe mit 250 Einwohnern, erlebte 
man einen fehr heftigen Gewitterfturm, der viele Hütten des 
Dorfs umriß und 3 Stunden lang dauerte. Es ſollte feit 3 Jahren 
bier kein Regen gefallen fein; daher dieſer erfte Negentag 
dennoch wie ein Feſttag gefeiert: ward. Das Thermometer ‚ftand 
Abends 8 Uhr im Schatten auf 17°78' Reaum. (72° Fahrh.), und 
fanf 2 Uhr des Morgend auf 933’ R. (53° F.). 

Neunter Tag (26. Juli). Bon Mötteneh brach man um 
7 Uhr auf, hatte aber nur Hohes Tafelland bis 10 Uhr zum 
Dorfe Lalwa zu durchziehen, und auch dann noch bis Affur, 
dad am Oftrande veffelben liegt, von welchem ver Bli in dad er- 
fehnte Thal ver Reſidenzſtadt Sanan fiel, zu der man, etwa 





#) Cruttenden, Narrat. p. 280. 
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1200 Fuß tiefer hinabſteigend, um 3 Uhr durch das Bab el Da- 
hudi eintrat, worüber ſchon oben das Nörhige mitgetheilt ifl. Und 
hiermit nehmen wir nun diesmal von dem merfwürdigen Je— 
men, dem Kaffeegarten Arabien, Abſchied, um uns weiter 
bin in den Räumen und Dertlichkeiten auch des mittlern und 
nördlichen Arabiens wo möglich gleich einheimifch zu machen 


Anmerkung Die geographbifhe Verbreitung des Kaffee 
baums (Coffea arabica L.) in der Alten Welt, nad feiner 
wilden wie Eultur-Heimath in den verfhiedenen Sta: 
tionen; fo wie die Einführung des Kaffeetranks in bie 
Eivilifation des Drients und Decidents ®), 


Achtes Kapitel. 


Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel. 
Bortfegung. 
$. 74. 


II. Das Grenz-Gebirgsland der unabhängigen Araber: 
Stämme zwiſchen Jemen, Hedfchas und Nedſched. 
Die Afyr- Gruppe. 


Wir müfjen hier auf unferer Wanderung von der fo eben be 
trachteten Arabia felix im ©., gegen den N., zu dem Gebiete ver 
heilig gehaltnen Gentralyuncte Arabiens, Mekka und Mevina 
im Hedſchas, zum zweiten male einfehren in die große Terra 
incognita des arabifchen Gebirgslandes, aus welcher und 
die Namen von Nedfcheran, Afyr und andere ald unbekannte 
Größen entgegentreten, an denen ſchon vor Jahrtauſenden fich, wie 





*) Da der Raum diefes ſchon hinlänglich ſtarken Bandes XII. es nicht 
geftattet, diefe zur geographifchen Characterifiif Arabiens 
gehörige Monographie Hier, mwozn fie eigentlich ausgearbeitet 
war, einzufchalten, jo wird fie mit andern Arabien characterifi— 
venden Productionen, dem Balmbaum und dem Kameel, 
die ebenfalls als für ſich beftehende Monographien zur Pro: 
ductenfunde Arabiens gehören, als beliebige Beilage zu 
biefem Bande befonders gedruckt erjcheinen und zu haben fein. 
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an der erfieren Nedſcheran, die Macht der Himjaritifchen 
Könige brach, wie in neuefter Zeit an der zweiten Aſyr alle 
Streitfraft ded für unüberwindlich gehaltnen Bicefönigd von Ae— 
gypten, Mehmed Ali, in Ohnmacht verfant, und ihn, flatt feinen 
Thron als felbfländiger König in Arabien aufzufchlagen, zwang, 
fi) mit dem Scepter der alten Ptolemäer, jedoch als eines Va— 
fallen, am herrlichen Nilftrom zu begnügen. Beim erften Befuche 
dieſes Gebietes fuchten wir uns in demſelben durch Angabe ver 
älteften arabifchen Berichterftatter, eines Ißtachri, Edriſi und 
Abulfeda, zu orientiren, fanden aber nur durch dieſes Labyrinth 
von confufen Daten, Namen, alter wie neuer Zeiten, den ein zi— 
gen gangbaren Weg auf ver durch den trefflichen Burdharpt 
erkundeten Hadj el Kebfy-Route (f. oben ©. 193— 213) hin⸗ 
durch, die und wie ein Baden der Ariadne wieder glücklich aus 
dem großen Gewirre herauszuführen im Stande war. Seitdem find 
einige Refultate der verunglüdten Kriegführungen ver Aegyp⸗ 
tier auf ſehr verfchiedenen Wegen in Europa befannter geworden, 
und aus diefen, jo unvollfommen fie auch noch in Bezug auf 
das Ganze diefer Terra incognita fein mögen, geht und doch 
fhon theilmweife einiges Licht mehr auf über dieſe in der arabi- 
fchen Völkergefhichte und Geographie bisher faft gänzlich unbeach- 
tet gebliebene Zocalität, über die wir, rein ald Reſultat der erſt 
fürglih vergangenen oder gegenwärtigen Zuflände, auf 
jene der Bergangenheit im obigen zurückweiſend, hier folgenves, 
wenn auch nur in Sragmenten, mitzutheilen im Stande find. 


Anmerkung. Angabe ver Duellen und Hülfsmittel zur 
geographifhen Kenntniß des zuvor unbefannten Grenz— 
gebirgslandes der unabhängigen Araberiämme wiſchen 
Jemen und Hedſchas. 


1. Chedufeau's und Mari's Beobadtungen. 

Schon früher ift gefagt, dag Chedufeau, Generalfiabs-Arzt ber 
ägyptifchen Armee in Nrabien, und Lieutn. Colonel Mari, Adjutaut 
Achmed Pafthas, des Commandeurs in Arabien, während einer achtjäh: 
rigen Kriegführung und Occupation in Hedſchas und Nfyr ihre 
Lage zu fehr vielen Beobarhtungen über Land und Lente daſelbſt benug- 
ten, deren Gefammtpublication höchſt wünfchenswerth wäre, weil, nachdem 
der Bicefönig feinen Einfluß in Arabien ganz aufgegeben, wol nicht fo 
feicht ſich Gelegenheit finden würde, auf einem Gebirgsgebiete, das al⸗ 
les Fremde zurückſtößt, fobald ‚wieder, ähnliche Beobachtungen durch 


* 
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Europäer veranftalten zu fünnen (f. ob. S&.760— 761). Herr Jomard, 
ber wiflfenfchaftliche geographiiche Patron des arabifchen Drients, hat bas 
Verdienſt, wenigftens vorläufig einen Theil der Refultate ?*), melde 
aus den Memoiren diefer Beobachter für die Topographie jener Lands 
fchaften, über welche uns bis dahin jede Gefammtüberficht fehlte, hervor: 
gehen, durch den Druck mitgetheilt zu haben, die wir hier an bie Spige 
unferer Mittheilungen ftellen können. 


2. Galinier's und Ferret’s Karte (Manufer.). 


Sm Sahre 1840 brachten die auf eine wiffenfhaftlihhe Erpe: 
dition von dem jranzöjifhen Gonvernement für Abyffiniens Umter: 
fuhung ꝰ) ausgefandten und mit allen dazu nöthigen wiffenfchaftlichen 
Hülfsnitteln ansgerüfteten Capitaine vom Generalftabe, Galinier und 
Serret, bei der Meberfahrt über das Rothe Meer nah Habeih auch 
einige Zeit in Dſchidda, dem Hafenorte von Mekla, zu, die fie unter 
andern auch zur Conſtruction einer neuen Karte für den genannten 
Theil Mittelarabiens, nad den fehr zahlreihen Noutiers von 
Chedufeau und Mari, benugten (f. ob, ©. 760). Ohne felbit, was 
freilich für uns noch) erwünfchter gewefen wäre, eigne geographifche Ortes 
beflimmungen im dortigen Binnenlande vorgenommen zu haben, ift ihnen 
doch die Wiffenfchaft zu großem Danfe für diefe Arbeit verpflichtet, da 
fie eine wichtige Lücke in unfrer bisherigen Kartographie auefüllt, durch 
welche auch diefer Theil der Karte von Berghaus weſentliche Berichtigun: 
gen erhält, die um fo erfreulicher find, da Niebuhr über diefen Theil 
ganz rathlos gelaffen, und auch Jomard’s ’*) aus Ähnlichen Duellen 
gefloffene und fo danfenswerthe Beiträge nur fehr ungenügend hatten 
bleiben müflen. Da :diefe Karte, welche weſentliche Bervollftändigungen 
der Kartenffizzen von Blanat und Tamifier enthält, bis dahin nur 
als Handfchrift im Depöt de la Guerre niedergelegt, und weder der 
Pariſer Academie, die fih daher auch nicht als für ihren Inhalt refpon; 
fabel ansgefprochen, noch duch Beröffentlihung dem Publicum mit: 
getheilt war, fo haben wir es hier als eine befondere Gunft anzuer: 
fennen, daß die Herren Berret und Jomard unferm perfönlichen Ge: 
fuche zu Paris, im Mai 1845, diefen Schatz für unfere Privatarbeit 
benugen und ausbeuten zu dürfen, auf die anfpruchslofefte und zuvorfom: 
mendfte Weife entgegen famen. Wir nahmen felbit eine vollſtändige 


836) Geographie de l’Arabie d’apr&s Mons, Chedafeau; Notice r&- 
dig&e p. MM. Galinier et Ferret im Bulletin de la Soc. G&ogr. 
Deux. Ser, 1843. T. XX. p.106— 128; veral, ebend. Bull, Fervr. 
1843. p. 172; Bull. T, XIX. p. 324— 325, 395 eto. ) Arago, 
Rapport fait à l’Acad&mie des Sciences; Tableau etc, im An- 
nuaire pour l’An 1846. Paris 1845. p. 534. °*) Jomard, Essay 
d’une Carte de la Province d’Asyr etc. Paris 1838. 
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Eopie der Karte, ohne welche jene oben gegebnen Notizen kaum 
verftändlich gewefen fein würden, und gewannen dadurch, wie einft durch 
die Reife nach England und Irland zu Capt. Beaufort und Chesney, um 
über den Euphrat kommen zu können (ſ. Erdk. X. Vorw. vır), diesmal 
durch unfern Befuch in Paris einzig und allein die Möglichkeit, in unfern 
geographifchen Pilgerfahrten die mühfame, aber belohnende Wanderung 
durch das Gebirgsland von Aſyr und Nedſcheran, worüber nir⸗ 
geuds beſſere Kunde zu gewinnen war, fortſetzen zu können. 


3. Paſſam a's Nachrichten ’”). 

Untergeordneter Art find des Schiffslieutnants Paſſama Nach— 
richten, die er in Jemen, zumal zu Häs geſammelt hat, die aber 
über jenes Land hinaus auch einige Streifzüge in dieſe nördlichern 
Gebiete geſtatten, wo fie als nicht ſelbſt gemachte Beobachtungen, fon: 
bern nur als Berichterftattungen Anderer, zumal jedoch Gingeborner, nur 
fecundairen Werth gegen die früher genannten haben können, und, nur 
theilweife verftändlich, auch nur theilweife benupt werben: fonnten. Ihrer 
it fhon in obigem (S. 758— 759) gedacht worden, 


4 Ehrenberg's Aufenthalt in Gomfude und Land-Ercurfion 
in das Gebirgsland (vom 6. Febr. bis zum 3. März 1824). 


Ganz verfchieden von der vorigen iſt diefe Duelle eines lehrreichen 
Augenzengen und berühmten Naturforfchers, der mit feinem damalis 
gen NReifegefährten, Dr. Hemprich, leider nur zu Furze Zeit auf das 
Studium diefes fo ſchner zugänglichen Gebirgslandes verwenden fonnte 
(f. ob. ©. 193, Not.). Die Benugung des nicht veröffentlichten 
Sournals unjers verehrten Gollegen haben wir deſſen gütiger Mitthei- 
lung. zu fen, wodurch wenigftens ein Keiner Gebirgsgau ber großen 
Terra —2 und zwar von der maritimen Seite her, ſeine erſte lehr⸗ 
reichere Monographie erhaͤlt. 


5. Jules Planat's Nachricht von den ie gegen Apr 
in ven Jahren 1824 bis 1825 *°). . 


Zu berfelben Zeit, da die vorhergenannten Naturforfcher von Gom: 
fude aus ihre Sammlungen in den nahen Gebirgsthälern machten, fonnte 





9— Passama, Lieutn. de Vaisseau, Observations geogr. sur quel- 
ques parties du Yemen, im Bulletin de la Soc. Géogr. de 
Paris 1843. T. XIX. p. 162— 171, 219 — 236. 0) Jules Pla- 
nat, Histoire de la Regeneration de l’Egypte, in Lettres à M. 
Le Comte Alex. de Laborde. Paris 1830. 8. p. 243 — 256; nebft 
Carte de l’Arabie: Itineraire et Theätre de la Guerre. contre 
les Wahebis depuis 1812— 1827 dressde par Jul. Planat d’apres 
‘des relevemens militaires et les notions obtenues ASS ce 
jour. 1829. 
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dies nur unter dem Schutze ber ägyptifchen Truppen gefchehen, die biefen 
Hafenort zuihrem Waffenplak in der größten Nähe der Gebirgsgane 
von Aiyr gewählt hatten, um von da die Kriegsoperationen unter 
Achmed Paſchas Kommando auf der großen Route des Binnen: 
landes von Mekka zu unterftügen, deffen Armee von Taif ſüdwärté 
über Terabah, ElAafif, Wadi Bifche und bis Micheit in das 
Herz von Aſyr einzubringen verfuchte. Wirklih gelang es am Ende 
der erften Campagne des Jahres 1824, wiewol unter vielen Gefech— 
ten, durch die Päſſe von Aſyr hindurch zu dringen und das Mer 
reögeftade bei Gomfude wieder, wenn ſchon mit großen Berluften, zu 
erreichen, Hier wurden nun zwifchen Gomfude, gegen Dſchiſan Hin, die 
Lager für die zurücgefehrten und die neu dahin beorberten ägyptifchen 
Truppen aufgefohlagen, welche Sahre lang dort campirten. Der Chef 
d’Etat major 3. Planat, welcher damals mit an der Einführung der 
franzöftfchen Eivilifation der Aegyptier arbeitete, fand Gelegenheit, ſich bie 
Marfhronten und die Armeeberichte diefer Campagne zu verfchaffen, 
die uns in den genannten Schreiben einige erwünfchte geographi— 
ſche Daten liefern. Weit mehr ift dies aber in dem folgenden Werke 
von Tamifier, als Augenzeugen des zehn Jahre fpäter eben dahin ges 
führten Feldzuges vom 3. 1834, der Ball. 


6. Tamifiers Sonrnal *) feiner Reiferoute von Taif im 
Hedſchas ſüdwärts über Tarabeh, Aakik, Wadi Biſhe 
und Wadi Shahran nah Khamis-Micheit und Aſyr. 
(Bom 26. Juni bis Ende September 1834.) 


Das Kriegejahr 1834, in welhem Ahmed Paſcha von der fand: 
feite her, nachdem Mekka beruhigt war, ben Feldzug gegen Aſyr 
Ieitete, 308g M. Tamifier, als Serretair des Generalftabsizstes Ehe: 
dufeau, im Gefolge der Arniee des Vicekönigs, und u Gelegen⸗ 
heit, zwiſchen dem 21° bis zum 180 N. Br., auf einer Strecke von 50 bis 
60 deutfchen Meilen Wegs auf der DOftfeite des großen Küftenge: 
birgszugs, eine Landſtrecke des arabijchen Binnenlandes kennen zu ler- 
nen, das früher Fein europäifcher Beobachter betreten hatte. Mit guter 
Deobachtungsgabe und doch auch einigen Kenntniffen, die ſchon auf einer 
frühern Reife in Habefch, die ihm einen Preis der Parifer Societe de 
G£ographie verfchafft, weiter ausgebildet waren, gelang es ihm, wenn 
auch nicht überall vollfommen befriedigende, doch auf jeden Fall vice 
neue und lehrreiche Beobachtungen und Nachrichten in dieier merkwürbi- 
gen Campagne zu fammeln, durch welche wir einen lebendigen Blick im 









#1) Maurice Tamisier, Voyage en Arabie, sejour dans le Hedjaz 
———— avec une Carte. Paris, 1840. 8. Tom. II. 
P- — 
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das Innere jener Landfchaften und Bevölkerungen gewinnen fonnten, wos 
zu Burdhardt nur einige Elemente hatte darbieten fünnen. Die von 
Tamifier mitgegebene Kartenffizze bebarf vieler Berichtigungen nach deu 
fhon angeführten mehr authentifchen Quellen; die gegebenen Stinerare 
find neu. Die Affectation feines Style und die Fehler feiner Schreibart, 
bie irrige Schreibung der Localnamen und Andres hat ſchon anderwärts 
feine critiſche Berichtigung erhalten, auf die wir hier zurückweiſen dür⸗ 
fen *?). 

7. UBEHEIRN über Aſyr von den Jahren 1833 bis 1837. 

(Manufeript). 

Faſt nur Kriegsberichte find die einzigen Duellen, die unſrer 
friedlichen Wiffenfchaft auf diefem Gebiete heutzutag die Materialien 
zu deflen näherer Erforfchung liefern fönnen, und noch auf lange Zeit 
hinaus ſcheint die Ausficht auf dereinftige wiffenfchaftliche Frledensberichte 
dafelbft zu fehlen. Für einen glüclichen Umftand müflen wir es baher 
halten, daß uns, bei unjerm Aufenthalt, im December 1837, in Eonftan- 
tinopel, ein gleichzeitiger handſchriftlicher Bericht über die Campagnen 
der Hegyptifchen Feldzüge in Arabien nah Aſyr, in den Jahren 
1833 bis 37, der offlciel aus Alerandrien vom dortigen Defterreichifchen 
Eonfulate ausgefertigt war (datirt Alerandria 2. Aug. 1837), zur 
Kenntnig kam, aus welchem wir wichtige, weniger befannt geworbene 
Thatfachen über diefelben und viele neue geographiſche Localitä— 
ten jener Terra incognita beffer kennen lernten, ald ans verfchiebenen . 
der gedruckten, bisher angeführten Ouellen. Die vertrauliche Mitthellung 
vefielben, von dem uns, wie von manchem andern, die zweckgemaͤße wiſ⸗ 
fenfchaftlihe Benugung gütigft geflattet worden, geſchah durch Se. Er- 
cellenz den damaligen Kaiferl. Königl. Defterreichifchen Herren Geſandten 
an der Hohen Pforte, Baron nun Grafen von Stürmer dem wir hier 
für fein amsgezeichnetes Wohlwollen und feine wiſſenſchaftliche Unter: 
ſtützung unſern innigften Dank öffentlich anszufprechen, für Pflicht hal: 
ten. Wir werden unter dem Gitat: „Sonfulatsberiht Mſer.“ das 
von Gebrauch machen. 


8. Ausfagen der Beni Hobab und der Beni Arhab, (Rechabi⸗ 
ten;) in Jemen über ihre Herrfhaft im Gebirgslande Aſyr, nad des 
Miffionar Wolff’s Begegnifien anf feiner Wanderung nad) Sanaa im 
Sahre 1836 (f. in obigem S. 751 — 755). 


9. Jomard, Notice g&eographique sur l’Asyr *°), ac- 





+2) J. v. Hammer: Burgfall, — d. Geographie Arabiens, in Wien. 
gar, 1846. Bdo. 92. ©. 4 — 11. +3) Sn Jomard), Etudes 
geogr. et historiques sur l’Arabie etc. Paris, 1839. 8. Sect. I. 
de l’Arabie, Chap. J, de l’Asyr. p.5—83. 
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compagn&e d’une Carte de cette Province et d’une Carte générale 
d’Arabie, et contenant quelques Remarques historiques et ethnogra- 
phiques (1839). 


© &8 ift diefes das verbienftlihe Hauptwerk über Afyr, durch welches 
der berühmte Academifer in Cairo und Paris, nad) den frühern Arbeiten 
über Nedſched *), auf diefem fo ganz von ihm beherrfchten Gebiete, 
zuerft die allgemeine Aufmerkfamfeit auf diefes bis dahin kaum beachtete 
befondre Gebirgsland gerichtet, und darüber aus ſehr danfenswer: 
then einheimifchen Duellenfchriften die beften pofitiven Daten mitgetheilt 
und critiſch wie cartographifch bearbeitet hat. Die Grundlage ift das 
Verzeichniß der Provinzen, Ortſchaften, Tribus, Quellen, Flüſſe, Berge 
u. f. w. in 6 Tafeln, das von Scheifh Mons felbit, aus dem Ge 
folge des Prinzen Abu Noftah von Afyr, in arabijcher Sprache, über 
diefen Theil des mittlern Arabiens, nebft einem Kartenentwurfe an 
Fulg. Fresnel, den Drientaliften, damals in Cairo, mitgetheilt warb. 
Das rohe Material zur Karte gab die einfache Aufnahme arabijcher 
Dfficiere der ägyptifchen Armee, der jevoc Feine aflronomijchen Ob: 
fervationen zum Grunde lagen, fondern die nad) den Kriegsmärjchen, nach 
Boufiole und Routierd mit den Stationen und vielen Localnamen verfe: 
ben war, und das Land zwifchen Meffa und Mifcheyt, zwiſchen Ne: 
dſched und Gomfude, einen Raum von 10,000 Quadrat-Lieues, um: 
faßt; fie wurde erft duch Jomard's vergleichende Critik bearbeitet und in 
einem großen Maaßitabe von %, non der wahren Größe *°) herausgege: 
ben. Durch Chedufeau's Materialien, durch Galinier's und Ferret's Karte 
hat feitvem das ganze Werf erfreuliche Zugaben erhalten. Da die Arbei- 
ten von Jomard über Aſyr fohon von zwei ausgezeichneten Kennern der 
arabifchen Literatur ihre gerechte Würdigung und critifche Bereicherung **) 
erhalten haben, jo brauchen wir, auch deren geographifche Daten und Be: 
richtigungen benugend, nur auf jene Gritifen zurüczumeifen, um den Ge: 
genftand nun felbit ins Auge zu fallen. 


#**) Jomard, Notice g&ographique sur le Pays de Nedjd ou Ara- 
bie centrale. Paris, 1823. 8. 9 Essai d’une Carte de la 
Province d’Asyr avec partie de l’Hedjaz et du Nedjd ou Ara— 
bie centrale etc. p. Jomard, 1838; und über die Conſtruction vie: 
fer Karte f. bei Jomard p. 9—13. **) 3. v. Hammer » Burg» 
ftall, in Wien. Jahrbücher 1840. Bd. 92. S.26—36 u. f.; Sedil- 
lot, Critique litteraire sur l’ouvrage de M. Jomard, im Journal 
Asiatique. 3 Ser. Tom. IX. 1840, Mars p. 182 — 227. 
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Erläuterung 1. 

- Kriegs= und erfte Entdeckungs-Geſchichte der Grenzgebirgs- 

gruppe der Aſyr. Der Aegyptier MWegbahnung dahin auf 

dem Landwege über Taif, Tarabeh, Wadi Bifheh, und an 
der Geftadefeite yon Gomfude aus, feit 1824—1833, 


Wenn auch früher fehon einmal bei Edrifi der Name eines 
Ortes, der an Afyr erinnern könnte, vorgefommen, und im Mes 
raſſid wirklich derſelbe als Itſyr (mach Reinaud, |. ob. ©. 710 
u. 188) fich zeigt, womit auch v. Hammer übereinftimmt (Isir 
ift nach ihm die wahre Aussprache, doch fchreibt er felbft Aafir) 7), 
obwol er verfichert, daß diefer Name im Dſchihannuma nirgends 
vorfomme, fo blieb doch die Gefhichte und Geographie über 
diefen Namen gänzlich unmwiffend, ver erft feit der blutigen 
Kriegsgeſchichte dieſes Jahrhunderts in Arabien für Aegyptier einen 
furdhtbaren Klang befommen hat, denn vielen Taufenden hat er das 
Leben gefoftet. Nur mit der Gefchichte der reformatoriichen Bes 
duinen, der Wehabiten, tritt er in den Fehden des ägyptifchen 
Vicekönigs gegen diefe, gleich jenen, wie eine unüberwindliche Hy— 
dra zugleich mit hervor. Sheikh Mohammed Abdul Wahab, 
ein Y5jähriger Greid, der von dem Ende ded 17ten zum Ende des 
18ten Jahrhunderts herüberragte, und ald Begründer ver Weha- 
biten=-Secte und ihres Reiches, als deſſen geiftliches Oberhaupt, 
berühmt genug geworben ift, farb blind und ſchwach im I. 1787; 
die von ihm eingefegten weltlichen Nachfolger Abd el aziz (fchon 
feit 1765 — 1803) und Souhoud, der feinem DBater folgte, fegten 
die von ihren Vorgängern in Nedſched begonnenen Eroberungen 
fort, 1795 gegen die Araber von Bafjora im Norden, wie gegen 
den Scherif von Meffa im Süden; 1799 trieben fie den Soly— 
man Paſcha von Bagdad *), der ihnen die Küften=!Provinz el 
Ahſa (j. oben ©. 604) entreißen wollte, fiegreich zurück, fchloffen 
im Jahr 1800 mit Mekka Frieden, und traten fogar, ſchon ihrer 
Sache fiher, wieder ald Pilger in viejer heiligen Stadt auf. Im 
J. 1801 gelang ein glüdlicher Einfall in Oman, ver ihnen bis 
Mascat Gewalt gab, und die noch größere Erbeutung der ungen 


7) 9 Hammer, Wien. Jahrb. B. 92. ©. 4, Note, u. ©. 10, Note 2, 

.&8m.«09. ) Felix Mengin, Histoire de l’Egypte sous le 
Gouvernement de Mohammed Aly. Paris, 1823. 8 T. IL 
Precis de l’Histoire des Wahabys, p. 509, und T. I. p. 378. 
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heuren Schäge des fchiitifchen Pilgerortes, Kerbela (ſ. Erdk. X. 
&.186, XI. ©. 842) am Euphrat, verbreitete großen Ruhm 
durch ganz Arabien, fo daß fie bei ihrer Rückkehr zu ihrer Reflvenz 
Dreyeh (ſ. ob. S. 578 u.f.) auch aus Aſyr Elienten vorfan- 
den. Mohammed Abu Noktah #), einer der Fürſten der mäch- 
tigften Araberftämme in Nedſched, der mit feinem Tribus in Fehde 
ftand, bittet zu Dreyeh die rüdfehrenden Sieger um Beiftand. 
Er erhielt ihn, überwältigte feinen Tribus, Eehrte mit feinem We 
habitifchen Hülfskorps, nun felbft der neuen Sekte in Gebet, Fa— 
ſten und Almojenfpenven ergeben, nah Dreyeh zurüd, wohin aud 
fein Bruder (Abo elWahab) ihn begleitet, und beide traten nun 
mit ihren Territorien von Afyr und dem öſtlich daran gren- 
‚ zenden fruchtbaren Wadi Biſhe, das, fchon zu Nedſched dem ho— 
ben Binnenlande gehörig, fich früher an Dreyeh angefchloffen, zur 
Partei ded Wehabitene Reiches über. Seitdem, fagt Sheikh 
A'ous, aus dem Gefolge Abu Noktah's 50), war diejer fein Ge— 
bieter von Souhoud zum Commandanten von Afyr gemacht, 
der ſich auch bald die Beni Chehr unterwarf; Salem, der Sohn 
Chokbaͤn, aber ward zum Gommandanten von Wadi Bifheh ge- 
macht, und diefer unterwarf ſich die Gebirgägaue Belgarn und 
Schomran (im Welt von Wadi Bifheh), Über die er die Herr 
fchaft behielt. Aber auch die Gebirgägaue Ghamed und Zah- 
rän (nordlich an Schomran grenzend) unterwarf er ſich, die ihre 
eignen Häuptlinge von den Wahabis eingefegt erhielten. 

Sp traten die Tribus von Afyr und ihre nächſten Gebirge: 
nachbarn zum erften Male in der neuern Gefchichte auf; fo mie 
einft die Turfue aus Gegnern der mohammedanifchen Araber im 
10. Jahrhundert zu den fanatifchften Moslemen, fo wurden jegt diefe 
Afyr zu den heftigſten Vorfämpfern der wehabitifchen Reformato- 
ren gegen die orthodoxen Koranverfechter unter den Türfen, Aegyp⸗ 
tiern und Meffanern. Seit jener fiegreichen Zeit unter Souhoud 
(feit 1803) drohte dad Wehabiten-Reih ganz Arabien zu 
verfchlingen. Die Fürften von Afyr erhoben mit ihnen ihr Pa— 
nier, als ihre tapferften Krieger. Der Scherif von Mekka fah 
jegt erft die große Gefahr, die feiner alten Herrfchaft über die Ko- 
ran-Gläubigen den Untergang drohte; er fagte den Wehabiten den 
Frieden auf; da rüdten viefe heran in die Nähe von Mekka, erw 





#49) Fel. Mengin, Hist. 1. c. II. p. 524. °°) Tableau des öre- 
nements etc. bei Jomard, Notice geogr. etc. L c. p. 78. 
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oberten Taif, nur ein paar Zagereifen fern von der Kaaba, und 
verlangten vom Groß-Scherif Ghaleb von Mekka Unterwer⸗ 
fung. Nur eine Epivemie, die in Souhoud's Lager ausbrach, 
rettete die heilige Stadt diedmal vor der Lieberrumplung. Da die 
von Dreyeh in andern Schlachten befchäftigt waren, rüdte nun 
ber Sheikh von Aſyr, Abd el Wahab, im Jahre 1804, als 
treuer Parteigänger in das heilige Stadtgebiet bis Saadyeh, 
. ganz nabe bei Mekka 51) vor, und ſchickte einen, Vortrab feines 
Heeres voraus, ber aber vom Scherif aus der Stapt überfallen und, 
mit Mann und Maus nievergehauen wurde. Denn ihre Feinde 
trafen fie im Act des Gebete, und da ihr Fanatism ihnen die 
Bollendung des Gebeted, ohne dabei zu den Waffen zu greifen, 
oder in der Flucht ihr Heil zu fuchen, gebot, fo fielen fie alle als 
Märtyrer; aber ihre Brüder rächten fie: denn fogleidy varauf wurde 
von den übrigen Aſyr das Heer des Scherifd total befiegt und er 
felbft mit Schimpf in feine Nefivenzftadt zurüdgejagt. Mit Beute 
beladen, und von einer Garnifon aus Taif unterftügt, zieht der 
Sheikh von Afyr nun in fein Gebirgsland zurüd, aber über- 
fält von da ſogleich die nächſte Nachbarſtadt Gomfude, bie 
ſich ohne Widerſtand ergiebt. Er zwingt fie zur Annahme ver 
Wehabiten-Lehre 52). Diefer Vorgang und andere glüdliche 
Fortſchritte der reformatorifchen Secte find anſteckend: denn im 3. 
1807 tritt auch der Gouverneur des Tehama, der Sherif Ham⸗ 
mud (Hamev?) Abu Masmär ver Küftenprovinz Abu Arifh, 
als Rebelle gegen feinen Oberherrn ven IJmam von Sanaa (zu 
Seetzen's Zeit, f. ob. ©. 744, 748) auf, fällt von dieſem ab, tritt 
zur Webhabi-Secte über und ruft Souhoud um Beiftand an. 
Beide wechſelten Gefandtjchaften, und der Scherif von Abu Ariſh 
fchiefte nah Dreyeh als Gefchenke Kaffee, Weihrauch und 25000 
Talari mit dem Gelöbniß, diefen Tribut 63) jährlich abzutragen, 
worauf der Sheifh von Aſyr, Abo el Wahab, der tapferfte 
Feldherr Souhouds, den Befehl von feinem -Oberheren erhielt, den 
Krieg gegen Gomfude und Abu Arifh nicht fortzufegen, weil deſſen 
Scherif zu feinen Unterthanen gehöre. 

Inden fcheint Die Rivalität beider Nahbarfürften, als 
Bafallen des Wehnbitenhauptes, unter fich fortgepauert zu haben. 
Dem Scherif von Abu Arifh wurde es von feinem neuen Ober« 


61) Fel. Mengin, Hist. 1. c. T. I. p. 531. °*) Ebend. II. p. 532. 
ss) Ghend. II. p. 534. | 
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herren Souhoud übel vermerkt, daß er nad) jemer Demonftration von 
feheinharer Ergebenheit doch auf deſſen Aufgebot nicht mit feinen 
Truppen in Mekfa. erichienen war, und da er auch zu feiner Recht» 
fertigung fidy nicht in der Reſidenz zu Dreyeh einfand, wurde 
der Krieg gegen ihn beichloffen und der Chef von Aiyr, Abd 
el Wahab, mit vem Commando beauftragt *). Im Jahre 1810 
zog diefer, vorzüglich mit eigner Macht, jedoch audy von Andern 
und mit 100 Reitern und 500 Mann Fußvolk von Souhoup, 
dem Wehabiten Oberhaupte, unterflügt, gegen Abu Arifh zu 
Felde, wurde aber nad) vielen hartnädigen Kämpfen, von denen ber 
Neferent fagt5°), daß die Pferde in Blut fchwammen, von bem 
Scherif nebft 40 ver Häupter von Aſyr gefchlagen und enthauptet. 
Hierauf ernannte Souhoud einen andern zum Afyr-Chef, Ta— 
my (EI Tamy zu Burckhardt's Zeit, f. ob. ©. 199), an des Er- 
fchlagenen Stelle, der zur Rache nun noch weiter ſüdwärts im Te— 
hama bis Hodeida vordrang, in diefer Stadt alles über die Klinge 
fpringen ließ, den unglüdlichen Reft der Bewohner beiverlei Ge— 
ſchlechts als Sclaven abführte und mit Beute beladen in fein Ge— 
birgsafgl zurüdfehrte. Nun unterwarf ſich der Scherif von Abu 
Arijh, der aber aus feinen nörblicyen Provinzen jchon ganz ver- 
drängt, und in den füplichen, auf Koften des Imam von Sa— 
naa, fi zu entſchädigen angewiefen war (f. oben ©. 748), von 
neuem; nun zablte56) er den früher gelobten Tribut von 25,000 
Talari wirflih. Wir ſehen aus diefen Berichten, auf welde Weife 
das bis dahin ijolirt gebliebene Gebirgsvolf von Aſyr mit 
feinen benachbarten Tribus in die allgemeinern politi= 
fhen und friegerifhen Bewegungen mit verwidelt wurde, 
in welchen eben feine Grenzftellung gegen Nedſched der Wa— 
habi durch die Vermittlung von Wadi Biſche nah Nordoſt, 
nah Süd durch dad Tehama von Abu Ariſch und Hodeida gegen 
Sanaa, und im Nord über Taif gegen dad Gcherifgebiet von 
Mekka, ald Bermittlungsglied nad allen Seiten, daſſelbe 
zu einem wichtigen Bundeögenofjen der neuen politijchereformatori« 
ſchen Macht ver Wahabiten erhob. 

Aus eben dem Grunde verlieren fich aber auch die befondern 
Schickſale von Aſyr mit in die allgemeinen Begebenheiten ver 


#54) Fel. Mengin l. c. II. p. 540. *6) Jomard, Tabl. de Evene- 

ments etc. l. c. p. 80; vergl. Sedillot, Critique in Journ. Asia- 

tique. Paris, 1840. T. IX. p. 217. *0) Fel. Mengin Il. c. II, 
541. 
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Wehabiten⸗Fehden, in denen fletd von diefen und nur felten ein« 
mal von Aſyr die Rede ift, daher wir e8 und hier zur Aufgabe 
gemacht haben, zum erften male, fo weit unjere Quellen reichten, 
alles Hiftorifch-Geographifche, fo weit ed hierher gehört, in unjerer 
Monographie von Afjyr zu concentriren. 

Als nun die Feldzüge des Vicefönigd von Aegypten gegen bie 
Wehabiten mit vem Jahre 1812 begannen, fand fich bei dem 
großen allgemeinen Aufgebot des Hauptheeres derfelben von 15,000 
Streitern, das von dem Wehabiten Prinzen Abdallah, Sohn 
Souhouds, ind Feldlager bei Jambo commandirt ward, nebft ans 
dern Zuzügen auch Tamy, der Chef von Afyr, mit feinen 
Arabern ein, die mit jenen in ver Schlacht bei Safra 9) 
den erften Triumph über Touffum Paſchas ägyptiiches «Heer 
feierten. In Bolge dieſes Sieged ergriff dad Agyptifche Heer eine 
fchimpfliche Flucht zurück nach Aegypten, womit ver Ira ine 
fche Beldzug zu Ende war. ' 

Im zweiten, glüdlichern Feldzuge, 1812 und 13, für Youfe 
fum Paſcha, den Sohn des Vicekönigs Mehmed Ali, in welchem 
diefer feinen Triumpheinzug in Mekka feierte,» wurde von da aus 
gegend. und SD. ein erfolgreicher Streifzug gegen Taif gemacht, 
das überrumpelt und ver Wehabitenmacht entriffen wurde; ver 
Afyr wird dabei nicht erwähnt, aber einer ihrer verbündeten, um« 
gemein tapferen, dabei aber graufamen Heerführer, Osman el 
Medheyfess), der fih von da gegen SD. nach Befel, einem 
offenen, ganz unhaltbaren Ort, zurüdgezogen und auch von da ver⸗ 
trieben auf die Straße nah Tarabeh geflüchtet hatte, das Aſyr 
ſchon um vieled genäberter lag, wurde bier eingeholt, gefangen, 
teiumphirend nach Cairo gefchleppt und im Gonftantinopel - ent· 
hauptet. 

Durch dieſe Erpedition der Aegyptier wurden ihnen zum er= 
ſten male über Taif, Beſel, Kolakh und Tarabeh die Wege 
auf der Landſtraße gegen Südoſt, welche nach dem Grenz— 
gebirgslande der Aſyr führt, bekannter, als dies früher der 
Fall war; doch zunächſt wurden ſie nach andern Richtungen, 
wo noch größere Attacken ſie bedrohten, abgelenkt. Denn Souhoud, 
der Fürſt der Wahabiten, ver bisher nur defenſiv agirt Hatte, et« 
griff gegen den ägyptiſch-türkiſchen Beind nun erft die Offenftve 
und hatte darin die Sympathie aller Araber-Tribus gegen den ver- 


#7) Fel. Mengin 1. c. T. I. p. 382. #8) Gbend. I. p. 399. 
Ritter Erdkunde XII. Man 
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baten Feind auf feiner Seite. Seinen Sohn Fayſal ſchickte er 
mit einem Armeecorps nad) Tarabeh (Taraba), diefer Hauptftation 
auf der Meffaftrape gegen SD. nach Sanaa (ſ. ob. ©. 200), 
um einen Theil feiner Truppen im Wadi Bifhe (f. ebend.) in 
Hinterhalt zu legen, und die Reiter und Dromedare in die Thal- 
ſchluchten, damit fie fo ale Paffagen und Communicationen dahin 
gehender Trupenabtheilungen abfchneiden fünnten, wenn des Aegyp⸗ 
tiers Heer von neuem heranzöge?). Dies geſchah wirklich, obſchon 
ale Araber, die damals im Türfen- Heere dienen mußten, dieſem 
ihnen verhaften Commando ald Audreiper entflohen und die Was 
habiten verftärften, aber auch durch Raub und Mord alle Wege 
ainficher machten. . Kaum ſah man aus den reich umwäſſerten Dat- 
‚ telhainen, mit denen Tarabehs Berfchanzung umgeben war, das 
Türkenheer, unter Muftapha Beys Commando, heranrüden, als 
das Wahabi⸗ Heer ibm: zum Angriff entgegen zog. Eine arabi- 
ſche Kelvin, Ghälyeh, die Frau des Sheikh vom Tribus ver 
Sobey, war ihr Feldherr, die den Feind vollkommen in die Flucht 
ſchlug und ‚mit ver ganzen Artillerie und Bagage ald Beute bie 
Zhrigen bereicherte.» Durch ſolche Glücksfälle angelodt famen auch 
fehr viele Beruinenftimme vom fernen Jemen in Bewegung und 
fhwärmten, unter dem Beiftand ver Wehabiten gegen den Türken- 
feind auf Raub und Verfolgung ausgehend, bis vor die Thore von 
Raif, Oſchidda und Mekka, wo aller ausgeftellter Wachtpoften 
ungeachtet Feine Karawane, fein Transport, Fein Meifenver, fein 
Streifcommando mehr ficher war. Mohammed Ali, ver Bire 
fönig, der num felbft an der Spite feiner Truppen in Arabien fich 
zeigte (1813); juchte mit mehr Energie als feine Generale die Be— 
freiung der heiligen Städte Medina una Mekka und vie Grobe» 
rung Arabiend zur Begründung einer großen Herrſchaft daſelbſt 
zu betreiben. Er ſuchte wiederholt jenen Schlüffel gu Aſyr, 
Zarabeh%), zu behaupten, weil über diefen Ort auch die feindli- 
chen Vieberfälle von Iemen kamen, aber immer wurden durch Mans 
gel an Lebensmitteln, durch Hungersnoth und Krankheiten feine 
Truppen zum Rückzuge genötbigt. Eben fo verdrießlich endete feine 
erfte maritime Erpepition gegen vie Aſyr, die ald Ufurpa- 
toren noch im Beflg der Hafenftant Gomfude geblieben waren, 
und im 3. 1814, von Dſchidda aus, durch ein Corps Aegyptier 


#52) Fel. Mengin l. c. T.I. p.405. 0) Sedillot, Critique in 
Journ. Asiat. I. c. T. IX. p. 219. 
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von 2000 Mann Fußvolk und 1200 Mann NReiterei überfallen wur 
den. Durch Gapitulation ging die Stadt über, die fogleich befeftigt 
wurde, inbeß diefe Aegyptier den Befehl erhielten, von da landein 
in bad Binnenland Afyr,zu dringen ©). Uber ver Waſſer— 
mangel, an dem dad Heer bald leiven mußte, und die Feigheit des 
Commandeurs, der fich einfchiffte, was feine Truppen für ein Zei— 
shen der Flucht hielten, brachte Allen Verderben; denn in Angft 
und Schreden verließen fie Pferde und Bagage, um fich auf bie 
Schiffe zu Hürzen und dem nachrüdenden Schwerte der Feinde zu 
entgehen, dem ſie ihr ganzes Lager überließen. 

Beide Verluſte, vor Tarabeh und Gomfude, den beiden 
Haupiſchlüſſeln, ja faſt den einzigen, die den Eingang nach Aſyr 
geſtatten konnten, wurden zu gleicher Zeit dem Vicekönige gemeldet, 
ſo wie der Tod Souhouds am 17. April 1814, des ergrauten, 
tapfern Kriegers, dem nun fein Sohn Abdallah (reg. 1814 His 
1818) auf dem Thron der Wahabi folgte. 

Schnell raffte Mehmed Ali jeine Kräfte wieder in Gom— 
fude und Tarabeh zufammen, und faum vom Unglück erholt, 
erhielt Abdyn Bey ven Befehl, zu Lande über letztern Ort von 
neuem gegen Jemen zu marjchiren, und auf dem Wege dahin die 
Beduinen⸗Tribus zu zügeln. Er drang mit einem. Gavallerie-Eorps 
im Wadi Tarabeh, am deſſen oberm Duellgebiete, bis in bie 
Landſchaft Zahrän (daſelbſt unter 20° 20° N.Br. gelegen, etwas 
füdweftlih von Tarabeh) vor, die hier zum erften male genannt 
wird, Zwei Tage lang behauptete er fich in dieſem ſehr frucht— 
baren Gebirgdgau, aud dem er die Beduinen verjagte, und mo 
er trefflihe Quellen, geſundes Elima, viel Obft, Wein und 
Manvelmälvder vorfand. Aber nur kurze Zeit (im 3. 1314) dauerte 
dieſe Herrlichkeit. Denn bald kamen Hülfsvölfer aus Jemen und 
Dreyeh, und der Chef von Aſyr, Tamy, mit 3000 Mann 
Woahabitifcher Reiterei, fehnitt den Aegyptiern bald alle Zufuhr ab, 
brachte ihnen. Hungersnoth und fchlug fie bei Kolakh (Kulaik 
bei Befel, auf Galinier's und Ferret's Karte) fo jehr, daß ihre 
Infanterie kaum noch durch die Flucht die Engpäffe von Taif) 
erreichen konnte... Die Nachricht von diefer Niederlage wurde dem 
Bicekönige hinterbracht, ver eben in Dſchidda war und Gegen- 
embafjaden vom Imam zu Sanaa und vom Scherif Hamoud 
Abou Masmar aus Abu Arifch erhielt, die er durch reiche 








*:) Fel. Mengin I, e. T.L. p. 17.  °°) Ebend. L p. 21. 
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Gefchenfe und Anerbietungen von Freundſchaft für feine Parthei 
hatte auf frievlihem Wege zu gewinnen fuchen, um fie von feinen 
Gegnern, der Wehabitenmacht, abzuziehen. Seine Gedanken maren 
damals zunächft auf den Handelsgewinn im Rothen Meere gerich- 
tet, und dazu fihlenen ihm die Hafenftädte jenes fühlichern Te 
hamas unentbehrlich zu fein. Je größer feine Verlufte, um fo mehr 
fuchte fich der rüftige VBicefönig durch neuen Truppenzuzug aus 
Aegypten, durch Großmuth und Generofität gegen die arabifchen 
Beduinen, durch reiche Gefchenfe, durch ven Schug und die Sicher 
heit, die er den beiden Heiligen Städten, Mekka und Mevina, fo 
wie den Kaufleuten und den Pilgerfarawanen angedeihen ließ, zu 
ftärfen und in den Augen der Araber zu heben. Und ed gelang 
ibm auch mehr ald feinen Generalen, wenn er an der Spitze eines 
Corps ſich zeigte, den Beinden Schaden zugufügen®). Ja, im 9. 
1815, am 10ten Januar, ſchlug der Vicefönig felbft ein Corps ara- 
bifcher Beinde aud Jemen, und attadirte gleich darauf mit Glüd 
das große Wehabiten-Heer von 30,000 Mann, das öſtlich von Taif 
zwifchen Befel uno Tarabeh zufammengezogen war. Seine Ar- 
mee rubte nad) der Schlacht, die an einem Breitage erft mit dem 
Untergange der Sonne beendet ward, die Nacht hindurch zu Kolakh 
(Kulaik), und gewann dann noch den vollen Sieg durch die tüchtige 
Artillerie feiner regulirten ägyptifchen Truppen. Er jagte dann noch 
mit der Hige des Siegers dem flüchtigen Feinde nach über Tarabeh, 
bi8 Rhanyeh (Raniyah der gen. Karte) und Wadi Biſhes); 
die Bagage, der Proviant, dad Brot konnte nicht fo ſchnell folgen; 
dem Bicefönig ſelbſt blieb zur Nahrung nichts als Datteln übrig. 
Der Enthufiasmus feiner fiegreichen Truppen entfchädigte ihn für 
alle Entbehrungen. Ein Partheigänger ver Wahabi, Aly Mad— 
faify, verließ fogar feine Fahnen und ging mit feinen Truppen 
zum Bicefönige über, der ihn reichlich dafür belohnte; drei Bedui⸗ 
nenhäuptlinge von Ihabab, Tabalah und Zabrän wurden zu Ge- 
fangenen gemadht. Nun drang der Eieger bis auf das Terri- 
torium von Afyr vor, deflen Sheikh, ver oben genannte Tamy, 
fogar fo von feinen Partheigängern verlaffen und in die Enge ge 
trieben ward, daß ihm in einer feiner Bergfeften, in die er fich ge» 
worfen, feine Rettung blieb. Von einem Streifeorps überfallen und 
gefangen, wurde er den Türfen überliefert, die ihn in Gonftantine- 
pel ald einen Rebellen enthaupten ließen. 


#63) Fel. Mengin |. c. T. 1. P. 31; und Jomard, Tabl. des £rene- 
ments etc, ]. c. p. 82. *) Fel. Mengin |. c. p. 31. 
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Mit diefem jcheinbaren Siege, ald fei nun fein Feind mehr im 
Süden zu bändigen, kehrte der Vicefönig und fein triumphirendes 
Heer über Mahäyl, das er niederbrannte, und über Goms- 
fude nach den Heiligen Stävten Mekka und Mevina zurüd, von 
wo nun in den nächſten drei Jahren unter Tuſſum Paſcha 
und deſſen Bruder und Nachfolger im Obercommando der Türken- 
Armee, Ibrahim Paſcha, vie Hauptichläge ſich gegen die We— 
habitenmacht im fernen Norden und Often nah EI Kaſſym 
und EI Aared wandten, deren Nefivenz Dreyeh nad halbjähri« 
ger Belagerung am 9. Sept. 1818 eingenommen, in einen Afchen- 
haufen verwandelt wurde, und das zuvor fo mächtige Wahabi-⸗Reich 
fammt feinem entthronten Haupte nun auch in den Augen der Sie= 
ger wenigftend völlig vernichtet ſchien 65) (f. ob. ©. 518). 

In diefer Zwifchenzeit fcheint auch die Macht der Tribus von 
Aſyr gelähmt geblieben zu fein; es wird ihrer einige Zeit hin- 
durch kaum mehr in den Kriegäberichten aus dem Türfenlager Er- 
wähnung gethan; wir haben aber vie vorigen Angaben jorgfältig 
in Beziehung auf Aſyr zufammengeftellt, weil fie auch die erſten 
Wege ver geographifchen Bekanntſchaft mit dvenfelben nach— 
weifen, zu einer Zeit, ald man in Europa noch nicht einmal von 
ver Eriftenz, gefchweige von ver Lage eined Landes Aſyr un 
terrichtet war. Die genauere Localkenntniß tritt -_ weit 
fpäter hervor. . 

Damald war die Ausfiht auf die Bildung Eines Re 
arabifchen Königreiches, einer einheimifhen Monardie 
zue Vereinigung der drei Arabien im Süden, Often und 
Weften, zu welcher die flaunendwürbigen Bortfchritte der Waha« 
biten-Bürften zu führen jchienen, gefchwunvden; Abdallah, ver Ge- 
flürzte, war der Durchführung der grandioſen Unternehmungen jeis 
ned Vaters Souhoud, den Arabern ein freies, einheimifches 
Regiment zu geben, nicht gewachſen. Das erlittene furdhtbare 
Blutbad, die auferlegten Laſten, die fortvauernden Graufamfeiten 
und Tyranneien der übermüthigen Sieger waren nicht geeignet, den 
eingewurzelten Haß gegen ven Türfenfeind, die angeborne Indepen» 
denz der Beduinenſtämme, ven reformatorifch geweckten Fanatismus, 
furz die vielen Keime des unerfchöpflichen Gährungsftoffes auf ara— 
bifchem Boden zu unterprüden. Die Anarchie brach nun erft recht 
in allen gefonderten Landſchaften ver Halbinfel hervor, von der die 


*°) Ebend. I. p. 133 etc. 
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Hauptfraft der Aegyptier auch eine Zeit lang abgewenvet, und auf 
dad Innere der Nillandfchaften, Sennaar, Darfur, Korbofan, des 
Sudan, zu Sclavenfriegen, wie gu politifchen in Syrien, 
nach Acre, verwendet wurde, um dann mit doppelter Gewalt wieder 
in Arabien zu erfcheinen und bier. eine Fremdherrſchaft des 
Aegyptiers zu gründen, welche die Bafid der Selbſtändigkeit 
eined Königs und Beſchützers der Gläubigen gegen den 
Großſultan in Conftantinopel bilden follte, der die Pilgerfahrten zu 
den heiligen Städten Mekka und Medina nicht mehr zu fchügen im 
Stande geweſen war. 

Es genügte anfänglich, im ruhigen Befige ver Statthalter» 
haft von Meffa zu bleiben, die man, eine den Wahabi-Serti- 
rern abgejagte Provinz, ald ein mit Recht erworbnes Befisihum 
anfah, aus dem man den einheimifchen, aber mit ven Wahabi ver- 
bündeten, daher treulojen erblichen Groß-Scherif (Ghaͤled) als 
Gefangenen nadı Aegypten mit feiner Familie abgeführt und ver 
bannt, dagegen den Sieger Ibrahim Paſcha ald Vizier von . 
Mekkass) ernannt hatte, unter defien ägyptifchem Einfluß die fol- 
genden Scherife von Mekka ernannt werden follten. Schen lange 
war, feit der ägyptifchen Decupation, der Groß-Scherif feiner welt= 
lihen Macht beraubt worden, die fih auch über Mevina, 
Sambo, Taif, Saade, Gomfude und Hali erſtreckt Hatte; 
nun aber war diefed ganze Hedſchas unter die Gemalt des Bi- 
zierd und feiner Statthalterfchaft Oſchidda gelangt, wo daß 
Hauptquartier des Eroberers aufgefchlagen blieb, bi Ibrahim Pa- 
ſcha im Jahre 1820 nach Aegypten zurüdkehrte. Die Populatio- 
nen der Wallfahrtdorte, ver Kaaba und des heiligen Grabes, 
die ald Kaufleute und Oaftwirthe, aber au als Bentel- 
ihneider und Frömmlinge vorzüglih nur in ven ſtarkbeſuch⸗ 
ten Raramanenzügen und Kaaba-Mefien ihren Vortheil fanden, und 
welche die Hemmungen des innern Verkehrs durch die Raubzũge 
ver Wahabi keineswegs verſchmerzen konnten, befanden ſich fehr 
wohl unter dem ägyptiſchen Scepter, und erhoben unter den Gläu— 
digen den Ruhm der Sieger bis in weite Fernen zu ver Hohen 
Pforte am Bosporus. In Nedſched, Jemen und Alyr, um 
unter den zahllojen Beduinenftämmen, die ſich micht fo leicht Für- 
nen und zügeln ließen, war dies anders; da wuchs, auch nach ven 
Blutigften Niederlagen und Berfolgungen, doch die Hydra mit zehn: 


*) J. Planat, Histoire de la Regeneration }. c. p. 280. 
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fachen Köpfen in ver Zwifchenzeit von neuem hervor. Es fchtenen 
daher neue Feldzüge und zumal nad dem Süden, nah Afyr, in 
das Orenzgebirge von Jemen, Hedſchas und Nepfchen, noth- 
wendig, um ven innerſten Heerd der gegenfeitigen Verbindungen zu 
zerftören. Durch diefe Feldzüge in den Jahren 1824, 1825, 1826 
und 1827 wurben die erfien Routierd der Aegyptier nad 
und durch Aſyr aufgezeichnet und duch 3. Planat bekannt ges 
macht, der aber feiner ganz dazu geeigneten Stellung an der Quelle 
dieſer Begebenheiten ungeachtet bemerkt 67), daß über den eigentli- 
hen Berlauf dieſer Expeditionen doch nur wenig zu fagen fei; 
die Correſpondenz nad Hedſchas fei fehr Schwierig, die Wahrheit 
fei nur ſelten zu erfahren; die Türken ſprechen nur mit größter 
Borfiht darüber; alles halte ſich für verratben; dennoch könne es 
nicht fehlen, daß durch Europäer, welche dieſe Feldzüge begleiteten, 
sinige Refultate für die Kenntniß von Land und Volk daraus 
heevorgehen würden. Bon europäiſchen Dfficieren, die - diefe 
Gampagnen begleiteten, werden der franzöfiiche Captain Daumer= 
gue, VBigoureur, Guelini, Gand, ein Meviciner, Guberna= 
ti8 u. U. genannt, und fpäterhin, wahrfcheinlich aus deren Mit- 
theilungen, einige Daten gegeben. Nah Planat's eigner Bemer- 
fung, der die Türfenfelogüge mit denen ver alten Römer vergleicht, 
die man ft ihren Refultaten nach kennen lerne, wenn fie beens 
digt find, wobei e8, ohne Bülletind, dann ſehr ſchwierig fei, aus 
taufend Lügen die eine Wahrheit zu ermitteln, können wir dieſe 
Mittheilungen nicht eben alle für authentiſch Halten; aber hinſicht⸗ 
lich ver Routierd doc, die und zuerft einige Wege durch vie 
Terra incognita de Örenzgebirgslanded von Aſyr wirf- 
ih Hindurd führen, von Meffa und Taif bis nah Gom- 
fude. Hier vie hierhergehörigen Refultate 68). 


% 


Das türkifhe Armeecorpd, unter Achmed Pafhas 


Dberbefehl, 309, 5350 Mann nad) der eusopälfchen Dreffur regulir- 
ter Truppen flarf, von Bevuinen-Gorps begleitet, mit einigen leich— 
ten Feldſtücken, zwei Ingenieur» Geographen und 5 europätjchen 
DOfficieren, auf 40 Tage mit Proviant verfehen, von Dſchidda, dem 
Hauptquartier, im Jahre 1824 ab, und feßte nach Furzer Raft in 
Mekka feinen Marſch oftwärts gegen Taif fort. Nach 1% Tagen 
hatte es den fleilen Bergrüden des Dichebel Kara (Rad el 


7) J. Planat I. c. p.5l. *) J. Planat, Lettre XXXIII. p. 238, 
2-28. | 
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Kora, f. ob. ©. 151) zu überfegen. Nur mit vieler Anftrengung 
fonnte der Bagagetrain den Bergpaß überwinden. Mehrere Ka- 
meele und ihre Führer flürzten die platten Bergabhänge hinab, und 
die Artillerie mußte zerlegt und Stüd für Stück hinüber getragen 
werden. Um Taif, wo das Corps fich von den gehabten Be— 
fchwerniffen erholen mußte, fand man eine fruchtbare Landſchaft, 
reih an allen Lebensmitteln. Bon bier aud begann dann ber 
Marſch der Urmee über die fchon früher befannten Hauptflationen 
Tarabeh und Wadi Bifhe, und an deſſen füdlich liegenden, 
160 Xieued in directer Linie von Dſchidda entfernten Grenzberg, 
Dihebal Tatlit (Thetliſſa bei Chedufeau), ver nah Planat 
unter 20° N.Br. und zwijchen 41°— 42° DR. v. Par. liegen joll 
(nah Chedufeau's Karte unter 19° 30’ N.Br. und im Meridian 
von Bifhe). Auf diefer Route werden 16 Stationen angege- 
ben, 9 bis Tarabeh und 6 von da bis Wadi Bifhe, die bald 
auf einer, balo auf einer andern Karte und unter verfchiedenen 
Schreibarten eingetragen ericheinen. Sie heiten von N.W. gegen 
S. O. fortfchreitend alfo: 

Bon Taifa After Tagemarfh nach Wadi Sya (? wol Liya 
bei Galin. und F.), nahe bei Befel. 

2) Bort Kolakh (Kalaik bei Galin. und %.). 

3) Medillila, ein Dorf (Medallaleh oder Meſalleh bei Jo— 
mard, wie bei Gal. und %.). 

4) Brunnen Kia (fehlt, dagegen an deſſen Stelle wie auch bei 
Burdhardt, ein Wadi Sit Aly auf Planat’3 Karte, und ein Bir 
el Ghazaleh bei Jomard). 

5) Station im Wadi Aboub, nur auf Planat's Karte. 

6) Akaba Kenfevat (ein Abftieg?). | 

7) Su, ein Dorf (Wafferort bei Planat). 

8) Akaba el Haye. 

9) Seil Torbe oder Terrabe (Taraba bei Gal. und #.; 
Torbah oder Tarabeh bei Igmard. Seil over Seyl ift hier ver 
allgemeinere Name für Wadi, Strom). Bon bier: 

10) Hamdan, ein Dorf. | 

11) EI Aakik, Dorf und Seil (nit Akig 60); Aqyq bei 
Jomard). 

12) China, ein Dorf. 

13) El Bukam, ein Dorf. 





) ſ v. Hammer-Purgſtall, in Wien. Jahrb. 1840. 2.92. S. 11. 
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14) Bakra, ein Dorf. 

15) Wadi Bicha (Bycheh bei Jomard, Biſheh bei Galin. 
und %.), auch Wadi Beifhe. Aus diefem fruchtbaren weiten Thal⸗ 
gebiete ging ed zum I 

16) Dichebbel Tatlit (Thetliſſa auf Gal. und %. Karte, 
neben dem Dichebbel Sidan, unter 19° 30’ N.Br., am Seil 
Ehahran oder Shahran, einem rechten Zufluffe zum Seil Bifheh, 
fi erhebend, welcher Chahran weit aud dem Süden von Afyrs 
Hochgebirge unter 18° N. Br. herabfommt und bier direct gegen 
den Norden flieht). 

Hier, fagt dad NRoutier, nahm ver Armeemarjch jeine 
Wendung gegen. den Süden 70) über Orte, deren 11 ver« 
ſchiedene namhaft gemacht werben, bid zum Seil Zebran; wobei 
ed jedoch nicht gefagt wird, ob ed Stationen oder eben jo viele 
Tagemärfhe waren, was jedoch wahrſcheinlich. Nur ein paar 
von dieſen Xocalitäten find auf den Karten verzeichnet. Sie heißen: 

1) Haifa (Heyfah bei Sal. und %.). 

2) Dſchebal Bebur. 

3) Brunnen Danan (Wadi Ouanan der Karte von Planat, und 

eben fo bei Jomard). 
4A) Land und Dfchebal EI Ka (auf asp) Karte ſteht EI * 
oder Ahkaf? ſ. ob. S. 269). 


5) Kabeni Wahab. . 
6) EI Debaba, nur auf Planat’8 Karte. 
7) Midzedj. 


8) Seliba; Selilla auf Planat's Karte. 

9) Beni Dgiad. | 

10) Tendaha. ! 

11) Seil Zebran. Auch dieſer Stromname fehlt auf allen 
Karten; wir finden aber auf Galinier's und Ferret's Karte an 
derfelben Xocalität ven Seil Chahrän als den Hauptfirom 
nordwärtd laufend eingezeichnet, ver von Khamis Miheyt (Ma- 
heit bei Planat) Herabfommt, das, nur einen Tagemarjch füplicher 
von jenem Seil Zebrän entfernt, im Routier angegeben, alfo mol 
als identif chlmit jenem Zebrän, nur nach anderer Schreibweiſe, 
anzufeben ift. In feinem Thale war, vom Wadi Bifheh an, 
die Armee marſchirt, denn jo heißt derfelbe Stromlauf im 
Norden, ver im Süden am Hochgebirge Aſyrs in feinem öft« 


’°) J. Planat 1. c. p. 245. 
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lichften der vier Hauptarme, wo er bei Micheyt aus den Bergen 
tritt, Chabrän genannt wird. | 

Hier im Seil Zebrän wandte man fih nah 25 Marche 
tagen von Mekka, vol Entbehrung und Mühjfeligfeit, aud dem ©. 
gegen ven W., und traf hier envlidy den Feind, den man fuchte. 
Man flieg rechter Hand (wol in Wet) dad Stromufer hinauf, 
und nahm hier feine Pofition vem Gebirge Micheyt (Khamid 
Micheyt bei Jomard und al. und Ferr.; Macheit bei Planat) 
gegenüber, deffen Höhen in der Berne der Feind befegt hielt. Durch 
ihre rechte Seite blieb dar Negyptiers Heer mit der zurüdgelegtn 
Route in Berbindung und Fonnte im Nothfall fidy darauf zurüd- 
ziehen. Die Kugeln ver Aſyr umd Wahabis Famen aus enor- 
mer Berne; ihre Zahl fchägte man auf 12,00071). Gie harten 
von dem Anrüden der neuen Truppen (dem Nizam, vie in 
Aegypten europäifch dreffirt waren) ſprechen hören auf den Maͤrk— 
ten, welche die Mekkaner Hanveldleute zu befuchen pflegen, und ver 
achteten dieſe Milizen, da fle nur die reichgefleivete und mit glän- 
zenden Waffen gerüflete türfifche Neiterei kennen gelemt. Sie 
fachten über vie erften Avantgarden der in knapper, rotber Uniform 
in Neihe und Glied hintereinander folgenden Züge, vie fie mit 
Hammelzügen verglichen, deren einfache Musqueten fie verhöhnten. 
Aber bald wurden fie andrer Meinung, als die gefchloffenen Glie 
der in Haufen mit wildem Geſtchrei ihre Attacke mit nah halti- 
gem Feuer begannen und aushielten, jo daß fie im Schreden vor 
ven Salven ded Nizam und den immerfort pfeifenden Kugeln nach 
Micheyt zurücdjlohen. Aber auch dahin von den jungen fenrigen 
Truppen zwifchen Klippen und Defiles lebhaft und tactifch verfolgt, 
von den Voltigeurd und den Grenadieren der verſchiedenen Batail- 
one, von den fühnen Tirailleurd fortwährend gejagt und erlegt, 
wurden fie gänzlich aus dem Felde geſchlagen, umd zogen ji nad 
Hedjile zurüd. Auch dahin fegten ihnen Achmed Paſcha umb 
Colonel Mohammed Bey nad; aber vie genaue Kenntniß der 
Wege und des Terraind gab dem Feinde ven Vorſprung von 2 
Fagen, fo daß er ſich im diefer Zeit fchon von feiner Schlappe er- 
holen konnte. Es mar dies die erfle ruhmvolle That der Nizam—⸗ 
Truppen Negyptend; bei ver Nachricht von verfelben in Gaire 
fprang Mohammed Ali, ver DVicefönig, vom Divan auf um 
jubelte vor Freude. Dem frangöflihen Gapitain Daumergue, ver 


s’1) J, Planat 1. c. p. 246. 
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die Vofltionen des Nizam überwacht hatte, wurde, wie der Tapfer⸗ 
feit der Truppen, ein gleiches Verdienſt bei viefer Affaire zuges 
ſchrieben. Die Reiterei konnte in dieſem Gebirgskriege nicht ans 
ders benugt werden, ald zu Gtafetten umd zu Transporten ber 
Bagage. Hätte man den Feind zu einer fürmlichen Schlacht in die 
Ebene Herabloden können, fo würde er wahrfcheinlich vernichtet 
‚worden fein. Sp aber fuchte er-feine Rettung im Gebirgsafyt, 
wohin man ihm zwar nachrüdte und auch in mehrere Gefechte Fam, 
jevoch ohne des Landes Meifter zu werben, fo daß dad Aegyptier⸗ 
Heer von Glück fagen konnte, vurch alle Gefahren ver Ge— 
birgspäfie hindurch wieder die Meeresfüfte bei Gomfude 
erreicht zu haben. 

Auf diefen Märſchen, vom Schlachtfelde am Seil Chahran, 
find folgende Stationen befannt geworben. 

Erfter Tagemarfcd nah Micheyt. 

2) Nah Hadjle (Edjila bei Jomard). 

3) Zum Fuß des Dſchebel Sarrek (auf Planat's Karte Sa- 
vef, wo der Hamdan- Tribus feine Sige hat). 

4) Hedjile. 

5) Nah Meläha (Mehäla auf Planat's Karte; ob Menä- 
ver bei Somard ?), mo es zu einem zweiten, ſehr blutigen @efechte 
fanı, da der Feind, der ſich bis dahin nur auf Borpoftenangriffe 
und Lieberfälle beim Durchzuge beichränft hatte, ein Infanterie 
Corps ver Aegyptier umzingelte und viele. derjelben verwundete, 
obwol nicht ohne eigne große Verluſte. | 

Nach dreitägigem Aufenthalt zog man die beiden folgenden 
Tage weiter zu den Stationen: ElAkas und dem Fort Tamis 
(Bort Tani auf Planat's Karte).. Bon Hier beganı der Rüd- 
marſch gegen W. um NW. üben 8 Stationen bis Gomfuve. 
Ste heißen im Berichte: 

1) Bom Fort Tamis nach Tabab. 

2) Nah Karin (Karini auf Planat's Karte). 

3) Imenfab (Menfab ebenv.). 

4) AU Mauſſa (Wadi Mouffa ebend.). 

5) Wadi el Ocher. 

6) Hali (Marja Aly, ebend.; es ift ver Hafenort Kali, 
ſ. ob. &©.185),. 

7) und 8) Bon Hali über Kouz nah Gomfude, wo an 
diefem Waffenplage am Fuße von Aſyrs Gebirgdwand, den bie 
türkiſche Macht fortwährend zu behaupten ſuchte, ein Lager für 


u 
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die ägyptiſchen Truppen aufgefchlagen wurde, in dem fie ein gan« 
zes Jahr lang verweilten. In diefer Periode war ed, daß Ehren- 
berg und Hemprich im Februar des Jahres 1825 ihre Exrcurfion 
von Gomfude aud unter dem temporairen Schug der Aegyptier 
in dad nahe Gebirgävorland von Aſyr wagen Fonnten. 

Bon bier aus wurde der zweite Feldzug ), unter Ad» 
med Paſchas Commando, im Jahre 1825 bis 1826, gegen Aſyr 
unternommen, der aber nur 2 Monat dauerte, weil man wicht ein« 
mal jo tief in deſſen Herz, wie dad erſte mal, einvrang. Die Wa- 
habis hatten alle Provinzen Jemens, die an Hedſchas grenzen, in 
Aufruhr gebracht; daher rückten die ägyptiſchen Bataillone gegen 
fie ſüdwärts nah Dſchiſan, der Küftenftadt, aus und vermweilten 
15 Tage in Hafhafch, ehe fie ind Binnenland einrüdten. Elf 
Tagemärſche führten fie gegen Of nah Menäpder (ebenjo bei Jo— 
mard), und dann gegen N.W. zurüd-über dad Fort Tamis, wo 
fie im Jahre zuvor campirt hatten, der Beind wurde nur zerftreut, 
zu einem Gefecht Fam ed nicht, und dad Commando fehrte nach 
Dſchidda zurüf. Der Tagemärfche werden von Haſchaſch aus bis 
zum Bort Tamis 14, aber nur 11 Stationen mit Namen ange» 
geben, da 3 Tagemärfche durch „Wüſte,“ d. i. bier wildes Ge— 
birgsland, bezeichnet ift, wie wir fchon bei einer frühern Unter 
fuchung angaben, in der wir zugleich bemerften, daß diesmal dus 
Armee» Corps durch dad Thal des Wadi Rim, ded einzigen 
bier wirklich herausbrechenden Gebirgäfluffed, in dad Innere von 
Aſyr eindrang (f. ob. S. 195, wo ſchon dad wichtigfte dieſes Mou- 
tierd beleuchtet wurde). Dieſe Annahme wird durch die Karte 
von Galin. und Berret beftätigt, welche venfelben Fluß, obwol 
namenlos, bei Itwid zum Meere führen. Dieſes ift unftreitig 
dad von Haſchaſch, wo man 15 Tage geraftet hatte, als erſte 
Station im Routier bezeichnete Id, von der aus die andern Sta— 
tionen alfo folgen: 

2) El Chikeike. 

3) Wadi'l Deidri. 

4) Seil Rim, d. i. Rim BI: 

5) Byr, d. i. Brunnen. 

6) 7) 8) Dann drei Tage „Wuſte⸗ 

9) Dſchebel el Tor, wo einſt des ſehr tapfern Sheift 
der Aſyr, Tamys (j. oben ©. 929), Hauptreſidenz geweſen 


»’2) J. Planat L. c. p. 250. 
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mar, die auch ſchon Burdhardt kennen -gelernt hatte (f. oben 
S. 199). 

Die 10te Station ift namenlos geblieben. 

Die 11te it Wada Abha und Menäder, wovon audy ſchon 
früher die Rede war (f. 06. S. 195). Die drei, nächften Stationen 
find Serhan, EI Akas und EI Bapla, worauf das Fort Tamid 
folgt, von wo der Rückweg über viefelben Stationen, wie das Jahr 
zuvor, nah Hali und Gomfude genommen ward. 

Tapfre Thaten, aber vol Wuth und Graufamfeiten, wurden 
auf diefen Erpevitionen gegen Aſyr vollbracht, weil jeder erlegte 
Beind den Aegyptiern mit Geld bezahlt wurde. So Famen die 
Soldknechte mit den abgefchnittenen Köpfen, Glievern und Geni- 
talien ver Feinde, auf ihre Bajonette gefpießt, vor das Zt ihrer 
Commandanten, ihren Lohn zu fordern. Der Chef des Gebirgs— 
feindes, fagt der Berichterftatter, war menfchlicher; er zahlte 5 
Dollar für jeden todten, aber 10 für jeden lebendigen Feind, und 
mehrmals ließ er die gefangenen Aegyptier, wenn er fie ihrer Waf- 
fen beraubt Hatte, wieder in das Türfenlager zurüdgehen. Der 
Beldzug von 1827 wie die zunächft folgenden waren nicht mehr 
gegen Afyr- gerichtet, das in den 2 vorigen auf folchen blutigen 
Wegen erft entdeckt werden mußte. 

Doc waren dies nur die erften Anfänge ver Aſyr-Fehden; 
denn um ein wirfliher Herrfcher in Arabien zu fein, nicht 
6108 zu heißen, dazu gehörten bei der noch ungebändigten Menge 
fo zahlreicher in völliger Unabhängigkeit umherſchweifender Tribus, 
und jelbft bei ven fcheinbar befiegten, die meift nur zurückgedrängt 
und von einzelnen Buncten aus zerftreut waren, noch mehr "blutige 
Kämpfe. Beſitznahme des Rothen Meeres, feiner Küftenftänte, ihres 
Handeld, Tributpflichtigfeit der Stammeshäupter, dann erſt @in- 
pringen in das Innere, waren dazu die Beringungen. Auch mußte 
Died der ägyptiſche Vicekönig ſehr wohl, und vaß er an England, 
in Beziehung auf Handel und Küftenherrfchaft, einen großen Geg- 
ner befaß, wie Bactionen, die auch im Innern Arabiend von 
Seiten des Großſultans unterftügt wurden; denn beiven Mäch— 
ten, England wie der forte, konnte ein jelbftändiges, mächti- 
ges Reich des Aegyptiers in Arabien nicht zufagen, und eben dies 
war es, was beider Politik, temporair wenigſtens, befreundete, wo⸗ 
durch Aſyr Zeit gewann, wieder zu erftarfen. England fuchte 
Mochha, Aden und Bahrein (mit Maskat, gegen. die Piraten, 
f. oben ©. 417 u. f.), mit EI Katif (j. Sadlier's Querreiſe, oben 
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©. 569) für ji), um des Handels mit Indien wegen, zu fichern; 
die hohe Pforte ſah durch ver Aegyptier Allgewalt in Nedſched, 


nach der Zerftörung Dreyehs, ihr Paſchalik Bagdad, dem bie 


Sieger ver Wehabiten mehr und mehr nahe rürften, bedroht 72). 


Sie unterftügte einen Empörer, den türkischen Soldaten Turfdhe 


Bilmes, der im Innern. Arabiend die Autorität Mehmed Alys 
auf eine furdhtbare Weile bevrohte und während 18 Monaten feine 
politifchen und rommercieflen Unternehmungen bemmte, indem er 
fi mit den Eriegerifchen Aſyr vereinte, bis er endlih in Mochha 
gedrängt feine einzige Rettung (im Jahre 4832) auf einem eng⸗ 
liſchen Sdiffe fand, das ihn von da nad Indien überjchifite. 
England wußte auf andre Weife des Vicefönigd Einfluß in Je— 
men und am Perſergolf zu lähmen; ihre Schiffe beherrſchten Die 
Küften und Hafenftationen. Das Innere Iemens, deſſen Beſitz 
für eine arabijche Monarchie nothwendig geweſen, wäre unter den 
ſchwachen Imams von Sanaa wol leicht von den disriplinirten 
Truppen des Aegyptiers erobert worden, aber deſſen continen- 
tale Zugänge, zumal deſſen Norpgrenzen, waren von ben 
mädhtigen und Eriegeriichen Tribus, zumal der Aiyr, vertheidigt. 
Wenn nur diefe befiegt wären, dann, hoffte ”*) man, würde Sa- 
naa und dad übrige Jemen bald in der Gewalt des Aegyptiers 
fein; dann ließ ſich eine zweite Eriegerifche Exrpebition gegen ven 
Gentralfig ver Wahaby gut mit dem Feldzug gegen Sanaa 
in. Verbindung jegen. Wären viefe Herrſcherprojecte ausgeführt 
worden, jo würbe der Geographie damit ein weſentlicher Dienft 
geleiftet, und die Terra incognita des centralen Arabiens dadurch 
befannter geworben fein. Wenn auch- die Gentralijation einer ara- 
biſchen Alleinherrfchaft für die taufenbjährig fertdauernde blu⸗ 
tige innere Zerjpaltung der Araber» Tribus eine große Wohlthat 
hätte werben fönnen, jo war doch an ihre Realifirung durch 
einen allen ächten Arabern bid in den Too verbaßten Türkenfremp- 
ling nicht zu denfen. Eher hätte died Ziel in ver Erhebung einer 
einheimischen Wahabi⸗Monarchie gelegen; aber diefe war in ihrem 
erften grandiojen Aufihwunge erfnidt. Ihr fich verjüngendes, wie- 
der auflebendes Gejchlecht Hatte indeß Die Sieger gendthigt, um 
nicht zu große Widerfacher zu reizen, einen Sohn des fo ſchimpf⸗ 
lich entthronten Abdallah, mwenigftend jcheinbar, zur Beſchwichti- 


n Jomard, Tabl. des événements in Not. geogr. 1. c. p. 221 bie 
224. ‘*) M. Tamisier, Voy: en Arabie I, c. I. p. 359. 
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gung der: erftien Ausbrüche tößtlichen Haſſes gegen bie. Fremdherr⸗ 
Ichaft in Dreyeh, ald Statthalter einzufegen und als folchen 
anzuerkennen. . : 

Died Hinderte nicht, zu gleicher Zeit auf einen Hauptſchlag 
gegen die müchtigften Partheigänger der Wahabt, gegen die Tribus 
von Aſyr, zu finnen, deren Untergang im Rathe ver Aegyptier 
befchlofien war, aber dieſen bald fehr großes Unglüf brachte. Man 
fah vie Gebirgslandſchaft Afyr als ven Schlüffel zu Je— 
‚men und dem ſüdlichen Hedſchas und Nedſched mit Recht an. 
Jemen 7), over Daman, wie es in neuer Zeit von den Türken 
genannt wurde, hatte re:cye Städte, nach denen das Gelüft ging, 
aber Aiyr nur arme Dörfer, vie feine Reichthümer verhießen; je 
ned wollte man um feiner felbft willen, dieſes aber nur, um zu 
Mekka, wie, wo möglich, zu Sanaa, zu Dſchidda und Mochha 
in ruhigen Befig zu gelangen, was ohne Sicherung der 
Communication auf dem Landwege von Dſchidda über 
Gomfude nach Hodeidah nicht ver Fall fein Fonnte. Denn 
im Intervall zwiſchen beiven Hafenpunften, nyr in geringer 
Verne von Dichefan (Diezan), über Gomfude, erhebt ſich jeme 
Gebirgögruppe, die den Küftenmweg längs ven Tehama verrie— 
gelt,. ;veren Bewohner der Türkenmacht trogte, weil die Wahabi 
fich feiner bemächtigt, ihm: für. ihre Secte fanatifirt hatten, und 
Jedermann die. Paffage durch das Tehama wehrte. Um dieſes 
Aſyr feinen Widerſachern zu entreißen, und ihnen feine Hoffnung 
zw laſſen, ſich je dort wieder verfammeln zu können, reifte 
Gedanke beim Bicekönige, ſich in demjelben recht eigentlich feit- 
zuſetzen 76), weshalb feine Befehle ſchon vorläufig ausgegangen 
waren, die Wege nah Gomfude, die einzige Anfurth des Mee— 
res zu Afye, mit einer. Reihe von Beftungsthürmen und Ver— 
fhanzungen (opere staccato) zu verjehen. Da. die Gebirgs— 
gruppe-von Aſyr reichliche Quellen, Blüffe und Bewäfferungen 
Darbot, und man fchon ihre ungemein fruchtbaren Thäler hatte fen» 
nen lernen, fo jchien fie ganz dazu geeignet, eine dort ſtehende Gar- 
uifon von 7000 bid 8000 Mann ägyptifch: visciplinirter Truppen 
ernähren zu. können. 

Die Bewohner von Afyrkgehörten zu ven Fräftigften, an. 


' 9) F. Fresnel, l’Arabie in Rev. des deux Mondes, 4. Ser. Paris, 
1839. T. XVII, p. 255. *0) ſ. Deftr. Gonfulatsberiht, Mier., 
datirt Alerandria, 2. Auguft 1837. 
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Produften und Beute reichten in ganz Arabien: eben veöhalb war 
dies Bergland die Zuflucht aller Unglüdlichen und Unzufriednen 
mit dem neuen Zuftande der Dinge geworben; die Bevölkerung 
eines Raumd von etwa 160 veutichen Duadratmeilen war jeit 
diefer Zeit von noch nicht vollen 100,000 Seelen auf dad vier- 
fache, 400,000, geftiegen. Mehrere fanatifche Imams hatten fich, 
feit Ibrahim Paſchas Siegen, noch inniger ald zuvor an bie 
Afyr- Tribus angefchloffen, und dieſes Gebiet erfchien, nach dem 
Untergange von Dreyeh, als derjenige Punkt, von dem aus bie 
arabifhe Nationalität fih hätte von neuem offenbaren jollen. 
Mehmed Ali, ver im Jahre 1815 die Gebirgspäſſe von Aſyr 
durchzogen, aus eigner Ansicht fennen gelernt, entwarf zu 
Cairo felbft den Operationsplan 77) für die Gampagnen 1833, 
1834 und folgende, der fih auf zwei Hauptpunfte gründete, 
auf die Orte Seffa und Redda, die wir, unter den wol richtigern 
Namen Sega (Wari Sakka kei Berghaus; fehlt auf Jomards 
Carte d’Asyr) und Reda (Rhadda ou Ghaddah auf Jomards C., 
fehlt auf Berghaus Karte von Arabien), glüdlicher Weile an ih— 
ren ganz jenem Plane entjprechend geeigneten Stellen in Gali— 
nierd und Ferrets Karte zum erften male niedergelegt ſehen, 
wodurch alle folgenden Nadrichten über dies Gebirgdland unge» 
mein an Klarheit gewinnen. Sega als ver höchſte Punct und 
Reda ald der Hauptort dieſes Diftrieted follten befeftigt wer⸗ 
den: denn der Befig des erften, auf fenfrechten Feljen emporra= 
genden Ortes ficherte die Verbindung zu Lande mit dem Haupt⸗ 
quartier zu Dichivva gegen N.W., über ven Wadi Biſheh, den 
Dihebel Kora und Meffa, wohin man in 7 Tagemärfjchen 
gelangen konnte, ohne von Wafjermangel zu fehr geplagt zu wer⸗ 
ben. Der zweite Ort, Reda, von weldhem aus fid) das Gebirgs- 
land gegen W.N.W. auf der Seefeite hin durch das Ridjal 
alma Thal des Hali Stroms (Seil Hali) fanft nah Ma— 
hähyl, das er im Jahre 1815 ſelbſt nievergebrannt, welches aber 
nun in ein verfchanzted Lager umzuwandeln befohlen ward, 
hinabfenft und abvacht, ficherte die Verbindung mit Gomfude und 
Jemen. Auf diefer Iegtern Route von Reda durh Ridjal alma 
Thal über Mahbäyl fonnte Gomfude in 3 Tagemärjchen er«- 
reicht werden, und bier follte ver Hauptwaffenplag für das 
Armeecorps gegen Afyr fein, Hi die Ereigniffe e8 möglich machen 
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würben, eine gefunbere und mehr centrale Ortfchaft dafür auszu⸗ 
wählen. In der Hoffnung, Afyr zu befigen, fah ſich Mehemed 
ATi aud) keineswegs weiter von Bagdad entfernt ald zuvor, von 
dem fein Augenmerk keineswegs abgewendet war: denn er berech« 
nete, daß von Aſyr aus über Dreyeh dieſe Hauptſtadt auf den 
Karawanenwegen in 17 Tagemärfchen zu erreichen fei. Zur Un« 
terwerfung Aſyrs hielt er folgende Streitfräfte für noth- 
wendig 78). 

1) 2 Kinienregimenter, jedes mit 4 Felvflüden, die zu Waſ⸗ 
fer nad Gomfude gehen follten. 

2) 3 Bataillond mit 4 Escadrons und 2500 Mann regulai« 
ren Truppen von Dſchidda aus für den Landweg bejlimmt, indge- 
fammt auf 8 Monate mit Proviant verfehen. Diefe letztern follten 
den num fchon bekannten Weg nach Wadi Bifheh nehmen, dann 
aber in zwei Abtheilungen auf verjchiedenen Wegen in das 
Gebirg felbft einrüden. Die eine auf dem früher betretenen (im 
Seil Chahrän aufwärts gegen Khamys micheyt) Wege unter- 
terbalb Khodra, das im Wadi ſüdwärts liegt; die andre an 
einem linken Arme vefjelben Wadi (Seil Thanniyah auf Gal. und 
Ferrets Karte) mehr direct gegen Werft in das Gebirg abzweigenn, 
und auf die dortigen Sige der Beni Amru (Amr bei Gal. und 
Berret) losgehend, welche unmittelbar, nebft ven Belahmar, Be⸗ 
lasmar und Beni Shehr der Nordſeite des Gebirgslandes der 
Afyr- Tribus, in dem nördlich angrenzenden Gebirgözuge wohnen 
und ven tapfern Shomran-Tribusd zu ihren nörblichen Nach— 
barn haben. Sobald dieſe beiven Abtheilungen in ihren Gebirgs⸗ 
pofitionen herangerüdt dem Waffenplage zu Gomfude von ihrer 
Ankunft Nachricht gegeben, follten auch die Truppen ver Hafenfta- 
tion ihnen nah Mahail entgegenrüden. Hierauf follte ver Haupt⸗ 
angeiff auf Sega ftatthaben und dann die Eroberung der Haupt⸗ 
Citadelle Reda nachfolgen. Hierauf erhielten die Anführer Befehl, 
eine ‚Reihe von Feſtungswerken abzufteden, zwiſchen Sega, 
Jabab, Reva, Mahail uno Gomfude und diefe zu verpro= 
viantiren für Befagungen, die, von4 zu 4 Stunden auseinander, ſich 
gegenfeitig zu unterflügen hätten. Dazwifchen follten Brunnen und 
Eifternen angelegt werden. 

Ahmed Paſcha folte dad Landheer führen, Ibrahim Pa— 
fcha, der Neffe des DVicefönigs, wurde zugleich mit einer Expedi⸗ 
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* Ritter Erdkunde XIL Ooo 


tion nach dem füdlichern Jemen gegen Sanaa beauftragt, wohin 
er aber im Jahre 1836 noch immer nicht vorgevrungen war, als 
der Miffionar I. Wolff ihn zu Hodeida beſuchte (ſ. 9b. S. 876). 
Im Fall dieſer Ibrahim Paſcha zur Ausführung ſeines Yelozugs 
Unterſtützung von der Armee in Aſyr bedürfte, war der Schluß⸗ 
befehl des Vicekönigs in feinem melfterhaft entworfnen Operationd« 
plane, dem die Ausführung nur zu wenig entſprach, follten die nad 
Gomfude beorderten Truppen ihm zugeführt werden. Daß viejes 
aber nicht gefchehen Eonnte, ergab fich in der Bolge aus dem Un—⸗ 
glüd, das dieſe traf. 

Der Borwand zu einem solchen Unterjochungs⸗ ober gar 
Bertilgungsfriege ward bald gefunden 79). Aſyr war damals von 
einem mächtigen Prinzen Ali beherrfcht, ver alle umberwohnennen 
Tribus unter feiner Autorität vereinte und an 40,000 Bewaffnete 
in das Feld ftellen fonnte. Er war Wahabi, verbot feinen Unter⸗ 
thanen die Wallfahrt nad) Mekka, und bedrohte die heiligen Städte 
mit Meberfal. Kurſchid Bey (ſpäter Kurihiv Baia), ein al- 
ter Mamlud, Statthalter im Hedſchas, revoltirte durch fein bru⸗ 
tales Regiment vefien Beſatzungen, an deren Spite ver Gmpörer 
Turihe Bilmes, ein türkifher Soldat Mohammed Alis, getre- 
ten war. Diefer mußte zwar aus Hedſchas fich zurüdziehen, er 
feste fich aber in Jemen feit, zumal in allen Küftenflädten, und 
verſchanzte fi in Mochha. Ihn unterflügte Ali von Afyr, der 
eben im Begriff war die Gapitale Abu Arifh auf dem Wege zwi- 
ſchen Gomfude und Mochha zu blodiren, deren Scherif damals ein 
Alliirter des Vice königs war. Deſſen Kriegderklärung jchien 
hierdurch ganz gerechtfertigt zu fein. Ali von Aſyr und der Re— 
belle Turfhe Bilmes hatten das Kitorale von Jemen beiegt 
(ee war im Befig von Hodeida, Beit el Fakih und Zebid, als 
Bird diefen Ort im. 1814 paffirte) U) und verabreveten gleiche 
Theilung ihrer Eroberung. Als Ali von Aſyr fih in fein Ge 
birge zurüdzog, verlegte der Nebelle alle Tractate; jener brach da⸗ 
ber mit feinen Eühnen Gebirgsichaaren balo wieder daraus im Tes 
hama ein, ſchlug feinen treulofen Bundesgenoſſen in die Flucht, 
entriß defien türkiſchem Anhange alle ihre neuen Groberungen, und 
zwang den Flüchtling feine Rettung auf einer englifchen Gorvette 
zu ſuchen, die im Hafen von Mochha zus Lieberfahre nah Bon- 





* M. Tamisier, Voy. en Arabie. T. I. p. 363. »°) J. Bird, 
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bay bereit lag. Grein Schickſal erreichte ihm, als er von da nad 
Bagdad überging, mo er im Auftrage von Stambul ermorbet 
fein fol, da der hohen Pforte die unglückliche Rückkehr eines 
Flüchtlings befchwerlich fallen mochte, den fie indgeheim autorifirt 
haben folte, vem Bicefönige Arabien zu entreißen. 

Ali Sl) Jegte in alle eroberte Städte Garnifonen und kehrte 
ſchnell nah Aſyr zurüd, ſich gegen ven drohenden Einfall der Ae- 
gyptier zu rüften. Da ftarb er und hinterließ 2 Söhne, jedoch zu 
jung, ihm zu folgen, daher jein Neffe Ait Aid Ibn Mouri bei 
Bresnel) 82) während der Minverjährigfeit vom jenen die Rogent- 
fchaft erhielt. Seine Stärfe wurde auf 10,800 Mann Fußvolf, 
NReiterei u. |. w. und 6,000 arabifcher Hülfsvölker, alfo auf 16,000 
Streiter beredynet. Die Negyptier forderten den Scherif von Abu 
Ariſch zum Beiftande auf, mußten ihn aber erſt von einem Webers 
falle der Bergtribus in feiner Reſidenz befreien. Dagegen traten 
andere berüchtigte Sheiths von Jemen auf die Seite von Aſyr, und 
felbft der Imam von Sanaa, aus Furcht durch die Türken feis 
nen Thron zu verlieren, ſchloß fidh ihnen an. Als aber das Aegyp⸗ 
ter Heer unter Achmed Paſchas Commando fi in der Nähe 
von Zaif nun ernfihaft zum Kriege anjchiete, zogen wieder andre 
von den Aſyr unterjochte Stämme (Kabylen genannt) in zweideu- 
tigen Zügen zum Anſchluß an das Türkenheer herbei, die, ſchon bes 
waffnet, fich jeldft zu beföftigen und mitzufechten gelobten, welche aber 
eigentlih die Gelegenheit zu. Raub und Vlünderung berbeizog. 
Eben fo langte ein PBarlamentair des Negenten Ait im Lager des 
Paſcha an, um Frievendunterhandlungen anzufnüpfen, der zur Ents 
Schädigung für Abu Arifh 500,000 Talari gefpbte. Der Paſcha 
ſchickte ihm mit der Antwort zurüd, er fei nicht gefommen um Geld; 
fein Herr Mehemed Ali wolle Gebieter von Afyr fein. Da— 
ber wehrt euch, oder unterwerft euch! in drei Monaten muß auf 
jeven Sal der Halbmond auf den Feſten von Aſyr glänzen. — Man 
fand bald, daß der Spion nur auf Erfundigungen ausgegangen 
war. Hundert Gelegenheiten fanden vie feindlichen Stämme, die 
Zürfen zu täufchen 3), und mußten eben jo leicht die durch Ge— 
walt oder Geldfpenden und Beftechungen ihnen verbündeten Tribus 
wieder von ihnen loszureißen. Eine Niederlage ver Türfen, und 


—————— 
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fogleich fehienen alle Araberflimme wider fie im Aufftande. Die 
Städter felbft jubelten dann, mußten aber bei ver Ermannung der 
Türken wieder pafür büßen, und wenn dad Glück dieſen Tächelte, 
fchienen auch bald wieder die meiften jener Tribus ver niedern 
Landfchaften zum Gehorfam zurückgekehrt. Anders zeigte fich dies 
im Lande der Gebirgstribus von Aſyr. 

Nach vielen Verzögerungen, die. durch fchlechte Verprovianti⸗ 
rungen, Fleinere Expeditionen und andre Hinderniffe dad erfte Jahr 
1833 hatten vorübergeben laffen, brach endlich gegen Ende Juni 
das Hauptheer im Jahre 1834 zu Lande von Taif auf, um in 2 
Astheilungen, die von Ahmed Paſcha und dem Ali Ibn Aoun, 
dem Groß-Scherif von Mekka, auf verfchievenen Wegen ges 
führt wurden, zunächſt auf Wadi Bif heh Io8 zu geben, das die 
Afyr befegt hatten, wo beide Abtheilungen fich vereinigen follten®%). 

Der Zug ging die erften 8 Tagemärjche von Taif über Liya, 
(Lie bei v. Hammer) Befel, (Besel bei v. Hammer) Medal» 
Iale, Djaa (over Bir el Baſcha bei v. Hammer), Bhir el 
Ghazale zum Wadi Dora (Seil Derra bei v. Hammer), wel« 
her au zum Wadi Tarabeh (Tarame bei v. Hammer) ziebt, 
in welchem das oben genannte Tarabeh (nahe 21°N.Br.), jedoch 
weiter nordwärts liegt, in deſſen Nähe man, diedmal nur etwas 
weiter ſüdwärts, vorüberzog. Bis hierher war man im Lande 
der verbündeten, befreundeten oder doch neutralen 
Stämme gereifet, zu denen auch eine Tagereife weſtwärts, nörd⸗ 
lich der Ghamid, dad Thal des Wadi Zahran gehörte, mit Zah: 
ran®5), ver Nefidenz eined Scherif Manfur, ver mit den Türken 
befreundet war ugp eine zahlreiche Völferfchaft in vielen Dörfern 
beherrfchte, die dort die fruchtbaren Gehänge des großen Gebirgd- 
zuges bedecken. Sechs Gebirgs⸗-Sheikhs von verichiedenen Araber: 
Tribus, welche dieſe Gebirgslandſchaft, aus welcher der Wadi 
Zahran mit feinen Seitenthälern, der nad) tem Binnenlande ge— 
gen N.O. fließt, hervortritt, bewohnen, erfannten die Autorität je- 
ned Scherif Manfur an, ven ver leichtgläubige Achmed Paſcha 
damald für einen aufrichtigen Alltiirten des Vicekönigs anſah. 
Aber dieſe jcheinbare Freundſchaft arabijcher Tribus, bemerkt Fres⸗ 
nel&), war eben jo ſchnell verloren, wie gewonnen; fo wie ver 
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Schag von Achmed Paſchas Oheim, aus dem dieſer fo reichlich 
Gold jpendete, um fich Parteigänger zu fchaffen, fich verfchloß, war 
auch die Freundſchaft dahin. Ja von Achmed Paſcha, jagt Fres— 
nel, nahmen die Tribus der Zahran und Ghamed (f. oben 
©. 208 u. f.) mit einer Hand die Geldſumme an, und bie andre 
reichten fie, ſobald ſich das Blatt drehte, dem Feinde in Aſyr. Ihre 
Hülfe, wie ihre Nähe, blieb immer gefährlich, und fo ging ed mit 
allen Verbündeten im ſchwer zu zügelnden Binnenlande Arabiens. 
Dom Wadi Tarabeh gegen Süpoft waren 6 Tagmärſche 
über Aakik, und von da noch 5 bis zum Wadi Bijheh 87), 
(Bifhe bei v. Hammer) nun fchon durch Feindes Land zurüd- 
zulegen; daher vie Bereinigung der beiden SHeeredabtheilungen 
ſchon in Aakik, wo man deshalb raftete, um des Groß- Scherif 
von’ Meffad Nachtrab zu erwarten, wünjchenswerth war: denn dies 
fem, ver auch fehr zweideutig in feinen Gefinnungen, war wenig 
zu trauen. Er ſah die ägyptifche Armee in feinem Scherifat von 
Hedſchas jehr ungern, und da er für die Herbeitreibung ver Le— 
bensmittel in feinem Gebiete zu forgen hatte, fo entzog er dem 
Heere 8), wo ed nur immer möglich war, den Broviant, fo mie 
die frifchen Kameele zum Transport, wodurch oft die größte Noth, 
and wegen ver Abfchliefung ver Gontracte mit ven Beduinen Streit 
und Verzögerung entftand, und heimlich confpirirte er noch mit 
den Gebirgstribus von Aſyr. Auch legte er ed immer darauf an, 
«durch erregte Hinderniffe dies Zufammenbleiben ver verfchiepnen Ars 
meecorps zu vereiteln und fo den ganzen Zug zu ſchwächen 89), 
und andere heudhlerifche Sheikhs unterließen e8 nicht auf gleiche 
Weiſe einzuwirfen. In Aakik (vd. h. Onyr nah v. Kammer) 
taftete man deshalb, nachdem das Heer, auf feinen 4, 5, 6, 7 und 
zweimal Hftündigen Tageömärfchen, etwa 71 bis 72 Wegftunden 
zurüdgelegt hatte, und weil man hier. auch ven Beiftand von 2,000 
Mann artete, welche der alliirte Scherif von Zahran zum 
Türkenheer zuftoßen laſſen folte. Auch trafen beide am 14. Juli 
mit Hülfötruppen ein. Hier in der Station ded Dorfes Aakik, 
von Dattelpflanzungen umgeben, wo man einige Rafttage hielt, wa⸗ 
ren fchon Kranke im Lager; ihre harte, ja gräßliche Behandlung 
durch Die Officiere der türfifchen Armee, die Tamifier Hier jehen 
mußte, jagt er, war Graufen erregen, und der Geiz, den dieſe bei 
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der Beraubung diefer Unglüdlichen ihrer nothwendigſten Bepürf- 
niffe, wie in den Stationen des Proviantes für Menſchen und 
Thiere zeigten, konnte nichts beilbringenvdes für den Feldzug ver 
fünden. 

- Der Kommandeur Achmed Pafcha, ald ächter Türfe bigott, 
aber vabei ohne Energie und an feine Ueberliftung glaubend, nahm 
die ſcheinbare Unterwerfung der Beruinenflimme des Wapi 
Biſheh an, vie ihm einige Barlamentaire entgegenfchidten, 
indeß fie zu gleicher Zeit ven Aſyr Treue fchwuren, um im Noth« 
fall von beiden zu profitiren. Diefe Abgefandten famen aber nur, 
ald Spione ven anrüdenden Feind auszufundfchaften; man fudhte 
ihnen zu imponiren durch Erercitien ded Nizam, die man ihnen 
zum beften gab, durch Vorzeigung von Bomben und Raketen, de» 
ten man fich gegen den Feind bedienen werde. Die Beduinen, 
ſchlaue Füchſe, dachten das Ihrige dabei, und fchon ihre Knaben von 
10 bis 12 Jahren, wohl beritten, mit der Lanze bewaffnet, waren 
nicht felten von den Vätern ald Unterhändler geichidt 9). 800 
Kameeltreiber, die fi) zum Transport der Armeebagage bis zum 
Wadi Biſheh verpflichtet, nahmen bei alle dem in einer Nacht 
Reißaus aud dem Lager von Aakif. Die Bewohner dieſes Dorfs 
waren alle entflohen bis auf die Kranken und einige arme Neger. 
Das Wadi Bifheh (Kala Biſheh ſ. ob. ©. 187, 194, Bifha 
bei Edrifi, und Beiſhe, der Schlüffel zu Jemen S. 200, 201, 
Bifhe bei v. Hammer), dem man von Aakik über mehrere Wapis 
oder Seils D.i. Regenftröme, den Seil Therad, Seil Ra— 
niyeh und Seil Thaniyyeh, der zum Hauptwadi Bifheh 
gegen Norvoft zieht, entgegen marfchiren mußte, gehörte früher zum 
Scherifat von Mekka; aber feit ver Wahabi Zeiten (j. ob. ©. 926) 
war ed von den Aiyrhäuptern unterjocdht. Dieſes reichbemäfferte, 
fruchtbare, hohe Tafelland ward, an der Gebirgsgrenz n Aſyr, 
noch ald Provinz zu Hedſchas gehörig, von einer zahl n, doch 
keineswegs Friegerijchen, fondern mehr aderbauenden, und von 
Beduinen für entartet gehaltnen Völkerſchaft bewohnt, die an 
9000 waffenfähige Mannjchaft 9) ins Feld ftellen konnten, alfo in 
Kriegsfämpfen nicht ohne Bedeutung. 

In den wilden, ja mitunter graufigen, menfchenleeren und nur 
mit Dorngebüfch überzogenen Klippenlande vol Granitblöde, 
zwifchen denen ſich die langen Golonnen und Filen der Truppen 
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und der vielen Taufende der KRameelzüge bindurchwinden mußten, 
um die üppigern Bluren der Wapi oder Geil Raniyeh und 
Thaniyyeh zu erreichen, Famen, am 3ten Tagemarjch, von Aakik 
aus, immer wieder neue Sheikhs auf ihren Dromevaren dem Paſcha 
entgegen, und ftellten jich wie DVerzweifelte an, um Gnade flehenv. 
„Wir ftehen, fagten ſie, zwifchen 2 Beuern, wie eine Heerde Schafe 
zwiſchen Tiger und Löwe. Tiger find die Aſyr, fei du ber Löwe, 
und fo großmüthig wie dieſer.“ Des Paſchas Antwort: „Und wo 
find die Schafe? Füchſe und Wölfe ſeid ihr! zahlt ihr den Tribut 
an Aſyr, fo brenne id) euch Alles ab, laſſe eure Dattelwälder unı- 
bauen und euch felbfi die Köpfe vor die Füße legen.’ — Auf foldye 
Drohung ®) verjprachen fie Tribut an den Pafcha zu zahlen und 
für fein Heer Kameele zu liefern, und nicht lange darauf, fo langte 
Scheikh Naffer an, die Unterwerfung zu geloben. Es war bie 
Nachricht aus Abu Arifch zu dieſen Gebirgstribug gekommen, daß 
auch von deſſen Scherif her der Türkenfeind, von ber andern Ges 
birgöfeite ded Tehama, im Anmarſch gegen Aſyr jet, und wirklid 
hatte Achmed Paſcha durch Senpboten®) jenem feine Ankunft im 
Binnenlande gemelvet und ihn nach dem verabredeten Operationd- 
plane zum Aufbruch beorbert. 

So zog man denn wirflid im Wadi Beifheh ohne Schwert- 
ſchlag ein, in dieſem fruchtbarften und bevdlferteften Theile 
von Hedfchas, Dad zugleich die Kornfammer für das Gebirgd- 
land Aſyr bildet, wo die Armee der Erholung von ihren großen 
Anftrengungen bedurfte. Drei Wochen, vom 22. Juli bis zum 7. 
Auguſt, wurde hier in dieſer Eultur-Dafe von Bifheh in ber 
größten Sommerhitze Raſttag gehalten). Auf den legten Mär 
ſchen durch die wafferarmen Sand= und Klippenreviere waren bie 
Menfchen und Thiere gefallen, wie Bliegen; an einer Stelle lagen 
12 verburftete Leichen von Fellahs am Wege. Die türfiichen Bes 
hörvden Hatten feine Sorge für die Armee. Dem nachziehenden 
Hospital waren nur noh 7 Mann Wachen übrig geblieben; es 
war daher von Räubern ausgeplündert und verirrt. Nach ſolchen 
Beſchwerden gab ſchon der Anblick von Waffern und der ringsum 
von Dattelwäldern grün umzogne Horizont des Wadi Beiſhe 
den Glievern neues Leben und frifchen Muth, 

Tamifier vergleicht ed dem grünen Nilthale Aegyptens, 
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bedeckt von unabfehbaren, hochftämmigen Säulenreiben ver Bals 
menhaine, in deſſen Mitte, in feinem Nil, dem blauen Strome, 
alle Bergftröme des ſüdweſtlich benachbarten Gekirgslandes von 
Aſyr zufammenfließen und alle Regenwafler verrinnen, die hier aus 
den Küften nieverfallen. Der Hauptfirom zieht von SW. nad 
N.O., und fol nach der Araber Uebertreibung bid vor die Thore 
von Bagdad gehen; in Wahrheit fpült er feine Wafler wol 14 
bis 15 Lieues weit. Dabinwärts breitet fih Ebene mit niedri- 
gen Anhöhen aus, an der Weft- und Oftfeite ift ver Wapi 
Beifheh von Bergreihen begrenzt, die oſtwärts bis jegt noch 
von feinem Europäer überftiegen find, eine Direction, in welche 
Paſſama's Karte ven Namen EI Ka oder Ahkaf eintrug (j. ob. 
©. 937, 269). Gegen ©. des Wadi Beifheh aber, in Berne einer 
und mehrerer Tagereiſen, fleigen wildere Vergipigen mie Zuder- 
hüte, Zähne vol Lücken und Schluchten empor, deren eine dem bes 
fruchtenden Wadi den Durchgang gegen den Norven geftattet, 
wo er nun weit bin feinen Segen verbreitet. Hier am Südrande 
großer Dattelmälder, wo mehrere Dörfer lagen, wurde dad große 
Lager aufgefchlagen. Daß erite Dorf, wie eine Vorwacht am Ein- 
gange in das Thal gelegen, hieß Nemeran; ein zweites Ruſhan 
Kebir, d. i. dad große, und das dritte Ruſhan ſougayr, 
d. i. dad Eleine Rujban: Die ganze Landſchaft des Wapi 
Beifhe, zu der man 60 Dorfichaften und 45,000 Einwohner 
zählte, murde von drei Sheikhs beberrfcht (damals Ibn Schu» 
ban, Mohammed ibn Aounsel Madi und Ali Seheri), die 
unter fih gleiche Rechte) ausübten, indeß viele andere unter- 
georonete Sheikhs ſich dieſem Triumvirate unterwerfen mußten. 
Unter jener Bopulation waren 10,000 Neger mit inbegriffen. Ne- 
meran hatte eine Mofchee, in welcher ein Imam Schule hielt, und 
bei Rufhan ward alle Dienftag großer Marfttag gehalten; alle 
Hütten waren von Palmholz und Stein erbaut, und die Ortſchaf⸗ 
ten gegen Ueberfälle gut vertheibigt. Bon den bier ſeßhaften 
Zandbauern, die ſchon Edriſi Fannte, im Gegenfag umberftrei- 
fender Beduinen, ift ſchon früher (f. ob. S.200— 203) die Rede 
geweſen. 

Keine Stunde fern vom Dorfe Ruſhan Kebir, auf einem 
niedern Hügel, erhebt ſich über dem anliegenden Dattelwalde im 
großen Wadi die Feſtung 8) Beiſheh, die ſchönſtgebaute, vie 
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man von Taif an im Hedſchas anflchtig geworden. Sie ift von 
vielen Dörfern und reichem Anbau umgeben. Sie ift quadra- 
tiſch erbaut, mit Thürmen an den Ecken, die halbrund; die äußere 
Mauer ift 7 Buß did und 20 Fuß hoch, eine zweite, innere eben fo 
hoch, mit einem umberlaufenden Eorrivor, einen mittlern Hofraum 
von 8O Fuß Durchmeffer umgebend. Die ganze Ummauerung von 
480 Schritt Umfang hat unten Feine Thore oder Thüren zu Ein- 
gängen, jondern nach oben nur Schieflöcher und Deffnungen, um 
Balmftride zum Hinaufziehen herabzulaffen. Dies ver Character 
aller arabifchen Feſten. Diefe Feſte Beiſheh lag aber ſchon in 
Ruinen. 

Das Türfenlager zu Beifheh brachte die ganze Nachbar—⸗ 
fchaft in Aufregung und gewährte dadurch auch manche Einficht 
in die Berhältniffe von Aſyr. Aus dem Tehama hatte ein türs 
fifches, Streifcorps Eavallerie die maritime Srenzftadt Hali, welche 
damals unter die Botmäßigkeit von Aſyr gerathen war, durch einen 
plöglichen Ueberfall in einen Ajchenhaufen verwandelt (ſ. ob. S. 186), 
ein Schredichuß für die Ajyr-Tribus. Don Ait, ihrem Regen- 
ten, traf ein Parlamentair im Lager ein, der dem Paſcha Geld» 
zahlungen anbot, wenn er fammt feinem Heere umfehren wolle. 
Diefem Gejandten, ftatt der Antwort, gab man eine Revüe der eu⸗ 
ropäifcheorganifirten Truppen und eine Kanonade mit Gongrevifchen 
Raketen. Andre Nachrichten, die man einzog, lauteten nady Krieg 77). 
Die Afyr follten fich alle in vie raubefte Gebirgspofition mit Brun- 
nen znrüdgezogen haben, wohin nur die wildeſten Engpäffe führ- 
ten, in die früher fchon einmal ein türkiſches Corps hineingelockt 
feine Waffen Hatte ſtrecken müſſen. Miele der Sheifhö von Aſyr 
ſollten fich jenoh auch nicht zum Zelte unter der großen 
Lanze ihres Anführerd eingefunden haben und dem Paſcha 
Unterwerfung anzubieten bereit fein. 
| Auch ein mächtiger Tribus, die Kabyle (d. i. Stamm) von 

Redjal alma (vom Süngehänge ver Ajyrberge gegen Halt hinab 
ſich ſenkend, ſ. oben ©. 944), ſchickten ihre Abgefandten ind Lager, 
und boten, da fie Rajas, d. i. Tributaire der Aſyr waren, ” 
den Türken ihren Beiftand an, wenn dieſe ihnen Geldfummen 
zahlen wollten. Ihre Sige waren eigentlich an ver Seefeite von 
Afyr,. wo fi ihr Gebiet auf der Grenze zwifchen Jemen und 
Hedſchas ausbreitet; deshalb fie auch zweierlei Abtheilungen bil« 
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deten, die ſich die Redjal alma Jemen und die Redjal alma 
Hedſchas nannten. Aber fie könnten 7000 Dann unter die Waf- 
fen ftelen, fie würden von den Aſyr tyrannifirt; fie hätten von die— 
fen. ven Schlüffel zum Eingang in Afyr, von der Nord— 
feite, zur Bewachung erhalten. Bisher hätten die Aſyr geglaubt, 
die Hauptattade gegen fie würde von der Südſeite, von Gomfude 
ausgehen, deshalb fie fich dahinwärts auch verfchanzt hätten. Mun 
aber, da die Türken ven Angriff vom Norden her machten, müſſe 
es den Aſyr übel ergehen, wenn ihre Kabyle zu den Türken über- 
gingen. Mit der Doppelzüngigfeit ver Biſheh nun ſchon hin» 
reichend vertraut, jah man auch die Redensarten diefer Kabyle®) 
für betrügerifche Lift an, ohne darauf einzugehen, und fand fie jpä- 
ter auch ald Beinde. | 
Ernfter mochten die Anerbietungen einer zweiten großen, 
no ſüdöſtlichern Kabyle zum Anfchluß an die Türfenparthei 
fein, die wir als die nörvlichen, friegerifchen Grenznachbarn von 
Sanaa ſchon Eennen, die Haſchid u Befil (f. ob. ©. 714, im 
Belad el Kobail, d. i. dem Lande der Kabylen), vie ſich felbft den 
Namen der Kabyle Jam'®) beilegten, und ihre Sige, als zwi⸗ 
ſchen jenen Redjalsalma und der Imam⸗Reſidenz Sanaa gelegen, 
angaben. Ihre Abgeorpneten im Lager des Pafcha nannten ihre 
Macht gleich groß mit der jener Kabyle; fie pochten fogar auf 
ihr Verdienſt als treue Bartheigänger ver Türken aus frühern Be- 
ten. Als Sultan Selims Armee auf die Eroberung Arabiens aus: 
ging (im 16ten Jahrh., f. ob. S. 732), befand ſich, erzählten fie, 
fein Kriegäheer vem Gebiete des Jam» Tribus ganz nahe, als 
eine furchtbare Epivemie vafjelbe fo fehr ſchwächte, daß es von vie 
len Tribus überfallen wurde. Ihre Kabyle Jam fland ihnen 
nicht nur bei, fondern edcortirte damals den Ueberreſt des Türken⸗ 
heeres auch noch bi8 Mekka, wo fie raften Eonnten, um ganz zu 
genefen. Zur Belohnung habe Sultan Selim ver Kabyle Jam 
einen Firman gegeben, um jährlich mit Fug und Recht von den 
benachbarten Tribus, welche von ven Türken beflegt waren, einen 
Tribut zu erheben. Mit viefem Firman, den fie bis heute als 
ihr Ballavium bewahrten, ſchickten fie jeve® Jahr 3 bid 4000 Mann 
Bewaffnete im Gebirgdlande aus, den Tribut einzutreiben. Auch 
von Alt, vem Oberhaupt von Afyr (dem Verbündeten des Mebel- 
len Zurfhe Bilmes, f. 0b. ©. 946), der fich viele Tribus unter 
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worfen hatte, forverten fie ihn, wurden aber von dem Gewaltigen 
aus ihrem Hinterhalte verjagt, und bald, wie jo viele andre Stäm- 
me, von ihm unterfocht. Nach Alte Tode mußte deſſen Nachfolger 
Hit Garnifonen in die Städte werfen, als fich die Nachricht von 
dem Kriegdzuge der Aegyptier verbreitete. Dadurch erhielten die 
unterworfenen Tribus Kuft, und konnten nun ihre Unterhänbdler in 
das Lager der Türken fohiden, um mit des Paſcha Beiftande ſich 
an ihren Unterdrückern in Aſyr zu rächen. | 

Auch andre der Tribus, die, in gleich lockerm Berbanvde mit 
dem Oberhaupte von Afyr, feines Suprematesd überdrüſſig zu fein 
ſchienen, melveten fich im Lager. So der nächſte tributpflichtig ge 
machte nördliche Grenznacdhbar von Afyr, ver Tribus der Be⸗ 
lasmar%), der fogleich abzufallen gelobte, ſobald das Türfenheer 
an der Landedgrenze erfcheinen werde. Auch Sultan Ben Abda, 
der Sheikh einer andern, den Aſyr unterjochten Kabyle, verſprach 
daffelbe, und eben fo Sheifh Gourm, deſſen Abgefandter Gara- 
ma mit den flattlichften Pferden im Rager anfam und von 10,000 
Mann Bewaffneten fprach, die fein Stamm ins Feld zu ftellen ver- 
möchte. Allen von den Aſyr Abgefallenen ftanven, als Verräthern 
an der gemeinfamen Sache, große Strafen bevor; Nieverbremmung 
der Häufer, Verwüftung ver Felder, Beraubung der Heerden, Ge— 
fangenfchaft, fchimpflihe Entehrung an Bart und Bliedern, ber 
Tod und Berjagung der an den Bettelftab Herabgejunfenen, der Kin⸗ 
der, Frauen und Mütter. Solches Schickſal Hätten demnach Viele 
gu gewärtigen gehabt; konnte man fie, die fo vieles auf das Spiel 
zu fegen fchienen, ganz für treulofe Halten? 

Einer ver Sheikhs vom Triumvirat im Wadi Beifheh, Ali 
Seheri, der trog des Gelübdes an die Türfen doch feine Kameele 
und feinen Proviant ind Lager lieferte, wurde vom Paſcha abge» 
fegt; einer der beiden Collegen des Sheifhs beftieg am Marfttage 
zu Ruſhan Kebir ven hohen dort aufgericdhteten Stein, von 
welchem durch feine Fürften dem verfammelten Bolfe die Befehle 
ertheilt zu werden pflegten, und verkündete Ali Secheris Sturz 
und die Ernennung feines Nachfolgere. Endlich 1) waren nun 
Kameele zum Transport und die Lebensmittel zur Verprovianti— 
rung des Heeres von den Arabern des Wadi Biſheh richtig auf 
15 Tage eingeliefert, die Hülfstruppen aus dem Wadi Thaniy- 
geh ftellten ſich im Lager wirklich ein und fangen dem Paſcha 
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ihre Kriegslieder vor; der Zulauf von unnügem Gefindel im 
Lager, das nur zum fehmarogen, die Dattelbäume zu plündern und 
zu maufen fam, ward bevenflicher. Täglich wurden Ordres, aber 
auch wieder Contreordres zu Aufbruch gegeben, wobei die Lebens— 
mittel für Menfchen und Vieh immer mehr aufgezehrt wurden, jo 
daß fchon viele Kameele aus Futtermangel umfielen. Der heimliche 
Verrath des Groß-Scherif von Mekka an feiner eignen Parthei 
wurde durch die fortwährenden Berzögerungen immer offenkundi— 
ger; die von ihm beizutreibennen Xaftthiere zur Bagage fehlten 
noch, und flatt die Zelte und andern Plunder zurüdzulafien, den 
man allenfalls leicht verfchmerzen Fonnte, geſchah es durch jeine 
Einflüfterungen bei dem Pafcha, veffen Ohr er bejaß, dab man die 
Eongrevifchen Raketen, eine entfcheivdende Hauptwaffe gegen die Ge 
birgdtribus, im Lager zurüdließ. Die Wahrfcheinlichkeit bald ein« 
tretender Hungerdönoth, wenn man noch länger bier vermweilte, 
nöthigte endlich zum Aufbrud des Lagers. So wurde denn, 
am 7. Aug. 1834, ver Abmarjch aus Biſheh ?) zur Gebirgs— 
Gampagne begonnen, ald man die Nachricht erhalten hatte, daß 
ein Theil des Afyr- Heeres nah Menader, der legten Reſidenz 
der Gebirgäfürften von Aſyr, gerüdt fei, dem auch das türfijche 
Heer entgegen marfchirte, aber ein anderer Theil fih auf dem 
Territorium des Gebiete der Beni Malef zur Bertheivigung 
organifire. 

Nun erft begann daher der Feldzug gegen dad eigentliche 
Gebirgsland Afyr, ver jedoch nur kurze Zeit, feine 2 Monate, 
Auguft und September, dauerte, wodurd und aber vie leben- 
digfte Anfhauung feiner Natur und Bevölferung auf hiſtori— 
fhem Wege zu Theil wird, die bis jegt noch von feiner Beſchrei⸗ 
bung hat überboten werben können, wie fih aus dem Folgenden 
ergeben wir. 


Erläuterung 2. N 
Die Feldzüge der Aegpptier unter Achmed Pafcha im Ge- 
birgslande Afyr, in den Jahren 1834— 18375 Characteriftif 
diefer Gebirgslandfchaft und ihrer Bewohner, der Afyrinen. 


Ale Beobachtung des Gebirgslandes Aſyr und feiner Be- 
wohner ift bis jegt nur in Folge ver Kriegführung auf den mes 
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nigen Marfchrouten ver Campagnen der Sabre 1834 bis 1837 her⸗ 

vorgegangen; indem wir aljo, da jede andere Beobachtung fehlt, die= 
fer ſelbſt in ihren Verlaufe folgen, erhalten wir aus ver erften 
Duelle die naturgemäßefte Anficht des Ganzen, zu deſſen 
Befonderheiten wir dann weiterhin fortzufchreiten im Stande fein 
werden. Nur mit dem DBerzeichniß ver Tagemärfche Fönnen wir 
in das Innere diefer arabifchen Schweiz eindringen, und 
bei dem längern Verweilen in ven Hauptlagern des türfifchen 
Heered und zu orientiren fuchen, was dem Weſentlichen nad 
auch fchon ganz gut auf ver Galinier⸗ und Ferretichen Specialfarte 
von Afyr gelingen kann, indeß alle andern biäherigen, frü« 
bern Kartenverfuhe noch darüber gänzlih im Stich ließen, 
oder zu vielfahen Berirrungen führten. Das anſpruchslos und 
einfach geführte Tagebuh Tamiſier's iſt hier unfere belehrende 
Hauptquelle; in der Schreibart der Orte aber folgen wir Gali- 
nier’8 und Ferret's begrünvetern Angaben, da die gezierte und 
verkehrte Schreibart Tamif ier's ſchon durch v. Hammer mit 
Recht verworfen ward. 

1. 7. Auguſt 1834, Aufbruch des Lagers aus der 
Cultur-Oaſe des WadiBiſheh. Erſter Tagemarſch. Ende 
lich zwang der immer mehr ſich fühlbar machende Mangel an 
Proviant und die Furcht vor eintretender Hungersnoth, 
die auch keineswegs ausblieb, den unentſchloſſenen und leicht über⸗ 
liſteten Oberbefehlshaber, Achmed Paſcha, zum Aufbruch nus 
dem geſegneten Wadi Biſheh; denn das nun nahe vorliegende, 
hohe und wilde Gebirgsland mit feinen zahlreichen Feinden und 
Eindven follte unterjocht und befeßt werden, wo die Mittel ver 
Eriftenz, wenn fie auch vorhanden, doch keineswegs ald Beute der 
Sieger zu erwarten waren. Der Zug des Heeres bewegte fich ge= 
gen Süd das Thal des Wadi Biſheh entlang, das fich bald mit 
hohen Bergen zur Seite zu einer Engſchlucht zufammenzicht, 
welche nach Art der Bergthäler pad untere Blußbeden, aus 
dem man hier heraustrat, von einem obern jcheidet, wo in dem 
Engpaß?) felbft noch ein Fleiner Hügel wie ein Querdamm fich 
erhebt, den ſich der Strom durchreißen mußte, um aus der höhern 
in die niedrigere nörblichere Thalfenfung einzufließen, in welcher die 
ihönften Dattelhaine, Eulturfelder unv Obfigärten reich“ 
li von ihm bemwäfjert werden. Der Biſheh⸗Strom wird ober- 
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halb von außerorventlicher Breite, ift beffer eingeufert ald beim 
Dorfe Nemeran, wo dad Lager ftand; doc zeigte das obere 
Bajjin mehr Sandebene, mit Navelholzwaldung, Cy— 
prejjen, wol Arar, und Pinus, und nur hie und da mit Grad- 
plägen bejegt. Am rechten Stromufer zogen ſich indeß noch bie 
ſchönſten Dattelpflanzungen bin, und die zahlreichen Brun- 
nen, von fchönen Weidenbäumen bejchattet und von ländlichen 
Wohnungen umgeben, bewäflerten Gärten und tränften nidyt we 
nige Heerden. Träte man unmittelbar aus der Wüfte in dieſe 
Daje ein, jagt Tamifier, jo würde fie entzüden; fo aber zeigt 
fie, wenn man dad untere Wadi Biſheh verlafien hat, meniger 
Reize. Dad erfle Dorf, das hier von 3 Forts auf den Hügeln 
und einem Thurm in feiner Mitte geſchützt ſich zeigte, heißt Ma- 
zoua (diefer Name fehlt auf ver Karte von Galin. und Ferr.). 
Es blieb dem Heereszuge zur rechten Hand liegen, deſſen Gavalle- 
vie bald bis zu einem zweiten Dorfe Heyfa (Haife nach v. Ham 
mer) *) vordrang. Died war jchon früher von einem türfijchen 
Commando überfallen worden, dad alle Weiber und Kinder wie 
eine Heerde Schafe vor ſich hergejagt und auf dem Marie als 
Sclaven verfauft hatte, daher es jegt in Trümmern gar feine Hülfe 
bot; denn ale Männer waren entflehen, und hatten auch Alles mit 
fortgefchleppt, jo daß nicht einmal Datteln bier zur Nahrung zw 
ae waren. 

8. Auguft, Rafttag ) zu Heyfa. Obwol Achmed Paſcha 
in u frühern Campagnen (f. ob. ©. 937) ſchon zweimal viejes 
Weges, jedoch auf einer mehr weſtlichen Route, marſchitt war, 
fo mußte er doch hier gar feinen Beſcheid, und war ganz rathlos, 
welcher Weg für den morgenden Tag einzuſchlagen ſei. Man hielt 
aljo hier Raſttag und jchlug unter Dattelbäumen das Lager auf; 
das Waffer zeigte fich jchwer verdaulich, vie Luft bei Nordweit ehr 
feucht, nur einen einzigen Ausweg aus diefem Thalfefjel zeigte der 
Bifhehb-Strom. Im Dorfe fand eine im Quadrat erbaute Mos 
fehee, mit einem fühen Wafjerbrunnen an ihrem Gingang; bie 
Wohnhäufer von Stein und Lehm, nicht mehr von Palm 
ſtämmen aufgerichtet, weil dieſe nicht hinreichenden Schuß gegen bie 
Gebirgöregen darbieten, hatten meift 2 Stodwerf; in ben Keller 
löchern waren einige Kabfeligfeiten verftedt. Nahe dieſem Dorfe 
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lagen noch 2 andere, El Midra und EI Bajira, und in einiger 
Ferne am Südende eined Wadi Teeri ein gleichnamiges drit- 
te8 Dorf, dad von dem Wadi den Namen tragen follte (dieje Dorfs 
namen fehlen auf ver Karte von Gal. und Ferr.). 

Ein Eourier aus Gomfude traf im Lager mit der Nachricht 
ein, daß ver Scherif von Abu Arifch gegen die Grenze von 
Afyr aufgebrochen fei, um die Türfenparthei durch feine Attade 
von jener Seite ded Tehama zu unterflügen; er wolle ven furcht⸗ 
baren Akaba (d. i. Bergpaß) erfteigen, ver Aſyr von der Seite 
beſchütze, und fo in dad Binnenland eindringen. Späterhin zeigte 
ſich nichts davon; zugleidy brachte derjelbe Courier die Trauerbot- 
ſchaft, daß die Fieberepivdemien im Tehama furdtbar grafe 
firten; biejelben waren es, die fpäter auch den größten Theil des 
Türkenheeres vernichteten. Brüherhin hatten fich fait alle Beduinen⸗ 
Tribus des Gebirgslandes von Hedſchas, von Aakik, Wadi Zah- 
ran und andern, durch Hülfstruppen dem Partheizuge Alis von 
Aſyr gegen Jemen angeſchloſſen, in Hoffnung auf Beute und 
zumal auf Plünderung der Städte Loheia, Hodeida, Mochha. Auch 
das Wadi Biſheh, zu dem dieſe letztgenannten Dörfer bis Teeri 
noch gehörten, hatten ihm 500 Lanzenträger und Luntenflinten ge⸗ 
ftelt; dann traten fie ihm auch gegen den bedrohenden Türkenan—⸗ 
marſch bei, weil fie auch im Türfenlager ihre gute Beute an Waf« 
fen, Stoffen, Pelzen, Seidenzeugen, Geldern u. ſ. w. erhofften. Nun 
aber da das Blatt fich zu wenden fchien, trafen fie Truppweiſe im 
Türfenlager mit Betheuerungen ihrer Ergebenbeit ein, obgleich Ait 
von Afyr, der doch die Gefahr heranrücden ſah, Alles that, ‚ihre 
Sheikhs um ſich in feiner Nähe zufammenzuhalten. 

2; Zweiter Tagmarſch (9. Auguft) 6). Zwiſchen ganz 
unbebauten Kalkftein= und Kreivdebergen, veren Seitenwände 
vom Sonnehftrahl ganz calciniri waren, ging das Heer im Thal 
über Thon» Mergel und Humuslagen, wo aber am Buß der Berge 
nur Krüppelholz wuchs, doc) bier und da aud) Baumgruppen auf 
unterirdiſchen Wafferlauf zurücdichließen ließen. Nach einer Thal⸗ 
verengung trat man in eine kleine Sandebene und aus dieſer 
wieder in ähnliche Eleine Thalbecken, bis Urfelsgebilde, die zu= 
vor nur auf ven Bipfelhöhen hervorragten, bier die Bforte eines 
engen Defileö bildeten, Der Blick zeigte die biöherigen Berge 
im N. und W. nicht mehr, dagegen traten im Süden, wohin ber 
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Heereszug vorrüdte, neue Gebirge aus den Wolfen hervor, ganz 
eompacte geichloffene Mafjen, in denen man noch feine Lüde zum 
Durchmarſch wahrnahm. Doch bald zeigte ſich eine ſolche enge, 
dicht mit Mimofen bewachöne Schlucht, die zu durchdringen das 
Heer bis zur Mitternacht feinen mühfeligen Marſch aushalten 
mußte. Den ganzen Tag hatten die Truppen feinen Schluck Waſ—⸗ 
fer gefunden, fie hatten Fein Fleifch, Fein Brot zur Nahrung, in 
elenden Maroquinſchuhen einhergebend, die nur zu bald in ven 
Dornen und Klippen zerriffen; viele waren folder Strapazen völ- 
fig ungewohnt. Das 16. Regiment, fagt Tamijier, beftand faft 
nur aus Jungen, die Mohammen Alt erft fürzlich in Aegypten im 
der Eonfeription zufammengerafft hatte”). Am Tage waren fchon 
600 Mann vor Durft am Wege gefunfen, und ald envlich das 
Nachtlager erreicht war, fank nach dem PBarforcemarfch Alles vor 
Erſchöpfung auf der Stelle nieder. 

3. Dritter Tagmarſch (10. Auguf) 8). Am folgenden 
Tage konnte man nicht viel weiter rüden; ver franzöfiiche Arzt 
Chedufeau ſuchte fo viel ald möglich von ven 600 Verdurſteten 
am Wege wieder zu fich zu bringen. Nur der nahe, etwas höher 
gelegne Ort Mellaha (bei Galinier und Ferret; Melah bei Ta— 
mifier)‘ fonnte erreicht werden. - 

4 Rafttag in Mellaha (11. Yuguft). Die Erichöpften 
ſollten fich bier erholen, vie vielen zurfidgebliebnen Kameele und 
Transportihtere jollten wieder eingeholt werden; aber die meiften 
von ihnen waren von den Beduinen geftohlen, ſammt der Bagage; 
ſelbſt die Effecten des Pafcha waren geplündert; es waren 8 Pul« 
vertonnen auf die Seite gebradht; Schaarer von Raub = Beruinen 
aus benachbarten Diebed- Dörfern folgten dem Heere. Tamiſier 
hatte feine Garderobe eingebüßt; hätten die Afyr, fagt er, an 
Diefem Tage das Lager überfallen und ihm auf einige Stunden bie 
Zufuhr des Waſſers abgefchnitten, jo wäre die ganze Armee ver 
nichtet geweſen. 

5. Vierter Tagmarfch (12. Auguſt) ). Die Berge an 
der Nord» wie an der Sühfeite des Raſtdorfes, das übrigens durch 
feine höhere Lage über dem heißen Wadi Biſheh ſchon kühleres 
Clima darbot, waren mit großen verwitterten Granitblök— 
fen überftreut, indeß der meiſt Eiefige Thalboden nur mit wenig 
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Humus bededt, wenig Gebüfch und Kräuter nährte, zumellen aber 
ſehr ſtachliges Mimofa-Geftrüpp, durch welches vie Meiterei 
ſich, wie der Schiffer des rothen Meeres zwifchen gefährlichen Ko— 
rallenklippen, hindurchwinden mußte. Tamiſier wollte am Wege 
fhönen Marmor, Spuren von Zinn und Bleierze wahrgenommen 
Haben; weiterhin im elliptifch geformten Thalbecken erhoben ſich 

mädhtige Granitberge voll colofjaler Blöcke, wie durch Rieſen 
umbergeftreut, im deren graufiger Eindve zwifchen Schludhten und 
kurzer Aufeinanderfolge mehrerer kleiner Baffins man vie Pfade 
auffuchen mußte. Nur hier und da zeigten fich Krüppelholz, viele 
einfame Asclepiadeen und, wo Erbe, auch aromatifche Kräuter. 
Als man in der Berne eine Gruppe von Balmbäumen erblickte, Fonnte 
man auch schon, als fichere Anzeichen, auf Brunnen hoffen. Es 
waren zwifjchen einigen Klee- und Durrafeldern 3 Brunnen, anf 
welche die Pferde mit Gier losftürzten. So eben erft hatten die 
Aſyr, welhe auf fo unwegſamer Bahn feinen Feind erwarten 
mochten, dieſes Wadi Khodra (dad grüne Thal, vergl. oben 
Chodra, ©. 721) verlafjen; fie waren in dad Gebirg geflohen, 
aber ihre Ochſenheerde konnte ihnen nicht fo ſchnell folgen; ihre 
Sclaven joflten fie nachtreiben. Diefe gaben eine gute Beute; aber 
die Weiber, Kinder und aller Haudrath waren ſchon früher auf Ka— 
meele gepadt in die Wüfte geflüchtet. Ein Feftungsbau neben ven 
verlaffenen Hütten und einem troden liegenden Wadi hatten fie nur 
erft halb zu Stande gebradht. Auf ver Höhe maren zwei Thürme 
zur Vertheidigung in ihrer gemöhnlichen Hufeifenform errichtet. Die 
Alyrinen hatten hier den Türfenfeind erwarten wollen; die Bes 
mwohner dieſes Wadi Khodra hatten ihnen 400 Reiter zur Die- 
pofition geftellt, waren daher jegt alle entflohen. Zur Züchtigung 
wurden ihre Dattelmälver nievergebrannt. Der Boden war frucht⸗ 
bar und jelbft vie Berge umber des Anbaus fähig. Auch von hier 
aus hatte Ahmed Bafıha feine Kenntnif über die weiter zu neb- 
mende Route; ein Nafttag war alfo nothwendig, darüber Nache 
richten einzuziehen, obmol bei fortwährenden Verzögerungen vie Le— 
Hensntittel immer fparjamer wurden, und Menfchen und Thiere vie- 
les erlitten. Die Beduinen Fannten die Wege fehr mohl, wollten 
aber nicht dafür ftehen, daß man gegenwärtig hinreichennes Waſſer 
finden werde. Dom Wadi Khopra follten zwei Wege zum pa» 
‚zadiefifhen Gebirgsthale des Wadi Shahran führen, In 
welchem, nach der einen Ausfage, die Aſyrinen in ihren Ber 
fhanzungen ven Beind erwarten wollten, indeß andre verficherten, 

Ritter Erdkunde XII. Ppp 


962 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 74. 


es werde bis dahin Fein Schuß fallen. Der eine Weg gehe direct 
dahin, aber Wafjer fei auf ihm nur in zu großen Abfländen zu 
nden; der andre führe auf Ummegen näher an Brunnen vor- 
über. 

6. Bünfter Tagmarfch (14. Auguft) 19). Um diefen letz⸗ 
tern Ummeg zu nehmen, mußte man zur unbeendigten Befte des 
vorigen Tagmarſches zurüdfehren, und in ein andre, nicht weni- 
ger fruchtbares Thal, das Wadi Maaden, ven Weg einichlagen, 
in dem man reichliched Waffer, viele Kräuter, Balmen und Fei— 
. gen fand, und viele Orabmonumente, wie man fie biäbher noch 
nicht angetroffen, die dort eine ftarfe Bevölferung vorausjegen lie- 
Ben, von ver man aber gegenwärtig. feine Seele mehr vorfand. Geit 
4 Jahren, fagte man, feien veffen Bewohner wegen anhaltenden Re 
genmangeld abgezogen. Die Grabflätten, quadratifche, 6 Buß hohe 
Steinmauern, ragten wie Käufer hervor, waren aber mit einem 
Steindach übervedi, das von Palmflämmen getragen. wurde. Sie 
geftatteten nur durch eine Kleine Deffnung den Blick in die Mitte 
der Grube, in welcher die Gebeine ruhten. Die Gräber der Sheifbs 
zeichneten fid) nur durch ihre Größe vor den andern aus. Einen 
Bergabhang mit Schugmauern bemerkte man bier, aber fein 
Dorf, wol ward aber vie Lage eined Dorfes mit Namen Ma'ma- 
lab (bei Galin. und Ber.; bei Tamijier ſteht Mahamla) hinter 
den Bergen bezeichnet, dad man auch an einem der folgenden Tage 
erreichte. Wadi Maaden iſt nur die Bezeichnung einer Stelle 
in’ einem weit ausgedehnteren Thalgebiete, das den Mamen 
Wadi Erjab (bei Tamijier; auf Galiniers und Ferrets Karte 
fehlt diefer Name) führt. Nach jenen dürren Jahren trat eine 
furchtbare Ueberſchwemmung hier ein, weldhe die Palmbäume nes 
Wadi faft alle entwurzelte, von denen nur wenige bemerfbar wa» 
ren. Daher wurden bier von den Bergbewohnern nur noch etwa 
Zelte aufgeichlagen und hier und da Felver mit Ausfaat beftreut. 
Die Orabflätten ſah man dfter, von Steinblöden umjegt, bis zu 
den Beldterrafien und Berggipfeln hinauffteigen, wo fie mebr vor 
Ueberihwemmungen als in der Tiefe gefichert waren; darunter 
auch mandye heilig gehaltne von Marabuts, die bier ihren Tod 
gefunden. Die Anhöhen waren mit fruchtbarer Thonerde bevedt, 
der höchfte hervorragende Berggipfel hatte ein buntfarbiged Anfehn. 

7. Sechſter Tagmarjch (15. Auguft) 4). Der Menſchen⸗ 
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leere am Tage ungeachtet festen nächtliche Ueberfälle von Dieben, 
Räubern und Attacken aller Art, ein Vorſpiel der Aſyrinen, das 
ganze Lager in Alarm. Der nächſte morgende Tagmarſch ſollte in 
dad Wadi Hama ma (fehlt auf allen Karten) einführen, welches 
an dad Wadi Shahran (Schehran bei v. Hammer) 12) ftößt, wo 
Yit, ver Regent, mit den Aſyr vie Türfen erwarten wollte. Der 
Sheifh von Hamama hielt es für gerathen, im Lager Achmed Pa— 
ſchas zu erſcheinen und Proviant zu verfprechen, wenn. ver Pas 
ſcha fein Land jchonen und die Lebensmittel bezahlen würde; auch 
kam ein zweiter Sheifh aus der Rachbarſchaft ſich zu unterwerfen; 
zu gleicher Zeit melveten Spione die Annäherung eined Truppe 
feindlicher Gavallerie Hinter den Bergen, man fürdhtete die Abfchnei« 
dung vom Wafjer; die Angft des immer zögernden Paſchas mußte 
durch Mutheinfprechen überwunden werben. Erſt zu Mittag brach 
daher das Heer weiter gegen den Süden auf, und rüdte an dem 
fi) vergrößernden und erweiternden Wadi bis zur Ebene Kha- 
lailvor, von Moſſouak⸗Bäumen bewachfen, in welchen eine Hütte 
die Örenze zwiſchen Hedſchas und Ajyr bezeichnete (f. ob. 
©. 187, wo die Ebene nad) Tamifier auch Sahal genannt if, 
ein Name ver nach feiner irrigen Schreibweife nichtd anders als 
Seil, d. i. ven Strom bezeichnet). Die Ebene in einer Ausbeh- 
nung von 8 Stunden (6 Lieued) hatte Culturboden, war aber nur 
mit dornigen Bäumen und Gebüſch, Haſchiſch (?) bewachſen, und 
nur bei Grabung fand man Waſſer, das fich in ven Gruben jam« 
melte. Das Dorf Khalail, weldes ver Thalebene den Namen 
giebt, wurde erft am folgenden Tagemarfche erreicht. 

-8. GSiebenter Tagemarfch (16. Aug.)P). Mit dem früs 
beften Morgen brady man auf, um das lange, ganz fterile Thal 
zu durchziehen, an deſſen Seiten zufammenhängende Berg- 
wände fi an einander reihen, die nur von Zeit zu Zeit von ho— 
ben, ganz nadtfelfigen Piks überragt werden. In den Seiten- 
wänden bemerfte man häufige Grotten, die gegen den heißen Son=- 
nenftrahl für Menſchen und Thiere eine Zuflucht boten; die leichte 
füßigen, raubfüchtigen Beduinen ſah man überall in Schaaren 
ohne Anftrengung vie Klippen erflimmen, die ermatteten, ſchwer 
bepacdten Fellahs, von Schweiß triefend, aber am Fuße derſelben 
vorüber feuchen. Wie fie, janfen auch die Kameele unter ihrer Laſt, 
und Ausplünderung war dann gewöhnlich der Armen Loos. So» 





* 1) Wien. Jahrb. B. 92. ©.64. '°) Tamisier, Voy. II, p. 243. 
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bald der Tod ein Kameel erreicht Hatte, fiel ein Haufe Halbverhun⸗ 
gerter darüber her, zog die Haut mit Beuerfteinen vom Leibe, warf 
das Fleiihy in das Feuer, fchlang das halbgebratene hinter umb 
packte den Leberreft in die Tornifter. So erreihte man, am Ende 
des Thals, das Dorf Khalail (Ehalail bei v. Hammer), deſſen 
Bewohner alle entflehen waren, obwel pyramidenartig mit abge 
ſtumpften Spigen erbaute Schießmauern und ein Feſtungsthurm es 
hatten fchügen joflen. Hohe Weintreillen, Baummollenpflanzungen 
und Palmhaine, melche dad Dorf umgaben, waren gewiß nur uns 
gern verlaffen worden. Man rüdte von da noch weiter in das 
reigende Eulturthal Hamama vor, mit einem Dorfe, zu beiven 
Seiten eines Bergſtroms erbaut, deſſen Käufer aber jedes einer 
fleinen Feftung glich, ein Beweis häufiger innerer Befehdungen. 
Die trodnen Mauern, aud Kiefelöldden aufgebaut, hatten nur febr 
ſchmale Bingänge, zwar 5 Buß hoch, aber nur einen Buß breit, 
durch einen zugehauenen Palmſtamm zu fchliefen. Die Benfters 
löcyer waren, eben fo eng, aber vie Bekleidung durch ſchneeweiße 
Duarzfiefel eingefaßt; über jevem thurmartigen Wohnhaufe erhob 
ſich jedesmal noch eine Terraffe, und am Buße umher fanden Fleine 
Bebäude, zu Magazinen beftimmt. Den Uferfaum des Seil oder 
Bergſtroms, ver fih, gegen Nord ziebend, mit vem Wapi 
Biſheh vereinigt, deckte zu beiden Seiten ein fo dichter Dattel« 
wald, daß diefer den Anblick ver dahinter auffteigenden wüſten 
Berge verbarg, zwifchen welchen das Engthal eingeflemmt ift, vei- 
fen Anbau von Durra, Baumwolle, Beige, Wein, Klee, 
zwifchen Weiden und andern Bäumen, dem ermüveten Auge wahr 
hafte Erquidung gewährte. Das zur Irrigation in Canäle ver- 
theilte Waller hatte den Strom felbft troden gelegt, jo daß deſſen 
gleich breites fandiges Bett wie ein dur Menſchenhand geführter 
Ganal ausfah. Die nächſten Bergwände beftanden, nah Tamis 
fier’8 Beobachtung, aus fecundairem Granit. Statt von vie 
Ien Affen, die fi vom Wadi Biſheh bis hierher täglich auf Ban 
men und Klippen gezeigt, wurden nun Hier die hohen dattelreichen 
Palmen, fobald die 9 Bataillone des Nizam ihre Tornifter abge» 
worfen, von den halb verhungerten Menfchen erklettert; die Klee» 
und Durrafelver waren in menigen Minuten abfouragirt, alle 
Thüren der Häuſer eingeftoßen und nad) dem Handgemenge mit 
den wenig Zurüdgebliebenen ausgeplündert. Wie von einem Heu 
fhredenfhwarm war bald Alles verbeert. Die Nächte waren vom 
Wadi Bifheh an bis Hierher immer Fühler und feuchter ge 
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worden; ed war fogar auf dem Wege nah Khalail ein Halbflün« 
diger Regen miedergefallen; in Hamama hatte ein vorüberziehen« 
des Gewitter die Belslöcher mit Waſſerpfützen gefüllt. Die Ans» 
näherung und Erhebung zum fühlern Hochgebirge war fehr 
merfbar, um fo mehr fonnte.man ven Marich beichleunigen. 

9. Achter Tagemarſch (17. Aug.)!*). Da die Nachricht 
einlief, daß der Feind im Wadi Shahran ſich nicht geſetzt habe, 
fonnte man fogleid weiter ziehen. Die Bergwänve von fecun« 
dairem Granit hielten an, eben fo wie die ſandigen Thäler, des 
ren Flußbett man wegen der vielen Windungen verlafien batte, 
aber nach einer Stunde in dafjelbe zurüdfebrte, wo jeder Pierde⸗ 
huf ſich fein Waſſer hervorfragen fonnte, wenn auch feind fließend 
fi) zeigte. Nach Mimoſagebüſch und ven Mofjuaf- Bäumen 
zeigten fich wieder Durra- und Dofhun: Felder, Weingäts 
ten mit den fcbönften, weißen Musdcattrauben, Mandel» und 
Bfirfihbäume mit Früchten ſchwer beladen, Laubhütten (Sa 
quies) unter- Weiden am gradreichen Bache, und größere Käufer. 
Der Wadi, in 2 Arme getheilt, deren einer öde, vol Sand und 
Klippen, der andere vol frischer Vegetation fich zeigte, mußte in 
der Spige der Gabelung einen zuckerhutförmigen Hügel um— 
fpülen, ver, am Buße mit einer Mauer umzogen, auf feiner Spige 
einen Ihurm trug, deſſen Seitengehänge ganz mit Weinbergen 
und Feigenbäumen geichmüdt waren. Aber alle Einmohner waren 
entfloben, nur Taubenſchwärme waren zurüdgeblieben. Diefe 
Station hieß Ma'malah Saghirah (Mahamla el Sougayr b. Ta= 
mifier), d. i. Ma'malah das klein e, zum Unterſchiede der geſtrigen 
Station Hamama, welche auch Mamalah Kebirah (Ma'hamla 
el Kebir), dad große Ma'mal ah, heißt und jenen Namen Wadi Has 
mama von einem taubenähnlichen Vogel, Haman der Beduinen, 
tragen fol, der gelb am Bauch, grün auf dem Rüden, azurblau 
auf ven Flügeln ift, auf deſſen Jagd fie gern ausgehen, da er einen gu⸗ 
ten Braten darbietet. Weiße Schwalben mit ſchwaͤrzen Flügeln fah 
Tamifier hier in grofien Schwärmen hoch über feinem Kopfe freifen. 

10. Neunter Tagemarfch (18. Aug.)15). Bol Begierde 
folgte man heute dem fterilen Arm des Wadi, feinen granitifchen 
Wänden, fleinen Ihalwindungen und Geſträuchen, vie ihn weiter 
bin ‚begrünten, wo einige neue Arten wilder Feigenbäume, ein 
paar neue Barrnfräuter, Ractufen, Tararacon= Arten fich feben 





») Tamisier I. c. IL p.254. '*) Cbend. IL p. 267. 
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ließen; denn man war dem jo gefeierten Wapdi Shahran (Scheh- 
ran) ganz nahe. Als es fih nun um die Wendung plötzlich er- 
öffnete, ertönte ein laute® Freudengeſchrei der Truppen; denn 
der Beind war aus demfelben entfloben. 

Einen großen Vortheil haben die Beduinen von ihrer Le 
bensweiſe, vaß fie Teicht ven Ort ihres Aufenchaltö wechieln können, 
ohne Vieles dabei zu verlieren. In der legten Reihe der Tage 
märfche war alle Bopulation des Landes entflohen; der Boden und 
fein Befisthum feifelte fie nicht. Die Weiber, mit Kind und Ke— 
gel und aller beweglichen Habe bepackt, waren in die fchwerzugäng- 
liche Wüfte entflohen, die waffenfähige Mannfchaft auf das Hoch— 
gebirge geftiegen. Wären fie geblieben, jo hätten fie im Fall ver 
Befreundung doch ſchweren Tribut zahlen und Alles, mas fie be 
jaßen, hergeben müffen; nun wurden ihnen ihre Wohnungen ver- 
heert, die leicht wieder aufzubauen find. Dieſe ihre Unabhängigkeit 
im Leben giebt ihnen ven Stolz, fid weit erhaben über die an ihre 
Scholle gefeffelten Fellahs zu dünken. 

Dennoch übertraf der Wadi Shahran ungeachtet feiner Ent- 
völferung in Anbau-und maleriiher Schönheit alle andern bis— 
ber gejehenen Thäler; auch feine Population jol an Zahl und 
kriegeriſchem Geift weit der vom Wadi Ma'malah überlegen fein. 
Daher ward diejed Paradies ald ein Edelſtein im Befigthum 
ber Afyrinen betrachtet, dem fchon viele Eroberer nachgetrachtet, 
und dad auh Ali von Afyr ſich zu unterwerfen feine Anftren- 
gung gefpart hatte. Der Sheikh Naſſer viefes jchönen und reis 
hen Sharan-Thales, der jchon tm Lager vor Bifheh dem Ach— 
med Paſcha Unterwerfung gelobt Hatte!6), war wie fo viele andere 
wortbrüchig verſchwunden. 

11. Zehnter Tagemarſch (19. Aug.)17). Die voraus: 
geeilten Hülfätruppen der Beduinen aus dem Wadi Zahran, um 
ter ded Großſcherif Manfur Anführung, pflegten als flũchtige 
Plänkler dem Häuptcorps vorweg Alles zu plündern und aufzuzeb⸗ 
ten, jo daß dem nachrückenden Haupteorps wenig übrig blieb. Hier 
aber im reihen Wadi Shahran Hatten fle fih an Datteln und 
andern Speifen jo fatt gegeffen, daß fie von dem Ueberfluß ihres 
Raubes einen orventlihen Markt aufftellen konnten, an dem auch 
der Aermſte jeine legten Parahs darangab, um ſich einmal wieder, 
nach jo furchtbaren Entbehrungen, an den köſtlichſten Datteln, 


»10) Tamisier 1. c. II. p. 102, 258. ') &benv. II. p. 259. 
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Weintrauben, Pfirfihen, Feigen und andern Genüffen zu 
erquiden. Ale Obftbäume waren leer geplündert; alle grünen Felder 
waren jogleich abgeweivet, alled Holzwerk der Käufer abgeriffen, 
um dad Kameelfleiich zu braten. Erft beim Abmarſch des Heeres 
ließen fich einige fühne Eingeborne auf den benachbarten Klippen 
höhen erbliden. Die Beduinen-Reiterei ded Scherif Manfur 
mit ihren Langen und Straußfeverbüjcheln zog voran; der Nizam 
mit feinen funfelnden Bajonetten folgte langſamer nach durch die 
Windungen des Thales, wo wiederholt einige mehr dürre, fleinige, 
mit Eypreffen oder Pinus bewachsſsne Hügel überfliegen werben 
mußten, um*‘in ein.andered von ver. Höhe erblickte ungemein fri— 
fches Thal, dad Wadi Djanfur (auf Galin. und Berr. Karte; 
Janfour bei Tamifler; Dicyanfur bei v. Hammer), einzutreten, wo 
ein gleicher Iammer der Zerftörung an Wohnhäufern, Thürmen 
und einem gropen Rager, von vielen Grabmälern umgeben, fich zeigte. 
Ein Schöner Wadi durchzog das mit jchönen Cypreſſenwäldchen be= 
wachöne Thal, dad aber mit feiner Feuchte durch epidemiſche 
Fieber erft feit Eurzem feine Bewohner verimirt hatte, von denen 
der Ueberreſt feine Gräberftätte verlaffen hatte und anderswohin 
ausgewandert war. Dieje Sieber, vie bald darauf auch das tür= 
fifche Heer. verfolgten, brachten dem Kranken ſchon amvierten und 
felbft am dritten Tage den Tod. Djanfurs großed eliptijches 
Thal liegt zwifchen Bergen, deren Gipfel mit einer ungeheuern 
Mauer gekrönt find, die nur etwa ald Schuß einem Lager dienen 
fonnte, wo blutige Schlachten an ver Tagedorbnung gewefen fein 
müfjen, wie dies die in Unzahl überall fich erhebenvden Steingräber 
zeigten. Wer kennt die Gefchichte vergangener Jahrhunderte in die— 
jem Gebirgälande? 

Gegen die Mitte des elliptiichen Thales erhebt ſich der Ueber— 
reft einer Feſte, die innerlich in rechtwinflige Gemäder getheilt 
fi zeigte. Der Wildbad Djanfur umftrömt dieſen Feſtungs— 
berg faft ringsum und fpaltet fich in drei Arme, die ſich, je nady 
dem Ueberfluß und Waſſerſtande, nady verſchiedenen Richtungen er= 
gießen. Gebeine ver Verftorbenen ſah man in flachen Gruben, mit 
großen Steinplatten zugedeckt (wie bei dem Bili-Tribus an der 
MWeftküfte) 18), darüber einen rechtwinfligen Bau, 6 Fuß lang und 
5 Buß breit, deſſen innern Raum fie mit Eleinen, fihönen, bunten -» 
oder merkwürdig geformten Steinchen audfüllten. 


10) Wellſted, Reif. in Arabien, bei Rödiger TH. U. S. 152, Not, 137. 
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12. Rafttag im Wadi Djanfur (20. Aug.)). Die 
Nachricht verbreitete jich im Lager, der Regent Ait von Afyr 
werde Friedensvorſchläge machen; er jei revlich und tapfer, 
aber fcheine, nad) den mißglüdten Zügen gegen Abu Arifh zu ur 
theilen, fein beſonderer Beloherr zu fein. Die Retirade von biefer 
Stadt, wo die Sheiths auf Beute hofften, ſollte ihnen die Meinung 
beigebracht haben, daß er fein würbiger Nachfolger Alis oder 
Seids jei (Seid war Alis Bruder, der mit ihm anfänglich bie 
Regentſchaft theilte, aber ichoen im Jahre 1829 geftorben war). 
Hit war von Geburt Sheikh der Beni Moughayd (bei Ga- 
linier und F.; Beni Mouget bei Tamifier), die fi im zwei Die 
ftricte theilen, welde Naghe und Ouaſſé heißen; im erfterem 
wohnte Air zu Khamys Micheyt (f. ob. ©.938, Ehamiß- 
meſchith bei v. Hammer) nur 2 LXieued im Süden vom Wabi 
Djanfur, wo er fi verichanzt und den Türfen eine Schlacht zu 
bieten beabfichtigt hatte. Die türkifchen Spione waren bid Tas 
hab, der Gapitale von Rufeyda el Jemen, vorgebrungen, das, 
nur ein paar Tagemärfche füpdlicher auf dem Gebirge gelegen, zum 
Tribus der Doffari gehörte, vie bereit jeien von Ait abzufallen. 
Auch traf im Türkenlager ein Scherif Barafat von Jemen 
mit 300 Mann als Beiltand und Proviant ein, der immer bei 
der großen Hungersnoth, die in ver Armee ſchon furdtbar wũ⸗ 
thete, willfommen war, wenn dieſer auch nicht auf 4 Tage, fon 
dern nur auf einen halben Tag audreichte; dern nicht mit 1500 
Mann und 400 Kameelen, wie die Kama audgejprengt hatte, fon- 
dern nur mit JO mit Proviant beladenen Kameelen fam er am. 
Die Tage, ja die Stunden der Entſcheidung nahten nun heran. 
Schon in der nächften Nacht fielen zwifchen ven Vorpoſten immer- 
fort Schüffe, und in einzelnen Kanonaden wurde viel Bulver ver- 
ſchoſſen, ungeachtet der Feind noch fern war, und nur Diebereien 
und Raubüberfäle auf allen Seiten für Feindesattacken gehalten 
wurden. 

13. Elfter Tagemarfh und Schladhttag (21. Aug.)). 
Die erfte Stunde Weged marjchirte man im trodnen Bette des 
Wadi Djanfur, den man dann auf furze Zeit verließ, wieder im 
denfelben zurüdfehrte und nun erft einige Felsberge erflieg, von 
deren einem Gipfel man Khamys Micheyt erblidte, wo vie 
Afyrinen fich verfchangt Hatten. Seit Taif war dies die größte 


*1°) Tamisier I. c. Il. p.262, 0) Ebend. II. p. 279. 
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Säufermaffe, vie man beifammen liegen ſah. Am Buß des Berges 
zog ein trodner Wadi Hin, in deſſen Bette man jedoch in Fuße 
tiefe beim Nachgraben ſtets hinreichendes Waffer fand; daher auch 
dad Thalgebiet Hier ganz grün war, voll Palmen, Obftbäume, 
Kleefiuren, Korn, Gerfte, Durrafelder, vie zu außerorbentlichen Hö«- 
ben gediehen waren. Durdy das Bette dieſes Stromthales dringt 
man in dad Innere der jehr hohen Gebirge ein, vie am Fuß über« 
al mit Dörfern befegt jind. Die zahlreichiten und größten find 
aber der Süpfette angelehnt, wo ſich auch 6 Fortificationen erho⸗ 
ben, deren legte wirklich den Namen einer Feſtung verbieute, bie 
eine Guarnifon von’3000 Mann, unter ſchwarzen und weißen Fah⸗ 
nen, zur Bertheivigung enthielt. Hier nun verfündeten zwei Has 
nonenſchüſſe den Anfang der Beindieligfeiten, vie zu Sieg ober 
Hungertod führen mußten, da aller Broviant rein aufgezehrt war. 
Der Anfang ver Schlacht begann um ein Uhr Mittags. Die Bes 
ſtungen wurden bejchoffen; zwei derfelben mit ihren Dörfern wäs 
zen bald von den Beduinen geräumt; auch die dritte wurde ver« 
laffen und die Flüchtigen verfolgt; 16 abgejchnittene Köpfe und 22 
Baar Obren wurden dem Paſcha vor die Füße gelegt. Bier und 
zwanzig Gefangene twurven eingebracht; Omar Aga jprengt heran 
mit 7 abgejchnittenen Köpfen, die er mit den Hauren zujammenges 
bunden, um die Schulter gehängt hat und dem Echerif von Meffa 
als Opfer vorwirft; die Gefangenen wurden von ihren Henfern von 
hinten mit Piſtolen erſchoſſen. Erft gegen Abend rückt Ait mit 
feinen Truppen in 2 Abtheilungen herbei; fie werden durch drei 
Attacken aus dem Felde geichlagen. Der Kampf dauert bis in vie 
Nacht. Der Feind, 6000 Mann ftarf, verlor 500 Todte, die Bes 
fung und auf dem Scylachtfelve 8O Gefangene. Ein zweites Corps 
von 6000 Dann retirirte, wie der Ueberreft des erften. Der Ni» 
zam, mit einem Todten und 5 Bleffirten (??), kehrte ſiegreich in 
dad Lager zurüd; aber ohne Brot. Jeder abgefchnittene Kopf, 
jedes Baar Ohren, jeder Gefangene wurde mit 50 Piaſtern bezahlt, 
jever deſſen Pferd gefallen war, erhielt 300 zur Anichaffung eines 
neuen. Die Summe viefer Höllenausgabe betrug 12,500 Piafter. 
Die Befagung der Feftung erbot fid) zu capituliren; fie ers 
hielt unter einem religiöfen Vorwande durch ven verrätherifchen 
Fürfprecher, den Großjcherif von Mekka, freien Abzug ?!), ver 
feinen Zandöleuten (und mwahrjcheinlih Verwandten; denn ed wa⸗ 


21) Oeſier. Gonfulatsbericht, Mier, 
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ren Sheifh8 von ſehr angejehenen Yamilien unter den Eingefchlof- 
fenen) gemogener war ald den Türken. In diejer Feſtung waren 
die’ Gadaver ver Getödteten in unterirdifche Keller geworfen; 5 an« 
dere gemauerte Keller wurden aufgegraben, und darin eine große 
Menge von Adergeräth, einige Säde Gerfte und Mehl, mander- 
lei metallened Haudgeräth mit Beichlägen von Kupfer, Eiſen, Zinn 
aufgefunden. Die große Hauptfefte über dieſen Kellergeichoffen war 
quadratifch mit 45 Buß hohen Mauern aufgebaut, oben mit um— 
laufenden weißen Kragfteinen zum Schug der Bertheidiger verfehen. 
Das Innere des Ihurmbaued war mit rothen und weißen ſchach— 
brettartig georoneten Tafeln ornamentirt; auf Spiraltreppen, von 
Balmbaumftämmen getragen, ftieg man empor. Der Fuß ded.Thurm« 
baued war mit einem Erpwall von 4 Fuß Mächtigkfeit und 18 Fuß 
Höhe umgeben; drei feiner Eden waren von runden Türmen ver- 
iheidigt. An der Weſtſeite lag ein Brunnen; der Hof war durdh 
Mauern in verjchievene Abtheilungen gebracht. Das Ganze Flug 
und ingeniöß eingerichtet gegen vie Angriffe eined Belagerers, ber 
eine Kanonen hat. Ali hatte erft kurz vor feinem Tode dies Werf 
zu Ende gebracht, das freilich nur gegen Beduinen berechnet war, 
da ed rund umher auf Bergen durch Geihüg dominirt wird. Die 
Beſatzung dieſer Feſtung zerftreute ſich. 

14ter Tag. Das Lager zu Khamys Micheyt nach der 
Schlacht vom 21. bis 29. Auguſt2). Ait Ihn Merei, der 
Regent von Aſyr, konnte nur noch die Leute feines eigenen 
Tribus zufammenhalten; faft alle andern Beduinen ver Hülfdcorps 
zerftoben und flohen in ihre Dörfer zurüd. Ait hatte wenig Ta- 
pferfeit gezeigt; fein Wohnfig, wohin er nach der verlornen Schlacht 
floh, war Menäder, ein von Ali reigend erbauter und mit allem 
foftbaren Raube reich geſchmückter Bevuinenpallaft, ver Meuftaba 
genannt ward. Ait ließ ihn jet nieverbrennen, und floh mit dem 
daraus Oeretteten nah Sega (eben jo bei Galin. und Ferr. wie bei 
Tamiſier). 

Am folgenden Tage, den 24. Auguſt, begann ſchon der Thron—⸗ 
fireit um die Nachfolge Aits in der Statthalterfchaft von 
Aſyr unter den beiden TÜihronprätendenten im Xürfenlager 23), 
zwifchen Dofjari Abu Nogta, den Mohammed Ali dazu be= 
ftimmt hatte, und feinem Rivalen Sultan Ibn Abda, veijen 
Protector der Scherif von Mekka war. Tamifier meinte, man 


°??) Tamisier l. c. Il. p. 307. *) Ebend. II, p. 310 — 313. 
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hätte die Bärenhaut verfauft, ehe man im Befig verfelben gewefen. 
Zwar kamen an vemfelben Tage 25 Sheikhs von Aſyr in das 
Lager von Khamys micheyt und gelobten Unterwerfung, mas 
fo wenig fagen wollte, als die frühern ganz unerfüllt gebliebenen 
Gelübde; und Nit Hatte noch immer 15,000 Mann Streitkräfte. 
Die Sheikh3 erhielten, am 25. Auguft, Begnadigung und Breilaf- 
fung, unter der Beringung, für die Armee Proviant zu mäßigen 
Preifen zu liefern; eine Bedingung, von deren Grfüllung fie weit 
entfernt 2%) blieben. So’ entichlüpfte ein Vortheil des Sieges nach 
dem andern. Im Lande follte noch viel’ Srucht fein, aber verfteckt 
in den Silhos over Felshöhlen ver Berge; eben fo Butter, Gerfte, 
Fleiſch u. ſ. w. Ja viele Beduinen bezahlten ihre Befreiung. mit 
Lebensmitteln, und doch Ald an ven folgenden Tagen das Aegyp⸗ 
tier= Lager in der Nähe von Menäpder aufgefchlagen wurde, fehlte 
es an Allem; Hungersnoth, Erſchöpfung und der Tod Die» 
lee war die Bolge davon. „Derjelbe Großicherif, ver hier die ganze 
Befagung frei abziehen und vie Sheikhs ald eben fo viele bald 
wieder auftretende Feinde entjchlüpfen ließ, unterlieg bie Herbei— 
ſchaffung des Proviants, die feine Verpflih’ung war, und mweihete 
fo einen großen Theil des ftreitenden Heeres im milden Gebirgs- 
lande dem Hungertode. Er hatte fehon beim Ausmarjch des Feld⸗ 
zuged, und auf dem ganzen Wege, ven Paſcha mit Borfpiegeluns 
gen getäufcht, ald würden die verbündeten Bebuinenftämme von 
Zahran, Schomrun und andere feinem Heere den Proviant. fchon 
zuführen, woran biefe nicht dachten, die vielmehr alles vorweg aufs 
fraßen oder plünderten. In Wadi Biſheh folte, nach ihm, Ueberfluß 
fein, und doch fanden fidy da für die Armee nichts ald Datteln. 
Ihr ganzer Provianttrandport ward aljo da ſchon in verlängerter 
Zagerftation aufgezehrt. An Anlegung von Magazinen war Fein 
Gedanke. Die kurze Strede vom Wadi Bifheh-Lager an, hatte 
ver Berräther vem Paſcha gerathen, fich alles Transportes von Le— 
bendmitteln als einer unnügen Laft für fein fiegreiches Heer zu 
entfchlagen; im reichen Gebirgälanvde von Khamys micheyt werde 
ihm Alles in Meberfluß werden. Die türfifche Sorglofigfeit ging 
darauf ein; das Gebirgsland wurde durch zögernde Märfche erreicht, 
aber mit welchen Verluften! Man entließ vie Gefangnen und Geis 
Beln der Sheikhs aus Verrath oder weil man fie nicht halten Eonnte, 
mit eiteln Berfprechungen, die fie nie zu erfüllen dachten. In dem 
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Gebirgslager 5), nach dem Siege zu Khamys michegt, hatte man 
nur die reifen Obftarten zur Briftung des Lebend vorgefunden, und 
auch dieſes fonnte mit dem längern Verweilen im fühlen, unges 
wohnten Clima des Gebirgslandesd den Bewohnern brennenver Sand⸗ 
wüften nur nachtheilig werden. 

Die milde Behandlung der zu Kreuz kriechenden Iodte auch 
von dem Südabhange des Gebirgslandes Alyr die beiden 
Sheifhs ver. Grenzgebirgs-⸗Gaue Revjal alma el Hedſchas 
und Redjal alma el Jemen zur Unterwerfung herbei in »as 
ZTürfenlager, die bisher 2000 Mann Truppen zu dem Kriegsheer 
der Aſyrinen geftelt hatten; felbft der Bepuinen=- Tribus der 
Beni Moughayd, dem Ait vorftand, ehe er Regent von Aſyr 
ward, unterwarf ſich und erhielt Gnade. Diejer Abfall folte Ait 
vorzüglich fehmerzbaft gemeien fein, der jein Lager auf einem be= 
nachbarten Berge Sega (jo bei Tamifier und Galin. und Ferr.) bei 
dem gleichnamigen Dorfe aufgeichlägen hatte, wo er eine zweite 
Schlacht wagen wollte, und jalld auch dieſe verloren geben follte, 
nad) ver VBerfhanzungslinie und Feſte Reva, feinem legten 
Zuflucbtsorte, hinabzuſteigen beabfichtigte. 

Hier nun, mo man ſich fon mit dem völligen Siege über 
Aſyr ichmeichelre, fegte Ahmed Paſcha im Namen Mebmev 
Ali einen neuen Statihalter über Aſyr ein und befleinete 
ihn mit dem Ehrenpelze. Es war Dofiari, Sohn Abu Nog- 
ta&26), eines in ven Wehabi- Kriegen berühmten Sheifbs# ver Ara- 
ker, der einft nach der Schlacht bei Befel (f. oben ©. 432) von 
Mehmed Ali befiegt war, und dieſem feinen Sohn Dofſari als 
Geißel mit nah Cairo geber mußte. Dort ließ per Bicefünig 
diefem geiftvollen Jüngling eine edle Erziehung geben. Er war 
jegt 35 Jahr alt, jehr gut unterrichtet, ein Freund ver Europäer, 
ächter Araber geblieben, ungemein gewandt, der genauefte Keuner 
von Arabien und feiner Kabylen, an tenen beiven er mit Xeiden« 
ichaft hing. Der Vicekönig hatte ihn zum Statthalter von 
Aſyr beftimmt, weil er wußte, daß Türfen dort zu verhaßt waren, 
um eine dauernde Herrichaft zu begründen; er hoffte an ihm einen 
treuen Vaſallen zu gewinnen und einen väterlichen Fürſorger für 
feine Landsleute. Auch war Dojfari entzüdt, ald er nad jo lan« 
ger Abweienheit zu Rufeyda, wo der Tribus der Doſſari 
um Tabab jaß, feine Gebirgäheimath zum erfien male wieder er- 
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blickte, und fein Sohn mit 500 Reitern ver Kabylen von Rufeyda 
und Rubia ihm entgegen fprengte. Sein Nebenbuhler, ver Günft- 
ling des Grof-Scherif, Sultan Ibn Abva 77), der früher Sheikh 
von Aldam gemwefen, ehe ihn Ait, fein Feind, aus Aſyr verjagte, 
wurde in feine Herrſchaft Aldam wieder eingejegt, die unmit« 
telbar im Weit an das Gebiet ver Beni Moughayd angrenzt, 
und aud fein Sohn fam fogleidy ven folgenden Tag in das Lager 
des Paſchas, feine Submiffion zu bezeugen. Ale dieſe Gebirgätri- 
bus, vom fchönften Schlage, waren reich gefleivet, Foftbar bewaffe 
net und gefchmücdt mit der Beute, die fie in Jemen und Hedſchas 
gemacht; fie fchienen durchaus an nichte. in ihrem: Gebirgslande 
Mangel zu leiven. Diefer Mangel hatte nur dad Türfenheer ge= 
teoffen. Endlich, am 27. Aug., brachten die befreundeten Bedui⸗ 
nentribus nun wirklich Lebensmittel in dad Lager; da Kameele 
in diefem Hochgebirge fehlen, jo mußte Alles durch Menfchen 
herbeigetragen werden, was freilich nur langſam geſchehen Fonnte, 
Auch farben Hier die mitgebrachten Kameele täglich zu Dutzenden 
weg; nur Eſel blieben zum Transport übrig. Es trat die Zeit der 
Gewitter) ein; am 28ften fielen Blige und Megenftröme drei 
Stunden lang furchtbar herab; der Seil, der zuvor am, Morgen 
noch. trocken lag, war am Abend fo wüthenn, daß ihn fein Ber 
duine zu paffiren wagte. Am folgenden Tage fielen in einem 
zweiten Gemitter fo furchtbare Blige, daß man wegen des Pulver⸗ 
magazind bange warb; der Seil ſchwoll zu einer Breite bon 80 
bis 100 Fuß mit Tiefe von einem Fuß an. Das Thermometer 
war von Wadi Biſheh bis Hierher immer mehr gejunfen, obwol 
man ftetd weiter gegen Süd von 20 bis zu 18° N.Br. vorrüdte; 
denn man hatte fich zu bedeutender Höhe erhoben; die Winde 
vom Nothen Meere mußten hier über hohe Berge hinwegwehen. 
Am Morgen und Abend herrichten Nebel, die der Gefundheit Als 
Ier, vie aus der heißen Sonnenglut des Tieflanded kamen, fehr ge— 
fährli waren. Die Tage waren fehr heiß, die Nächte und bie 
Morgen fehr kalt; wenn auch der Sonnenftrahl traf, jo er- 
wärmte er die Schatten doch nicht. Und bier in Aſyr follte Re» 
gen fehr häufig fein. 

Die Beobadytungen, die im HospitalsLager zu Khbamys- 
Mich eyt vom Schlachttage an, vom 21.—29. Aug. gemacht wur⸗ 
den, gaben folgende Tafel: 


2) Tamisier, Voy. II. p. 322. ” Gbenb. il. p. 329. 
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Sonnenaufgang, Mittag, Sonnenuntergang, Himmel 
21. Aug. 15 25 23 heiter 


22. ⸗ 14 23 21 Wolken 
28.⸗ 14 22 20 Regen 
24. = 13 > ER 20 ebenio 
25. = 13 22 19 ebenio 
26. = 14 23 21 ebenio 
IT. 13 24 20 ebenſo 
28. = 12 22 19 Gewitter 
29. = 2 23 19 Gemitter. 


1. Aufbruch auß dem Lager von Khamys micheyt 
am 30. Aug. 29) nah Ejela. Statt den erften Sieg zu verfolgen, 
hatte man bei fortdauernder Hungerönoth, der man auch im Lager 
nicht entgehen fonnte, unter Baullenzen in jeder Hinficht die größten 
Berlufte erlitten, und auch. die Energie des Heeres war feineswegs 
gefteigert. Der Marſch gegen Weſt führte bald zum Zufammen- 
fluß der beiden Giefftröme, welche dad Bergbaflin von Khamys 
Micheyt umgeben, die noch 3 bis 4 andere Fleinere Seils ober 
Bergbäche aufnehmen, deren größter von ihnen anderthalb Stun- 
den weit umter Tieblichem Mimofengebüfch fich- hinfchlängelte. Bor 
dem Zuge alfo gegen Welt erhob ſich eine Anfeinanderfolge hoher 
Gebirge, deren Generaldirection von ©. nad) N. zieht. Bon 
Zeit zu Zeit fah man Steinhaufen, hinter denen die Beduinen ſich 
im Kriege zu verfchanzen pflegten. Zur Seite lag ein Schlachtfelo 
mit Reichen bedeckt. Man ftieg zum Buß der Berge hinab auf 
grünen Wiefen, mo fehöne Viehweide war. Lange Steinreiben 
bezeichneten die Grenzen ver Weivebiftricte; hier und da waren aus 
Steinhaufen temporäre Betorte errichtet und neben ihnen Grab- 
fätten wie im Wadi Dianfur. Alle Steinmauern, wahrfcheinlid 
von frühern Hirtenwohnungen, waren mit Mimofen befchattet. Auf 
dem Rücken eined Berges begann die Quelle eines Gießbachs, ver 
fih in den oben genannten größern von Khamys midheyt er 
gießt. Auf dem entgegengefegten Gehänge entipringt ein ande» 
rer Seil oder Strom, der gegen Nord fließt und weiterhin ben 
Krümmungen des Thales folgt, darin er Durrafelder bemäffert, nabe 
einem Dorfe aus Badfteinhäufern mit Thürmen, die nicht mebr, 
wie die bisherigen, pyramidale, fonvdern cylinprifhe Geſtalt 
hatten. Aber der panifche Schreden hatte Alles verövet. Der 
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Strom: verfchwand bald hinter ven Bergen; auch feine Waffer er- 
gießen fih zum Wadi von Khamys micheyt und dieſer in den 
Seil Ejéla (Seil Evfhela bei v. Kammer) 20). Der Mari 
wurde durch eine Reihe von Bergen und mwafjerreicher Wadis mit 
grünem Kräuterwuch® fortgefegt bid zu jenem Geil Ejeld, an 
* welchem ein Dorf aus Erohäufern mit fchönen Eulturfelvern gele- 
gen, die von runden Thürmen zur Wache umftelt waren. Welver 
und Gärten waren mit großen trodnen Steinmauern befeßt. Daß 
Land hieß Bar Ejela, dad Dorf ebenfalls Ejela (Evjela auf 
Jomards Karte, auf den Übrigen Karten fehlt ver Name); es follte 
von der Schnelligkeit (d.h. Ejela) des Gebirgäftromd den Namen 
haben. Hier .wurbe dad Lager aufgefchlagen. 

2. Zweiter Tagemarſch (1. Sept.)?). Die hohen Berge 
mußten überkleitert werben, welche dieſes Thal’ umfränzten, um 
zum reichen Dorfe Heffa zu gelangen, dad in 3 Gruppen getheilt 
am Abhange eined Berges liegt und von einem Fort vertheidigt if. 
Weiterhin fam man nah Maroua, darin 6 Dörfer gelegen mit 
pradıtvollen Garten, und noch entfernter erblidte man zwei neue 
reizende Dorfichaften Diouaha (eben jo auf Jom ards Karte; 
fehlt wie die vorigen auf allen andern Karten) und Apha, deren 
. Bewohner zum. großen Aerger der Soldaten. ven Aman oder Par- 
don erhalten hatten, fo daß ſie nun nicht mehr auf das Plündern 
ausgehen vurften. 

3. Dritter Tagemarſch (2. Sept.) Bon Apha flieg 
man wieder hinab und erblidte bald 4 neue bewundernswürdige 
Dorfichaften, die durch die große Fruchtbarkeit der Landſchaften 
Aſyrs, nad jener Sterilität des Hedſchas, einen tiefen Eindruck 
machten. Sie waren von ihren Bewohnern verlaffen, die Truppen 
fielen wie Heuſchrecken über vie herrlichen Obftgärten ber, und ers 
quidten fih an ven föfllihen Pfirſichen, Apriktofen, Gras 
natäpfeln, weißen Trauben, auch die Pferde und Kameele 
über die Aeder mit grünem Klee und Mais, die bald abfouragirt 
waren. Bon da erreichte man bald Menäder, vie Stadt, weldye 
Ali erft zu feiner Gapitale gemacht hatte (j. bei Jomard und SBla- 
nat, vergl. ob. ©. 195, auf Galinier's Karte fehlt fie). 

4. Rager in Menäder, vom 2—26. Sept. 32). Diefe 
Hauptfladt von Aſyr (eine Stadt Aſyr ſcheint es wirklich nicht 





2) Wien. vn 3.92, ©. 64. 29) Tamisier 1. c. II. p. 360. 
22) Ebend. II. p. 366. 
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zu geben, -j. oben S. 188) iſt von einem Gebirgäfranze umgeben, 
defien höchſte Spigen im Weften bervorragen, indeß nur gegen 
DOND. ein einziger Ausgang aus dem Baffin im Durchbruche 
des Gießſtroms ſich zeigt, an welchen das Lager aufgeſchlagen warb. 
(Daber kann fie nicht Menadhir, das heißt Ihöne Ausſicht, 
geſchrieben werden, nach v Hammer) 22). Die Gebirge gegen W. 
ganz grün, bedeckt von Sabines (ob Juniperus sabina?) contra 
flirten angenehm mit ven angebauten Seiten der von Beduinen ber 
wohnten Berggebänge. Am Fuß des meftlichen Abhanges biefer 
Bergkette erheben fich die berühmten Feſtungswerke von Reda, 
vie letzte Zuflucht von Aits Partei. Schon an den nächſten Ta- 
gen, zumal am Abend des 6. September, fing der Fleine Gue- 
rilasfrieg an; die Attacken niit der Dämmrung, das Schimpien, 
Schreien, Herausfordern. Die Aegyprier wurden Dummföpfe Me 
hemed Alis gefchimpft, und die Schimpfreven in Nationalliever ges 
bracht, die bis in die Mitternacht abgefungen wurden, wobei es an 
Blintenfalven der Erbitterten nicht fehlte, und viel unnüges Pulver 
verfchoffen ward. Died wiederholte fi) nun jeden Tag; am 7. 
September erfolgten auch fühne Angriffe am Morgen. Die Lebens» 
mittel wurben dabei immer feltner; am 8. September wurben den 
Soldaten im Lager nur noch Biertelportionen ausgetheilt; rei 
Biertheile ver Mannſchaft hatte nur Durrahalme zum Kauen ; viele 
erholten ſich am verreckten Kameelfleiſch. So blieb es ven 9. um 
10., und obgleih die genannten Beftungen von Reda faum ein 
paar Stunden fern Tagen und menig Wiverftand leiften Fonnten, 
fo zauderte doch der Paſcha fie anzugreifen. Am 11. wurden bie 
Gärten in der Verzweiflung wiener von neuem geplündert; Tami« 
fier erhafchte noch feine legte Weintraube. Die meiften Häufer 
von Menäder waren nievergeriffen, um Brennholz zum Kochen 
zu haben. Der Sheifh von Menäder faß eingefchloffen in der Gi- 
tabelle von Reda; heute unterwarf er fich. 

Am 14. September kam neuer Beiftand von Bebuinen ver 
BeniChHer?*) oder Beni Char; treffliche Reiter, aber ohne Lr- 
bendmittel. Sie find die erften Beruinen, die außer ven Natie- 
nglgefängen, mit denen fie aufmarfchiren, auch eine Art Tambur 
oder Pauke (Tarabuf) haben, und andre Inftrumente, unter Bor« 
tragung einer englifchen Flagge, die fie bei ihrem letzten Ueber⸗ 
fall in Mochha bei einem Kaufmanne geplündert hatten, ale Ali 


»2) Wien. Jahrb. 3.92, S. 64. ) Tamisier, Voy. II. p. 371. 


Arabien; Hauptwaſſerſcheide im Afyrgebirge. 977 


dahinzog. Die Feinde, durch die Unthätigkeit im Lager ermuthigt, 
attadirten felbft die ausgeftellten Borpoften. 

Am 15. September feierte der Groß-Scherif von Mekka 
feit ſeiner Abreiſe von Mekka Hier in Menäpder noch eine Hochzeit 
mit einer dritten Brau. Der Paſcha wagte zu gleicher mit ber 
ausgehungerten Armee keine Attade gegen vie Feſtungen 
von Reda. Keiner der begnadigten Sheifh8 erfüllte im Gering- 
ſten die fo fubmiß gethanen Gelübde, Lebensmittel herbeizufchaffen. 
Retiriren kann der Pafcha bei dem völigen Mangel an Nahrung 
auch nicht: denn dann würden ale Beduinen auf ihn lodftürzen. 
Alfo, da doch die Beruinen vor den Rothen, d. t. dem rothuni- 
formirten und wohl einerercirten Nizam, eine gehörige 
Furcht Hatten und den Feind fo weit ald möglich wegmwünfchten, 
waren Friedensunterhandlungen mit Ait (nah Fresnel 
ſchreibt er fih: Aid Ibn Mouri, Chef ver Wahabiten in Aſyr) #) 
das einzige, wozu fih Achmed Paſcha beflimmen konnte. Sie 
wurden begonnen. 

Aber am 17. September nöthigen kühne Attacken des Feindes 
‚ und lebhafte Füfillaven ven Pafcha zum Aufbruch aus dem Lager. 
Man marjchirte einen Bergftrom eine halbe Stunde entlang auf 
wärts, der von 2 dicht zu feinen Ufern herantretenden Bergketten 
eingefchloffen und an feiner Süpfeite von der höchſten eine Stunde 
weit, wie ein hoher Mauerrüden, begleitet wird ohne Einfchnitte. 
Es ift diefer hohe Zug zugleich die Wafferfcheide 36) für die 
fließenden Gewäſſer, die nah dem Innern Arabien zu 
von der einen Seite, von der andern aber nad) dem Tehama 
und gegen dad rothe Meer firömen. Ueber den Urfprung dies 
fe8 Bergftroms im gefchloffenen Thalwinkel, dem erften ber von 
bier gegen Süd zum Tehama, gegen Abu Ariſch abfließt, er- 
blickte man ein kleines Gebirgsdorf Iſcha, deſſen Käufer und Gar- 
tenmauern den Uebergangs paß abfchneiden und fchwer zugäng⸗ 
ich zu machen im Stande find. Deshalb follte der Angriff vage 
gen gerichtet werden, um diefe Baffage zu fprengen. ‚ 

Auch wurde der Feind überall, mo er in den Weg trat, dur 
Füfiladen aus feinen Pofitionen zurüdgefchlagen. Er retirirte im« 
mer höher hinauf auf die Gipfel der Berge; das Türfenheer Flet- 
terte ihm nach auf fo fleilen, abrupten Wegen, daß ber Neiter fich 





35) Fresnel, l’Arabie in Revue des deux Mondes. 4. Ser. 1839. 
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oft an der Mähne feines Pferdes fefthalten mußte. Ueberall Ingen 
zur Seite Todte und Bleffirte: Ait ſelbſt war an der Spige feir 
ner Leute. Tamiſier behauptet ihn bei viefer Affaire auf ven 
flippigen Höhen fehr wohl an jeinem rothen Pelze erfannt zu ha= 
ben. Auch er Fletterte dad GSteilgebirg ruhig hinan, und ſah fi 
von Zeit zu Zeit um; oben angekommen verſchwand er hinter ven 
Selfen. Der Beind ſchien complet gejchlagen; oben auf dem Rüb 
fen des Berggrated war fein Beduine mehr zu fehen, wie durch 
einen Zauber jah man fidy verlaffen. Diefen Moment, behauptet 
Tamifier, hätte man ergreifen follen, um gegen Redas Befefli- 
gungen hinabzufteigen und das legte Aſyl zu erflürmen; flatt deſ⸗ 
fen Tieß der Paſcha zur Retraite fchlagen. Kaum auf dem Rüd- 
wege begriffen, brachen auf allen Seiten, aus allen Winfeln die 
Beduinen wieder hervor, und jagten die Aegyptiertruppen, ja bem 
Paſcha ſelbſt auf fchimpflicher Flucht in fein Lager zurüf. Als 
man nad) einem Raſttage der Erholung am 19. Sept. an den uns 
gemein fteilklippigen und faft impracticablen Ufern vefjelben Iſcha 
Sıromed abwärts einen Ausfall aus dem Lager wagte, flürzten 
fi) die Bebuinen, die man zurüdjchlug und verfolgte, mit gleicher 
Gewandheit feine Felsgehänge hinab und entichlüpften, obwol fie 
in die Enge getrieben waren, dennoch, einen einzigen auögenommen, 
der auf einer Klippe Stand hielt, mo ed zum Handgemenge kam. 
Zu diejen fruchtlofen Anftrengungen und Erſchöpfungen gefellte fi 
nun ſchon fo heftig die Hungersnoth, daß am 20. September 
fehr viele der Soldaten Ueberläufer wurden zuYits Partei. Und 
ald am 23. September zu den Erfhöpfungen, zu der Gum 
ger&noth, zu den Audreißern aud noch ber furdtbare Ty- 
phus im Hodpital die erften Opfer forderte, worüber der Generals 
fabsarzt Ehedufeau 37) dem Paſcha die Meldung gab, wurden 
die Briedendunterhbandlungen mit größerem Gifer betrieben, 
und jhon am 25. September, nach Auswechslung der Tractaten, 
famen in der Nacht drei Sheikhs in das Xager, ven Frieden 
zu unterzeichnen. Glorreich war er nicht, doch erwünjcht; die Be⸗ 
dingungen waren 3): 

1. Die Aegyptier verlafien am folgenden Tage, den 26. 
Septeniber, dad Lager zu Menäder und ziehen abwärts nad 
dem Zehama zum rothen Meere, unmoleflirt, wenn fie das Eigen- 
thum der Kabylen nicht verlegen. 2. Die Afyrinen behalten ihre 
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ganze Unabhängigkeit, dürfen aber feinen flrafen, "ver gegen 
fie Bartei nahm. 3. Die Commiffäre Aitd werden die Armee ges 
leiten, um über vie Erfüllung der Tractaten zu wachen, und an ibhe 
ren Grenzen zurüdfehren. — Wie nichtöfagend vie beiden erften 
Punkte waren, da der Heeredzug überall um feiner Exiſtenz wil- 
len von dem Eigenthum ver Kabylen zehren mußte, und Niemand 
da war, der ven Ait an ver Rache gegen feine Wiverfacher hindern 
konnte, ergiebt fih von ſelbſt. Wegen der Ueberläufer, die Ait 
auf feinen Fall herausgab, wegen des ald Statthalter eingeſetzten 
Doffart Abu Nogta, der nun in die fehlimmfte Situation zu 
feinen beiden Rivalen gerathen mußte u. f. w., war nichtd beftimmt. 
Die Armee zog ab in ihrer Ohnmacht, zwar fcheinbar im Frieden, 
aber ohne Brot. Große Strapazen und North ftanden ihr bevor. — 
Hier hört Tamiſiers Tagebuch auf, der über ven Rückmarſch in 
einem andern Werke Bericht geben mollte, das aber audgeblieben. 
Zum Schluß giebt er eine Tabelle der Temperaturflände im 
Lager zu Menäder 9) während der 25 Tage des vortigen H08* 
pitalftandes, vom 2. bis 26. Sept., aus dem fich, bei fehr gleich“ 
förmiger Witterung während dieſes Monated, auf jener miles 
ben Berghöhe der mittlere Thermometerftand alfo ergiebt: 

1) bei Sonnenaufgang, zwifchen ven Ertremen von 10° bis 14°, 
ein Mittel von 12% ,°. 

2) Mittags, zwifchen den Ertremen von 21° bis 25", ein Mit— 
tel von 23'%,,°. 

3) bei Sonnenuntergang, zwiſchen ven Grtremen von 17° bis 
23°, ein Mittel von 20% °., 

Die Iammerfcenen des Rückmarſches haben die franzöfifchen 
Barteigänger des Vicekönigs nicht für gut gefunden im Einzelnen 
zu veröffentlichen; fie ergeben fi aus dem Gefagten von jelbft. 
Nah jenen letzten Gefechten, welche der Eonfularbericht *) 
mißglücte Angriffe auf Reda nennt, konnte ver Rückzug nur auf 
einer Straße Aſyrs (mahrfcheinlih dem Gebirgspaß von Ze—⸗ 
mah, ein Name, der nur bei Chedufeau vorkommt) #) gefcher 
ben, auf weldyer die fürchterlichftien Kabylentribus herrſchten, 
melche ven legten Ueberreſt wol hätten vernichten können. Die 
auf der Höhe ia blieben auf ven Ruinen ihrer zerftörten 


25 Ebend. II. p. 391 —394. *°) Defterr. Sonfularbericht von 1837. 
Mfer. *1) Chedufeau, —— in Bulletin de la Soc. Géogr. 
XIX. p. 108. 
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Dörfer figen; fie follen fidy überwunden genannt haben. Die Furcht 
der Bergbewohner vor der dißciplinirten Waffe der Armee gab ihr 
daß befte Geleit; nur mit wenig Mann Berluft erreichte man nad 
dem Abfteigen der Bergzüge gegen die Meeredjeite am Fuß der 
Berge von Koref (?) vie Station zu Beni Shehr (ein Tri— 
bus auf Galin. Karte), unftreitig Mapail, die 2 Tage von Reda 
und 3 von Gomfude, dem Seehafen, vortheilhaft gelegen war und 
ven Akaba, d. i. ven Abftieg ver Päſſe, oder die Defiles des 


Hochlandes Afyr, insbefondre ver Belahmar (auf Galin. und 


Ferr. Karte) im Rüden hatte. Hier mußte man liegen bleiben, vie 
Theurung wuchs, Laftthiere, um Proviant herbeizufchaffen, fehlten. 
Die Eavallerie, von ver noch das 7. Regiment übrig war, wurde 
nah Gomfude gefchidt, mußte aber untermegd liegen bleiben, 
weil Krankheit fie alle nieverwarf; vom dritten Bataillon deſſel⸗ 
ben blieben nur ein paar Soldaten und der Apotheker am Leben. 
Der Paſcha beſchränkte fi darauf, die Beftung Beni Shehr, wo 
man lagerte, mit Belagerungsgefhüg und 400 Mann Garnifon zu 
verfeben. Die Notb wurde bier fo groß, daß felbft das Waſſer 
iheuer verfauft ward, dad Pfund Brot 2 Thaler Foftete, dad Schaf 
mit 7 Ducaten bezahlt werden mußte. Achmed Paſcha jelbft 
wurde frank, übergub das Commando zu Beni Shehr an ven Groß- 
Scherif, und das In Gomfude, wohin er felbft ging, an Rutfchut 
Ibrahim Paſcha. Nun ward mol Proviant herbeigetrieben, 
aber die Cholera-Morbud fing nun an zu mwüthen, und von 
dem Ueberrefte der 12,000 Mann Tagen bald 3000 ald Kranke 
darniever. Ahmed Vaſcha z0g fih zur Genefung nach Mefka 
und ließ feine Stellvertreter in der Noth bei dem Lager, in dem 
mehrmals Mordanſchläge gegen fie entdedt wurden. 

So endeteder erfte der drei Feldzüge gegen dad Gebirgs- 
land Afyr und feine Bewohner, dem wir die jo lehrreiche geo⸗ 
graphifche, wenn aud nur theilmweife, Kenntniß deſſelben ver- 
danken. Doc hat er und einen Bli in dafjelbe vergönnt, wäh⸗ 
rend die folgenden nur an deſſen Vorhöhen zurüdbleiben, und ba= 
ber Hier nur meniged von ihrem Verlaufe zu fagen ift. 

Das folgende Kriegsjahr 1834 42) nahm ein noch Fläglicheres 
Ende, fo daß faft Alles umkam durch verfehlte Unternehmungen 
und böſe Einwirkung ded Klimas. Man z0g von Gomfude aus 
nach ver befeftigten Station Mahail, am Buße des Berges 
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Kora (Koref?); bier hatte man eine Hige von 49° Reaum. (?) 
zu erdulven, fchlechtes Wafjer und von ver Afaba von Aſyr fort 
mwährende Nedereien der Gebirgler; doch war die Pofition, 2 Tages 
reifen von Gomfude, zu einem Hauptwaffenplage am norbmweft- 
lichen Ausgange des Thalgebieted von Redjal alma fehr vortheils 
haft, 12 Stunden von deſſen oberm Ende, mo die feſte Reda nur 
anderthalb Tagemärfche fern war, eben fo weit wie Sega entfernt. 
Aber bier ftarb Alles weg, mie die Fliegen. Ein regelmäßig we— 
hender Mittagswind umhüllte dad Lager mit fehr vrüdend heißer 
Gewittermwolfe, die dad Athemholen faſt unmöglich machte. Bon 
Expeditionen gegen die Nachbarfchaft, um Ueberfälle zurüczumeifen, 
Transporte zu fichern, Lebensmittel zu erhalten, Fehrte ver Komz 
mandeur Ibrahim Paſcha felbft ald Kranfer zurück nah Ma» 
hail, wo Kameelviebftähle alle Zufuhr unmöglich machten und der 
Tod der Aerzte au die Kranfennoth vergrößerte. Durch ganz 
Hedſchas verbreitete fich Hungerdnoth. Der Groß-Scherif trieb 
endlich die Räuber- und Diebeöbanden bid Sega zurüd; aber 
Reda fonnte er nicht einmal erreichen: denn zwei Drittheile ver 
Armee Tagen Eranf, täglich ftarben 50 feiner Leute. Als fidy indeß 
Ibrahim Paſcha von feiner Krankheit erholt hatte, commandirte 
er 2000 Mann zu einer Erpedition gegen Redjal alma; zu glei« 
cher Zeit erftieg ver Groß-Scherif die Akaba (Bergpaß) hinauf 
einen Tagemarjch weit bi8 Tabah. Aber ver Plan, im Gebirge 
mit des Paſcha Corps zufammenzuftoßen, um im obern Repjal 
alma die Hauptfefte zu Reda anzugreifen, wurde durch die zu 
hohe Gebirgspaffage, über meldye Fein Transport flattfinden Eonnte, 
gehindert, und ver Paſcha, ohne Unterftügung bleibend, wurde ge— 
fchlagen und konnte fih nur durch fchimpfliche Blucht retten. Die 
Afyrinen dadugh ermuthigt, fegten dem Beinde fo gewaltig zu, 
daß er auch die Hauptwarfenftation räumen mußte, aber‘ in folder 
Berwirrung, daß alle Bagage, Munition mit 1500 Kranken in die 
Gewalt der Sieger fielen und flarben, oder bei fpätern Ueberfällen 
ermordet wurden. Nach 3 Monaten zog Ibrahim Paſcha, auf 
allen Seiten gefchlagen, wieber zu den Thoren von Gomfude ein; 
wie ein Sturmwind folgten ihm neue Schaaren der Gebirgätribus 
zu dem Geftade nach, und kehrten nur wieder um, weil man fle 
getäufcht und fie glauben gemacht hatte, vie Aegyptier feien fchon 
wieder auf Schiffen abgefeegelt, die noch nicht einmal zu ihrer Auf- 
nahme angelangt waren. Nun wandten fie fich gegen die noch zu— 
rückgebliebnen Unglüdlichen, Zerftreuten und Kranfen; alle diefe traf 
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Mord und Todtichlag oder Sclaverei. Die mehrften wurden von 
den Epidemieen weggerafft. Auch der Hafenort bot nody bei der 
endlichen Einfchiffung einen Jammeranblid des zerlumpten, halb 
verbungerten, mit Wunden bevedten und franfen Ueberreſtes der 
äggptifchen Armee dar, bei vem Ibrahim Pafcha felbft in Ber- 
zmweiflung gerieth, da er nicht Helfen ‚konnte. Erft ſpät erhielt er 
Pferde, um nach Dſchidda zu retiriren. Der graufame Obrift Se— 
lim Bey bepadte die Schiffe fo Dicht mit ven Menjchen, denen 
Waſſer und Proviant faft gänzlich fehlte, daß bei der Veberfahrt 
über 1000 Menfchen ftarben und alle Kranfen über Bord geworfen 
wurden. Don der ganzen Armee warb nur ein Theil des General» 
ftabes mit 21 Officieren. und 700 Unterofficieren und Gemeinen ge= 
rettet; alle andern, nebft Waffen und Bagage waren verloren. So 
jchaudervoll endete die zweite Gampagne gegen dad unüberwind- 
liche Aſyr. 

Im October des Jahres 1836 %3) wurden dennoch in Aegyp⸗ 
ten die Vorbereitungen zu einem neuen Feldzuge in Arabien ges 
macht; 9000 Dann Infanterie mit allem Zubehör nah Janbo, 
Dihidda, Gomfude und Mochha gefchidt; ver Vicekönig 
wollte felbft die Operationen leiten, aber ed fam nur zu Fleinen Des 
monftrationen. Im Bebruar 1837 bradyte er wirflih über Roi» 
feir alles zu der neuen Erpedition in Bewegung, im Dftober deſ⸗ 
felben Jahres follte in Arabien feine Armee bis auf 12,000 Mann 
fih vermehrt haben. Da fam vie Befegung Adens durch vie Bri- 
ten und ihr Liebergewicht in Mochha dazmwifchen (ſ. oben ©. 687); 
die Berhältniffe gegen die Hohe Pforte concentrirten bald die 
Streitfräfte in Syrien; zur Verftärfung der Truppenzahl wurben 
die Sclavenjagden indad innere Nilland nah Bazoglo geführt; 
im Juni 1839 fam es zu der Schlacht von Nizib am mittlern 
Euphrat und zum Feldzug nach Klein-Afien. Alles dies lenkte 
die Aufmerffamfeit und die Kräfte von Aſyr ab, das wieder ſich 
ganz felbft überlaffen geblieben, feitvem, in Folge des Friedens 
mit der hohen Pforte, der Schuß ver heiligen Städte von Meffa 
und Medina an den Großfultan zurücdfiel, und damit der Plan der 
Stiftung eines arabifchen Reiches, zu melchem Aſyrs Befig unum« 
gänglich nothwendig geweſen wäre, durch den Vicefönig am Nil, im 
ſich ſelbſt zerfiel. 
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Dom Jahre 1839 fchreibt F. Breömel*) aus feiner Conſu⸗ 
larſtation in Oſchidda, daß Ait, ver Chef von Afyr, fih in 
feine Gebirge zurüdgezogen und ſeitdem dort fo ficher herrſche 
wie zuvor; drei= oder viermal fei fein Gebirgsland attadirt worden, 
nur einmal ohne Frucht durchzogen, denn deſſen Wiverftand ſei 
ungeſchwächt und werde auch ungefchwächt bleiben. Linter ven 
dreierlei Arten arabiicher Population, der ſtädtiſchen, der 
nomadiihen und der aderbauenden, habe dieſe, eben fo mie 
die nomevdifche, ihre Inpependenz behauptet in ihrer Stellung 
zwifchen dem Hedſchas, Tehama und Jemen, und dieſes Schwei— 
zervolk Arabiens, gehöre zu den intereſſanteſten Abtheilungen 
der Halbinſel, ſchon dadurch, weil feine Beſiegung die ſchwierigſte 
Aufgabe fe, und doch eine nothwendige zu einer Militair-Oc— 
eupation vum ganz Arabien. Dies habe Mehmen Ali wohl ane 
erfannt, während andere nach außen ftehenve feine Kriegsattacken 
gegen fie für wüthenden Unfinn gehalten. Arm, Eriegerifch, eifer- 
füchtig auf ihre Invepenvdenz, blieben die Afyr fo viele Jahrhunderte 
lang der religiöfen muhammedanifchen Bewegung fremd, 
die fo viele Araber trieben, fich unter das Banner des Mekkaifchen: 
Propheten zu begeben und ihre Sprache und Religion bis in 
den. Occident zu verpflangen. Erſt gegen Ende des 18. Jahrhun⸗ 
dertd drang der Islamism unter der reformatorifchen Geftalt 
des Wahabisn in Aſyr ein, ungeachtet die Schatten feiner Berge 
fo nahe auf dad Wiegenland ver Heimath Mohammeds fielen. 
Gebräuche, ganz dem Genius arabifcher Moslemen widerſpre— 
end, batten ſich biß im die legten Jahre bei einigen diefer Ge— 
birgsnölfer erhalten, die hen Burkhardt kennen lernte, und bie 
durch gewichtige Zeugniffe auch Fresnel im Lande durch den all« 
gemein verehrten Had j Salim Banämeh beftätigt wurden; näm— 
lich dad Recht der Brautnacht (droit de Seigneur einft im Oceci— 
dent), dad hier ven reifenden Gaſte in Beziehung auf die Frauen 
zugeflanden wird (j. ob. ©. 211), und die graufame Befchnei- 
dung (ob. ©. 192, f. unt.), die Fresnel ein Schinden der ganzen 
behaarten Haut nennt, welche an den Erwachönen in Gegenwart 
ihrer Bräute gefchehe, die bei dem geringften: Seufjzer während 
der Operation, oder bei der Geflchtöverzerrung durch den Schmerz, 
der nicht wenigen Jünglingen das Leben Eofte, ven Gegenſtand ih— 


*) F. Fresnel in. Rev. des denx Mondes, sur l’Arabie, T. XVII 
p. 252, 254. 


— 


- 


rer Liebe verächtlich, wegen feiner Feigheit, ald fünftigen Eheyatten 
verwerfen. Soldye äuftere Charactere, bemerft Fresnel, feen al- 
lerdings wol nicht Teicht zu befiegen, und doch als höchſt ınbe= 
queme Nachbarn, die jede Gelegenheit zu Ueberfällen in das 
heilige Meffagebiet wahrnahmen, mußte ver Anfampf gegen fie mit 
aller Energie verfucht werben. 


Erläuterung 3, 


Das Grenzgebirgsland Mittelarabieng zwifchen Hedſchas, Je— 

men und Nedſched, mit ber Gruppe von.Afyr, nah feinen 

Gebirgszügen, Strömen (Wabdi, Sei), Diftrieten, Ortfchaften 
und Tribus, von Afyr bis zum Wadi Tarabah. 


Die Thore für das Innere Arabiens, ſagt Somard *%) 
ſehr wahr, welche ein paar Jahrzehende hindurch für de Aegyptier 
Truppen, und dadurch auch einiger europäiſchen Beolachtung, ge= 
öffnet waren, ſcheinen ſeit ihrer Rückkehr an den Nil wiederum für 
lange Zeiten gejchloffen zu fein: denn die Hohe Pürte hat dort 
nur Nominalprotection,' und ift außer Stande, in Lande ſelbſt 
Sicherheit zu gewähren. Nur von Aegypten aus, tem einzigen 
Zugange zu Arabien, fonnte von jeber fein Binienland erreicht 
werben, wie buch Aelius Gallus, als Aegyptn eine römische 
Provinz war, unter ven @jubiden, den Sultanes von Aegypten 
und zu der Öroßfultane Zeit, erft nachdem fie Beilg vom Nil- 
Delta genommen hatten (f. ob. ©.119, 731, 732). Heutzutag, nach 
jenen zwei Jahrzehenden der Aegyptier Kriege daſelbſt, ift ver Fa⸗ 
natismus der nur temporär gedämpften, niemals unterdrüdten 
Wahabi viel zu anſteckend und tegenerirend, der Nationalbaf 
der Araber gegen das graufame und inconfequmnte Türfenre« 
giment viel zu fehr von neuem angefacht, ver unbezäbmbare 
Character ver unabhängigen Stämme von Nepfcher, 
Hedſchas, Aſyr, Jemen viel zu erprobt, als daß in Kurzem 
auf neue Bahnen zur Kenntniß der arabiſchen Landſchaften von 
dieſer Seite her zu rechnen wäre. Es bleiben uns daher nur die 
biöherigen geographiſchen Berichterſtattungen weiter zu ſichten übrig, 
und unter diefen find die von Chédufeau, dem Generalftanbs- 





*9 Jomard in Bulletin de la Soc. de G£ogr. Deux, Ser. T. XIX. 
Observat. pr&liminaire p. 107. 
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arzt, auf jenem Feldzuge gewonnenen Ueberfichten dieſes Theiles 
von Mittelarabien, aus eigner, theuer erfauften Anfchauung gewon⸗ 
nen, nächft denen, bie mir fchon oben nach ven Iehrreichen For« 
fhungen des trefflihen Burckhardt (1815) über diefelben Gegen- 
den vollftändig mitgetheilt haben, und die hier überall zur gehalt« 
reichen DBergleichung dienen mögen (f. oben ©. 196 — 213), die 
lehrreichften. Hier folgen fie nad Galinier's und Ferret's Mit- 
theilung, die nun auch, da fie zuvor ganz unverſtändlich und un— 
brauchbar waren, durch diefer Ingenieure Kartenentwurf und 
obige Nachweifung der Routen durch Tamiſier, auf denen die 
Nachrichten dazu eingezogen waren, Har und in fi volfommen 
verftänplich find. 


1. Gebirge*). 


Die Normaldirection der großen mweftarabifchen Gebirgs— 
fette von N.W. gegen ©.D. theilt das Land in zwei Abdachun— 
gen: gegen W., veren Waffer meift im Sande des Tehama verrin« 
nen, und gegen N.O., wo fich die fließenden Waffer fo meit 
binausziehen, daß die Hypothefe, als ftreiche dort im Abftand von 
ein paar Graden eine zweite Parallelfette weiter im Often vor« 
über, völlig unhaltbar erfcheint (f. ob. ©. 721). Die Abhänge 
diefer arabifchen Kette find ſehr fteil und abftugig gegen dad 
Rothe Meer, fehr fanft geneigt gegen Of zum hochgelegenen Bin« 
nenlande Nedſcheds. Die Hauptfette glievert fih in Zmeige mit 
Zwifchenthälern, in denen die Seild (Ströme) fließen, die 
meift im Sande verrinnen. 

Bon der Seite ded Rothen Meeres ift ed fehr fchwer die ara= 
biſche Kette zu überfteigen; nur zwei Päſſe find bis jegt als 
practicabel befannt. Der eine da, wo der Seil, der bei Ze— 
mab paffirt (wol der Redjal alma oberhalb des Pafles ver Feſte 
Reda nad Menader, ven Achmed Paſcha herabftieg), feine Duelle 
hat, wo fich die Kette plöglich fenkt und Truppen mit Artillerie 
den Durchmarſch geftattete; der andere (weiter im N.W.) am 
Dihebbel Kara oder Kora (oberhalb der Station Mahail oder 
dem Afaba, zu dem. der Groß-Scherif nad) Tabah hinaufftieg), ‘ 
weit ſchwieriger und nur für Menjchen und Xaftpferde palfirbar. 
Alle andere Kocalitäten bieten nur fehr fteile und Elippige Pfade für 
Fußgänger der Kabylen dar, auf denen oft erfi in Wels ein- 


*%) Chedufeau, Notice 1, c, XIX. p. 108. 
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gehauene Stufen den Zugang zum Tehama möglich machten. Nie- 
mald ward dieſe Gebirgskette gemefjen; aber fie muß hoch fein, 
fagt Chédufeau, denn er ſah vafelbft im April Eis und litt 
an heftiger Kälte; doch ſah weder er noch Golonel Mari, ob- 
wol fie fih 8 Jahre in diefem Gebirgslande umbertrieben, im Som- 
mer jemald Eis oder Schnee. 


2. Flüſſe“). 

Faſt ale Seild oder Ströme, bie vom Gebirge herab zum 
Tehama kommen, ziehen von N.D. gegen S.W. und verrinnen im 
ande. Der Seil von Kali, der feine Duelle um Reda, ver 
Hauptfefte Aſyrs, hat, durchzieht die Berge von Redjal alma gegen 
N.W., und nimmt von der rechten Seite 4 Eleinere Zuflüffe aus 
dem Gebirge auf, zieht an der Hauptwaffenftation Mahail vors 
über, und ift wahrfcheinlih der Wapı Rim auf Planat's Karte 
(f. ob. ©. 195), von dem Chédufeau fagt, daß er allein au 
im Sommer noch. Wafjer habe. Im Winter überſchwemmen alle 
biefe Seil, bilden große Wafferfammlungen, Seen, ſchneiden den 
Karawanen oft alle Verbindungen ab, ſchwemmen die Hütten der 
Kabylen und Beduinen mit fort, und zwingen fie nicht jelten zur 
Flucht in das höhere Gebirge. Der Mangel einer dauernden Eis- 
und Schneedede ift bei allem temporairen Regen- un» Gemitter- 
reichthum des Hochgebirgd doch wol die Urfache ihres nicht conti- 
nuirlichen Laufes. 

Der Oſtabhang der arabiſchen Kette, weniger ſteil, ge— 
ſtattet den Seils auf ſanftern Gehängen einen längern und durch 
Verein mehrerer Arme dauernderen Lauf, der aber doch auch bei 
den angeſehenſten derſelben au ihren Ausgängen zur Hochebene zu 
verſchwinden ſcheint. Vier verſchiedene lernte man auf der Route 
der Campagne von 1833 zwiſchen Taif und Aſyr näher kennen. 

1) Der Seil von Taraba (ſ. ob. ©. 200, Tarawe nach 
v. Hammer *8), au Seil Derrah, der nörblichfte von ihnen, der 
unter 21° N.Br. in 3 Hauptbächen bei den Gebirgd- Tribus der 
Beni Fahm, Beni Saad und Beni. Malek im Norven des 
Zahran (j. 0b. S.209) entfpringt und gegen N.N.D. vereint 
entlang Derrah, in der Nähe des Ghazellen-Brunnensd (Bir 
Ghazail), Hinzieht, dann nordwärts über Taraba, oflwärts des 


»7) Chedufeau, Not. 1. c. XIX. p. 109. **°) Wien. Jahrb. B. 92, 
©. 63. 
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Sribus der Ihn el Horeth vorüber, bei Kharma aus Hedſchas 
in Nedſched einfließt, wo er nicht meiter befannt if, Nur bis zu 
ihm reicht vom Norden her dad Land der mit dem Scherifate von 
Mekka näher verbündeten over doch neutralen Tribus, füd- 
wärtd aber trat das Aegyptier-Heer überall ſchon in Wavis 
der feindlichen Tribus von Nedſched ein (ſ. ob. ©. 948). 

2) Der Seil von Therad, der unter 20’N.Br. im Gebirgs⸗ 
gau der Beni Ghamid ſüdlich Zahran (mo der Kaffeebaum 
feine Nordgrenze bat, ſ. ob. ©.209), unter 20° N. Br., im S. W. 
der Station Aakik entipringt und von da erſt oftwärts, dann die 
ect norbwärtd, an Rania (f. ob. ©. 200) vorüber, ſich unter 21° 
M.Br. an der Grenze von Hedſchas und Nedſched in einen See 
Warada ergießt, ver auch auf Galinier’d und Ferret's Karte ein« 
getragen if. 

3) Der Seil Raniyah (Rania) entfpringt jenem nahe, nur 
eine Tagereiſe fünlicher in Belgam, flrömt gegen NO. und ver 
liert fich, noch ehe er Nedſched erreicht, in der Ebene Miver. 

4) Der Seil oder Wadi Bifheh kommt viel weiter vom 
Süden, unter 18° N.Br., von den Gebirgen Aſyrs herab, zieht 
gegen N.N.O., und wendet fi, nad) er ‘eine weite Stredfe von 
Nedſched durchzogen Hat, an deſſen NO.-Grenze etwas norböftlich 
zum Gingange des Thaled Damwacir (auf Galin. und %. Karte; 
Dowafir bei Burdh., f. ob. ©.203). Auf Galinier's Karte 
find ihm 4 Hauptquelflüffe zugetheilt, die nahe beifammen am 
Norvoftgehänge von Aſyr entquellen; vie beiden mittlern, der 
weftlichere aus Dianfur, ver öſtlichere aus Khamys Micheyt kom⸗ 
mend; alle 4 im fchönen und reichen Thale Wadi Schahran, 
zwifchen Aſyr und Biſheh zum Geil Schahram fidh vereinend, 
der nach mehrern Tagemärfchen Lauf gegen Nord, an Maaden, 
Mellaha und Heyfah weſtlich vorüber, in ver Nähe der Station 
und Feſte Biſheh von der linken ven Seil Theniyyah (Tas 
nia bei Tamifier) als Zuflug aufnimmt, und nun weiter gegen 
Nordoſt die reiche Dafe Wadi Bifheh mit ihren 60 Dorffchafe 
ten befruchtet. Colonel Mari bemerkt, daß der großen Zuflüffe 
diefed Seil Bifheh ungeachtet er doch niemals viel Wafler in def= 
fen Bette angetroffen habe, weil diefe durch den Sand filtriven und 
einen unterirdifchen Ablauf haben müſſen. In feiner Nähe treffe 
man eine große’ Menge Brunnen an, die den Beduinen zu allen 
Jahreszeiten Wafler geben. Die Araber behaupten, dieſer Seil 
trete weiterhin wieder hervor, um fid in den See Salome zu 
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ergießen, und aus dieſem wiederum, um in den Perfergolf zu 
gehen. Es ift dies die freilich unverbürgte Sage vom wiederhol⸗ 
ten Verſchwinden und SHervortreten eines Wadi Afnan, von dem 
ſchon oben die Rede war’(f. ob. ©. 228, 233, 575, 952). 


3. Diftricte der arabifchen Gebirgsfette#). 


Zwifchen ver befannten, zu Mekka gehörigen Station Taif (I. 
ob. ©. 150) und dem Gebirgälande Aſyr führt Chédufeau von 
21° bis 18, N Br. eine Reihe von 16 Gebirgspiftricten ober 
Gebirgsgauen mit Namen, vom Norden nad) Süden forticpreis 
tend, auf, welche auch in der Karte vollftändig mit ihren Kaby- 
lenfigen eingetragen find. Südwärts von diefen folgt die Ge— 
birgsherrſchaft Afyr, welche, nach verfelben Angabe, in vier 
verfchievdene Tribus oder Kabylen zerfällt, die bei den Krieg- 
führenden unter dem vereinten Namen der Afyrinen zufanımen- 
gefaßt werben, meil fie politifch zufammengehörig find. Der Aus— 
druck Beduinen wird hier mehr für die nomadifchen, der mit« 
unter freilich auch nur temporair ſeßhaften (Hadhar nah Burd- 
bardt, f. ob. ©. 211) Tritkus, welche die Hochebnen, feien es 
fruchtbare Dafen oder Wiülltenftriche, bewohnen, gebraudt; ver 
Ausdruck Kabylen dagegen ift mehr für die wirflidy feſtgeſie- 
delten Gebirgsbewohner in ihren Berggauen, wo fie nicht zu 
wechjeln pflegen, in Gebrauch gefommen. 

Jene Gebirgsgaue von Taif an, in Hedſchas, fünmärtd 
bis Afyr, find folgende: 

1) Tachif oder Taſchif zunädhfi in ©. von Taif (nad) dem 
Namen ded Tribus der Tekhyf). 

2) Beni Sufia (Sufyan bei Gal.). 

3) Beni Tham, richtiger Fahm ver Karte, fehr antife An 

ſiedler (ſ. ob. ©. 213). 
4) Beni Saar. | 

5) Bent Nascera (Nadera bei Gal.). Diefe 5 breiten ſich, 
fagt Chedufeau, auf vem Plateaulande der biefigen ara— 
bifhen Bergfette aud. Sie find ganz gut cultivirt, bauen 
Gerfte, Korn, Rofinen, Pfirfih, Maulbeeren, Granatäpfel. Sie 
haben aber Eeinen DBerfehr, einen Handel, weder mit ver Küfte 
noch mit den fie umgebenden Kabylen. Ihre Producte reichen zu 
ihrer Erhaltung bin; fie zahlten (1837) einen Tribut an Mo— 


#49) Chedufeau, Notice l. c. XIX. p. 115. 
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hammed Ali, und blieben, nach dem Abzug der Aegyptier-Trups 
pen aus Hedſchas, auch in ver Abhängigkeit ihres nördlichen Nach— 
barn, des Scherif von Meffa. 

Es folgen die Diftricte: 6) der Beni Malek; 7) Zahran 
und 8) Raghdan, die, eben fo fruchtbar, eben fo angebaut wie 
jene, große Vorräthe von Gerfte, Roſinen und treffliden Mans 
deln geben. Bei ven Beni Malef wird ein ganz vorzügliches 
Korn gebaut, das, länger und dunfelfarbiger ald dad in Europa, 
ein Mehl von fo feinem Geruch und Geichmad giebt, daß die 
Bäckereien davon feiner ald die neapolitanifchen find, fo daß der 
Vicekönig davon jährlihd 50 Arveb- für fein eigened Conſumo aufs 
faufen ließ. Zahran (Zohran bei Burdhardt, ſ. ob. ©. 207, 
208) mit dem Wapi und einer Stadt gleiched Namend wurde, wie 
oben gejagt ift, vom Scherif Manjur, dem Allürten der Aegyp⸗ 
tier, beherricht, daher man von ihm die Namen der 6 Tribus er- 
fuhr ®%), die feine Autorität anerfannten; fle hießen: Beni Omar, 
Beni Haffan, Koreifch, Beni Biſhir, Hevouan und Beni Ghotem. 

9) Vom Diftriet Ghamid (if. bei Burdhardt, ob. ©. 210), 
der einer der fruchtbarften in ganz Hedſchas an Gerſte, Korn und 
. trefflichem Obſt fein fol, ift fhon oben ald eines Kaffeegartens 
von der evelften Sorte, nach Eolonel Mari’d und auch ſchon nach 
Burckhardt's Angabe, vie Rede geweſen (j. ob. ©. 209). f 

Die nun ſüdwärts mit einem ftarfen Vorfprung des Hoch— 
gebirgd gegen D. (dem daher hier die meiften Seild neben einan⸗ 
der gegen N.O. entquellen) folgenden Gebirgägaue: 10) Shumran 
(f. ob. S. 209, wo er biBurdharbt Schomran); 11) Belgarm; 
12) Beni Amr, haben nur unfruchtbaren, oft fandigen Boden, der 
daher jchlecht bebaut ift, nur arme und elende Bevölkerung hat, die 
gar oft ihre Nahrung aus der Fremde holen muß (vergl. oben 
S. 206 - 213, was über diefe Knbylen ſchon von Burdharbt 
gejagt war). 

Die folgenden Diftriete: 13) Beni Shehr (mol verfchie- 
den von den Beni Char oder Eher, die fich im Lager zu Menaver 
dem Achmed Paſcha unterwarfen? ſ. ob. ©. 976); 14) Beladmar; 
15) Belahmar, bis zu ven 16) Afyrinen, find wieder ziemlich 
fruchtbar; der der Beni Shehr fol einer der bedeutendſten fein 
und fehr viel Korn und Früchte erzeugen; diefe Tribus werben alle 
der ausſchweifendſten Päperaftie befchulpigt. 


*) Tamisier, Voy. II. p. 30. 
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16) Das Gebirgéland Afyr5!) (f. ob. bei Burckh. S. 211) 
ift feit der Verbindung mit den Wahabt als ein eigener Erobe- 
rungdftaat zu betrachten, als eigene Herrfchaft aus mehreren 
unterworfenen Kabylen des Gebirgslandes, zu 4 Diftricten gehö— 
tig, die, nah Chédufeau, auf ver Plateauhöhe der arabi- 
fen Kette liegen: 1) Rufeyda, 2) Rabiah, 3) Aldam und 
4) Beni Moughayd, wozu noch auf dem Oſtabhange des 
Gebirged die große Abtheilung 5) der Beni Malek over Ma’ 
malah Kebira, auf vem Weftabhange, und am Fuße der Kette 
6) die der Nedjalalma fommt, welche indeß feit 1833 ungemein 
verheert wurden und an fich keineswegs großen Ueberfluß befigen. 
Zu Zeiten war aud) der weit fruchtbarere Wadi Biſheh unter 
die Obergewalt von Aſyr gekommen (f. ob. a. m. D.). 

Die Kabylen ver Afyrinen find unerfchroden und tapfer 
im Gebirgöfrieg; ihre Waffen find nur Lanzen, Luntenflinten und 
der Dolch; ohne alle Kriegdfunft wurden fie jedoch immer von den 
disciplinirten Truppen gefchlagen, ohne befiegt zu fein. Mobam- 
med Ali Hatte in 11 gegen fie ausgefandten Expeditionen immer 
gefiegt, ohne den geringften Vortheil davon zu ziehen; im Gegen- 
theil mit großen Berluften, weil man planlos dabei zu Werke ging 
und die Proviantzufuhr im Rüden immer unficher blieb. Die 
Schwierigkeit der Verproviantirung, die Unmöglichkeit fich zu re 
erutiren, und die Furcht auf einem Rückzuge abgefchnitten zu wer 
den, nöthigte allemal die Truppen zur Metirade, oft zur fchleunig- 
ften Flucht. 

Nach des Miffionar Wolffs Nachricht 92), die er im Sabre 
1836 von den Beni Hobab in Dſchiſan einzog, follte damals 
ein Scherif dieſes merfwürbigen Volkes, deſſen patriarchaliſche Ab- 
ſtammung wir oben als Brudervolk ver Beni Arhab ſchon bezeich- 
net haben (f. 06. ©. 753, 754,'830), der Herrfcher ver Berge 
von Afyr fein, an deren Buße Dſchiſan liege; alfo ver Ge— 
birge des Redjal alma, melde, nach Wolff Ausjage, das 
Gebirge Seir der moſaiſchen Schrift fei(?). Diefer Scherif follte 
Ahmed Abu Manfur heißen; nach ven türfifchen Berichten aber 
war damals Ali der eigentliche Regent ver Herrichaft Aſyr; mie 
fi) zu dieſem der Scherif verhalten Haben mag, wenn es nicht ver 


951) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 116. 2) J. Wolff, Journal 
l. c. 1839. Lond. p. 370, 388, 394 etc.; vergl. Benj. Tudel ed. 
Asher, I. p. 112. 
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Scherif des benachbarten Abu Ariſh war, miffen wir nicht nachzu—⸗ 
mweifen. Scherif Ahmed follte mächtiger Krieger, wohlwollend, 
Berächter des Reichthums und ftrenger Richter der Verbrecher fein, 
daher fein Name „Abu Madmur,” d. i. „Vater ver Nägel," 
weil er Verbrechern einen Nagel in ven Kopf fchlagen lief. Seine 
Strenge und Gerechtigkeit hatte ihm im ganzen Lande große Furcht 
und Reſpect gebracht. Diefe Beni Hobab, melde vom Gebirge 
berab nach Dſchiſan kamen, erzählten vem Miffionar die Gefchichte 
Mofed und feiner Wanderungen durch die Wüfte unter Anführung 
HSobabs, der aber zulegt fie nicht weiter habe führen wollen. 
Kennft du diefen Mufa, ven Propheten Gottes? fragten fie, und 
fagten: „Friede Gottes fei auf ihm; Hobab unfer Bater war fein 
Schwäher.“ Ihr Bruderfiamm, die Beni Arhab oder Rehab 
(Beni Rekhab zu Benjamind v. Tudela Zeiten), behaupteten Nadh« 
fommen derer zu fein, die von den Mohamevanern Jehud Khai— 
bar (alfo vod noch Abkömmlinge jener alten Khaibar, ſ. oben 
&.61— 63) genannt, aber befiegt wurven, weil fie gefündigt hät- 
ten. Sie hatten Feine Opfer, aber doch eigene Priefter aus ihrem 
Volksſtamm, die jedoch nur Lehrer ihres Volks fein follen, und ihr 
Hebräifch bei ven Juden in Uzal (d. i. Sanan), Tanaan und 
Hadoram erlernen. Sie baten ven Miffionar unter ihnen zu blei« 
ben, um ihnen die Lehre des Meſſias (pad Evangelium) mitzutheis 
ken; auch predigte er bei ihnen und verheirathete eine der Töchter 
Rechab. Diefe Beni Arhab fagten: „wir werben eined Taged an 
dem Schlachttage des Meſſias fechten und gen Kuds (vie heilige 
Stadt, Serufalem) ziehen.” — So feltfam diefe Angaben lauten 
und fo wenig wir auch in ven Kriegöberichten über Aſyr Beftätis 
gungen verfelben aufzufinden im Stande waren, fo feheinen fie uns 
doch der Beachtung werth, um bei künftigen Forſchungen über jene 
noch fo wenig gefannten Tribus von Afyr (vgl. ob. S. 192) nicht 
unbeachtet zu bleiben. Zumal wäre es merkwürdig, wenn fie, als 
wahre Kinder des alten Vaters Ionadab, noch deſſen Gebote Hiels 
ten, wie fie behaupteten, |. 06. ©. 754, und nach ihrer Verſichrung 
auch Heute noch „Leinen Wein trinken, feinen Weinberg 
pflanzen, Feine Saat ſäen und in Zelten leben.” 

Die Citadelle Reda (au Ghadda), von der zuvor öfter die 
Rede war (|. ob. ©. 944) liegt in Redjal alma, ift als großes 
Rechteck gebaut, 100 Fuß lang, 46 Zuß breit, von Mauern 46 
Buß hoch umgeben, mit 5 crenulirten Ihürmen, die 38 Fuß hoch 
gegen Die Meeresfeite hin zur Beichügung des Zugangs erbaut 
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find. In einer engen Schlucht am Buß der Berge aufgeführt, 
fhügt fie Feine Communication, dominirt fle feine Paſſage, fon« 
dern dient nur dazu, die Schäße des Herrfcherd über Aſyr zu ver- 
bergen, deſſen Sclaven zu verwahren und feinen Truppen im 
Rüden ein unüberwindliches Aſyl gegen Mehmed Alis Ueberfälle 
zu fihern. Da ver Vicefönig fich auf fein eignes ägyptiſches Reich 
zurüdzuziehen genöthigt fab, bemerkt Chédufeau, fo habe er dem 
Fleinen Aſyr einen ehrenvollen Frieden zugeftanden, durch wel⸗ 
chen 28 noch die Lanpfchaften von Beladmar und Belabmar 
im Norven, wie Khamys Miheyt im Often, hinzu erbalten 
habe. Ausfagen der Beni Dam über Afyr, vie jedoch umvers 
bürgter Art find, hat Paſſama mitgetheilt, wo fie nachzuſehen 
ſind 53). 


4. Ortſchaften und Landſchaften ver Oſtſeite der ara— 
biſchen Kette. 


1) Wadi Bifheh tritt und hier als die wichtigſte und be— 
kannt gewordene Grenzlandſchaft (der Schlüſſel zu Jemen, 
ſ. ob. S. 200 u. f.) im Nordoſt von Afyr entgegen, von der Che- 
dufeau zwar nichts mittheilt, die wir aber vom 19 bis 20’N.Br. 
fhon aus obigen Märjchen Achmed Paſchas und feinem Lager zu 
Nemeran einigermaßen ald eine fchöne, fruchtreiche, wohlbevöl⸗ 
ferte Dafe zwiſchen Wüftenftrichen Eennen gelernt (j. ob. ©. 951). 
Wir haben nur noch wenigedö, nah Tamifier ald Augenzeugen, 
hinzuzufügen, der bemerkt 5%), daß in früherer Zeit auch ver Wadi 
Tania (Thaniya, der linfe Zufluß) an die drei Sheifhs von 
Wadi Bifheh unterthänig geweſen, deren wir oben gedachten. 
Unter ven 45,000 Bewohnern ver Dafe follten 10,000 Neger, und 
unter den 60 Dorfichaften folgende die Hauptorte fein: 1) Gues 
nena, 2) Chefifa, 3) Chefifa-Gouffoun, 4) Nequia, 5) Ergoueta, 
6) Ergoueffa, 7) Delmi, 8) Dabel, 9) Eddehou, 10) Gref, 11) Her 
rera, 12) Hamma, 13) Sabia, 14) Bechat, 15) Engafa, 16) Hefa, 
47) .Hahmi, 18) Sour, 19) Onefa, 20) Onaer, 21) Rouchan⸗Zo⸗ 
gayr, 22) Rouchan⸗Kebir, 23) Nemeran, 24) Mabra. Diefe fol« 
Ien indgejammt gut vertheidigt fein. 

Der im Lager des Wadi Bifheh, vom 22ten Juli bis 
zum 6ten Auguſt 1833, während 16 Tagen beobachtete Thermo⸗ 


95) Passama, Observat. géogr. im Bulletin 1. c. XIX. p. 230. 
°) Tamisier, Voy. II. p. 120,126. 
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meterftand 55) gab für dieſe Zeit folgende mittlere Tempera⸗ 
turen: 
1) Bei Sonnenaufgang: zwijchen den Ertremen von 18° bis 
22°, ein Mittel von 19'’%,". 
2) Mittags: zwifchen ven Ertremen von 29° bis 33", ein Mite 
tel von 31". . 
3) 2 Uhr Nachmittags: zwifchen ven Ertremen von 31° bis 
36°, ein Mittel von 32% °. 
4) Bei Sonnenuntergang: zwijchen ven Extremen von 25° 
bis 30°, ein Mittel von 27%. 
5) Mitternacht: zwifchen den Ertremen von 22° bis 25°, ein 
Mittel von 23°%%4°. 

2) Der Wadi Thaniyah (auf Galin. Karte, Tenia oder 
Toknia bei Jomard, Tania bei Tamifler)56). Er Liegt nur zwei 
Zagemärfche in NW. vom Wadi Bifheh; fo viel brauchte‘ das 
Heer am 20. und 21. Juli 1833, auf ver Route vom Norden kom— 
mend, vom erften Eintritt in das fich eröffnende Ihal dieſes Wadi 
bis zur Station von Nemeran. Ein Sheifh, Seid, beherrſchte 
ed damals, war aber von den Afyrftreiflingen bis hierher überfal- 
len, die ihm 60 Kameele entführt hatten, die ihm Achmen Paſcha 
‚ wieber einholen ließ. Das Thal viefed Wadi Thaniyah ift 3 
Lieued lang, eine Lieue breit und das Ganze mit einem fo großen 
Dattelwalvde bedeckt, daß er jeine Kabylen, eine Population von 
2500 Männern, reichlich nährt, die auch gute Kameel- und Scyaf- 
heerven haben. Diefe Kabylen follen jehr Eriegerifch und tapfer fein, 
da ihre mächtigen Nachbarn es oft, aber immer vergeblich verfucht 
haben, fie aus ihrer ſehr fruchtbaren Dafts zu verbrängen. Unter 
ihnen wohnen jehr viele Tokruris7) (d. i. Negerpilgrimme, 
j. Erdk. Afrika L ©. 545), die durch dad Scidjal nach ihrer 
Mekkafahrt Hierher verfchlagen viefen Aufenthalt ihrer Heimat im 
Sudan und in Darfur vorziehen, obwol fie auf ihren Wanvderzügen 
von Mekka und Dſchidda hierherwärtd meift nur in Lumpen ge= 
hüllt over nadt ihr Obdach in Hundehütten am Wege finden, mo 
fie ſich durchbetteln müjjen, und ald Schwarze, wie die Pariad in 
Indien, von der menfchlichen Gefelfchaft ausgeſtoßen und verachtet 
ihr jämmerliches Leben friften. Sie verhandeln Wurzeln, Quack— 
falbereien, bereiten Zauber» und Liebeötränfe, können Amulete und 





5) Tamisier, Voy. II. p. 192. 5%) Ebend. II. p. 107—120. 
57) &bend. II. p. 107, 110, 132. 
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Zauberzettel fchreiben, laſſen fih in Städten und Ortfchaften zu 
den niedrigften KHandthierungen brauchen, die Fein Araber unter 
nehmen würde, find Laftträger, die Weiber Topf- und Keffelflider, 
jchlafen fletd unter freiem Himmel ohne Nachtheil, in der Mitter- 
naht wie Mittags im hHeißeften Sonnenftrahl. Niemand begegnet 
ihnen gern auf einfamen Wegen; fie felbft boten in Thaniyah 
und zu Aakik ihre Kinder den Durchziehenden zum Verkauf zu 
wenigen Talari an; einen netten jechsjährigen Knaben dem Ta- 
mifier für 6 Talari. Nur felten vermifchen fih Beduinen mit 
ihrer Raffe. - 

Die Araber ded Wadi Thaniyah verkaufen ihre Bro» 
ducte an die Pilgerfaramane, vie von Bagdad alljährlich 
fommend, um nach Mekka zu geben, in ver Nähe ihrer Befigungen 
vorüberziebt. Mit beladenen Kameelen reifen fie ihr entgegen, zu- 
mal mit ihren Föftlichen Datteln 58), die berühmt find. Die gre- 
Ben Landeigenthümer und Handeldleute begleiten dann auch wol Lie 
Karawane, um ihre legte Waare noch an ven Mann zu bringen, 
bis Mekka, wo fie zugleich ihre Devotion halten. Ihr Wohlftand 
erregt den Neid ihrer ärmern Nachbartribus, die dann, zumal zur 
Zeit der Dattelreife, wie aus dem Zahran fehr häufig, fie 
überfallen, ausplündern, ihnen auch ihre Pferde und Kameele mit 
der Dattelernte rauben und entführen, oder auch nicht felten mit 
Schimpf und Schande zurüdgeichlagen werden. Deshalb ift bier 
der Gebrauch in Gang gekommen, daß die Befiger ver Balmen- 
mwälder zur Zeit der Dattelreife mit den Nachbartribus ver Bes 
duinen Gontracte eingehen, ihre Balmgruppen gegen ſolche Razzias 
oder Lieberfäle zu bewachen; zumal bedient man fich hierzu der 
Tribus von Aafif, die ald vie treueflen Wächter gelten. Zum 
Schu dienen auch die häufig in der Nähe aufgeführten Wart- 
thürme. 

Im Dorfe Thaniyah, wo dad Aegyptier-Heer am Abend 
des 20. Juli Quartier nahm, waren nur Weiber, Kinder und Greife 
zurüdgeblieben, da ale Männer zum Kriegäheere- geftoßen waren 
Die Brauen fand Tamifier fchöner ald alle biöher von ihm ge 
fehenen in Dſchidda und Meffa; ſie erfchienen ihm faft fo bell- 
farbig wie @uropäerinnen, fle waren von rein arabifchem Blut, 
neugierig, wißbegierig, gut gefleivet, gepugt, ihre Haarflechten nett 
und künſtlich geordnet und geſchmückt; fie wurden gerühmt als ar- 


») Tamisier l. c. II. p. 108. — 
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beitfam, induſtrids, fie beftellen ihre Gärten, bauen Korn, Gerfte 
und bewällern fie, und führen muthig ihre Männer zur Schlacht. 
Diefen günftigern Eulturzuftand der Dafe von Thaniyah, im 
Gegenjag anderer LRocalitäten jenes Binnenlandes, können wir 
und nicht anders erklären, ald aus der größern Fruchtbarfeit der- 
felben und ihrer Lage am nahen VBorüberzuge der großen 
Bagdapftraße, vurch welche feit jo vielen Jahrhunderten dieſem 
Baffagelande, wie dem benachbarten Wadi Bifheh, doch mehr 
Eivilifation, Handel und Wohlitand aus dem Innern Ned- 
ſcheds und ven Euphratländern zugeführt werden Eonnte, als 
died bei den mehr fünöftlichen Grenzgebieten und Dafen von Hed⸗ 
ſchas, Nedichen, Aſyr und Jemen der Kal fein fonnte, an weldyen 
nur die Südroute ver Hadj el Kebiy vorüber zieht, die Hadj 
el Bagdad aber feit den früheften Khalifenzeiten eine ungemein 
befuchte war. Doch ift uns diefe fo ſüdliche Wendung verfel- 
ben bis jegt unbekannt geblieben, die durch Feine der bisher befann- 
ten Pilgerftraßen erläutert wird, da für alle in Sat Irf59) (un- 
ter 22° N.Br., dem Datiraf auf Berghaus Karte, vergl. oben 
S. 223), und nicht füplicher, die 3 großen Pilgerftraßen von Baß— 
ra, Bagdad und Nedſched, die nad Mekka gehen, zuſam— 
menftoßen, wo fie das Pilgerhemd nehmen, ſobald fie das heilige 
Gebiet von Mekka betreten. Nur eine vermuthlidhe Pilger 
ſtraße aus EI Hafa nad Meffa deutet v. Hammer an, "ie 
vieleicht fünlich de8 Bergrüdens el-Aaridh laufe, welche ver 
nördlich defjelben feit DAnville's Zeiten auf allen Karten einges 
tragenen parallel ziehe. Aber fie ift und nicht genauer befannt. — 

Unmittelbar im Norden des Wadi Thauiyah, ehe verfelbe 
von dem AegyptiersHeere betreten wurde, famman nach einigen Dee 
filed in ver Ebene an zwei Mauern vorüber, die dort kaum 
noch über dem Boden hervorragten; auf Befragen verficherte Emin 
Bey, der Adjutant Achmed Paſchas, an Tamifier; es feien Rui— 
nen zweier von den Muſelmännern von Bagdad bis 
Mekka gezogener Mauern), damit die Karawanen nicht 
vom Wege abirrten, und auch die ärmſten Pilger ohne 
Führer, ſelbſt die Blinden, dieſe heilige Straße gehen 
könnten; es ſei ein Werk, das dem Handel wie der Re— 
ligton große Bortheile gebracht habe. Ein runder Thurm 


) v. „Hammer, Ueber —— — Jahrb. Br. 92, ©. 56 
bis 5 %) Tamisier, Voy. H. 
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ftand zum Schuß in der Nähe diefer merkwürdigen Ueberrefte, von 
denen und fonft feine Nachricht oder irgend eine Spur befannt 
geworben ft. i 

Südwärts ded Dorfes Thaniyah führt ein ſehr flarfer 
Tagemarfch durch Dattelmald, an vielen Grabftätten und Thurm« 
feften, welche Zeichen dortiger Raubüberfälle 1) find, vorüber, dann 
durch dde Klippenftriche, mit Dorngebüfh und Cypreſſen beſetzt; 
dann durch Sand und viele mit Felsblöcken wie befüete Streden, 
bis der Wanderer nach diefen Eindden erquidt wird durch den An« 
hlid de8 grünen, üppigen Landſtrichs des Wadi Bifheh, 
der ſich am Abend des heißen Tagemarſches vor feinen Augen bis 
zum fernen Horizonte außbreitet. 

3) Zum Wadi Raniyah führt vom vorigen Thaniyah ſchon 
ein halber Tagemarſch, von ven zwei Steinmauern über eine ſchöne 
Ehene; dann über Sand und Steingerdl zu feinen an der Güb- 
feite bewalbeten Ufern, die aber völlig ohne Spur von Wohnung 
waren, deſſen Nordufer fich wieder fandig zeigt. Zwiſchen beiden 
Ufern, an denen dad Lager am 19ten Juli 2) aufgefchlagen warb, 
fah man fein Wafjer von Weft nady Oft nur vorüber jhleichen. 
Berge an feiner Südfeite ſanken zur Hochfläche hinab, an feiner 
MWeftfeite fliegen fie höher auf und fließen zur großen arabi- 
fhen Kette, die von NW. nah SD. ftreiht. Das Waffer die 
ſes Wadi oder Seil, an dem man eine Strede lang binzog, fol 
feinen continuirlichen Zauf haben, fondern öfter unterbrochen wer- 
den, und dann zumeilen nur wenige Schritte weiter wieder anfan- 
gen. Chédufeau rühmt jedoch den Anbau 6) dieſes Wadi, wahr 
fcheinlicy weiter abwärts von jenem Lager; jpricht darin von @er- 
ften= und Kornfelvern, von einem Walde von 16,000 Dattelpalmen, 
von befeftigten Dörfern, die diefen umgeben, um ihn gegen Plünde- 
rung zu ſchützen. Auch fehe man, fagt er, gegen Oft von ihm eine 
quadratifch erbaute Befte, um Beouinenüberfälle zurüdzumerfen 
und die Verbindungsftraße vafelbfi des Nedſched mir Hed- 
ſchas und Jemen zu fichern. Es ſcheint dieſes eine dort vorham- 
dene, und noch unbekannt gebliebene Kreuz- und Querfiraße 
durch dad centrale Arabien zu beftätigen. 

4) Der Seil von Therad *) nimmt nordwärté bed va 
rigen die nächite Stelle ein, denn er zieht in geringer Entfernung 


61) Tamisier I. c. II. p. 113. °?) Ebend. II. p. 98, 104. 
+3) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 113. **) GEbend, 
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eine lange Strede in paralleler Richtung an demſelben vorüber, his 
er fih von NO. gegen N. abwendet und an dem Orte Rania 
(verfchieden von Raniyah), etwa unter 21° N.Br., in den See 
Warada (mahrfheinlih das Ouarkha auf Jomard's Karte) 
ergießt, in deſſen Nähe aber feine Spur von Eultur fein fol, wenn 
es ſchon daſelbſt bei Winterregen nicht an Gebüfch und grüner 
Landfchaft fehlt. Nordwärts dieſes Fleinen Sees fleigen über dem— 
felben 3 Kegelberge auf, die von den Soldaten der ägyptifchen 
Armee, als fie durch dieſe Wüfte daran vorüber zogen, mit den 
Pyramiden ihrer Heimath verglichen wurden. Die Araber 
nannten ſie Dichebel Eonfolye. 

5) Die Landſchaft Aakik. Im NW. des vorigen Wabi, 
in feiner Kniewendung, ehe er der Norbdirection folgt, liegt das 
Dorf Aakik mit feinen Umgebungen, die im N.W. vom Seil 
Taraba begrenzt.werven. Derfelbe Name, ver nach v. Hammer 
fo viel ald Onyx6s) bedeuten fol, Fommt vreimal bei Abulfedass) 
vor, als ein oberes und unteres in der Nähe von Meffa, und 
als ein Aakik Alaredh, und bier foll es vielmehr ein Thal, eine 
durch Wafler audgewafchene Einjenfung mit Ortſchaft bezeichnen. 
Das hier bezeichnete Aakik, unter 2ON.Br., diente der ägypti— 
chen Armee, auf dem Wege von Taraba nah Want Biſheh, 
vom 8. bis 17. Juli 1833 zum Raftorte) Man Hatte von 
Taif dahin ven Marſch von 72 Wegftunvden in 11 Tagen zurüd- 
gelegt, und fuchte im Dattelwalde, ver das Dorf umfchattete, Erho— 
lung. Die angebaute Ebene mit Dattelgärten zeigte ſich von lau— 
ter fehr fleilen Bergen umgeben. Cine andere Bergfette zog von 
NND. nah S.S. W., und auf diefer lag das elende Dorf; am 
Fuße vefjelben z0g ein Bach mit trefflichem, ganz Elarem Waffer 
vorüber, an dem der Nizam fein Lager nahm. Diejes Wafler, 
Seil Aakik genannt, das oberhalb, in W., aus einer jehr frucht- , 
baren, dorfreichen Landſchaft kömmt, dann aber mehrere Sümpfe 
durchzieht, fol deshalb fehr fiebererzeugend fein. Die Bewoh— 
ner des Dorfs waren alle entflohen, und nur Kranfe und einige 
arme Neger waren zurüdgeblieben. Die Pflanzen, weldhe Tami— 
fier hier und auf vem Marſche von Taif bi hierher gefammelt hatte, 
waren Althäen, Malven, Kleearten, Weiden, Artemifien, 


ss, Wien. Jahrb. B. 92, S. 11, 64. °) Arabia p. Abulf. Trad. 
p- Reinaud I, c. p. 103 et 104 etc. 6°) Tamisier, Voy.l.c. 
IL. p. 48— 97. 
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Schilf, Kirfhlorbeer, Elematidarten und überall Mime— 
fen, Goloquinten, Etel und Arin (Navelholzarten). 

Die Hige war hier in Aakik weit ftärfer als in Taif, bie 
Nächte nicht fo Falt und weniger feucht ald auf jener höher gele- 
genen Bergftation (3200 Fuß üb. d. Meere nah Schimper, f. ob. 
S. 151). Vom 9. bis 16. Juli gaben die Obfervationen am Mor—⸗ 
gen, Mittag und Abend folgende mittlere®&) Temperaturen: 


1) Bei Sonnenaufgang, zwifchen den Ertremen von 18° bie 21°, 
ein Mittel von 19". 

2) Mittags, zwiſchen den Ertremen von 28° bis 33°, ein Mittel 
von 27%. 

3) Bei Sonnenuntergang, zwifchen den Extremen von 23° bie 
32°, ein Mittel von 25". 


Auf dem Wege von Aakik ſüdwärts nad dem Seil The: 
rad brauchte man am 17. und 18. Juli zwei Tagemärfche; ver 
erfte ging’ über ſehr fteil abftürzende Berge bis wieder zu dem 
Seil Aafif, an dem man das Nachtlager nahm; der zweite 
führte zu einem fehr Klaren Bach, der ungemein reich an größern 
Fiſchen war, deſſen Wadi von D.S.D. gegen W.S.W. z0g, und 
wiederum derjelbe zuvor verlaffene Seil fein jolte; man nannte 
ihn wenigftend auch Seil Aafif. Doch war wol die unſichere 
Stellung, in der man jeden Augenblick Leberfälle erwarten durfte, 
nicht eben zu genauer Ortsbeobachtung geeignet. Man jog am bie» 
jem Seil abwärtd, bald über grobe Kiefel und Sand, immer ge 
rüftet zur Abwehr. Pinus, Cypreffen, Asclepiadeen mit 
fetten Blättern und grünen Früchten, groß wie Orangen, Stra: 
moniumarten, Gactud mit gelben Blüthen, vuftende Mentha 
und andere Gewächſe flanden am Wege. Die Landſchaft wurde 
weiter gegen ©. ſehr düfter durch wilde, graufige Berge und Ein- 
Öden, durch mächtige ſchwarze Beldmaffen mit rothen damit ſich 
mengenden Gefteinen und überhängendes Dorngeftripp; und nur 
der malerische Zug des Heeres in Tanggedehnten Golonnen, zumal 
feine kühn ſich tummelnde Neiterei auf Noffen, Kameelen, Dre 
medaren und fchönen Mäulern gab der verlaffenen Einſamkeit ihr 
Leben. 

6) Das große Stromſyſtem des Tarabah (vergl. nad 
Burdhardt ob. ©. 200 u. f.). Der Wadi Tarabap, deſſen 


»*®) Tamisier l. c. II. p. 78. 
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mir ſchon oben gebachten, hat viefen Namen von der Feſte Tas 
rabah 6), vie nordwärts des 21°N.Br., etwa in der Mitte feines 
Laufes liegt, die von ven Türken eine Befagung von etwa 50 Mog- 
grebiend, d. i. afrifanifche Meiterei, erhielt, um die Geißeln zu 
bewachen, welche bier öfter zur Zügelung arabifcher Beduinen⸗ 
ftämme eingehalten werden. Die Beftung ift quadratifch gebaut, 
deren jede Seite 220 Fuß Ausdehnung hat. Ein Ort, EI Bou— 
Fay, ihr eine Tagereife ‘zur Oftfeite gegen die Grenze von Hed— 
ſchas und Nedſched gelegen, wird durch einen großen Brunnen im 
Lande der Wüfte wichtig, der 220 Fuß Umfang und 40 Fuß Tiefe 
‚ bat, und im Sommer wie im Winter reichen Vorrath für große 
Karawanen bietet. Am Fuße eined Hügeld in einer vaften, trod- 
nen Gbene ift er der einzige Erfrifchungsort auf der Route zwi— 
ſchen Kurma (Kharma auf Gal. und F. Karte) am Nordende 
des Wadi Tarabah gegen SD. nach Rania, eine Strede von 
30 Lieues oder 20 geogr. Meilen, und daher ein wichtiger Sam« 
melyplag der Tribus auf jenen Orenzgebieten. In Kurma (Khar- 
ma) finden die Beduinen ebenfalls zu ullen Zeiten Wafler, theils 
im Bette ved Wadi Tarabah, theild in den vielen Brunnen, 
‚oder in einem Seisencanale (?), der eine Länge von 175 Fuß mit 
einer Breite von 15 und einer Tiefe von 20 Fuß verbindet. Hier 
zeigt fih eine in Feld gehauene Grotte, die Chédufeau 
einem großen Salon vergleicht, der gegen Norden offen, aber in 
Süd und Wet mit Gemächern zur Seite verfehen ift, und großen 
Karawanen ven beiten Schuß gegen den Sonnenftrahl gewährt. 
Bon den Erbauern dieſes merfwürbigen Denkmals ift fonft nichts 
befannt. Ueberhaupt find diefe Umgebungen des Wadi von Kur=- 
ma aufmärts bis zur Feſte Tarabah mit mehrern Dörfern bejegt 
und durch verfchievene quabratifche Feftungen gefidert, deren 
türkifche Garnifonen damals hier ven fichern Verkehr zwifchen 
Hedſchas, Nedſched und Jemen begünftigen follten. Die Dür- 
jer haben Steinhäufer, Korn- und Gerftenfelver, Dattelbäume und 
eine fehr große Menge von Brunnen, darin Sommer und Winter 
das Waſſer in Ueberfluß iſt. Daher find dieſe Landftriche, die wir 
fo eben durchzogen haben, auch keineswegs fo menjchenarm, wie 
man fie fi) wol öfter zu venfen pflegt, nur find die Sitze ihrer 
Bemohner, wenn auch nicht eben jehr veränverlich, doch auf den 
abgeftedten Grenzen meift umberfchweifenn. Wo Waſſer, oa finden 
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fi auch ſtets Beduinen-Tribus, deren beveutenpfte nach Ehe- 
dufeau's Kenntniß folgende find: 

1. Der Tribus der Gahtän, ver fih im Defert zwifchen 
den Bergen Eonfolye, dem Warada See und dem Nordoſt 
von Raghwa in Nepfchen auöbreitet; doch ſchweifen diefe Bedui⸗ 
nen, um Weide für ihre Heerden aufzufuchen, zuweilen oſtwärts 
auch bis nad) vem Thale Dawacir in Nedſched. Dieſer Tribus, 
einer der reichften und mächtigften in der Wüfte, ſoll einft 80,000 
Pferde beſeſſen haben. | 

2. Der Tribus Mufter breitet ſich aus zwiſchen Tara- 
bah, Ranyah und Nedfſched; zuweilen begegnet man feinem 
Tribus aud) in der Umgebung von Medina. 

3. Der Tribus Roska und Oulegel, unter fich Allüirte, 
leben in Nord von Hufjeira und Manſcherig. 

4. Die nörblicheren Tribus El Begoum, Ebn el Ha» 
reth und Esben find den vorigen feindfelig, befigen ven Länder- 
raum zwifchen ven Bergen von Hedſchas und einer Linie, die von 
Ranyah bis Tarabah reichen würde. 

Ale diefe Tribus find im hohen Grade genügjam; einige 
Datteln, in geſchmolzne Butter getaucht, reichen aus für die Tages— 
nahrung eines Manned; Chédufeau fannte viele von ihnen, die 
6 Monat hindurch von nichts ald von Kameelmilch lebten, an- 
dre von nicht als von Datteln (Fresnel lernte ſolche kennen, die 
nur von Honig fih nährten). Die ganze Summe ihrer täglichen 
Nahrung beträgt in ver Megel feine 7 bis 8 Unzen an Gewicht. 
Ihr Territorium ift für ihre Viehherden groß genug, wer es aber 
verlegt, den überziehen fie mit Krieg, beim Ueberfall oder Begeg- 
nen erfolgt dad Gefecht; der erſte Choc entjcheivet gewöhnlich über 
den Sieg; die Gefchlagenen entfliehen, bis die Nacht fie ihren Ber» 
folgern verbirgt. Wollen fie Frieven machen, jo zählt man von jever 
Seite die Todten und zahlt Blutgeld für die Ueberzahl der Todten. 
Der Wlutverluft ift felten groß, aber die Folgen find meift jchred- 
lich, weil Haß und Feindſchaft fich fortfegt und jelbft von Geſchlecht 
auf Geſchlecht. Alle dieſe Tribus leben unter Zelten und find 
dem Anfchein nach Mohammedaner; eben fo nur fcheinbar tri— 
butair gemefen an Mehmed Ali, vem fie fo oft ven Tribut 
verweigerten und dann ald Mebellen angefehen wurden. Die Er- 
pebition einer gegen fie ausgeſchickten Eolonne, um fle dafür auszju- 
plündern und zu verfolgen, zu züchtigen, wurbe eine Garouak ge 
nannt. 
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Durch ſolche Garouaks gelangte man zur Zeit der Aegyp⸗ 
tier Occupation zur theilmeifen Kenntniß dieſes Landes. Durch 
die Kriegderpevition von 1834 Iernte man auch den Wadi Tara- 
bah in einer Fleinen Strede feines mehr obern Laufes kennen, 
nämlich etwas ſüdlich ver Fefte Tarabah, veren Verfchanzungen 
und Thürme meift von dem Tribus der Begum errichtet waren. 
Burckhardt's 70) directe Erfundigungen reichten zu feiner Zeit, 
von Taif aus nicht weiter als bis zu dieſer Feſte, die er bei den 
Mekkanern Taraba, bei ven Beduinen Toroba ausſprechen hörte. 
Sie follte 18 Stunden fern von Kolafh (Kolgjf) liegen. Wenn 
er die Angabe eines türfifchen Solvaten anführt, der eine Uhr be— 
jeffen und nad) feiner Beobachtung behauptete, ven Weg von Taif _ 
nach Taraba in 3 Stunden Zeit zurüdigelegt zu haben, jo muß dies 
wol von 3 Tagereifen zu verftehen fein, denn dad Aegyptier «Heer 
brachte 6 darauf zu, oder feine Uhr, muß geftodt haben. Taraba 
wurde damald wegen jeined tapfern Wiverftande3 gegen Mehmed 
AU (im Jahre 1815) unter vem Sheikh ded Begum-Tribus, ver 
fie vertheivigte, berühmt. ine Wittwe des verftorbenen Sheikh - 
ſollte ald Patriotin fich unfterblichen Ruhm erworben haben, da fie 
ihr ganzed Vermögen zur Vertheidigung hingab und felbft dabei 
die Waffen ergriff. | 

&3 war am 30. Juni 1834, ald man am Morgen des 5ten 
Tagemarfches von Taif aus dem Lager von Mevallale 7) 
gegen Südoſt aufbrach, gegen ven Bir el Ghazale und den 
mittleen Wadi Tarabah, ven man jedoch erft nach 2 Tagemär- 
ſchen erreichte, ein Weg auf welchem man einige Kenntniß ver 
Bergſeite diefed Stromgebieted und feiner Zubäche einfammelte. 
Mevdallales Lage ift durch jehr zahlreihe Brunnen mit gutem. 
Waſſer ausgezeichnet, daher auch vie Gegend gut bebaut mit Durra⸗ 
felvdern, vie felbft über die Höhe des Stromlaufes Hinanfteigen, 
weil hier Regen reichlichere Befruchtung giebt; au Waizen und 
Gerfte wird viel gebaut, hohe Nebacd und vichtbelaubte Fei— 
genbäume ſchmücken dad Land, deſſen Berge zu beiden Seiten 
doch ſchwarz und nadt bleiben. Der genannte Ort bat auf Anhö— 
hen erbaute Steinhäufer; die Eſche's, d. i Zweig und Strohhüt- 
ten andrer niederer Theile von Hedſchas und dem Tehama find bier 
ihon gänzlih verſchwunden, ein Zeichen viel häufigerer und 
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bheftigerer Negengüffe in dieſem Berglande, gegen welche jene Hül- 
ten feinen Schuß gewähren würden. Hier und da ig der Umge- 
gend fieht man auf den Anhöhen runde Wartthürme aus Gra- 
nitfteinen erbaut, 10 Fuß im Durchmefler, 15 Fuß hoch, die 
ftarf genug gegen Bebuinenattaden find, um Aſyle für das Vieh 
und die menfchlichen Dorfbewohner mit Weib und Kind und ihrer 
übrigen Habe abzugeben. Die Cholera hatte hier im Jahre 1832 
das Rand fehr entvölfert. 

Südoſtwärts von Medallale verengte fich die Thalſenkung 
auf kürzern Strecken, bis ſie ſich wieder in eine große Ebene aus— 
weitete, durch welche immer ein Dutzend nebeneinander ſich fort⸗ 
ſchlängelnder Fußpfade den Schritt der Kameelzüge leitete. durch 
Steppe und Wüſte, durch Mimoſengebüſch, entlang einem ganz ent» 
völferten Wadi, wo nur einzelne Zelte hier und da von Beduinen 
zurüdgeblieben, die der Türfenhaß in die Flucht gejagt. So folge 
nah 8 Stunden Wegs ein Freiörunded Thal von Bergen umgeben, 
nur mit einem Brunnen, der fehr antik und in feinen Benennun- 
gen Bir el Bacha, el Scherif oder el Raja die Grinnerung 
an feine verfchievenen Neftauratoren aufbewahren fol. Ginige 30 
Brunnenbauten, die in frühern Zeiten diefe Station, welde Djaa 
heißt, bereicherten, waren gegenwärtig alle zerflört. Der eine Brun- 
nen zeigte noch eine jehr reichlich fließende Duelle guten Waſſers, 
das jedoch Fein Weichkochen geftattete und Seine Seife auflöſte. Nur 
allein ver Sheikh des Tribus der Beni Haretb, vie bis hie 
ber nomapdifiren, hat gegenwärtig ein Recht, jeine Heerden an die 
ſem Brunnen zu meiden; vor Zeiten waren die Beni Helal (oder 
Hilal, v.i. Söhne ved neuen Monds7) vergl. oben ©. 294) 
hier, wie noch Edriſi berichtet, einheimiſch; feit ihrem Abzuge ſoll 
dies Land unbebaut geblieben fein. Der erſte Tagemarjch von 
Djaa (1. Juli) 7) führte über fehr rauhe Gebirgspfade, Die ven 
Kameelen des Artillerietraind ſehr ſchwer zu überwinden waren, 
von deren Höhe ſich nun ſüdoſtwärts das große Baffin zum Wadi 
Zarabah ald weite und hochgelegene Ebene eröffnete, die bier und 
da von Seils durchzogen fich zeigte, die dem Hauptſeil zufchlei- 
hen. Bon dem ſtachligen Mimofengebüfch, an deſſen Dornen 
das arme Fußvolk längft fchon fein leichte® Schuhwerk zerriffen 
hatte, da nur das DOfficiercorps bein Equippement mit Stiften in 
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den Schuhſohlen verſehen war, pflückten die lechzenden Soldaten hie 
und da dad abtropfende Gummi zum Kauen, um den Hunger zu 
täufchen, bis der Brunnen des Gazellenthald Bir el Ghazale 
in der Plaine erreicht war, bei dem dad Lager aufgefchlagen ward. 
&r ift 15 Fuß tief in den Felſen eingehauen, fein Wafler if 
vortrefflih, obwol für eine zahlreiche Armee zu ſparſam, für Ga— 
zellen, Hafen und anderes Wild ver Wüfte, auf das hier Jagd 
gemacht ward, ein Anziehungspunft; und überall dient ſolches Wild 
dem Benuinen zur Anzeige nahen Waflervorrathes. 

Der nächte Tagemarjch (2. Juli) ”*) vom Birel Gha— 
zale führte erft 2 Stunden im Thale Hin zu einer fteinigen An— 
höhe, nach deren Befiegung man über eine fandige Ebene hinab— 
flieg zu einem Wadi, ver zwar troden lag, aber von einem fo 
walddichten Thale wie biöher Feind in Arabien umgeben war, 
deffen Fülle an Agyptifchen Reichthum erinnerte. Auch befand 
man fich bald im Wadi des Seil Derrah over Dora, deſſen 
Namen bier mit dem obern Wadi Tarabah zufammenfält. Diefer 
Seil war an Waflern ver reichfte, den das ägyptifche Heer, von 
Taif kommend, bis hierher getroffen: auch fand man der Lagerfta- 
tion, die nur eine Tagereife öſtlicher als Zahran liegt, wo Scherif 
Manfur berrichte (j. ob. ©. 948), 8 Brunnen und eine Fefte, welche 
aber gegenwärtig Feine Beſatzung hatte. Die Beduinen am Seil 
Derrah vom Tribus der Hethaba (Ateybe bei Burdharbt) 
find ärmer als ihre nörblichern Verzweigungen, fie ſchienen in fehr 
geringem Berfehr mit Taif und Mekka zu flehen, führten eine brei- 
fache, feßhafte wie herumſchweifende Lebensweiſe ald Agricultoren, 
Hirten oder Kameelzüchtler und Treiber. Die Weiber find hier eben 
jo gut Kameeltreiber mie die Männer, beide von wilder Phyſiogno— 
mie, die Weiber mit großem Ring in der Nafe, Mufchelornamenten 
um den Hals, die Kinder ganz nadt, die Erwachsnen meift nur in 
Lumpen gehüllt, aber ohne alle Spur jener buntfarbigen Baums 
mwollzeuge, mit denen ver indische Markt dad ganze übrige Arabien 
verfieht, die aber nicht bis hierher vorgedrungen find. Nur eine 
Art Wollenzeug, ſchwarz oder grau von Farbe, wol unge- 
färbt, war bier einzige Volkötracht, und vom Schleier des Wei- 
bes, der fonft eine jo ftrenge moslemiſche Tracht, war ſowol bier 
wie weiter fübwärts feine Spur zu finden. 

Am 3. Juli folgte?5) man auf langem Marfche vem Wadi 
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und ließ zur Seite einen-Berg liegen, der einer vierfeitigen, ägYyPp- 
tifchen Pyramide fehr ähnlich ſah und zur Seite 3 bis 4 ähnliche 
Eleinere Hügel zeigte. Sie waren aus enormen Felsblöcken wie 
von Eyclopen zu Pyramiden aufgeftapelt, und weiterhin folgte noch 
ein anderer, den man für einen Tumulus audgab, dem man auch 
Opfer darbrachte. Man betrat von da bald ein Thal von hoben, 
viel maffigern und auögevehntern Bergen umgeben ald die vorigen, 
wo wiederum herrliche Waldung von zweierlei Nadelholzar— 
ten, Pinien, fagt Tamifier, welche vie Araber durch die Namen 
Etel und Arin unterfcheiven. Ein lieblicher Flarer Bach durch⸗ 
Schnitt diefen” Wald und Springratten (Jerboas?) zeigten ſich 
in Menge an feinen Ufern. Hier, im Wadi des Seil Tarabab, 
der von Weſt gegen Oft 309, lagerte das Heer; feine Breite if 
zur Regenzeit viel größer, fein Nordufer, wohin er ſich dann aus— 
breiten Tann, if fandig umd niedrig, fein Sübufer 15 Buß bod, 
fein Bett vol Kiejel. Rohr, NRojengebüfche, Klee, Mentbaarten (?) 
mit azurblauen Blüthen ſchmückten feine Ufer; jeine Waſſer wim— 
melten von ſehr zahlreichen kleinen Fiſchen, die zur Regen- 
zeit viel größer werben jollten. Die Hite, die in viefem eingeichloj- 
jenen Thale ſehr groß fein fol, zeigte fich diesmal nicht, befchwer- 
lich; Alles überließ ficy nach fo vielen Entbehrungen einmal wieder 
dem erquidenden Naturgenuffe, einem riefelnden Bache zuzubören. 
Nach einem Rafttage am 5. Juli 76) mußte der Wanderſtab weiter 
fortgerüdt werden, an vielen gelbblühenden Cactusgewächſen, an 
Asclepiadeen, an vielen Mimofen und Mouffouafbäumen vorüber, die 
vol Fünftlicher Vogelnefter hingen, lagerte man am Abend noch 
immer in demjelben Wadi, drang aber am folgenden Tagemarſche, 
den 6. Juli, in deſſen Seitenthal Wadi Ferze (Seil Ferſe nad 
v. Hammer)) ein, deſſen Waſſerlauf einen Zubach des Wadi 
Tarabah bildet. Er zieht ebenfalls gegen Oſt und zeigte an den 
großen Baumſtämmen, die er entwurzelt und überall in ſeine 
große Thalbreite mit fortgeſchwemmt hatte, daß er zu Zeiten eine 
große Mächtigkeit gewinnen muß. Im Norden dieſes Seil liegt 
das Dorf Abida, das aber auf keiner Karte eingezeichnet iſt, ſo 
wie denn dieſes ſehr intereſſante Syftem des Tarabah mit ſeinen 
Zuflüſſen auf allen genannten Karten einer großen Berichtigung zu 
bedürfen ſcheint. Im Süden des Seil Ferze wurde nach 2 Stun- 


976) Tamisier 1. c. Il. p. 35. ) &bend. Il, p. 44; v. Hammer 
in Wien. Jahrb. Bd. 92, ©. 63. 
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den Wegs Yängft dem Strome hin, und dann durch einen ſehr be— 
fehwerlichen Marfch über dortige Berge, zu denen aber Bergfa- 
meele mit ihren Laften die fchwerften Pfade hinauf Leicht, wie 
Gazellen, Fletterten, inveß die Ebenen- Kameele ermattet ver 
Ueberanftrengung erlägen, der Ort Warach (? nach v. Hammer 78), 
Warakhr bei Tamifier, Duarkha oder[Valee Usrak auf Jo— 
mard's Karte, auf Galin. und Berr. Karte fehlt ver Name), ein 
Haltplag erreicht, ver aber von allen Beduinen verlaſſen war. 

Nun erft, fcheint ed, wandte man fi) am folgenden Tagemarfche, 
den 7. Juli 79), gänzlich weg vom. großen Tarabah Strom- 
fyftem: denn man beftieg gen Südoft, durd) Schluchten voll Reb- 
bühnerfchaaren und Schwärme von Turteltauben, nun faft imprar= 
ticable, wilde Bergmafjen, in denen man bald eine dunkle 
Felsſchlucht vol enorm aufgehäufter Klippen und Engpäffe, voll 
Wildheit mächtiger Felsblöcke zu überwinden hatte, um dann ſüd⸗ 
wärts wieder durch eine große Hochebene voll Krüppelholz 
an den Rand eines andern Gebirgftromd zu gelangen, deffen Name 
nicht genannt wird. Er wimmelte von Fleinen Fifchen und bil- 
dete mehrere Kleinere liebliche Baſſins, an deren Ufer auf grünem 
Rafenteppih Emin Bey, ver Anjutant des Achmed Vaſcha, die 
Zelte auffchlagen ließ. Diefe Gegend war unbebaut und menfchene 
leer; aber in einiger Berne fah man gegen-Oft, nach ver Wüften- 
feite Nepfcheds zu, auf einer Anhöhe eine Eleine Gruppe in Ruis 
nen zerfallener Gebäude, die man Kara nannte. Died war der 
Uebergangdort, um von da am nächften Tagemarſche bis Aakik 
vorzudringen, wovon ſchon vorher die Rede war. 

. N Die Gebiete im Norden und Weften des Tarab * 
Stromſyſtems von der waſſerreichen Station und Felsgrotte 
Kurma oder Kharma weſtwärts bis Taif über die Stationen 
von Medallale nach Beſel, Kolaik, Beyda und Liya (Kie 
bei v. Hammer) gehören ſchon nicht mehr zu den unabhängi— 
gen, ſondern mehr den Scherifen von Mekka wie den türkiſchen 
Oberherrn untergeben gebliebenen und gezügelteren, tributpflichtigen 
Beduinen- Diftrieten, von denen unten bei dem Scherifat der heili— 
gen Städte, zumal bei Taif, die Rede fein wird, wohin europätfche 
Augenzeugen wie Burkhardt und Schimper vorbrangen und 
ficyere Deittheilungen gegeben haben. | 


”©) v. Hammer in Wien. Jahrb. Bd. 92, &. 64. ) Tamisier, 
l, c. II. p. 46—48. | 
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Erläuterung 4. 


Die Binnenlandfchaften der Kahtan- Tribus und der Beni 

Yam (Jam) von Nedfheran, Wadia, dem Wüftenftriche, 

dem Habjeman, und der neue Eroberungsftaat bes Maf- 
frami feit 1750. 


Die inneriten landſchaftlichen Gebiete dieſes mittlern 
arabiſchen Grenzlandes zwiſchen Hedſchas, Jemen und Ned— 
ſched, welche oſtwärts des Wadi Biſheh und von Aſyr auf 
unſere Landkarten unter den Namen der Kahtan, Nedſcheran, 
Dowaſir u. a. eingezeichnet wurden, find leider bei allen dem ge— 
nannten politifchen Wechfeln, Kriegführungen und Itinerarien gänz- 
lich außerhalb der Beobachtung von Europäern liegen ge 
blieben, da feine Aegyptier- Erpepition fich fo tief über die Grenze 
von Hedſchas nach Nedſched Hinein gewagt hat. Wir ſehen nur 
auf Galinier's und Ferret's Karte, daß fie auch heute noch als 
außerhalb des Hedſchas gelegene betrachtet werden, und fo bleiben 
die trefflichen Angaben Burckhardt's, wenn fchon bloße Erfundi- 
gen, die wir volftändig angeführt haben, über die Kahtan⸗Tri— 
bus (oben ©. 201), über die Dowafir und Beni Kelb (oben 
S. 203), Wadi Nedſcheran und die Beni Jam (Dam, oben 
&. 204, 205), faft ald an das Einzige hier zu erinnern übrig. 

Burdhardt®%) fagt nur nody an einer befonvern Stelle über 
die an Bifheh und Domäfer (Damwacir bei Galin. und Ber.) 
oftwärtd angrenzende große Wüſtenlandſchaft, daß fie nad 
feinen Erfundigungen bi8 Oman reichen fole, und von den Be— 
duinen Roba el Khaäly, die leere.Eindde, genannt werde, die 
auch, da fie ohne alle Wafferbrunnen fei, im Sommer völlig men- 
fehenleer bleibe. Im Winter aber, nach den Regen, wenn zwiſchen 
dem Sande wieder Grad hervorfproffe, ziehen viele große Tri» 
bus aus Nedſched, Hedſchas und Jemen mit ihren Heerden 
in diejenigen Theile derſelben ein, die refpective an ihre Grenz- 
gebiete ftoßen. Alſo völlig nadte Wüfte iſt bier doch nicht, mie 
auch Fresnel si) behauptet, daß nach feiner Erfahrung und feiner 
Erfundigung nirgends in der arabifchen Halbinfel fih abſo— 
Iute Wüfte zeige, daß felbft die mit Al Akhaf (f. ob. ©. 269) 


980) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. App. IV. p. 454 — 455. 
9!) Lettres Mscr, 
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bezeichneten Stellen nach der Regenzeit immer wieder fich mit Pflan- 
zenwuchs überziehen und daß zwifchen der ganz dürren, tropifchen, 
fonnenverbrannten, ewigen nubijchen Wüjte und ver von Euro» 
päern mit gleichem Namen belegten arabifchen nur temporairen Wüſte 
noch ein himmelmeiter Unterſchied fei. 

Diefer Sandboden wurde häufig von Straußen befusht, auf 
welche vie Dowaſir Jagd machen (viele ver, Beruine®ribus 
Im Aſyr⸗Kriege hatten ihre langen Lanzen mit gewaltigen Strauß- 
feverbüfcheln geziert). Mehrere Beduinen verficherten Burd« 
hardt, daß im Robä el Khäly gar manche Streden feien, die 
noch fein Menſch befucht habe, weil, zumal gegen Oft darin, 
felbft zur Regenzeit nicht der geringfte Pflanzenwuchs zu finden 
fel; diefe würden denn wol ald Ausnahmen von der allgemeinern 
Beichaffenheit zu betrarhten fein; die einzige bewohnbare Stelle 
biefes traurigen Sanddiſtrietes jei der Wadi Djebrin (auf Berg- 
haus Karte ift er unter dem 23. Breitenparallel eingetragen), den 
die Straße paffire, auf welcher die Araber aus Nedſched zur 
Winterözeit nah Hadhramaut reifen; es fei ein niederer Grund 
mit Dattelpalmen und Brunnen. Uber das peftilenzialijche 
Clima ſchrecke jedermann davon ab, ſich dort anzufieveln. Die Dat- 
teln würben nur von den vorüberziehenden Reiſenden eingefammelt. 
Jomard hat dad Robä el Khäly mehr gegen den Norden in 
die Nähe von Demama gerüdt und an die Oſtſeite des Dowa— 
fer dad Ahkaf gegen Hadhramaut eingetragen, deſſen Lage wir 
durch v. Wrede genauer Fennen gelernt. Aber es ſcheint mol, 
daß mehrere und verfchieven gelegene Stellen ven Namen Ahkaf 
führen. 

Dad Dihihannuma 82) mein auch nicht mehr darüber zu 
fagen; denn, obwol es eine Bilgerfiraße von Oman bid Mekka 
angiebt, zu der man 21 Tagereiien gebrauchen joll, welches vie ber 
ſchwerlichſte aller Pilgerftraßen zur Kaaba jei, meil man nur 
an 4 Stationen Waffer finde, volle 8 Tage reine Wüfte’ zu durch- 
jegen habe, weshalb aud nur wenige Pilger diefe Strapazen er- 
tragen fünnten, jo giebt es über die eigentliche Natur und Rich— 
tung, welche durch Die Mitte jener großen Wüſtenlandſchaft ziehen 
müßte, nichts ald die Namen von 4 Stationeh der Pilgerftraße an, . 
die wir nicht einmal zu localifiren im Stande find. Sie heißen: 





2 9, Hammer in Wien. Jahrb. 1840. Bo. 92, ©. 58. 
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1) Hißar, 2) Neswije (vielleiht Neswa j. ob. ©. 374, 549, 
559); 3) Adſchele, 4) Adhwe. 

Allerdingd würde die Reife eines Europäers . B. nah Ned⸗ 
iheran, wie Fresnel 8) bemerkt, wol fehr belohnend fein, da 
aber fürd erfte jede Ausficht dazu verſchwunden ſcheint, jo müſſen 
wir und bier in Ermangelung mehr pofitiver Daten mit einigen 
Erfu@digungen über diefed merfwürdige Binnenlan® aus ber 
dritten Hand begnügen, wie fle Baffama bei jeinem Aufenthalt, 
1842, in Häs aus dem Munde vortiger Eingeborner eingejammelt 
hat (worüber ob. ©. 759 nachzufehen). 





Erfundigungen’ über den Eroberungsſtaat des Maf- 
frami in Nedſcheran feit 1750. 


Hiernach ift dajelbfi von einem Staate des Mafframi) 
die Rede, ven wir früher unter diefem Namen wenigſtens nicht jo 
beftimmt bezeichnet finden, der gegenwärtig die Landſchaften von 
Saafan (Safan), das alte Harrad (die Lage der Harras» 
Berge am Wadi Seihan, ſ. ob. ©. 913), die Stadt Taëba, das 
Wadia (wozu auh Dowaſer gehört) und Nepfcheran umfaj- 
fen jol, jo wie vie Wüften die ed von Hadjeman trennen, wel- 
ches legtere Land fich bis zum Perfer Golf erftrede und die Süd» 
grenze der Wahabi bilde (aljo wol mit dem frühern Jemame, i. 
06. ©. 601, zufammenfallend?). 

Diefer bisher unbekannt gebliebene Staat fol erft, wie ber 
der Aſyr und der Wahabi, neuer Entflehbung in jenem in- 
nern mittlern Gebiete Nedſcheds fein, und über deſſen Stifter, ven 
fogenannten erfien Mafframi, gab ein Bimayan aus Red— 
fıheran folgende Ausfage: Gegen das Jahr 1750, zur Zeit des 
Imam El Mahaadi (i. ob. ©. 736), begegnete ElMakkrami auf 
der Pilgerfahrt von Mochha nach Mekka in der Stadt Zebid ei- 
nem Sheikh ver Beni Jam, genannt Ibn Sehb aus Nedſcheran, 
der auch auf derfelben Pilgerfahrt begriffen war. Sie ſchloſſen 
Breundichaft, zogen zufammen zur Kaaba und der Sheikh bradhte 
feinen Pilgergefährten mit zurüd nah Nedicheran, wo ElMaf- 
frami alöbald eine Schule eröffnete (des characteriftiichen re- 
ligidfen Eiferd und der Wißbegier dieſes Tribus ift, ſchon früher 


#3) Journ. Asiat., Sept. et Oct. 1845. p. 225. ) Passama, 
Observat. geogr. im Bulletin de la Soc. de Geogr. Paris 1843. 
Es XIX, P- 224— 230. 
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erwähnt, ſ. 06. S. 205). Er gewann fehr viele Schüler, warb fehr 
beliebt, man baute ihm bald ein Haus, gab ihm eine Frau, errich- 
tete ihm eine Mojchee. Die immer größer werdende Zahl feiner 
Schüler machte, daß er balo feine Wohnung nach Beddr verlegte, 
damals der Grenzort zwifchen Nedjcheran und dem Tribus von 
Afyr. Die Lage von Beddr war bis jetzt unbefannt; auch ſteht 
ed auf feiner Karte. Nach einem Itinerar 5) vefjelben Einge— 
bornen von Saafan, im SW. von Möfhak (f. ob. ©. 915), liegt 
Beddr im Norden ver oben ©. 727 genannten Wüfte Aame— 
fchije (EI amechia bei Paffama), von der dad Wadi el Dowa— 
fir gegen Norvoft. Hier wird die Nordgrenze ded Tribus der 
Haſchid u Befil (f. oben ©. 714) angegeben. Bon diefer Wü« 
ftenftrecde giebt dad Itinerar dann noch 2 Tagereifen nordwärts 
bi8 Saade (Sfadet, dad au bei Edrifi genannte Sada, f. ob. 
S. 198) an, als Refivenz eines Imam; dann noch 3 Xagereifen 
von da, die erſte durch Mu ſhur, dad Kaffeerland in Belad EI 
Duaile; die zweite durch Maruan auf der Grenze von EI 
Duaile, dad uns fonft unbefannt, und die dritte in das Land 
Nedſcheran des Tribus der Jam (Dam) nah Beddr. Au— 
Ber diefem Orte Beddr werden in Nedfcheran noch 3 andre 
Drte genannt, die biöher auch unbefannt waren: nämlih Eſh— 
ſhara, wo Kaffee wachſe, EI Jeuffa und EI Ghamonk, welde 
Ortfchaften alle nur halbe Tagereifen weit auseinander liegen fols 
Ien. (So weit das SItinerar, das noch auf Feiner Kartes niederges 
legt ift, aber doch die Lage von Beddr im Südoſt von Aſyr mit 
ziemlicher Sicherheit beftimmen läßt). Ä 
Nun führt der Erzähler fort, daß die Heilighaltung des E 

Makkrami jehr viele Walfahrer nah Bevor zog, durch deren 
Gaben er Reihthümer fammelte und nach 12 Jahren zur höchſten 
Macht im Lande gelangte. Er fteite fih als Oberhaupt an die 
Spitze ded Tribus der Beni Yam (nach Burkhardt j. S. 204, 205), 
das ift von Nedſcheran und Hadjeman. Mit 12,000 Kriegern 
zog er nun zu Belde gegen das nördliche Jemen; er plünderte Abu 
Ariſh, Loheia, Hodeida, Beit el Fakih, Zebid, Häs, 
DOſchebel Barachi aus, und eroberte nach und nach die Land— 
fchaften von Safan, Harras (? ob. Charred bei Niebuhr?), Me— 
nagha und Taeba. 

In Saafan oder Safan (aufNiebuhrs Karte, f. ob. ©. 801) 








9°) Passama Il. c. p. 232, 
Kitten Erdkunde XII. Sij 
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ließ er feinem Bruder Achmed ald Statthalter (ob die etwa der 
Scherif Achmed Abu Manfur, der Bater der Nägel, von dem der Mif- 
fionar Wolf reden ‚hörte? f. oben ©. 990) vie Obergewalt, und 
fehrte jelbft durch die großen Tribus der Haſchid u Bekil 
nah Nedſcheran im feine junge Herrſchaft zurück. Die Beni 
Dam, fagte der einheimifche Berichterftatter, behaupteten, dieſer 
Makkrami flamme urfprünglih aud Indien; doch habe er nur 
arabifch geiprechen, ald er zu ihnen Fam. 

Schon im Sabre 1763 wurden dem Imam von Sanaa durch 
dieſe erobernde neue Dynaftie ded Makkrami vie Landſchaf- 
ten Safan, daß alte Harrad und Taeba entrifien. Es trifft 
diefe Angabe ded arabifchen Erzählers fo paſſend zufammen mit 
Niebuhr's vor einem halben Jahrhundert gegebenen, wenig beadhte- 
ten Audfage von dem neuen Sheifh in Nevfcyeran, dem Helden 
und Heiligen (ſ. 0b. ©. 715), den er auch ſchon unter dem Namen 
Makkrami und ald Wanderer durch Indien und SBerfien fennen 
lernte, daß wir nicht daran zweifeln Eöunen, es fei mit jenem Ero- 
berer, der Die Stellen im Paradieſe ellenweiſe verfaufte, eben vieler 
Makframi gemeint. Auch flimmen Niebuhrs geichichtliche Anga- 
ben 86) von defjen Eroberungen bis zum Perjergolf und von Sa— 
fan, in den Jahren 1762 bis 1764, genau mit diefen Ausſagen 
des einheimifchen Bimayan überein, nur fennt dieſer ſpecieller 
die Namen, der gemachten Groberungen. Die Lage von Safan 
ift auf Niebuhr’3 Karte eingetragen, dem im Norden aud) die Har— 
ras-Berge angegeben find, diefelben welche Eruttenden auf ſei— 
ner Reife weiter füpöftlih die Dſchebel Harraz mit ihren wil- 
den Bewohnern nennt, wo aber vorzüglicher Kaffee und treffliches 
Obſt erzeugt wird. Gie liegen im MNorven des Wadi Seihan im 
Weiten von Sanaa und ziehen fih von da nordwärts durd das 
Hochgebirge von Kaufebän und Haſchid u Bekil nah Nedſcheran 
zu (f. 0b. ©. 711, 714). 

Achmed Indi, fagte der Erzähler, der heutige Statthalter 
diefer fünlichften Provinzen (im Jahre 1842), refivire zu Matoua 
(uns unbekannt), einer @itadelle auf einem hohen Berge im Lande 
Safan, die allen Angriffen ded Imam von Sanaa Widerftand 
leiftete.. Nur 15 Mann Bejagung, verficherten die Beni Sam, jeien 
Hinreichend, fie ein ganzes Jahr lang darin gegen die Angriffe ver 
Armee des Imam zu vertheivigen. Auf den. Bergen von Safan 


»*) Niebuhr, Befchreib, von Arabien, S. 272275, 346. 
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- finden fi nur wenig Dörfer, die dagegen auf den-Harras-Ber» 
gen, die fehr fruchtbar find, nicht fehlen. Bon Matoua nur 4 
Stunden entfernt liegt Menagha (Menacha auf Niebuhrs 
Karte), eine Fleine Stadt mit einem PBreitagdmarkte; von ihr eine 
halbe Tagereife weiter nordwärts Suf el Robo, d. I. ein Mon- 
tagsmarftort, und die Heine Stadt Samhor nahe dem Wapi 
Leaf fan (beide und unbekannt). Umher werden mehrere Dörfer 
von Fleinen Tribus bewohnt. 

Von Nevfheran und den unter gleicher Herrfchaft des Maf- 
krami ftehenden Landichaften Wadia und Hadjeman giebt der 
Eingeborne folgende Daten, die mir mit feinen Worten volftän- 
Dig zu künftiger Beachtung hier folgen laffen 87): 

Nevdfcheran (Nedjeran) wird von dem Tribus der Bent 
Dam bewohnt (nad) Burdhardt f. ob. ©. 204 - 205; «in Ort 
Jam auf Berghaus Karte im Süd von Nepfcheran eingezeichnet; 
vergl. oben ©. 24, 64, 67, 68, 199). 

Die Grenzen merven fo angegeben: im N., NM. und O. 
vom Tribus ver Afyr umgeben; in SW. vom Lande Sahan 
(fo auf Berghaus Karte), in ©. von den Haſchid n Beil; 
gegen D. an die Wüſten ſtoßend, die e8 vom Lande Hadjeman 
trennen. 

Es ift 5 Tagereifen breit (30 bis 35 Lieued) von Mord 
nah Süd, und 8 Tagereifen lang (50 biß 55 Lieues) von 
Weſt nah Oft. Es ift ganz bergig, meift fehr fruchtbar und 
kornreich. Bon Weft gegen Oft wird Nedſcheran vom Wapi , 
Nedſcheran (? Fedjeran fleht im Tert) durchzogen, ein Seil ver 
aus mehreren Strömen zufammenjließt, die aus ven Bergen von 
Sahar, Mahidi, Moufebal, Ras Wapimur (bi Dougma) 
fonımen und ſich ein paar Tagereifen von Nepfcheran im Sande 
verlieren. 

Hauptberge in Nedſcheran find: EI Maharra, Mus 
nadzor, Meddam (oder Ummeddam, d.i. Blutberg), Hampai, 
Bat- Ali, Maruan, Chouf, Bouth, Houbonne, Souroum, Laadjia 
(oder Loudia), Aima, Tera, EI Cam, Shaen, Barad), Ourah und‘ 
Saleh. Chouk, Bouth, Aima, Tera und. EI Sam haben 
Meberfluß an Wafjer und viele Heerden. Ummeddam, Darach 
und Qurah folen 3 Monat im Jahre Schneegipfel haben 
(vergl. ob. ©. 151). Producte find: viel Korn, Mais, Hafer, 





9— Passama I. c. Bulletin, T. XIX. p. 225-229, | 
Sſſ2 
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Baumwolle, Datteln, Trauben und Granatäpfel; viele europäifche 
Obftarten, wie Aprifofen, Pfirfiche, und fehr viele Brunnen und 
Gärten. 

Nedſcheran foll 80,000 Einwohner Haben und 20,000 Mann 
Bewaffnete ind Feld ftellen. Beddir oder Beddr, die Hauptftadt, 
auf einem gleichnamigen Berge aus Steinhäufern und Zweighütten 
erbaut, von einer Mauer, mit Thürmen umgeben, fann 5000 Be 
waffnete ftellen. Sie ift (1842) die Refivenz von Haſſan Ben 
Mohammed El Mafframi, ver erfi feit 3 Jahren an der Spige 
der Beni Dam fteht, 50 Jahr alt und beim Volke ſehr beliebt if. 
Er lebt gegenwärtig im Frieden mit allen Nachbarn, außer mit dem 
DOberhaupte ver Aſyr, AUghèͤn Mondatſil genannt (?), ver ihn 
unterjocdhen wollte. 

Die andern großen Dörfer oder Städte ded Landes find 
am Ufer des Wadi Nepfcheran gelegen, und dehnen ſich alſo 
von Weſt gegen Oft aus. Die wichtigften find: 1) Wapi, be 
rühmt durch feine Waffenarbeiten, 2) EI Moylaaf, 3) AlOfala, 4) 
Alam, 5) Boughbar, 6) Dafgba, 7) Mevjoffi, 8) Al Bor, 9) 
Ichbahan, 10) AU Mogatha u. f. w. 

- Am rechten Ufer (ob jene am linfen?) liegen: 1) Al Rid- 
jela, 2) El Ghabel, 3) Al Djourba, 4) Al Jazhan, 5) Al Chofa, 
6) Shalooua, 7) Al Bourraan, 8) EI Ghareb im Süden des Wavi. 
Ale diefe genannten Ortichaften liegen gewöhnlich ein paar Stun— 
den von einander entfernt, und mehrere von ihnen ſind mit Mauern 
umgeben. 

Bon der Stadt El Ghabel, die in Ruinen liegt, find nur noch 
die Mauern und die Mühlfteine übrig; fie fol, nach der Sage ber 
Eingebornen, von dem ungläubigen Tribuß der Beni Helal 
(Söhne des neuen Mond f. ob. &.193, 294, und die alten 
Bewohner im Norden des Wadi Tarabah f. ob. S. 1002) berftam- 
men. Allah hatte ihnen einen Propheten aus dem Norden von 
Arabien: geichickt (ob Bulus over Paulus? f. oben ©. 753, oder 
Kaimun ©. 68, oder Iheophilus ©. 64, oder Mohammed ©. 68°), 
um fie zu befebren, ven fie aber tödteten, deshalb dieſe Stabt durch 
den Blitz zerftört ward. Vielleicht ift viefe Stadt das Nagara des 
Ptolemäus und der Ort Nedſcheran bei Niebuhr, ein Name, 
der aber heutzutage dort Feiner bejondern Ortichaft zu kom— 
men joll. 

Die Luft von NT fol jehr gejund fein, außer in ber 
Zeit nach ver Dattelblüthe, wo Fieber Herrfchend werden; dann 
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wandern bie Eingebornen gegen den Norden aus nah Wadia. 
Dann fangen die großen Regen an, weldhe ununterbrochen 
im December, Januar und Februar nieverfallen (eine andre 
Regenzeit ald in Häs, wo diefe Mittheilung gemacht worben; f. 
ob. ©. 799). In den Bergen von Nedfcheran giebt e8 Tiger (?), 
Panther, Wölfe, Gemfen, große Ohazellen, Strauße, röthliche Adler, 
Tauben und NRabenarten. 

Die Beni Dam over Jam follen die fchönfte Raſſe der ſüd— 
lichen Araber fein, groß, wohlgewachſen; fie haben auédrucksvolle 
Geftalten, ſchwarzes lockiges Haupthaar; fie find flolz, von feiner 
Sitte und Lebendart, dabei fühn, verwegen, zum Kriege geboren. . 
Die Weiber tragen ein großes Hemd, ſchwarzes Kopftuch, fchwarze 
Mäntel und weiße Bantalond. Ihre Sprade fol faft dad reine 
Skhriftarabifche fein (wie bei ven Bent Fahm f. ob. ©. 213). 
Vom Lande Wadia (Duadia) 8), im Norden von Nepfcheran, 
fagte der Erzähler, e8 fange eine Tagreife (6—7 Lieues) im Nor- 
den son Beddr an; es fei erft im Jahre 1841 dur) den Mak— 
frami der Gewalt der Aſyr entriffen mworben. Die Stadt Wa- 
dia (fehlt auf allen Karten, ob etwa Nadjiah auf Planat’8 Karte, 
in Oft von Aſyr gegen Domwafir zu?) Tiegt in einem ſehr frucht- 
baren Lande und ift von zahlreichen Dörfern umgeben. Im Lande 
Wadia, nordwärts des Wadi Nevfcheran, liegen ver Wapi Ha= 
buna, der Wadi Beddr und ver Wadi Douaffer, d. i. Do—⸗ 
mwafer (0b Wadi Elfeira auf Planat’3 Karte? der Wadi Domwas 
fir im Norden ver Kahtan auf Berghaus Karte nach Burdhardt 
und nach Jomard's Karte von Nedſched). Der Wadi Habund 
bat feine Duelle in Wadia, der Wadi Beddr aber auf dem 
Dfchebel Samhan. Bon dem Lande der Kahtan (einft Jaktan, 
d. i. Joktaniden; auch Biſheh Kahtan werden genannt bei 
Edriſi und Burckhardt, ſ. ob. S. 193, 202 u. f.), deſſen Lage 
nicht näher beſtimmt wird, „die aber wol mit der Zeichnung auf 
Berghaus Karte nicht übel zu flimmen fcheint, fagte der Bi— 
mayan aus Nepfcheran, daß es über 80 Dörfer einfchließe. Paf- 
fama meint, es müffe wol zwifchen Aſyr und Wadi Shahran 
liegen. 

Der Wüftenftrich, welcher zwifchen Nedſcheran und 
Hadjeman fid) audbreitet (vielleicht ein Theil von Burckhardt's 
Noba el Khaly? f. 0b. S. 1006) und beide Landichaften trennt, ift 


»#®) Passama 1. c. p. 227. 
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in SB. begrenzt von Nebfcheran; er dehnt fi gegen N.D. 20 
Xagereifen (120 bis 140 Lieues) weit aus, und hat die nomadi- 
fchen Beduinen, die Beni el Mourra, zu Bewohnern, die von 
ihren zahlreichen Heerven leben und unter Zelten, von Wollſtoff 
gemacht, wohnen. Sie find au zum Tribus Beni Dam gehö— 
rig, wenn fie fchon einen andern Nameh Haben. 

Das Land oder Belad Hadjeman fängt demnach 20 Tage 
seifen in Norvoft von Nedſcheran an, und ift in NW. und N. von 
den Beni Saouhout (den Wahabiten?) begrenzt, von denen 
NiebunrS9) Hörte, daß fie zu feiner Zeit in gegenjeitig freundli« 
her Verbindung und au in religiöfer Hinfidht in gewiffer Ue— 
bereinffiimmung mit ven Kehren des Mafframi ftehen follten, 
was ſich jedoch, nach diefen ſpätern Nachrichten zu fchließen, feines- 
wegs beftätigt zu haben ſcheint. Gegen den Often grenzt Belad 
Hadjeman an den perfiichen Golf, in Süd an die Wüfle (Das 
EI Ahkaf?) und in SW. an die Beni el Mourra. Zeltara- 
ber, an 9000 Seelen, bewohnen ed unter dem Schuge des Mal: 
frami el Mouraddaff, des Oberhaupted von Hadjeman, ber 
3000 Bewaffnete in dad Feld ftellen fann. Er zahlt vem Mak⸗— 
frami von Nepfcheran den Zehenden, liefert ibm Truppen zug 
Kriege; feine Herrichaft ift erblich von dem Vater auf den Sohn. 

Das Land Hadjeman ift gebirgig, man baut daſelbſt Korm, 
Mais, Hafer. Die Einwohner fprechen eine andre Sprade 
als die von Nedſcheran (ob das Chhfili over Mahra? oder 
noch eine dritte? f. ob. S. 46 u. f.). Die Weiber tragen ein Hemde, 
einen Mantel, der roth und weiß von Farbe ift, Haarflechten und 
ein fchwarzed Tuch um den Kopf; die Männer aber ein Hemd, durch 
einen Gürtel zufammengehalten, mit einem Coumada(?) und Bans- 
talons; ihre Waffen find Zanze und Säbel, nur ſehr wenige haben 
Dolche oder Blinten; fie befigen fehr zahlreiche Heerden von Ka 
meelen, Dromedaren, Pferden, fetten nie zu Buß, tragen auch Kü— 
raffe von Eifen und gehen meift fiegreich aus ihren Kämpfen ber- 
vor. — So weit der Nepfcheran» Erzähler. — Auf jeven Fall, fo 
viel gebt aus Allem hervor, auch Hier fo wenig wie in Ha— 
bhramaut, Oman und EI Ahſa, ift nicht Alles, was auf 
unfern Karten von Arabien noch weiß und leer ifl, darum 
auch eine Wüfte und keineswegs ganz menidenleer. 


») Miebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 347. 


“ Arabien; Tehama, Mittel- Arabien, 1015 


Erläuterung 5. 


Das Tehama oder das Niederland Mittel» Arabiendg längs 
dem Beftade des Rothen Meeres, zwifchen Jemen und dem 
Scerifat von Mekka. Das Küftenland Abu Arifh mit 
Dſcheſan, über Gomfude bis Liht, 


Nech obiger Küftenbefchreidbung von Mochha in Jemen bis 
Loheia find wir an der Grenze von Abu Arifh fliehen geblies 
ben; von bier an fegen wir alfo unfere Wanderung von Hafenort 
zu Hafenert gegen den Norden fort, bis wir” in die ,zugänglichere 
‚Nähe von Dſchidda und Mekka fommen; denn wie von bier 
ſüdwärts von gar feinen Küftenreifen, wegen ber Unſicherheit, zu 
Lande vie Rede fein kann, ift fchon in obigem hinreichend nachges 
wiefen, und nur Ehrenberg's und Hemprich's Ercurfion von 
Gomfude gegen die Aiyrberge machen bier bie einzige dans 
fendwerthe Ausnahme. 

Zur Drientirung an der Küftenlinie fegen wir bier nur 
die Tafel der Breitenparallele ber, von Loheia bis Dſchid— 
dah, nach ver Küftenaufnahme des Gapt. Court, welche, durch die 
Gaptaine Elvon und Moresby beendet, die Grundlage der englis 
ſchen Admiralitätsfarte des Rothen Meeres gab, womit man Well« 
fted’8%) Angaben der frühern Beſtimmungen vergleichen kann, wie 
fie auf Bruce's, Niebuhr's, Balentia’d und Berghaus Kar— 
ten niedergelegt find. 

1) Loheia, Grenzftadt gegen Abu Arifh, 15° 41’ 20 N.Br. 

2) Dſchiſan, 16° 53° 5", Hafen von Abu Arifh, 16°45'N.Br, 
bei Niebuhr (f. ob. ©. 716). 

3) Kotumbel, 17° 53' 47". 

4) Dahaban, 180 11’ 0". 

5) Sahel Manoud, 18° 26’ 0". 

6) Ras Hali, 18° 35° 31". 

7) Somfude, 19° 8° 51%, bei Niebuhr 19° 7' N.Br. 

8) Ras el Askar, 19° 49' 55", 

9) Merſa Ibrahim, 20° B’ 40", 

10) Merfhat, 20° 29' 0". 





9) Lieutn. J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Chart of the Coasts 
of the Red Sea, in Lond. Journ. Vol. V. 1835. p. 286 
bis 295. 
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11) ©0088, 20° 46' 0". 

12) Dſchidda, Hafenftadt von Mekka, 21° 28° 30, unter 39 
16’ 45' O.L. v. Gr.; berechnet nach) der Ränge von Bombay, an« 
genommen zu 72° 54’ 36" O.L. v. Gr. 


1. Abu Arifp. 


Zu allen Zeiten ift die genauere Erforſchung dieſes Landes, 
deffen feindliche Stellung zu Jemen, dem es urfprünglid ais Va— 
fallenftaat angehörte, fchon früher wiederholt angeführt werden 
mußte, ſehr jchwierig geweien. Was Niebuhr darüber erfahren 
hatte, ift in obigem (S. 716) angegeben. Beim Vorüberfhiffen an 
dem Haupthafen diefer Provinz, bei Dihifan!), dad auf einer 
Erdzunge und an einem Berge ziemlich weit in See gejend, unter 
16° 45’ N.Br. von Niebuhr beobachtet wurde, bemerkte derſelbe 
fhon zu feiner Zeit, daß der Scherif viefer Provinz ſehr grob zu 
fein pflege gegen die dort vor Anker Gehenden, und in dad Innere 
diefer Provinz drang er nicht ein. Die Politif der Imams von 
Sanaa war e8, in dieſes Gebiet, wie zu Niebuhr's Zeit, nur 
‚ Sclaven ald Statthalter zu jhiden, weil man dieſe für gehorſa— 
mer und unterwürfiger gegen ihre Oberberen als den Adel von Je— 
men bielt. Und wirklich, ald man doch wieder davon abging und 
einen Scherif Achmed zum Dola von Abu Arifb einfegte, wußte 
diefer Nachkomme Mohammeds, aljo von altem Axel, fi bald uns 
abhängig zu, machen, und überlieferte audy an feinen Sohn Mo— 
bammed diefe Herrfchaft fchon ald ein ſelbſtſtändiges Erbreich. 
Dieſes Verhältniß konnte nur durch fortgefegte Veindfchaft gegen 
Sanaa fortgeführt werben, und fo blieben die Scherife von Abu 
Ariſfh fortwährend ald Nebellen gegen die Imams ihre gefürdhte- 
ten Feinde. Al nun die Wahabi durch ihre Ueberfälle gegen 
Abu Ariſh deſſen Scherif zu ihrer Parthei zu treten nötbigten, 
rücte diefer, fich für feine Verlufte zu entjchäpigen, mit dem Bei- 
ftande der Wahabi immer weiter ſüdwärts vor und riß einen Theil 
ded Tehama Jemend nach dem andern an fich, bis zulegt dem Imam 
nur noch die Stadt Mochha übrig geblieben war. In diefem Zus 
ftande fand Valentin) das Land im I. 1805, Seetzen aber, 
der zu Schiffe nach Loheia ging (1810)%), vermied vie Küfte von 


», Niebuhr, Reiſebeſchr. Th. I. ©. 294. ) Valentia, Voy. and 
. II. p. 199, 335 etc. 2) Seetzen, Mon. Gorrefp. 8. 27, 
«173. 
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Abu Arifh ganz aus Furcht vor Gefahren, welche dort durch - 


Wehabitifche Räuber die Reifenden traf. 

MWährend der Kriegführung in Aſyr war hier bei den fort« 
mährenden Partheikämpfen aller Art feine größere Sicherheit zu 
erwarten, feine fortjchreitende Landeskenntniß und Erforfchung mög— 
lieh, bis der dafige Scherif Haffan Ihn Haydar zur Parthei 
Mehmed Alis übertrat und Aägyptifchstürfifche Truppen ald Gar=- 
nifonen in feine, Städte aufnahm, welche der Mifflonar Wolff) 
im Dct. 1836 daſelbſt antraf, als er mit einem ägyptiſchen Schiffs— 


captain, der Proviant dahin brachte, im Hafen zu Dſchiſan landete. 


Daher Fonnten wir Tamifier, nächſt den Altern Localangaben 
Niebuhr's, einige neuere Daten über die Landſchaft von Abu 
Arifh vervanfen. 

Die Stadtmauer, weldye die Hauptftadt Abu Arifh ſchützen 
follte, hat fie in viefer Periove Feineswegs vor wiederholten Ueber- 
rumpelungen bewahrt. Die Hafenſtadt Dihefan (Dijefän bei 
Niebuhr)%) mag nah Niebuhr nicht fehr alt fein, wie fich 
aus der dortigen Bodenveränderung zu ergeben fcheint, wenn er 
ſchon den Namen der Küftengegend für weit älter, aus Edrifi's Zeit, 
hält, der bier die Gaffan nannte, und dieſe ihn wieder an die 
noch ältern Cassanitae erinnerten (vergl. 0b. S. 716). Doch wird 


+ 


fie fhon zur Portugiejen Zeit, unter Juan de Gaftro, als eine 


noble Stadt genannt (Gezan)%), die nebft der Infel Kameran 
einem angefehenen Sheifh angehöre, und od. de Barthema, ver 
dort landete, rühmt ven fhönen Hafen von Gezan, darin 45 
große Schiffe vor Anker Tagen aus allerlei Ländern. Er rühmt 


den Ueberfluß an Lebensmitteln aller Art, ven fie während ihres. 


viertägigen Aufenthaltes vafelbft vorfanden (im I. 1508) 7”). 

Tamiſier's Bericht ®), vom Jahre 1834, über daſſelbe Land 
giebt die Lage der - Provinz Abu Arifh an, nämlich zwiſchen 
15° 50' bis 17° 40! N. Br. Gegen Norden grenzt fie an Hedſchas, 
gegen Oft an Aſyr, gegen Süd an Jemen; gegen Wet wird fie 
in der ganzen Strede 4 Tagereifen lang von Nord nad Süd vom 
Meere befpült; die Breite von Weft nach Oft beträgt nur 2 Tages 
reifen. 


*) J. Wolff, Journal 1. c. p. 369. 5) Miebuhr, Befchr. von Ara- 
bien, ©. 268. »6) J. de Barros, Asia ed. Alf Ulloa. Venet. 
1562. 4. Dec. sec. Libr. VIII. c. 1. fol. 179. ?7) Hodeporicon 
Indiae Orient. Leipz. 1610. II.Buch p.90, u. b. Ramusio, ed. Venet. 
1563. T. I. fol. 152. *) Tamisier, Voy. T.TI. p. 374 — 390. 
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Diefer Küftenftrich ift eben, fandig, wenig fruchtbar in ver 
Mitte, mehr gegen vie öſtlichen Berghöhen, vie fein Tiefland 
begrenzen und ihm auc den mehrften Ertrag geben. Die Winter« 
zeit ift immer trodew; in der heifen Jahreszeit treten periopifche 
Regengüffe ein. Bis Mittag ift heller Himmel, vann beginnen erft 
die Südwinde zu wehen, anfänglich ſchwach, bis fie jich zu Bir 
belwinden fleigern, denen gegen 4 Uhr auf 20 bis 30 Minuten 
Regenſchauer entflürzen, nach deren Erfrifchung ver Himmel wieder 
wolfenfrei wird und ber Sonnenftrahl brennend heiß wie zuver 
wirft. Diefen Stürmen gehen beftimmte Anzeichen voraus; fie 
felbft brechen mit Getöfe herein und reißen oft Zelte, Bäume und 
Hütten um. , Das Thermometer fteht, nach Tamiſier's Beobadh- 
tungen, zur Winterzeit meift. 16° in der Nacht, 19° am Mor 
gen und am Tage meift 20 bis 22°; fleigt aber in ver Sommer- 
zeit, felbft im Schatten, bis 42°, und ift dann für den Europäer 
faum noch zu ertragen. 

Dad Land ohne Bäche Hat nur wenig Quellen, und auch das 
Regenwaffer wird felten in Gifternen aufgefangen; man läßt es fidh 
über den Boden verbreiten ohne Irrigationsfyfteme. In 20 bis 30 
Klafter Tiefe trifft man, bei Brunnengrabungen, zwar auf Fels⸗ 
unterlagen meift auffehr klares Waſſer, das jedoch einen ſchwarzen 
Bovdenfag giebt und fehr fchwer zu verbauen iſt. Die Felder wer⸗ 
den mit Durra und Dokhun befäet, die inpifhe Baummolls 
flaude, weldhe 3 bis 4 Jahr hintereinander Ertrag giebt, kann 
nur in der Nähe der Berge gebaut werden; in Gärten zieht man 
Senne, Eoloquinten, Bananen, Aubergine, Melufi (Cor 
chorus olitorius) u. a. Das ebene Land ift meift fteril. Die ge» 
mwöhnlichen Bäume find Nebac (Zizyphus lotus) und Mojjuak(?), 
defien Zweige die Beduinen abſchneiden, fchälen, Elopfen und daraus 
Pinfel machen, mit denen fie fich einen -feinen Schnupftabad, den 
fie auf Zunge und Zühne fireuen, einreiben, ein Gebrauch der uns 
ter den Beduinen von Abu Arifh jo allgemein ift, wie anderwärts 
dad Rauchen aus ver Pfeife. Diefen feingepulverten Taback nen=- 
nen fie Bortugal; Weibern und Männern dient er zum Genuß und 
Zeitvertreib, wie den Chinefen das Opium, den Hindus das 
Betelfauen, den Semenern der Kaad. Dad Land it voll Flei= 
ner Baumgruppen und Wälpdchen von 50 bis 150 Bäumen, die, 
dur Parafiten vermachfen, oft ganz undurchdringlich werden und 
dann ald Walopidichte in Kriegszeiten ven Eingebornen gleich Fe— 
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ftungen zu Berfchanzungen dienen, in deren innerem vädalifchem La- 
byrinth Fein Feind fich zurecht zu finden vermag. 

Eine Baumart, Taref genannt, mit Zweigen die fchilfartig 
fich verbreiten, voll rother und weißer Blüthen, bringt handlange 
Schooten, die ganz ſchwarz werben und ungemein ſaamenreich find; 
der Stamm erreicht etwa Fußdicke und dient zu Brennholz; der 
Mekkabalſambaum wählt bier in großer Menge. Don wilden 
Thieren werden zumal Ghazellen in großer Menge genannt, bie 
ſich nicht felten unter die gezähmteren Ziegenheerden mifchen follen. 
Hafen giebt ed in großer Menge, weil die Mohammedaner fie nie 
verfolgen, da fie für unreine Thiere gelten; die Katzen leben hier 
in einem verwilderten Zuftande, große Ratten find häufig; an 
Scorpionen fehlt ed nicht. Viel Geflügel ift in viefem Tehama, 
viele Schafe und ſchöne Ziegenarten mit fehr Fleinen Obren, 
trefflihe Pferde, Buckelochſen (Zebu), Kameele und Drome- 
dare machen feinen Hauptreichthum aus. 

Die Stadt Abu Arifh liegt 6 Stunden Wegs vom Meere; 
der Weg vom Hafen Dichifan zu ihr ift in der erften Hälfte ein 
fortwährended Auf» und in der zweiten Hälfte ein eben fo anhals 
tended Abfteigen. Diefe Gapitale liegt in der Mitte einer großen 
Ebene, die mit Moffuafbäumen und Jasmingeſträuch bedeckt iſt; 
nach dem Meere zu trägt fie dichte Waldung, in der Nähe der 
Stadt hat fie Culturboven. Das Eaftell der Stadt, Deir el Nafir, 
ift jehr hoch und fchön erbaut, mit Hofräumen, Gajernen, gut ver- 
theibigt gegen Bebutnenüberfälle, obwol nur fehr fchlecht mit Ka« 
nonen verjehen. Das Palais des Scherif ift dagegen nur eine 
große Hütte, das Innere mit vielem Perlmutter audgepugt. Die 
Mojcheen find elende Gebäude, nur eine hat ein Minaret. Die 
Brunnen der Stadt find fehr tief. Die Einwohner, etwa 7000 bis 
8000, find meift Beduinen, einige Banianen, die Handel treis 
ben, jo wie Sabhramauter, mweldye den meiften Handel in ihren 
Händen haben. Ale find ärmlich gefleivet; ver Bazar ift ſchmutzig, 
wie die engen Gaffen, die zu ihm führen. Der Scherif Ali von 
Abu Ariſh, ver 1833 von Tamifier beſucht mard, jagt derjelbe, 
war fchon 80 Jahr alt, er focht in 200 Schlachten mit, ward nur 
einmal an der Hand bleifirt; er trug unter feiner Kleidung ftet# 
einen Schuppenharnifch. Seit feinem 12ten Jahre, in dem ihn fein 
Vuater verheirathete, fol er in feinem Harem mit 295 Brauen, Con⸗ 
“ eubinen, -Sclavinnen gelebt und über 300 Nachfommen erzeugt has 
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ben, von denen aber nur noch 60 Söhne und etwa eben jo viele 
Töchter am Leben waren. Noch waren 48 Frauen in feinem Ha— 
rem. Sein Character wurde gejchilvert als ſehr tapfer, eiferfüchtig, 
geizig im höchften Grade, dabei brummig, aber fehr gewandt und 
höfiſch, wo es feinen Vortheil galt. Neuere zufammenhängende Be— 
richte fehlen über diefe Zuftände der füdlichften der genannten Pro— 
vinzen. 

Die Naturforfcher Hemprich und Ehrenberg”) landeten 
auf ihrer abyjfinifchen Reife, auf ver Hinfahrt, auch zu Dſchiſan 
(Gifan) und verweilten hier fogar eine längere Zeit vom 11ten 
bis 24ften März 1825, vorzüglich un naturhiftoriihe Sammlungen 
zu machen; eine Beichreibung ihrer Reife würde höchſt erwünſcht 
gewefen fein. In Ermangelung derfelben Fönnen wir bier nur ei« 
nige Notizen aud dem Journal, in Brouillonhandſchrift, des letz⸗ 
tern nach deffen Erlaubniß mirtheilen, welche ahnen laſſen, mie 
erwünfcht eine audgearbeitete Neifenachricht für die Kenntnig Ara 
biend gemejen fein würde. Am 1iten Februar ging man an ber 
Küfte, bei gutem Winde, zu Dſchiſan vor Anker. Hemprid 
"ging and Land, um Gimpfehlungsbriefe an den Scherif Ali ibn 
Heidar abzugeben, der jevoch in feiner Abweſenheit von feinem 
Bruder Mohamed in viefer Hafenftadt repräfentirt wurde. Bei ihm 
jah es fehr armjelig aus, nicht einmal Kaffee ließ er vorfegen, vie 
erfte Pflicht der Gafllichkeit in Arabien; doc; zeigte er fich bereit, 
die Ereurfionen der Guropäer zu befördern. Ehrenberg begab 
fih am folgenvden Tage in dad -fleine Gebirge neben der Stadt am 
Meere, ein Beduine mit einer Zuntenflinte begleitete ihn als Füb- 
rer; erft untermegd gab diefer fi ald den Commandanten ber 
"Stadt und ald einen Verwandten ded Sheifh zu erfennen. Regen«- 
mangel hatte die Berge ganz dürr gemacht; nur eine neue Pflanze 
fand Ehrenberg auf, Caesalpinia arabica. Zmeierlei Bäume, 
Amyris-Xrten, wurben ihm Age und Murr genannt. Zwei Ge- 
fährten der Erpevition wurden plöglih heftig Eranf, was einen läns 
gern Aufenthalt im Orte, bis zum 24ften März, nothwendig machte. 
Die Rheede fand man eng und wenig gefchügt, die Stabt ganz 
unbedeutend, nur die Käufer aus dem Gebirge fommend, die bier 
größere Sicherheit ald in Loheia und Hodeida fanden, gaben ibr 
einige Nahrung, jo wie der Schildfrötenfang und die Berl: 
fifcherei der Umgebung einiged Leben. Die Münze, welche in 


ad Ehrenberg's Mier., ſ ob. S. 192, Not. 85. 
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Dihifan Cours hatte, war in Sanaa geprägt; aber ver Scherif 
fland unter dem Schuge Mehmed Alis; er befand fich damals 
zu Sebbia, einem Orte 5 Stunden in N.O. von Dſchiſan. Das 
bösartige Bieber, das in der Stadt herrſchend ift, follte noch viel 
verheerender und allgemeiner landeinwärts und jelbft im Gebirge 
öftlih von Abu Arifh wüthen. In diefer Umgebung berrfchte, wie 
in dem Berglande bei Gomfude, jene graufame und gefahrvolle Sitte 
der Befchneidung bei dem vortigen Volfe vor, die felbft von den 
andern arabifchen Moslemen für eine Barbarei gehalten wird, von 
der fie fi mit Widerwillen wegwendeten, von welcher jchon oben 
ald Zeichen befonderer Gebirgätribus die Rede war (f. ob. ©. 192 
bis 193). Das Meer bei Dichifan lieferte den en eine 

reiche Beute an neuen Bifcharten. 


2. Die Infelgruppe Farſan, nad Ehrenberg's Unter- 
fudung (1825) 1000), 


Die Infelgruppe Barfan liegt in SW. der Landſpitze von 
Dihifan jo nahe vor, daß fie in einem halben Tage leicht erreicht 
werden fann, und doch blieb fie einem D'Anville und feldft Va— 


lentia, der fie weder auf feiner Karte vom Rothen Meere, noch in 


feinem Text anführte, völlig unbekannt. Daß fie dem fo auf« 
merkfjamen Niebuhr nicht ganz unbekannt blieb, zeigt feine 
Karte vom Rothen Meere 1), in der allerdings eine etwas grö— 
Bere Infel zwifchen drei SInfelhen Gabor, Bifillam un EI 
Ghor&äb etwad weiter weftwärts, aber in fehr unficherer 
Zeihnung und namenlod eingetragen ift, deren aber im Tert 
bei feiner Borüberfchiffung gar Feiner Erwähnung gefchieht; 
und diefe Zeichnung hat Berghaus auf feiner Karte mit ein paar 
fleinen hinzugefegten Infelchen wiederholt. Niebuhr fchiffte ſüd— 
wärtd von Dſchiſan, paffirte am 27. Dec. Ras Dſchiſan und 
die Stadt, deren Polhöhe er zu 16° 44° beftimmmte, und dann an 
der Infel Habör vorüber. Er fagt, der Horizont war hier fehr 
dunkel, daher die Beobachtung nicht fehr genau. Dann fegelte 
er die ganze folgende Nacht hindurch, und in diefer Zeit 
mußte er die Farfan-Infeln paffirt haben, ohne fie be— 
merfen zu können; denn am folgenden 28. Dec. Mittags erreichte 
er faft die Fleine-Infel EL Ghoräb, die er unter 16° 8! N.Br. be= 


— — vorläufig. Bericht üb. Farſan; ſ. Hertha, B.9, ©. 312. 
') Niebuhr, Reifeb. I. ©. 295; deſſ. Mappa, Mare Rubrum T. XX, 
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flimmte, und war alfo fchon füpmwärts der Farſan⸗Gruppe, 
die zmifchen 16° 30° bis 17° N.Br. gelegen ift. Hierin liegt alſo 
der Hinreichende Grund zur Rechtfertigung Niebuhr's wegen 
dieſer Lücke auf feiner Karte vom Rothen Meere, die er wahr 
fcheinlich nur erft fpäter, nach allgemeinen Pilotenangaben, als 
eine bypothetifch gezeichnete größere Infel in der genannten Gtelle 
eintrug, aber namenlos ließ, weil er fie nicht felbft genauer ermit- 
telt hatte. Daß aber auch Lord Valentia's Karte ?) vom Rothen 
Meere (1804 und 1805), nad) dem Survey ded oftind. Compagnies 
Schiffs Panther, fie gänzlich ignorirte, fegte fhon Ehrenberg mit 
Recht in Verwunderung, ald er mit feinem Begleiter, als ver erfie 
Entdecker diefer fo zahlreichen Infelgruppe, ihre Gemäfler be— 
ſchiffte 3). 

Sehen wir nun auf die Moresbyſche Karte vom Roten 
Meere, auf welcher fich die erfte, genauefte Aufnahme vie 
fer Infelgruppe vorfindet, fo fegt e8 in Erftaunen, daß eine 
Gruppe von 2 großen Infeln, von einem Dugend Fleinerer, 
doch auch nicht unbedeutenter, meift bergiger Infeln, und dieſe 
wiederum von einem Schwarme von wenigftend 100 Inieldyen 
und Klippen dicht umgeben, fo lange Zeit in einem fo befahrnen 
Meere der nähern Beachtung europälicher Schiffer entgeben fonnte, 
und nur allein das Verbleiben in einer beftimmten Fahrſtraße 
dicht an der Küfte, und die Gefahr, in die faft jede dortige In— 
felgruppe umgebenden Korallenbänfe zu gerathen, weshalb man 
fie zu meiden pflegt, können Aufſchluß über diefen Umftand geben. 

Ehrenberg und Hemprich, auf ihrer Ueberfahrt von 
Gomfude nah Dſchiſan, waren die erften kühnen Schiffer, die 
um naturbiftorifcher Zwede millen durch die Mitte vieler 
für gefahrvoll verfchrienen Infelgruppe hindurchſchiffend der größ- 
- ten Inſel derjelben wenigſtens zuerft ihre Recht widerfahren ließen, 
und ihre Bedeutung durch ihre mehrtägige Erpedition nad 
derfelben, vom 4ten bid zum 12ten März des Jahres 1825, hervor⸗ 
hoben, welche durch die fpäter erichienene vollfländige Mores b y⸗ 
fhe Aufnahme verjelden auch vollfommen beftätigt und genauer 
ermittelt ift, ald dies noch auf Berghaus Karte geichehen konnte, 
in ver zwar ſchon einige Angaben von Ehrenberg benugt werden 
mochten, die aber noch eine ganz falſche Zeichnung der Geftaltung 


) Map of the Red Sea etc. laid down from actual Survey etc. 
‚of the Panther etc. Lond. 1804. 2) Ghrenberg, Journ. Mier, 
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der Infelgruppe ſelbſt enthält. Denn die größte der Infeln, Bar 
fan Kebir, Farſan die große, ift nicht zugerumdet, fon 
dern von &.D. nah N.W. Ianggeftredt, ineine Ausdehnung von 
15 bis 16 Stunden, mit fehr wechſelnder Breite, die aber an ber 
Süpoftjeite, wo eine Bergreihe von Süd nady Nord zieht und der 
Haupthafen der Infel Chor Farfan (Core Pherfan bei Mo— 
reöby) liegt, am bedeutendſten ift, bis 6 Stunden beträgt, indeß 
der langgeſtreckte norpweftliche Theil derfelben weit ſchmaler bis zu 
ganz geringen Landengen zufammenläuft. 

Die zweite jener größten, ihrer nordmweftlichen Erftredung 
ziemlich parallelen und dem Nordweſten verfelben vorliegende 
Infel, Farſan Segir, d. i. die kleine Farjan, hat, wol nur 
die Hälfte ver Länge, 7 bis 8 Stunden, und gegen bieje find bie 
umberliegenden, wie Dihebel Momed und Gorab (wol Nie— 
buhr's ElIGhoräb) im Norden, Dichefirat Oſchiſan, Sarfo, 
Zelfif u. a. im Welten, Gumah, Dumfuf, Doharab (ob 
Niebuhr's Habor?) u. a. weit geringerer Art. Cine genauere 
Beichreibung der ganzen Gruppe fehlt noch; was wir aber aus 
Ehrenberg's Journal- Notizen erfahren, ift folgendes: 

Am Aten März fchiffte man aus Gomfude ab; am Sten er- 
reichte man, Nachmittags, die Infel Ketumbul, die als fehr 
fleine Bulcaninfel ſüdwärts 18° N.Br. in ver Moresbyſchen 
Karte (Ketumble Volcaniec) eingetragen ift, ganz der Auf⸗ 
nahnıe der Niebuhrfchen Karte vom Rothen Meere und der Ein 
zeichnung auf Berghaus Karte entiprechend. Ehrenberg ging 
- auf ihr vor Anker, fand den fhroffen, vulcanifhen Boden, 
‚auf dem er am bten März bi8 Mittag verweilte, mit vielen, je= 
doch nur niedrigen Bäumen bewachſen, und an Pflanzen wie an 
fhönen Schmetterlingen reih. Bäume und Sträucher werden an« 
geführt: Diphylla gummifera, Tetracocca (?), Euphorbia drastica, 
Cadaba glandulosa und rotundif., Chloridium (?) scandens, Aca- 
eia albida, Capparis aegyptiaca, und ein flarfed Dugenv Kräuter, 
unter denen aud) ein neues Genus Ketumbulia splendida u. a. m. 
Ein vicht an den vulcaniſchen Felſen binlaufender Sandſtein trug 
andere Pflanzenformen: Cyperus-Arten u. j. w. An Pflanzen und 
Inferten gab die Infel eine reihe Ausbeute; die Jagd fiel aber 
ſchlecht aus, und einigen hoch umherkreiſenden Tropikvögeln war 
in Schußmeite nicht beizufonmen. — 

Mittags, den öten März, lichtete man die Anker, fchiffte gegen 
S. S.O. ins hohe Meer, und warf am Abend am Ras Farfan 
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(mol am Nordende der kleinen Infel) bei 10 Klafter Tiefe ven An« 
fer aud. Am Tten März, Nachmittags 2 Uhr, waren fleine In» 
feln erreicht, welche die große Injel, Farſan el Kebir, umgeben. 
Der Steuermann konnte den Hafen nicht auffinden. Dr. Hemp— 
rich fchiffte daher in der Fleinen Barfe mit 6 Matrojen und 2 Jä- 
gern auf Entdeckung aus, um einen Piloten zu holen, der zum Ha— 
fen geleiten ſollte. Nach 2 Stunden erreichte er den Hafen, el 
Chor, von dem aber dad Dorf Farſan (oder Farran) no 1%, 
Stunden fern liegt, in welchem er erft nach Sonnenuntergang ein= 
traf. Der Sheifh ver Infel, Ibrahim Abu Sifar, kam erft um 
Mitternacht zum Vorſchein, gab einen Piloten, mit dem Dr. Hemp⸗ 
rih um 3 Uhr zum verlaffenen Schiffe zurüdfam, wo man indeß 
in Angft zum Signal eine Lärmfanone gelöft hatte. Am Sten März, 
mit Sonnenaufgang, führte der Pilot dad Schiff in den Hafen 
der Infel, welche jedoch der Erwartung der Naturforfcher für ihre 
Zwecke nur wenig entiprad). 

Auf den erften Exrcurfionen trafman viele Ghazellen (Anti- 
lope arabica) und einen großen ſchwarzen Storch. Am 9. jam« 
melte man einige Pflanzen; am 10. und 11. wurde unter heftigen 
Gonvulfionen der Jäger. Falkenſtein von einem bösartigen Fieber 
überfallen. "Die dauernde Winpftile nöthigte zum längern Verweilen. 
Man lernte 3 Hauptorte der Infel kennen und einige Fleine Dörfer, 
deren Bewohner ſehr wohlhabend zu fein fchienen. Der Hauptort, 
Farfan, hat jenen Hafen el Chor, der aber nur für Fleinere 
Schiffe zugänglich if. Der 2te Ort, Meharrak, liegt %, Stunde 
von feinem Hafen Tebte entfernt, in welchem größere Barfen ein- 
-Taufen. Der 3te heißt Seged und hat einen Ankerplatz gleiches 
Namend. Meharraf und Teged haben Dattelgärten, deren 
Palmen unmittelbar aus den Spalten ver Korallenfelfen ber- 
vorwachfen, aus denen die ganze Infel aufgebaut iſt; eigend dazu 
gemachte Ninnen werden mit gutem Waller aus tiefen Brun- 
nen verfeben zu ihrer Bewäſſerung. Auch ſah man Felder mit 
etwa® Durra, mit Paftefen und Melonen bebaut. Antilope 
arabica und Ziegen fah man hier in zahlreihen Schwärmen um« 
berziehen. Perlfifcherei in ver Umgebung und Schildfröten- 
fang bringen ven Infulanern ihren Wohlftand, auch wird Aloe 
hier häufig eingefammelt. Die Infel felbft nährt viele Schild- 
fröten; eine verfelben, Chelon caretta, die man auf dad Verdeck 
zum Verkauf brachte, follte ungeachtet ihres ſehr zerbrochnen und 
mit zu vielen ſchmarotzenden Balanus-Arten bejegten Schilves, weds 


> 
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halb ſie nicht paſſend für ein Muſeum war, doch 16 Colonnaten 


koſten; das edle Schildpat lieferte Chelonia virgata Dumeril. Seh 
ſtreutes Mimofengebüfch oder Bäume belebten fparfam die Ebene, 
darunter Gräfer, Senna, Aloe, um die Brunnen Palmen und Kü« 
chenfräuter, in Schluchten Ochradenus, Baljamfträucher, Iufticien, 
Stapelien, die mit wilden Beigenbäumen, Indigo und wildem Bas 
filitum ‚abwechfelten. Die fchönen Perlen lieferte Meleagrina mar- 
garitifera Linn. Nach der Abfahrt, Mittags am 12ten März, aus 
dem Hafen el Chor wurde noch an demſelben Abend bei guten 
Winde die BERNER Küfte von Oſchiſan in 2 Stunden 
erreicht. — 


3. Bomfude die Hafenfladt, der Hauptwaffenplaß der 
Aegyptier gegen Aſyr. Hemprich's und Chrenberg’s 
naturhiftorifhe Ercurfionen in die Vorberge von 
Afyr, im Jahre 1825. 


Gomfude, over Ghunfude nad Niebuhr ?), wurde von 
ihm befucht und die Lage dieſer Hafenftadt unter 19° 7! N.Br. be= 
obadhtet. Ihre Küſte war durch viele Korallenbänfe befegt, bie 
Stadt, nur aus fchlechten Hütten beftehenn, gab doch gutes Waffer 
und hinreichende Lebensmittel. Alle von Jemen norbwärtd mit 
Kaffee beladenen Schiffe mußten damals hier einen ol, einen 


Kaffeefak, zahlen. an den dort refivirenden Statthalter des 


x 


Scherifs von Meffa, dem dieje Stadt unterworfen war, da fie 


ſchon nördlich von Kali, dem fünlichflen Caſtelle des Scherifatö der 


heiligen Städte, liegt (j. 0b. ©. 192). Sie bot damald dem Vor—⸗ 


überfchiffenden gar feine Merkwürdigfeit zur genauern Beachtung 
dar. Und fo unbedeutend blieb der Ort au bis in die neueften 
Seiten, wo er erft als Sauptwaffenplag und Xagerort ber 
Truppen Mohammed Alis in den Kriegen gegen Aſyr eine grö« 
here Aufmerkfamfeit ald zuvor auf fid) z0g (f. 0b. ©. 939 u. a. O.). 
Chedufeau*), der während der Aiyr- Kriege hier oft ftationiren 
mußte, fagt von diefem Hafen, daß er doch nur Feine Barfen auf« 
nehmen Eönne, obwol fo viele Truppen= und Proviant= Transporte 
dort während der Negyptier= Herrichaft gelandet werden mußten. 
Gomfude treibe Handel mit Dſchidda, Mochha und den Ka— 
bylen over en ded Innern, zumal mit Korn, Salz, 





3) Miebuhr, Reifebeich. . I. S. 291; deſſ. Beichr. v. Arab. ©. 375. 
*) Chedufeau, Notice etc. in Bulletin 1. c. XIX. p. 110. 
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— Datteln, Roſinen, Zeugen. Doch kommen die Kaufleute 
eder aus Jemen noch aus Indien ſelbſt bis dahin; die Lebens— 
mittel follten hier viel theurer als in Dſchidda fein. 

Die deutfchen Naturforfcher Chrenberg und Hemprich ſchiff— 
ten am 6ten Bebruar 1825 mit frifhem Winde, von Dſchidda 
fommend, in den Hafen von Gomfude ein, der, wie der von 
Sanbo, in flacher Gegend -Tiegt und nur in weiter Verne binter 
ihm gegen Oft die arabifche Bergfette erblicken läßt. Das türkifche 
Rager fand damals bier unter Hafjan Agas Befehl, bis am 
21iften vefjelben Monats Achmed Paſcha von zwei Roßichweifen, 
der flolze Neffe Mehmed Alis, ald Obercommandeur des zweiten 
Feldzugs gegen Aſyr (f. ob. ©. 935) eintraf. 

Haſſan Aga entiprady den Empfehlungdbriefen, vie man ihm 
überreichte, und verfprach Beiftand zu einem Ausfluge in das nahe 
Alyrgebirge, von dem auch der Bey, mol zu zuverfichtlidy, meinte, 
daß es daſelbſt ganz ficher ſei; fie verfchafften Kameele, und am 
9ten Febr. zog Dr. Hemprid, von 2 Jägern und 2 Matrofen be= 
gleitet, au8 der Stadt in nordöſtlicher Richtung zum nahen Ge- 
birge, mo fie nur 2 Etunden weit beim erften Dorfe Aufenthalt 
hatten; denn ſchon bier hörte der Gehorſam der von den Türfen 
ihnen mitgegebenen. Kameelführer auf. Nah 4 Stunden Fonnte 
man erjt weiter ziehen, indem man fich gegen Nord wandte, zu 
dem Brunnen Aga im Wadi Lomme, wo an die Stelle ber 
Zamariöfen Holzungen von Acacienarten und Suaeda fruti- 
cosa auftraten, _in denen man Finken umberfliegen fah. Man 
mußte bier in den niedern Vorbergen verweilen, weil die Araber 
auf feine Weife zu bewegen waren, tiefer in dad vorliegende Hoch⸗ 
gebirge einzubringen; auch machten Gewitterregen, Donner und 
Blige die Umkehr rathſam. Die Ausbeute an Pflanzen und In— 
fecten war längs dem Wadi wenig ergiebig geweien; die Jagd 
hatte nichts erhebliches geliefert. Am 13ten zog Dr. Hemprich 
wieder in Gomfude ein. Ehrenberg war dur eine Fußwunde 
von der Begleitung feines Gefährten abgehalten; er hatte indeß 5 
neue Fiſcharten, mehrere Hoͤlothurien u. a. entdeckt; er hatte 
die Zeit zu Erkundigungen über die nächſten Ankerplätze bis Lo— 
heia benutzt, von denen er ein Verzeichniß von nicht weniger als 
8 bis Hali, von 19 bis zur Inſel Ketumbul und noch 7 von 
da, zuſammen 34 Namen von Ankerplätzen bis Loheia aufzeichnete, 
von denen bis jegt nur wenige auf den Karten nachzuweiſen fein 
möchten. Er hatte bei feiner Bifite, die er dem Bey machte, eine 
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Zandfarte zu fehen befommen, welche ein türkfifcher Zögling 
der Ingenieurjchule von Affuan über ven legten Feldzug ge- 
gen Afyr gefertigt hatte, und von welcher ver Bey eine Eopie 
zu nehmen geflattete. Nur der Copift machte Schwierigkeit in 
der Auslieferung dieſes intereffanten Blattes, die aber von Eh— 
renberg durch ein Gefchent von einen Stüf Gummi elasticum 
überwunden wurde, welches den Zeichner zur Uebergabe ver Karte 
vermochte. So Fam die erfte immer dankenswerthe Kartenver- 
beiferung ded Landes Afyr auch in Berghaus Karte von 
Arabien, obwol nur in einem zu Eleinen Maaßſtabe, da leider 
Ehrenberg's Karte bis jegt noch nicht zur Publication gelangt, 
war. Mehrere Tage, bid zum 19. Bebr., gingen nun in andern 
Geſchäften hin; der Eranfe Bey, der die Neifenden zur Begleitung 
bei dem bevorſtehenden Feldzuge gegen Afyr einlud, wollte cu- 
rirt fein; die Waffen mußten von dent dortigen Büchjenfchmiede der 
Negyptier reparirt werden. Pflanzen und Thiere wurden geſammelt 
und aufbewahrt; die Bekanntſchaft mit den Europäern, den Fran— 
zoſen, Griechen u. ſ. w., die als Dreſſurmeiſter, Ingenieure, Aerzte 
die ägyptiſche Armee begleiteten, wurde gemacht u. ſ. w. 

Als nun auch Ehrenberg von ſeiner Fußwunde geheilt war, 
begab er ſich mit 6 Kameelen, 3 Trägern, 4 Soldaten, einem Un- 
terlieutnant und 2 Matrofen vom 19ten Bebruar bis zum 2tem 
März auf eine zweite naturbiftorifhe Ercurfion in bie 
benachbarten Afyrberge, in die er etwas weiter ald fein Bor- 
gänger eindrang. Unter den damals frievlihern Vorbereitungen 
Ahmed Paſchas fchien ein folches Unternehmen wol ausführba= 
rer ald zu jeder andern Zeit. Denn Scherif Mohamed, ein 
Schweſtermann des rebellifchen Ali, Chefs von Afyr, ein fchlauer 
Araber, war des Paſchas Rathgeber. Er folte mit 2 Bataillonen 
und 1000 Mann ägyptifcher Truppen voraudgehen, um in Güte 
die Bemohner Afyrs zur Unterwerfung an den Vicefönig zu brin- 
gen, und erft im Sal des Mißlingens mit Gewalt in Afyr ein« 
dringen. Daß auch dieſes Project gejcheitert fein muß, ergiebt ſich 
aus obigem, und die von Ehrenberg befuchten Bergbemohner 
waren weit davon entfernt dem Türkfengouvernement Vertrauen zu 
ſchenken. 

Vom Mittage des 19ten Febr. rückte man Nachmittags von 
Gomfude 2 Stunden weit bis zum Dorfe Rachman vor, wo 
der Sheikh der Araber Beni Set wohnte, der auf Befehl des 
Paſcha 2 Wegweiſer in das Gebirge mitgeben ſollte. Der Paſcha 
Ttt 2 
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hatte 2 feiner Sclaven mitgegeben, davon einer, nachdem er die 
Wegweiſer verfchafft Haben würde, zurüdfehren, ver andre aber bei 
dem Naturforfcher bleiben und ihn auch auf feiner Nüdfehr begleiten 
ſollte. Für den andern Morgen verfpracdy der Sheifh Wegweifer 
zu ſchicken. Die Nacht über im Zelte ftellte fi ein brauner 
Acarus von ber Kleinheit eines Flohes ein, ver häufig Fußwun- 
den verurfachte. und dazu nöthigte die in Arabien gebräuchlichen 
Bettgeftele (Serire) zu requiriren. 

Am 20. Febr. brady man auf und zog gegen Oft; erft nad 
2 Stunden erreichte man den andern Theil des Dorfd Rachman, 
wo man die Schläuche mit Waffer füllen wollte, aber in den Brun- 
nen fehlte dad Waller. Ein ſchwarzer Ibis wurde bier ge- 
ſchoſſen. Das Dorf Maftura blieb beim weitern Marche links 
liegen; um 9 Uhr fam man zum Brunnen oder Bir el Mara 
baba (?), ver einige 50 Fuß tief und mit lauwarmen, fonft 
guten, etwas ſchweren Waffer gefüllt war. Von hier zog ſich der 
Wadi Kammar (oder Kemme?) gegen S.O. Halb 12 Uhr wurde 
das Dorf Maſchkal erreicht, ein Sonntagsmarfi, ein Suf. "Hier 
erhielt man 2 Führer, mit denen man Nachmittags weiter zog, am 
fleinen Dorfe Kohr el bolibte links vorüber, und bei Sonnen⸗ 
untergange den Ausgang ded Wadi Kammar erreichte, wo man 
auf weichem Sande fein Lager aufichlug. 

Die Degetation war von Gomfude bis hierher jehr ärm« 
lid: Salicornia perfoliata in bürftigen Gremplaren machte den 
Anfang, bald gefellten fich zwei crotonartige Gomfudien dazu, auf 
denen eine fchöne Cimex-Art, die auch Fordfäl beobachtet hatte, 
ihre Sige aufſchlug. Eleusine indica, Panicum, Phaca truncata, 
Acrostichon pungens fingen an bie Gegend mehr zu beleben. In 
der Nähe des Dorfes Rachman war alled mit Feldern bededt, wo 
Dofhn und Durra, dazmwifchen Rhodea rosea, Dolichos, Helio- 
tropien u.a. Gewächſe mwucherten. Gefträudye ver Tamarix orien- 
talis bildeten oft ein dichtes Gebüſch, um welches fi Boerhavia 
scandens emporſchlang. Dichte Tamarirwälder umgaben den 
Brunnen Marahaba (oder Maraba) mit vielen Sträuchern und 
Kräutern: am Brunnen 2 Arten Hemistemma, Indigofera glan- 
dulosa, bei Maſchkal traf man ein Wäldchen von Suaeda fru- 
ticosa und dichtes Gehölz von Tamarix orient., Indigofera fru- 
ticosa u. a. Uber von Wadi Kammar an wurden die Tama- 
rir durch Acacienarten verbrängt, zumal Acacia segal murbe 
vorherrſchend, felten Acac. tortilis, Salvadora persica u.a. Weis 
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terhin geſellten ſi ſich zu dieſen Sträuchern auch Euphorbia fruticosa 
und viele neue Tflanzenformen als Borläufer einer na= 
ben Gebirgsflorn. 

Am 21. Febr. ſah man am Morgen einige neue Vögel, 
Coracias bengalensis, Turdus pastor, Nectarinen u. a.; Mittags 
rückte man dem Gebirge näher_und erreichte nad; Sonnenuntergang 
den Wadi Djiara mit einem anſehnlichen Bache, der hier und 
da mannstief war. 

Am 22. Febr. zeigte fich hier ein bedeutender Reichthum x von 
neuen Pflanzen und neue Vögelftimmen ließen ſich hören, bie 
eine gute Jagd veriprachen. Inter vielen Vögelarten entdedte man 
eine neue Ohreule (Scops); eine neue Flußſchildkröte, neue 
Mufchelarten fand man im engen Thale zmwijchen mäßig hohen 
Bergen, auf denen man zum erften Male Forskal's Hyperan- 
thera peregrina (Moringia zeylonica) wahrnahm, die man aus 
der Ferne leicht mit Tamarix orientalis verwechfeln Eonnte; fie war 

eben in voller Blüthenpradt. 

| Acacia albida und segal, Salvadora persica und Tetracocca 
pruniformis beffeiveten die Berge mit ihrem Grün ald Bäume und 
Geſträuche, und dazmwifchen wuchs ein Dugend verfchievenartiger 
Kräuter. Am Waffer ftand ein Ficus sycomorus und hohe Schilf> 
arten bezeichneten ven Zauf ded Stromed, durch Typha an- 
gustifolia, Scirpus leniflorus, Cyperus fistulosus, Sacharum ae- 
gyptiacum. Die niedrigern Pflanzen traten in üppiger Fülle auf, 
darunter viele, die man auch jchon im Wadi Kammar gefehen; auch 
neue Öradarten. Im Scilfe blühete hier und da Datura fa- 
stuosa; neben dem Strome bevedten Poa cynosuroides in dicht- 
gefonvderten Rafenftellen die feuchte Erde. Einer der Soldaten wurde 
bier vom Fieber überfallen. 

23. Febr. Bis Mittag rüdte man in den Wadi Djara 
ein, dajfelbe Thal in dem man geftern campirt hatte, dad aber hier 
breiter und üppiger fich zeigte, wo vie Berge etwa eine halbe 
Stunde auseinander gerückt waren, deren öſtliche jedoch nur kleine 
Hügel, welche die beiven Wadis Djara und Kammar zu einem 
Strome zufanmendrängten. Weiter im Norden verjchwindet der 
Bad) Djara, aber das ganze Thal ift mit grünen Feldern bebedt, 
auf denen eine unbefannte Setreideart, Dura der Araber, 
gebaut ward. Diefe Durafelver fahen ven Reisfeldern ahnlich, ſtan— 
den jedoch nicht jo ganz. unter Waffer, jondern wurden nur durch 
zwifchenlaufende Gräben bewäflert. Diefe Dura ift eine Eleufine= 
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Art, giebt fehr Kleine, aber ungemein reichliche Körner, fleht aber 
im Geſchmack dem Dokhn nach. 

Die Bewohner von Djara (Guiarä am Seil Beni Be— 
bor auf der Karte von Öalinier und Ferret, wo feine Quelle 
am Weftabhange des Gebirgs zwifchen Shomrum und Belgam 
eingezeichnet ift), mit deren Gebiete der Gebirgsanfang beginnt, 
beißen Sibehu; fie leben in zerftreuten, conifchen Hütten, fie ge 
ben nadt bis auf einen Schurz und ein Kopftuh mit Quaften, 
das ftarf mit Bett getränkt ift und jehr übel riecht. Ihre Waffen 
befteben in einem kurzen frummen Meffer im Gurt und einer ſpiz⸗ 
zen Lanze. Das Lager wurde an einer Oftfeite des Wadi auf ei» 
ner Inne neben dem Marftplage aufgefchlagen, ver hier alle 
Sonnabend von den Sibehu und Harbe Arabern bejucht wird. 
Der Blag ift mit Eleinen Hütten von Reisholz für die Kaufleute 
und Höfer befeßt; aber an viefem Tage war feine Seele bier zu 
fehen. 

Mit der Ankunft der Fremden waren alle Thalbewohner ver- 
fhwunden, aus Furcht vor den türkifchen Solvaten. Als man 
aber in einem Haufe eine einfame alte Frau bemerkte, nöthigte fie 
der Offtcier ihren Mann Herbeizurufen. Der Mann machte aus ber 
Berne der Frau harte Vorwürfe, daß fie ed mehr mit den Solda⸗ 
ten ald mit ven Arabern Halte, was der Officier nun übel nahm 
und deshalb feine 4 Eolvaten zur Aufjuchung der Araber aus— 
fandte, um fie mit Gewalt zum Dorfe zurüdf zu bringen. Kaum 
hatten diefe nur einen Mann zurüdgebracht, als plöglic alle Män- 
ner fichtbar wurden und allmahlig unter Entjchuldigungen näher 
famen. Wir bedurften, fagt Ehrenberg, eined neuen Führers, 
auch wünfchte er gar ſehr Notizen über das ‚Gebirge einzuziehen, 
deshalb fchickte er Boten zum Oberhaupte diefer Araber, zu dem 
Sheifh Habefhi, um ihn zu fich einzuladen. Es fand ſich ein Be— 
duine, der den Führer machen wollte. Die nächfte Jagd fo wie die 
botanifche Ereurfion brachten erfreuliche Naturalien, unter denen 
eine ſehr fchöne Droffel und einige Obreulen (Scops). 
24 Febr. Aufenthalt in Djara. Bon hier aus machte 
man eine Ercurfion gegen Yen Wadi Kammar bin, die interef= 
fante neue Pflanzen (Nerium molle), neue Küäferarten (Mylabris) 
und Papillons lieferte. 

25. Febr. Der Sheikh Habefchi brachte feinen Gäften ein 
Schaf zum Gejchenf, und gab ihnen einen Führer in das Gebirge, 
den beften den er kenne. Der vorige Führer aus Majchfal war 
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heimlich entflohen, weil ihm der Zwieback zuwider war, den man 
ihm nur reichen Fonnte, pa man weder Durra noch Dokhn ihm ge= 
boten. Der fo eben engagirte Führer befam das Fieber, Fonnte 
alfo auch nicht weiter bringen. Man beſchloß aljo ven Marft« 
tag abzuwarten, an welchem eher ein guter Bührer- zu erwarten 
war und Gelegenheit zum Bortfommen. Aber dieſe wurde wieder⸗ 
um fehr erfchwert, da aus dem Türfenlager eine Requifition nad 
Kameelen bier anfam. Indeß wurden ein paar neue Bringillen, 
ein neuer Falke, neue Inferten und Pflanzen gefammelt. 

26. Febr. Am frühen Markftmorgen fehrten die erften here 
anziehenvden Kaufleute wieder um, weil ihnen die aufgefchlagenen 
Zelte der. Fremdlinge Mibtrauen einflößten; doch fing der Marft« 
plag von 9 Uhr an fih zu füllen. Sonderbar, fo kleinlich und 
niedlich zeigte er fih, bemerkt Ehrenberg, daß er fchon dadurch 
intereffant war; eine Beftätigung der großen Enthaltjamfeit 
der Lebensweiſe arabifcher Bevuinen. Kein Kaufmann wollte mehr 
als für einen Halben Piaſter Zuder auf einmal verkaufen; ale zus 
fanmen (an 10 bis 12 Hdder) hatten nur etwa ein halbes Pfund 
Zudervorrath, jeder nur ein Papierchen voll; eben fo war es mit 
andern Waren; Tabad, Datteln, Rofinen waren in größern Quan⸗ 
titäten zu haben, außerdem auch noch einige ven Arabern nügliche 
Dinge, wie Acacienblätter ald Gerbftoff, etwad Kaffee, But- 
ter, Rofinenfyrup, Töpfe, Körbe, Matten und Blumen« 
fränze. Die Buden glicdyen einem Kinderjpiel; dad anfehnlichfte 
war der Viehmarkt, auf dem 300 bis 400 Schafe und Zie— 
gen zu Preifen von 8 Piafter bis zu 1', Colonat, auch an 50 bis 
60 Kühe, Ochjen und Kameele zu haben waren. Als ver Suf 
oder Markt gegen Mittag ziemlich” gedrängt vol war, erfchienen 
unter andern gegen 20 junge Burfche mit neuen Leinwandſchürzen 
und ganz glänzend mit Fett gejalbt. Sie famen ein Feft zu feiern, 
weil einige von ihnen die Befchneidung erhalten follten. Bald 
hatten fie die Blumenfränze an fich gekauft und diefe um ihre 
Häupter gewunden. Einige trugen hochgelbe Rindenfränge vor ver 
Stirn, nad) dem Scheitel zu angeflebt, die von weitem wie Gold⸗ 
treffen ausſahen; alle hatten große Lanzen, einige auch Runtenflin= 
ten. Nachdem fie ſich gepugt und geordnet hatten, fingen fie an 
militairiſche Tänze aufzuführen; fie marjchirten in 2 Glievern dicht 
gedrängt und fangen dabei. Die Flügelleute fprangen abwechfelnd 
voraus, tanzten, Iuden dabei ihre Flinten und feuerten fie im Tanz 
gegen ben Boden ab. Died war, fagt Ehrenberg, die angem 
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nehmſte Seierlichfeit, die ihm bisher im Oriente vorgefommen. Die 
Burfchen mochten ſämmtlich zwifchen 12 bis 15 Jahren alt fein. 
Die Beſchneidung beitand im Abfchneiden einer Längsfalte der Bor- 
baut, längs ded ganzen Gliedes, wobei der Gepeinigte mit beroi= 
fcher Stimme laut feinen Stammbaum in die Zuft fchreit: „ich bin 
der Sohn ded N. N., des Sohned N. N., des Sohnes N. N., idy 
heiße N. N. (f. ob. ©. 192 — 193). Sheifh Habeſchi, meldher 
dazu kam, machte die Methode der Beſchneidung am Binger deut- 
lich; die dabei ſtehenden ägyptifchen Mohammedaner drückten ihren 
° Abfchen vor diefer faljchen Beſchneidung aus und beſchimpften fie, 
worauf der Sheikh nur ermwieberte, daß dies bei ihnen jo ver Ge— 
brauch fei (Sahär). Nachdem der Markt Butter und andern Pro— 
viant durch Einfauf geliefert, auch ein andrer Führer ſich eingeftellt 
hatte, brach man Nachmittags die Zelte ab und zog fort, um jich 
tiefer in dem Eingang ded WapifKammar zu lagern, wo es viele 
Kräuter, Affen -und Vögel geben folte. Die mit bösartigen Fie— 
bern behafteten Soldaten wurden unter Begleitung zurüdgeichidt, vie 
zugleicd, einen Brief an den im Hafen gebliebenen Dr. Hemprich 
zu überbringen hatten. Nach Sonnenuntergang wurde der Kager- 
plag im genannten Wadi eingenommen. 

27. Bebr. Station im Wadi Kammar Ghrenberg 
machte eine Erceurfion aus dem Lager auf die benachbarte Berg⸗ 
fpige; er erblickte wirflih 5 Affen, die aber eiligft die Flucht er- 
griffen. Die Berghänge waren mit den fchönften Bäumen und Ges 
fträuchen bedeckt, darunter der Balfambaum, Amyris gileadensis 
und andere Arten, Acacia albida, asak, Nerium molle, Euphor- 
bia drastica, Liparia caerulea mit ſchönen großen Glodenblütben. 
Im Thale aber Cassia lanceolata ald großer Strauch, wo auch 
Asclepias fluviatilis (?), Cleome quaternata, Najas muricata, 
Potamogeton natans, Seirpus- Arten, Schlingpflanzen, Origanum 
grandiflorum, Asparagus triqueter u. a. 

Um die Uffen nicht zu verfcheuchen, unterließ man das Los— 
feuern ver Blinten im Thale; die Jäger gingen in ein andres be— 
nachbartes Thal, um Vögel zu hießen und ſich erit am Abend 
wieder auf ven Anftand im Thale einzufinden, weil die Affen res 
gelmäßig am Abend und am Morgen in dad Ihal berabzufteigen 
pflegten zum Waffer, den Durft zu Löfchen. Einige Bögel, zumal 
Eulen (Scops), neue Ziegenmelfer (Caprimulgus), jdöne Ba- 
pillons, 2 neue große Schlangenarten und aus dem Bade ein Cy— 
prinus, Slußfrabben u. ſ. w. waren dad Ergebniß dieſes Tages. 
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28. Februar. An viefem Tage hoffte man Affen zu er 
jagen, fpäter wollte man den Dſchebel Derwar erfleigen, und 
dann erft auf den Rückweg denfen. Beim Anftande vor Sonnen= 
aufgang entdecdte man einen großen Affen und 4 Ffleinere, bie 
aber, zu liftig, diesmal nicht von ihrer Felsklippe herabftiegen. 
Ein allgemeines Treibjagen führte zu feinem Erfolge. Nache 
mittags fam ein NRegenfchauer; die Araber widerriethen Jänger im 
Wadi zu bleiben, weil oft plögliche fehr ſtarke Ueberſchwemmun⸗ 
gen eintreten. Der Regenguß war gewaltig, ver begleitende Sturm 
riß die Zelte um, und Ehrenberg, in Sorge; durch die Näffe 
die ſchon gemachten reichlichen Sammlungen wieder’zu verlieren oder 
body verderben zu laffen, entfchloß fich, flatt nach Neuem zu jagen, 
zum Rüdzuge. Noch in der Nacht wurde der Wadi Djarra er- 
reicht, den man-zwei Tage zuvor verlaffen hatte. in Erotophaga 
wurde bier erbeutet. 

1. März. Unter furchtbar drohenden Regenwolken mit ſtar⸗ 
kem Donner und Blitz, die aus N.W. heranzogen, aber doch über 
die Reiſenden nur leichtere Schauer herabgoſſen, die in die wohl 
verwahrten Naturalienkiſten nicht eindringen konnten, wurde der 
Rückmarſch bis zum Dorfe Maſchkal angetreten, wo der Regen 
ſtärker herabgoß. 

2. März. Noch immer wurden neue Inferten und Pflanzen 
- eingefammelt; der neue Führer entfloh auch bier wieder heimlich; 
die früher. entlaffenen Kranken hatten e8 auch nicht gefcheut, durch 
kleinere Diebftähle bereichert heim zu kehren. Die übrige Reife 
geielichaft Eehrte jedoch an ven Dörfern Bet Sabina, Marrelle, 
Salhe Eddaie, Abo el wahid vorüker, gefund und glüdlih am 
‚ Nachmittage diefed Taged nah Gomfude zurüd. -Die botanifche 
Ausbeute betrug an 100 Pflanzen, darunter fehr viele neue. 

Am 4. März fegelte man von Gomfude ab nach Raſfſaua 
zur abyſſiniſchen Küſte hinüber. 

E. Rüppell, ver ven Hafen von Gomfude 6 Jahre fpäter 
befuchte (im Sept. 1831) 5), fand den Ort im großen Verfall, aus 
bloßen Hütten beftehend, nur mit einigen Magazinen von Stein 
erbaut verfehen. Der Waarenmarft, wo die Afyr früherer Zeit 
gegen Zahlung mit ihren Gebirgsproduften, zumal Biktualien aller 
Art, bier ihre andern Bedürfniſſe einzukaufen pflegten, Hatte feit ven 
Kriegen und ven Pladereien der türkifchen- Garnifonen an dieſem 


) E. Rüppell, Reife in Abyffinien, J. S. 174 - 179. 
Ritter Erdkunde XII. Yuu 
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Waffenplage gänzlich aufgehört, der Faum noch von arabifchen 
Schiffen befucht wurde und eine Garnifon von 150 Türken zu er 
nähren hatte; die Einwohner waren auf 1500 Köpfe herabgefunfen. 


4. Liht die Hafenfladt, Merfa Ibrahim. 


Liht (LKydda, Lyt) ift bier die nörplichfte Hafenftadt, von 
der wir noch weniged zu berichten haben, ehe wir zu den Umge» 
bungen Mekkas im eigentlihen Hedſchas übergeben. Es 
liegt voppelt jo weit wie Kali, das wir auch ſchon aus obigem 
‘ fennen (ſ. oben ©. 185 u. f.), im Süden von Gomfude, fo im 
Norden oder N.N.W. dieſes Waffenplages. Wir haben e8 auch 
fchon früher bei Edriſi fennen lernen (1. 0b. ©. 145), ald auf ver 
großen Scheidungdzone zwijchen Hedſchas und Jemen gelegen; im 
‚neuerer Beit ift ed von geringerer Bedeutung und faum genannt. 
Die Moresby'ſche Aufnahme hat den Ort nur weniges nörblicy von 
20° N.Br. auf einem flachen, fandigen Vorlande eingetragen, was 
mit Niebuhrs Merfa Ibrahim), d. i. dem Hafen Ibra— 
hims (Abrahams), ven er unter 20° 8' N.Br. objervirte, überein« 
ftimmt: denn dies iſt der Hafen der Stadt Liht, die Niebuhr nicht 
mit Namen genannt hat. Ehrenberg fah daſelbſt, als er am 
31. Ian. in demfelben vor Anker ging fehr viele Sternfhnup«- 
pen mit lange nachdauernden Schweifen. Bei feinem Ausfluge ?) 
in die nächften, nur 1%, Stunden weit entfernten Hügel fand er 
mehrere neue Pflanzen. Die erfte Stunde vom Ufer an ift blos 
flacher Boden mit Salzpflanzen bejegt, zumal Dactylium cery- 
psoides(?), Salicornia perfoliata, Statice teretifolia, und weiter 
Iandein: Agrostis pungens.„ Auf den nächſten Hügeln zeigten fich 
die erftien Acaciengefträude (acac. tortil.); Cenchris und Pa- 
nicum turgidum waren die vorherrichennen Gräſer. Erſt die mwei« 
ter gegen N.D. fortgehenden Hügel, nach dem Innern zu, find alle 
mit Suaeda fruticosa dicht befegt, und hier fleht man einige Stun- 
den weit fi) ausbreitende Waldungen. Nach der Moresbyfchen 
Karte zu urtbeilen, folte man meinen, daß bier jehr bald ald Lande 
marken bebeutend hohe Gebirge emporftiegen. Außer neuen Kräu« 
tern wurden bier auch manche neue Infecten und Vögelarten einge» 
fammelt. Die Ueberichiffung von bier nah Gomfude begann 
am Mittag ded 2. Febr. und dauerte bis zum 6. veflelben Monats, 
weil man an mehrern der zwijchenliegenden zahlreichen Küfteninfeln 


°) Niebuhr, Reifebefhr. I. S. 288, 7) Ehrenberg, Journ. Mer. 
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vor Anker ging und Halt machte. Zunächſt am erften Abend 
paffirte man die 5 Infeln Genobi (bei Ehrenberg; Iennarbet 
wol irrig auf Moresby's Map), deren Name an ven ver Beit 
Zenobi oder Djenobi im Süden (f. ob. ©. 345) erinnert; am 
Sannak el Kibir ward der Anker ausgeworfen. Die größte derſel⸗ 
ben, Serrane, die auch Niebuhr ald Serene (f. ob. ©. 145) 
in feine Karte eingetragen hat, ift die einzige erhabene; alle andern 
unzähligen, gruppenmeid vertheilten find Flachinſeln mit Ko— 
rallenbänfen umzogen, die öfter mehrere verjelben verbinden, ſo 
daß man von einer zur andern trodnen Fußes hinübergehen kann. 

Der Arzt Ehedufeau 8) bemerkt, daß von Liht 6 Stunden 
weit, gegen Safra in der Richtung des Seil Salem, fi in ber 
Mitte eines Gehölzes eine Quelle fohenden Mineralwaſ— 
ſers befinde, welcher die Araber feit den älteften Zeiten große Heil- 
fräfte zufchrieben. Sie heile chronische Liebel des Unterleibes und 
der Haut. Ihre Hitze foll fie aus einer fehr großen Tiefe 
erhalten (2). | 

Durch denjelben Beobachter wird auch die Eriftenz ber bes 
nadhbarten Stadt Saadia (Saadie auf Niebuhrs Karte) 9) in 
‚ einiger Entfernung in O. jenes Liht-⸗Hafens beftätigt, die Niebuhr 
einer Fleinen Stadt im Süden von Mekka mit einem Berge in ihe 
rer Nähe gab, den man ihm Säade nannte. | 

Sie wurde von Berghaus 10) ald ein Irrtum Niebuhr's ges 
firichen und darum aus feiner Karte ausgelaffen, weil er fie für 
eine Verwechslung mit dem Berge audgab, deffen Name verwandt 
ſcheint. Aber ChHenufeau !!) fagt, fie liege am Seil gleiches Na= 
mend und fei dad Stellvichein aller perfifchen Pilger, die 
fih Hier vereinigen müfjen, ehe fie in Mekka eintreten. Dies ge— 
ſchieht Hier zu Saadia, wo ein großer Brunnen von reichen Per⸗ 
ſern erbaut iſt, der das ganze * Waſſer dei. — 


») Chédufeau, Notice I. c. T. XIX. p. 111. ) Niebuhr, ne 
v. Arab. S.375. 10) TE Memoire über Arab. ©. 64 
19) Chedufeau, Notice I. c. p. 1 


er 


vu 


Digitized by Google 


Drudfehler und Zuſätze. 


83 3.5 von oben, zu 537 fiehe ©. 862 zu berichtigen in 573. 

126 3. 1 von unten ftatt Long. 29° 40‘ zu lefen Long. 27° 40' 

181 3. 2 von unten ftatt Jomard lies Jaubert 

188 3. 3 von oben, zu Attur ift Hinzuzufügen was S. 709 und 925 
darüber berichtigend nachgetragen ift. 

Nah ©. 456 ftatt 458 zu lefen 457. 


Auf die duch Herrn W. Plate gütig zugefandte Schrift: Ptole- 
mys Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut 
etc. Lond. 1843, fonnte, an dem geeigneten Orte, wegen zu fpäten Er: 
haltens, Feine Rücficht mehr genommen werden, fo wie leider v. Wrede's 
angefündigtes Reifetagebuch, eben dahin, aller Bemühungen ungeachtet, 
noch nicht zu erhalten war. | 


Die Seite 918 befindliche Anmerkung it dahin zu berichtigen, daß 


jene Monographie, wie ſchon in dem Vorworte bemerkt ift, nun im fols 
genden Bande zu finden fein wird. 
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